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EiM  Haid-   umA  TasekeMbuch 
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Hulfstafeln,  Winkelmesser  und  Planimeter 
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Waldbesitzer,  Staatswirthe,  Bautechniker,  Landwirthe, 
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Vorwort  und  Einleitung. 


Die  Forstwirthschaft  ist  eine  Erfahningswissenschaft ; 
die  Erfahrungen  sind  zum  grossen  Theil  in  Zahlen  nieder- 
gelegt; Zahlen  reden,  Zahlen  beweisen,  sie  haben  einen 
unverkennbaren  W^rth,  jedoch  ist  es  selbst  dem  erfahrensten 
Praktiker  unmöglich,  sie  alle,  selbst  die  nothwendigsten,  im 
Gedächtniss  zu  behalten.  Der  Werth  und  die  ünentbehr- 
lickkeit  von  Hülfstabellen  zu  den  im  Forsthaushalte  vorkom- 
nenden  Berechnungen  ist  ausserdem  gleichfalls  anerkannt. 

Die  grosse  Zahl  der  vorhandenen  Forstschriften  bietet 
zwar  eine  reiche  Quelle  von  Mittheilungeu  über  forstliche 
Terfaaltnisse,  Versuche  und  Erfahrungen  und  von  Hülfs- 
tabellen etc.,  jedoch  ist  es  selbst  für  den,  dem  alle  diese 
Schriften  zugänglich  sind,  oft  schwierig,  eine  gewünschte 
Auskunft  sofort  zu  erhalten,  da  die  Angaben  zu  zerstreut 
sich  finden  und  die  Aufsuchung  mindestens  häufig  mit  vielem 
Zeitverlust  verbunden  ist.  Das  Bedürfniss,  das  Material 
beisammen  zu  haben,  und  in  einer  Form,  in  der  man  es 
nöthigenfalls  auch  im  Walde  bei  sich  führen  kann,  ist  be- 
sonders daraus  zu  erkennen ,  dass  fast  jeder  Forstmann,  der 
sich  überhaupt  mit  Taxationen  und  Berechnungen  etc.  befasst, 
den  nothwendigsten  Bedarf,  mehr  oder  weniger  vollständig,  in 
Form  eines  Taschen-,  Excursions-  oder  Notizbuchs  hält  und 
bei  Arbeiten  etc.  bei  sich  führt.  Der  Verfasser  glaubt  daher 
diesem  Bedürfniss  abzuhelfen  und  dem  forstlichen  Publikum 
^n  Dienst  zu  erweisen,  wenn  er  demselben  hiermit  ein 
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Hand-  und  Taschenbuch  tibergibt,  welches  als  selbständiger 
Rathgeber,  namentlich  in  Bezug  auf  Angaben  und  Verhält- 
nisse, die  in  Zahlen  ausgedrückt  werden  können,  benutzt 
werden  kann,  welches  das  vorhandene  schätzbare  Material 
zusammenstellt  und  dadurch  mehr  zugänglich  und  nutzbarer 
macht,  und  welches  überdies  als  selbständiger  Mess-  und 
Kechenknecht  zu  dienen  sich  zur  Aufgabe  gestellt  hat. 

Boa  Buch  enthält  eine  Sammlung  von  Verhältniss-  und 
Ertragszahlen,  Maass-,  Zeit-  und  Vergleichsangaben  aus 
dem  ganzen  Gebiete  der  Forstwissenschaft  und  deren 
Hülfs-  und  Nebenwissenschaften,  selbst  wenn  sie  nur  ent- 
fernt mit  den  Forsten  in  Berührung  stehen  und  bei  forst- 
lichen Arbeiten,  Entwurf  von  Instructionen  und  Gesetzen  etc. 
benutzt  werden  können.  Namentlich  sind  darin  ent- 
halten: Zahlen-,  Verhältniss-  und  Zeitangaben  etc«  in  Bezug 
auf  Messung  und  Berechnung,  Taxation  und  Werthberech- 
nung,  Verwendung,  Verwerthung  und  Transport  der  Wald- 
producte,  Erhaltung  und  Erziehung  der  Forste  und  auf 
alle  in  den  Waldungen  vorkommende  Arbeiten  überhaupt; 
ferner  insoweit  dieselben  mit  der  Waldwirthschaft  in  Be- 
rührung stehen  und  mit  Bezug  auf  dieselbe,  über  Staats- 
wirthschaft,  Landwirthschaft  und  Viehzucht,  Bauwesen  und 
alle  Gewerbe,  die  Producte  aus  den  Waldungen  beziehen, 
endlich  über  Statistik,  Maass-  und  Gewichtsverhältnisse, 
Bestinmiung  und  Unterscheidung  von  Thieren,  Pflanzen  tmd 
Mineralien  etc.  und  über  Verhältnisse  des  Bodens  und 
Klimas  etc.  mit  Bezug  auf  die  Waldungen. 

Die  in  dem  Buche  zu  Grunde  gelegten  Maasse,  Ge- 
wichte und  Münzen  sind  die  premsischen,  wo  es  nicht 
ausdrücklich  anders  bemerkt  ist,  die  Temperaturangaben 
in  Graden  nach  B^aumur.  Bei  allen  Angaben  sind  die  Ver- 
hältnisse von  Deutschland,  insbesondere  von  Nord-  und 
Mitteldeutschland,  besonders  berücksichtigt  und  zu  Grunde 
gelegt,  wo  es  nicht  anders  bemerkt  ist. 

Zweck  und  Bestimmung  des  Buchs  sind  zwar  bereits 
aus  dem  Vorstehenden  ersichtlich,  doch  wird  darüber  noch 
Folgendes  bemerkt:  Dasselbe  ist  zum  täglichen  und  augen- 
blicklichen Gebrauch  in  und  ausser  dem  Walde  bestimmt  und 
soll  als  Rathgeber  bei  allen  Geschäften,  als  Handbuch  zum 
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Nac)ischlagen  über  forstliche  Verhältnisse)  insbesondere  auch 
bei  Waldbereisnngen  und  Lesen  von  Forstschriften^  und  als 
Hülfsbuch  bei  Vermessungen  und  Berechnungen  etc.  dienen. 
Der  gebildete  Forstwirth  und  Sachverständige,  fOr  den  es 
hauptsächlich  zusammengestellt  ist  und  für  den  die  ge- 
gebenen Andeutungen  gentigen  werden,  wird  es  namentlich 
bei  Taxationen,  Werthberechnungen^  Ertrags-  und  Kosten- 
anschlägen benutzen  können.  Jedem  andern  wird  es,  neßen 
der  Benutzung  als  Mess-  und  Bechenknecht,  eine  ungefähre 
Uebersicht  über  Ertragsyerhältnisse  in  allgemeinen  Umrissen 
geben  und  ihn  zu  Ueberschlagsberechnungen  und  gutacht- 
lichen Beurtheilungen  etc.  befähigen,  da  es  ihn  mindestens 
vor  Annahmen,  die  ausser  dem  Bereich  jeder  Möglichkeit 
liegen,  sichert.  Auch  dem  Kichtforstmanne,  insbesondere 
dem  Waldbesitzer  und  Staatswirthe,  wird  es  deshalb  von 
Nutzen  sein  können,  wie  auch  der  Landwirth,  fiauverstän- 
dige,  Geometer,  Auseinandersetzuug^eamte  etc.  manches 
für  ihn  Nutzbare  darin  finden  wird.  Ausdrücklich  gewarnt 
wird  jedoch  bei  Benutzung  aller  auf  Erfahrung  sich  grün- 
denden Angaben  Yor  unbedingter  Anwendung,  es  wird  dabei 
grosse  Vorsicht,  Benutzung  der  Quellen,  eigene  Prftfung 
und  Sammlung  von  Erfahrungen  auf  Grund  selbständiger 
Untersuchungen  angerathen.  Der  Sachverständige  wird  selbst 
bemessen,  wie  weit  er  das  Buch  und  die  demselben  bei- 
gegebenen Messinstrumente  benutzen  kann.  Der  Verfasser 
hat  die  Ueberzeugung,  dass  das  Buch  den  Sachverständigen, 
wenn  er  sich  einigermassen  mit  demselben  vertraut  gemacht 
hat,  selten  im  Stich  lassen  wird,  um  so  mehr,  da  es  auch 
zu  Auffindung  der  Quellen  behülflich  ist. 

Die  Entstehung  des  Buchs  betreffend,  so  konnte  der 
Natur  der  Sache  nach,  wenn  auch  eigene  Beobachtungen, 
Erfahrungen  und  Berechnungen  vielfach  eingelegt  wurden, 
der  Stoff  dazu  in  der  Hauptsache  nur  andern  Schriften 
entlehnt  werden.  Die  jedenfalls  mtihevoUe  Arbeit,  des  Ver- 
fassers bestand  darin,  den  Stoff  in  der  Art  zusammenzü-* 
steilen,  dass  bei  Ertrags-  und  Werthangaben  etc:  die  mit- 
getheilten  Eesultate  die  Angaben  aller  benutzten 
Schriften  in  sieh  fassen,  sodass  dieselben  mithin  als 
Grenzwerthe  im  grossen  Durchschnitt  zu  betrachten  sind, 
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denen  die  durchschnittlich  mittlem  Angaben  häufig  noch 
ausdrücklich  beigefügt  sind.  Eine  einseitige  Entnahme  ans 
den  benutzten  Schriften  hat  fast  nirgends  und  nur  da 
stattgefunden,  wo  eine  Angabe  alleinstehend  sich  vorfand. 
Die  dem  Buche  beigefügten  Tabellen  sind  grösstentheils  neu 
berechnet  und  theilweise  (insbesondere  Tafel  III)  als  neu 
zu  bezeichnen.  Um  die  vom  Verfasser  benutzten  Schriften 
und  Stellen  in  denselben  anzudeuten,  um  auf  selbige  zu 
verweisen  und  sie  sofort  zugänglich  zu  ma;chen,  sind  die- 
selben soviel  als  möglich  am  Schlüsse  jedes  Artikels  nam- 
liaft  gemacht.  Ein  Verzeichniss  dieser  Schriften  ist,  unter 
Andeutung  der  bei  Anführung  gebrauchten  Abkürzungen, 
beigefügt;  es  sind  in  der  Mehrzahl  solche,  die  sich  einer 
guten  Aufnahme  von  selten  des  forstlichen  Publikums  er- 
freuen und  sich  daher  fast  in  jeder  ausgewählten  Privat- 
bibliothek der  Forstwirthe  finden,  namentlich  die  Werke  von 
Hartig,  Cotta  und  Pfeil  und  den  neuem  Schriftstellern. 

Die  Form  des  Buchs  musste,  da  es  auch  zum  Taschen- 
gebrauch bestimmt  ist,  dem  angepasst  werden;  es  ist  daher 
möglichst  viel  auf  geringem  Baume  gegeben,  und  sind  alle 
Angaben  in  möglichster  Kürze  zusammengestellt,  oft  nur 
angedeutet,  auch  alle  zulässigen,  übrigens  allgemein  und 
durch  sich  selbst  verständlichen  Abkürzungen  gebraucht. 

Um  das  Nachschlagen  zu  erleichtern  und  eine  schnelle 
Auffindung  gesuchter  Zahlen  etc.  zu  ermöglichen,  was  mit 
als  Hauptaufgabe  der  ganzen  Arbeit  anzusehen  ist,  wurde 
die  lexikalische  Form,  die  dazu  manche  Bequemlichkeiten 
bietet,  gewählt,  und  wurden,  um  Wiederholungen  zu  ver- 
meiden, am  Schlüsse  jeder  Seite  die  Gegenstände,  Syno- 
nyme und  in  der  Forsttechnik  gangbaren  Ausdrücke  auf- 
geführt, denen  nicht  besondere  Artikel  gewidmet  sind,  die 
aber  auf  der  betreffenden  Seite  hätten  stehen  müssen,  unter 
Hinweisung  auf  die  Artikel,  in  denen  der  Gegenstand  be- 
handelt ist.  Auch  ist  von  den  einzelnen  Artikeln  selbst 
auf  andere,  die  auf  die  behandelte  Sache  Bezug  haben, 
verwiesen.  Sämmtliche  im  Buche  angeführte  Artikel  stehen 
überdies  in  einem  systematischen  Zusammenhange,  sodass 
mit  Leichtigkeit  übersehen  und  nachgeschlagen  werden  kann, 
was  über  jeden  einzelnen  Zweig  des  Forstbetriebes  etc.  über- 
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haapt  gesagt  ist.  Das  Nachschlagen  wird  bei  ausführlichen 
und  gründlichen  Ermittelungen,  sowie  in  dem  Falle  empfoh- 
len, wo  man  durch  Aufsuchen  einzelner  Ausdrücke  etc.  nicht 
zum  Ziele  gelangte. 

Die  Artikel,  welche  heim  Nachschlagen  als  Wegweiser 
dienen  und  den  Schlüssel  zum  System  bilden,  sind  folgende: 

1)  Messung  und  Berechnung,  s.  die  Artikel:  Rechneu, 
Vermessung ,  Flächenberechnung ,  Körperberechnung, 
Rauminhalt,  Zeitmessung,  Kraft,  —  Holzmessung,  Er- 
tragsberechnung, Werthberechnung,  —  Maasse,  Münzen. 

2)  Forstbenutzung,  Verwendung  der  Producte 
und  Ertrag,  s.  die  Artikel:  Holz,  Holzeinschlag,  Holz- 
yerbrauch,  Nebenproducte,  Gewerbebetrieb,  Landwirth- 
schaft,  Viehzucht,  Jagd,  —  Betriebsplan,  Geldertrag. 

3)  Erhaltung  und  Erziehung  der  Forsten,  s.  die  Ar- 
tikel: Holzerziehung,  Culturarbeiten,  Geschäftsführung, 
Schutz,  Verwaltungsbezirk,  —  Bauwesen,  Wegebau, 
Wasserbau,  Erdarbeiten,  Handarbeit,  Gespannarbeit, 
Ablösung. 

4)  Allgemeine  Verhältnisse,  Nebengewerbe  und 
Naturwissenschaften  etc.,  s.  die  Artikel:  Thiere, 
Gewächse,  Mineralien,  Elemente,  Klima,  Witterung,  — 
Statistik,  Gewerbebetrieb,  Landwirthschaft,  Viehzucht, 
Bergbau  etc. — Transport,  Handarbeit,  Gespannarkeit  — 
Kalender  (letzterer  Artikel  führt  auf  alle  Zeitangaben 
bezüglich  der  einzelnen  Waldgeschäfte  etc.). 

lieber  den  Gebrauch  des  heigegebenen  Winkelmessers  und 
des  Flanimeters  vergl.  die  auf  denselben  aufgeführten  Ar- 
tikel. Neben  diesen  Instrumenten  wird  die  Führung  einer 
gewöhnlichen  Baumkluppe,  eines  Messbandes  und  einer  Mess- 
leine für  den  gewöhnlichen  Waldgebrauch  empfohlen.*) 


*)  Denjenigen,  welche  das  Buch  bei  auszuführenden  Taxationsarbeiten  etc. 
im  Walde  mit  sich  führen  wollen,  wird  fetner  noch  empfohlen,  demselben  einige 
Kotizblätter  beifügen  zn  lassen,  um  solche  ssurNotirung  ortlicher  Verhältnisse  be- 
Butxen  SU  können,  als :  der  Holapreise  und  Preise  von  Waldproducten  überhaupt, 
der  Hanerlohne  nnd  sonstigen  Arbeitslöhne  etc.,  und  zu  Notiruugen  im  allgemei- 
aen.  Diese  Notizbiätter  würden  dann  nach  Bedürfniss  von  Zeit  zu  Zeit  erneuert 
Verden  können. 


X  '  VOKWOBT   UND   EINLEITUNG. 

Möge  das  forstliche  Publikum  die  Arbeit,  welche  wegen 
der  Mannichfaltigkeit  des  Stoffs  nicht  wenig  Schwierigkeiten 
machte,  mit  Nachsicht  beurtheilen.  Infolge  der  grossen  Zahl 
der  Angaben,  die  sich  häufig  bei  den  einzelnen  Schrift- 
stellern widersprechen,  sowie  selbst  infolge  eigener  falscher 
Ansichten  und  Auslegungen,  werden  jedenfalls  manche  Un- 
richtigkeiten sich  eingeschlichen  haben.  Der  Verfasser  hat 
sich  im  Verlauf  der  mehrjährigen  Arbeit  öfter  die  Frage 
vorgelegt,  ob  derartige  Schriftstellerei,  bei  der  fast  nur 
fremdes  Material  zu  bearbeiten  war,  überhaupt  zulässig  sei; 
derselbe  glaubt  jedoch  den  Stoff  so  vollständig  bearbeitet 
zu  haben,  dass  er  niemand  beeinträchtigt,  und  dass  er  das 
Buch  als  eine  selbständige  Arbeit  von  nioht  gerade  unwis- 
senschaftlichem Werthe  bezeichnen  kann,  indem  dasselbe, 
wie  oben  bereits  bemerkt,  alle  dem  Verfasser  zugänglichen 
Angaben  nicht  etwa  im  blossen  Auszuge,  sondern  in  Um- 
rissen enthält,  die  alle  einzelnen  Angaben  in  sich  schliessen. 

Dessau,  im  Jahre  1860. 


Der  Verfasser. 


Vorwort  zur  neuen  Ausgabe, 


Der  Werth  der  vorliegenden  Forst -Encyklopädie  für 
Forsttaxatoren  und  für  Forstwirthe  ü|)erhaapt  ist  allge- 
mein  anerkannt  worden."')  Das  Buch  enthält  aber,  ausser 
vielen  von  Maasseinheiten  u.  s.  w.  unabhängigen  Ver- 
lialtnisszablen,  die  durch  Einführung  anderer  Maasse  nicht 
beeinflasst  werden,  vorzugsweise  auch  auf  die  bisherigen 
und  zwar  prenssischen  Maasse  begründete  Maass-  und 
Gewichts-,  Flächen-  und  Ertragsangaben  u.  s.  w.,  die  der 
Umrechnung  bedürfen,  wenn  sie  femer  brauchbar  bleiben 
sollen.  Dies  würde  aber  eine  völlige  Umarbeitung  des  Buches 
bedingen,  die  weder  jetzt  zulässig  ist,  noch  auch  in  der 
Absicht  des  Verfassers  liegt.  Für  die  altern  Praktiker, 
nnd  überhaupt  für  die  Forstwirthe  der  jetzigen  Generation, 
die  ihre  Erfahrungen  noch  in  alten  Maassen  gemacht  haben 
nnd  diese  weder  vergessen  können  noch  wollen,  werden  die 
in  dem  Buche  enthaltenen  Zahlenangaben  u.  s.  w.  immer 
einen  Werth  behalten,  da  sie  bei  Abschätzungen  u.  s.  w. 
vorderhand  immer  noch  von  diesen  Zahlen  ausgehen 
werden.  Demnach  kommt  es  nur  darauf  an  Mittel  an 
die  Hand  zu  geben,  die  in  dem  Buche  enthaltenen  Maass-, 
Gewichts-,  Flächen-  und  Ertragsangaben  ohne  beschwer- 
liche Rechnung  in  das  neue  Maass  überzuführen ,  sobald  von 
den  Zahlen  Gebrauch  gemacht  werden  soll.  Dieses  Mittel 
wird  dadurch  gegeben,  dass  dem  Buche  die  nachstehenden  con- 
centrirten  Hülfstafeln  zur  Keduction  aller  im  Buche 
enthaltenen  Maass-  und  Gewichtsangaben  beigefügt  werden. 


*)  Vgl.  Or.  6.  Beyer,  „Forst-  und  Jagdzeitung*«  (1861),  S.  22;  „Jahrbuch 
tonTharand"  (1861],  8.  385  und  Pfeil  (Nördlinger),  „Kritische  Blätter"  (1861), 
8>  38  u.  8.  w. 


XII  Vorwort  zu»  neuen  Ausgabe, 

Diese Hülfstafeln  hab^n  auch  einen  allgemeinen  Wer th 
für  Forstleute,  indem  sie  tiberall  verwendet  werden  können, 
wo  es  sich  um  Ueberführung  von  Maassangaben  u.  s.  w.  ans 
altern  Schriften  handelt  und  die  sonst  erschienenen  um- 
fangreichen Reductionstabellen  ersetzen.  Einen  ganz  be- 
sondern Werth  haben  sie  aber  noch  für  die  Forst- 
Fncyklopädie ,  indem  sie  solche,  abgesehen  davon,  dass  sie 
dieselbe  da,  wo  das  preussische  Maass  galt,  ferner  brauch- 
bar erhalten,  auch  dei^jenigen  Forstleuten  zugänglich  machen, 
die  in  Ländern  wohnen  und  wirken,  in  welchen  das  preussische 
Maass  nie  bestanden  hat.  Das  metrische  Maass  ist  jetzt 
nicht  nur  im  ganzen  Deutschen  Reiche  eingeführt,  sondern 
weit  über  dasselbe  hinaus,  und  femer  in  allen  cultivirten 
Ländern  ein  bekanntes  Maass.  Demnach  wird  durch  die 
Beifügung  der  nachstehenden  Tabellen  der  Gebrauchswerth 
der  Forst-Encyklopädie  auch  räumlich   wesentlich  erweitert. 

Nur  die  der  Forst-Encyklopädie,  S.  461  fg.,  beigefügten 
Tafeln  sind  grösstentheils  mit  der,  Einführung  der  neuen 
Maasse  unbrauchbar  geworden.  Es  sind  dies  aber  grössten- 
theils Tafeln,  die  anderweit  bereits  nach  neuen  Maassen 
umgerechnet  vorliegen,  und  ist  ferner  die  umfangreichste 
dieser  Tafeln,  die  Baummassentafel,  Tafel  III,  zur  Be- 
stimmung des  Inhalts  stehender  Bäume  nach  Formzahlen, 
von  dem  Verfasser  selbst  bereits  neu  aufgestellt  worden, 
unter  Beifügung  umfangreicher  Formzahlenangaben  u.  s.  w. 
in  dem  jetzt  erschienenen  selbständigen  Werke:  „Die 
Baummessung  und  Inhaltsberechnung  nach  Form- 
zahlen und  Massentafeln",  welches  hierdurch  empfohlen 
wird.  Es  behält  sich  ferner  der  Verfasser  vor,  auch  die 
übrigen  Tafeln  etwa  in  der  Form  eines  Taschenbuches  zu 
erneuern. 

Auch  ohne  diese  Hülfstafeln,  die,  wie  bemerkt  wurde, 
leicht  anderweit  ersetzt  werden  können,  wird  die  Forst- 
Encyklopädie  aber  für  alle  Zeiten  einen  Werth  behalten, 
wegen  der  darin  enthaltenen  Zahlenangaben,  umsomehr  da 
bei  umfassendem  Angaben  überall  auf  die  Quellen  ver- 
wiesen ist,  und  das  Buch  gewissermassen  da  abschliesst,  wo 
das  neue  Maass  Eingang  fand. 

Dessau,  im  Jahre  1872.  Der  Verfasaer. 


xrn 
Hül&tafeln 

zur  Redoetion  der  in  der  Forst- Encyklopädie  ai^e weideten 
preossiseben  Maas« -Angaben  anf  metrisebe  Maa8se 

und  zwar: 

I.  zur  Umrechnung  der  Längenmaasse; 
n.  zur  Umrechnung  der  Flächenmaasse; 

III.  zur  Umrechnung  der  Körper-  und  SchichtmaaBse; 

IV.  zur  Umrechnung  der  Raum  gern  äs  se; 
y.  zur  Umrechnung  der  Gewichte; 

VI.  zur  Umrechnung  der  Stückzahl  und  des  Preises  etc. 

pro  Einheit. 

Diese  Tafehi  geben  die  Verhältnisszahlen  zwischen  den  alten 
und  neuen  Maassen  und  zwar  für  BruchtHeile,  Einer  und 
Zehner  u.  s.  w.  des  alten  Maasses,  sowol  für  einfache  wie  für 
zusammengesetzte  Maasse  (Eubikfuss  pro  Morgen  u.  s.  w. )  an 
und  machen  es  zulässig,  die  Umrechnung  in  einfachster  VTeise 
auszufahren,  sie  ersparen  das  umständlichere  Verfahren  der 
Multiplication.  Die  Resultate  ergeben  sich  durch  einfacfSe 
Addition  der  entsprechenden  Verhältnisszahlen  für  die  Einer, 
Zehner,  Hunderte  u.  s.  w.;    z.  B.: 

Der  Abtriebsertrag  von  23,5  Kubikfuss  pr.  Morgen  ist  (nach 
Tafel  in)  in  Kubikmeter  pr.  Hektar: 

20    Kbkfuss  pr.  Morgen  =  2,422  Kbkmtr.  pr.  Hektar 
3  »  »  »        =  0,363  »  »        » 

0,5  »  »  »        =  0,061  » •        »         » 

23,5     Kbkfuss  pr.  Morgen  =  2,846  Kbkmtr.  pr.  Hektar. 
Sind   grössere    oder  kleinere  Zahlen   umzurechnen   als   die 
Tafeln  enthalten,    so  ergeben  sich  die  entsprechenden  Zahlen 
aus    den    zunächst    niedem    oder    hohem    Verhältnisszahlen ; 
z.  B.  (nach  Tafel  II): 

900  Morgen  =  229,791  Hektar 
9000        »         =  2297,91       » 
0,06  QRth.    =         0,85  c'Mtr. 
Sind  verschieden  benannte  Maasse  oder  Gteldwerthe  umzu- 
rechnen,  so  ist  es  am  räthlichsten,   sie  vorher  auf  ein  Maass 
zu  bringen;  z.  B.: 

PriBis  pr.  Klafter  5  Thlr.  20Sgr.  6  Pf.,  d.  i.  =  170,5  Sgr.  Der 
Preis  pr.  Raummeter  ergibt  sich  dann  (nach  Tafel  VI)  wie  folgt : 

100      =  29,950 
70      =  20,965 
0,5  =     0,1497 

170,5  :?=  51,065  Sgr. 


XIV 


B-KDrcnONSTAFELN. 


I.    KIOfrtaliBl  2ur  Umrech- 


Preuss. 
Ruthe. 


In      Preuss. 
Meter.     Fuss. 


In 
Meter. 


Preuss. 
Zoll. 


In 
Centi- 
meter. 


Preuss. 
Linien. 


In  " 
Milli- 
meter, 


Holz- 
elle 
&2Ftta8 


In 

Meter. 


0,1 

0,3 

Ol« 
0,4 

,0,5 
0,6 
0,7 
0,8 

•o,9 

1 
2 
3 

4 
6 
6 
7 
8 


10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 

100 
1000 


0,377 
0,753 
1,180 
1,506 
1,888 
.2,200 
2,636 
3,01J 
3,390 

3,766 
7,539 
11,299 
15,066 
18,831 
22,597 
26,364 
30,180 

Vi  HCUi 
wO,Otftl 

37,662 
75,325 
112,987 
150,650 
188,312 
225,974 
263,637 
801,299 
338,962 

376,624 
3766,248 


0,1 

0,2 

0,9 

0,4 

0,5 

0,6 

0.7 

0,8 

0,9 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 

100 

äooo 


0,081 

0,063 

0,004 

0,126 

0,157 

0,188 

0,220 

0,251 

Or282 

0,314 
0,628 
0,942 
1,2.^ 
1,569 
1,883 
2,197 
2,511 
2,825 


3,139 
6^77 
9,416 
12,55 
16,69 
18,83 
21,97 
25,11 
28,25 


31,39 
813,85 


0,1 
0,2 
0,3 
M 
0,5 
0,6 
0,7 
0,8 
0,9 

1 
2 
3 

4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 


100 

hooo 


0,262 
0,523 
0,785 
1,046 
1,308 
1,569 
1,831 
2,092 
2,854 

2,615 
5,231 
7,846 
10,46 
13,08 
15,69 
18,81 
20,92 
23,54 

26,15 
52,31 
78,46 
104,6 
180,8 
156,9 
183,1 
209,9 
235,4 

261,5 
2615,4 


0,1 
0,2 
0,8 
0,4 
0,5 
0,6 
0,7 
0,8 
0,9 

1 
2 

3 

4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
20 
80 
40 
50 
60 
70 
80 
90 

100 
[1000 


0,218 
0,436 
0,654 
0,872 
1,090 
1,808 
1,526 
1,744 
1,962 

2,180 
4,359 
6,539 
8,718 
10,90 
13,08 
15,26 
17,44 
19,62 

21,80 
48,59 
TO,89 
87,18 
109,0 
180,8   N 
152,6 
174,4 
196,2 

218,0 
2180 


0,1 
0,2 
0,3 
0,4 
0,5 
0,6 
0,7 
0,8 
0,9 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 

100 
1000 


0,063 
0,126 
0,188 
0,251 
0,814 
0,877 
0,439 
0,502 
0,565 

0,628 

1;255 

1,883 
2,511 
3,189 
3,766 
4,394 
5,022 
5,649 

6,277 
12,55 
18,88 
26,11 
31,89 
37,06 
43,94 
^,22 
56,49 

6277 

627,7 


REmrcnoKSTAFsiiK. 


XV 


Aungr  der  Längeaxnaaase. 


In 
Milli- 
meter. 


2,856 
4,518 
6,767 
9,088 
11,88 
13,53 
15,79 
18,05 
80,80 

88,66 
45,18 
67,67 
90,88 

118;8 

135,8 
1«7,9 

180,5 
803,0 

1^5,6 
8856 


■» 


Bemerkungen  und  ZusStze. 


neuen 
ab 


Das  Grund maass  und  die  Einheit  des  nei 
LäDc^nmaasses  ist  das  Meter  oder  der  St 
(3.1868  preuss.  Foss  oder  448.896  alte  pariser  '" ). 

Eintheilung: 
Vio  Meter  oder  0.1  Meter  =  i  Decimcter. 
Vi  00  o<Jer  O.Ol  Meter --=  i  Centimeter  oder  Neuzoll. 
Yiooo  <*^er  0,001  Meter  =  i  Millimeter  oder  Stricli. 
10  Meter  =  i  Deeameter  oder  Kette. 
1000  Meter  =  i  Kilometer. 
7500  Meter  oder  7.5  Kilometer  =  i  Meile. 

Be<tnctlonsllActoren. 

a)  Vom  alten  Maasse  auf  neue  Maas.se: 
1  Buthe  =:  3.766848  Meter. 
1  Fuss  =  0.313854  Meter. 
1  Zoll  =  8.615447  Meter. 
1  Linie  =  8,179539  Meter. 
1  Lachter  ?=  8.0984  Meter. 
1  Faden  (a  Fuss)  =  i,8831  Meter. 
1  Holzelle  (8  Fuss)  =  06277  Meter. 
1  Zeugelie  =  0.6665  Meter. 

Ferner : 

1  preuss.  Meile  =  7.5825  Kilometer  =  1,0043  Meile. 
Igeogr.  Meile  =  7.4204  Kiloraeter  =  0»9894  Meile. 

b)  Vem  neuen  Maasse  auf  alte  Maasse: 
Meter    «s=    8.1868  Fuss    s    0.86558  Rulhe    = 

0.47799  Lachter  r=  o,5Sl03  Faden  =  1.4994 

Zeugelie. 
l  Centimeter  =  0*3883  Zoll. 
1  Millimeter  =  0.459  Linie. 
I  Kilometer  =  o.as876  Meile  (preuss.)  =  0.13476 

geogr.  Meile. 
1  Meile  =  0.99569  preuss.  Meile  =  1.0107  geogr.Meile. 


XVI 


Rebuctioxstafbln. 


II.    HüllSrtafel  zur  Umrech* 


Preuss. 
Morgen 


In  Are. 


In 
Hektare. 


Preuss. 
Qaadr.- 
Rathen 


In 

Quadrat* 

Bieter. 


In  Are 


In 
Hektare 


Preuss. 
Ouadr.> 
Fuss. 


ID 

Quadrat 

Meter. 


0,1 
0,2 
0,3 
0,4 
0,5 
0,6 
0,7 
0,8 
0,9 

1 

i 
s 

4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
SO 
80 
40 
50 
00 
70 
80 
90 


100 
1000 


2,5688 
5,1065 
7,6597 
10,813 
18,766 
15,819 
17,878 
80,486 
82,979 

85,582 
51,065 
76,597 
108,18 
187,66 
153,19 
178,73 
804,86 
229,79 

866,82 
510,65 
765^7 

1021,3 

1276,6 

1581,9 

1787,8 

8048,6 

8897,9 

8553,8 
85538 


0,0255 

0,0511 

0,0766 

0,1081 

0,1877 

0,1538 

0,1787 

0,8043' 

0,2298 

0,2553 
0,5106 
0,7660 
1,0213 
1,2766 
1,5319 
1,7873 
2,0426 
8,2979 

2,5582 

5,1065 
7,6597 
10,2129 
12,7662 
15,3194 
17,8786 
80,4858 
28,9791 

25^6323 
256,3230 


0,1 
0,2 
0,3 
0,4 
0,5 
0,6 
0,7 
0,8 
0,9 

1 
2 

3 

4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
20 
80 
40 
60 
60 
70 
80 
90 

100 

äooo 


1,4185 

0,0148 

8,8869 

0,0284 

4,2654 

0,0426 

5,6788 

0,0667 

7,0988 

0,0700 

8,6107 

0,0861 

9,9892 

0,0998 

11,848 

0,1135 

12,766 

0,1277 

14,185 

0,1418 

88,869 

0,8837 

48,554 

0,4865 

56,738 

0,6674 

70,923 

0,7092 

85,107 

0,8511 

99,292 

0,9929 

113,48 

1,1348 

127,66 

1,2766 

141,85 

1,4185 

283,69 

2,8370 

425,54 

4,2566 

667,38 

6,6740 

709,28 

7,0926 

861,07 

8,6110 

998,92 

9,9295 

1134,8 

11,848 

1276,6 

18,766 

1418,5 

14,186 

14185 

141,85 

0,0001 
0,0008 
0,0004 
0,0006 
0,0007 
0,0008 
0,0010 
0,0011 
0,0018 

0,0014 
0,0088 
0,0043 
0,0067 
0,0071 
0,0085 
0,0099 
0,0113 
0,0128 

• 

0,0142 
0,0284 
0,0486 
0,0667 
0,0709 
0,0861 
0,0993 
0,1136 
0,1277 

0,1419 
1,4186 


0,8 
0,3 
0,4 
0,5 
0,6 
0,7 
0,8 
0,9 

1 
2 
3 
4 
6 
6 
7 
8 
9 

10 
20 
80 
40 
60 
60 
70 
80 
90 

100 
1000 


RBDUffTIONSTAPBIiX. 


XVII 


nim^  der  Flächgnmaasse. 


>    Prenss. 
Quadr.- 
Zoll. 


0,1 
0,2 
0,3 
0,4 
0,5 
0,6 
0,7 
0,8 
0,9 

1 
2 
S 

4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
iO 
30 
40 
50 
SO 

100 
1000 


In 

Quadrat- 

Genti- 

meter. 


Preuss 
Quadr.- 
Fuss 
pro 
Morgen 


0,6841 
1,3681 
2,0522 
2,7862 
3,4203 
4,1043 
4,7884 
5^724 
6,1565 

6,8406 
13,681 
20,522 
27,362 
34,203 
41,043 
47,884 
54,724 
61,565 

68,406 
136,81 
205,22 
273,62 
342,03 
410,43 
478,84 
547,24 
615,65 

684,06 
6840,6 


0,1 
0,2 
0,3 
0,4 
0,5 
0,6 
0,7 
0,8 
0,9 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


In 
Quadrat- 
Meter 
pro 
Hektar. 


Bemerkungen  und  ZusStze. 


0,0386 
0,0772 
0,1157 
0,1543 
0,1929 
0,2315 
0,2701 
0,3086 
0,3472 

0,3858 
0,7716 
1,1574 
1,5432 
1,9290 
2,3148 
2,7006 
8,0864 
8,4722 


10 

3,8580 

20 

7,7160 

30 

11,574 

40 

15,432 

50 

19,290 

60 

23,148 

70 

27,006 

80 

30,864 

90 

34,722 

100 
1000 


Die  E  i  n  ta  e  i  t  des  Flächeomaasses  bildet  das 
Quadratmeter  oder  der  Quadratstab. 
100  D  Meter  sind  =  1  Ar. 
10000  Dieter  =  i  Hektar  =  lOO  Ar. 
1  Q  Meile  ==  5625  Hektar. 

BeductlonsfEkctoren. 

a)  Vom  alten  Maasse  auf  neue  Maasse: 

1  Morgen  =:  25,5323  Are  =  0.255323  Hektar. 
1  Qlluthe  =  14,18458  Q  Meter  =  0,1418458  Ar 

oder  =  0,001418458  Hektar. 
1  QFusfl  =  0,098504  □  Meter. 
1  OZoU  =s  6,84056  □Cenlimeter. 
1  □Linie  =  4.75039  Q Millimeter. 
1  □  Meile  =  5673,834  Hektar  =  1,00868  Q  Meile. 
1  QLachter  =  4.3780  Q  Meter. 

b)  Vom  neuen  Maasse  auf  alte  Maasse; 
1  □  Meter  =  io,152  QFuss.. 

1  QGentimeter  =  0,14619  OZoll. 
1  QMilllmeter  =  0,21051  □  Linie. 
1  Ar  =  7,0499  Q Ruthen  =  22.842  QLachter. 
1  Hektar  =  3,9166  Morgen. 
1  □Meile  (neu)  =  0.99139  preuss.  □Meile  = 
22031  Morgen. 


38,580 
385,80 


I 


PÜsoHBi« ,  Porst-Encyklopädie. 


XVIII 


Rbdugtionstapeln. 


m.    Hülfiitaf»!  Bur  tTmrechiiiuig 


Preuss 

In 

Knbik- 
fuss 
Fest- 
masse. 

In 
Raum- 

Kubik- 

In 
Kubik- 

In 
Raum- 

Kbkfus 
Fest- 

Im     Ü 

B  S 
o. 

Kubik- 
fuss. 

Kubik- 
meter. 

meter  bei 

0,7  Fest- 
gehalt. 

fuss    pr. 
Morgen. 

meter 

pr. 
Hektar. 

meter 

pr. 
Hektar. 

masse 
Klafter. 

0,1 
0,2 
0,3 
0,4 
0,5 
0,6 
0,7 
0,8 
0,9 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 

100 
1000 


0,0081 

0,1 

0,0062 

0,2 

0,0093 

0,3 

0,0124 

0,4 

0,0155 

0,5 

0,0185 

0,6 

0,0216 

0,7 

0,0247 

0,8 

0,0278 

0,9 

0,0309 

1 

0,0618 

2 

0,0927 

3 

0,1237 

4 

0,1546 

5 

0,1855 

6 

0,2164 

7 

0,2473 

8 

0,2782 

9 

0,3092 

10 

0,6183 

20 

0,9275 

30 

1,2366 

40 

1,5458 

50 

1,8550 

60 

2,1641 

70 

2,4733 

80 

2,7824 

90 

3,0916 

100 

30,916 

1000 

0,0044 

0,1 

0,0088 

0,2 

0,0182 

0,3 

0,0177 

0,4 

0,0221 

0,5 

0,0265 

0,6 

0,0309 

0,7 

0,0353 

0,8 

0,0397 

0,9 

0,0442 

1 

0,0883 

2 

0,1325 

8 

0,1767 

4 

0,2208 

5 

0,2650 

6 

0,3092 

7 

0,3533 

8 

0,3975 

» 

0,4417 

10 

0,8833 

20 

1,3250 

30 

1,7666 

40 

2,2083 

50 

2,6499 

60 

3,0916 

70 

3,5332 

80 

3,9749 

90 

4,4165 

100 

44,165 

1000 

0,012 
0,024 
0,086 
0,048 
0,061 
0,073 
0,085 
0,0»7 
0,1^9 

0,121 
0,242 
0,363 
0,484 
0,605 
0,727 
0,848 
0,969 

i,oeo 

1,211 
2,422 
3,633 
4,843 
6,054 
7,265 
8,476 
9,687 
10,90 

12,11 
121,1 


f 

0,017 

1 

0,035 

2 

0,062 

3 

0,069 

4 

0,086 

5 

0,104 

6 

0,121 

7 

0,188 

8 

0,156 

9 

0,173 

10 

0,346 

15 

0,519 

20 

0,692 

25 

0,865 

SO 

1,038 

35 

1,211 

40 

1,384 

45 

1,567 

50 

1,730 

55 

3,460 

«0 

5,189 

65 

6,919 

70 

8,649 

75 

10,38 

80 

lfi,U 

85 

18,84 

90 

16,57 

96 

17,80 

100 

178,0 

108 

ßBDUCTiONSTAFaLN. 


XIX 


der  Körper-  imd  Schichtxnaasse. 


Preuss. 

Klafter  ä 

Klafter 

lo 

108  Ku- 

a 

Raum- 

bikfuss 

108  Ku- 

meter. 

pr. 

bikfuss. 

Morgen. 

In 
Raam- 
meter 

pr. 
Hektar. 


Demerkungea  and  Zuafttie. 


0,1 

M 
0,3 
0,4 
0,5 
0,6 
0,7 
0,8 
0,9 

1 

i 

i 

4 

5 
6 
7 

8 
9 

10 
» 
30 
40 
<S0 
00 
70 
80 
90 

100 
1000 


0,3339 
0,6678 
-1,0017 
1,3356 
1,6695 
S,00S3 
8,3372 
2,6711 
3,0050 

3,3389 
6,6778 
10,017 
13,856 
16,695 
S0,0S3 
23,372 
26,711 
30>050 

33,389 
66,778 

100^17 

133,56 

166,95 

20Q,33 

233,72 

267,11 

300,50 

333,89 

3338,9 


0,1 
0,2 
0,3 
0,4 
0,5 
0,6 
0,7 
0,8 
0,9 

1 
2 
8 
4 

5 
6 

7 
8 
9 

10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 

100 
1000 


1,3077 
2,6154 
3,9281 
5,2309 
6,5386 
7)8463 
9,1540 
10,462 
11,769 

13,077 
26,154 
39,231 
52,309 
63,386 
78,463 
91,540 
104,62 
117,69 

130,77 

261,54 

392,31 

528,09 

653,86 

784,63 

915,40 
1046,2 
1176,9 

1307,7 
13077 


Die  Grundlage  der  neuen  Körper- 
iind  Schichtniaasse  ist  dasKubikraeter 
oder  der  Kubikstab,  welches  bei  der 
Holzmessung  in  Preusseu  (nach  Instr. 
vom 27.  Dec.  1869)  als  Schicbtmaass Raum- 
meter als  Festmaass  Festmetcr  genannt 
wird  und  wobei  im  Durchschnitt  beimDerh- 
bolze  1  Festraeter  =  i  y^  Raummeter  und 
umgekehrt  i  Raummeter  =  0,70  Festmeter 
gerechnet  werden.  Die  Berechnung  beim 
Holzverkauf  findet  (beim  Nutzholze)  in 
swei  Decimalen  statt,  Brennhölzer  werden 
gewöhnlich  nur  in  vollen  Metern  aufgesetzt. 
Eine  weitere  Eintheiluog  als  in  Yjq  und 
Vi 00  Kubikmeter,  für  welche  bisjetzt  be- 
sondere Namen  nicht  eingeführt  sind,  fin- 
det niobt  statt. 

SeductlonsflBiotoreii. 

a)  Vom  alten  Maasse  auf  neue  Maasse : 

Kubikfuss  =  0.030916  Kubikmeter. 
1  Kubikzoll  =  17,891  Kubikcentimeter. 
preussische  Klafter  ä  108  Kubikfuss  a= 
3.3389  Kubikmeter. 
L  Scbachtruthe  ä  144  Kul)ikfu8s  =  4,4519 

Kubikmeter. 
1  Tonne  (Kohlen  etc.)  £=  0.21985  Kbkmtr. 
l  Kummet  (Torf)   =  4,2775  Kubikmeter. 

b)  Vom  neuen  Maasse  auf  alte  Maasse : 
lKubikmetei=  32.346  Kbkfuss  =  0,29950 

Klafter  Holz  =  0.22462  Schachlrulhe  = 
4.548&TonnenKobIen=0,28S78Kummet 

Torf. 
Kubikcentimeter  =  0.055894  Kubikzoll. 

b* 


XX 


Rbduotionstafbi^n. 


rv.    HülfBtafdl  anir  Um'*' 


sa^= 

• 

SS-SS 

Wispel. 

In 
Hekto- 

Scheffel 

In 
Hekto- 

i 

In 
Hekto- 

Preuss. 
Quart. 

In 
Liter. 

Tonne, 
Kohlen 

In 

Hekto- 

liter. 

liter. 

«0 

liter. 

etc. 

liter. 

0,1 

1,319 

0,1 

0,055 

0,1 

0,0034 

0,1 

0,115 

0,1 

0,220 

o,a 

8,638 

0,2 

0,110 

0,8 

0,0069 

0,2 

0,889 

0,2 

0,440 

0,3 

3,957 

0,3 

0,165 

0,3 

0,0103 

0,3 

0,344 

0,3 

0,660 

0,4 

5,876 

0,4 

0,880 

0,4 

0,0137 

0,4 

0,458 

0,4 

0,879 

0,5 

6,595 

0,5 

0,875' 

0,5 

0,0178 

0,5 

0,573 

0,5 

1,099 

0,6 

7,914 

0,6 

0,330 

0,6 

0,0806 

0,6 

0,687 

0,6 

1,819 

0,7 

9,234 

0,7 

0,385 

0,7 

0,0840 

0,7 

0,808 

0,7 

1,539 

0,8 

10,55 

0,8 

0,440 

0,8 

0,0875 

0,8 

0,916 

6,8 

1,759 

0,9 

11,87 

0,9 

0,495 

0,9 

0,0309 

0,9 

1,031 

0,9 

1,979 

1 

13,19 

1 

0,550 

1 

0,0344 

1 

1,145 

1 

8,198 

2 

86,38 

2 

1,099 

8 

0,0687 

8 

8,890 

2 

4,397 

S 

39,57 

8 

1,649 

3 

0,1031 

8 

3,435 

3 

6,595 

4 

58,76 

4 

8,198 

4 

0,1374 

4 

4,580 

4 

8,794 

5 

65,95 

5 

8,748 

5 

0,1718 

5 

5,725 

5 

10,99 

6 

79,14 

6 

3,898 

6 

0,8061 

6 

6,870 

6 

18,19 

7 

98,34 

7 

3,847 

7 

0,8405 

7 

8,015 

7 

15,39 

8 

105,5 

8 

4,397 

8 

0,8748 

8 

9,160 

8 

17,59 

9 

118,7 

9 

4,947 

9 

0,3098 

9 

10,31 

9 

19,79 

10 

131,9 

10 

5,496 

10 

0,3435 

10 

11,45 

10 

»,98 

20 

263,8 

20 

10,99 

11 

0,3779 

90 

22,90 

20 

49,97 

30 

395,7 

30 

16,49 

18 

0,4182 

30 

34,86 

80 

65,95 

40 

587,6 

40 

81,98 

13 

0,4466 

40 

45,80 

40 

87>94 

50 

659,5 

50 

27,48 

14 

0,4809 

50 

57,25 

50 

109,9 

60 

791,4 

60 

32,98 

15 

0,5153 

60 

68,70 

60 

181,9 

70 

923,4 

70 

38,47 

16 

0,5496 

70 

80,15 

70 

158,9 

80 

1055 

80 

43,97 

80 

91,60 

80 

176,9 

90 

1187 

90 

49,47 

90 

103,1 

90 

197,9 

100 

1319 

100 

54,96 

100 

114,5 

100 

219,8 

1000 

13191 

1000 

549,6 

1000 

1145 

1000^ 

8198 

*)  Gibt,  wenn  das  Komma  um  8  Stellen  rechts  gerückt  wird,  auch  die  Liter 
pro  Hetzen  an. 


Rbductionstapkln. 


XXI 


rechnung  (to  Raumgemässe. 


Scheffel 
Morgen 


Bemerkungen  und  Zusätze. 


04 

0^ 

0>5 
0,6 
0,7 
0,8 
0,9 

1 
8 

8 
4 
5 

e 

7 

8 
9 

10 
90 
90 
40 
50 
00 
70 
80 
90 

100 
,    1000 


0,S15 
0,431 
0,646 
0,861 
1,076 
1,298 
1,507 
l,7Sa 
1,987 

2,158 
4,305 
6,458 
8,611 
10,76 
12,92 
15,07 
17,22 
19,37 

21,53 
43,05 
64,58 
86,11 
107,6 
129,2 
150,7 
172,2 
193,7 

215,3 
2158 


0,1 
0,8 
0,8 
0,4 
0,5 
0,6 
0,7 
0,8 
0,9 

1 
8 

8 

4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
18 
13 
14 
15 
16 


0,013  Die  Grundlage  der  Raumgemässe  für  das 
0,027  neue  Maass  ist  ebenfalls  das  Kubilimeter. 
0,040  Die  Einheit  ist  das  Liter  oder  dieKanne,  die 
0,054  Vi 000  ^^^'  ^'^^  Kubiiinieter  Rauminhalt  hat; 
0,067  He  Ctoliter 'oder  Fass  «=  100  Liter  =  '/iq 
0,081  oder  Ofl  Kubikmeter.  Das  Hektoliter  wird  femer 
0,094  auch  in  8  Scheffel  getheilt,  daher  ein  Neascheflel 
0,106  =  72  Hektoliter,  oder  50  Liter  oder  o,05  Kubik- 
0,121   meter.     Ein  Schoppen  ist  =  y,  oder  0.5  Liter. 

BedTiotlonsfttotoren. 
0,185  a)  Vom  alten  Maasse  auf  neue  Maasse: 
0,869  1  Wispel  =  13a91  Hektoliter  oder  26.382  neue 
0,404  Scheffel:  1  Scheffel  =  54.961  Liter  oder  1.0998 
0,538  neue  Scheffel ;  i  Motze  =  3.4351  Liter ;  1  Tonne 
0,673  Kohlen,  Salz  u.  s.  w.  ==  8.1985  Hektoliter  oder 
0,807  4«S969  neue  Scheffel;  i  Tonne  Leinsaat  = 
0,942  1.8939  Hektoliter  oder  8,5878  neue  Scheffel: 
1,076  1  Fuder  (Wein)  =  8.8448  Hektoliter;  lOxhoft 
1,811  =  a.0611  Hektoliter;  i  Ohm  =  1,3740  Hekto- 
liter; 1  Eimer  =  68,708  Liter:  1  Anker  = 
1,345  84.351  Liter:  1  Quart  =8  1,1460  Liter  oder 
1,480  8)8901  Schoppen ;  i  Biertonne  =  1,1450  Hektoltr. 
1,614  b)  Vom  neuen  Maasse  auf  alte  Maasse: 
1,749  1  Hektoliter  =•  0,075811  Wispel  =  1,8195 
1,884  Scheffel  »  0.45486  Tonne  Kohlen,  Salz  etc.  = 
8,018  0.77887  Tonne  Leinsaat  =  0,18130 Fuder  (Wein) 
8,153  =0,48519Oxhoft=0,78778Ohm  =  l,4556Eimcr 
=  8.9111  Anker  =  0.87334  Biertonne. 

1  n  e  u  e  r  S  c  h  e  f  fe  1  =  0.037905  Wispel = 0,90973 
Scheffel  =  14.556  Motzen  =  0.82748  Tonne 
Kohlen  etc.  s=  0.38648  Tonne  Leinsaat. 

1  Liter  =  0,89111  Motze  =  0.87334  Quart. 

1  Schoppen  =  0.43667  Quart. 
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Rbbüctionstafeln. 


V.    HtUfstafel  zux  Vm- 


Cent- 

In 

In 

Cent- 

In  Kilo 

In 

In 

ner 

Kilo- 

Pfund 

Kilo- 

Der 

gramm 

Centner 

Kilo- 

PfUDd. 

Kilo- 

pr. 

gramm 

pr. 

gramm 

pr. 

pr. 

gramm 

gramm 

Mor- 

pr. 

Morgen 

pr. 

Klaf- 

Raum- 

gen. 

Hektar. 

Hektar. 

ter. 

meter, 

0,1 

5 

0,1 

0,05 

0,1 

19,58 

0,1 

0,196 

0,1 

1,497 

0,2 

10 

0,2 

0,10 

0,2 

89,17 

0,8 

0,392 

0,2 

2,995 

0,3 

15 

0,3 

0,15 

0,3 

58,75 

0,3 

0,687 

0,8 

4,498 

0,4 

80 

0,4 

0,20 

0,4 

78,33 

0,4 

0,783 

0,4 

6,990 

0,5 

25 

0,5 

0,25 

0,5 

97,92 

0,5 

0,979 

0,5 

7,487 

0,6 

30 

0,6 

0,30 

0,6 

117,5 

0,6 

1,175 

0,6 

8,985 

0,7 

36 

0,7 

0,35 

0,7 

187,1 

0,7 

1,371 

0,7 

10,48 

0,8 

40 

0,8 

0y40 

0,8 

156,7 

0,8 

1,667 

0,8 

11,98 

0,9 

45 

0,9 

0,45 

0,9 

176,2 

0,9 

1,762 

0,9 

13,48 

1 

50 

1 

0,5 

1 

195,8 

1 

1,958 

1 

14,97 

2 

100 

2 

1,0 

? 

391,7 

2 

3,917 

2 

29,95 

S 

150 

8 

1,5 

3 

587,5 

3 

5,875 

3 

44,92 

4 

200 

4 

2,0 

4 

788,3 

4 

7,833 

4 

59,90 

5 

250 

5 

2,5 

5 

979,2 

5 

9,792 

5 

74,87 

6 

800 

6 

3,0 

6 

1176,0 

6 

11,75 

6 

89,85 

7 

350 

7 

3,5 

7 

1370,8 

7 

13,71 

7 

104,8 

8 

400 

8 

4,0 

8 

1566,6 

8 

15,67 

8 

119,8 

9 

450 

9 

4,5 

9 

1762,5 

9 

17,62 

9 

134,8 

10 

500 

t& 

5 

10 

1958,3 

10 

19,58 

10 

149,7 

«0 

1000 

20 

10 

20 

3916,6 

20 

39,17 

20 

299,5 

30 

1500 

30 

15 

SO 

6874,9 

30 

58,75 

30 

449,8 

40 

2000 

40 

20 

40 

7883,2 

40 

78,33 

40 

599,0 

50 

2500 

50 

85 

50 

9791,5 

50 

97,92 

50 

748,7 

60 

3000 

60 

30 

60 

11750 

60 

117,5 

60 

898,5 

70 

3500 

70 

35 

70 

13708 

70 

187,1 

70 

1048 

80 

4000 

80 

40 

80 

15666 

80 

156,7 

80 

1198 

90 

4500 

90 

45 

90 

17625 

90 

176,2 

90 

134S 

100 

5000 

100 

50 

100 

19583 

100 

195,8 

100 

1497 

1000 

50000 

1000 

500 

1000 

1958 

• 

Reductionbtafbln. 
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rechnung  der  Gewichte. 


Pfand 

pr. 

KabJk- 

fuss. 


In  Kilo- 
gramm 

pr. 
Kubik- 
meter. 


Pfund 

pr. 
Scheffel 


In  Kilo 
gramm 

pr 
Heklo 

liter. 


Bemerkungen  und  Zustltze. 


0,1 
0,2 
0,S 

0,6 
0,7 
0,8 
0^ 

1 

8 
S 

4 
5 
« 
7 
8 
9 

10 
SO 
30 
40 
50 

eo 

80 
90 

100 
1000 


1,617 
M35 
4,852 
6,469 
8,08^ 
9,704 
11,82 
12,94 
14,56 

16,17 
32,25 
48,52 
64,69 
80,86 
97,04 
113,2 
129,4 
145,6 

161,7 
328,5 
485,2 
646,9 
806,6 
970,4 

1182 

1294 

1456 

1617 
16178 


0,1 
0,2 
0,3 
0,4 
0,5 
0,6 
0,7 
0,8 
0,9 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 

100 
1000 


182  K 


0,091 

0, 

0,273 

0, 

0,455 

0,546 

0,687 

0, 

iS819 


0,910 
1,819 
2,729 
3,689 
4,549 
5,458 
6,368 

7,3 
8,188 


9,097 
18,19 
27,29 
36,39 
45,49 
54,58 
63,68 
72,78 
81,88 

90,97 
909,7 


Die  Einheit  des  neuen  Gewichtes  ist  das 
ailogramm  (=  8  Pfund  des  bisherigen  noch 
femer  im  Gebrauch  bleibenden  Zollgewicbtes). 
Eintheilung  des  Kilogramm  in  lOOO  Gramme : 
10  Gramm  =»  i  Dekagramm  oder  Neuloth ,  da- 
gegen Yjo  oder  0,1  Gramm  ea  Decigramm. 
Vi 00  ^^^^  OtOl  Gramm  =3  Genligramm.  Yiooo 
728|oder  OtOOl  Gramm  s  Milligramm. 

Daneben  bleiben  im  Gebrauch:  1  Pfund  sa 
Yj  Kilogramm:  1  Gentner  =  lOO  Pfund  oder 
50  Kilogramm;  1  Tonne  (Schiffstonne)  =  lOOO 
Kilogramm  oder  2000  Pfund. 

HeductIonsfiEUitoren. 

a)  Vom  alten  Gewicht  auf  neue  Ge- 
wichte: 

Pfund  =  y,  oder  o,5 Kilogramm  =  500 Gramm; 


Pfund  =  y,  oder  o,5 Kilogramm  =  500 Gramm; 
iLoth  =  16  Yj  Gjjaram ;  iQuent  =  1^3  Gramm ; 
1  Cent  =  1%  Decigramm;  1  Korn  =  lYg 
Centigramm:  1  Centner  =  50  Kilogramm, 
1.  Schiffslast  =  2  Tonnen  oder  2000  Kilo- 
gramm. 

b)   Tom  neuen  Gewicht  auf  alte  Ge- 
wichte: 

.  Kilogramm  =  2  PAind  oder  60  Loth;  1  Gramm 
SB  0t6  Quentchen  oder  6  Gent;  1  Decigramm 
1^  6 Korn:  1  Centigramm  »  0.6 Korn;  1  Tonne 
=  20  Centner  =  2000  Pfund  =  0.5  Schiffs- 
last. 


XXIY 


Reductionstafbln. 


VI.    Hülfstafel  zur  XTmreclmiuig 


Stück 

pr. 
Ratbe 

In 
Stück 

pr. 
Meter. 

Stück 

pr. 
Fuss. 

In 
Stück 

pr. 
Meter. 

Stück 
pr. 
Mor- 
gen. 

In 

Stück 

pr. 

Hektar. 

Stück  pr. 
Qaadratruthe. 

In 

Stück 

pr.  Are. 

Stück  pr. 
Qaadratfuss. 

In 
Stuck 
pr. 
Quadrat- 
meter. 

0,1 

0,0266 

0,1 

0,3186 

0,1 

0,3917 

0,1 

0,7050 

0,1 

1,0152 

0,2 

0,0531 

0,2 

0,6872 

0,2 

0,7833 

0,2 

1,4100 

0,2 

2,0304 

0,3 

0,0797 

0,3 

0,9559 

0,3 

1,1760 

0,3 

2,1150 

0,3 

S,0466 

0,4 

0,1062 

0,4 

1,2745 

0,4 

1,5666 

0,4 

8,8200 

0,4 

4,0608 

0,5 

0,1328 

0,5 

1,5931 

0,5 

1,9583 

0,5 

8,5250 

.  0,5 

5,0760 

0,6 

0,1593 

0,6 

1,9117 

0,6 

2,3500 

0,6 

4,2299 

0,6 

6,0912 

0,7 

0,1859 

0,7 

2,2303 

0,7 

2,7416 

0,7 

4,9349 

0,7 

7,1064 

0,8 

0,2124 

0,8 

2,5490 

0,8 

3,1333 

0,8 

5,6399 

0,8 

8,1216 

0,9 

0,2390 

0,9 

8,8676 

0,9 

3,5849 

0,9 

6,8449 

0,9 

9,1368 

1 

0,2656 

1 

3,1862 

1 

3,9166 

1 

7,0499 

1 

10,152 

2 

0,5310 

2 

6,3724 

2 

7,8332 

2 

14,100 

8 

20,304 

8 

0,7966 

3 

9,5586 

3 

11,750 

3 

21,150 

8 

30,456 

4 

1,0621 

4 

12,745 

4 

15,666 

4 

28,200 

4 

40,608 

5 

1,3276 

5 

15,931 

5 

19,583 

5 

36,250 

5 

50,760 

6 

1,5931 

6 

19,117 

6 

23,500 

6 

42,299 

6 

60,912 

7 

1,8586 

7 

22,303 

7 

27,416 

7 

49,349 

7 

71,064 

8 

2,1242 

8 

25,490 

8 

31,333 

8 

66,399 

8 

81,216 

9 

2,3897 

9 

28,696 

9 

35,249 

9 

63,449 

9 

91,368 

10 

2,6552 

10 

31,862 

10 

39,166 

10 

70,499 

10 

101,52 

80 

5,3104 

20 

63,724 

20 

78,332 

20 

141,00 

20 

203,04 

SO 

7,9656 

30 

95,586 

30 

117,50 

30 

211,50 

30 

304,56 

40 

10,621 

40 

127,45 

40 

156,66 

40 

282,00 

40 

406,08 

50 

13,276 

50 

159,31 

50 

195,83 

50 

352,50 

50 

507,60 

60 

15,931 

60 

191,17 

60 

236,00 

60 

422,99 

60 

609,12 

70 

18,586 

70 

223,'03 

70 

274,16 

70 

493,49 

70 

710,64 

80 

21,242 

80 

254,90 

80 

313,38 

80 

563,99 

80 

812,16 

90 

28,897 

90 

286,76 

90 

852,49 

90 

634,49 

90 

913,68 

100 

26,552 

100 

318,62 

100 

391,66 

100 

704,99 

100 

1015,2 

1000 

865,52 

1000 

3186,2 

1000 

3916,6 

1000 

7049,9 

1000 

10152 

.i 


RlDUCTIONSTAfRIiS . 


['  d«r  StfickeaU  and  d««  Fr«iaM  etc.  pro  Elnhait. 


H,8U 
»,»0 


0,3639 

■udlaag  der  Stttci«!»!  für  •Um 

0,M5e 

Muu   ia   SiackiaU    d<i    d«u<d 

0,7378 

Huhu.  Dabei  lal  et  ^ni  gleich 

0,»97 

-oiin   dio  5(ück»hl  bailchl.   ob 

1,0S17 

..  B.  Painito,   FracbM  u.   >.   w. 

l,n3i 

oder  ob   Tbaler.   Gulden  .    Gro- 

Imh 

■cbea.  Krenier  oder  Preauige  und 

' 

Dieie  Tefel  >•!   deber   inibe- 

I,818S 

•ondare  lufteoulien: 

J,MM 

«)  air  ÜmrechnuDg  derSlück- 

»'«SO 

»bl  »00  PBemen  per  Horgeo  In 

B,0»75 

Slüebubl  der  Frücbte  perSdieD«! 

IVM 

in  Siackiabl  per  Bekwiiwr  a.t.  w. 

pr.Ruibe.Fuis.  Morgen,  QoDdrai- 
,  Quadralfuu .  EubibfiiH. 
r  und  Scbeirel  in  die  Preiee 
liprecbendeii  neuen  Miaue. 


n  neu 

n  Kaasaeu  g 

niltell 

dienen 

da  dai  Te 

hier 

gekebriea  i> 

■  lidta 

Var- 

ULlUla 

der  Huau 

lelbat. 

wiocb 

nur  bellhdg 

nvlbni 

wird 

Literatiirnachweisung 


oder 


Verzeiehniss  der  Sehriften ,  avf  die  im  Text  verwiesen  ist. 


Bd.  SehAhr.  =  Baado ,  Aulag«  Ton  Bichensehälwald'  1854;  ▼.  Bdf.  Hb.  = 
V.  Bargsdorf,  Forsthiuidbuch,  1800 ;  3t  Kk«  s=  Barfuss,  Höhere  und  niedere  Me«- 
kunde,  1842;  ▼.  Bg.  Btw.  =  v.  Berg,  Staatsforstwirthschaftslehre ,  1850;  ▼.  By. 
Yerk.  =  v.  Berg,  Anleitang  zur  Yerkohlung  des  Holsea,  1830;  Bh.  Fi.  Kie.  =s 
Burkhard,  Fichte  und  Kiefer  nach  Form  und  Inhalt,  1856;  Bh.  S.  Ff.  =s.  Burk- 
hard, Säen  und  Pflanzen ,  1858 ;  Br.  St.  =  Baner,  Foratstatistik ,  1843 ;  Bat.  Bot 
es  Beehstein,  Forstbotanik.  1821;  Bat.  Jw.  =  Beehstein,  Jagdwissenscbaft,  1820. 

Ott.  Chr.  3=  Cokta,  Grundriss  der  Forstwissenschaft,  1843;  Ctt.  Ht.  =  Cotte. 
Hülfstafeln,  1841;  Ctt.  Tf.  =  Cotta,  Tafeln,  1847;  Ott.  Wb.  =  Cotta,  Waldbau, 
1849;  Ott.  Ww.  =  Cotta,  Anweisung  lur  Waldwerthberechnung,  1849. 

Dan  Hb.  ==  Dau,  Handbuch  der  Torfwirtfascbaft,  1823.  Db.  Itb,  =  Döbner, 
Lehrbuch  der  Botanik,  ISSA. 

EsIbu  Hb.  =  Eiseleo,  Handbuch  cur  Kenntniss  des  Torfwesens.  1802  n.  1811; 
Ew.  Öeb.  =  EytelKein,  Daner  und  Unterhaltungskosten  der  Gebäude,  1831. 

Fb.  Lb.  =  Fischbach,  Lehrbuch  der  Forstwirthschaft,  1856;  Trig,  Yerk.  = 
Freitag,  HolEverkohlung ,  1881;  Fz.  =  Forst-  und  Jagdseitung  von  Behlen,  von 
Wedekind  und  Hey  er,  1833^59;  Fz.  Suppl.  =  Supplemente  zu  der  vorstehenden 
Zeitschrift,  1857  fg. 

61.  Hth.  =  Gloger,  Die  nützlichen  Freunde  der  Land-  und  Forstwirthschaft, 
1858,  und  Gloger,  Ermahnungen  zum  Schutze  nützlicher  Thiere,  1858;  Qr.  Btt. 
=  Grebe,  Gebirgs-  und  Bodenkunde  und  Klimalehre,  1853. 

Hdh..Bne.  =  Hundeshagen,  Encyklopädie,  1835—37;  Hg.  Areh.  =  Hartig, 
Forst-  und  Jagdarchiv,  1816—20;  Hg.  Bw.  =  Dr.  Th.  Hartig,  Yerhältniss  des 
Brennwerthes  der  Holz-  und  Torfarten,  1855;  Hg.  Ol.  sss  Hartig,  OonversatioBS- 
lexikon,  1836;  Hg«  Et.  =»  Hartig,  Erf ahxungstafeln ;  Hg.  Inrtr.  ss  Hurtig,  In- 
struction für  Forstgeometer  und  Forstazatoren .  1836 ;  Hg.  K.  ^s  Hartig ,  Kultur 
der  Waldblossen,  1826;  Hg.  Kt.  =  Hartig,  Kubiktafeln,  1847;  Hg.  Lb.  =  Hartig, 
Lehrbuch  für  Förster,  1851  (u,  1627;  Hg.  Lb.  f.  J.  =  Hartig^s  Lehrbuch  für 
Jäger,  1852;  9g«  Syat.  =  Th.  Hartig,  System  und  Anleitung  zum  Studium  der 
Forstwissenschaft,  1858;  Hg.  Wa.  =  Bartig,  Ablösung  der  Waldservituten,  1839; 
Hb.  Hd.  =  Hahn,  Holzdiebstahls-Gesetz ,  18S<^;  Hrl.  Ww.  =^  Hierl,  Waldwerths- 
rechnung,  1852;  Hat.  P.  =  Hohenstein,  Pottasofaefabrikation,  lS56;«Hyr.  Bdk.  = 
Heyer,  Bodenkunde  und  Klimalehre,  1850;  Hjr.  Wb.  es  Heyer.  Waldbau,  1854- 

Jgr.  K.  =  Jäger,  Forstkulturwesen,  1850;  Jgaeh.  =  Jägerschmidt,  Holztrans- 
port  und  Flosa wesen,  1827. 


t 
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Sf.  Fb.  =3  König,  Forstben utzuDg,  1851 ;  Kg.  Tm.  =  Konig,  Forstmathematik, 
18M;  Sf.  Ft.  =  Konig,  Forsttafeln,  1854;  Kln.  Yerk.  :=  Klein,  Verkohiung  des 
Holzes,  1836;  Kr.  Abb.  =  Krebs,  Abbildung  der  Holzarten,  1835. 

Lb.  Op.  =  Chr.  Liebig,  Conipendium  der  Forstwissenschaft,  1854 ;  Lb.  Op.  d.  I. 
=  Chr.  Liebig,  Compendinm  der  Jagdkunde,  1855;  Lpp.  Btw.  =  Lauropp,  Staats» 
wirthschaft,  1818. 

XUr.  Sohllw.  =  Müller,  Erfahrungen  über  Eichenscliäl waldangen,  1850; 
Kr.  Oem.  Th.  =  Meyer,  Anleitung  cur  Gemeinheitstheilung. 

Hh.  Wb.  =  Meidhard,  Waldwegebau,  1853. 

Oest.  L  =  Oesten ,  Technische  Instruction  für  Sachsen  ,  1855 ;  Ok.  Kg.  = 
Okeo,  Naturgeschichte,  1839. 

Pf.  St.  =  Pfeil,  Erfahrujigstafeln,  1843;  Pf. Fb.  =s  Pfeil.  Forstbenutiung,  1845; 
PlFseh.  =  Pfeil,  Forstschatz  und  Forstpoliceilehre ,  1S45;  Ff.  Fw.  =s  Pfeil, 
Foistwirtfaschaft,  1857;  Pf.  Ins.  =  Pfeil,  Insektenschaden  in  den  Wildem,  1827; 
Pt  Kr.  =  Pfeil,  Kritische  Blätter,  1.-41.  Bd.,  1822—59;  Pf.  Kt.  =  J.  F.  Pfeil, 
Knbiktabellen,  1845;  Pf.  Tax.  =  Pfeil,  Fonttazatiou,  1843;  Pf.  V.  =  Pfeil,  Forst- 
liebes  Yerhalten  der  deutschen  Waldbäume  oder  Holckenntniss  und  Holzersiehung, 
18S4;  Pf.  Wa.  =  Pfeil,  Waldserrituten ,  1854  (u.  1844);  Pg.  Oek.  =  Patzig,  Der 
praktische  Oekonomieverwalter ,  1844;  ▼.  P.  H.  sb  t.  Pannewttz,  Holzanbau, 
lM7;Pr.  Sk.  =:  Preasler,  Messknecht,  1854;  Pr.  Tf.  =  Pressler,  HoUwirth- 
«cbaltliebe  Tafeln,  1857;  Pach.  Aw.  =  Pernitasch,  Anweisung  zu  Versuchen, 
1812;  Pseb.  Wv.  =  Pernitxsch,  Anweisung  zur  Waldwerthberechnung,  1820. 

▼.  S.  Dom.  =  T.  Bönne,  Das  Domänen-,  Forst-  und  Jagdwesen  des  preussischen 
SUates,  1854:  Bzb.  Ins.  =  RaUeburg,  Forstinsekten,  1837—44;  Rah.  V.  =:  Ratze- 
bugi  HÜBdliche  Vorträge  bezüglich  der  Natnrwlssenschafteu  etc. ;  Rib.  Wbr.  == 
lUtieburg,  Waldverderber,  1842. 

Beb.  Oh.  =  Schubert,  Forstchemie ,  1848;  Soh.  Jb.  a  Schneider,  Jahrbuch 
mm  Forst-  and  Jagdkalender,  1851—59;  Seh.  X.  =s  Sehneider,  Maass-  und 
GeviebUkunde,  1839;  8m.  Hlam.  =»  Smalian,  Holzmessknnst ,  1837;  Sm.  Hm.  s: 
fouUui,  Höhenmesser,  1840;  St.  Kt.  s=  Stahl,  Kubiktafeln  für  runde  Hölzer,  18:6; 
St.  Xt  :=  stahl,  Massentafeln,  1852. 

Tb.  Jb.  =r  Jahrbuch  yojt  Tharandt,  1852—57;  Th,  Jgr.  =  Thou,  Jäger- 
Kbnle,  1834;  T.  I.  Br.  =  Technische  Instruction  für  die  Geueralcommission  zu 
Bresbu],  T.  I.  Fr.  =  Technische  Instruction  etc.  für  Frankfurt;  T.  I.  Saeha.  = 
Teehfliseshe  Instruction  etc.  für  Sachsen,  1845;  ▼.  Tr.  Wpr.  =  v.  Train,  Weid- 
««ana»  Practica,  1888. 

a.  d.  W.  =  aus  dem  Winckeli,  Handbuch  für  Jäger  ete. ,  1820  (neueste  Auf- 
lage 1858);  T.  W.  Fw.  =  V.  Wedekind,  Fachwerksmethoden,  1843;  ▼.  W.  Jb.  = 
V.  Wedekind,  Jahrbücher ;  Wk.  Lbh.  =  Dr.  Willkomm ,  Deutsche  Holzarten  im 
Wiater,  1859. 


Berichtigungen. 


Seit«  18,  Zeile  11  t.  o.,  sUtt:  37  Prooent,  lies:  »7  Proceiit 

»     19,  Tabelle  über  Knüppelhol»,  Z.  5  bei  Erle,  st. :  6,3—11—17,  1. :  5,»— «,€— IS 

»     87,  Zeile  8  t.  o.,  st. ;  1,04,  1.:  1,07  Thlr. 

v     37,     »    13  ▼.  o.,  St.:  Leheholc,  1.:  Lesehols 

»     76,     »     9  V.  0.,  1. :  in  H sssenklaftern  pr.  Morgen 

*     76,  Artikel:   Durch forstnng,    in  der  letsten  Zeile   der  Tabelle    für  Fichte, 
St.:  0—7,4  1  :  1,0—7,4 

»  89,  Artikel:  Entfernung,  gehört  die  unten  allein  stehende  Figur  nach  der 
folgenden  Seite  au  2*. 

»     97,  Zeile  29  ▼.  o.,  St.:  pr.  1000,  1.:  pr.  100 

B    110)  Artikel:  Fische,  Z.  4  t.  o.,  st.:  lossen,  1.:  flössen 

»  170,  Artikel :  Holland.  Die  statistischen  Angaben  beziehen  sich  nur  auf  die 
deutschen  Prorinsen  Hollands,  d.  i.  Luxemburg  und  Limburg.  — 
Qans  Holland  oder  Niederland  hat  incl.  der  vorstehenden 
Provinsen  593  geographische  Quadratmeilen,  k  5130  Einwohner.  Die 
Bewaldung  wird  angegeben  su  9,6  Procent  =  l,!fö6,000  Morgen, 
pr.  Kopf  0,4  Morgen 

»   171,  Zeile  1  t.  n.,  st. :  Fruchtbau,  1. :  Fruchtbäume 

»   209,  im  Tabellenkopfe,  st. :  Maassprocent,  1. :  Maeseprocent 

»    215,  Zeile  19  v.  o.,  st,:  Kubikfuss,  1.:  GFuss 

»  231,  Artikel:  Maasse,  in  der  letsten  Zeile  der  Maassreductionstabelle,  unter 
pr.  Morgen  Pfund  (HannoTcr),  st.:  0,91,  1.:  0,97 

»  241,  Zeile  1  in  der  obern  Tabelle,  st.:  Klafter,  I.:  Kubikfuss 

»   241,  für  die  beiden  letsten  Einträge  der  Tabelle,  st.:  „  (Metsen),  I.:  Scheffel 

B   297,  Zeile  1  t.  o.,  st.:  Rostweibe,  1.:  Wiesenweihe 

»    297,     »    15  ▼.  u.,  St.:  Tenthredo  pini,  1.:  Lyda 

'»   305,     »     2  t.  u.,  St.:  Rheinweide,  1.:  Rainweide 

»  320,  Artikel :  Samenmenge ,  ist  in  der  Tabelle ,  im  Kopf  der  ersten  Spalte^ 
St.:  Stückzahl  pr.  ZoUpftand,  zu  setzen:  Stückzahl  pr.  Scheffel,  wo- 
gegen in  der  zweiten  Spalte  Stückzahl  pr.  Zollpfund  richtig  ist 

»   365,  Zeile  82  ▼.  o.,  St.:  1-1»/«",  L:  l-lV/ 

»  454,     »    23  u.  24  t.  o.,  St.:  Nr.  4  und  3,  1.:  Nr.  3  und  2 

»   459,  letztes  Wort  dieser  Seite,  st. :  da,  1. :  das 

»   466,  im  Fusse  der  Tabelle,  ist  in  der  untern  Zeile    der  ersten  Spalte  für 

ZoU.  I  Zoll.  I  ^"J^i'i**"   «u  lesen:  Linien.   |  Linien,    j  ^^J^»*" 

»   472,  Zeile  4  v.  u.,  st.:  9,07,  1.:  9,57 

»   474,     »     6  der  Tabelle,  st.:  12,7,  1.:  14,7 

»   478,     »     2  y.  u.,  st.:  0,0136  etc.,  1.:  0,0136  .  60  s  0,816 

»   558,     »    18  der  Tabelle,  st^:  5,923,  1.:  5,982 

»    560,     »      7  V.  u.,  St.:  1,92,  L:  1,72 


( 

^ 


A. 

Abdachung:  des  Bodens  etc.  Nach  dem  Böschungs- 
winkel heisst  der  Boden:  eben,  geneigt  oder  sanft  abhängig 
bis  5',  über  5*  sanft  ansteigend,  sich  verflachend,  über  10  — 15  • 
massig  steil  oder  abschüssig,  über  20  —  25"  steil.,  über  30  —  35" 
sehr  steil  oder  Hang,  über  4Ö  —  45®  schrofiF  oder  Abstura,  über 
80— 90">  senkrecht^  über  90*  überhängend. 

Von  15 — 20*  Gefäll  ab  spült  das  Wasser  auf  unberastem  Bo- 
den die  Erde  ab,  35 — 45"  sind  nur  noch  kletternd  und  auf  Stufen 
-  zu  ersteigen,  Erdberge  sind  niemals  steiler  als  45",  über  40 — 45* 
nur  bei  Felsen  vorkommend  —  von  Felsen  mit  30 "  Böschung 
fän^  darauf  abgelagerte  Erde  an  abzurutschen. 

^ulässigkeit  der  Bodencultur:  Ackercultur  mit  dem 
Pfluge  bis  10  —  15",  Spatencultur  bis  15  —  20",  Wiesenbau  bis 
'20-30";  Abdachung  über  25  —  30"  ist  nur  als  Weide  und  Wald 
nutzbar,  absoluter  Waldboden  gewöhnlich  schon  von  da  ab,  wo 
die  Cultur  mit  dem  Pfluge  aufhört.  Die  Waldwirthschaft 
kann  regelmässig  betrieben  w^erden:  Hochwald  bis  25  —  35", 
Nieder-  und  Plänterwald  bis  35  —  40",  überall  je  nachdem  der 
Boden  locker  oder  fest ;  bei  grösserer  Neigung  werden  nur  noch 
unvollkommene  Bestände  erzogen,  bei  50"  und  mehr  ist  die 
Barnnzucht  wegen  des  Abrutschens  oft  gefahrlich  und  nur  Busch- 
tolz  ZH  ziehen.  —  Vortheilhafteste  Neigung  in  Bezug  auf  Masseh- 
ertrag  des  Waldes  10  — 12".  Abdachung  ganzer  Gebirgszüge 
gewöhnUch  nur  3  — 12".  —  Befestigung  von  Abhängen  etc. 
zur  Verhinderung  von  Bodenabflutung:  durch  Anbau  von  Busch- 
holz bei  kurzem,  6  —  S^ährigem  Umtriebe,  besonders  Akazie, 
Weide,  Pappel,  Ginster  etc.  (bei  Eisenbahnböschungen  etc.), 
*uch  wol  Kiefer  und  Weymuthskiefer ,  und  durch  Auffangung 
des  Wassers  in  horizontalen  Gräben  ohne  Abfluss,  alle  3  —  5 
Btttken,  2  — 3 'breit  und  tief,  oder  Stückgräben,  die  sich  gegen- 


^Alf  a.  Fische;    Abbrennen,  $.  Feuer. 
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2  Abfälle  —  Ablegeb 

seitig  decken,  endlich  durch  Mittel wald,  Plänterwald  und  Unter- 
lassung- des  Stockrodens.  Festlegung  von  SteingeröUen  durch 
Anbau  von  Fichte,  Eiche,  Erle,  Weide. 

«.  ferner  Artikel :  Wegebau,  Wasser,  Erdarbeiten,  Uferbau,  Riesen,  Winkel- 
messung, Ausladung,  Hitze,  Frost,  Wind,  Boden,  Bergzeichnung,  Xaf.  VI,  3  und  4. 

Abgaben,  Steuern.  Höhe  der  Grundsteuer  nach  Pro- 
ductionsfahigkeit  des  Bodens  bemessQp,  nicht  nach  dem  derzei- 
tigen Culturzustande ,  Holzbestande  etc.,  dieselbe  beträgt  ge- 
wöhnlich Vay — Yao»  meist  Va^  oder  5  Procent  des  Reinertrags, 
oder  2  Procent  des  Brutto-  oder  Naturalertrags  und  pr.  Thaler 
desselben  V3  —  1  Sgr.  Gewöhnlicher  Steuersatz  bei  Acker, 
Wiesen  und  Hutungen;  je  nach  Bodengüte  pr.  Morgen  1  bis 
5  —  6  Sgr.,  Wald  bei  gleicher  Bodengüte  nur  y^  so  hoch,  im 
Durchschnitt  bei  gleicher  Fläche  vom  Walde  nur  %  —  V?  soviel  als 
vom  Culturlande ,  und  pr.  Morgen  Va  —  1  und  bis  2  Sgr.  Gärten 
doppelt  so  hoch  als  AcJker  bei  gleicher  Güte.  —  Reinertrag  und 
Eapitalwerth  bei  Grundsteuer,  gewöhnlich  durch  einfache  Boni- 
tirung  nach  Steuer,  Normal-  oder  Katastermorgen,  deren  jeder, 
je  nach  Bodengüte,  gewöhnlich  1  — 10  Morgen  enthält,  ermittelt. 
Ausschreibung  in  Steuereinheiten  (Zwölftel)  jährlich  nach  Bedarf. 

Beförsterungssteuer  als  Besoldungsbeitrag  fiir  Mitverwal- 
tung von  Gemeinde-  und  Stiftungswaldungen  beträgt  pr.  Morgen 
jährlich  Yj — 1  bis  2—3  Sgr.,  je  nach  Boden  etc.  oder  V,o — V3  Pro- 
cent des  Kapitalwerthes  derselben.  —  Steuer  von  Gebäuden  etc. 
74  —  1  pr-  Mille  des  Werthes.  —  Einkommensteuer  y,  —  1 
Procent  der  Gehalte  etc.  —  Steuer  von  gewerblichenünter- 
nehmungen  2\'^  —  5  bis  10 — 20  Procent  des  Reinertrags.  — 
Bei  unbestimmten  Abgaben,  die  beim  Wechsel  des  Besitzers 
fällig  sind,  und  bei  deren  Ablösung,  wird  angenommen,  dass 
sie,  wenn  die  Grundstücke  etc.,  worauf  sie  lasten,  freies  Eigen- 
thum,  alle  15  Jahre,  wenn  dieselben  Erbpacht  (wo  der  Verkauf 
ausgeschlossen )  alle  25  Jahre  eingehen.  —  Die  Steuern  betragen 
im  Durchschnitt  ganzer  Länder  y-j  —  y^  bis  y^  —  %  der  gesamm- 
ten  Staatseinnahmen. 

«.  ferner  Artikel :  Werthberechnung,  Ablösung,  Verkauf,  Ruhegehalte,  Witwen- 
kasse. 

Ableger  oder  Absenker.  Fortpflanzung  durch  Ableger  an- 
gewendet besonders  bei  Ahorn,  Buche  und  Hainbuche,  zulässig, 
fast  bei  allen  Holzarten,  besonders  Weide ,  Pappel,  Linde,  Espe, 
Birke,  Ulme,  Hasel-  und  Faulbaum,  am  wenigsten  bei  Eiche  und 
Birke.  —  Stangen  oder  Zweige,  2  —  5,  am  besten  2  Jahre  alt, 
%— 1  bis  3  —  5"  stark,  werden  %  — 2'  über  der  Erde  biß  V* 
der  Stärke  eingehauen  und  y^  —  1'  tief  in  die  Erde  gelegt  (durch. 
Haken  oder  Rasenstücke  festgehalten),  sodass  die  Zweigspitzen, 
72  —  1'  lang,   3  —  4  Knospen  enthaltend,  hervorragen.  —  Ein 

Abfälle,  9.  Abraum;  Abfindung,  *.  Ablösung;  Abfluss,  ».  Wasser; 
Abfuhr,  8.  Transport,  Verkauf,  Kalender;  Abgabesatz,  *.  Abtriebsertrag; 
Abgänge,  «.Abraum;  Abhang,  ».  Abdachung;  Abklatschen,  s.  Druck; 
Ablage,  s.  Dauer. 


Ablösung  —  Abnütz  3 

Mann  legt  ab  im  Niederwalde  pr.  Tag  bis  4  Schock,  zum  Zweck 
der  Erziehung  von  Senkern  und  Pflanzen  täglich  etwa  3  Stöcke 
(eine  einzelne  Stange  gibt  bis  10—20  Lohden).  —  Die  Bewurzelung 
erfolgt  nach  2 ,  die  Benutzung  nach  2  —  5  Jahren.  —  Anzucht  von 
Pflanzen  durch  Bedeckung  halbjähriger  Stocklohden 
bis  1'  hoch  mit  Erde  {im  Herbst),  zulässig  bei  Ahorn,  Esche, 
Ulme,  Erle,  Birke,  selbst  Eiche  und  Buche ;  sind  nach  1  —  2  Jahren 
nntzlnur.  —  Natürliche  Senker  bilden  im  Niederwalde  Hain- 
bache, Buche,  Ulme. 

*.  feruer  Artikel:  Culturkosten ,  Pllaasen,  October,  Harz. 

Ablösung.  Durchschnittspreise  uiid  D^irchschnitts- 
erträge  werden  bei  Ablösung  im  allgemeinen  nach  10jährigen 
Durchschnitten  ermittelt,  bei  grossem  Schwankungen  15 — 20jäh- 
rige,  unter  gleichmässiger  Hin  weglassung  der  extremen  Zahlen. 
Speciell  gewöhnlich  bei  Bestimmung  der  Nutz-  und  Brennholz- 
preise, der  Brennholzabgaben,  des  Viehstandes,  der  ungemessenen 
Dienste  etc.  10  Jahre;  der  Getreidepreise  (Martini -Marktpreise) 
U— 24,  gewöhnlich  14  Jahre,  unter  "Wefflassung  der  2  besten 
und  2  schlechtesten  Jahre;  des>  Ertrags  der  Mast  30  Jahre.  — 
Antrag  auf  Ablösung  etc.  vom  Belasteten  oder  vom  Berechtigten 
ansgehend,  wenn  mehrere  Theilnehmer  sind,  muss  derselbe  min- 
destens von  Y^  der  Betheiligten  nach  Kopfisahl,  oder  von  Va  der- 
selben nach  Theilnahmerechten  geschehen.  Ablösung  je  nach  An- 
tragstellung gewöhnlich  (namentlich  in  Preussen)  verschieden, 
wenn  letztere  vom  Berechtigten  ausgeht,  so  wird  der  Werth  nach 
dem  Yortheil  der  Belasteten  veranschlagt  und  umgekehrt. 

Abfindung  bei  Ablösungen  s.  die  einzelnen  Gegenstände 
und  Nutzungen.  —  Das  Baumpflanzungsrecht  auf  Weiderevie- 
ren etc.  wird  gewöhnlich  mit  y^ — %  der  Fläche,  je  nach  Holz- 
und Betriebsart  (Kopfholz  etc.),  Umtrieb  und  Schluss  entschädigt, 
das  Recht  und  die  Verpflichtung  auf  fremdem  Grunde  von  selbst 
auÜBchlagendes  Holz  zu  benutzen,  und  bis  zur  Haubarkeit  stehen 
zu  lassen ,  mit  1  Procent  des  Werthes  des  gerade  vorfindhchen 
Holzes.  —  Eigenthumsrechte  an  Grundstücken  etc.  werden, 
selbst,  wenn  Eigenthümer  keine  Nutzung  darauf  ausübt,  mit 
5  — 7  Procent  des  Werthes  abgelöst.  —  Bei  Abfindung  durch 
Land  wird  Waldboden  von  Stöcken  und  Wurzeln  gereinigt  und 
geebnet  übergeben,  oder  es  werden  Stöcke  und  Wurzeln  zum 
Ersatz  dafür  mit  überlassen. 

Kosten  des  Waldablösungsverfahrens  incl.  Vermessung  ge- 
wöhnlich pr.  Morgen  TYj  — 15  Sgr.,  wovon  der  Waldeigenthümer 
etwa  Yj  trägt.  Kosten  der  Specialseparation  von  Feldmarken 
pr.  Morgen  14  —  30  Sgr.'  oder  Vi  —  1  %  Procent  des  Reinertrags. 

«.  ferner  Artikel :  Werthberechnung  etc.,  Handarbeit  «tc,  Gespaunarbeit,  Ab- 
otttz,  Veijährung  —  Weide,  Streu,  Gras,  Mast,  Leseholz  etc.,  Baurente  —  Abgaben. 

Abnutz.  Der  jährlich  vom  Werthe  in  Absatz  kommende 
Abnntz  zur  Bildung  eines  Reservefonds,  zur  Unterhaltung  und 
Ergänzung,  beträgt,  ausser  Verzinsung  des  Anlagekapitals  oder 

,  1* 


4  Abnützunösqüantum  —  Abschüss 

Einkaufspreises  (gewöhnlich  4  Procent),  und  ausser  Feuerver- 
sicherung etc.:  bei  Gebäuden  V3  — V,  —  Via  Procent  des  Neu- 
bauwerthes,  je  nach  Dauer  von  100  —  150  —  200  Jahren  (s.  Bau- 
rente); bei  Theer-  und  Pechöfen  etc.  bis  10— ,15  Procent;  bei 
Eisenbahnen  8  Procent;  —  bei  Werkzeugen  und  Geräthen: 
Wagen  und  Zubehör  12—20,  Eggen^  Wälzen  etc.  12  —  25,  Ge- 
schirr und  Stallgeräth  20  —  30,  Pflüge  25  —  36,  im  Durchschnitt 
bei  Schiff  und  Geschirr  bei  Landwirthschaft  20 — 25  Procent; 
Holzhauer -Handwerkszeug  bis  50  Procent;  —  bei  Viehzucht 
incl.  Risico:  Kühe  3,  Zugochsen  3  —  5,  Arbeitspferde  10,  Reit- 
und  Luxuspferde  12  — 16  JProcent. 

«.  ferner  Artikel:  Baareiite,  Feuerversicherung,  Ziusfuss  und  Gebäude. 

Abraum  und  Abf allholz.  In  Holzschlägen  an  Hauspan 
und  abgesprungener  Rinde  etc.  gewöhnlich  2  Procent,  bei  Auf- 
arbeitung von  Reisholz  zuweilen  bis  15  —  20  Procent  der  einge- 
schlagenen Holzmasse,  —  Abraum  incl.  Reisholz  bis  Z"  Stärke 
beträgt  im  Hochwalde  bei  Nadelholz  5  —  10,  Laubholz  12  — 15 
Procent  des  Einschlags  oder  der  gesammten  Massenerzeugung, 
und  pr.  Morgen  der  geüammten  Waldfläche  jährlich  bei  Nadel- 
holz Va  —  3,  Laubholz  1  ^  4  Kubikfuss. 

Abfallholz  vom  Nutz  holze  bei  Verarbeitung,  s.  Artikel: 
Beschlag,  Schnittnutzholz,  Spaltnutzholz.  —  Vom  verarbeiteten 
Nutzholze,  dem  Bau-,  Werk-  und  Geschirrholze,  gehen  nach  Ver- 
brauch zur  Feuerung  zurück  im  Durchschnitt  60  Procent;  speciell 
von  Wirthschafbsgeräthen  -  und  Geschirrholz  5,  von  Zaunholz  und 
Baumpfählen  etc.  20  —  33  Procent  des  dazu  verwendeten  Holzes.  — 
Jährliche  Holzabgänge  in  ländlichen  Wirthschaften  von 
Gebäuden,  Zäunen  und  Geräthen:  von  Häuslergehöften  6  —  9, 
von  Bauergehöften  20 — 40  Kubik&ss,  je  nach  Grösse  des  Grund- 
besitzes etc. ;  von  Weinbergen  an  Zaun  -  und  Pfahlholz  pr.  Morgen 
25  — 35Kubikfu88. 

s.  ferner  Artiliel:  Hauspan,  Entrindung,  Leseholz,  Anbruchholz,  Schnittnutzholz. 

Abschriften.  Gewöhnliche  Kanzleischrift,  Rand  bis  1  '/j "  breit, 
pr.  Seite  24' Zeilen,  mit  272  — 3  Sgr.  pr.  Bogen  bezahlt;  Rechnungs- 
schrift, 18  Zeilen  excl.  Kopf,  gewöhnlich  %  theuerer  und  pr. 
Bogen  3  —  3y^  Sgr.  —  Bei  halbausgeschnittenen  oder  gebroche- 
nen Seiten  gelten  3  Blätter  für  1  Bogen.  —  Rechnungsauszüge  etc. 
werden  6  Bogen  =  1  Diätentag  gerechnet.  —  Papier  zu  linii- 
ren  mit  Liniirmaschine  pr.  Ries  mit  1 V2  —  2 ,  incl.  Papier  mit 
4 — 4y3  Thlr.  bezahlt.  —  Anwendbarkeit  von  Lithographie  und 
Druck  zur  Vervielfältigung,  s.  Artikel:  Druckerei. 

s.  ferner  Artilcel:  Diäten,  Papier. 

Abschuss.  Grösse  desselben  im  Verhältniss  zum  Wildstande, 
und  Geschlechtsverhältniss  etc.  des  abzuscfciessenden  Wildes: 


Abnutzungsquantum,  s.  Abtriebsertrag;  Abplaggeu,  s.  Plaggen;  Ab- 
schälen, s.  Auflocicerung ;  Abschätzung,  s.  Taxation;  Abschneiden,  ». 
Unkrattt  etc. 


Absenksb  —  Absteckuno 


Abschuss 

Geschlechtsverbältniss  des 

- 

ab^uscniessenden  Wildes, 

vom  gesammt.  Wilde 

100  stück 

Mutter- 

wild. 

vom 

Frül\jahrs-« 

Stande. 

vom 

Sommer- 
stande. 

Mannbares 
Wild. 

Mutter- 
wild. 

l-2jäh- 

rige« 
Wild. 

Stück. 

Procent. 

Procent. 

Proceut. 

Procent. 

Procent. 

Rothwüd  . . 

50     75 

20—30 

12—25 

20—30 

15—20 

40—56 

Damwild  .  . 

55     92 

33     43 

20—28 

7—20 

10—30 

45—82 

Rehe 

60     120 

30—70 

20—46 

35     60 

0     35 

30—40 

Sauen  .... 

500     800 

250—400 

70—80 

15     25 

15—25 

50     70 

Hasen  .... 

400     500 

200     250 

65—70 

Rebhühner 

500     700 

250—350 

70     80 

Fasanen  .  . 

440     450 

20 

^ 

Abschuss  im  allgemeinen  25  —  5Q  Procent  fferinger  als  jähr- 
licher Zuwachs  (s.  Junge)  wegen  Auswechsele  Abgang  durch 
Wilddiebe  etc.,  Abschuss  und  Vermehrung  am  geringpsten  in 
Thiergärten.  —  Kicken  unter  ungünstigen  Verhältnissen  (Bruch- 
gegenden etc.)  gar  nicht  geschossen,  bei  pfleglicher  Behandlung 
ajich  wol  nur,  wenn  mehr  als  6  Stück  auf  einen  Bock  kommen. 

Abschuss  im  Verhältniss  zur  Fläche,  s.  Artikel:  Wild- 
stand.  —  Auf  gut  besetzten  Feldjagden  werden  unter  günstigen 
Bodenverhältnissen  geschossen  pr.  1000  Morgen :  50  —  300  Hasen 
and  30 — 200  Hühner  nebeneinander,  und  im  Durchschnitt  90 — 120 
Hasen  und  50  —  70  Hühner;  auf  geringem  Boden  weniger,  und  im 
grossen  Durchschnitt  von  Wald  und  Feld  pr.  1000  Morgen  10  Ha- 
sen, —  auf  guten  Fuchsjagden  pr.  1000  Morgen  bis  5  —  6  Füchse. 

9.  Artikel:  Jagd,  Vermehrung,  Geschlechtaverbältnias,  SehieMgeld  und  Ka- 
lender —  and  Hg.  Lb.  f.  J.  II,  28  fg.  j  Pf.  Kr.  6«  207,  13»  131,  18">  203,  35»  241; 
■.  d.  W.  I,  472. 

Absteckung,  s.  Längenmessung,  Winkelmessung.  —  Bei 
Einschluss  gleicher  Flächen  verhält  sich  die  Ümfangslinie  von 
Kreis,  Quadrat  und  gleichseitigem  Dreieck  wie  0,886  :  1  :  1,14 
(Anlage  von  Zäunen  etc.).  Gewöhnlichste  Form  der  Flächen- 
absteckung  ist  das  Viereck  (Pflanzkämpe  etc.).  —  Quadrat- 
seite abzusteckender  Flächen  in  Ruthen  (ä  5  Schritt): 
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Absenket,  «.  A.bleger;    Abstands'kahl,  s.  Stammgmndfläche. 


Absterben 


Bei  Absteckunff  von  Linien  im  Walde 'sind  2  —  3'  breäe 
Visirlinien  erforderlich,  bei  Absteckung  langer  Linien  mit  Winkel- 
messinstrumentea  muss  der  Scbenkel,  an  den  die  Linie  aufgesetzt 
wird,  mindestens  40  Ruthen  lang  sein  (zweite  oder  dritte  Grenz- 
hügel etc.).  —  Absteckung  selbst  durch  2  —  3'  lange  Pfähle.  Vor- 
läufige Bezeichnung  abgesteckter  Wege  etc.  durch  Pfahle  mit 
fortlaufender  Nummer  alle  50—100  Ruthen;  bei  Gestellen  im 
Walde,  wenn  deren  Auftiieb  nicht  sogleich  erfolgt,  durch  Pfähle, 
Steine,  Stück-  oder  Quergräben,  alle  30  —  50  Schritt,  besonders 
an  den  Endpunkten. 

Kosten  der  Absteckung  und  Eintheilung  von  Flächen  etc., 
je  nachdem  die  Lage  eine  gewöhnliche  und  ebene,  oder  eine 
ungünstige,  gebirgige,  bruchige  etc.: 


pr.  Morgen 


Eintheilung  in  grosse  Flächen 
(Jagen  im  Walde   etc.)    .  .  . 

Eintheilung  in  mittelgrosse  Flä- 
chen ( Schlagein theilung  etc.) 

Eintheilung  in  kleine  Flächen 
(gewöhnliche  Feldeintheilung) 

Absteckung  und  Durchrichtung 
von  Linien  und  Gestellen  im 
Walde pr.  Ruthe 


>» 


>» 


» 


V 


Gebirge 
etc. 


Pfennige  (preuss. ). 


2'/, 
6% 


3V4 

7'A 


1V6-2'/,, 


3'/. 
5 


5 

7'A 
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Der  geringere  Ansatz  kommt  gewöhnlich  in  Anwendung,  wenn 
die  Eintheilung  auf  Grund  einer  neuen  Vermessung,  der  höhere 
(30  —  60  Procent  mehr),  wenn  sie  auf  Grund  einer  alten  Karte 
ausgeführt  wurde.  Eine  dabei  etwa  erforderliche  neue  Berechnung 
der  Karte  wird  besonders  bezahlt.  —  Eine  ungefähre  Absteckung 
von  Winkeln,  Linien  und  Flächen  kann  durch  den  beigefugten 
Winkelmesser  ausgeführt  werden. 

«.  ferner  Artikel:  Vermessung,  Längen messuug,  Winkelmessung,  Eintheilang, 
Stärkemessung,  Verbandabsteckung,  Dreieck,  Kreis,  Hohenmessung,  Wege,  Eisen- 
bahnen, Dämme,  Gräben,  Wurzelausnehung. 

Absterben  der  Bäume.  Kranke  Bäume  gehen  bald  ein 
bei  Esche,  Erle,  Birke,  Espe,  Pappel,  Sahlweide,  Fichte,  Lärche 
und  Kiefer  jung,  halten  sich  dagegen  noch  lange  bei  Eiche, 
Ulme,  Buche,  Hainbuche,  Schwarzpappel,  Weide,  Kiefer,  Tanne, 
.besonders  Taxus,  Weide,  Linde,  Eiche.  —  Gipfeldürre  ist 
bei  Eiche,  Buche,  Tanne  oft  vorübergehend,  Fichten  und  Kie- 
fern halten  sich  dabei  noch  lange,  ein  Zeichen  des  Todes  ist 
sie  bei  Erle,  Birke,  Espe,  Hainbuche  und  Ahorn.  -^  Alle  nassen 
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Schwämme  (nur  bei  Laubholz  vorkommend)  sind  tödlich. 
StockauBschläge  erfolgen  an  absterbenden  Bäumen  der  Weiss- 
erle,  Eberesche,  des  Apfelbaums,  des  Birnbaums,  zuweilen 
der  Espe.  —  Abgestorbene  Bäume  verfaulen  sofort  und  in 
wenigen  Jahren  bei  Birke,  Espe.  —  Absterbende  werth- 
volle  B'äume  werden  oft  gerettet  durcii  Entfernung  der 
äussern  groben  Rinde,  Umgraben  und  Düngen  der  Erde,  bei 
Laubholz  besonders  durch  Kürzen  der  Aeste  unter  Belassung 
einiger  Zugreiser. 

Krankheiten,  die  in  grösserm  Umfange  auftreten 
und  Bestände  Hchten,  finden  sich  nur  bei  Nadelholz,  besonders 
Kiefer  in  der  Jugend.  Schütten  der  Kiefer  bis  zum  5. — 8., 
gewöhnlich  bis  5.  Jahre,' und  bis  1  —  2'  Höhe,  besonders  auf 
armem  Boden.  Verharzung  der  Wurzelknoten  bei  Kiefer  bis 
10.  —  1 5.  Jahr ,  auch  bei  Fichten  -  Büschelpflanzen.  Dürrwerden 
durch  Wurzelföule  bei  Kiefern  im  mittlem  Alter  (50 — 60  Jahre), 
besonders  auf  feuchtem,  undurchlassendem  Boden  (selbst  Sand- 
boden). Rothfäule  der  Fichte  in  altem  Beständen,  besonders 
auf  nassem  Boden. 

s.  ferner  Anikel:  Wunden,  Ekitriiidung ,  Schwämme,  Nachcultur,  Unkraut, 
Anbruchholz,  Schutz. 

Abtriebsertrag,  jährlicher,  pr.  Morgen  der  gesammten  Fläche, 
im  Durchschnitt  grösserer  Forstdistricte  und  Forste,  bei  ^ewöhn- 
hehem  Waldesschluss,  und  bei  im  grossen  Durchschnitt  voll- 
kommenen Beständen  —  in  Kubikfuss  Massenertrag  oder  Durch- 
schnittszuwachs  je  nach  Boden  gute: 


Im  Hochwalde. 

Im  Niederwalde. 

Bodenklasse  : 

ge- 
ringste. 

mittlere. 

beste. 

Bodenklasse: 

ge- 
ringste. 

mittlere. 

beste. 

Eiche  . . . 
Buche  . . . 
Birke  .  . . 
Erle,  Pap- 
pel  

^efer  .  .*. 
Fichte . . . 

8—16 
8—16 
8—20 

10—16 

9—22 

10—45 

20—28 
20—32 
19—32 

27—35 
21—48 
30—70 

28—38 
30—42 
28—44 

45—48 
30     60 
43—90 

Eiche  . . . 
Buche, 

Hainb..  . 
Birke  .  . . 

Erle 

Espe, 

Weide. . 
Mittelwald 

14—18 

10—12 
10—22 
10     20 

10—20 
14—18 

20—28 

14     22 

28     33 
30—38 

20—30 
20—28 

24—40 

16—28 
34—44 
40     60 

30—42 
24—40 

Die  niedere  Angabe  zeigt  in  jeder  Bodenklasse  den  Ertrag 
grösserer  Reviere  bei  hohem  Umtriebe  (Staatsforste  etc.)  an, 
excL  Reis-  und  Stockholz  und  geringe  Durchforstungshölzer;  die 
höhere  den  Ertrag  kleinerer  Waldungen  bei  für  Massenerzeugung 


Abtheilung,  $.  Eintheiluug;    Abtragung,  ».  Erdarbeiten. 
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vortheilhaftester  Umtriebszeit  und  incl.  Reis-,  Durchforstungs- 
und  Stockholz.  In  lückenhaft  bestandenen  Forsten  und  bei  un- 
günstigem Altersklassenverhältniss  ist  der  Ertrag  geringer.  Je 
grösser  die  Waldcomplexe,  desto  grösser  die  Abzüge  nir  Un- 
glücksfalle, Insekten,  Brand  etc.  ^  Unter  Berücksichtigung  aller 
dieser  Verhältnisse,  und  je  nachdem  die  Waldungen  nur  geringe, 
oder  auch  bessere,  oder  endlich  vorherrschend  bessere  Boden- 
klassen einnehmen,  ist  gewöhnlich  der  Abgabesatz  incl.  Reis-  und 
Stockholz  etc.  pr.  Morgen  in  grossem  Forsten  5  — 15  —  30  —  50 
Kubikfuss,  in  grossen  Waldcomplexen  (Länder  und  Provinzen) 
10  — 15  —  20 — 30,  und  zwar,  wenn  Eichen  und  Buchen  vor- 
herrschen, selten  über  20,  gemischte  Laubhölzer  bis  25,  Nadelholz 
bis  30  Kubikfuss.  Mit  Ausschluss  des  Stock-  und  Reisholzes  etc. 
15  —  20  Procent  weniger. 

i.  feruer  Artikel:  Ertragsverhältuiss,  Ertragstafel, Durchschnittesuwachs,  Durch- 
foTsfung,  Nutzungsprocent,  Ertragsberechuung,  Kopfholz,  Waldweide,  Strea- 
•choiiung,  Versicherung  —  und  Pf.  Fw.  329;  Pf.  Kr.  8'>  40,  30»>  85;  Pf.  Ws.  lOO 
(und  1844,  74);  Seh.  Ib.  1852,  19;  1853,  17. 

Ackerbau,  s.  Artikel:  Getreidebau,  Futterbau,  Hackfrüchte, 
Oelfrüchte,  Flachsbau,  —  Boden,  Bodenbearbeitung,  Bodenwerth, 
Dünger,  Düngung,  —  Landwirthschafb,  Culturzustand,  Kalen- 
der, —  Schutz. 

Ackerbau  im  Walde,  s.  Rodeland.  —  Ackerbau  zwi- 
schen Baumreihen  (Bai^mfeld):  Pflanzverband  20  —  30  bis 
40—75',  oder  in  Reihen  von  40  —  90'  Abstand,  bei  10—30' 
Pflanzweite;  am  geeignetsten  dazu  Kopfholz  und  Obstbäume.  — 
Ernteausfall  unter  und  in  der  Nähe  von  Bäumen,  bei  Obstbau 
gewöhnUch  nur  15  —  30,  bei  Waldbäumen  33  —  50  Procent ;  die 
Schädlichkeit  der  Beschattung  wirkt  bei  Feldfrüchten  bis  20  —  30 
Schritt  weiter  als  die  Astverbreitung. 

«.  ferner  Artikel:  Beschattung,  Obstbau,  Kopf  holz.,  Pflanz-wald,  Pflanzweite,. 
Wildschaden. 

Ackerweide.  Ertrag  im  Verhältniss  zum  Werthe 
der  Anger-  oder  Dreschweide:  Saatweide  im  Winter  2  —  S 
Procent,  Stoppelweide  bei  Körnerfrüchten  3  — 10,  bei  Futter- 
kräutern 15  —  20,  bei  Kartoffeln  0 — 1  Procent;  Brachweide 
25  —  67  Procent,  je  nachdem  der  Umbruch  früher  erfolgt  (auf 
schwerem  Boden)  oder  später  (auf  leichtem);  Dreschweide  wie 
Angerweide.  —  Im  Verhältniss  zum  Reinertrag  des 
Ackers  ist  der  Ertrag  der  Weide,  je  nachdem  Brachbesomme- 
rnng  oder  reine  Brache ,  bei  schwerem  Boden  2  %  —  4  bis  7  —  9, 
bei  mittlerm  37^  —  7  bis  8  —  10,  bei  geringem  10  — 12  bis 
12  —  25,  bei  ganz  geringem  und  bei  nassem  Boden  bis  50  Pro- 
cent desselben. 

Zeit  der  Ackerweide  als  Nebenweide:  Brachweide  ge- 


Abtrocknung,  «.  Austrocknen,  Aufbewahrung;  Abwelken,  «.  Couser- 
virung ;  Acker,«.  Sachsen ;  Ackerwalze,«.  Stellmacher  ,*  A  d  d  i  r  e  n  ,  «.  Zah- 
len, Gleichungen  ;  Adler,  «.  Raubvogel;  Adlerflügler,  «.  Insekten;  After- 
raupe, «.  Raupen. 
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wohnlich  10  Tage  im  Juni,  Stoppelweide  20  Tage  im  August^ 
September,  Saatweide  im  Winter  bis  Februar. 

Ahorn.  Verwendung  zu  Tischlerholz  (Möbel,  Parquetfuss- 
böden),  Drechslerholz  und  bessere  Schnitzarbeiten  (Löffel,  Fi- 
guren etc.,  besonders  Bergahom),  Stellmacherholz  (Felgen  etc.). 
Schuhmacherstifte,  auch  wol  für  Muldenhauer.  —  Masholder- 
ahorn,  besonders  zu  Mühlenkämmen,  Schhttenkufen ,  Hammer- 
stielen, Eeilholz  und  Schnitzarbeiten.  —  Als  Brennholz  wie  Buche. 

Anzucht,  gewöhnhch  nur  durch  Einsprengung  in  Buchen-^ 
bestände  etc.  und  im  Niederwalde ;  verlangt  frischen ,  nahrhaften 
Boden,  wächst  noch  in-Brüchen,  und  auf  frischem  humosen  Sand- 
boden, ist  besonders  ein  Baum  der  Gebirge,  auf  quelUgem  Bo- 
den etc.,  wächst  nicht  im  Ueberschwemmungsterrain  (ausser 
Masholder)  und  auf  trockenem  Boden.  —  Als  Oberholz  im 
Mittelwalde,  und  als  Allee-  und  Zierbaum  besonders  verwendet.  — 
Anbau,  gewöhnlich  durch  Pflanzung  grösserer  Pflanzen  (Wild- 
linge gut  verwendbar),  fliegt  leicht  von  selbst  an. 

Ahornarteu:  Gemeiner  Ahorn,  Bergahorn  (Ac.  ps.  plat.),  ein 
Baum  des  Gebi^es,  Blätter  gross,  unten  weisslich,  Rinde  blätterig  abspringeud^ 
wie  Platane,  meist -weisslich^  Knospen  abstehend,  grüngelb;  Spitzahorn,  Lenne 
(Ac.  platanoid. ))  Blätter  gross,  unten  ^ün,  mehr  spitzig,  Kinde  fein  längsrissig^ 
Knospen  braunroth ,  anliegend ,  für  die  Bbene  und  für  geringen  Boden  geeigneter } 
Feld-  oder  Masholder -Ahorn  (campestr.),  Blätter  klein,  Binde  oft  iäugs- 
rissig,  korkig,  Knospen  klein,  weichfilzig,  auch  im  Ueberschwemmungsterrain 
wachsend  (nicht. Gegenstand  des  Anbaus).  —  Fremde  Ahorne  nar  als  Zierbäome 
gesogen,  besonders:  Zuckerahorn  (sacchar.),  Blätter  wie  Spitsahom,  unten 
weichhaarig;  tartarischer  oder  russischer  Ahorn  (tartar.),  Blätter  wie 
Erle;  eschenblätteriger  Ahorn  (Negundo),  Blätter  wie  Esche. 

tf.  ferner  Artikel:  Holz,  Nutsholz,  Feuerholz,  Holzerciehung ,  Durchfor^ 
stung,  Umtrieb,  Holzeinschlag,  Holzmessung,  Ertragsberechnung,  Nebenproducte, 
Bäume. 

Akazie.  Verwendung  als  Stellmacher-  und  Geschirrholz, 
P&hlholz,  zu  EisenbahnweUen ,  Spatenstfelen  etc.,  auch  wol  als 
Maschinenholz,  besonders  zu  Schiffsnägeln.  —  Brennholz  gesucht, 
wie  Birke  und  Buche ,  alt  am  besten ,  brennt  grün ;  Reisholz  der 
Domen  wegen  wenig  verkäuflich. 

Anzucht  auch  auf  magerm,  armem  Sandboden  möglich,  da 
die  Akazie  das  genügsamste  Laubholz,  besonders  als  Afleebaum, 
zn  Wegeeinfassungen,  Feldhecken,  Bosquets,  als  Buschholz  an 
Böschungen  etc.  —  Cultur  durch  Pflanzung  (Pflanzen  in  Saat  -  und 
Pflanzkämpen  gezogen,  auch  Wurzelbrut  verwendbar). 

8.  ferner  die  vorstehend  bei  Ahorn  aufgeführten  Artikel. 

Alleen.  Geeignete  Holzarten  dazu:  Obstbäume,  Walnuss, 
Ahorn,  Linde,  Platane,  Akazie,  Pappel,  Espe,  Eberesche,  Schar- 
lacheiche, zulässig,  besonders  im  Walde,  Bäume  jeder  Art,  selbst 
Nadelholz;  s.  Artikel:  Standort.  —  Pflanzweite:  10  — 16 
bis  20  —  36',  je  nach  Holzart,  und  je  nachdem  die  Bäume  zum 
Schutz,  oder  des  Ertrags  wegen,  oder  nur  als  Bezeichnung  die- 
nen sollen;    s.  Artikel:   Pflanzweite,  Obstbau.    —    Pflanzung, 
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gewöhnlich  in  Verband-  oder  Dreipflanzung,  und  auf  der  Innen- 
seite der  Gräben,  1'  vom  Rande  derselben  entfernt,  Bankette 
dazu  2y2  —  4'  breit,  zur  Pflanzung  selbst  starke  Heister  von 
1 1/2  —  3,  gewöhnlich  IVa  — 2"  Stärk«,  und  8  —  25,  gewöhnlich 
Ä  — 10'  Höhe  verwendet.  Schmale  Feldwege  werden  zum  Schutz 
des  Feldes  nur  einseitig,  auf  der  Mittag-  oder  Abendseite,  be- 
pflanzt, Wege  auf  nassem  Boden  nur  auf  der  Mitternacht-  und 
Abendseite,  damit  dieselben  von  der  Sonne  beschienen  werden.  — 
Bei  Anlage  von  Alleen  in  Feldmarken  wird,  wegen  Beschattung, 
gewöhnlich  ein  Streifen  von  l-:-2  Ruthen  Breite  jeder seits  nut 
-übernommen,  oder  bei  Separation  etc.  zum  halben  Bönitirungs- 
werthe  mit  übergeben. 

«.  ferner  Artikel:  Wege,  Chaussee,  Pflansuiig,  Nachcultur,  Anbinden,  Wild- 
schaden, AuHästung,  Juli  etc. 

Altenburg^  (Sachsen).  24  Quadratmeüen  a  4060  Einwohner, 
Waldfläche  20  Procent  =  103000  Morgen,  pr.  Kopf  1,06  Morgen, 
Fichte,  Kiefer,  Birke,  Eiche;  davon  Staat  63,  Commun  13,  Pri- 
vat 14  Procent.  —  Verwaltung  der  Staatsforsten,  65000 
Morgen,  und  Beaufsichtigung  der  Communalforsten :  das  Forst- 
coUegium  der  Kammer  in  Altenburg,  3  Forstämter,  19  Re- 
viere. —  Maasse.  Länge:  Ruthe  (=  1,50  preuss.)  =  20' 
(ä  0,902  preuss.  oder  125,54  par.'"),  ä  12".  —  Fläche:  Acker 
(a  2,513  Morgen  preuss.)  =  200  Quadratruthen  (a  2,26  preuss.), 
a  400  Quadratfuss  (ä  0,81  preuss.).  —  Holz:  Klafter  (0,98  preuss.) 
=  144  Kubikfuss  (ä  0,74  preuss.),  oder  auch  an  einigen  Orten: 
Klafter  (0,73  preu8S.V=  108  Kubikfuss.  —  Früchte :  Scheffel  (2,56 
preuss.)  =  4  Viertel,  ä  4  Metzen.  —  Flüssigkeit:  Kanne  (0,98 
Quart  preuss.).  —  Gewicht:  Centner  ==  110  Pfund  (ä  0,93  ZoU- 
pfund),  ausserdem  Zollgewicht.  —  Münze:  sächs.  Decimalcourant. 

9.  ferner  Artikel:  Gewicht,  Münze,  Statistik. 

Alter,  Lebensdauer.  Lebensdauer  der  Bäume:  am 
kürzesten  bei  Espe,  Weide,  Birke,  Erle,  Pappel;  von  mittlerer 
Länge :  Kiefer,  Fichte,  Lärche,  Buche,  Hainbuche,  Esche,  Ahorn ; 
am  längsten:  Eiche,  Linde,  Ulme,  Tanne,  besonders  Taxus  (wird 
2  —  3000  Jahre  alt),  s.  Artikel:  Umtrieb.  Niederwaldstöcke 
dauern  länger  als  Bäume,  gewöhnlich  1  —  200  Jahre,*  selbst  Hasel- 
und  andere  Gesträuche ;  Strauchweiden  etc.,  nicht  durch  Abtrieb 
veijüngt,  nur  15  —  30  Jahre. 

Altersermittelung  durch  Zählung  der  Jahrringe  auf  dem 
Stockabschnitt,  wozu,  je  nach  Stockhöhe  und  Wuchs,  3  —  6  Jahre 
zuzurechnen.  Nadelholz  nach  Quirlzahl,  erster  Quirl  im  dritten 
Jahre.  —  Durchschnittsalter  gemischter  Altersklassen  aus  dem 
Massen-  oder  Flächenantheil  jeder  Klasse  berechnet  (s.  Artikel: 
Rechnen).  —  Altersklassentabellen  gewöhnlich  der  Perioden- 
eintheilung  entsprechend  entworfen. 

«.  ferner  Artikel:  Umtriebe  Bestandsbezeichnung,  Karten,  Kopfholz,  Ab- 
sterben;   Alter  der  Thiere,  «.  Lebensdauer. 

Alluvium,  «.  Gebirgsformationen;  -Ameisen,  «.  Insekten;  Ameisen- 
■^ier,  ».  Mai  etc.;    Ammer,  i.  Sperling. 


Amphibien  —  Aitbbüchholz  H 

Amphibien  (s.  Artikel:  Thiere).-  Unterscheidung  durch  Füsse 
und  Schwanz.    Nahrung  aus  dem  Thierreiche. 

1)  Schlangen,  Körper  foMlos  mit  Schuppen  und  Schienen.  —  Blind- 
schleiche: nur  mit  Scluippen,  Man!  Ideln,  mit  wenig  schwachen  ZShneu;  ge- 
meine  Blindschleiche  V%  —  \'  laug.  —  Viper,  Otter:  Rucken  mit  Schup- 
pen, Baach  mit  Schienen,  Kopf  stark,  Zähne  cum  Theil  hohl,  mit  Giftdrüsen; 
gemeine  Viper,  Otter  oder  Kreusotter:  l'A>-2'  lang,  grau  mit  dunkelm 
Zickzackbaiid  auf  dem  Rücken.  —  Natter:. Rücaeii  mit  Schuppen,  Bauch  mit 
Schienen;  gemeine,  Haus-  oder  Ringelnatter:  2  —  4',  blaugrau  mit  dun- 
kein  Flecken  an  den  Seiten,  Kopfseiten  gelb;  Fleckennatter:  1—2',  roth- 
gna  mit  2  Reihen  dunkler  Rückenflecke  (der  Viper  ähnlich),  ist  selten.  —  Ausser- 
dem viele  fremde  Schlangen  von  bis  20  —  30'  Länge. 

2)  Frösche,  mit  4  Beinen,  ohne  Schwans.  —  Frosche,  Körper  nackt  und 
glatt:  Grasfrosch  i^brauu),  Wasserfrosch  (grün),  Laubfrosch  (hell- 
grün). —  Kröten,  Korper  mit  Warzen:  gemeine,  graue  Kröte  etc. 

3)  Eidechsen,  Körper  geschwänzt  mit  4  Beinen;  Eidechse,  Körper  mit 
Schuppen,  gemeine  braunp,  4  —  6',  braun  oder  grün,  im  Trockenen  lebend; 
grüne,  8 — 12*',  grün,  im  Gebirge.  —  Salamander,  Körper  mit  Warsen,  wie 
Kröte;  gemeiner  Salamander  oder  Molch,  6"  lang,  schwars  mit  gelb.  — > 
Hierher  auch  Krokodil,  Alligator  und  Chamäleon.  ^ 

4)  Schildkröten,  oben  und  unten  mit  hornigen  Schildern  (cum  Theil  auch 
PiUnseu  fressend). 

Sämmtliche  Amphibien  sind  nützlich,  da  sie  von  In- 
sekten und  Würmern  leben,  Viper  und  Natter  auch  von  Mäusen, 
Fröschen  und  Schnecken.  Giftig  ist  von  allen  nur  Viper  oder 
Otter;  essbar  nur  Frosch  und  Schildkröte. 

Anbinden  der  Bäume  nach  der  Pflanzung  etc.  Baumpfähle, 
».Artikel:  Pfahle,  Länge  derselben  bei  werthvollen Bäumen:  1 — 1  %' 
länger  als  der  Baum.  Pfähle  1  —  2,  gewöhnlich  2'  in  die  Erde  ge- 
stossen,  am  besten  vor  der  Pflanzung  in  das  offene  Pflanzloch  ge- 
stellt (an  der  Mittagseite  des  Baums).  —  Anbinden  der  Bäume: 
in  der  Mitte  und  oben,  oder  3 mal,  am  besten  erst  2  —  3  Wochen 
nach  Pflanzung,  mit  Bindweiden,  die  mit  Stroh  umwickelt  und 
zwischen  Baum  und  Pfahl  gekreuzt  werden.  Bindweiden: 
^Vj  — 5Vj'  lange  Ruthen,  am  Abschnitt  y/'  stark  (s.  Artikel: 
Flechtarbeit).  —  Beim  Anbinden  an  2  Pfähle,  auf  Alleen  und 
Plantagen  etc.  Pfahle  kürzer,  sodass  sie  nur  3 — 4'  aus  der  Erde 
ragen,  l  —  ly,'  vom  Baum  entfernt  eingeschlagen,  am  besten  süd- 
wwtlich  und  nordöstUch,  je  mit  einer  Weide  oben  angebunden,  die 
wegen  des  sich  Setzens  der  Erde  am  Stamme  etwas  höher  als  am 
PfahL  —  Bäume  unter  6 — 10'  Länge  bedürfen  in  der  Regel  eines 
Pfahles  nicht.  Im  Walde  wird  anstatt  des  Anbindens  zuweilen  Be- 
hügeln  angewendet,  doch  nicht  empfohlen;  Hügel  von  lyj  —  2' 
Durchmesser  und  Höhe.  —  Umbinden  von  Domen,  Stroh  oder 
Besenpfriemen  etc.  zum  Schutz  gegen  Wild,  besonders  Hasen,  bis 
3—4'  Höhe,  angewendet  bei  Bäumen  bis  3"  Stärke  (besonders 
Ob8tbäumen).  —  Ein  Mann  bindet  an:  täglich  2 — 3  Schock  Bäume. 

Anbrachholz  ist  trocken  15  —  20  Procent  leichter  als  ge- 
sundes trockenes  Holz,  wirklich  faules  noch  leichter.  In  Eichen 
findet  sich  das  Anbruchholz  am  häufigsten  und  wird  bei  Aufarbei- 
^i^g  gewöhnlich  aussortirt;  äusserlich  ziemlich  gesunde  Bäume 


Amsel,«.  Krammetavoge] ;    Anbau,  9.  Hol/erziehuug. 
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enthalten  bis  3  —  7,  alte  und  schlechte  bis  15  —  20  Procent  der 
Derbmasse  an  Anbruchholz. 

«.  ferner  Artikel:  Brenngüt»^  Absterben,  Lesehois,  Preis. 

Ang^rweide,  Dreschweide.  Ertrag  derselben  an  Heu  and 
getrockneten  Kräutern  auf  sensenreinem,  unbeackertem  Boden 
während  der  glänzen  Weidezeit  in  Centnern,  je  nach  Bodengüte.  — 
Morgen  zahl,  die  zu  einer  Kühweide  (Sommerweide)' gerechnet 
wird,  wenn  auf  geringem  Boden  leichte,  auf  gutem  Boden 
schwere  Kühe  eingetrieben  werden: 


« ■ 

Niederungs-  (  besserer  (Auenboden  etc.) 

boden  gewöhnlicher 

(  saurer 

Trockener,  Höhenboden  j  ^  •   .^ 

r  genngSvcr .  .  •  • 

Weizenland 

Gerstenland 

Haferland 

Gewöhnliches  Koggenland   

3  —  9jälirige3  Roggenland 


pr.  Morgen. 


Centner. 


pr.  Küh- 
weide. 

Morgen. 


18—25—32 

11—15—18 

4—9—12 

2—3—4 

%-l-2 

18—25—32 

10—18—26 
7_11_15 

5—8—11 
1' a r. 


1,5-2,4 

3,4-4,2 

5,3—11,7 

16—24 

24—60 

1,5—2,5 

2,4-^5,0 

4,2—8,0 

5,8—12 

10—60 


Femer  auf  den  verschiedenen  Waldbodenklassen,  sensenrein 
oder  unbestanden,  je  nachdem  der  Boden  gering,  mittel  oder 
gut  für  jede  Holzart: 


- 

Gering. 

Mittel. 

Gut. 

Gut. 

Mittel. 

Gering. 

pr.  Morgen  :   Ceutner. 

pr.  Kukweide :   Morgen. 

Eiche,  Buche 

Erle 

Birke 

Niederwald  .  . 

Fichte 

Kiefer 

4     8 
3     7 
3—6 
5—7 
3     6 
%-3 

9     13 
11     13 

8—9 
9     11 

8     9 
7—8 

18—32 
18—32 
11     18 
15     26 
15—26 
11—15 

1,5-2,4 
1,4-2,4 
2,4-^5,3 
2,4-3,4 
2,4-3,4 
3,4—5,0 

4-6 
4—6 
6—7 
5—7 
4—7 
5—10 

7—12 
12—32 
12     32 
12—16 
16—32 
16—64 

Zu  beständigen  oder  Angerweiden  werden  mit  Vortheil  nur 
benutzt:  geringe  Wiesen,  bei  denen  die  Productionskosten  über 


Anflug,  s.  Samen,  Pflanzen  und  Artikel  der  einzelneu  Bäume;     Angebot, 
«.  Verkauf,  Preis. 
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55  —  60  Procent  des  Heuwerthes  betragen  (s.  Artikel:  Heu), 
und  3 — 9 jähriges  Roggenland.  —  Zahl  der  Morgen  pr.  Kuh- 
weide bei  Waldboden  (räum  gedacht):  im  grossen  Durchschnitt 
4—5  bis  10 — 12,  je  nachdem  Auenboden  oder  dürftige  Kiefem- 
heiden.  —  Ertragsausfall  bei  durch  Seitenschatten  beschatteten 
räumen  Weiden  im  allgemeinen  25 — 40  Procent,  mehr  der  Qua- 
lität als  der  Quantität  nach. 

s.  ferner  Artikel:  Kuhweide,  Weidenutsang  ete.,  Vegetation,  Plaasweite, 
Bodenverth ,  Culturzustand. 

Anhalt -Bemburg^,  16  Quadratmeilen  ä  3340  Einwohner, 
Waldfläche  37  Procent  =  95000  Morgen,  pr.  Kopf  1,78  Morgen, 
Kiefer,  Buche,  Eiche,  Fichte;  davon  Staat  74,  Commun  17,  Pri- 
vat 9  Procent.  —  Verwaltung  der  Staatsforsten,  70260  Morgen 
(davon  V3  Harzforsten)  und  allgemeine  Beaufsichtigung  der  Com- 
mun- und  Privatforsten:  die  Regierung  in  Bernburg,  14  Reviere 
(Oberförster).  Ertrag  pr.  Morgen  25,5  Kubikfuss  (incL  Reis-  und 
Stockholz,  welches  6,2  Kubiki^s),  in  Gelde  brutto  48,6,  netto 
22,5  Sgr.  *  - 

Maasse,  Gewichte  und  Münzen  wie  Preussen. 

*.  ferner  Artikel :  Statistik ,  Münze. 

Anhalt- Dessau -KöthiBn,  33  geographische  Quadratmeilen 
a  3480  Einwohner,  Waldfläche  15,8  Procent  =  112640  Morgen,, 
pr.  Kopf  0,98  Morgen,  Kiefer,  Eiche;  davon  Staat  87,  Com- 
mun 2,  Privat  11  Procent.  —  Verwaltung  der  Staatsforsten, 
97400  Morgen  (davon  y^  Auenwaldungen)  i  Regierung  in  Dessau, 
3  Directions-,  resp.  5  Inspectionsbezirke j  29  Reviere  (Förster),  in 
Samma  95  Beamte.  Ertrag  pr.  Morgen  brutto  64,8 ,  netto  45,0  Sgr. 
Jagdverwaltung  getrennt,  Oberjägermeisteramt  in  Dessau. 

Maasse,  Gewichte,  Münzen  etc.  wie  Preussen. 

s.  ferner  Artikel:  Statistik,  Münze  —  und  Fz.  1855,  235. 

Anschuss.  Angeschossenes  Wild,  das  nicht  sofort  zusammen- 
bricht, darf  nicht  verfolgt  und  beunruhigt  werden,  besonders 
Reh,  was  sich  gewöhnlich  in  50  Schritt  Entfernung  schon  nieder- 
thut.  —  Die  Nachsuche  (mit  oder  ohne  Schweisshund )  beginnt* 
gewöhnlich  nach  3  —  4  Stunden.  —  Jagd  folge  in  andere  Re- 
viere, wo  sie  besteht,  ist  nur  bei  Hochwild,  und  in  der  Regel 
nar  in  den  nächsten  24  Stunden  nach  dem  Anschuss  zulässig. 

Anstand  und  Ansitz  nach  Wild  an  Wechseln,  Futterplätzen, 
Salzlecken  etc.  am  sichersten  20  —  25'  üj)er  dem  Erdboden  auf 
Kanzeln,  gewöhnlich  bei  Abend-  und  Morgendämmerung,  in 
allen  Fallen  unter  Beachtung  der  Windrichtung.  —  Rothwild, 
besonders  an  Suhlen  vor  Sonnenuntergang  und  Mittag  11  —  1  Uhr 
geschossen,  kommt  des  Abends  auf  dem  Wechsel  etc.,  am  frühe- 
sten im  Juli  bis  Mitte  August.  —  Anstand  auf  Damwild  nur 
am  Felde  ausgeübt,  da,  es  nirgends  Wechsel  hält.  —  Schwein 


Ankauf,  s.  Werthberechnung ;  Ankeimuug,  s.  Keimung;  Anker,  «. 
Maasse;  Ankohlen,  s.  Conservirung ;  Anlagekapital,  «.  Werthberechnuug ; 
Anobien,  «.  W^urmfrass,  Insekten;  Ansaat,  s.  Saat;  Anschlagen,  s.  Holz- 
einschlag;   Ansitz,  $.  Anstand;    Anspann,  «.  Gespann. 


14  Anstbigbn  —  April 

auf  Wechseln  und  Kirrungen  in  Dickungen  schon  früh  am  Abend, 
am  Felde  erst  nachts  10  — 11  Uhr.  —  Reh  beim  Blatten  am 
besten  gegen  Mittag.  —  Fuchs  am  Baue,  Anstand  1  Stunde  vor 
Sonnenuntergang  beginnend;  an  Luderplätzen  und  auf  der 
Schleppe  im  Winter  gewöhnlich  erst  nach  9  Uhr,  meist  9  — 11 
Uhr   abends  geschossen,   beim  Beizen   auch   am  Tage    (kommt 

2  —  300  Schritt  weit).  —  Fischotter  am  Aussteigeplatze  in 
mondhellen  Nächten.  —  Marder  an  Gebäuden  an  mondhellen 
Abenden.  —  In  Krähenhütten  (s.  August  etc.),  Ansitz  bei 
heiterm  Wetter  und  mit  Tagesanbruch  beginnend  (zuerst  kom- 
men Bussard,  dann  Krähen,  zuletzt  Gabelweihe),    ferner  auch 

3  Uhr  mittags  zulässig,  doch  wenig  lohnend. 

Bei  verpachteten  Jagden  darf  der  Anstand,  auch  auf 
Hasen,  Schnepfen  etc.,  vom  Pachter  nicht  innerhalb  50  —  60 
Euthen  von  der  Grenze  der  nicht  verpachteten  Reviere  ausgeübt 
werden  (Bedingung). 

s.  ferner  Artikel:  Schussweite,  Fang,  Kalender,  August  etc. 

April«  Zweiter  Frühlingsmonat,  Beginn  des  Sommerhalbjahrs;  Sonnenauf- 
gang 5V4 — 4'Af  Untergang  6V« — 7'/,  Uhr,  Temperatur  die  durchschnittlich  mittlere 
des  Jahres  (24.);  Lanbausbruch  siehe  nuten,  Zimmerheicung  im  Durchschnitt 
lütte  Monats  beendet.  —  Alt -Maria -Verkündigung  5.,  Georgius23.,  Ostern  kann 
bis  incl.  25.  April  fallen.  —  Taglohn:  9  —  10  Stunden,  vom  15.  ab  um  5  Uhr 
früh  beginnend  und  bis  Sonnenuntergang,  Ruhezeit  früh,  mittags  1,  abends 
%  —  1 ,  bei  Spannvieh  mittags  2  Stunden. 

Holz  schlag:  Sämmtliche  Hauungen  (ausser  im  Eichen- 
Schälwalde)  zu  beenden,  und  Schläge  im  Mittel-  und  Nieder- 
walde und  im  Samenwalde  unbedingt  zu  räumen;  Hieb  in  den 
Eichen  -  SchäLwaldungen  beginnt  Ende  Monat  (Dauer  4 
Wochen).  —  Spalt-  und  Schnittarbeiten  in  den  Schlägen^ 
sowie  Stockholzrodung  fortgesetzt,  desgleichen  die  Durch- 
forstungen, insbesondere  Entfernung  aller  von  Borkenkäfern 
befallenen  Bäume.  —  In  den  Weidenhegern  werden  Korbruthen 
geschnitten  und  geschält.  —  Brennholz  gewöhnlich  gesucht  und  im 
Preise.    Verkauf  von  Stangen  in  den  Durchforstungsschlägen  etc. 

Nebennutzungen:  Betrieb  der  Köhlerei,  Flösserei  und 
der  Schneidemühlen  beginnt,  zuweilen  Ende  Monat  auch  der 
Torfstich.  —  Betrieb  der  Samendarre  fortgesetzt.  —  Gräse- 
rei-Verpachtung  und  Ausgabe  von  Graszetteln,  da  die  Nutzung^ 
gewöhnlich  1.  Mai  beginnt.  —  Leseholznutzung  nur  noch  in 
beschränktem  Maasse  gestattet.  —  Ulmen-  und  Lindenbast 
kann  geschält,  Birkensaft  gesammelt  werden.  —  Die  Räumung 
(Reinigung)  und  das  Aufharken  der  Wiesen,  sowie  die  Weide 
auf  denselben  unterbleibt  besser.  —  Morcheln  häufig. 

Cultur:  Hauptsächlichste  Pflanz-  und  Saatzeit;  Pflan- 
zungen und  Saaten  womöglich  zu  beenden,  bis  auf  die  Zapfen- 
saaten  (s.  Mai).  Cultur  durch  Stecklinge,  Setzstangen  und 
Ableger,  Antreten   der  vom  Frost  in  den  Niederungen  aa%e- 


Ansteigen,   s.  Abdachung;     Anstrich,    s.  Zimmerarbeit,   Conservining; 
Antheilberechnung,  s.  Rechnen;    Apfel,  s.  Obst,  Fruchtbau. 
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zogenen,  und  Abschneiden  d&r  von  Mäusen  umnagten  Pflanzen. 
Sicherung  der  Saaten  gegen  Vögel,  besonders  Tauben  und 
Finken,  durch  Bewachung.  Schutz  der  Saatkämpe  gegen  Frost- 
schaden (durch  Schutzreis,  Kauch).  Pfropfen  und  Copuliren 
in  den  Baumschulen,  auöh  Oculiren  (auf  das  treibende  Auge) 
zulässig.  Abbrennen  von  Heide  etc.  bei  trockener  Witterung  auf 
zur  Cvdtur  bestimmten  Flächen.  Zu  Kartoifelland  bestimmtes 
Waldland  jetzt  auszugeben.  Acker:  Frühjahrsbestellzeit 
beendet  (I.Mai).  Zeit  der  Ackerbonitirung.  —  Laubausbruch: 
Mitte  oder  Ende  Monat,  mit  Lärche,  Ulme,  Eller,  Birke,  Weide 
beginnend.  —  Blüte  von  Weide,  Pappel,  Ulme,  Eller,  Lärche^ 
Esche.  —  Fröste  zu  fürchten. 

Schutz  und  Erhaltung:  Keparaturen  an  Gehegen  um 
Schonungen  und  Weideflächen,  nothwendigste  Besserung  der 
Wege,  Gräben  und  Ufer.  Waldbrände  bei  trockener  Witte- 
rang sehr  zu  färchten,  besonders  bis  das  Gras  etc.  g^n  wird; 
Pflügen  und  Aufeggen  der  Wildbahnen  zum  Schutz  dagegen» 
auch  wol  Feuerwachen  ausgestellt,  Tabackrauchen  in  Nadelholz- 
waldnngen  ausserhalb  der  öffentlichen  Wege  von  jetzt  ab  (I.April 
oder  I.Mai)  verboten.  —  Aufsicht  gegen  Rinden-  und  Bast- 
schälen, zuweilen  schon  gegen  Grasfrevler  nöthig.  —  Der  Ver- 
band von  Obstbäumen  gegen  Wild  kann  wieder  entfernt  werden 
(vom  I.April  ab).  —  Insekten  verlassen  gewöhnlich  bei  8®  R. 
das  Winterlager  und  fangen  an  schädlich  zu  werden.  Schweine- 
eintrieb  fortgesetzt;  ^Entfernung  oder  Abschälen  aller  vom  Borken- 
käfer befallenen  Bäume,  Insektenrevision  (Forleule  und  Borken- 
käfer schwärmen),  Vertilgung  der  Nonnenspiegel  und  Borkenkäfer 
(s.  Insekten). 

Jagd:  Schonzeit,  selbst  für  männliches  Hochwild,. 
Beschuss  verboten ,  oder  nur  der  nothwendigste  Bedarf  durch  Ab- 
Bchuss  von  Roth-  und  Damspiessem  und  Schmalthieren,  besonders 
aber  von  Rehböcten  gedeckt.  —  Auerwild  und  Birkwild  in  der 
Balz  geschossen  (ersteres  vorzüglich  15.  April  bis  10.  Mai).  Jagd 
auf  Schnepfen  und  Becassinen,  sowie  auf  wilde  Tauben  (an  der 
Salzlecke)  fortgesetzt,  auch  wol  Erpel  geschossen;  Junge  Füchse 
gegraben,  junge  Raubvögel  ausgenommen,  alte  auf  den  Horsten 
geschossen,  Reiherstände  beschossen.  —  Salzlecken  werden 
aufgeschlagen  und  unterhalten,  der  Schweisshund  geführt.  — 
Das  Hochwild  verdirbt  sich  und  wählt  häufig  schon  den  Sommer- 
stand  in  der  Nähe  der  Felder  und  zieht  ins  Feld.  —  Dam- 
Bchaufler  und  geringe  Rothhirsche  werfen  ab,  der  Rehbock  hat 
wieder  aufgesetzt  und  fegt  —  Balg  der  Raubthiere  nicht, 
mehr  brauchbar  (ausser  von  def  Fischotter,  der  immer  brauchbar 
bleibt).  —  Sauen  frischen,  Dachs,  Otter,  Biber,  Marder,  Iltis, 
nnd  Katze  werfen;. Paar-  und  Balzzeit  der  Vögel  währt  fort,  die 
Vögel  legen  Eier  (Kibitzeier  gesucht),  die  letzten  Zugvögel 
kommen  (Turteltaube,  Nachtigall,  letztere  1.  —  5.  April).  —  Fluss- 
fischerei während  der  Laichzeit  (I.April  bis  I.Juni)   verboten^ 
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beeonders    das    Stechen    der   Hechte;    Besetzung  der  Karpfen- 
Strichteiche. 

Arbeitsverdienst,  den  der  Boden  gewährt,  je  nach  dem  Cultur- 
zustande:  Eine  Familie  (Mann,  Frau  und  3  Kinder)  wird  im 
Durchschnitt-beschäftigt  und  ernährt  bei  Garten-  und  Wein- 
bau auf  2  —  5 ,  Wein  - ,  Rüben  -  und  Hackfruchtbau  8  — 10 ,  Aeker- 
wirthschaft  10—17,  Wiesenwirthschaft  100  —  150,  Waldwirthschaft 
130  —  500  Morgen.  —  Gewöhnlich  ernährt  der  Wald,  wenn 
incl.  Beamte,  auf  je  130  —  250,  wenn  excl.  derselben,  auf  je 
160  —  300  Morgen  eine  Familie,  je  nachdem  es  Laub-  oder 
Nadelholz,  welches  letztere  weniger  Arbeit  gewährt,  und  überall 
excl.  Mast-,  Beeren-,  Streu-,  Leseholz-,  Weide-  und  Grasnutzung, 
jsowie  excl.  Fuhrlöhne. 

Gespannarbeit  und  Fuhrverdienst  (im  Walde  durch  Holz- 
abfuhr etc.,  im  Felde  durch  Düngung,  Bearbeitung  und  Ernte) 
gewährt  der  Wald  jährlich  pr.  Morgen  V3  —  Va ,  die  Ackerwirth- 
schaft  7—8  Fuhren ;  der  Wald  beschäftigt  ein  Spann  (2  Pferde 
und  1  Familie)  auf  je  500  —  550  Morgen,  das  Feld  auf  je  50  Mor- 
/  gen,  auf  leichtem  Boden  leichtes  Vieh,  auf  schwerem  schweres 
vorausgesetzt.  ,' 

In  bäuerlichen  Wirthschaften  von  bis  40  Morgen  Land  und 
1 — 3  Stück  Vieh  ist  gewöhnlich  kein  Gesinde  erforderlich,  bei 
^össeren  Wirthschaften  rechnet  man  auf  jede  fernere  50  Morgen 
Land  einen  Knecht  oder  Enken  (wechselnd),  oder  für  je  4  —  6 
Zugochsen  einen  Knecht  —  femer  für  je  6  —  8  Stück  Vieh  eine 
Magd. 

s.  ferner  Artikel :  Handarbeit,  Gespannarbeit,  Cuiturzustand,  Taglohn,  Lebens- 
unterhalt. 

Arbeitszeit,  tägliche.  1)  Bei  Handarbeit*.  Beginn 
der  Arbeit  15.  April  bis  31.  August  von  5  Uhr,  ausserdem  von 
Sonnenaufgang,  Ende  bei  Sonnenuntergang.  —  Ruhestunden 
im  Sommer  2  —  3,  im  Winter  1 — 2  Stunden,  gewöhnhch  vom 
21.  März  bis  21.  September:  mittags  1  Stunde,  früh  und  .abends 
y,  —  1  Stunde,  in  der  übrigen  Zeit  fällt  die  Vesperzeit  weg.  — 
Tägliche  Arbeitszeit:  bei  Wintertaglohn  (vom  1.  Novem- 
ber bis  28.  Februar  oder  31.  März=  4  —  5  Monat)  7  —  9,  ge- 
wöhnlich 7;  bei  Sommertaglohn  (7  —  8  Monat)  9  — 11,  gewöhn- 
lich 9 ;  Ibei  landwirthschaftlichen  Arbeiten  während  der  Ernte  (Juni 
und  August,  gewöhnlich  50  Tage)  10  — 13  wirkliche  Arbeitsstun- 
den, excl.  Ruhezeit.  Arbeitszeit,  incl.  Ruhestunden,  gewöhnlich 
Winter  9,  Frühjahr  und  Herbst  11,  Ernte  13  Stunden.  — 
Entfernungen  unter  %  Meile  werden  nicht  von  der  Arbeits- 
zeit in  Abzug  gebracht,  im  übrigen  pr.  Meile  2  Stunden  ('/g  Tag) 
Abzug.  —  ßie  gewöhnliche  Arbeitszeit  in  den  Forsten  beträgt, 
wenn  der  Wohnort  nicht  über  1  Meile  entfernt  ist,  bei  Cultur- 


Arbeit,    s.    Handarbeit,    Gespanuarbeit    und    die    einzelnen    Arbeiten     uud 
Nutzungen  selbst;     Arbeitslohn  uud  Werth,  *.  Taglohu.       • 
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arbeit  7  —  9,    bei  Holzhauenurbeit   (ia  lOr— 12  Stunden)    7  —  8, 
bei  Sommerarbeit  9  — 10  wirkliche  Arbeitsstunden. 

2)  Bei  Gespannarbeit:  Beg;inn  und  Ende  wie  bei  Handar- 
beit, Buhestunden  desgleichen,  jedoch  2  Stunden  Mittag.  —  Täg- 
liche Arbeitszeit:  im  Winter  8  — 10,  Sommer  11  — 12  Ar- 
beitsstunden pr.  Tag,  incL  Wege.  Pferde  trabend  nur  4  —  5, 
Ochsen  ungewechselt  excl.  Wege  6  —  8,  incl.  Wege  8  —  9  Stun- 
den; im  allgemeinen  Arbeitszeit  für  Spann vieh  1  Stunde  wenigrer 
ab  bei  Handarbeit.  —  Entfeirnung  Yon  1  Meile  =  1  —  2  Stun- 
den gerechnet;  bei  Kückkehr  zur  Fütterung  (Weg  4  mal)  bei 
Pferden  300,  bei  Ochsen  200  Euthen  Entfernung  =  1  Stunde 
gerechnet.  •>—  Wirkliche  Arbeitszeit  bei  Gulturen  im  Walde  ge- 
wöhnlich 7,  bei  Sommerarbeit  8  Stunden. 

*.  ferner  Artikel :  Di&ten,  Fnhrtransport,  Kalender,  Handarbeit,  Geipanuarbeit. 

Aschebrezmen.  Ascheertrag  des  trockenen  Holzes  und 
trockener  Blätter  etc.  —  Der  Ertrag  pr.  Klafter  gibt  den  Durch- 
schnittsertrag bei  Ofenfeuerung  an: 


Ahorn 

Buche  

Hainbuche.  . 

Eiche 

Esche 

Dhne 

Birke 

Erie 

Espe,  Papx>el 

Linde 

Weide 

Hasel 

Kiefer 

Fichte 

Tanne 

Lärche 


pr.  100  Pfund 


Holz 


vom 
Stamm. 


von 
Aesten 

und 
Zweigen. 

Pfund. 


Blätter, 

Nadeln 

und  junge 

Triebe. 

Pfund. 


2,3—2,8 
0,6—1,4—1,8 
0,6—1,1—2,5 
1,3—1,6—2,5 
1,1—1,3—2,3 
1,7—1,9—2,4 
0,7—1,0—1.4 
0,9—1,4—2,5 
0,8—1,3—3,0 

1,1-1,5 
1,9—2,8—5,5 

0,^—3,0 
0,4—1,1—1,8 
0,3—0,5—1,7 
0,3—0,8 


—28 

3,0—7 

4,6—10 

3.0—10 

—15 

—16 


6,0—^3 

—8 


pr.  1000 
Kubikfuss 
Derbholz- 
masse. 


Kubikfuss. 


pr.  Klafter 
Scheit- 
holz. 


Metcen. 


3,7- 
3,2- 

1,1 


■5,8 
•3,5 
-1,5 


■1,7 


6,2—7,0 
1,7—3,2 
2,6-7,1 
2,3-6,0 
3,0—4,6 


2,5—3,0 
3,5—4 


4,0 


1,2- 
1,5- 
2,2- 


1,5 
•3,6 
■2,5 


2% 

3 

2'/. 
4 

4 

2% 
2 

2% 


1% 


1% 
l'/i 
1% 

ly. 


Are,«.  Maasse ,  Frankreich ;    Arithmetik,«.  Rechnen ,  Gleichungen ;    A  r  - 
aeaik,  «.  Metalle;    ArtilleriehoU,  ».  Stellmacher;    Arve,  s.  Kiefer. 

Q 

PsacBBL,  Forst» Encyklopädie. 
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AsFB  —  Astholz 


Ferner  Ascheertrag  in  Procent  der  Trockengewichte:  Erd- 
hoksträucher  1,1  — 1,8  bis  4 — 5,  Unkräuter  und  Sräser  3,6  — 12, 
Halmfrüchte  2,8  —  6,5,  Moose  12,  ^  Nadelholzzapfen  1,8,  Früchte 
der  Kastanie  etc.  2,4  —  3,2,  —  Rinde  und  Bast  der  Nadelhölzer 
2  —  3,  Laubhölzer  6  —  7  Procent.  —  Die  Klafter  Eichenrinde  gibt 
5  —  7  Hetzen,  das  Fuder  Keisholz  bis  1  Scheffel  Asohe. 

Der  Ascheertrag  ist  am  geringsten  vom  Derbholze,  am  grössten 
von  Rinde  und  Bast,  besonders  .aber  von  Blättern  und  jungen 
Trieben ;  Prügelholz  gibt  bis  20  Procent  inehr  Asche  als  Scheitholz^ 
Reis  •  und  StrauchhoTz  2,3  —  3  mal  soviel  bei  gleichem  Gewicht, 
resp.  Derbmasse.  —  Den  grössten  Ertrag  gibt  im  Saft  gehauenes^ 
den  geringsten  ausgelaugtes  und  auf  Sandooäen  gewachsenes  Holz. 
Ascheertrag  der  Kohlen  gleich  dem  des  Holzes,  woraus  sie  ge- 
schwelt sind,  daher  bei  Reichen  Gewichtsmengen  5  mal  so  gross. 

DasAsche  hr  e  n  n  e  n  geschieht  in  Haufen ,  die  1  —  1%  iüafter 
Holz  enthalten  und  kohlenmeilerartig  aufgeschichtet  werden,  das 
stärkste  Holz  im  Innern ;  nach  2  —  3  Tagen  wird  die  Asche  durch 
Aussieben  gewonnen.  —  Gewicht  der  Asche  pr.  Scheffel  oder 
Tonne  nicht  genau  zu  bemessen,  da  sie  locker  eingeschüttet  bis 
auf  y^  der  Masse  eingedrückt  werden  kann."  —  Der  Scheffel  ge- 
strichen wird  angegeben:  von  Nadelholz  12  — 13,  weichem  Laub- 
holz 12  — 14,  harl^m  19  —  25  Pfund,  dagegen  gehäuft  gemessen 
(und  fest  eingedrückt?)  55 — 75  Pftmd.  —  Preis  der  Asche  pr. 
Scheffel  Vk  —  Va  bis  1  —  1  %  Thlr.,  Nadelholzasche  von  geringema. 
Werthe  als  von  Laubholze;  Asche  zu  Düngung,  die  unrein  sein, 
und  von  alten  Erdstöcken  gebrannt  werden  kann,  wird  bis 
10  —  12  Sgr.  pr.  Centner  bezsüilt. 

Vgl.  Artikel:  Pottasche,  Torf,  Mineralkohle,  Düngererde  —  und  Gr.  Bdk.  137; 
Hdb.  Enc.  I,  494,  III,  250;  Hg.  Cl.  641;  Hst.  P.  16;  Hyr.  Bdk.  343;  Oest.  J.  202; 
Pf.  Fb.  343;  8ch.  Ch.  661;  Th.  Ib.  1852,  313. 

Astholz  oder  Zackenholz.  1 )  M  e  n  g  e  desselben  i  n  P  r  o  c  e  n  t 
der  Derbmasse  des  Schaftes  (vom  Abschnitt  bis  zur  Spitze^ 
incl.  Gipfelende)  je  nach  Schluss  und  Stärke  der  Beastung  und 
je  nachdem  der  Schaft  selbst  vollholzig  oder  abholzig. 


Eiche ,  Buche ,  Ulme, 
Esche,  Ahorn 

Kiefer,  Fichte,  Tanne, 
Erle 

Birke,  Weide,  Pappel, 
Lärche 


Schwachkronig, 

im  dichten 
Sehluss   erwach- 
sen. 


25—33 
15—25 
10—17 


Mittelkronig ,  im 

gewöhnlichen 

Waldesoehluss 

erwachsen. 


35—45 


30—36 


20—30 


Starkkronig ,    voa. 
lichten  und    ein- 
selaen  Stande  er- 
wachsen. 


60—100 
50—80 


40—60 


Aspe,  8.  Espe;    Asphalt,  «.  Mineral51;    Ass,  «.  Maasse;    Assecu rans 
«.  Versicherung;    Asseln,  a.  Thiere;    Astbildung,  «.  Knospenbildung.  * 
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Mittlere  Form  die  gemeinste  bei  gewöhnlichem  massigen  Waldes- 
schlttss.  Höchste  Angäbe  bei  einzelnem  Stande  selten  vorkommend. 

9.  feruer  Artikel:  Formzahleii. 

2)  Zopf-  und  Astholz  einzelner  Bäume  nach  Stärke 
derselben  in  Brusthöhe,  Knüppel-  und  Reisholz  getrennt,  in 
Kubikfuss  Derbmasse  —  am  geringsten  bei  vöUigem  Schluss, 
am  grössten  bei  ganz  frei  erwachsenen  Bäumen,  die  mittlere 
An^be  iat  die  Durohschnittsklasse  bei  gewöhnlichem  Waldes- 
schluss. 


Durehmeseer. 

Zoll. 


Siehe, 
Buche. 


Ulme,  Esche, 
Alioru. 


Erle,  Espe, 
Pappel. 


Birke. 


Nadelhols. 


Knüppelholz,  von  2  —  3  bis  zu  6'^  Stärke. 


6 

9 

12 
15 

18 
24 
90 


6 
9 
12 
15 
18 
24 
30 


1,6—2,5—3,4 

2,2—3,2—4,3 

3,2—5,7—8,3 

4,6—8,8—13 

6,6—13—19 

12—23—34 

20—37—55 


1,5—2,0—2,5 
2,0—2,9—3,8 
3,0—4,9—6,8 
4,2—7,1—10 
6,0—10—15 
11_18_26 
18—30—43 


1,8—1,9—2,1 
1,9—2,7—3,5 
o,7_-4,3— 5,9 

3,8—6,2—8,7 
5,3—11—17 
9,5—15—21 
15—24—33 


1,6—2,2—2,8 
1,8—2,5—3,2 
2,5—3,7—5,0 
3,4—5,2—7,1 
4,7—7,2—9,7 
8,2—12—16 
10—15—20 


Reisholz,  unter  2  —  3"  Stärke. 


1,2—2,4—3,7 

1,8—3,2—4,6 

3,2—5,3—7,5 

5,0—8,5—12 

7,6—12—17 

13—21—29 

20—32—44 


1,0—1,9—2,9  1,4—2,5—3,6'  1,3—2,2—3,1 


1,7—2,9—4,11 1,5—2,7—3,9 
2,9—4,8—6,7'  2,7—4,5—6,3 
4,7—7,3—10  1 4,3—6,9—9,5 


6,9—11—15 
12—18—25 
18—27—36 


6,4—10—14 
11—17-23 
16—24—33 


1,4—2,4—3,4 

2,5—4,0—5,6 

4,0—6,3—8,6 

5,8—8,9—12 

9,9—15—20 

12—18—24 


1,8—2,1—2,5 
1,8—2,2—2,6 
1,9—2,4—3,0 
2,0—2,9—3,8 
2,4—4,0—5,6 
3,9—8,4—13 
7,9—20—33 


0,6—0,7—0,8 
0,8—2,0—3,2 
1,5—3,3—5,2 
2,5—5,3—8,1 
3,8—7,9—12 
6,9—14—22 
11—22—34 


Abgangiges  Zopf  holz  bei  Bauholzeinschlag  im  Nadelholze  vom 
en^teten  Stamme:  gewöhnhch  nur  1 — 3  Procent  der  Schaft- 
masse  (y^ —  ^4  der  Länge),  je  höher  das  Holz,  desto  weniger. 

«.ferner  Artikel:  Ausnutzung,  Feuerholz,  Beschattung,  Schluss,  Ausästuug,  — 
Qnd  Kg.  Ft.  82;  Pr.  Taf.  67;  Th.  Ib.  1857,  181. 

Aufbewahrung:  und  TTeberwinterung  der  Samen.  Gegen 
Feuchtigkeit  sind  zu  schützen  die  Samen  von  Ahorn,  Birke,  Erle, 
Ulme  und  Samen  und  Zapfen  von  Nadelholz ;  gegen  Austrocknen : 
Esche,  Hainbuche,  Linde  und  aus  dem  Wasser  gefischter  Erlen- 
«ame,  gegen  Frost,  Austrocknen  und  Stockigwerden:  Eiche, 
Bache  und  Kastanie. 

Aufbewahrung:  von  Ahorn  -,  Birken  -,  Erlen  -,  Ulmen  -  und 
Xadelholzsamen  in  trockenen  luftigen  Speichern  1  —  1%'  hoch 
aufgeschüttet,  oder  in  Säcken  nach  Abtrocknung,  Nadelhplzsame 
rem  in  Kästen^  von  2  y^  —  3 '  Höhe ,  die  mit  Luftlöchern  versehen 
«nd,   IV2  — 2'  hoch  aufgeschüttet,  Birke   an  den  aufgehängten 


Aststrea,«.  Scbneidelstreu;  Astverbreitung,  s.  Schluss;  Aesung,  s.  Un- 
kmt,  Fötterung,  Wildschaden;  Atmosphäre,  s.  Luft;  Auerhahn,  s.  Hüh- 
ner;   Anerochs,  «.  Säugethlere     Aufarbeitung,  «.  Holzeinschlag,  Ausnutsung. 

9  * 
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Zweigen.  —  Autbewahrung  im  Freien  init  oder  ohne  üeber- 
dachung:  Hainbuchen-,  fischen-,  Linden-,  Eichen-,  Buchen-  und 
aus  dem  Wasser  gefischter  Erlensame.  Eschen  -  und  Lindensame 
können  auch  im  Trockenen  aufbewahrt  werden.  —  Eschen  - ,  Hain- 
buchen- und  Lindensame  etc.,  gewöhnlich  in  feuchte  Erde  einge- 
schlagen oder  abwechselnd  Same  und  Erde  in  Schichten  von  % — 1', 
oder  in  Gräben  oder  Gruben  von  1 '  Tiefe,  resp.  1  —  2 '  Breite,  3 — 6" 
hoch  aufgeschüttet,  und  Yj'  hoch  mit  Erde  und  Laub  bedeckt 
oder  überdacht,  können  bis  zum  zweiten  Frühjahr  eingeschlagen 
bleiben.  —  Eicheln  und  Buchein  in  Haufan  wie  Kartoffeln, 
8—10  Scheffel  haltend,  oder  abwechselnd  alle  6''  Laub  und 
Früchte  in  Haufen  5  —  6 'hoch  und  breit,  oder  in  dachf5nnig  nwt 
Stroh  überdeckten  1  Va  —  3 '  tiefen,  4—6'  breiten,  80—100'  lan- 
gen Gräben,  Yj — 3'  hoch  aufgeschüttet,  oder  ganz  im  Freien  einzeln 
oder  4 — 6"  hoch  unabgetrocknet  aufgeschüttet,  oder  mit  feuchtem 
Sand  gemengt.  Deckung  aufgeschütteter  Eicheln  und  Buckeln 
erst  bei  Eintritt  des  Frostes  mit  Laub,  oder  Stroh  und  Erde 
zuerst  schwach,  später  Yj'  stark;  bei  Buchel  und  Kastanie  auch 
Aufbewahrung  in  trockenen  Räumen  (Kellern  etc.)  und  mit 
trockenem  Sande  gemengt,  oder  in  3 — 4"  hohen  wechselnden 
Schichten  zulässig.  —  In  trockenen  Silos,  5  — 10'  unter  der 
Erde,  lassen  sich  alle  Samen  gut  aufbewahren. 

Vor  Unterbringung  der  Samen  sind  dieselben  gehörig 
abzutrocknen,  Aufechüttung  frischen  Samens  Y* — V2'  hoch, 
alle  1  —  3  Tage  umzuschaufeln,  abgetrockneter  1'  hoch,  alle 
1 — 3  Wochen,  völlig  trockener  1  Ya  —  2'  hoch,  alle  4 — 6  Wochen 
umzuschaufeln.  Zeit  der  Abtrocknung  gewöhnlich  1  —  2  Wochen. 
Das  Umschaufeln  darf  nur  bei  Frost  ausgesetzt  werden,  Eicheln 
und  Buchein  werden  dann  gedeckt.  —  Bei  künsthchcr  Abtrocknunj^ 
des  Samens  darf  die  Hitze  25 "  nicht  übersteigen ,  trocken  erträgt 
derselbe  kurze  Zeit  30 — 35  •. 

Kosten  der  Aufbewahrung:  Ueberwinterung  von  Eicheln 
und  Buchein  pr.  Wispel  2  —  3  Tagelöhne;  auf  dem  Samenboden 
schaufelt  ein  Mann  täglich  um  60  —  65  Wispel  Samen.  —  Ver- 
luste bei  Ueberwinterung:  durch  Austrocknen,  dem  Räume  nach 
Eicheln  und  Buchein  bis  4,  Zapfen  5  —  8,  zu  früh  gepflückte  bis 
20  Procent,  durch  Verderben,  Mäuse  etc.,  bei  Eicheln  und  Buchein 
oft  20—40  Procent. 

«.  ferner  Artikel:  Speicher,  äame,  Zapfen,  Keimung,  EfiaerversicherunsE 
Hackfrüchte,  Mastfrüchte  —  und  Pf.  Fw.  118.  * 

Aufnahme  bei  Flächenvermessung  geschieht  durch  Län- 
gen- und  Winkelmessung,  und  so,  dass  immer  aus  dem  Grossen 
ins  Kleine  gearbeitet  wird.  —  Flächen  bis  100  Ruthen  Läng^e 
brauchen  nicht  durch  Netzlinien  zerlegt  zu  werden,  grössei-e 

Aufbewahrung  des  Holses,  «.  Dauer;     Aufbruch,   «.  Zerlegung;    Auf - 
frieren,  »,  Frost;    Aufgeld,   «.  Caution;    Aufhacken,  «.  Bodenbearbeitiaik» 
Wundmachung;      Aufklaftern,   «.  Hauerlohn,   Klafter;      Auflockerung.    ^^ 
Bodenbearbeitung. 
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Flachen,  besonders  bei  Grenzaufnabmen  und  bei  Messung  mit  de^ 
Boussole  überhaupt,  müssen  durch  Netzb'nien  (Dreiecknetze  etc.) 
zerlegt  werden  und  mindestens  alle  100  Ruthen  feste  Punkte 
haben.  Netzlinien  bei  Vermessung  selbst  durch  Pföhle,  auf  der 
Karte  durch  kleine  Kreise,  alle  50 — 100  Ruthen,  und  an  allen 
Winkelpunkten  bezeichnet.  Detailmessung  durch  Einbinden 
Ton  Linien  und  durch  Seitenmaasse  oder  Orcunaten.  Ordinaten 
bis  2  y^  —  3  Ruthen  Länge  direct  mit  Maassstock  gemessen  ohne 
Winkebn^sung,  bei  Absteckung  des  rechten  Winkels  mit  Winkel- 
kreuz  etc.  bis  10  Ruthen  zulässig. 

Netz  punkte  bei  grossem  Vermessungen  auch  durch  Ein- 
schneiden, von  Winkeln  gefunden.  vermittelBt  einer  Standlinie, 
die  genau  zu  messen  (auf  Gerüsten  mit  Maassstaben).  Länge  der 
Standlinie  bei  Landesvermessungen  circa  1  Meile ,  bei  Flurmarken 
150 — 300  Ruthen.  —  Dreiecke  des  Netzes  möglichst  gleichseitig, 
Winkel  nicht  unter  24  und  nicht  über  156*.  —  Bei  Vermes- 
si^ng  Ton  Ländern  und  grossem  Landstrichen  Punkte  erster 
Ordnung  4  —  8  bis  10  — 13  Meilen  entfernt ,  daran  schhessen  sich 
Ponkte  zweiter  und  dritter  Ordnung  (durch  TriangnUren  Ton 
den  Hauptpunkten  etc.  aus),  bis  man  pr.  Quadratmeile  etwa  3 — 4 
Punkte  bat,  worauf  die  Detailmessung  mit  Messtisch  folgt.  Ein 
Messtischblatt  1  —  2  Quadratmeilen  enthaltend,  zuweilen  unter 
Benutzung  der  Längen-  und  Breitengrade  gebildet.    - 

«.  ferner  Artikel :  LängeDmessung ,  Winkelmessung,  Nivellement,  Karten,  Ver- 
measaug,  Bntfernung,  Höhenmessuug ,  Ausladung. 

Aufseher,  Vorarbeiter.  Bei  Taglohnarbeit  ist  erforderlich 
ein  Aufseber  far  je  20 — 60  Mann,  je  nach  der  Arbeit,  bei  Aussaat 
von  Sämereien  im  Walde  für  4 — 5,  bei  Insektensammlung  far 
10—15  Arbeiter. 

s.  ferner  ^Artikel :  Taglohn,  Chausseebau,  Erdarbeiten,  Eindeichung,  Besol- 
dung, Abgaben,  Betriebskapital. 

Attg^USt,  letzter  Sommermonat,  Sonnenaufgang:  V/4  —  5'/«,  Untergang 
7*/«— €■/«  Uhr.  —  Laurentius  10.,  Ifariä  Himmelfahrt  15.,  Bnde  der  Hundstage 
SS.,  Bartholomäus  24.  —  Taglohn:  9' — 10,  gewöhnlich  10  Stunden  (besonders 
bei  Emtearbeiten  bis  31.  August),  von  5  Uhr  früh  bis  Sonnenuntergang,  Ruhezeit 
wie  April. 

Holzschlag:  Durchforstung  und  Aushieb  trockener 
Bämne,  namentlich  der  Raupenbäume  und  Wurmfichten.  Hieb 
des  Futterlaubes  an  Popf-  und  Schneidelholz  beginnt.  Weiden  - 
flechtruthen  nöthigen&lls  noch  geschnitten,  schälen  sich  aber 
nicht  mehr  gut.  —  Auszeichnung  der  in  besamten  Schlägen 
nachzuhauenden  Bäume. 

Nebennutzungen:  Köhlerei  bei  trockener  Witterung  aus- 
zusetzen. —  Harzscnarren  (Ernte)  fortgesetzt  und  beendet.  — 
Schätzung  der  Mastfrüchte  und  Nadelholzzäpfen  (genauer  Be- 
richt). Mastschonung  gegen  Yiehhutung  fiir  Bestände  über 
BOJahr# beginnt  (24.  August  bis  1.  September,  in  Preussen  24.  Au- 


Anfreissen,  s.  Spaltigkeit;     Aufschichtung,  s.  Klafter;      Aufschät- 
tuag,  «.  Erdarbeiten;    Augit,  s.  Gesteine.. 
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gust).  —  Bienenweide  in  den  Heidegegenden  beginnt  (am  10.) 
mit  Blüte  der  Heide.  —  Grasnutzung  hört  auf  (31.  August).  — 
Schneideistreunutzung  beginnt.  —  Getreideernte  be- 
ginnt Anfang,  im  Gebirge  Mitte  oder  Ende  Monats;  —  Stoppel- 
weide beginnt.  —  Heupreise  gewöhnüch  am  niedrigsten.  — 
Reife  der  Kirschen,,  des  wilden  Obstes,  der  Himbeeren  etc., 
zuweilen  auch  des  Birken  -  und  Ebereschensamens ;  Kätzchen  der 
Erle  für  das  nächste  Jahr  bereits  sichtbar.  —  Pilze  häufig,  fast 
aUe  Arten  (beste  Zeit). 

Cultur:  Weidencultur  durch  Stecklinge  in  den  Weiden- 
werdem  beginnt,  — -Löcher  zu  den  Herbstpflanzungen 
gefertigt  und  in  den^  Samenschlägen  der  Boden  wund  gemacht. 
(Nadelholzpflanzung  auf  feuchtem  Boden,  besonders  im  Gebirge, 
nöthigenfalls  von  Mitte  Monat  an  schon  zulässig).  —  Reinigung 
^  der  Pflanzkämpe  und  Abschneiden  des  Grases  in  dicht  gesäeten 
Erlen-,  Ulmen-  und  Eschen  -  Saatkämpen.  Pflanzen  leiden  noch 
sehr  oft  durch  Dürre  (Begiessen).  —  Ausschneiden  weicher  Holz- 
arten (Espe,  Weide)  Ende  Monats,  zur  Vertilgung.  -^  Beschnei- 
den lebender  Hecken.  —  Das  Oculiren  der  Obstbäume  hört 
Anfanff  des  Monats  auf. 

Schutz  und  Erhaltung:  Besondere  Aufsicht  auf 
Köhler,  Beerensammler  und  Grasleute,  gegen  Laubstreifen  und 
Bindwiedenschneiden.  —  Waldbrände  bei  trockener  Witterung 
zu  fürchten.  —  VertiTgung  von  Kiefemmark-  und  Pappel- 
blattkäfer und  der  Forleule ;  die  Nonne  schwärmt.  Revision  der 
Bestände  (s.  Insekten). 

Jagd:  Hirschjagd  fortgesetzt,  starke  und  geringe  Röth- 
und Damhirsche  jetzt  gebirscht,  etatmässiger  Abschuss  (Feistzeit), 
nöthigenfalls  auch  Roth-  und  Dam  - SchmaJthiere  und  Gellthiere, 
ja  selbst  Ende  Monats  alte  Roththiere  geschossen.  —  Rehböcke, 
wo  eine  Brunfthege  nicht  eingeführt  ist,  zwar  geschossen  (Blatt- 
zeit), Wildpret  aerselben  aber  jetzt  am  schlechtesten,  oft  un- 
geniessbar,  Schmalrehe  nöthigenfalls  geschossen.  —  Entenjagd 
fortgesetzt  (Suche,  Einfall),  Jagd  auf  Wachteln  und  wilde 
Tauben  (durch  Schiessen  oder  Fangen),  Becassinenjagd 
fortgesetzt,  der  Zug  derselben  beginnt  Ende  Monats,  Schnepfen 
geschossen,  Lerchenstrich  beginnt,  Vogelfang  in  Leim- 
ruthen und  Sprenkeln,  Dohnenstieg  und  Vogelherd  in  Stand 
gesetzt,  Vogelbeeren  dazu  gesammelt.  Raubvögel  vor  dem 
Schuhu  an  der  Krähenhütte  geschossen. 

Die  allgemeine  Schonzeit  für  alles  AVild  der  hohen  und 
niedern  Jagd  hört  Ende  Monat  auf  (gewöhnlich  am  24,  Au- 
gust oder  1.  September;  24.  August  gewöhnlich  für  Waldjagden, 
nir  Feldjagden  je  nach  dem  Schluss  der  Ernte  jährlich  bestimmt). 
—  Alles  Wild  wird  jagdbar,  insbesondere  werden  Hasen, 
Hühner  und  Wachteln  auf  der  Suche  und  dem  Anstand  geschossen 
wobei  schwache  Hühner  und  Hasen  noch  geschont  werden,  jun,ge 
Birkhühner,  Trappen  und  Haselhühner  geschossen   (Ricken  und 
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Biber  häufig  auch  in  der  Jagdzeit  geschont).  —  Verpachtung 
der  Feldjagden  ab  termino  24.  August  oder  1.  September  (im 
letzten  Pachtjahre  darf  im  August  nicht  mehr  geschossen  werden, 
8.  Juni).  —  Sicherung  der  Felder  gegen  Roth-,  Dam-  und 
Schwarzwild  sehr  nöthig,  Herbsttaxe  des  Wildschadens.  Reh- 
böcke, die  im  Sommer  im  Felde  waren,  kehren  wieder  in  den 
Wald  zurück.  —  Letzte  Erneuerung  der  Salzlecken,  Abfuhrung 
des  Hühnerhundes,  Leithundarbeit  fortjresetzt.  —  Einsammlung 
wilden  Obstes  zur  Winterfötterung.  Sicherung  der  Fischteiche 
gegen  Reiher  (Abschuss).  —  Starke  Hirsche  haben  rein  gefegt 
(1.  August),  schwache  Hirsche,  sowie  Damhirsche,  fegen.  Feistzeit 
der  Hirsche  (Rothhirsch  vom  1.  — 15.  August  ab),  Dauer  derselben 
4  —  6  Wojchen.  Wildhäute  jetzt  am  besten.  Brunft  der  Rehe.  — 
Brut-  und  Erziehungsgeschäft  der  Vögel  beendet,  Herbstwan- 
derung derselben  beginnt  (vom  10.  August  ab  [Storch  23.  August]), 
Abzug  der  Sommervögel,  Ankunft  der  Wintervögel  und  Durchzug. 

Allgemeine  Geschäftsführunff:  Forst-  und  Grenzrevi- 
sionen. Abgabe  der  Jahresrechnung,  aer  Hauungs-  und  Cultur- 
pläne,  Holz-  und  Hauerlohntaxen  und  Anschläge;  Jagdverpach- 
tong  s.  oben. 

Ausftstun^  stehender  Bäume.  In  Samens chläg«en  Höhe 
der  Ausästung  10  —  40,  gewöhnlich  20  —  30',  je  nach  der  Höhe 
der  Bäume ,  gewöhnlich  werden  y4  —  Vj  der  vorhandenen  Aeste 
genommen,  in  Nadelholzsamenschlägen ,  beson<^er8  Fichten  und 
Tannen,  bis  V2 — 'A  der  Stammlänge.  Ausästung  der  Obstbäume 
gewöhnlich  bis  zur  halben  Höhe,  der  Alleebäume  bis  mindestens 
6' Höhe  (ausser  Pyramidenpappel).  Bei  Ausästung  sind  in  allen 
Fällen  jedem  Baume  mindestens  so  viel  Zweige  zu  lassen,  als  er 
haben  würde,  wenn  er  im  Schluss  en^^chsen  wäre.  —  Die  Aus- 
ästung  des  Oberholzes  im  Mittel walde  (Entfernung  der 
Wasserreiser  etc.)  wird  bei  jedem  Umtriebe  wiederholt,  und  kann 
schon  beginnen,  wenn  die  Bäume  15  —  20  Jal^e  alt  sind;  Aus- 
ästung  der  Oljstbäume  alle  5  —  6  Jahre.  —  Die  Birke  erträgt  das 
Ausästen  am  wenigsten,  Nadelholz  wird  ausser  in  Samensclüägen 
gewöhnlich  gar  nicht  ausgeästet,  wenn  -nöthig  unter  Belassung 
ly^  —  2"  langer  Stummel.  Lärche  und  Tanne  ertragen  das  Aus- 
ästen noch  am  ersten. 

Die  Abnahme  der  Aeste  ist  zulässig  bei  jungen  Bäumen 
bis  zur  vollen  Stärke,  bei  Lassreisem  und.  Oberständem  etc.  bis 
Vi,  bei  ausgewachsenen  und  alten  Bäumen  bis  y^  —  '/s  des  Stamm- 
dorchmessers  an  der  Stelle,  wo  der  Ast  angewachsen.  —  Aeste 
von  starken  Bäumen  können  ohne  Schaden  bis  3 — 4,  höchstens 
5"  Stärke  abgenommen  werden,  je  nach  Wüchsigkeit  des  Baums. 
Bei  über  3  —  4"  starken  Aesten,  wo  die  Wunden  gewöhnlich 
nicht  mehr  in  den  nächsten  3  —  6  Jahren  verwachsen,  unterbleibt 
die  Ansästung  besser,  besonders  bei  Nutzhokstämmen ,  wenn  sie 
nicht  demnächst  zum  Hiebe  kommen  (Eiche  etc.  in  15  —  20  Jah- 
ren),   oder   man   lässt,    besonders   bei   Eichen,    V+  —  2'   lang^^ 
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Ausbildung  —  Auslaugen 


Stummel  mit  einem  Seitenzweig  stehen.  Bei  Aesten  über  1 V^  — 2' 
Stärke  bleibt  mindestens  der  Wulst  am  Stamme  stehen.  ( Schnitt- 
fläche  aucb  dachförmig  gegen  den  Stamm  in  Vorschlag  gebracht.) 

*.  ferner  Artikel:  Bej^chneiden ,  Schneideistren,  Grenten,  Wunden   nnd  Ka- 
lender. 

Ausladung,    OefäU,    Steigung.     Zur   Messung    derselben 
dient  nachstehende  Tabelle: 


Boschungswinkel  bei  Aus- 

Neigungswinkel  bei  in  Procent  ge- 

ladung. 

gebenem  Gefall. 

n 

71 

n 

Pro- 

Pro- 

Pro- 

Pro- 

fach. 

Grad. 

fach. 

Grad. 

fach. 

Grad. 

cent. 

Grad. 

eent. 

Grad. 

cent. 

Grad. 

eent. 

Grad. 

Viu 

84,3 

ly. 

33,6 

5 

11,3 

1 

0,6 

7 

4 

13 

7,5 

19 

11,0 

% 

78,7 

2 

26,5 

6 

9,5 

2 

1,2 

8 

4,6 

14 

8 

20 

11,5 

y4 

75,9 

2% 

21,8 

7 

8,1 

3 

IJ 

9 

5,2 

15 

8,6 

30 

17,5 

% 

63,4 

3 

18,4 

8 

7,1 

4 

2,3 

10 

5,7 

16 

9,2 

40 

23,6 

% 

53,1 

3% 

15,9 

9 

6,4 

5 

2,9 

11 

6,3 

17 

9,8 

50 

30 

1 

45 

•  4 

14 

10 

ö,7 

6 

3,5 

12 

6,9 

18 

10,4 

60 

37 

Bei  Böschungen  oder  Dossirungen  von  Dämmen,  Gräben,  Ufera, 
Erdarbeiten  etc.,  die  durch  Ausladung  bezeichnet  werden,  ist 
dieselbe  nfach  und  nfussig,  wenn  für  je  1 '  Höhe  oder  Tiefe  n  Fuss 
seitliche  Ausladunff  (bei  Dämmen,  Gräben  etc.  jederseits,  da- 
her  für  je  1'  Höhe  oder  Tiefe  bei  denselben  2n.Fa8s  Breite 
erforderlich,  ausser  der  Kronen-,  resp.  Sohlenbreite).  —  Beiden 
Neigungswinkeln  zur  Messung  des  Gefalls  oder  der  Steigong^ 
von  Wegen,  Flächen  etc.  ist  dasselbe  in  Procent  der  geneigten 
Fläche  angegeben. 

Zur  ungefähren  Messung  dient  der  beigefügrte  Winkelmesser^ 
der  die  Richtung  von  Böschung  und  Gefall  auch  direct  angibt^ 

s.  ferner  Artikel :  Abdachung,  Wegebau,  Brdarbeit,  Gräben,  Wasser,  Winkel- 
messung  und  Taf.  VI. 

Auslaugen  oder  Auswässern  des  Holzes  wirkt  bei  Nutzholz 
vortheilhaft  auf  die  Dauer  (auch  gegen  Werfen  des  Holzes,  be- 
sonders bei  Eiche),  bei  Brennholz  nachtheilig  wegen  Verlust  an 
Brenngüte.  —  Zeit  der  Au swässerung  von  Nutzholz  gewöhn- 
lich 2  —  6  Monate,  je  nach  Stärke,  dann  einige  Monate  getrocknet. 
Noth wendig  ist  das  Auswässern  bei  im  Saft  gefällten  Bau-  uncL 
Röhrholze  etc.  mindestens  4  Wochen.  Ein  Auswässern  von  übeir 
3 — 4  Wochen  tödtet  auch  die  Borkenkäferbrut. 


Ausbildung,  t.  Beamte;  Ausdehnbarkeit,.  «.  Lnit,  Hitxe,  Wasa^r* 
gehalt;  Ausdrusch,  «.  Getreide;  Auseinandersetsuug,  «.  Ablösung  • 
Ausgabe,  «.  Geldetat;  Ausgrabungen,  «.Erdarbeiten;  Ausheben,«.  Pflan-! 
zen;    Aushieb,  s.  Nachhauung,  Unkraut. 
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Verlust  durch  langes  Auslaugen  bei  Brennholz  (durch 
Flösserei,  Witterung,  Sto<^ung  der  Säfte  etc.)  an  Wärmefahig- 
keit:  Linde  9,  Erle  12  —  13,  Weide  13— U,  Pappel  17  — 18, 
Fichte  18  —  22,  Tanne  19  —  22,  Kiefer  21  —  30,  Eiche  21  —  32, 
Espe  22,  Buche  22  —  27,  Hainbuche  24  —  26,  Esche  27  —  28,  Birke 
27—30,  Ahorn  33,  Ulme  34  —  35  Procent.  —  Bei  Flossholz  ist  der 
Verlust  an  Hitzkraft  je  nach  Länge  der  Zeit,  wo  es  im  Wasser 
liegt  3 — 15  —  20  Procent,  bei  1 — 2  Wochen  gewöhnlich  6 — 8 
Procent;  1  —  1%  Tag  kann  HWz  in  Wasser  liegen,  ohne  als 
Feuerholz  schlechter  zu  werden.  —  Gewichtsverlust  durch 
Auslaugen:  Laubholz  IV,  —  272,  Nadelholz  bis  4  Procent. 

«.  ferner  Artikel:  Wassergehalt,  Flosserei,  Biegsamkeit,  YerkanfBpreis  — 
nod  Y.  Bg.  8tw.  47 ;  Pf.  Fb.  61, 

AuBnutzung^  oder  Sortirun^  des  Holzes  nach  Starke  bei 
Holzeinschlag,  im  Durchschnitt  ganzer  Bestände  und  bei  ein- 
zelnen Bäumen  —  je  nachdem  die  Bäume  astarm  und  im  dichten 
Schlnss  erwachsen,  oder  massig  beastet  und  mehr  räumlich  er- 
wachsen, oder  astreich  und  mehr  frei  erwachsen.  Im  Hochwalde 
mehr  Scheitholz  als  im  Mittelwalde  und  weniger  Knüppel-  und 
Reisholz,  mittlere  Klasse  für  den  gewöhnlichen  mittlem 
Waldesschluss ,  im  Hochwalde  'gewöhnUch  nicht  über  dieselbe 
hinausgehend. 

1)  Sortirung  in  Procent  der  Derbmasse  nach  in 
Brusthöhe  gemessener  Stärke  der  Bäume* 


Stärke 

in  Bnist- 

hShe. 

Zoll. 


Laubholz 


3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

U-15 

ie-17 

1S~20 

»~24 


, // 


aber  6 
Nutz-  and 
Scheithols. 


3-6" 
Knüppel. 


37—27—17 
60—50—40 
70—60—50 
77—67-57 
81—71—61 
85—75—65 
87—77—67 
88—78—68 
89—79—69 
91—81— 71 
93— '83— 73 


unter  3 
Reisholz. 


15-_10— 5 

53_48--43 

79    74—69 

50—55—60 

33-38—43 

23—28—33 

16—21—26 

12—17—22 

8—13—18 

6—11—16 

5—10—15 

4—9—14 

4— 9rr-14 

4—9—13 


85—90—95 

47—52-57 

21—26—81 

13—18—23 

7—12—17 

7—12—17 

7—12—17 

7—12—17 

7—12—17 

7—12—17 

7—12—17 

7—12—17 

5—10—15 

3—8—14 


Nadelholz 


über  6' 
Nutz-  and 
Scheitholz. 


38—28—18 
52  44  36 
67—60—53 
80—78—66 
86—79—72 
88—82—76 
90—85—80 
91—86—81 
92—87—82 
93— 88— «3 
93—88—83 


3  —  6' 
Knüppel. 


15—10—5 
53—48-43 
80—75—70 
54—69-  64 
41—46—51 
27—32-37 
14— 19^-24 

8—18—18 

6—10—14 

5—8—11 

4—7—10 

4—7—10 

4—7-10 

4—7—10 


unter  3  " 
Reisholz. 


85—90-95 

47-52—57 

20-25—30 

8—13—18 

7—10—13 

6—8—10 

6-8—10 

6-8-10 

6—8—10 

5—7-9 

5—7—9 

4—6-8 

8-5-7 

3-5—7 


2)  Sortirung  in  Procent  der  Derbmasse  nach  Alter 
der  Bestand^,  und  je  nachdem  das  Holz  bei  demselben  ver- 
hältnissmässig  stark  oder  schwach: 
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Ausnutzung 

Alter. 

lieber  6",  Nutz- 

3  —  6'' 

Unter -3'' 

Jahre. 

und  Scheitholz. 

• 

Knüppelholz. 

Reisholz. 

a)    Eiche,  auch  Ulme,  Esche. 

- 

150     160 

87—73—60 

9—17—25 

4     10     15 

130     140 

84—72—60 

11     18     25 

5     10     15 

120 

80—69—58 

'      14—20-26 

6—11—16 

100 

76—65—53 

17—23—30 

7—12—17 

80 

70—58—46 

33     30     37 

7—12—17 

60 

35—23—10 

55—62—70 

10     15     20 

40 

23     Ift     13 

77     82      87 

b 

)   Buche,  auch  Hainbuche,  Ahorn., 

120  etc. 

80     66     53 

10—17—24 

10—17—23 

100 

72—58—45 

.     14—22—30 

14—20—25 

80 

68-52—37 

16—26—36 

16— 22— 27 

60 

54—37—20 

28-^39—50 

18—24—30 

•40 

30—19—7 

50—55—60 

20—26—33 

30 

25—20—13 
16—8—0 

irke. 

75     80     87 

20 

84     92     100 

c)    B 

80 

90     75     60 

4     15     25 

6     10     15 

70 

80     65     50 

10—20—30 

10—15     20 

60 

76     49     22 

12     34     56 

12     17     22 

50 

40     26     12 

44—55—66 

16-19—22 

40 

30     15     0 

50—60—70 

20—25—30 

30 

10—5-0 

30—22—15 

60—73—85 

d) 

ie. 

60 

91     68     45 

4     24    45 

5—8—10 

50 

84—58—33 

10     33     56 

6-9—11 

40 

75     49     22 

16—41—66 

9     10     12 

30 

28     21     14 

50—60—70 

16     19     22 

20 

60     42     25 
20—15—10 

40     58     75 

10—15 

80     85     90 

e)   Kiefer  b 

md  Lärche. 

140—160 

91—88—85 

5—7—8 

4     5     7 

120 

89—84     78 

6     10     15 

5     6     7 

100 

86—80—75 

9     13     17 

5—7—8 

80 

82     67     53 

10     24     37 

8     9     10 

60 

70     44     18 

21—39—57 

9     17     25 

50 

50     30     10 

30—35—40 

20—35—50 

40 

30—15—0 

40—35—30 

30—50—70 

30 

20—10—0 

50—40—30 

30—50—70 

20 

30—15—0 

70—85—100 

Ausnutzung 
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Alter. 

Jahre. 


Üeber6",  Nutz- 
und  Scheitholz. 


3  —  6" 
Knüppelholz. 


Unter  3" 
Reisholz. 


f)  Fichte,  auch  Tanne. 


120  etc. 
100 
80 
60 
40 
20 


^5—89—83 

89«_84~60 

86^72—58 

73—48—23 

20—10-0 


2—5—9 

5—8—11 
7^19^31 

18^-41-65 

40—30—20 

20—10—0 


3—6—8 

6—8—9 
7— 9_11 

9—11—12 
40—60—80 
80-90—100 


3)    Sortirung   nach  Klafterzahl,    (!em  Räume  nach 
imhaubaren  Holze,  bei  gewöhnlicher  Klafterderbmasse : 


Von  100  Klaftern  Derb- 
holz sind 


Scheit. 


Knüppel. 


Auf  100  Klaftern  Derb- 
holz kommen 


Reis. 


Stockholz. 


Eiche  . 
Buche . 
Birke  . 
EUer . . 
Kiefer . 

Fichte! 


120—160 

120  etc. 

50—60 

50—60 

120 

60 

100—120 


86—76—66 
87—75—64 
70—42—15 
95—65—34 
92—86—81 
74—48—22 
96  -92—87 


14—24—34 

13—25—36 

30—58—85 

5-35-66 

8—14—19 

26—52—78 

4—9—13 


16- 

35- 

40 

16 

20 

40- 

20 


-33—50 
-60—90 
-60—85 
-25—35 
-25—30 
■80-120 
-28—35 


20—30—40 
8—24-40 
8—14—22 
16—22—32 
20—33—44 
15—30—42 
20—40-50 


Wenn  von  dem  Holze  unter  3''  Stärke  (dem  Reisholze) 
das  schwache  Knüppelholz  von  1%  —  3"  Stärke  besonders  aus- 
genutzt, und  nur  das  Holz  unter  iVi — 2"  Stärke  zum  Reisholze 
gerechnet  wird ,  so  ist  von  dem  obigen  gesammten  Reisholze  der 
Derbmasse  nach  y^  —  y,  Reisknüppel,  Yj  —  V^  schwaches  Reisholz 
oder  Abraum,  der  Klafterzahl  nach  y,„  —  y,  Reisknüppel,  ^/,„  —  y^ 
Beisholz  oder  Abraum ,  je  nach  Gründlichkeit  der  Ausknüppelung, 
und  je  nach  Beastung,  am  wenigsten  Reisknüppel  bei  frei  er- 
wachsenen, am  meisten  bei  geschlossen  erwachsenen  Bäumen.  — 
Die Sortirung  bei  Abschätzung  geringer  Stangenhölzer  und  im 
Niederwalde  wird  am  besten  nach  Tabelle  1  ausgefiihrt.  Im 
Eichenschälwalde  findet  sich  gewöhnlich  der  Derbmasse  nach: 
Knüppel  33—65,  Reis  (unter  3")  67  —  35  Procent.  —  ImDurch- 
schnitt  ganzer  Länder  beträgt  gewöhnlich  das  Derbholz 
80—85,  das  Stock-  Und  Reisholz  20  — 15  Procent. 

«.  ferner  Artikel:  Nutzholz,  Feuerholz,  Astholz,  Stockholz,  Rinde,  Abraum, 
Anbrachholc ,  Kien,  Derbmasse  —  und  Hg.  Cl.  874;  Hg.  Lb.  I,  256  fg.;  Hg.  Et.; 
Kg.  Ft.  73;  Pf.  Et.  9;  Pf.  Fw.  283,  311;  Pr.  Taf.  98,  106;  St.  Mt.  36. 
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AUSRAUFEN   —   AüSTBOCKNEN 


Aussaat  s.  Samenmenge.  —  Vertheilung  der  Samen  durch 
Eintheüung  der  Fläche  und  des  zu  verwendenden  Samens  (Ge- 
mäss, Stückzahl  etc.)  —  Im  Saatkamp  werden  ge>^öhnlich  in 
Rinnen  gesäet:  Eiche,  Buche,  auch  Ahorn,  Linde,  Akazie,  Tanne, 
Nadelhok  zu  einjährigen  und  Büschelpflanzen,  dagegen  YoUsaat: 
bei  Ulme,  Esche,  Birice,  Eller,  Pappel,  Ahorn  und  Nadelholz 
zu  Einzelpflanzen.  —  Bei  Aussaat  selbst  wird  bei  Binnen- und 
Plattensaaten  pr.  Streifen ,  bei  Vollsaaten  und  kleinen  Samen  alle 
3  —  4'  ein  Mann  angestellt.  Aussaat  an  trüben  Tagen  der  an 
sonnigen  vorzuziehen. 

Kosten  der  Aussaat:  bei  Yollsaat:  Ausstreuen  des 
Samens  pr.  Taglohn:  schwere  Samen  (Eiche,  Buche)  auf  3  —  5, 
leichte  Waldsamen  4  — 10,  Getreide  12  — 16,  kleine  Feldsämereien 
15 — 18  Morgen ;  Einharken  des  Samens  pr.  Morien  2-^2  y,,  Ueber- 
werfen  derselben  mit  Erde,  1  —  2"  hoch,  pr.  Morgen  8  — 10  Tag- 
löhne (s.  Eggen).  Zapfen  ausstreuen,  incl.  Einkehren  pr.  Tag  1 — 3 
Morgen.  —  Rinnen-,  Streifen-  und  Plattensaaten:  Ein- 
legen schwerer  Samen  pr.  Tag  1%  —  2 ,  weon  hinter  dem  Pfluge 
2  Morgen,  Einstreuen  leichter  Samen  3  — 10,  wenn  incl.  Be- 
deckung 1,2  —  3  Morgen;  Zapfen  incl.  Einkehren  pr.  Morgen  2 — 3 
Taglöhne.  —  Stecklöchersaat  oder  Stopfen  incl.  Erdbe- 
deckung (IJnterhacken)  pr.  Morgen  1%  —  2y,  Tag,  oder  pr.  Tag 
14  —  26  Schock  Löcher,  Legen  mit  dem  Setzholz  etc.  pr.  Mor- 
gen 3  —  7  Tage.  —  Im  Saatkamp:  Ausstreuen  des  Samens  pr. 
Morgen  2  —  9,  Auslegen  von  Eicheln  und  Buchein  etc.  9  — 15 
Taglöhne. 

s.  ferner  Artikel:  Erdbedeckung ^  Getreide,  Hackfrüchte,  Ackerbau,  Samen- 
menge,  Kalender,  Aufseher. 

Austrocknen  und  Eintrocknen  des  Hobses,  je  nachdem  es 
nur  in  freier  Ijuft  getrocknet  oder  künstlich  gedarrt  wird,  in 
Procent : 


Volumen 
verminde 
rung 


an  Länge 

Breite,    Höhe    oder 

Durchmesser 

Raum-  oder  Massen- 
inhalt oder  Fläche 
Gewichtsverminderung 


Antrocken. 


1,5—3 
15—20 


Trocken. 


0,2 


-0,3 


1,3—3,8 


3,8- 
25 


■8,0 
35 


Gedarrt, 


0,4^0,6 

2,5—6,5 

7,4—18 
40—50 


Das  Eintrocknen  des  Holzes  hängt  mehr  vem  Alter  als  von  der 
Holzart  ab,  am  meisten  trocknet  ein  junges  Holz  und  im  Somnaei* 


Ausraufen,  «.  Unkraut;  Ausroden,  «.  Unkraut,  Pflanzen;  Ausrücken 
8.  Nachhauung;  Ausschlagsfähigkeit,  s.  Stockausschlag;  Ausschneiden 
s.  Unkrautvertilgung,  Gras. 
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gefälltes,  am  wenigsten  im  Winter,  besonders  gegen  das  Früh- 
jahr gefälltes  und  harzreiches  Holz  (letzteres  oft  nur  10  — 12 
Procent  des  Gewichts ).  —  Bis  zum  völlig  lufttrockenen  Zustande 
trocknet  gewöhnlich  ein:  Nadelholz  8,5  — 10,  Laubholz  10  — 14 
Procent  der  Masse  oder  des  Raums,  Weichholz  in  der  Regel 
mehr  als  Hartholz  (doch  auch  entgegengesetzte  Angaben  vor- 
handen), am  meisten  gewöhnlich  Erle  und  Linde.  —  Höchster 
Grad  der  Trockniss  nur  durch  künstliche  Abdarrung  zu  erreichen; 
trocken,  lufttrocken,  luftdürr  oder  klapperdürr  heisst  das  Holz, 
wenn  es  an  der'  Lufl  keinen  merklichen  Gewichtsveriust  mehr 
erleidet  (klingt  beim  Anschlagen  mit  einem  Hammer),  an-  oder 
waldtrocken  oder  welk  ist  das  Holz ,  wie  es  gewöhnlich  als  trocken 
im  Walde  bezeichnet  und  abgefahren  wird. 

Zum  Austrocknen  erforderliche  Zeit:  Klafterholz  im 
Walde  IYj  —  2  Jahre,  am  schnellsten  trocknet  das  Holz  von 
Nadelholz  und  Buche,  und  das  Scheitholz  von  Birke,  Erle,  Espe, 
am  langsamsten  Eiche,  Hainbuche,  und  Zweige  und  junge  Stämme 
von  Birke,  Espe^  Erle;  an-  oder  waldtrocken  wird  Klsdfterholz 
in  1  —  3,  Stockholz  in  2  —  6  Monaten,'  je  nach  Jahreszeit.  Nutz- 
holzstämme in  der  Rinde  erfordern  viel  längere  Zeit,  beschlagen 
oder  entrindet  wird  Holz  von  Vj  —  1 '  Stärke  nothdürftig  trocken 
in  1  Jahre,  und  kann  als  Zimmerholz  verwendet  werden.  Tischler- 
holz muss,  wenn  es  nicht  sofort  zu  Bretem  etc.  geschnitten 
wurde,  mehrere  Jahre  trocknen.  —  Bei  im  Saft  gefällten  . 
Holze,  besonders  Raupenholze,  ist  das  Austrocknen  des 
Holzes  zu  befördern:  bei  Nutzholz  durch  Entrindung,  Bearbei- 
tung etc.,  bei  Feuerholz  durch  Eleinspalten. 

«.  ferner  Artikel :  Gewicht ,  Brenngüte ,  Sch-windeii ,  Verkohlung ,  Wasser- 
gehalt, Rinde,  Kien,  Flösserei,  Dauer  —  und  Hg.  Bw.  93;  Kg.  Fb.  16;  Pr.  Mk. 
464;  Pr.^Taf.  61;  Psch.  Aw.  220. 

B. 

Baden.  27 8  geogr. Quadratmeilen  ä 4840 Einwohner;  Waldfläche 
32,2  Procent  (Acker  38,  Wiese  10  Procent);  Waldfläche  1,920000 
preuss.  Morgen,  pr.  Kopf  1 ,42  Morgen,  Fichte,  Buche,  Kiefer  (Schwarz- 
wald etc.);  davon  Staat  17^,  Commun  51,7  und  Privaten  30,7  Pro- 
cent.—  Verwaltung  der  Staatsforste,  338700  Morgen^  und 
Communalforsten,  992600  Morgen,  die  Centraldirection  der  Forste 
in  Karlsruhe  (4  Räthe  und  8  Inspectionsbeamte).  110  Bezirks- 
forsteien  (Revierforster).  Abtriebsertrag  der  Staatsforsten  pr. 
Morgen  0,52  Klafter  und  42%  Sgr.  netto  —  vgl.  Th.  Ib.  1857,  63. 

Maasse:  Ruthe  (==  0,80  preuss.)  =  10'  (sl  0,956  preuss.  oder 
132,99  par.'")   ä  10"  ä  10'";   EUe  =  2';    Klafter  =  6';    Meüe 

Austrocknen  df^  Bodens,  s.  Erde,  Verdunstung;  Auswässern,  s. 
Aaslaugen;  Auszeichnen,  «.Holzeinschlag;  Auszüge,  «.Abschrift;  Achseu- 
holz,  9.  Stellmacher;    Axt,  «.  HandwerkszMig. 

Bach,   «.  Wasser;     Bachstelze,   s,  Singvogel;     Bach  weide,   «.  Weide;   

Backen,  «.  Bäcker;    Backofen,  «.  Bäcker,  Oebäude. 
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(==  1,18  preuBs.,  oder'l2,5  =  1*  des  Aequators)  =  2963'.  — 
Fläche:  Morgen  (=  1,410  preuss.)  =  400  Quadratnithen  (a 
0,64  preuss.)  ä  100  Quadratfuss  (ä  0,91  preuss.).  —  Holz:  Klafter 
(=  1,^64  pl-euss.)  =  144  Kubikfuss  (ä  0,87  preuss.)  —  Früchte: 
Zuber  =  10  Malter  (ä  2,729  preuss.  Scheflfel)  ä  10  Sester  (ä  4,37 
preuss.  Metzer)  ä  10  Mässlein  a  10  Becher.  —  Flüssigkeiten: 
Fuder  =  10  Ohm  ä  10  Stützen  a  10  Maass  (ä  1,310  preuss.  Quart) 
a  4  Schoppen.  —  Gewicht:  ZoUcentner  =  10  Stein  ä  10  Zoll- 
pfdnd  ä  32  Loth  ä  4  Quentchen.   Münze:  Süddeutsche  Währung. 

8.  ferner  Artikel:  Statistik,  Maasse. 

Bäcker.  Verwendet  zu  Feuerholz  besonders  leichte,  schnell 
brennende  Holzer,  besonders  Kiefer  und  Reisholz  jeder  Art.  Zur 
Feuerung  ist  erforderlich  pr.  100  Pfiind  Brot:  60  Pfund  Holz; 
oder  1  Klafter  Kiefern  -  Scheitholz  auf  je  24  Scheffel  Getreide,  oder 
auf  je  30  Gentner  Brot;  in  ländhchen  Privatbacköfen  zu  jeder 
einzelnen  Heizung  4  Kubikfuss  Derbholz  oder  '/;  Klafter  Reis- 
holz. —  Ein  Backhaus  gewöhnlich  auf  je  80  —  90  Familien  gerech- 
net. —  1  Pfund  Mehl  gibt  1  %  Pfund  Teig  und  1  y,  Pfund  Brot,  bei 
dem  gewöhnlichen  Wassergehalt  des  Mehls  von  14  — 15  Procent 
des  Gewichts;  der  ScheflPel  Roggen  im  Durchschnitt  86  Pfund 
Hausbrot.  —  1  Pfund  Brot  im  Werthe  =  1  Pfund  Roggen. 

4.  ferner  Artikel:  Ofeufeueruiig,  Gebäude;  Lebensunteriialt ,  Metil,  Getreide, 
Feuerholz. 

Baiern.  1375  geogr.  Quadratmeilen  ä  3260  Einwohner; 
Wald  33,  Acker  41,  Wiese  14  Procent  der  gesammten  Fläche; 
Waldfläche  9,742000  preuss.  Morgen,  pr.  Kopf  2,18  Morgen: 
Fichte,  Kieffer,  Eiche  (Alpen,  Böhmerwald,  Jura,  Fichtelgebirge, 
Frankenwald,  Spessart  etc.);  davon  Staat  35,  Commun  16,  Pri- 
vaten 49  Procent.  —  Verwaltung  der  Staatsforsten, 
3,374000  Morgen,  das  Ministerium  Abtheilung  der  Finanzen 
(6  technische  MitgHeder)  und  8  Kreisregierungen  (25  technische 
Forstbeamte),  Eintheilung  in  79  Forstämter  (Forstmeister)  und 
582    Reviere    (Revierförster);    Materialertrag    der    Staatsforsten 

31  Kubikfuss  pr.  Morgen,  —  s.  Fz.  1858,  30. 

Maasse:  Ruthen  (0,78  preuss.)  =  10'  (ä  0,9299  preuss.  oder 
129,38  par.'")  ä  12"  ä  12'";  Elle  =  2'  lOV/';  Klafter  =  6', 
Meile  (0,98  preuss.  oder  15*=  1  *).  [Alte  nürnberger  Fuss  (0,968 
preuss.),  16  =  1  Ruthe,  alte  nürnberger  Elle  (2,10'  preuss.).]  — 
Fläche:  Tagwerk  (1,3345  preuss.  Morgen)  =;  400  Quadratruthen 
(ä  0,60  preuss.)  ä  100  Quadratfuss  (ä  0,865  preuss.).  —  Holz: 
Klafter  (0,9382  preuss.)  =  126  Kubikfuss  (ä  0,804  preuss.).  — 
Früchte:  Scheffel  (4,0456  preuss.)  =  6  Hetzen  (0,674  preuss. 
Scheffel)  ä  4  Vierling  (ä  2,697  preuss, Metze).  —  Flüssigkeiten: 
Eimer  ==16  Maasskannen  (ä  0,9336  preuss,  Quart)  a  4  Schoppen.  — 
Gewicht:  Centner  =  100  Pfund  (ä  1,1200  Zollpfund)  ä  32  Loth 

Bähen,  s.  Biegsamkeit;  Bär,  s.  Raubtfaier;  Bärenböere,  t.  Unkraut; 
Bärenbeisser,  s.  Hund;  Bärlapp,  s.  Unkraut;  Baggertorf,  «.  Torf; 
Bahnschwellen,  s.  Eisenbalin. 
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a 4 (Jneiitcheti;  30  Pfund  =:  1  Stein;  aoBaerdem  ZoUgenicht  wie 
Prengsen.  [Alte  nSrnberger  Pfund  (1,0^  Zotipfund).)  Münze: 
Süddeatsfihe  Währung.  —  Rheinbaiem  überall  wie  Frankreich. 

Balken,  VolUäule,  Frianu.  1)  Bei  allen  pHa- 
matisclien  Körpern  (und  aUen  Körpern,  welche  von 
nnlen  hia  oben  gleiche  Querfiächen  haben)  iat,  «ud 
'i  =  Gnini)-  o<l«r  Quetflirli«.  t  =  wnkrrFhte  HSbc  niei  Uingt: 
der  Kubikinhalt  ^  (9  '  ?,  beim  eenkrechten  Prinna, 
w(im«  =  8eii«nbM»,  auch  =  G  ■ « ;  —  fcFDer  0  bcrf  Iftche 
=  Summe  des  Flächeninhalta  aller  Seitenebanen  (InbalU- 
berechnang  von  Gräben,  WäUen  etc. ).  —  Insbesondere : 

3)  Der  Balken  ( vierkantigea  rechtunnkeligea 
Prisma  oder  Parallelepipedum),  <r*na  i  =  LiiigF,  A  =  Bnti(, 
j|  =  lldiie  —  Kabikinhalt=;6'A'  Z,   odpr  wenn  Länge 

in  Fasa,  Starkedimensionen  in  Zoll  gegeben  ^:  — ^j^  Kubikfues ;  - 

Oberfläche^2(6Ä+6I+AI)       ^ 

-  (dient  ZOT   Inhaltberech-   f^™""^  ' 


EJ 


niug  beschl^ener  Hölzer  etc.). 

3)  Balken  mit  gleich     ' 

Kubikinhalt  annähernde 
{b-k~x'')l,  oder  wenn  Länge 
in  FusB,  übrige  Maasae  in  Zoll 

gegeben    ^  ^ — -■        ■  —  Kubikfuaa.      (Dient 

nang  mndkantig  beschlagener  Holzstücke.) 

4)  Würfel  oder  Kuhns;  wenn  «:^  Seitenkante  — 
Kubikinhalt  =  «*,  Oberfläche  —  6-s';  und  «tun 
*-=K.ibikinhiit,  so  ist  «  —  f£  —  vergl.  Tab.  VIII,  3. 

5)  Schräg  abgeschnittenes  Prisma  (Prisma- 
toid),  schräg  mit  geraden  Schnittflächen  —  weiin(j  = 

Knbikinhaltz^- 
(Zur  Berechnung  vi 
Hnllsuhl  At  BtTW 
IM,  Wuntliui liehen. 

Ballenpflanzung'.  Dazu  geeignet  besonders  pichte,  Kiefer, 
Tanne,  auch  Buche,  Lärche,  Erle,  nicht  die  Eiche.  —  Pflanzen 
i  — 7  '  Zoll  hoch,  Ballen  1  —  3  bis  5—  7"  Durchmesser,  und  bis 
1  —  8"  lang,  PflacKHpaten  dazu  und  Pflanzlöcher  entsprechend; 
EU  Xachbesaerungen  zuweilen  noch  3~5'  hohe  Pflanzen  mit  ent- 
sprechenden   Ballen    verwendet.    —    Bei    Büachelpflanzung 

Bilg,  I.  Hin»!    BalksoboJi,  t.  BsuhaJi,  TrigrtliiglKilt, 
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(Ficlite,  Buche)  3^5,  höchstens  5 — 8  Pflaiizen,  grössere  Zahl 
(50 — 60  Stück)  verworfen.  —  Kosten  der  BaUenpflanzung  s. 
Pflanzung,  die  Kosten  wachsen  im  Verhältniss  der  Grösse  der 
Ballen;  wenn  dieselben  bei  einzölligen  Ballen  =  o;,  so  sind  sie 
bei  zwei^ölligen  =  2a?'  etc.  —  Transport  grösserer  Pflanz- 
ballen gewöhnlich  nur  bis  2Q0  Schritt  zulässig. 

».  femer  Artik«!:  Pflanzen,  Pflansgarten,  Pflansuug,  Pflanxweite,  Nachcultnr, 
Binneucultur,  Unkrautverülgung,  Sandscholleabau,  Tranaport,  Traglasf,  Karrealaat. 

Barometer.  Der  Stand  der  Barometer  ist  bei  gleicher 
Meereshöhe  in  jeder  Lage  fast  gleich  (durchschnittlich  mittlerer 
in  meeresgleicher  Lage  am  Aequator  2S"  Ifi"',  im  hohen  Norden 
28''  2,9"' pariser).  —  Mit  der  Bodenerhebung  fallt  das  Baro- 
meter pr.  je  100'  um  1,22  —  1,28'",  oder  1  par.  Linie  bei  je 
78  —  82',  1  par.  Zoll  bei  je  930  — 980'.  —  Schwankungen  bei 
gleicher  Bodenhöhe,  durch  verschiedene  Beschaffenheit  der  Luft, 
am  Aequator  nur  2,4'",  im  hohen  Norden  (60*  nördl.  Br.)  3"  7'". 

In  Deutschland  durchschnittlicher  Stand  auf  der  Ebene 
(150'  Meereshöhe)  28",  bei  1081'  Höhe  27",  bei  2037'  26"  eta 

—  Schwankungen  in  den  einzelnen  Monaten  5,5  — 11)9  "S  im 
Durchschnitt  9'",  am  geringsten  ist  dieselbe  im  Juli,  am  grössten 
im  Januar  ( der  durchschnittliche  Stand  in  den  einzelnen  Monaten 
differirt  zuweilen  um  12  — 14'").  —  Tägliche  Schwankungren 
im  mittlem  Durchschnitt  0,4 — 0,5"',iiöch8ter  Stand  9—10,  niedri|2r. 
ster  3  —  4  Uhr,  sowol  bei  Tage  als  bei  Nacht.  —  Windrich- 
tung von  EJinfluss,  höchster  Stand  bei  NO.,  N.  und  0.,  niedrigster 
bei  S.,  SW.  und  SO.  Wind,  Differenz  im  Durchschnitt  3,5'". 
Oute  Witterung  für  die  nächsten  24  Stunden  zeigt  an :  wenn 
der  Stand  im  Sommer  4 — 6,  im  Winter  6  —  7'"  über  dem  nüti- 
lern  (s.  oben  und  Artikel  Zonen).  £in  schnelles  Sinken  von  2  —  3  "' 
im  Sonnner  und  4 — 5'"  im  Winter  deutet  Regen  an. 

Als  Höhenmesser  gibt  der  Barometer  die  Höhen  durch 
gleichzeitige  Beobachtungen  am  Fuss- und  Höhenpunkt,  gewöhn- 
lich bis  auf  eine  Differenz  von  100'  richtig,  an  (Differenz  gewöhnlich 
lya ,  zuweilen  bis  16  Procent),  geeignetste  Tageszeit  zur  Messung 
früh  8  —  9,  und  Mittag  3  —  4  Uhr,  bei  guter  Witterung  und.  im 
Schatten.  —  Wenn  bei  gleichzeitiger  Beobachtung  B  =  unterer, 
b  =  oberer  Barometerstand  in  par.  Linien,  C  =  Coefficient 
(s.  unten),  so  ist  die  Höhe  in  preuss.  Fuss  =  C  (log.  B  —  log,  b), 

—  Der  Coefficient  C  ist  verschieden  nach  dem  "Ihermometer- 
stande  und  zwar  bei: 

—  10«    =    55654  10»    =   60995 

—  5»  =r  56996  15«.  =  62324 
0«  =  58331  20«  =  63646 
5«  =  59666        25*  =  64963. 


Baizjagd,    s.  März   etc.;     Balzzeit,    s.  Mannbarkeit,   Kalender;      Band- 
atöcke,   s.  Böttcherholz;     Bandweide,   8.   Weide,   Flechtarbeit;      Banket 
3.  Alleen ,  Chaussee.  ,  * 
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Als  Temperatur  wird  die  mittlere  aus  unterer  und  oberer  Beob- 
achtung angenommen.  Der  mittlere  Coefficient  C  ist  im  Durch- 
schnitt 62000,  oder  für  Höhe  in  französischen  Tpisen  =  10000. 
—  Die  Höhendifferenz  entfernter  Gegenden  wird  annähernd 
durch  einseitige  Beobachtung ,  aus  der  Differenz  des  durchschnitt- 
lichen  mittlem  Barometerstandes  der  Gegend  ( der  für  die  Ebene 
gewöhnlich  28^^1-2'"  oder  337  —  338  par.'"  bei  mittlerer  Tem- 
peratur von  10®)  mit  dem  gefundenen  durchschnittlichen  Baro- 
meterstände berechnet. 

Bastnutzung^.  Bast  von  der  Binde  der  Linde  (am  besten  bei 
20— 30 jährigem  Umtriebe)  und  der  Ulme  gewonnen.  —  Ertrag 
pr.  100  Kubikfuss  Derbholz  2%— 21/2  Centner  Bast;  3,2  Klafter 
Lindenholz  geben  1  Klafter  Kinde,  und  diese  5,8  Centner  Bast, 
ein  Baum,  je  nach  Stärke,  gewöhnlich  Va  —  IVi  Centner.  — 
Verlust  am  Klafterraum  durch  Abschälen  der  Rinde  etc.  17  Pro- 
ceni  —  Der  geschälte  Bast  wird  3  Monate  eingeweicht  (geröstet), 
dann  durch  Klopfen  gereinigt.  —  Verkaufspreis  pr.  Centner 
Bast  4  Thb.,  Arbeitskosten  11/4  Thlr.  oder  30  Procent.  —  Ver- 
wendung zu  Matten,  femer  zu  Stricken  und  Netzen,  die  im 
Wasser  gebraucht  werden. 

*.  ferner  Artiffel:  Gerberei,  Kinde,  April. 

Bauholz,  Zimmerholz.  —  Als  Bauholz  werden  verwendet 
besonders  Nadelholz,  im  Nassen,  in  der  Erde  und  bei  wechseln- 
der Nässe  (Schwellen,  Säulen,  Stiele  oder  Pfosten)  besonders 
Eiche,  auch  harzreiche  Kiefer  und  selbst  Ulme.  Zu  Bauholz  im 
Trockenen  (im  Innern  von  Gebäuden  zu  Balken,  Sparren,  Riegeln 
nnd  Stackholz)  ausser  Nadelholz,  namentlich  v^o  dieses  fehlt, 
besonders  Espe,  Pappel,  selbst  Linde,  Erle,  Birke,* Buche  ver- 
wendet, ganz  in  Wasser  und  in  der  Erde  besonders  Eiche,  Erle, 
Ulme,  Kiefer  alt  und  Lärche  alt. 

Gewöhnliche  Bauholzsortimente,  beschlagen: 


Breite  und  Höhe. 

Zoll. 

Länge. 

Fuss. 

Balken 

6—10 
7—12 

4—6 
8—12 

5     9 
10—16 

7     12 
5—7 
^  5     7 

8—12 
6     9 

8—16 

10     40 

Schwellen 

15—50 

Bachsparren 

20     40 

Wandsäulen 

6—16 

Kurzes  Zimmerholz 

Schiffbau-  und  Brückenholz  .... 

bis  16 
20     50 

Säulen-,  Schiffbau-  und  Brückenholz  wird  gewöhnlich  in  Quadrat 
besehlagen;  s.  Artikel:  Beschlag.  —  Verschnittholz  bei  Abgabe 


Barriere,  s.  Zaun;    Barsch,  8.  Fisch;    Barte,  s.  Handwerkszeug;    Ba 
**lt,  $.  Gestein;    Bastkäfer,  8.  Insekten,  Käfer. 

PcscBEL,  Forst -Encyklopädie.  ^ 
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Von  rohem  oder  beschlagenem  Holze  rechnet  man  2 — 3  Procent.  Die 
Menge  des  zu  Gebäuden  erforderhchen  Bauholzes  ergibt  sich  aus 
der  Beschaffenheit  und  Grösse  derselben.  —  Höhe  ländlicher  Ge- 
bäude (Säulen)  6  — 16',  Scheunen  mindestens  11  — 14'  (Tiefe  der 
Scheunen  30—  38',  und  Breite  der  Tenne  14 — 15'),  Wohnhäuser 
mindestens  10'.  Wandsäulen  und  Dachsparren  4'  entfernt, 
Schwellen  1  y,  —  3 ,  gewöhnlich  2 '  über  der  Erde  und  untermauert. 
Höhe  der  Dächer  ==  '/j  der  Tiefe  des  Gebäudes  oder  etwas  mehr, 
Länge  der  Sparren  =  0,71  —  0,75  der  Tiefe  des  Gebäudes.  — 
Von  der  Gesammtmen^e  des  zu  Gebäuden  erforderlichen  Holzes 
ist  langes  Zimmerholz  (Balken,  Schwellen,  Wandrahmen, 
Träger,  Sparren,  Dachruthen)  Va  —  Vi,  kurzes  Zimmerholz 
(Säulen,  Riegel,  Strebebänder)  y2  —  %,  letzteres  kann  nöthigen- 
falls  in  Längen  von  16'  und  darunter  abgegeben  werden. 

s.  ferner  Artikel :  Nutzholz,  Beschlag,  Schnittnutcholc,  Schififbau,  Wasserbau, 
Mühleubau,  Bergbau,  Wegebau,  Zaun,  Dachcleckuiig ,  (iebäude,  Reparaturen, 
Stockholz,  Tragfähigkeit,  Dauer,  Austrocknen. 

Bäiune,  Holzarten.  S.  Art.:  Eiche,  Buche,  Hainbuche^  Ulme, 
Esche,  Ahorn,  Birke,  Akazie,  Pappel,  Espe,  Linde,  Weide, 
Erle,  Nadelholz,  Kiefer,  Fichte,  Tanne,  Lärche;  Frucht-  und 
Zierbäume,  Obstbäume,  Strauchhölzer.  —  Erkennung  der 
Bäume  im  Winter,  s.  Artikel:  Knospenbildung  — •  s:  femer 
Artikel:  Keimlinge. 

Als  edle  Holzarten  werden  bezeichnet:  Eiche,  Ulme,  Esche, 
Ahorn,  Buche.  —  Harte  und  weiche  s.  Artikel:  Härte.  —  Schnell- 
wüchsig sind  alle  Weichhölzer  und  die  Nadelholz w,  in  der 
Jugend  sind  schnellwüchsig:  Kiefer,  Lärche,  Birke,  Erle,  Ahorn, 
Akazie,  langsam  wüchsig :  Buche,  Eiche,  Tanne,  Fichte,  s.  auch 
Artikel:  Zuwachs,  Masseninhalt,  Höhen  wuchs. 

Als  starke  und  sehr  starke  Bäume  werden  bezeichnet: 
Birke,  Erle,  Weide,  Espe,  Masholder  und  Hainbuche  von 
1  —  1%  —  2',  Buche,  Ahorn,  Esche,  Ulme,  Pappel,  Kiefer,  Fichte, 
Tanne  von  2  —  3 — 4',  Eiche,  Linde  3  —  4  —  6'  Durchmesser  in 
Brusthöhe;  einzeln  kommen  vor:  Buche  und  Tanne  von  4  —  5^ 
Eiche,  Linde,  selbst  Tanne  und  Fichte  von  6  —  8 '  Durchmesser, 
und  an  Masseninhalt:  Kiefer  8  — 10,  Fichte,  Buche  10 — 15,  Tanne 
15  —  20,  Eiche  20  —  30  Klafter  Derbmasäe. 

«.  ferner  Artikel:   Standort,  Alter,  Höhenwuchs,   Masseninhalt,   Wurzelbau 
Astholz,  Beschattung,  Holz,  Laub,  Nadeln,  Säfte  —  Stammzahl,  Zuwachs,  Ober- 
holz,  Pflanzung,  Baummessung,   Baumwerth  —  Vegetation,   Gewächse,    Temp^. 
ratur,  Wunden,  Absterben,  Rodung. 

Baummessung'  und  Inhaltberechnung.  —  Stehende 
Bäume  werden  in  Brusthöhe  (s.  Stärkemessung),  Höhe  vom 
Abschnitt  bis  zur  äussersten  Spitze  (s.  Höhenmessung)  gemessen 
oder  geschätzt,  woraus  sich  der  Inhalt  durch  Berechnung,  unter 


Baumfalke,  j(.  Raubvögel ;    B  a  um  f  e  Id,  «.  Pflanzwald  ;    Baumflecliten 
M.  Unkraut;     Baumholz,    «.   Bestaudesbezeichuung;     Baumkitt,   3.    Wunden' 
Baumkluppe,  s.  Stärkemessung;    Baumläufer,  s.  Specht;.   Baummarder' 
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Zugnmdelegnng  der  Kegel-  oder  Walzenform  (s.  Artikel:  Kegel), 
unter  Anwendung  von  Formzahlen  ergibt.  —  Wenn  «/  =  (iraiidfläche 

in  Brusthöhe,  A  =  Höhe,  W  —  Walaen,  und  JT  =  Kegelinhalt  aus  g  und  A, 
/=  wirklicher  Inhalt,  /-s  =  Formzahl  und  A  =  Richthöhe  der  Vollwaise  —  80 

ist:  bei  Zugrundelegung  der  Kegelform  (Cotta):  J=  K-fz; 
jz=  -^  oder  -^  j  JB  =  —  =  — ~—  —  und  bei  Zugrunde- 
legung der  Walzenform  (König):  J=  W '  f»  oder  =  ^  •  Jg; 
/^  =  ^  oder  =z^,  E=z^=^hfz  (%.  Taf.  I,  II). 

Zur  directen  Bestimmung  des  Bauminhalts  nach  Einschätzung 
der  Formzahl,  s.  Artikel:  Formzahl,  dient  Taf.  III.  —  Fehler 
gewöhnlich  bei  genauer  Einsetzung  der  Formzahlen  nur  3  —  5, 
bei  durchschnittlichen  Annahmen  derselben  bis  \b  Procent  des 
Masseninhalts.  —  Ohne  Anwendung  von  Formzahlen  ist  die  an- 
näherndste Form  für  den  Bauminhalt  die  des  Parabelkegels  und  des 
elliptischen  Kegels,  je  nachdem  die  Bäume  im  gewöhnlichen  Waldes- 
schltws  oder  frei  erwachsen  sind  (s.  Artikel:  Kegel  und  Taf.  III). 

Berechnung  liegender  Bäume  mit  voller  Beastung  (zur 
Knnittelung  der  Formzahlen  etc.)  durch  Messung  in  einzelnen 
Abschnitten  (s.  Holzmessung),  geringes  Ast-  und  Reisholz  durch 
Eintauchen  in  Wasserbehälter,  durch  Gewicht  oder  durch  an- 
nähernde Schätzung  (gutachtlich,  nach  Probestücken  oder  durch 
Einklaftern). 

«.  feroer  Artikel :  Hohenmessunj;,  Stärkemessung,  Formzahl,  Kichthöhe,  Körper- 
berechimng,    Kegel,     Holzmessung,     Bestandesmessung,     Masseninhalt    —    und 

Baumwerthberechnung.  Werth  junger  Bäume  (bei  Ent- 
wendung etc.)  gleich  den  wahrscheinlichen  Kosten  des  Ersatzes 
(s.  Pflanzen,  Pflanzung).  —  Werth  älterer  Bäume,  wenn  sie  hau- 
bar, aus  dem  Holz  werth  unter  Abrechnung  der  Kosten  des  Ein- 
schlags etc.,  wenn  sie  nicht  haubar,  durch  Discontirung  des 
spätem  Werthes  beim  Einschlag  (Waldbäume),  oder  überhaupt 
^r  von  denselben  zu  erwartenden^  Erträge  (Obstbäume)  nach 
den  Kegeln  der  Werthberechnung  zu  veranschlagen. 

s.  Artikel:  Werthberechnung,  Pflanzen,  Schadenabschätzuug,  Verkaufspreis. 

Baumwolle.  Die  Samenwolle  der  Weiden,  besonders  Lor- 
ber,  Sahl-  und  Bruchjveide  (S.  pentandra,  Caprea  und  fragü) 
werden  unter  Beimischung  wirklicher  Baumwolle  zur  Bereitung 
von  Baumwolle  (schlesische,  märkische,  sächsische,  thüringische), 
Watte,  Filz  und  zum  Weben  verwendet.  —  Kiefer-  und  Fichten- 
nadeln geben  die  sogenannte  Wald  wolle;  Preis  pr.  Centner 
8—9  Thaler;  Abgänge  und  Rückstände,  geformt,  sind  34  Centner 
an  Brenngüte  =  1  Klafter  Holz. 

Baurente.  Tafel  zur  Bestimmung  einer  ewigen  jähr- 
lichen Rente,  welche  erforderlich:  zur  EÄaltung  (Neubau  oder 

Baumpfahl,  «.Pfähle;      Baumrodung,   .».Rodung;      Baumschule,   *. 
Pfiauzgarteu;  Baumwalzensatz,  s.  Formzahl;   Baumw  eissling,  s.  Raiipeu- 
'frass;    Baumwnchs,  *.  Baum. 

3* 
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Reparatar)  von  Gebäuden,  zur  Deckung  (AUösung)  der  Aua^bea 
für  Holz  etc.  zu  Bauten,  für  Baudieuste  etc.  —  l3ie  Rente  ist  in 
Procent  der  Neubankosten,  oder  de»  jedesmaligen  bei  Repa- 
ratur etc.  erforderlichen  Eauanftvandes,  oder  des  Werthes  der 
periodisch  wiederkehrenden  Holzabgaben  ausgedrückt. 

a)    Bei  einem  Zinsfasae  von  4  Procent: 


b)    Bei  einem  Zinafusse  von  5  Procent  (in  Preuasen  seit   1854): 
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• 

Der  Procentsatz  ist  zugleich  die  jährliche  AbnutzungsgrÖsse 
(8.  Abnutz),  bildet  die  bei   Ablösung  zu   zahlende   Rente   und' 
durch  Kapitalisirung  (25,  resp.  20facner  Werth)  das  Ablösungs- 
kapital,  resp.   den    Jetztwerth    von    Gebäuden    oder    einzelnen 
Leistungen.    (Den  Tafeln  liegen  einfache  Zinsen  zu  Grunde.) 

Beispiel:  Eine  Holzlieferubg,  50  Thlr.  an  Werth,  erfoJ;^  luuächst  in  30  Jah- 
ren, von  da  ab  alle  100  Jahre;  die  bei  Ablösung  zu  zahlende  Reute  ist  daher 
bei  5  Procent  =  2,14  ProVjent,  daher  =  1,04  Thlr.,  und  das  Ablösuugskapital 
=  1,07  .  20  =  21,4  Thlr. "  , 

8.  ferner  Artikel:  Abnutz,  Gebäude,  Ablösung  —  und  Pf.  Ws.  ^83;  T.  J. 
Sachs  37,  225  (Oest.  J.  55,  297). 

Bauwesen,  s.  Artikel:  Gebäude,  Dachdeckung,  Brücken, 
Zäune,  Zimmerarbeit,  Mauerwerk,  Schmiedearbeit,  Reparaturen, 
Wasserbau,  Wegebau,  Erdarbeiten,  Umzäunung,  Eisenbahnen  — 
Bauholz,  Holz,  Steine,  Rohr  —  Ablösung,  Abnutz,  Taglohn. 

Im  Durchschnitt  betragen  die  Kosten  der  Unterhaltung  (Neu- 
bau und  Reparatur)  der  in  den  Forsten  noth wendigen  Gebäude 
(Bauetat)  1,5  —  3,Ö  Procent  der  Bruttoeinnahme  und  pr.  Morgen 
y2--%  — 1  Sgr.  —  s.  ferner  Artikel:  Gebäude. 

Beamte.  Zahl  derselben,  s.  Artikel:  Verwaltungsbezirk,  Be- 
soldung, t—  Schutzbeamte  aus  dem  Arbeiterstande  gewöhnlich 
auf  y^—y^  jährige  Kündigung  angestellt.  —  Vacanzen  durch 
Tod  und  Pensionifung  gewöhnlich  von  100  Beamten,  die  mit 
30—36  Jahren  zur  Anstellung  gekommen,  4 — 5  jährlich  (s.  Lebens- 
dauer). —  Candidaten  zum  Ersatz  sind  unter  denselben  Ver- 
iältnissen  auf  100  Beamte  circa  70  erforderlich  (von  Beginn  der 
Ausbildung  ab  gerechnet).  —  Zeit  der  Ausbildung  für  Forst- 
beamte 3  —  4,  mindestens  3  Jahre,  bei  nur  praktischer  Ausbil- 
dung gewöhnlich  2  Jahre,  erstere  haben  gewöhnlich  zwei,  letz- 
tere ein  £xam«i>  zu  bestehen.  —  Dienstübergabe  s.  Juni. 

«.ferner  Artikel:  Besoldung,  Aufseher,  Ruhegehalte,  Witwenkasse,  Diäten, 
Statistik. 

Belgien.  537  geogr.  Quadratmeilen  ä  7100  Einwohner,  Wald- 
fläche 18  Procent  =  2,113000  Morgen  und  Heideland  10  Pro- 
cent =  1,208000  Morgen  preuss. 

Maasse:  (wie  Frankreich)  Länge:  1  Mille  =  100  Perches 
a  10  Aunes  (ä  3,186  preuss.'  oder  =  1  Metre)  ä  10  Palmes  ä 
10  Pouces  ä  10  Lignes  (alte  brabanter  Elle  [=  2,18'  preuss.]); 
belgische  Post  (=:  1,04  preuss.  Meile).  —  Fläche:  1  Bonnier 
(=3,917  Morgen  preuss.  =  1  Hectare)  =  100  Perches  carrees.  — 
Früchte:  1  Last  =  30  Sacs  (a  1,82  Scheffel  preuss.  =  1  Hecto- 
litre)  a  10  Boisseaux  ä  10  Litrons  ä  10  Mesurettes.  —  Flüssig- 


Baustärke,  «.  Beschlag;  Bausteine,  s.  Steine;  Bauwerke,  «.Gebäude; 
Bearbeitung,  s.  Bodenbearbeitung;  Beastuug,  s.  Astholz;  Beaufsichti- 
gong,  4.  Beamte;  Becassine,  «.Schnepfe;  März  etc. ;  Bedachung,  «.  Dach- 
**kang;  Beeren,  «.  Früchte;  B  ef  ör  s  terung,  s.  Beamte;  Begattung,  «. 
Vermehrung;  Behörden,  *.  Verwaltung,  Statistik;  Belattung,  s.  Dach- 
deckimg;  Belaubung,  8.  Beschattung. 
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keit:  1  Barile  =  100  Litrons  (ä  0,873  Quart  preuss.  =  1  Litre) 
a  10  Verres  ä  10  Des.  —  Gewicht:  1  Livre  (==2  ZoUpfiind 
oder  1  Kilogramm)  =  10  Onces  ä  10  Gros  a  10  Esterlins  a  10 
Grains  ( alte  brabanter  Pfund  [=  0,94  Zollpfund] ,  brüsseler  Pfund 
[=0,935  Zollpfund]).  —  Münze  wie  Frankreich. 

Bergbau.  Grubenholz  (Eiche,  Kiefer  und  Lärche  alt)  wird 
gewöhnlich  18  —  28'  lang  abgegeben,  Zopfenden  etc.  sind  genü- 
gend, da  das  Holz  ästig  sein  kann. 

Kohlen flötze  sind  bei  Vj  —  2 '  Mächtigkeit  gewöhnlich  noch. 
nicht  bauwürdig;  Mächtigkeit  bauwürdiger  Lager  gewöhnlicli 
2  —  3  bis  14 — 18',  im  grossen  Durchschnitt  5'.  Stärke  der  über- 
einander liegenden  Flötze  30  —  50,  sogar  bis  150,  Steinkohlen 
bis  "2  —  500'.  Kohlenausbeute  im  grossen  Durchschnitt  pp. 
Schachtruthe  des  Lagers  18  Tonnen,  oder  pr.  100  Kubikfuss 
Masse  80  —  90  Kubikfuss  Raumgemäss  Kohlen ;  ein  Arbeiter  liefert 
jährlich  im  Durchschnitt  600  — 1000  Tonnen.  —  Grubenholz 
bei  unterirdischen  Bauten  ist  erforderlich  pr.  100  Kubikfuss 
Kaumgemäss  geförderte  Kohle  1  y^  —  7,  gewöhnlich  3  —  3  V2  Kubik- 
fuss. Bei  unterirdischen  Bauten  kommen  für  Satze  und  Sche- 
ren 20  —  25  Procent  von  der  Masse  des  Flötzes  in  Abzug,  die 
stehen  bleiben. 

s.  ferner  Artikel:   Steinbruch,   Metalle,   Taglohn,  Erdtemperatur,    Nutzholz, 
Couservirung,  Erdeu,  Gesteine,  Gebirgsformationeu. 

Bergzeich  nun  g.  Bei  Vermessung  werden  Abdachungen  über 
20"  gewöhnlich  mit  aufgenommen  und  verzeichnet, 

Zeichnung  (nach  der  Lehmann'schen  Methode)  :  Ebene 
weiss,  Böschung  von  45  •  und  darüber  ganz  schwarz,  im  übrigen 
weiss  zu  schwarz ;  wenn  der  Böschungswinkel  =  x ,  sich  ver- 
haltend wie  45 — o;  zu  o;.  —  Daher  Verhältniss 

des  Zwischenraums  •  (f^TlTI?.  '?!'!^^'^T?*?! 

•    zur  Stärke  des  Striches   josGoi>coiO'<j<ffO(M^o 

II  II  II  II  II  II  II  II  II  II 
bei  Böschung  von  f  o  o  o  o  o  o  o  o  o  ^ 

Nebenbei  auch  wol  durch  verschiedene  Form  der  Stricte 
(v.  Müffling'sche  Methode).  Bergzeichnung  femer  aucb.  ^wo\ 
durch  Höhenhorizontalkreise,  bei  je  40 — 50'  v^»ticaler  HöKe. 

Besamungsschlag.  —  Entfernung  der  Zweigs pitzen 
bei  Schlagstellung,  je  nachdem  dieselbe  die  Besamung  oder  den 
Schutz  der  jungen  Pflanzen  bezweckt  —  und  Zeit  in  JaHren 


Berasung,    9.    Wiesenbau;    Berberitze,    ä.  Strauchholz ;   Berechiiuuir 
.«.Rechnen;    Berechtigung,   «.Ablösung;    Berge,   «.Gebirge,   Abdachuu-i  • 
Berginhalt,   «.Kugel;   Berieselung,   «.   Bewässerung;   Bermen,     «.   ErS' 
arbeiten ,  Dämme.  *  ^~ 
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in  welchen,  nach  erfolgter  Besamung,  die  Räumung  der  Schläge 
beendet  sein  muss. 


Entfernung. 

FttM. 


1—10  bis  20—40 

0—10   „   10—20 

1—10   „   15—20 

1—10   „    15—20 

20—30 

20—30 

20—30 

10—30   „   40—70 

15—20   „  20—30 

12—20 

2—16  bis  30—60 

1— ;0  „    10—16 

0—6   „    10—20 

12—20 


Räumung. 

Jahre. 


Eiche 

Buche    .  .  .  ., 
Hainbuche .  . 

Esche 

ühue 

Ahorn  .... 
Linde.  .... 

Birke 

Erle 

Espe,  Pappel 
Kiefer  .... 
Fichte  .... 
Tanne  .... 
Lärche  .... 


2—6 
6—10—20 

3—10 

6—8 

2—8 

2-6 

2—3 

1—4 

2—4 

1—4 
3—5—8 

3—12 
6—10—20 


Die  Schlagstellung  erfolgt  bei  Eintritt  der  Besamung  ( s.  Vor- 
nutzung). —  Zur  Besamung  ist  im  allgemeinen  erforderlich, 
dass  auf  den  bleibenden  Bäumen  der  nöthige  Same  vorhanden  ist 
oder  eine  Aussaat  aus  der  Hand  dabei  stattfindet;  die  alsdann 
zulässige  Entfernung  ist  gewöhnlich  bei  schweren  Samen  bis 
8—20'  (Buche  gewöhnlich  nur  bis  10'),  Nadelholz  bis  30—40' 
(fliegt  sog^r  bis  60 — 100  Schritt  weit),  leichte  Flügelsamen  bis 
40—60'. 

Die  Räumung  der  Schläge  erfolgt  früher  oder  später,  je 
nachdem  die  Lage  günstig  oder  ungünstig  (Gebirge  etc.),  sie  wird 
sofort  begonnen  bei  Eiche,  Birke,  Erle,  Kiefer,  selbst  bei  Fichte 
imd  Hainbuche,  und  ist  zu  beenden,  wenn  die  Pflanzen  y«  —  1, 
höchstens  1  Vi  —  2 '  hoch  sind.  —  Schutz  der  jungen  Pflanzen 
nach  erfolgter  Besamung  verlangen  noch  Buche,  Tanne,  auch 
wol  Hainbuche,  Fichte;  eine  dunkle  Schlagstellung  (Astspitzen 
5—10,  unter  günstigen  Verhältnissen  bis  20' entfernt)  wird  bei 
denselben  gewöhnlich  noch  2  —  4  Jahre  erhalten,  bis  der  Auf- 
schlag Vj  —  1  —  1  Vi '  hoch  ist,  dann  Auslichtung  durch  Lichtschlag 
(Aushieb  von  V4  —  %  der  Masse)  oder  allmählicher,  plänterweiser 
Abtrieb,  der  zu  beenden,  wenn  Buche  1  —  3  —  5,  Fichte  ^^  —  1  Vi 
bis  275,  Tanne  V4— 2  — 6'  hoch  sind.  —  Dauer  der  Ver- 
jüngung im  allgemeinen,  je  nach  Holzart,  imd  je  nachdem 
dieselbe  schnell  oder  langsam  erfolgt  3  —  6  bis  15  —  30  Jahre 
ausser  etwaigen  Vorbereitungshieben.  —  Die  Verjüngung  durch 
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Samenschlag  wird  fast  ausschliessKch  angewendet  bei  Buche,  Tanne, 
Fichte.  —  Bei  Uebergang  von  Mittel-  und  Plänterwald  in  Hoch- 
wald ist  Samenschlagstellung  zulassig,  wenn  die  Schirmfläche  der 
samentragenden  Bäume  0,8  der  Fläche  und  darüber  beträgt. 

«.  ferner  Artikel:  Vorautxung,  Nachhauung,  SchntEbestand ,  Schlägführung, 
Ausästung,  Beschattung,  Frost,  Bodenbearbeitung,  Nachcultur,  Sameumenge, 
Samengewinnung,  Mastschweine ^  Zuwachs  und  Kalender  (August  etc.)« 

Beschattung^  der  Bäume.  —  Stark  beschattende  und 
viel  Beschattung  ertragende  Hölzer  (Schattenhölzer)  sind 
Taxus,  Buch6,  Tanne,  Fichte,  dann  auch  Hainbuche,  Linde,  Kastanie 
(edle),  Walnuss,  Eberesche,  Faulbaum,  Sumpf-  und  Wasser  weiden 

tS.  aquati  etc.) ,  und  die  harten  Strauchhölzer,  sie  eignen  sich  zu 
Jnterholz  im  Mittelwalde ,  für  den  Plänterbetrieb  und  zu  Boden- 
schutzholz, nicht  zu  Oberholz.  —  Massig  beschattende  und  mas- 
sigen Schatten  ertragende  Hölzer  sind:  Eiche,  Ulme,  Esche, 
Ahorn,  Weisserle,  Obstbäume,  sie  sind  als  Oberholz  im  Mittel- 
walde am  verbreitetsten ,  besonders  Eiche.  —  Wenig  beschat- 
tende und  keinen  Schatten  ertragende  (Lichthölzer) 
sind:  Birke,  Erle,  Espe,  Pappel,  Weide^  Kiefer,  Lärche,  Hasel, 
Masholderahorn  und  Kirsche,  sie  eignen  sich  nicht  zu  Unterholz 
im  Mittelwfllde,  dagegen  zu  Oberholz  und  Bestandesschutzholz. 

Schattenhölzer  lieben  die  schattigem  Nordseiten,  Lichthölzer 
und  Eiche  etc.  die  sonnigen  Süd-  und  Südwestseiten  der  Berge.  — 
Im  Drucke  erwachsene  Pflanzen  von  Schattenhölzem  können  bis 
zum  Alter  von  10  —  20,  Fichte  und  Tanne  bis- 20 — 30  Jahre  zur 
Nachzucht  übergehalten  werden,  von  Lichthölzem,  Kiefer  etc. 
nur  etwa  bis  4 — 5  Jahre.  —  Gewöhnlich  hält  man  in  den  Schlägen 
zur  Nachzucht  über:  vorfindliche  junge  unterdrückte  und  ver- 
krüppelte Pflanzen  von  Hainbuche,  Tanne,  Fichte,  Linde,  häufig 
auch  Bucjie  und  selbst  Ulme  und  Lärche,  dagegen  nicht :  Eiche, 
Esche,  Ahorn,  Birke  und  Kiefer  (Laubholz  ist  auf  die  Wurzel 
zu  setzen). 

s.  ferner  Artikel:  Weidenützung,  Heu,  Gras,  Ackerbau,  Alleen,  Oberholz, 
Ertragstafel.  —  Schifmfläche ,  Schluss,  Besamungsschlag,  Ausästung,  UnkrautJ 
Thau. 

Beschlag  des  Holzes.  —  Die  Baustärke  beschlagener  Hölzer 
die  ein  Block  liefert,  je  nachdem  der  Beschlag  vollkantig,  rund- 
kantig (der  gewöhnlichste),  oder  nur  durch  Bewaldrechtun g  aus- 
geführt ist,  ergibt  sich  aus  dem  Zopfdurchmesser  des  Blocks,  der 
excl.  Rinde  gemessen  ist,  fiir  Quadratbeschlag  und  hochkantigen 
Beschlag  wie  folgt: 


Nimm||im»>^  NqjBgjcB»' 


——  Beschädigung,  8.  Schadenabschätzung. 
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1,00 


• 
9 

Bei  Quadrat- 

Bei hochkantigem  oder  oblongem 

1   * 

<M    9 

beschlag. 
Breite  und  Höhe. 

Beschlag. 

s 
0 

Breite. 

Entsprechende 
Höhe. 

ZoU. 

ÄoU. 

Zoll. 

Zoll. 

3 

2,1—2,4—2,5 

2,4—2,7—2,8 

1,7—2,1—2,2 

4 

2,8—3,2—3,4 

3,3 — 3,6—3,8 

2,3     2,8  '3,0 

5 

3,5—4,0—4,2 

4,1—4,5-4,7 

2,9—3,5-3,7 

6 

4,2--4,8— 5,1 

4,9—5,4—5,7 

3,5—4,2—4,5  - 

8 

5,7—6,4—6,8 

6,5— 7,2-r7,6 

4,6—5,6—6,0 

10 

7,1— 8,0— «,5 

8,2—9,0—9,5 

5,8—7,0—7,5 

12 

8,5—9,6—10^2 

9,8—10,8—11,4 

6,9—8,4—9,0 

14 

9,9—11,2—11,9 

11,4—12,6—13,3 

8,0—9,8—10,5 

16 

11,3     12,8     13,6 

13,1—14,4—15,2 

9,2—11,2—12,0 

18 

12,7—14,4—15,3 

14,7—16,2-17,1 

10,4—12,6—13,5 

20 

14,1     16,0—17,0 

16,3—18,0—19,0 

11,5—14,0—15,0 

22 

15,6     17,6— 18,7> 

18,0—19,8—20,9 

12,7—15,4—16,5 

24 

17,0     19,2     20,4 

19,6—21,6—22,8 

13,8     16,8     18,0 

26 

r8,4     20,8     22,1 

21,2—23,4—24,7 

15,0—18,2—19,5 

28 

19,8     22,4     23,8 

22,8—25,2—26,6 

16,2—19,6—21,0 

30 

21,2—24,0—25,5 

24,5—27,0—28,5 

17,3—21,0—22,5 

32 

22,6—25,6—27,2 

26,1—28,8—30,4 

18,5—22,4—24,0 

34 

24,0     27,2     28,9 

27,7—30,6—32,3 

19,6—23,8—25,5 

36 

-  25,5—28,8—30,6 

29,4—32,4—34,2 

20,8—25,2—27,0 

42 

29,7—33,6—35,7 

34,3—37,8—39,9 

24,2—29,4—31,5 

48 

33,9—38,4—40,8 

39,2—43,2—45,6 

27,7     33,6     36,0 

54 

38,2—43,2—45,9 

44,1—48,6—51,3 

31,2     37,8     40,5 

60 

42,4—48,0—51,0 

49,0—54,0—57,0 

34,6—42,0—45,0 

Yerhältniss  der  Dimensionen: 


0,71—0,80—0,85 


0,82—0,90—0,95 


0,58—0,70—0,75 


Construction  der  Bsdken  etc.  s.  Artikel:  Viereck,  bei  hoch- 
kantigem Beschlag  ergibt  sich  annähernd  Breite  und  Höhe  aus  . 
der  Seite  des  in  Quadrat  beschlagenen  Holzes,  wenn  man  bei 
scharfkantigem  Beschlag  Yy ,  bei  rundkantigem  %  zu  -  und  ab- 
rechnet Bei  gewöhnlichem  rund-  oder  rindenkantigem  Beschlag 
werden  die  Balken  um  fast  ^j  breiter  und  höher  äs  bei  scharf 
kantigem  (sowol  bei  Quadrat,  als  bei  hochkantigem  Beschlag), 
8.  Taf.  Vb.  Kubikinhalt  beschlagener  Hölzer  bei  vollkantigem  Be- 
schlag 57  —  64,  bei  rundkantigem  72—92  Procent  der  Kubikmasse 
des  runden  Holzes.  —  Späne  fallen  ab  bei  blosser  Bewaldrechtung 
8  und  mehr  Procent,  bei  gewöhnlichem  rundkantigen  Beschlag 
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20  —  28,   bei  vollkantigem  36  —  43  Procent  der  Derbmasse   des 
runden  Holzes,  je  kegelförmiger  der  Stamm,  desto  mehr. 

Ein  Mann  beschlägt  täglich  Bauholz  (Nadelholz),  je 
nachdem  es  starkes,  mittleres  oder  schwaches,  vollkantig  15  —  20 
—  24  Ellen,  oder  7;^  — 1  — 1%  Stück,  rundkantig  20  —  25  —  30 
Ellen,  und  bewaldrechtet  25  —  30—36  Ellen  oder  1  —  1  Va  —  2 
Stück.  —  Ein  Mann  richtet  zu  Schiffsbauholz  tägUch  (Fällung  und 
Beschlag ) :  Eichen  25  —  30 ,  Nadelholz  1 20  —  1 50 ,  gewöhnliches 
Bauholz  von  Nadelholz  150  —  200  Kubikfuss. 

s.  ferner  Artikel :  Bauholz,  Balken,  Schnittnutzholz,  Viereck,  Entrindung,  — 
und  Hg.  Lb.  III,  Taf.  X;  Hdh.  Enc.  I,  388;  Kg.  Fb.  57;  Kg.  Ft.  124;  Pr.  Taf. 
pg.  1  und  46. 

Beschneiden  der  Aeste  und  Wurzeln  bei  Pflanzung  etc.  er- 
trägt nur  Laubholz  und  die  Lärche,  bei  Nadelholz  ersetzt  das 
Ausbrechen  der  Spitzknospen  das  Beschneiden  der  Aeste.  — 
Beim  Laubholz  werden  die  Aeste  im  Verhältniss  zu  den  Wurzeln 
beschnitten,  auf  gutem  Boden  weniger,  auf  geringem  mehr,  — 
bei  schwachen  Bäumen  dicht  am  Stamme,  unter  Schonung  des 
Wulstes  (im  Winkel  von  30  —  45*  von  unten  nach  oben),  bei 
starken  Vj — 1 — 2"  vom  Stamme  entfernt  (Stummel).  Buche,  Eiche, 
Lärche  werden  gewöhnlich  pyramidal  verschnitten,  oder  (bis  2-— 4' 
hoch)  unbeschnitten  verpflanzt  (nur  die  zu  langen  Aeste  einge- 
stutzt). Bei  den  Obstbäumen  werden  die  Zweige  bis  auf  3 — 4  Stück 
entfernt,  diese  selbst  aber  auf  6  —  8  "  oder  auf  3  —  4  Augen  zurüok- 
geschnitten.  —  Das  Einstutzen  der  Wipfel  schlank  aufgeschossener 
Bäume  ( auf  3  —  5 '  oder  bis  zur  Hälfte )  ertragen  nur  Buche ,  Hain- 
buche, Ulme,  Erle,  nicht  Birke,  Eiche,  Esche,  Ahorn,  Espe.  —  Das 
völlige  Abschneiden  bei  Versetzung  1 — 4  "über  der  Erde,  oder 
bis  auf  3  —  6"  Stockhöhe  (Stummelpflanzung)  ist  zulässig  bei  allen 
Holzarten,  die  leicht  Wurzelbrut  und  Stockausschlag  treiben,  beson- 
ders bei  Birke,  Erle,  Eiche,  Akazie,  Linde,  Weide,  Kastanie,  selbst 
bei  Hainbuche,  Ahorn,  Esche,  Ulme,  weniger  bei  Buche.  Regel  ist  das 
Abschneiden  bei  Heckenanlagen  (Weissdom  etc.)  und  bei  beschä- 
digten Pflanzen.  Im  Niederwalde  2  —  3  Jahre  nach  der  Pflanzung 
ertragen  das  Abschneiden  alle  Holzarten.  —  In  Pflanzkämpen 
werden  die  Bäume  am  besten  ein  Jahr  vor  Versetzung  beschnitten. 

DieWurzeln  werden  bei  Versetzung  in  der  Regel  nur  an  den  be  - 
schädigten  Stellen  verschnitten ,  oder  im  Verhältniss  zum  Pflanz- 
loch gekürzt,  und  zwar  bei  Pflanzen  von  % — 2'  Höhe  auf  4 — 8'^,  bei 
4  — 6'  auf  6  — 12",  bei  8  — 10'  Höhe  oder  über  V/'  Stärke  auf 
12  — IS''.  —  Schnittfläche  dem  Boden  parallel.  —  Das  Kürzen 
der  Pfahlwurzel  bei  Pflanzenzucht  (erste  Versetzung  im  Kamp) 
ist  zulässig,  und  wird  angewendet  besonders  bei  Eiche  (bis  zum 
Alter  von  2  —  3  Jahren),  ferner  bei  Ulme  (erträgt  es  weniger 
gut)  und  selbst  bei  Lärche  und  Tanne.  Beim  Kürzen  wird  Vs  —  Vi 
der  Länffe  abgeschnitten ,  dasselbe  geschieht  auch  wol  im  Saat- 
kamp selbst,   1  —  2  Jahre   vor  Versetzung,   mit  einem  scharfen 

Beschlagen,  «.  Geschlechts  Verhältnisse. 
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Spaten.    Die  Kiefer  erträgt  das  Abschneiden  der  Wurzel  nicht. 
£in  Mann  beschneidet  täglich  3  —  4  Schock  Heisterpflanzen. 

n.  femer  Artikel:  Attsästung,  Wuraelbau,  Heck«ii,  Pflanceu,  Wuudeu  und 
November  etc. 

Besenbinder.  —  Bösenreisnutzung  von  Birke  ist  ohne  Schaden 
nur  zolässig  in  de»  Abtriebsschlägen  und  den  Schlägen  der 
nächsten  Jjüire,  unter  Schonung  der  Gipfel.  In  Abtriebsschlägen 
wurden  von  altem  Baumholze  pr.  100  Klafter  Keisholz  8  —  10 
Klafter  Besenreis  gewonnen.  Zum  Ersatz  von  Birkenreis  dient 
Besenpfrieme  und  Heide. 

#.  ferner  Artikel:  October,  März. 

Besoldung^.  Als  Besoldung  empfehlen  sich  Klassengehalte, 
gewöhnlich  3  Klassen,  durch  Theflung  der  Beamten  der  Zahl 
nach,  oder  durch  Dienstepochen  von  5 — 8  Jahren  gebildet; 
Gehalte  der  letzten  Klasse  in  jeder  Dienststufe  gewöhnlich  30— "BO 
Procent  höher  als  der  ersten.  —  Naturalbesoldung  (Wohnung, 
Holz,  Dienstland)  beträgt  häufig  30  —  40  Procent  der  gesammten 
Besoldung.  —  Tantiemen  als  Besoldung  empfohlen,  am  besten 
von  der  Mehreinnahme  über  einen  veranschlagten  Nettoertrag  etwa 
5—10  Procent  oder  Tantieme  vom  Nutzholze.  —  Dienstaufwand 
bei  Inspections-  und  Yerwaltungsbeamten  (Reisen,  Pferdehaltung, 
Bureau)  gewöhnlich  25  —  30  Procent  der  gesammten  Besoldung. 

Höhe  der  gesammten  Besoldung  s.  Artikel:  Verwaltung  und 
Geldetat.  In  Communal-  und  Privatwaldungen,  wo  die  Verwätung 
vom  Besitzer  selbst  gefuhrt  wird,  wird  gewöhnlich  pr.  1  —  2000 
Morgen  ein  Schutzbeamter  oder  Aufseher  gerechnet,  und  Kosten 
pr.  Morgen  2  —  3  Sgr.  (s.  ferner  Abgaben).  —  Die  allgemeine  Auf- 
sichtefuhrung  bei  Landwirthschaft  von  Seiten  des  Besitzers  etc.  wird 
4 — 5  Procent  der  Productionskosten  gerechnet  (s.  Betriebskapital). 

».  ferner  Artikel:  Diäten,  Reisekosten,  Ksssen Verwaltung,  Aufseher,  Gespann 
(und  Dienstpferd),  Schiessgeld. 

Bestandesbezeiclmung.  NachStärke  der  Bäume  in  Brust- 
höhe nennt  man  ^e  Bestände :  bis  2  "  Gertenholz,  2  —  6  "  Stangen- 
holz, 6 — 10"  Reidelholz,  10 — 15'^  Baumholz.  -—  Stangenholz  werden 
die  Bestände  bei  Birke,  Eller,  Lärche  im  15.,  Kiefer,  Eiche,  Buche 
im  20.  bis  24.,  Fichte  und  Tanne  im  25.  bis  30.  Jahre.  —  Das 
Nadelholz  (besonders  Kiefer)  heisst  gewöhnlich  Schonung  bis  zum 
12. — 15.,  Jungholzdickicht  bis  zum  24.,  Stangenholzdickicht  bis 
zum  40. —  50.  Jahre,  dann  gereinigtes  Stangenholz;  ferner  Mittel- 
holz vom  50.  —  55.  bis  70.  —  80.  Jahre,  von  da  haubares  Holz.  — 
Im  Verhältnis^  zum  Haubarkeitsalter,  oder  zum  alten 
Holze  (bei  Weichholz  und  Birke  60  — 80,  bei  Nadelholz  80— 100, 
bei  den  harten  Laubhölzem  100  — 150  Jahre),  werden  die  Be- 
stände bezeichnet:  sehr  jung  bis  y^,  jung  bis  y^,  mittelalt  bis  yj, 
sehr  ah  oder  überhaubar  bei  ly^,  ganz  alt  (höchstes  Alter)  bei 
2  — 2y4  des  Haubarkeitsalter 8. 

».  ferner  Artikel :  Schluss,  Alter,  Höhenmessung,  Stärkemessung,  Karten,  Ober- 
holz. 


Be^chass,  «.  Abschuss ;  Besenpfrieme,  3.  Unkraut. 
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Bestandesmesmin^.  Dieselbe  erfolgt :  durch  Auftiahine  aller 
einzelnen  Bäume  durch  directe  Messung  oder  Schätzung  (An- 
sprechen nach  Klaftern  oder  Theilen  derselben)  auf  der  ganzen 
Fläche  oder  auf.  Probeflächen ;  durch  Ermittelung  der  Stamm- 
grundflächen  und  Richthöhen;  durch  Ermittelung  der  Stamm- 
zahl  und  Berechnung  nach  Musterbäumen,  die  nach  Stärke  -  und 
Höhenklassen  zu  wäUen  (mehrere  von  jeder  Klasse  zu  messen); 
durch  Bestandesmassentafeln;  endlich  durch  Ertragstafeln  (Boni- 
tätsschätzung). 

Bei  Werthberechnungen  kommt  das  genaueste  Verfahren  in 
Anwendung,  wobei  auch  die  verschiedenen  Sortimente  zu  schätzen 
sind,  starke  Bäume  einzeln  unter  speciellef'  Aufnahme  der  einzelnen 
Nutzenden  nach  Güteklassen ;  bei  Betriebsregulirung  im  Hpchwalde 
wird  gewöhnlich  nur  das  alte  Holz,  welches  der  ersten  Periode 
zugewiesen  ist,  stamm  weis  aufgenommen,  der  Ertrag  ^äterer 
Perioden  und  im  Niederwalde  wird  durch  Bonitätsschätzung  er- 
mittelt (s.  femer  Mittelwald).  —  Bei  stammweiser  Aufnahme 
kommt  Reis-  und  Stockholz  gewöhnlich  summarisch  in  Zusatz. 

Ein  Taxator  nimmt  täglich  auf:  stammweis  bei  alten 
Bäumen  durch  Messung  und  unter  Ausscheidung  des  Nutz- 
holzes etc.  2  —  300  Stück  (wobei  ein  Gehülfe  zum  Messen  nothwen- 
dig);  stammweis  in  alten  Beständen,  je  nach  Alter  und  Schluss 
derselben,  mit  2  Gehülfen  und  1  Schalmer  (in  Streifen  von 
10  —  20  bis  30— 50  Schritt  Breite)  durch  Messung  60— 90  — 150 
Morgen  (pr.  Morgen  3  —  5  —  8  Pf.  Kosten)  oder  8—10000  Bäume, 
durch  Ansprechen  4  —  500  Morgen;  durch  Bonitirung  nach 
Ertragstafeln  oder  durch  Probeflächen  (mit  1  —  2  Gehüifen) 
bei  Betriebsregulirung  in  grössern  Waldungen  1000  — 1500 
Morgen,  bei  ganz  specieller  Werthberechnung  in  ganz  unregel- 
mässig bestandenen  kleinen  Forstdistricten  zuweilen  nur  100 — 150 
Morgen  —  überall  excl.  Stubenarbeit. 

Unvermeidlicher  und  daher  zulässiger  Fehler  bei 
specieller  Bestandesaufnahme  durch  stammweise  Schätzung  oder 
Messung  ist  auch  bei  der  grössten  Genauigkeit  eine  Differenz 
von  5  Procent  (mehr  oder  weniger).  Bei  Schätzung  von  Be- 
ständen nach  blossem  Augenmaasa  und  nach  Ertragstafeln  sind 
Fehler  von  20  und  mehr  rrocent  unvermeidlich  und  von  30  —  50 
Procent  und  mehr  häufig,  besonders  bei  Schätzung  für  spätere 
Perioden. 

8.  ferner  Artikel :  Ertragstafel,  Massentafel,  Stamm(^ndiläche ,  Stammzahl, 
Probefläche,  Höhenmessung ,  Stärkemessung,  Schirmfläche ,  Ertragsberechnung, 
Holzeinschlag,  Mittelwald,  Alter. 

Bestandeswerth.  —  1)  Werth  haubarer  Holzbestände 
excl.  Boden  bei  Verkauf  auf  dem  Stamme  =  dem  jetzigen  Holz- 
werthe,  unter  Abzug  der  Kosten  der  Aufbereitung,  Aufsicht, 
Assecuranzprämie   (wegen  Diebstahl,   Wasser  und  Feuer)    und 


Bestandeskare,  s.  Zeichnen,  Maassstab. 


BeSTELLZBIT  —  B2TBIBBBKAPJTAL  46 

Zinsen  des  Kau&eldes  bis  zum  beendeten  Abtrieb  und  Wieder- 
verkauf etc.  —  "Wenn  die  Verwerthung  sofort  erfolgt,  kommen 
Assecuranz  und  Zinsenvergütung  wenig  in  Betracht.  Hartig 
bringt  für  dieselben  summarisch  in  Abzug,  wenn  die  Zeit  der 
Verwerthung  unter  5  Jahren  ^/^ ,  wenn  5  — 10  Jahre  y^ ,  wenn 
länger  Vs*  ^^^s  reinen  Holzwerthes.  —  Bei  Verkauf  inoL  Boden 
ist  dieser  besonders  zu  schätzen. 

2)  Werth  junger  nicht  haubarer  Bestände  durch 
Zinsrechnung  aus  den  zu  erwartenden  Erträgen  gefunden ,  wobei 
gewöhnlich  me  früheste  Zeit  der  Benutzung  (niedrigster  Umtrieb) 
angenommen  wird. 

Wenn  H  =  Haubarkeitsertrag  (netto)  beim  einstigen  Abtriebe;  Z)  =s  etwaiger 
DuTchforstungsertrag,  der  bis  ans  Ende  des  Umtriebes  prolougirt  ist  (nach  Taf.  X,  1); 
B  =  Bodenwerth ;  R  =  Bodenrente  ;  A'  =  Cultnrkosten  ,  die  beim  Jedesmaligen 
Abtriebe  erforderlich;  n  =  Jetziges  Alter;  x  =  Jahre  bis  zum  Abtriebe;  daher 
n-f-x  =  TJmtriebszeit  in  Jahren,  so  ist: 

a)  Der  Bestandeswerth  incl.  Bodenwerth  =  [J3^-Dh-B] 
discontirt  ar  Jahre  (nach  Taf.  X,  2),  wo  bei  niederm  Umtriebe 
D  ganz  wegfallt  —  oder  [B-hKj  prolongirt  n  Jahre  (nach 
Taf.  X,  1)  —  oder  endlidi  ergibt  sich  auch  der  Werth  durch 
Discontirung  aller  in  den  nächsten  100  — 120  Jahren  eingehenden 
Gelderträge  (s.  Artikel:  Waldwerth). 

b)  Der  Bestandeswerth  excl.  Bodenwerth  wird  wie  vor- 
her berechnet,  jedoch  nach  Berechnung  B  wieder  in  Abzug  ge- 
bracht; direct  ergibt  sich  derselbe:  [B  aufgespeichert  «Jahre  (nach 
Taf.  X,  4)]  -t-  [Z" prolongirt  n  Jahre],  wobei  der  zweite  Theil  bei 
werthvoUem  Boden  als  untergeordnet,  ohne  Nachtheil,  weggelassen 
werden  kann.  —  Annähernd  ist  derselbe  =  [H-\-D]  discontirt 
2;  Jahre,  was  nur  dann  ein  richtiges  Resultat  gibt,  wenn  die  Discon- 
tirung nicht  über  die  halbe  ümtriebszeit  ausgedehnt  wird,  bei  kurzem 
Umtriebe  föllt  auch  hier  D  weg;  oder  annähernd  (nach  Hartig) 

TT  ^ 

= n,  wovon  in  Abzug  zu  bringen,  je  nachdem  das  Alter 

des  zu  berechnenden  Bestandes  im  Hochwalde  unter  20,  20  —  40, 
oder  über  40  Jahre :  V2  >  Va  oder  74 ,  im  Niederwalde,  unter  10  oder 
10— 20  Jahre:  Va  oder  y» ;  oder  endlich  (ebenfaljs  nach  Hartig): 
fl"  discontirt  mit  einfachen  Zinsen  und  zwar  bei  haubarem  Holze 
unter  Anwendung  des  landesüblichen  Zinsfusses,  bei  je  20  Jahre 
jungem  Beständen  eines  um    %  Procent  steigenden  Zinsfusses. 

s.  ferner  Artikel:   Waldwerth ,  Bodenwerth,  Materialvorrath ,  Betriebskapital, 
PreisTerhältniss. 

Betriebskapital  und  Inventarium.  Werbungs-  odqr 
Productionskosten  werden  vorgeschossen  bei  Waldwirthschaft 
(Hauerlöhne  bei  Holzemte)  V^  —  Vj  bis  1  —  iVj  Jahre  und  länger; 
bei  Ackerwirthschafb  imd  Landwirthschaft  überhaupt,  die  Kosten 
der  Bestellung  y,  —  1  Vj  ,  der  Ernte  74  —  1 ,  der  Heuernte  y^  —  V» 
—  1,    die    gesammten    Productionskosten    im    Durchschnitt    1 

Bestellzeit,  «.März,  September,  Klima;  Besteuerung,  «.Abgaben;  Be-. 
strafung,  9.  Entwendung;  Betriebsarten,  s.  Holzerziehung. 
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Jahr.  —  Verzinsung  der  Productionskosten  bei  Wald- 
wirthschaft,  je  nach  Zeit,  nach  üblichem  Zinsfuss;  bei  Lai^- 
wirthscbaft  (incL  Versicherung  gegen  Feuer,  Wasser  etc.)  im 
Durchschnitt,  je  nach  Länge  der  Zeit  etc.,  jährlich  in  Summa: 
Heuwerbungskosten  2V2  —  ^y,,  unter  ungünstigen  Verhältnissen 
bis  5  Procent,  bei  Ackerwirthschaft  und  Landwirthschaft  im 
Durchschnitt  5 — 6,  unter  ungünstigen  Verhältnissen  bis  7 — 9 
Procent  der  Productionskosten ;  dazu  noch  Aufsichts  -  und  Direc- 
tionskosten  4  —  5  Procent  derselben,  sodass  die  Verzinsung  und 
Aufsicht  im  Durchschnitt  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  bei 
Heuwirthschaft  =  7,  bei  Ackerwirthschaft  und  Landwirthschaft 
überhaupt  =10  Procent  der  jährlichen  Productionskosten  jähr- 
lich in  Summa  gerechnet  werden,    s.  ferner  Artikel:  Verzinsuug,  Ziosfuss. 

Das  Inventarium  des  Waldes  (Holzmaterial  etc.)  ist,  je  nach 
Höhe  des  ümtriebes  bei  Niederwald  5  —  20,  bei  Hochwald  10  —  50 
mal  so  hoch  an  Werth,  als  der  jährliche  Reinertrag  (s.  Artikel: 
Materialvorrath),  bei  Landwirthschaft  nur  bis  7  mal  so  hoch  als 
das  jährliche  Pachtgeld. 

Betriebsplan.  Grösse  eines  Wirthschaftsbezirks,  Haupt- 
wirthschaftstheil  oder  Block,  2  —  6  bis  8  —  12000  Morgen, 
im  Laubholze  gewöhnlich  grösser  als  im  Nadelholze.  Bei  He- 
vieren  von  4  —  5000  Morgen  ist  gewöhnlich  eine  Blockein tb eilung 
nicht  erforderlich,  unter  Umständen  können  aber  au^li  Flächen 
unter  2000  Morgen  ein  Wirthschaftsganzes  bilden,  selbst  wenige 
Morgen  (Weidenheger  etc.).  —  Für  jeden  Wirthschaftsbezirk 
wird  ein  besonderer  Plan  entworfen,  doch  können  bei  Nachhalt- 
betrieb sich  mehrere  ergänzen.  —  Theilung  jedes  Wirth- 
schaftsbezirks auf  Grund  der  Bestandeskarte  in  5  —  6  Ab- 
schnitte oder  Perioden  (s.  besondern  Artikel)  durch  reine  Flächen- 
theilung mit  oder  ohne  Ausgleichung  der  Bonität  des  Bodens, 
(Jder  durch  Holztheilung ,  oder  beides  verbunden  ( 3 — 5  Klassen). 
In  regelmässig  bestandenen  Mittel-  und  Niederwäldern  gewöhnlich 
nur  Flächentheilung  (Perioden-  oder  Jahresschläge),  Oberholz  (min- 
destens älteres)  durch  Holztheilung.  —  Für  die  Durchforstun- 
gen wird  gewöhnlich  ein  besonderer  Plan  entworfen,  gewöhnlich 
nur  für  einen  Durchforstungsumtrieb,  höchstens  für  eine  Periode. 
Zur  Vermeidung  von  Erziehung  zu  grosser  Flächen  gleichartiger 
Bestände  wird  neben  der  Perioden  ein  theilung  gewöhnlich  eine 
Eintheilung  in  Hiebszüge,  Schlagpartien  oder  Schlagtouren  aus- 
geführt, pr.  Block  2  —  3  und  mehr,  im' Gebirge  häufig  nur 
3  —  500  Morgen  gross.  —  Revision  und  Berichtigung  der 
Betriebspläne  und  Erneuerung  der  Bestandeskarten  etc.  alle 
10 — 20  Jahre,  spätestens  am  Schlüsse  jeder  Periode  (s.  Ertrags- 
berechnung). 

Engere  Wirthschaftspläne,  für  Abschnitte  von  5  —  6  — 


Betriebskosten,  s.  Geldertrag,  Betriebskapital. 
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10  Jahre,  werden  gewöhnlich  nur  bei  längern  Perioden  des 
Hochwaldes  entworfen,  dieselben  können  auch  ungleich  sein 
(nach  Dauer  der  Wirthschaft  in  den  einzelnen  Abtheilungen). 
Entwurf  derselben  gewöhnlich  bei  Ertragsrevisionen;  aus  den- 
selben werden  die  jährlichen  Hauungspläne  aufgestellt. 

8.  ferner  Artikel:  Eintheilung,  Perioden,  lliebsriclttung ,  Ertragftberechnuiig, 
OarchforstQUg ,  Kopfholz. 

Bevölkerung^.  Nach  Kopfzahl  pr.  Quadratmeile  heisst 
eine  Gegend  in  Deutschland  wenig  bevölkert  bei  1500 — 2500, 
mittelmässig  2500  —  3500,  stark  und  sehr  stark  bevölkert  3500  — 
8000  Einwohner;  je  waldreicher  eine  Gegend,  desto  geringer- 
ist  in  der  Regel  die  Bevölkerung.  —  Im  Terhältniss  zur  Gesammt- 
bevölkerung  werden  (in  Deutschland)  jährlich  geboren  3,1  —  4,3, 
im  Durchschnitt  3,70  Procent,  es  sterben  2,5  —  4,1,  im  Durch- 
schnitt 3,33  Procent,  die  Bevölkerung  wächst  daher  zur  Zeit 
jährüch  um  0,37  Procent,  im  einzelnen  bis  1  —  2  Procent.  — 
Kopfzahl  pr.  Haushaltung  (FamiUen  und  einzelnstehende 
Personen)  4  —  5,  pr.  Familie  5  (Mann,  Frau  und  3  Kinder)  ge- 
rechnet. —  Auf  ein  Wohnhaus  oder  Gehöft  kommen  im  Durch- 
schnitt ganzer  Länder  6  —  8  Personen.  —  Von  der  Bevölkerung 
ganzer  Länder  lebt  vom  Landbau  32  —  60  Procent,  und  ist  Militär 
l\'i  Procent.  —  DurchschnittHche  Bevölkerung  der  Erdtheile 
pr.  Quadratmeile:  Europa  1410,  Asien  712,  XhvsA  130,  Amerika 
63,  Festland  der  Erde  im  Durchschnitt  408  Einwohner. 

8.  ferner  Artikel:  Statistik  (Ländernamen),  Lebensdauer. 

Bewässerung.  Wird  uesonders  bei  Wiesen  angewendet  durch 
fiwt  horizontale  Gräben  auf  den  Höhenpunkten,  in  die  Wasser 
geleitet  wird.  (Bei  künstlicher  Berieselung  dachförmige  Plani- 
nmg.)  —  Bewässerung  im  Walde  nur  durch  Auffangung  und 
Zurückhaltung  des  Wassers ,  s.  Artikel :  Abdachung. 

8.  ferner  Artikel:  Gräben. 

Biber,  s.  Artikel:  Nagethiere,  Wild.  —  Bibergeü  wird  ge- 
wonnen von  den  beiden  Geilbeuteln  der  Biber  3'/.,  —  5,  einzeln 
bis  10 — 14  Loth,  in  der  Brunft  am  meisten,  vom  Weibchen  weni- 
ger als  vom  Männchen.  —  Preis  pr.  Loth  früher  12  — 18  Sgr., 
jetzt  bis  5  —  7  Thlr.,  gewöhnlich  beide'  Beutel  10  —  14  Thlr. 

Biegsamkeit  oder  Zähigkeit  des  Holzes.  Bei  altem 
Holze  (Derbholze)  ist  dieselbe  am  grössten  bei  Esche,  Ulme, 
Ahorn,  Espe,  Buche,  geringer  bei  Eiche,  Birke,  Hainbuche, 
Lärche,  Weide,  am  geringsten  (brüchig  und  spröde)  bei  Erle, 
Kiefer,  Fichte,  Tanne,  besonders  Erlen  und  Kiefemäste  —  bei 
jungem  Holze  und  jungen  Trieben  ist  sie  am  grössten  bei: 
Weide,  Hasel,  Birke,  Esche,  femer  bei  jungen  Eichen,  Aesten 
der  Fichte  und  Wurzeln  der  Kiefer.  —  Die  Zähigkeit  wird  ver- 
mehrt durch  Bähen  (Erwärmen)  und  durch  Einweichen  in  Wasser. 

*.  ferner  Artikel:  Flechtarbeit,  Bottcherholz,  Anbinden. 

Betriebsreguliriini;,  s.  Betriebsplan,  Ertragsberechnung;  Bewachung,  s. 
Wildsehaden,  Saatcultnr;  Bewaldung,  s.  Waldfläche;  Bewur«elung,  8. 
Wonelbaa. 
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Bienenzucht.  Pacht-  oder  Standgeld  bei  Bienen-  oder 
Zeidel weide  in  Heide gegenden  etc.  pr.  Korb,  Beute  oder  Stock, 
und  pr.  Sommer  oder  Herbst  5  —  6  Sgr.  —  Werth  eines  jungen 
Schwarmes  3  —  5  TMr.  —  Gewicht  eines  Stocks,  je  nach&m 
er  leicht  oder  schwer,  20  —  30  bis  40  —  60  Pfand  (einzeln  bis  140 
Pfimd  brutto  incl.  Korb) ;  ein  Stock  gibt  im  grossen  Durchschnitt 
jährüch  5  —  6  Quart  Honig  (ä  10  —  15  Sgr.),  einzeln  bis  12  —  24 
Quart.  -^  Specifisches  Gewicht  des  Wachses  =  1. 

i.  ferner  Artikel:  Mai,  Insekten. 

Birke.  Verwendung  besonders  als  Stelimacherholz  ( L eiter- 
bäurae,  Felgen,  Naben,  Karrenbäume,  Pflugsterze,  selbst  Achsen) ; 
femer  zu  Tischlerholz  (zu  Möbeln,  Maserholz  besonders  zu 
Foumieren),  geringer  Schnitzarbeit,  und  selbst  zu  Bauholz  im 
Innern  (Balken,  Sparren),  Aeste  zu  Besenreis,  junge  Stangen  zu 
Fassreifen,  Bindweiden.  -^  Klafterholz  als  Brenn-  und  Kohl- 
holz, gesucht,  Güte  zwischen  Eiche  und  Buche,  alt  besser  als 
jung,  allenfalls  schon  grün  verwendbar. 

Vorkommen  und  Anzucht  auf  jedem  Boden  vom  trocke- 
nen (wenn  auch  nicht  dürren)  Sandboden  bis  zum  Bruchboden, 
selbst  im  Torfbruch  imd  trockengelegten  Brüchen,  nicht  auf 
strengem  Thonboden.  Anzucht  gewöhnlich  als  Mischholz  (häufig 
zufälliges,  da  sie  sich  von  selbst  einfindet),  als  Baumholz  im 
Nieder-  und  Mittelwalde,  im  Hochwald  bei  kurzem  ümtrieb, 
und  als  Niederwald  in  Brüchen  etc.,  nicht  aber  als  Unterholz  im 
Mittelwald.  —  Cultur  durch  Samenbäume  (Bodenverwundung). 
Nachcultur  etc.  durch  Pflanzung  (nur  junge  Pflanzen,  Wildlinge 
Regel,  Frühjahrspflanzung). 

Birkenarten  nicht  streng  geschieden,  vielleicht  nur  Erzeugnisse  verschie- 
dener Standorte:  Weissbirke  (B.  alba),  Junge  Triebe  rothbraun,  unbehaart,  meist 
mit  Warzen,  Blätter  glatt,  oft  Hangelbirke  werdend,  wächst  auf  trockenem  Boden. 
Schwarzbirke  (pubescens),  Junge  Triebe  dunkelbraun,  feinfilzig  behaart,  Unter- 
seite der  Blätter  behaart,  findet  sich  in  Brächen 'und  Mooren.  Bei  Verpflausung 
Arten  hiemach  auszuwählen. 

«.  ferner  Artikel:  Holz,  Nutzholz,  Feoerhols,  Holzerziehung,  Ourcliforstiiug, 
Umtrieb,  Holzeinschlag,  Holzmessung,  Ertragsberechnung,  Werthbereclinung^ 
Nebenproducte ,  Bäume. 

Birschgang  nach  Hochwild,  in  der  Abend-  und  Morgen- 
.dämmerung  ausgeübt;  nach  Roth  wild  morgens  am  besten,  in 
der  Brunft  bis  8  — 10  Uhr,  nac^  Damwild  den  ganzen  Tag 
zulässig,  nach  Keh  abends  am  besten  und  schon  einige  Stunden 
vor  Sonnenuntergang  beginnend,  im  Winter  auch  am  Tage 
besonders  gegen  Mittag  im  lichten  Holze.  Schwarzwild  ist  am 
schwersten  beizukommen,  nur  in  den  Dickungen  selbst  (An- 
schleichen von  vom,  niemals  von  der  Seite).  —  Bei  einem  Abend- 
und  Morgenbirschgange  kann  man  gew^öhnlich  abschleichen  bis 
800,  abfahren  5  —  6000  Morgen. 

«.  ferner  Artikel:  Gewehr,  Schussweite. 


Bilch,  «.  Nagethiere;  Bimsstein,  «.  Gesteine;  Bindweiden,  9,  Flecht- 
arbeiten, Anbinden,  Weide;  Binsen,  «.  Unkraut;  Birkensaft,  «.  S£fte;  fiirk.- 
hahn,  «.  Hühner;  Birnbaum,  t.  Obst,  Fruchtbäume. 
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Blutwärme  oder  Eigenwärme  der  Thiere:  Säugethiere  und 
Mensch  28  —  30,  gewöhnlich  30*,  Extremitäten  geringer,  Vögel 
30  —  34,  niedere  Thiere  in  der  Luft  16,  im  Wasser  9*.  —  Wärme 
der  Thiere  bei  Winterschlaf  die  der  umgebenden  Luit.  —  Kurze 
Zeit  (1  —  2  Stunden )  erträgt  das  Thier  eine  Hitze  von  30  —  36, 
der  Mensch  40  —  50,  ja  einige  Minuten  80  — 100«,  stirbt  aber 
onangekleidet  bei  6**  Wärme  schon  in  12  Stunden. 

Boden.  Benennung  und  Bestimmung  desselben  nach 
den  ^jestandtheilen  und  dem  Mischungsverhaltniss  in  Gewichts- 
procent, wobei  der  Hauptbestandtheil  dem  Boden  den  Namen 
gibt,  der  Nebenbestandtheü  die  Eigenschaft  bezeichnet: 


Bodenart. 

Bodeneigenschaft. 

Bestandtheil. 

_ 

Proceut. 

Procent. 

Humus 

20—50 

Humusboden. 

3—20 

humushaltig. 

K»Ik 

20     50     90 

Kalkboden. 

'/,-5 

kalkhaltig. 

Kalk  neben 

Thon 

5     20     50 

Mergelboden. 

1     5 

mergelig, 
thonualtiff. 

Thon 

50—70—90 

Thonboden. 

20—50 

Thon  neben 

\ 

« 

Eisen  .... 
Lehm ....... 

35-50-65  i  ^^*'°'^''^^''* 

10     20 
25—35 

lehmig. 

Sand 

80     100 

Sandboden. , 

60     80 

sandig. 

Steine 

40—50      ' 

Grusboden. 

bis  40 

steinig. 

Eisenoxyd  .  . 

15—30 

Eisenboden. 

1-15 

eisenhaltig. 

Der  Humusgehalt  wird  bei  dem  Ansprechen  des  Bodens  voran- 
gestellt, und  erhält  derselbe  danach  die  Benennung  arm  bei 
0—  '/j  —  1  Ya ,  vermögend  bei  Vj  —  1 '/,  —  3 ,  reich  bei  1%  —  3  bis 
5  —  10,  humos  bei  10 — 20  Procent  Humusgehalt.  —  Mehrere 
Haupt-  oder  Nebenbestandtheile  nebeneinander  bilden  zusammen- 
gesetzte Bodenarten,  so  Thonmergel,  Lehmmergel,  Sandmergel, 
Ealkmergel  (Kalkboden,  welcher  thonhaltig).  —  Besondere 
Boden-  und  Erdarten  sind:  Torfboden  mit  70—80  Procent 
Humus,  Heidehumus  mit  12  Procent  Wachsharz,  Ziegelerde  mit 


käfer,  «.  Kaler,  Wurmfrass;  .Bocksdorn,  s.  Strauchholzer. 
PcscHBi,  Forst- Encyklopädie. 
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70  —  85  und  Töpferthon  mit  85  —  90  Procent  Thon,  Marschboden, 
Thon-  und  Lehmboden  mit  mindestens  10  Procent  Humus. 

Lehm-,  Mergel-  und  Humusboden  ist  allen  Holzarten  zu-  - 
träfflich;  passendste  Holzarten  für  Thonboden:  Ulme,  BBche, 
Eiche,  Buche,  Hainbuche,  wenn  er  frisch  ist  auch  Pappel,  Weide, 
Birke,  Fichte;  för  Kalkboden:  Buche,  Hainbuche,  Ulme,  Esche, 
Ahorn,  Birke,  Kirsche,  Tanne,  Ficht«,  Lärche;  für  Eisenboden : 
Eiche;  für  Heidebodeti:  nur  Kiefer,  Birke,  Eiche.  —  Reiner 
Sandboden  (s.  Artikel:  Gründigkeit),  Heide  und  Torfboden  (s. 
Artikel:  Feuchtigkeit)  bilden  die  ärmsten  Bodenarten.  —  Güte- 
bestimmung des  Bodens  im  allgemeinen  nach  Wasseraufnahme- 
fähigkeit (s.  Artikel:  Erde). 

«.  ferner  Artikel :  Erden  (  oder  Bodeneigenschaft ) ,  Bonitirung  (oder  Güte- 
klassen), Grundigkeit  (oder  Mäch^gkeit),  Feuchtigkeit,  Standort  (oder  Boden'veahl), 
Gebirgsformation  —  Höhenlage,  Abdachung  —  Verdunstung,  Hitse,  Erdtempera^ur 
und  CulturBustand  ( oder  Bodenvertheilung ) ;  ferner  über  alle  diese  Artikel  : 
Ctt.  Gr.  197;  Ctt.  Wb.  4;  Fb.  Lb.  16;  Gr.  Bdk.  U,  19,  153;  Hg.  Gl.  87,  264,  565, 
922;  Hg.  Lb.  I,  97,  104  fg.;  Hdh.  Buc.  I,  57,  59;  Hyr.  Bdk.  120  fg.,  158  fg.; 
Ok.  Ng.  I,  536 ;  Pf.  V.  23  fg. ;  Seh.  Ch.  565,  572  fg. ;  T.  J.  Sachs.  §.  4. 

Bodenbearbeitan£^.r  Erforderliche  Tiefe  der  Auflocke- 
rung, wobei  die  obere  bessere  Bodenschicht  möglichst  nach 
unten'  gebracht  wird:  zur  Saat  im  Freien  bei  kleinen 
Samen  1 — 2"  (bei  grösserer  Auflockerung  muss  der  Boden  vor 
der  Saat  sich  bereits  gesetzt  haben  oder  gewalzt  werden),  bei 
grossem  Samen  (Eiche,  Buche)  3  —  4''.  Saat  ohne  Boden  Ver- 
wundung ist  zulässig  bei  Erle  (selbst  auf  benarbtem  Boden), 
blosse  Wundmachung  genügt  bei  Birke,  in  gelockertes,  resp.  ge- 
pflügtes Land  werden  gesäet  Eiche,  Buche,  Hainbuche,  Ulme, 
Ahorn,  Kiefer. 

Saatbeete  zur  Zucht  von  Pflanzen  werden-gewöhnHch  einen 
Spatenstich,  oder  6  —  8"  tief  umgegraben,  häufig  3  —  6"  genügend, 
speciell  erforderUche  Tiefe  zur  Anzucht  von  Erie,  bis  3jährig,  3  " 
Buche  und  Ahorn  1 — 2 jährig,  6 — 10",  Eiche,  2 jährig,  6  —  g 
— 12"  (in  lockerm  Boden  am  flachsten),  Tanne,  2 — 3  jährig,  8 — 12" 
Akazie,  2— 4 jährig,  8  —  12",  Ulme,  Esche,  1  —  2 jährig,  12  -J 
15",  Kiefer,  1  — 2jährig,  8  —  12  bis  18  —  24"  (letzteres  nur  zur 
Zucht  stark  bewurzelter  Pflanzen  für  trockenen  Sandboden  )  ,*  ftir 
Ballenpflanzen  6  —  8"  tief. 

Pflanzbeete  zur  Zucht  grösserer  Pflanzen  werden  gewöhnlicli 
1  —  IVj,  höchstens  2',  zur  Zucht  grösserer  Bäume  1 V2  —  3 '  tiefbe- 
arbeitiet;  speciell  zur  Anzucht  von  Buche,  Ahorn,  2 — 4  —  6jäliriir 

1  —  1  »72  —  2',  Ulme,  Esche,  6  — 8 jährig,   1-1%',  Eiche,    6 i 

—  lOjährig  (4—6'  hohe),'  1  —  1'/^-  1%',  för  ältere  bis  2'  tief. 

Im -allgemeinen  darf  bei  Umrodung  höchstens  */4'  unfrucht- 
bare Erde  nach  oben^  gebracht  werden  (nur  so  viel,   dass     die 

Wurzeln  die  untere  bessere  Bodenschicht  mindestens  in    l 2 

Jahren  erreichen).  —  Um  bei  Pflanzenzucht  die  Bildung'  <ier 
Pfahlwurzel  zurückzuhalten  (Eiche)  rodet  man  flach,  um  sie  ^u 
befördern  (Kiefer  för  Flugsand  etc.)  tief  um.  —  Eine  tiefe   und 
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gröndliche  Bodenbearbeitung  verlangen  ausgetragenes,  erschöpfte«  ^ 
Land,   alte   Blossen,    besonders   auf  dürrem   Boden,    Boden  in 
welchem  Ortstein  lageH,  der  durchbrochen  werden  muss,  sowie 
trockener   Heidehumus,    iorfiger   Humus    und    unvollkommener 
Humus  überhaupt. 

s.  ferner  Artikel:  Umroden,  Pflfigen,  Eggen,  WuutliDaclittog ,  Erdbedecknng, 
Wftlzen,  Platten,  Rinnen,  Pflanzlöcher,  Hecken,  Rodeland,  Wurxel,  Handwerksseug. 

Bodenwerth  und  Bodenrente.  Verhältniss  derselben  bei 
TOrschiedener  Benutzung  und  nach  Bodencultur,  gewöhnliches 
(mittleres  und  besseres)  Ackerland  =^  1  angenommen  —  und 
darchschnittliche  Bodenrente  pr.  Morgen  in  Gelde : 


Werth-  und 

Bodenrente 

Ertrags- 

pr.  Morgen. 

verhältnisA 

Thlr. 

1,6—5 

3—20 

1,6    3 

3—12 

1,4-2,3 

4—10 

1 

2—4 

0,7     0,9 

l%-2 

0,0—0,8 

l'/e-lVs 

0,3—0,5 

%-^% 

0,2—0,3 

V2-V4 

0,1—0,3 

y.ü-1 

a,08— 0,4 

76-1% 

Weinberge 

Gärten 

Aecker  1  beste  Klasse 

imd     I  gewöhnliche  Klasse  . 
Wiesen  (  geringe  Klasse 

Wald  mit      l  beste  Klasse  .  .  . 
UrA  i.^^     j  \  mittlere  Klasse .  . 

Heideland  (kaum  Acker)    .  .  .  . 
Weideland  ohne  oder  mit  Holz. 


Bei  Werth  und  Ertrag  des  Waldes  ist  ein  HolzvoiTath  in  ge- 
wöhnlichem Altersklassenverhältniss  und  eine  nachhaltige  Nutzung 
vorausgesetzt  — ^^  Der  Werth  und  Geldertrag  des  Bodens  und  der 
Producte  desselben  sind  seit  Anfang  des  ^tzigen  Jahrhunderts 
jährlidi  una  '/^  —  1  Vj  Procent  des  frühem  Werthes  gestiegen. 

Berechnung  des  Bodenwerthes  im  allgemeinen  aus  Rein- 
ertrag oder  Bodenrente  durch  Kapitalisirung  ( s.  Artikel :  Werthbe- 
rechnung).  — Werth  des  Waldbodens,  excl.  Holzbestand, 

n»  dem  normalen  Haubarkeits  -  Nettoertrag  Sy  dem  bis  ans  Ende  des  Umt  rieben 
(»Jahre)  prolongirten  Darohforstttngsertrage  D  (der  bei  kurzem  Umtriebe  ganz 
in  Wegfall  kommt),  und  den  Culturkosten  JC  durch  Rechnung  gefunden ,  und  ivar : 

iR-hD — K]  kapitalisirt  als  Rente,  die  alle,  n  Jahre  eingeht  (durch 
•a£  X,  3 )  hieraujf  K  nochmals  in  Abzug.  —  Waldbodenrente  = 
Zinsen  von  Bodenwerth  und  Culturkosten,  annähernd  auch  (nach 

Hartig)  im  Hochwalde  =:- — ,   im  Niederwalde  =  —^ 

^'  2n  3w 

Im  Verhältniss   zum  Bestandeswefthe   (excl.  Boden) 

ist  der  Werth    des  Waldbodens,   bei  gewöhnlicher  Verzinsung, 


Bodenraum,    a.  Speicherraum ;    Bodenrente,    *.   Bodenwerth;    Boden 
•ehatahols,  9.  Beschattung;  ^odenvertheilung,  ».  Cultursustand. 

4* 
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und  je  nachdem  ein  Zinsfass  von  5,  4  oder  8  Procent  ange^ 
nommen  wird,  diesem  bleich  im  Alter  von  14  — 15,  17-p--18, 
resp.  23—24  Jahren,  halb  so  hoch  im  Alter  von  22  —  23,  27  —  29, 
resp.  37  —  38  Jahre.  Unbestandener  Waldboden  wird  ^e^öhnUch 
nur  pr.  Morgen  bis  25  —  30  Thlr.  bezahlt,  ausgetragenes  Acker- 
land und  Heideboden  oft  nur  mit  6  — 10  Thlm. 

s.  ferner  Artikel:  Wertl\berechnung ,  Zinsfuss,  Bestandeswerth ,  Eindeichung, 
Schälwald,  Hegerbaa,  Geldertrag  und  Taf.  X. 

BOttisherholz.  Zu  St  ab  holz  wird  verwendet:  Eiche  (zu  Bot- 
tichen, Wein-  und  Bierfassem)  und  Nadelholz,  besonders  Kiefer 
(zu  Waschgefassen  und  den  gewöhnUchen  Böttcherwaaren), 
zu  Trocken  -  und  Butterfassem^auch  Buche.  —  Abgabe  des  Holzes 
dazu  in  Klaftern  (s.  Artikel:  Nutzholz)  oder  in  £nden  von 
mindestens  18  —  20"  Stärke,  s.  femer  Artikel:  Spaltnutzholz. 

Beifstangen  oder  Bandstöcke  zu  Fassreifen  besonders 
von  W^eide,  Birke,  Hasel,  auch  Traubenkirsche  und  edle  Kastanie, 
zu  Bottichen  junge  Eichen  und  Eschen,  werden  in  folgenden 
Maafisen  abgegeben: 


Bottichreifen 

Grosse  Fassreifen 

Mittlere  Fass  -  oder  Tonnenreifen 
Kleine  Fass-  oder  Eimerreifen.  . 


i'/i-i'A 

y.-'A 


Stamm- 
starke. 

Zoll. 


5—6 

1%— 2 
1-1% 

V2— 1 


Dabei  ist  Mnge  und  Zopfstärke  maassgebend.  —  Bottichreifen 
können  auch  aus  80  —  100jährigen  Eichen  oder  aus  Esche  und 
Birke  gespalten  werden. 

9.  ferner  Artikel :  Spaltputzholz ,  Natzholx,  Biegsamkeit,  Verkaufspreis^  Stück- 
masse,  Rauminhalt,  Harz  etc.,  November  etc. 

Bonitirung   des   Bodens,  oder  Vergleich   der   Bodengüte- 
klassen,    insbesondere    von    Acker-,    Hofe-    und   Wiesenboden 
wobei  für  jede  Holzart  5  Klassen:  gut  (und  sehr  gut),  fast   gut 
mittelmässi^,   sehr  mittelmässig,  und  gering  angenommen    und 
ausserdem  der  etwa  erforderliche  Feuchtigkeitsgrad  etc.  (beson- 
ders bei  Erle  und  bei  den  Wiesen)  vorausgesetzt  ist. 

1)  Weizen-  und  Gerstenland  uiid  besserer  Laubliolz- 
boden,  im  Walde  kenntlich  durch  das  Vorkommen  von  Weissdorn, 
Hirschholunder,  gutwüchsigen  Haseln,  von  Seidelbast,  «Lonlceren, 
Hülsen,  Farmkräutem  und  bessern  Gräsern,  auch  von  wildem 
Apfel,  Birne,  Mehlapfel,  Eisbeere;  und  zwar:  Weizenboden 
I.  Klasse,  und  Fluss-  und  Marschboden  I.  Klasse  =  Eiche  imd 

Böhmen,  «.  Oesterreich;  Böschung,  s.  Abdachung,  Ausladung;  Bohlen 
».  Bret,  Schnittnutzholz;  Bohlklötze,  Bohlstämme,  «.  Nbtzhols;  Bohnen- 
bäum,  «.  Fruchtbaum;   Bohnenstangen,  #.  Nutsholz;  Bohrk&fe  r.  Bohr- 


s.  Wurmfrass. 
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Bnche  I.,  eigentlicher  Ulmen-  und  Eschenboden^  Erle  I.,  Auen  und 
Niedemngswiesen  I.  Klasse  (22  —  30  Centner),  Fettweiden.  — 
Weizenboden  IL  und  Fluss-  und  Marschboden  geringer  Klasse 
=  Eiche,  Buche,  Fichte,  Hasel,  Erle  und  Buschholz  I.,  gute  Niede- 
nmgs-  und  Auenwiese  (18  —  22  Centner).  —  Gerstenböden  I. 
oder  Weizenboden  III.  Klasse  ==  Eiche,  Buche  I — IL,  Fichte, 
Birke,  Hasel,  Kiefer  L,  Erle  I — IL  und  gewöhnliche  Niederungs-  und 
Feldwiese  (12 — 18  Centner).  —  Gerstenland  IL  Klasse  ==  Eiche, 
Buche,  Hasel  IL,  Erle  IL,  Fichte  I  — IL,  Birke,  Kiefer  L,  wienn 
feucht,  Niederungswiesen  geringster  Klasse  (9  — 12  Centner). 

2)  Hafer-  und  besseres  Roggenland,  mittlerer  und 
geringster  Laubholz-  und  besserer  Kiefemboden,  kenntlich  durch 
Vorkommen  von  Wachholder,  Hauhechel,  Besenpfrieme,  Ginster, 
Heidelbeere.  —  Haferland  I.  IGasse  =  Eiche,  Buche,  Hasel, 
Fichte,  Erle  II — HL,  Birke,  Kiefer  I— IL,  Niederwald  III.,  trockene 
Feld-  und  Waldwiesen  bester  Klas'se,  und  sauere  Wiesen  (8  —  9 
Centner).  —  Haferland  IL  oder  Roffgenland  I.  Klasse  cr= 
Eiche,  Buclie,  Erle  III  — IV.,  Hasel  IIL,  Fichte,  Birke  und  Kfefer 
II— III.,  —  iHaferland  III.  oder  Roggenland  IL  Klasse  =  Eiche, 
Buche,  Erle  IV— V.,  Birke,  Hasel  III  — IV.,  Fichte  IIL,  Kiefer 
II— ^I.,  gewöhnliche  Waldwiesen  und  sauere  Wiesen  mittler 
Güte  (4-8  Centner). 

3)  Geringes  Ackerland  und  geringste  Waldbodenklassen, 
fest  nur  Kiefernboden  und  Bruchboden:  im  Walde  kenntlich 
durch  Heidekraut,  Sandgräser,  trockene  Moose,  in  Brüchen  durck 
Kienpost.  —  Roggenland  III.  Klasse  oder  eigentliches,  oder 
3jähriges  Roggenland  nur  noch  Roggen,  Buchweizen  und  Lu- 
pinen tragend,  bei  guten  Holzpreisen  häufig  besser  als  Wald 
(Kiefern)  rentirend  =  Eiche,  Buche  V.,  Erle,  Birke,  Hasel 
IV— V.,  Fichte  IV.,  .Kiefer  III  —  IV.,  Waldwiesen  und  sauere 
Wiesen  geringster  Klasse  selten  als  Wiese  benutzt  (2,7  —  4 
Centner),  Weide  noch  für  Kühe  brauchbar.  —  Roggenland 
ßjahrig,  zum  Ackerbau  überhaupt  nicht  mehr  zu  empfehlen, 
Erle,  Hasel,  Birke,  Fichte  V.,  Kiefer  IV  — V,  Weide  nur  noch 
ßr  Schafe,  nicht  mehr  für  Kühe  brauchbar  (1,4  —  2,7  Centner J.  — 
Roggenland  9jährig  =  Birke,  Fichte,  Erle  V.,  Kiefer 
IV  — V.,  Schafweide  (0,7  —  1,4  Centner).  —  Roggenland,  12- 
jährig  ■=,  absoluter  Kieferboden  und  Flugsand,  Kiefer  V. 

Nach  Bodenart,  Beschaffenheit  und  Lage  ist  der 
FluBS-  und  Marschboden  =  Weizenboden  I.  und  IL  Klasse ; 
der  Niederungs-  und  bessere  Bruchboden  =  Weizenland, 
Gerstenland  und  Haferland  I.  und  IL  Klasse;  der  Moor-  und 
Torfboden  und  das  Moosbruch  =  Haferland  IIL,  und  Rog- 
genland 3-  und  6jährig  —  der  humose,  frische  Thon-, 
Lehm-  und  Gebirgsboden  ==  Weizenland,  Gerstenland  und 
Haferfaind  L;  der  Kalkboden,  wenn  feucht  und  thonig  =  Weizen- 
boden IL 'und  Gerstenland,  wenn  trocken  ;=  Haferland  und 
Koggenland  IIL  —  der  Sandboden,  der  bessere,  humose  und 
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^sche  =  Oerstenlaad,  Haferland  und  Roggenland  III.,  der 
trockene  =  Rogsenland  6-,  9-  und  I2jähi^.  —  Ueberall  mit 
den  entsprecheuden  Holzbodenklassen,  wobei  Ahorn,  Esche, 
Ulme,  Weissbuche,  Tanne  wie  Eiche  und  Buche,  und  Lärche 
wie  Fichte;  als  Niederwald  alle  Holzarten  mit  einer  etwas  ge- 
ringem Bodengüte  förlieb  nehmend. 

«.  ferner  Artikel:  Standort,  Ertnwsverhältniss ,  Boden,  Laodwirthschaft ,  Un- 
kräuter, -  und  Kg.  Ft.  118;  Oest.  J.  23;  Pf.  Kr.  18*  26  (T.  J.  Fr.);  Pf.  Wg. 
242;  Fz.  1843,  441. 

BrauereL    Hobsverbrauch  bei  Bierbrauerei  pr.  Wispel  Malz  1,6 

—  1,7  Klafter  kiefem  Scheitholz,  oder  1  Klafter  für  je  2640  Quart 
Guss;  zum  Malzdarren  allein  1  Klafter. für  je  90  Scheffel  Gerste. 

».  ferner  Artikel :  Feuerholz. 

Braimschweig.  67  geogr.  Quadratmeilen  ä>  4030  Einwohner. 
Bewaldung  32,3  Procent,  467000  preuss.  Morgen,  1,61  Morgen  pr. 
Kopf.  Buche ,  Fichte  ( Harz  -  und  Wesergebirge  etc. ) ,  davon  Staat 
70,  Communen  und  Stiftungen  23,  Privaten  7  Procent.  —  Ver- 
waltung der  Staat8forBten326000,Communalfor8ten  107000 
und  Privatforst  en  34000  Morgen  die  Direction  der  Forste  und  Jagden 
in  Braunschweig,  10  Oberforste  (Forstmeister  und  Oberförster) 
und  61  Beviere  (Revierforster),  in  Summa  2ö5  Beamte.  —  Er- 
trag pr.  Morgen  33,6  Kubikfiiss  oder  V,  Klafter  incl.  Stockholz, 
in  Gelde  brutto  57,  netto  29  Sgr. 

Maaa.8e:  Ruthe  (=  1,21  preuss.)  =  16'  (a  0,9092  preuss. 
oder  126,5  par."')  ä  12"  a  12'",  bei  geometrischen  Arbeiten 
Pecimaleintheilung ;  Elle  =  2',  Meile  (=  0,98  preuss.  und  15 
=  1«)  =1625  Ruthen.  —  Fläche:  WaldmoM^en  (1,306  preuss.) 
=  160  Quadratruthen  (a  1,47  preuds.)  a  256  Quadratfuss  (ä  0,83 
preuss.),  Feldmorgen  =  120  Quadratruthen.  —  Holz:  Malter 
(0,557 Klafter  preuss.)  =  80  Kubikfuss  ja  0,75  preuss.).  —  Früchte: 
Wispel  =  40  Himten  (a  0,567  Scheffel  preuss.)  a  4  Yiertfass  a 
4  Metzen.  —  Flüssigkeit:  Fuder  =  4  Oxhoft  ä  ly,  Ohm  ä  4 
Anker  a  10  Stübchen  ä  4  Quartier  (ä  0,818  Quart  preuss.);  Tonne 
^  108  Quartier.  —  Gewicht:  ZoUgewicht  (wie  Hannover)  [bis- 
.  her-1  Centner  =  100  Pfiind  (ä  0,9354  Zollpfund)  a  32  Loth  a 
4  Quentchen]  40  Centner  =  1  Last  —  Münze:  Hannoversche 
Thalerwährung. 

«.  ferner  Artikel:  Statistik,  Münze  etc.  ^ 

Bremen.  3V2  geogr.  Quadratmeilen  und  55000  Einwohner,  un- 
bewaldet. Maasse:  Länge:  Ruthe  (1,229  preuss.)  =  16'  (ä  0,9219 
preuss.  oder  128,268  par.'")  a  12"  a  12'";   Elle  =  2';    Quartier 

—  6'".  —  Fläche:  Quadratruthen  (1,511  preuss.)  ä  256  Quadrat- 
fuss  (ä  0,85  preuss.);   je   100  Quadratruthen   (=  0,839  Morgen 
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preuss.).  —  Holz:  Faden  (0,522  Klafter  preuss.)  =  72  Kubikfoss 
(ä  0,784  preuss.).  —  Früchte:  Last  =  40  Scheffel  (a  1,348 
preuss.)  ä  4  Viertel  ä  4  Spind.  —  Flüssigkeit:  Oxhoft  =  lV, 
Ohm  ä  4  Anker  ä  5  Viertel  ä  9  Quart  (a  0,7033  preuss.)  a  4 
Mengel;  Tonne  (Bier)  =  45  Stübchen  a  4  Quart.  —  Gewicht: 
Zollgewicht  [bisher  1  Centner  =  116  Pfund  (a  0,997  Zollpfund) 
ä  32  Loth  ä  4  Quentchen];  1  Last  =  4000  Pfund.  >-  Münze: 
Thaler  Gold  (=  34  Sgr.  preuss.)  =  72  Grote  (a  by^  Pf.  preuss.) 
a  5  Schwäre;  IVa  Grote  =  1  Schilling  (=  S'/j  Pf.  preuss.). 

s.  ferner  Artikel:  Statistik,  Maasse. 

BrenngHte  der. Hölzer.  Verhältniss  bei  gleichen  Derb- 
massen  als  Feuerholiz  im  verschlossenen  Raum  verbrannt,  Buchen- 
baumholz =  1  angejiommen,  wobei  überall  im  Winter  gehauenes, 
vorher  ausgetrocknetes  Derbholz  zu  Grunde  liegt  —  die  mittlem, 
durchschnittlichen  Angaben  sind  die  gewöhnlichsten: 


Minimum. 


Durchschnitt. 


Maximum. 


Buche 

Hainbuche    ...*.. 

Ahorn 

Esche 

Ulme 

Birke 

Traubeneiche 

Stieleiche . 

Linde  . 

Espe 

Pappel 

Erle 

Sahlweide 

Weisse  Weide  .... 

(  Baumholz  . 
Kiefer  <  Stangenholz 

(  Jungholz  .  . 
Fichte  ......... 

Tanne  .•....''.... 

Lärche 


femer:  Akazie  0,75— -1,35,  Walnuss  1,14,  Kirsche  0,79  —  1,0, 
Eberesche  0,75  —  0,94;  Hasel  0,80  —  0,92,  Apfel  0,77—0,94,  Els- 
beere  0,75  —  0,93,  Taxus  0,85,  Rosskastanie  0,77;  edle  Kastanie 
0,65,  Weymuthskiefer  0,64,  Weisserle  0,53  (ist  etwas  geringer  an 
Brenngute  als  Schwarzerle). 

Die  Qrenngüte  des  Baumholzes  ist  beim  Nadelholz  bedeutend 


0,67 

1 

— 

1,18 

0,57 

— 

1 

— 

1,12 

0,88 

1 

1,15 

0,65  — 

0,90 

— 

1,00 

—  1,09 

0,53 

0,85 

0,90 

—  0,94 

0,51  — 

0,85 

0,86 

—  1,06 

0,69  — 

0,80 

0,85 

1,01 

0,62 

0,80 

— 

0,85 

—  0,98 

0,29  — 

0,50 

0,68 

—  0,70 

0,30  — 

0,60 

— 

0,62 

-  0,72 

0,11  - 

0,45 

0,55 

—  0,60 

0,23  — 

0,52 

0,57 

-  0,72 

0,35  — 

0,50 

— 

0,69 

0,82 

0,15  — 

0,45 

0,55 

0,64 

0,58  — 

0,75 

— 

0,85 

—  1,02 

0,50  — 

0,65 

— 

0,75 

0,78 

0,37 

0,45 

— 

0,55 

—  0,68 

0,28  •— 

0,65 

— 

0,73 

0,80 

0,30  — 

0,68 

0,70 

—  0,83 

0,20  — 

0,55 

0,76 

—  0,82 
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hölker  als  cUe  des  StangenholzcB,  beim  Lanbholz  gewöhDlich  ^eich; 
auch  wol  etwas  höher  bei  Eiche  und  Buche,  etwas  geringer  bei 
Linde  und  Weide.  (lanz  junges  Holz  und  Stuckholz  bat  überall 
die  geringste  Brenngüte.  [Bei  Kiefer,  s.  oben,  ist  Baumhoiz  mit 
Kern  60 — 120jährig,  Stongenhoiz  nur  Splintholz  gebend,  herz- 
oder  kemlot  40  —  60jährig,  Jungholz  15 — 30jährig  angenonunen.] 
Verhältniss  der  Brenagüte  der  Baumtheile  (Sorti- 
mente), Holz  vom  Stamme  (Scheitholz)  =:  1  angenommen; 
Wnrzelstock  und  Maserholz   1  — 1,1;    Stockholz  anagekesselt  0,S 

—  0,85,   rein  gerodet  0,5  —  066,  ausgefault  0,4;   Astknöppel  0,S 

—  0,9,  Reishob  0,76  —  0,90,  Raff-  und  Leseholz  0,50  —  0,85. 
Die  Brenngüte  des  Holzes  trockener  Bäume   ist  20  —  30, 

die   des  anbrüchigen  Hokes   50  —  75   Procent   geringer   als   des 

fesunden  Holzes.  —  Brenngüte  künstlich  gedarrten  Holzes  8  — 15 
LS  26  —  30  Procent  höher  als  gewöhnlich  trockenes ;  Verlust  bei 
Verbrennung  grünen  Holzes  25  —  35,  des  waldtrockenen  10  — 15 
Procent.  (Nasses  und  grünes  Holz  brennt  erst,  wenn  es  his  300* 
erwärmt  ist.)  — .Verlurt  bei  im  Sommer  gefiilltem  Holze  i  — 13; 
bei  in  offenem  Feuer  verbranntem  33  —  50  Procent  —  s.  femer  . 
Artikel:  Auslaugen.  —  Gleiche  Gewichtsquantitättn  ver- 
schiedener Hölzer  und  Sortimente  (trocken)  diferiren  an  Brenn- 
güte nur  bis  8  — 16  Procent,  gleiche  Gewichtsquantitäten  völlig 
dürren  (wasserfreien)  Hokea  sind  an  Brenngüte  völlig  gleich.  — 
Im  Durchschnitt  rechnet  man  bei  Stuben feuerung,  Deputatholz- 
abgabe  etc.  1  Klafter  Hartholz  =  1 '/i  Klafter  Weichholz. 

Tabelle,  die  Zahl  der  Holzklaftern  nachweisend,  welche 
bei  verschiedener  Brenngüte  und  Kubikmasae  einander  an  Heiz- 
effect  gleich  sind,  wobei  als  Kormalklafter  (Brenngüte  =  1) 
die  Klafter  zu  BO  Kufaikfuss  Derbmasse  (Buchenklohen)   ange- 
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Zwischenwerthe  durch  Interpolirung  zu  finden.*  Die  mit  80  über- 
scfariebene  Spalte  gibt  zugleich  die  Derbmasse  in  Kubikfusfl  an, 
welche  bei  verschiedener  Brenpgüte  an  Wirkung  gleich  sind. 

Beispiel:  1  KlaAer  BaehenlüobeD  bei ' Brenngüte  1,  su  SO  KnbikfuM  Derb- 
maMe,  wird  bei  Heiseffeet  ersetst  durch  0,91  Klafter  Hainbuchenliloben  k  W 
KabikfoM  Derbmasse  von  BreDngöte  1,1,  oder  durch  13,3  Klafter  Kiefernreis  k  15 
KabikfuM  Derbmasse  von  Brenngüte  0,4 ;  daher  auch  1  Klafter  Halnbuchenkloben 
=  14.6  Klafter  Kiefernreis  ete. 

I.  ferner  ArtiiKel :  Feoerholx,  Gewiclit  —  und  Hdb.  Enc.  I,  381  und  452;  Hg.  Bw. 
35,  50;  Hg.  CI.  381;  Hg.  Syst.  235;  Kg.  Fb.  29;  Pf.  Pb.  57;  Pf.  Fw.  218;  Pf.  Kr. 
1>  109,  loa  178,  37»  37;  Pf.  Wa.  U);  Pr.  Taf.  51;  Psch.  Aw.  216,  Seh.  Ch.  423. 

BrennmaterialieiL,  b.  Artikel:  Feuerholz,  Feuerungsbedarf, 
Waldfläche,  Statistik  —  Leheholz,  Abraum,  Rinde,  Zapfen  — 
Brenngüte,  Kohlen  —  Mineralkohle,  Torf,  Unkraut,  Baumwolle. 

Die  Verwendung  yon  Brennstofifen  stieg  seit  Anüang  des 
jetogen  Jahrhundeiits  dur<^h  den  Aufschwung  der  Fabriken  und 
Gewerbe  etc.  auf  das  3  —  4  fache  des  damaligen  .Verbrauchs. 
—  An  Surrogaten  für  Feuerholz  werden  in  den  nord- 
deutschen Ländern  gefordert  und  kommen  zur  Verwendung  pr. 
Kopf  der  Einwohnerzahl:  Steinkohle  0,61  —  2,25,  Braunkohle 
0,13—0,85  Tonnen,  Torf  7  —  8  Soden  (am  meisten  in  Preussen). 

Bretwaaren.  Dimensionen  derselben  s.  Artikel:  Schnittnutz- 
holz. —  Stückzahl  der  Breter  und  Bohlen,  die  ein  Block 
liefert,  nach  Zopfdurchmesser,  excl.  Kinde,  bemessen,  beim 
Schneiden  auf  dem  Rost,  wenn  kein  Bret  unter  10"  Breite  (wo 
2  Zahlen  angegeben  sind,  ist  gewöhnlich  ein  schwächeres  1,  iy2 
oder  2"  starkes  Randbret  dabei  enthalten)  —  und  Arbeits- 
leistung pr.Mann  und  Tag,  wobei  Nadelholz  von  14  — 17" 
Stärke  zu  Grunde  liegt  (excl.  Transport). 


Stärke 

Zopfdurchmesser  des  Blockes  —  und 

Ein  Mann 

des 
Bretfi. 

Stückzahl  der  Breter  etc. 

schneidet  tägUch 

Flache 

oa.    i^ange 

Zoll. 

12 

14 

16 

18 

20 

22 

24 

Quadrat - 

fuss. 

Ellen. 

'^-% 

9 

11 

14 

16 

18 

20 

22 

72—80 

30-40 

1 

7 

9 

11 

13 

14 

16 

17 

64—70 

28—32 

ly. 

6 

7—8 

9 

10—11 

12 

13 

14—15 

56—60 

24-28 

1% 

5 

6—7 

8 

9 

10 

11 

12—13 

48—52 

21—24 

i'A 

4—5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

42—46 

19—21 

2 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

38     42 

17—19 

3 

3 

3—4 

4-5 

5 

5^6 

6 

7 

32—34 

14     16 

4 

2 

3 

3-4 

4 

4-5 

4-5 

5-6 

24     25 

10—12 

i   durchschnittliche  Breite  des  besäumten  Bretes  in  Zoll : 
10%|  12  I  14  I  15%   I  17  |18'/j|     20     | 
und  Fläche  desselben  pr.  Elle  in  Quadratfuss: 
1,75  I    2    I  2,33|   2,58  |  2,83|  3,08 1    3,33 


Brennholz,  ».   Feuerbolz;    Brennessel,   «.   Unkraut;    Bretklötze,   s. 
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Bei  Holz  unter  oder  über  14 — 17"  Stärke  schneidet  ein  Mann, 
der  Ellenzahl  nach,  verhältnissmässig  und  bis  10  —  24  Procent 
mehr  oder  weniger  —  bei  Laubholz  schneidet  ein  Mann  nur 
y,  —  y,  soviel  als  oben  angegeben,  je  nachdem  es  Hart-  oder 
Weichholz.  —  In  Gelde  wird  pr.  Elle  in  Nadelholz  gewöhnlich, 
je  nach  Starke,  bei  Bret  2Vj — 4,  Bohlen  5  —  8  Pf.  Schneidelohn 
bezahlt. 

Der  Derbmasse  nachrechnet  man  beim  Schneiden  von  Bretem 
von  der  gesammten  zu  schneidenden  Holzmasse :  Breter  70  —  80, 
Schwarten  7 — 9  und  Späne  13  —  21  Procent.  —  Bei  Yeranschla- 

gmg  von  Bohlen  und  Bretem  zu  Dieluifg  etc.  rechnet  man    im 
urchschnitt,  dass  eine  Bohle  1',  ein  Spundebret  10—11,    ein 
Tischler-  und  Verschlagebret  9  — 10"  Breite  deckt. 

9.  ferner  Artikel:  Schnlttnutzhols ,  Schneidemühle,  Taglohn,  WagenladunsE, 
und  Taf.  V  —  Pf.  Fb.  242,  Pf.  Fw.  233. 

Brückenbau,  Kanäle  und  Schleusen.  Gewöhnlicbes 
Brückenbauholz:  Eiche  und  Kiefer,  alt  und  harzreicli,  zu 
Brückenbelag  (Bohlen)  besonders  Eiche.  —  Gewöhnliche  B  rücken 
im  Walde  und  Felde:  Länge  =  der  Breite  des  Wegs,  bei 
Strassenbrücken  mindestens  V^  derselben.  Die  Seitenwände  werden 
aufgemauert  (s.  Artikel:  Mauerwerk),  Mauern  bei  Gräben,  die  Tvenig 
Wasser  fuhren,  gewöhnlich  nicht  über  2'  entfernt;  oder  ohne  Sei- 
tenmauern, Ufer  nur  abgerundet  und  durch  Faschinen  oder  Stein- 
pflaster befestigt  ( s.  Artikel :  Wasserbau ).  Deckung  mit  3 — b  Balken 
(3—4'  entfernt)  von  8  —  10''  Quadrat,  auf  Unterlagen  4  —  6" 
stark  (Mauerlatten  gewöhnlich  breiter  als  hoch),  darüber  Bohlen 
3  —  3  %  "  stark ,  oder  bei  zu  chaussirenden  Brücken  ein  Kniippel- 
lager  von  4  —  5"  starkem  Holze,  durch  einen  6  —  7"  starken 
Querbalken  (mit  Schrauben  etc.)  befestigt,  der  bei  chaussirten 
Wegen  als  Widerlager  dient.  —  Liefen  die  ünterlager  nicht  auf 
Mauern,  so  beginnt  der  Bau  mit  Emtreibung  von  Pßlhlen  an 
den  4  Ecken  (4  —  5"  stark  in  Quadrat  und  über  den  Oberbau 
hervorragend),  die  das  Ausweichen  der  Lager  und  Bohlen  etc. 
nach  innen  und  aussen  verhindern. 

Als  Brücken  dienende  Kanäle,  Dohlen  oder  mit  Erde  über- 
schüttete Wasserleitungen  von  Mauerwerk  (s.  besondem  Artikel) 
Breite  im  Lichten  1 — 2,  höchstens  3',  breitere  nur  durch.  An- 
legung von  2  —  3  Dohlen  nebeneinander  "mit  V/^  —  2'  starken 
Zwischenmauern;  Höhe  1 — 1  '/a,  besser  2 — 3',  Deckung  mit  Stein- 
platten von  3  —  5"  Stärke,  je  nach  Länge  (bis  4  —  5'),  die  jecler- 
seits  mindestens  4"  aufliefen.  —  Hölzerne  Kanäle  fiir  >?veiriff 
Wasser  führende  oder  trockene  Gräben  durch  Aufstellung*  und 
Einffrabung   dachförmig  zusammengefügter  Stiele  von    Vj  -^ —  -y  / 

Stänce,    3  —  4'    entfernt,    und    Deckung    derselben  mit    5 6" 

starken   gespaltenen  Rollknüppeln,  deren  Länge^=  Breite     d.es 


Briefporto,  «.Post;  Brot,  «.Bäcker;  Brombeere,  «.Unkraut;  Broch 
.«.Feuchtigkeit,  Torf;  Brüche,  «.  Zahleu,  Gleichungen;  Brüchi'g,  ».  Biegsam^ 
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Wegs,  die  abwechselnd  mit  der  gespaltenen  und  Rindenseite 
daraii%elegt  und  leicht  befestigt  werden. 

Bei  stEu*k  fiiessendem  Wasser  wird  die  Graben  sohle  bei 
Bracken  und  Dohlen  vorher  gepflastert.  —  Vor  Ueberschättung 
der  Dohlen,  resp^  Brocken  mit  Erde  oder  Steinen  etc.,  werden 
die  Zwischenräume  mit  Moos  ausgestopft  oder  mit  Plaggen  be- 
legt —  Saoggraben  oder  Dohlen  s.  Artikel:  Entwässerung. 

Dauer  von  Brücken,  Schleusen  und  Gerinnen  etc.  von  Holz, 
je  nach  Güte  desselben,  gewöhnlich  20 — 30  Jahre. 

».  ferner  Artikel:  Nutxholc,  Bauholz,  Mauerwerk,  Steine,  SteiupflMter, 
Schmiedearbeit,  Chaussee,  Entwässerung,  Wasserbau  —  Nh.  Wb.  43. 

Brutgeschäffc  der  Vögel.  Brutzeit  und  durchschnittliche 
Zahl  der  Eier  pr.  Brut. 


Adler,  Uhu,  Geier 

Raubvöirel )  ^^'^^^  Bussard,  Habicht,  Milan  etc, 

^    'Eulen  (ausser  Uhu) 

Rabe,  Krähe,  Elster,  Heher  .  .  .  I 

Auerhuhn 

Birkhuhn 

Fasan 

Haselhuhn 

Rebhuhn 

Wachtel 


Hähnerartige  Vögel 


(  Schwan 

Wasservögel  ]  Gans    . 

'      (  Ente 


Trappe 

Kranich 

Laof-,  Wat-  \  Reiher,  Rohrdommel,  Storch  . 

Schnepfe t  .  .  . 

Kibitz 

Brachvogel,  Becassine 

Wachtelkönig,  Wasserhuhn  etc. 


und 
Sumpfvögel 


Tauben 


Krammets vögel,  Drosseln  etc. . 
I  Spechte,  Wiedehopf,  Würger  etc. 

Singvögel  etc.  <Staare,  Kukuk  etc 

^Lerchen,  Sperlinge,  Finken  etc. 

Meisen,  Goldhähnchen 


1—2 

2—5 

2—5 

3—6 

5—12 

5—12 

6—20 

8—16 

10—20 

8-U 

5—8 

6—14 

7—18 

2—4 

2 
2—4 
3—6 
3—4 
4—5 
7—12 
2—3 
3—6 
3—6 
3—5 
3—5 
7—12 


21 

21 
15—16 

21 

28 
21—28 
24—25 

21 

21 
17—21 
30—35 

28 
21—28 
28-30 

28 

21 
14—21 
16—21 

21 

21 
14—20 
15—16* 
14^18 

14 

14 

14 
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Zwei  Braten  machen:  Taube,  Kibitz,  Lerobe  und  viele  kleine 
Vögel,  häufig  KrammetsvogeL  Junge  Vögel  legen  weniger  £ier  ali» 
alte.  —  Brutzeit  im  allgemeinen  1 2  —28  Tage,  mit  Grösse  der  Vögel 
zunehmend,  dieselbe  ist  nicht  immer  gleich,  bei  zahmem  Geflügel: 
Huhn  19  —  21  —  24,  Truthenne  24  —  26—30,  Ente  28  — 30  — 32, 
Gans  27  —  30  —  33  Tage,  mittlere  Zeit  am  häufigsten;  eine  Trut- 
henne brütet  20  —  25  Fasaneneier  in  21  Tagen  aus.  —  Von  der 
Zahl  der  gelegten  und  bebrüteten  Eier  gehen  im  allgemeinen 
.verloren  16 — 20  Procent,  und  kommen  an  Vögel  auf  80 — 84 
Procent.  —  Bei  Transport  auszubrütender  Eier  müssen  selbige 
getragen  werden,  öder  dreifach  (in  3  ineinander  gestellten  Kisten) 
m  Werg  oder  Häcksel  verpackt  werden.  —  Von  den  Eiern  wird 
nach  Vollendung  des  Nestbaus  täglich  eins  gelegt,  nur  grössere 
Vögel  legen  einen  Tag  um  den  andern. 

9.  ferner  Artikel:  Eier,  Nestbau,  Vermehrung,  Kalender,  Stallraum. 

Buche,  Bothbuche.  Nutzholzverwendung:  zu  Bauholz  im 
Trockenen,  Mühlwellen  etc.  im  Trockenen  (selbst  Pressklötze), 
Schififbauholz  im  Innern  und  zum  Kiel,  Stellmacherholz  (Felgen, 
Achsen,  Schlittenkufen,  Hammerstiele,  Schippen,  Spatenstiele), 
Spaltnutzholz  (Stabholz  für  Trocken-  und  Butterfässer,  Schindeln), 
Spanholz  (Scheffelränder,  Schuhmacher-  und  Buchbinderspän'e ), 
selbst  zu  SchnittnutzhoLz  (Kistenbreter),  geringen  Schnitzarbeiten 
(Holzschuhe  etc.),  Maschinenholz,  Keilholz,  imprägnirt  selbst  zu 
Eisenbahnwellen.  —  Als  Brennholz  bestes  Holz  für  Ofen-  und 
Herdfeuerung  und  als  Kohlholz. 

Anzucht  in  Beständen  auf  frischem,  nahrhaftem  Boden,  auch 
wenn  es  Sandboden  (nicht  auf  nassem,  sauerm  und  Flussboden), 
gewöhnhch  nur  als  Hochwald.  —  Verjüngung  gewöhnhch  planier- 
weise  in  Samenschlägen,  Nachcultur  durch  Pflanzung  (dazu  Wild- 
linge aus  Culturen  verwendbar),  gewöhnlich  durch  andere  Holz- 
arten (Fichte  etc.). 

Weissbuche,  s.  Artikel:  Hainbuche,  Bäume;  —  s.  ferner  Artikel:  Holx,  Kutx- 
holx,  Feuerholz,  Holzerziehung,  Dnrchforstuug ,  Umtrleb,  Holzeinschlas, 
Holzmessung,  Ertragsberechnung,  Werthberechnuug ,  Nebenproducte ,  Bäume, 
Oelfrucht. 

c. 

Caution.  fiöhe  derselben  bei  Kassenbeamten  das  ^2  —  ^  bis 
2  —  5 fache  (und  mehr)    des  jährlichen  Gehalts,   je  nach  Höhe 


Bruttoertrag,  «.Geldertrag;  Buchbinderspan,  s.  Schnittnutshols* 
Büchse,  s.  Gewehr;  Buch'stabenrechaung,  «.  Gleichungen;  Buchten,  «* 
Schiffbau;  Büffel,  s.  Säugethiere;  Bu^uenbau,  «.  Uferban ;  Bulldogge^ 
Bullenbeisser,  s.  Hund;  Bupresten,  s.  Insekten,  Wurmfraas;  Bareau- 
kosten,  s.  Besoldung;  Bürsch,  s.  Birsch;  Büschelpflanzen,  «.  Ballen- 
pflanzen;    Buschholz,  «.  Umtrieb;     Bussard,  s.  Raubvögel.        ' 

Calemberg,  s.  Kalemberg  (Artikel:  Hannover);  Calender,  «.  Kalender- 
Candidaten,  «.Beamte;  Capital,  «.  Kapital  ( Artikel :  Werthberechnun^,  Zius- 
fuss);  Caraben,  «.Insekten;  Casse,  «.Kasse;  Cas^tanie,  «.Kastanie  (Ar^kel : 
Fruchtbäume );  Cathete,  «.  Kathete  ( Artikel :  Dreieck ).  ^^ 
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des  Umsatzes,  je  höher  der  Gehalt,  desto  höher  auch  im  Ver- 
haltiiiisg  zu  demselben  die  Caution;  Forstkassenrendanten  in  der 
Regel  den  zwei&kchen,  Gehülfen  and  Controleure  den  einfachen, 
Boten  etc.  den  halben  Gehalt;  ferner  im  Yerhältniss  zur' 
Kasseneinnahme  6  —  9  bis  16  —  20  Procent  derselben,  ersteres. 
bei  gössen,  letzteres  bei  kleinen  Kassen,  und  gewöhnlich  nicht 
unter  Yij  derselben,  r-  Bei  Verpachtung  von  Jagd-  und 
andern  geringfügigen  Nutzungen  das  einjährige  Pachtgeld  ( Yor- 
aosbezaUung),  bei  Verpachtung  von  grössern  Landgütern  Vi 
desselben  —  bei  Verkäufen  und  Verpachtungen  wegen  Inne- 
haltung  der  Gebote  20  —  25  und  bis  50  Procent  Aufgeld  (häufig 
nur  bei  unbekannten  unsichem  Käufern ).  —  Bei  Verpfändung 
Ton  Grundstücken  (Landgütern,  Forsten)  wird  gewöhnlich  nur 
Vi  des  geschätzten  Werthes  mit  Pfandbriefen  beliehen. 

I.  ferner  Artikel :  Vermessujig. 

OhauBseebau.  !äreite  bei  gewöhnlichen  Waldwegen  etc. 
Steinbahn  7  —  8'  (oder  3  —  4'  breiter  als  die  einfache  Wagenspur), 
Bankett  zwischen  Wandsteinen  und  Gräben  jederseits  mindestens 
2Vj— 4',  am  breitesten  bei  Dämmen;  —  bei  Communications- 
wegen  und  Landstrassen:  Steinbahn  12  — 16,  ja  bis  20  —  24', 
Sommerweg  (auf  der  Süd-  oder  Ostseite,  wenn  überhaupt  vor- 
handen) von  10  —  12  bis  16',  Bankette  jederseits  von  3  — 6  bis  8', 
ausserdem  Gräben  etc.  (s.  Artikel:  Wege). 

Erdarbeiten  in  Entwässerung  und  Planirung  bestehend, 
wirkliche  Kunststrassen  werden  in  der  Ebene  2  —  4 '  djirch  Auf- 
schüttung erhöht,  je  nachdem  der  Boden  trocken  oder  nass.  — 
Unterlage  magerer  Lehm,  daher  auf  Sandboden  Lehm,  auf  Lehm- 
boden Kies,  2  —  4  —  6"  hoch  aufgeschüttet,  wenn  nöthig. 

Aufschüttung  der  Steine  am  besten  1  Jahr  oder  1  Winter  nach 
Beendigung  der  Erdarbeiten ,  in  der  Mitte  am  stärksten ,  Wölbung 
pr.Fuss  der  Breite  bei  Steinbahnen  V;  —  Vi ,  bei  Kiesbahnen  Vi — %"-, 
Aufechüttung  in  der  Mitte  bei  Kies-  und  Sandchausseen  ( Sommer- 
wegen) 2  —  3  bis  4:  —  T'f  Steinchausseen  6  —  8  bis  10—12";  zu 
Kieschausseen  am  besten  Kies  von  y,2  —  l*'  Stärke  verwendet, 
derselbe  kann  auch  Yg  —  %  mit  Lehm  oder  lockerm  Gestein  ver- 
Dnscht  sein;  wirkliche  Steinbahnen  aus  2  —  3  Lagern  geschla- 
gener Steine  bestehend:  Grund-  oder  Vorlage  von  grobem  lyj 
^2  bis  3"  starken  Steinen,  oder  aus  einer  fegt  eingekeilten 
Packlage  von  3  —  6"  langen  Steinen  (s.  Artikel:  Steinpflaster), 
DecUage  l'/j  —  3"  hoch  von  schwächern  1  —  iVi,  höchstens  2" 
starken  Steinen,  darüber  eine  Lage  Kies,  Sand  oder  Erde 
bis  2  — 3"  stark;  bei  Steinchausseen  erfolgt  die  Aufschüttung 
«wischen  Bord-  oder  Wandsteinen,  deren  Länge  ==  Stärke  des 
Baues  (s.  Artikel:  Steinpflaster),  welche  von  der  Decklage  über- 


Cenf,  Centner,  «.  Haasse;  Ceutimeter,  s.  Frankreich;  Centralver- 
valtang,  «.Verwaltung;  Cerambyx,  «.Insekten,  Wurmfraas;  Champignon, 
**  Sehvämme. 
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schüttet  und  in  leichtem  Boden  mit  Widerlager  versehen  we^ 
den.  —  Eine  ein&che  Versteinung  der  Wege  geschieht  aach 
durch  Aufschüttung  von  Steinen,  die  in  den  sich  bildenden 
Gleisen  bis  zur  Stärke  von  1  —  1  %  "  zerschlagen  werden. 

-  Kosten  der  Anlage  pr.  Ruthe,  incl.  Bankett  und  Gräben,^ 
je  nachdem  das  Materisd  in  der  .Nähe  oder  nicht,  bei  schwacher 
einspuriger  Steinlage  und  Kieschausseen  ^Vj  —  2  bis  2  —  3,  bei 
festen  Steinchausseen  5  —  6  bis  8  — 10  Thlr.;  s.  femer  Artikel: 
Steine.  —  üeberschüttung  und  Ausbreiten  von  Kies  oder  Steinen 
pr.  Schachtruthe  y^  —  ly^  Taglohn.  —  Erneuerung  durch 
schwache  Nachschüttung,  sobald  die  Abnutzung  2"  beträgt,  alle 
1/2  —  1  bis  5  —  6,  gewöhnlich  alle  2  —  3  Jahre.  —  Besserung  durch 
Ausfüllung  der  Gleise  mit  y^  —  l.-^lVi"  starken  Steinen,  oben 
die  schwächern  oder  Kies,  dazu  erforderhch  pr.  laufende  Ruthe 
jährlich  1 — 2  bis  60  — 70,  gewöhnlich  5  —  6  Kubikfoss  Steine  etc. 
Ein  Wärter  ist  erforderlich  zur  Nachbesserung  etc.  pr.  %  —1 
bis  iy2  —  2  Meilen,  letzteres  ist  nur  danif  genüjgend,  wenn  Ana- 
hülfe  bei  sich  häufender  Arbeit  eintritt  —  Unterhaltungskosten 
im  Durchschnitt  ganzer  Länder  incl.  Besoldungen  etc.  jährlich 
pr.  Meile  12  — 1300  Thlr.  j  pro  Quadratmeile  sind  gewöhnlich 
y,  —  1  Vj  Meile  Chausseen  zu  unterhalten. 

■«.  ferner  Artikel :  Wege,  Erdarbeiten,  Steine,  Gräben,  Absteckung,  Nivelliruag, 
Wagenladung,  Stellmacher;  —  Nh.  Wb.  36. 

Conservirung^  des  Holzes  gegen  Fäulniss^tc.  Die  Dauer  des 
Holzes  wird  vermehrt  durch  Auslaugen,  Austrocknen  und 
Abwelken  auf  dem  Stamme.  ' —  Künstliche  Mittel  sind:  das 
Ankohlen  des  Holzes,  bei  Säulen  und  Pfostenholz  angewendet^ 
bis  y^"  tief,  1'  oberhdb  und  1'  unterhalb  der  Erde,^  un3  bei 
Stangen  und  Pfählen  am  untern  Ende  auf  3'  Länge  (oder  auch 
Einhüllung  in  Thonerde).  —  Ueberstrich  mit  Theer  oder  Oel- 
farbe,  dje  mit  trockenem  Sande  überstreut  werden  können,  bei 
Zäunen  und  Brückengeländern  etc.  angewendet,  nachdem  das 
Holz  trocken  ist.  Anstrich  mit  giftigen  Farben  (Bleiweiss  etc.) 
schützt  gegen  Zerstörung  verbauten  Holzes  durch  Wurmfrass 
(Annobium).  —  Imprägnirung  s.  besondern  Artikel,  mit  Me- 
tallsalzen imprägnirte  Hölzer  leiden  ebenfalls  weniger  durch 
Wurmfrass. 

8.  ferner  Artikel :  Dauer,  Imprägniren ,  6ch\rämme,  Auslaugen,  Austrocknen. 

Culturaxbeiten  und  Kosten  s.  Artikel:  Bodenbearbeitung^ 
Saat,  Pflanzung,  Holzerziehung  allgemein  —  femer  Nächeultur, 


Chemie,  s.  Elemente;  Ciiorde,  «.Kreis,  Taf.  VII;  Cicin.delen,  s. 
Insekten;  Cigarrenkistenholz,  «.  Schnittnutzholz;  Coaks,  s.  Mineralkohle, 
Torf;  Coburg,  «.  Koburg;  Coccinellen,  <.  Insekten;  Communalforste, 
«.Statistik;  Conglomerate,  «.  Gestein;  Co n tr o  1  e,  «.  Geschäftsführung;  Cou- 
trolebuch,  «.Ertragsberechnung;  Coordinaten,  «.Flächenberechnung;  Co- 
pie,  «.  Karte,  Abschrift;  Copuliren,  «.  Kalender;  Corallen,  «.  Korallen 
(Artikel:  Thiere);    Cormoran,  «.  Schwimmvögel;   Correction,  «.Maassstab; 
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SandschoUenban,  Besamungsfidblag,  Kamp,  Plattencultur,  Rinnen* 
edtiir,  Ableger,  Hegerban,  Vegetation  —  Handwerkszeug,  Tag- 
lohn,  Aufseher,  Schutz,  Versicherung.  ■ 

Die  Kosten  der  Forstcultur  betragen  pr.  Morgen  der 
nen  und  vollständig  cultiTirten  Fläche  incl.  Bodenbearbeitung  etc. 
im  Durchschnitt  gewöhnlich  2 — 3,  incl.  Nachbesserungen  ^% 
--4Tblr.,  oder  11  — 19  Taglöhne,  Kosten  im  Verhaltniss  zur  Ge» 
sammtfläche  s.  Artikel:  Geldetat  (am  niedrigsten  sind  sie  bei 
Selbstbesamung).  —  Ausser  den  fur^  die  zu  cultivirende  Fläche 
nothwendigen  jährlichen  Kosrten  wird  gewöhnlich  ein  Dispo- 
sitionsfonds von  10 — 20  Procent  der  veranschlagten  Cultur- 
kosten  angenommen  (s.  Artikel:  Versicherung).  —  Neben- 
kosten für  Bewährung  durch  Gräben,  Wegebesserung  etc.  auf 
der  Culturftäche  werden  für  je  7  —  8  Morgen  derselben  1  Mannes- 
taglohn  gerechnet. 

Durchschnittlicher  Taglohn  bei  Culturarbeiten  gewöhnlich 
das  Frauentaglohn  oder  10 — 15  Procent  höher. 

«.  ferner  Artikel:  Sandschollenbai»,  Hegerbau  etc.  und  oben  aufgeführte. 

lieber  Kosten  und  Arbeitsleistung  bei  den  verschiedenen  Culturarbeiten  siehe : 
Bh.  8.  Pf.  361;  Hg.  Cl.  613,  636,  670;  Hg.  K.  29,  75;  Hg.  Lb.  II,  200,  218; 
Hn.Hd.  72  etc.;  Jgr.  K.  580.  Pf.  V.  407;  Pf.  K.  34 »>  265  und  preuss.  8t.  Anzeiger 
1854,  Nr.  29  (bei  Strafarbeit). 

Cultarzi;Ctotand.  Vertheilung  der  Bodenfläche  ganzer 
Länder  und  X<andstriche  in  Deutschland,  in  Proceut  der  ge- 
flammten Fläche,  nach  Culturzustand:  Gärten,  Weinberge  und 
Plantagen  1,2  — 1,7 ,  einzeln  bis  3  —  5  Procent,  Acker  oder  Pflug- 
land 30—40  bis  50  —  60,  Wiese  7  —  10  bis  12  —  16,  Wald  5  —  15 
bis  25—40,  Weideland  0  —  24;  ohne  alle  Cultur,  Wasser  Un- 
land 0  —  20  Procent  —  Wasserfläche  allein  in  einzelnen  Gegenden 
b«  8  —  12  Procent.  —  Ortschaften  sind  in  Deutschland  im  Durch- 
schnitt auf  100  Quadratmeilen:  20  —  21  Städte,  19  —  20  Flecken, 
950-960  Dörfer  und  Weiler. 

«.femer  Artikel:  Statittik  (Deutschland,  Preussen  etc.),  Waldlläche,  Land- 
witthÄchaft ,  Arbeitsverdienst,  Boden wertii;  —  und  von  Bg.  8tw.  57,  70,  Pf.  Kr. 
7M30.  29^15. 

D. 

Dachdeckung.  Belattung  der  Dächer:  Entfernung  der 
Latten  bei  Ziegeldächern  b^^  —  8,  bei  Stroh-,  Rohr-  und  Schindel- 
^hem  10 — 18".  —  Zu  Ziegeldächern  sind  erforderlich  pr.  1' 
IHkjMatte  2  Stück  Dachsteine  und  2  Dachsplitt,  ein  Mann  deckt 
ein  oder  legt  um  täglich  5  —  600  Steine  (pr.  1000  Stück  gewöhn- 
lich 20^25  Sgr.  bezahlt).  —  Zu  Schindeldächern  sind  er- 
forderlich ein  Schock  Schindeln  für  je  35  —  48,  oder  ein  Schock 


Cttiturplan,  ».Juni;  Curculionen,  «.Insekten;  Cryptogamen,  «. 
'^ryptogamen  (Ajrtikel:  Gewächse)"?    Cylinder,  s.  Walae. 

Dachraum,  9.  Speicherraum ,  Balken;  Dachs,  s,  Raubthiere;  Dachse! , 
*•  Hiuid. 
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Spliesse  für  je  24 — 48  Quadratfuss  Dachfläche,  je  nachdem  die 
Deckung  einfach  oder  doppelt.  -^  Dachpappe  oder  Asphaltfilz 
zu  leichten  Dächern  verwendet,  Preis  pr.  Quadratfuss  ly,  Sgr.  — 
Zinkblech  oder  verzinktes  Eisenblech  zu  Dachdeckung  1  Pfund 
pr.  Quadratfuss  Fläche  erforderlich. 

Dauer  der  Schindeldächer  lö  — 30,  Strohdächer  20,  Rohr- 
dächer 30  Jahre;  Umdeckung  der  Schindeldächer  alle  8  — 10, 
Ziegeldächer  alle  10 — 20  Jahre;  Zinkdächer  30  Jahre  ohne  alle 
Umlegung. 

».  ferner  Artikel:  Schuittoutsholx ,  Schindeln,  Bauhois,  Latten,  Nutzholz, 
Ziegelei,  Rohr,  Stroh,  Gebäude  und  Reparatur. 

Dämme  und  Bau  derselben.  Höhe  der  Dämme  bei  Ein- 
deichungen etc.  l  —  2,  gewöhnlich  2'  über  dem  höchsten  Wasser- 
stande, da  der  Wellenschlag  gewöhnlich  l'/j'  hoch  reicht,  bei 
Strassen  gewöhnlich  2  —  3 '  über  demselben.^  Zur  Abhaltung  des 
WellenscUags  genügt  zuweilen  ein  kleiner  Danmi  auf  der  Wasser- 
seite des  Dammes  von  1'  Kronenbreite  und  2  —  3'  Höhe.  — 
Kronenbreite  mindestens  2 ',  bei  Benutzung  als  Fussweg  2  —  3, 
zum  Fahren  7  —  8',  gewöhnliche  Breite  der  Wasserwälle  4 — 6', 
der  Fahrdämme  s.  Artikel :  Wege.  —  Breite  des  Dammfusses  von 
Böschung  und  Höhe  abhängig.  —  Böschung  oder  Ausladung 
1  —  3'  pro  Fuss  der  Höhe,  s.  Artikel:  Erdarbeiten,  gewöhnlich 
'  bei  Wegwällen  1  y^  —  1  % ,  wenn  sie  dem  Wellenschlag  ausgesetzt 
sind  2<-^3^ssig,  bei  gestampften  Flussdämmen  nach  innen  ly^  — 
2,  nach  aussen  (Wasserseite)  2  —  3',  je  nach  Stärke  des  Wellen- 
schlags und  Güte  des  Materials,  nur  bei  Seedeichen,  die  immer 
vom  Wasser  bespült  werden,  bis  8'.  —  Absätze  oder  Bermen 
s.  Artikel:  Erdarbeiten;  Dämme,  die  immer  vom  Wasser  bespült 
werden,  erhalten  2'  über  dem  niedrigsten  Wasserstande  6 'breite 
Bermen.  —  Auf-  und  üeberfahrten  an  Dämmen  erhalten  8' 
Kronenbreite  und  8  —  9fussige  Dossirung,  Auflahrten  werden 
bei  fahrbaren  Dämmen  gewöhnhch  alle  100  Ruthen  angelegt.  — 
Befahrene  Dämme  schwinden  jährlich  durch  Setzen ,  Abrechen  des 
Staubes  etc.  bis  2 — 3"  der  Höhe. 

Anfertigung  der  Dämme ,  die  zu  Abhaltung  von  Wasser 
dienen  sollen,  von  fruchtbarer  sogenannter  Dammerde,  Garten - 
oder  Wiesenerde,  gewöhnlich  ist  nur  die  obere  Erdlage  3  —  4'  tief 
brauchbar.  —  Absteckung  durch  Pfahle,  ^anze  Breite  und  Kronen- 
breite  ,  Böschung  durch  befestigte  Profiflatten  in  Entfernung  von 
20  —  25  Ruthen.  —  Die  Aufschüttung  erfolgt  nach  Reinigung 
des  Dammfusses  von  Gras  und  Unkraut  (durch  Abplaggen),  von 
Holz,  Steinen  etc.  und  nach  Umgraben  desselben,  lockerer,  sehr 
sandiger  Boden  unter  dem  Dammfusse  ist  vorher  zu  entfernen, 
Torf-  oder  Moorboden  durch  eine  Faschinenlage  zu  befestigen.  — 
Die  Berasung  der  Dämme  geschieht  auf  der  Wasserseite  am 
besten  mit  Plaggen,  mindestens  der  untere  Theil  5 — 6'  von  der 
Kröne  ab  (s.  Artikel:  Wiesenbau).  —  Befestigung  der  Dämme 
gegen  starke  Strömung,  Eisgang  und  WasserüberfaSe  s.  Artikel: 
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Uferbaa;  Steiildossifimffen  an  Dämmen  werden  gewöhnlick  nnr 
bis  zur  halben  Höhe  ^rselben' ausgeführt,  da  bei  Eisgang  ge- 
wöhnlich nicht  der  höchste  Wasserstand.  —  Kosten  der  Auf- 
•chüttnng  und.  Planimng  s.<  Artikel:  Erdarbeiten;  Reinigung 
und  Aufgraben  des  Dammfusses  (Maifeldes)  pr.  Taglohn  V«  — 1 
bis  3— sy,  Quadratruthen.  Gesammtkosten  im  Durchschnitt  pr. 
Schachtruthe  Dainmkörper,  ind.  sJler  Nebenarbeiten  und  £rd* 
transport  bis  höchstens  200',  gewöhnlich  1 V^  —  2  ^4  Taglohn  ( 12  — 
n  Sgr.). 

Fahrdämme  in  Brüchen  und  an  sumpfigen  und  nassen 
Stellen  überhaupt,  werden,  wenn  eine  Entwässerung  nicht  genüffi, 
durch  Yerbrückung  mit  Steinen  (s.  Artikel:  Steinpflaster)  oc&r 
Holz  hergestellt.  —  Gewöhnliche  Knüppelwege'  von  4  —  6" 
starken  Prügeln  (Erle,  Nadelholz,  besonders  Kiefer)  auf  3 
Ltngenunterkgeü  dicht  nebeneinander  geschichtet,  mit  Reisholz 
ond  Erde  bedeckt,  s.  Artikel:  Wegebau.  —  Weiden  dämme 
durch  Belegen  mit  Weidenstangen  oder  mit  Faschinen ,  die  3  —  4 
mal  gebunden- werden,  Zweigspitzen  derselben  nach  aussen  bis 
2'  heraussehend,  Deckung  mit  Erde  6  — 10"  hoch.  Zur  Her- 
stellung höherer  Dämme  auch  wol  mehrere  Lagen  übereinander. 

I.  ferner  Artikel:  Eindeichung,  Erdarbeiten,  Wege,  Uferbau,  Steinpflaster, 
Chaosseeban,  Eisenbahn,  Balten,  SandschoIIenbau,  Ausladung,  Zaun,  8ept«mb«r  «te. 
Mai;  und  Hg.  Cl.  176;  Jgsch.  H,  141. 

Dampf baft.    Dampf  entsteht,  wenn  Flüssigkeiten  bis  zum 

Siedepunkt  erhitzt  werden.  —  1  Pfund  Wasser  g^t  durch  Sieden 

(bei  80«)  27  Kubikfuss,  i  Kubikfuss  Wasser  1696  Kubikfuss  Dampf 

Tom  Druck   der  Atmosphäre;    durch  Hitze   von    160*   ist  eine 

Bampfkrafb  zu  erzeugen  von  15  Atmosphären,  welche  an  Raum 

1696  *- 

einnimmt  aus  1  Kubikfuss  Wasser  =— — —  =  144  Kubikfiiss.  — 

lo    . 

Der  Druck  einer  Atmosphäre  ist  pr.  Quadratzoll  =  14,1  Pfund, 
pr.  Quadratfiiss  =:  20,4  Gentner.  —  Dampfmaschinen  haben  ge- 
wöhnlich: kleine  3  — 10,  gewöhnliche  25  —  30,  in  Schneidemühlen 
nnd  Dampfwagen  bis  50,  grössere  auf  Seeschiffen  etc.  bis  1000 
Pferdekräfbe.  —  Preis  kleiner  Dampfmaschinen  von  3 — 4  Pferde- 
kriften  von  400  Thlr.  ab  (transportable  Dampfsägen  etc.). 

Feuerungsbedarf:  Um  Wasser  in  Dampf  aufzulösen,  ist 
bei  vollständiger  Benutzung  6—7,  in  Wirklichkeit  im  Durch- 
schnitt 10  mal  soviel  Brennstoff  erforderlich,  als  dazu,  es  zumSieden 
a  bringen ;  1  Pfund  Holz  löst  2,8  —  3,6  Pfund  Wasser  in  Dampf 
wf  und  gibt  im  Durchschnitt  2,5 — 2,75  Kubikfuss  Dampf krm, 
1  Pfimd  Steinkohle  gibt  5  —  7  Kubikfuss  Dampfkraft  (s.  oben ).  — 
l^ampfinaschinen  erfordern  pr.  Pferdekraft  und  Stunde,  je  nach 
Vollkommenheit:  grosse  4 — 9,  kleine  9  — 14  Pfund  Steinkohlen. 

I  «.  ferner  Artikel :  Kraft ,  Sieden ,  Warner ,  Biaenbahn ,  Luft ,  Schneidemühle. 

I        Bfinemark.    6S4  geogr.  Quadratmeüen  k  1900  Einwohner. 
I    Bewaldung  4,7  Procent  =  700600  preuss.  Morgen,  pr.  Kopf  0,54 

1^  Dämmerung,  «.  Sonne;    l>ammbau,  <.  Dämme;   Dammerde,  «.  Brden. 

PöscHU,,  Forst -Bncyklopidie.  '  ^ 
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Morgen,  davon  Staat  15,1  Procent  (106000  Morgen),  Gommnn  30, 
Privaten  &4,9  Procent. 

Maasse:  L&nge:  Ruthe  (=  0,83  prensa.)  =  10'  {k  1'  preue«. 
=  139,13  par/")  ä  12"  ä  12'";  EUe  =  2';  Faden  =  6^;  Meile 
(=:  1  preuss.)  =  2400  Ruthen.  —  Fläche:  Geometrische  Tonne 
(2,027  Morgen)  =.525,7  Quactratruthen  (a  0,69  preuss.),  oder 
je  100  Quadratruthen  (0,386  Morgen),  die  Quadratmthe  =  100 
Quadratftiss  (a  1  preuss.).  —  Holz:  Faden  (0,782  Klafter)  =  84,5 
Kubikfuss  (=1  preuss.).  —  Früchte:  1  Last  =  22  Tonnen 
(a  2,5312  Scheffel)  ä  8  Scheffel  ä  4  Viertel  a  2  Achtel  etc.  — 
Flüssigkeit:  1  Fuder  =  6  Ohm  a  4  Anker  a  38y4  Pot  (ä  0,8437 
Quart);  l  Tonne  Bier  =  68  Kannen  ä  2  Pot;-  1  Tonne  Theer 
=  120  Pot.   —    Gewicht:   1  Centner  =  100  Pfund  (ä  1  ZoD- 

Efund)  ä  16  Unzen  ä  2  Loth  ä  4  Quentchen;  1  Last  =:_16y4 
chiffspfund  a  20  Liespfund  ä  16  Pfund.  —  Münze:  1  Species- 
thaler  =  2  Reichsbankthaler  (ä  22  Sgr.  8V5  Pf.)  ä  6  Mark  (ä 
8  Sgr.  9,4  Pf)  ä  16  SchüKnge  (a  2,84  Pf). 

Dauer  des  Holzes  und  Aufbewahrung:  etc.  Yerhältniss 
der  Dauer  der  verschiedenen  Holzarten  bei  Verwendung  als 
Bauholz  etc. ,  Eiche  =  1  angenommen : 


Eiche,  auch  Akazie. 

Ulme 

Hainbuche 

Buche 

Esche 

Ahorn 

Espe 

Birke 

Erle'. 

Linde  ,  .  .  

Pappel,  Weide.  .  .  •. 
Kiefer,  alt 

1»       juiig 

Lärche 

Tanne  

Fichte 


In  freier 
Luft. 


1 

0,9—1 

0,6—0,7 

0,6 

0,64 
0,5—0,6 
0,4—0,5 

0,4 

0,4 
0,3—0,4 

0,3 
0,8—0,95 

0,6 
0,7—0,95 
0,5—0,75 
0,5—0,75 


Im 
Trockenen. 


1 
1 

0,4 

0,4 
0,4—0,6 
0,4—0,5 

0,95 
0,38—0,6 

0,38 

0,6—0,7 

0,35—0,7 

0,9 

0,6 

0,95 
0,7—0,9 

0,75 


Im 

Nassen. 


0,9—1 

0,7 

0,7—1 

0,3—0,6 

0,7—0,8 

0,3 

0,3 

1,0 

0,3 

0,3 
0,8—1 

0,7 

0,8 

0,3 
0,5—0,6 


Das  Verhältniss  der  Dauer  von  0,9  —  1  wird  als  vorzüglich,  0,7 
—  0,9  als  sehr,  0,6—0,7  mittelmässig,  0,4  —  0,6  gering,  0,3  —  0,4 
als  kaum  brauchbar  bezeichnet.  —  Die  Dauer  des  Holzes  wächst 
mit  dem  Alter  der  Bäume,  und  ist  vom  Stamm  und  Kern  grösser 


Darmstadt,  8.  Hessen;  Darre,  s.  Samendarre. 
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ids  von  Aesten  und  Splint,  im  Winter  gehauen  grosser  als  im 
Saft  gehauen ,  bei  auf  armem  Boden  gewachsenen  grösser  als  auf 
gutem.  —  Die  im  Trockenen  weniger  dauernden  Hölzer  leiden 
Torzüglich  vom  Mauerschwamm  (s.  Artikel:  Schwämme)  und 
Wurmfrass,  durch  letztem  am  meisten  Hainbuche,  Eichen- 
Splintholz,  Erle,  Birke  und  Nadelholz  jung,  weniger  Buche  und 
Ahorn,  am  wenigsten  Ulme,  harziges  Nadelholz,  Eichen -Kern- 
holz und  Espe.  —  Dauer  des  Holzes  in  Jahren:  Schwellen 
und  Unterlagen,  die  wechselnder  Nässe  ausgesetzt  sind,  von 
Nadelholz  4 — 6,  höchst-ens  10,  Eichen  gewöhnhch  15  —  20  Jahre; 
Kiefernholz  verbaut  im  Durchschnitt  100 — 150,  im  Trockenen  gut 
dauernde  Hölzer  3  —  500  Jahre,  im  Wasser  noch  länger. 

s.  femer  Artikel :  Holz ,  G«bäade ,  Zaun ,  Risenbahnen ,  Brücken ,  Rohriiolsy 
Riesen,  8ehi£Fb«u  etc.  —  Künstliche  Vermehrung  der  Dauer,  «.  Conservirung» 
Imprägniren. 

Frisch  gehauenes  Holz  geht  leicht  in  Fäulniss  über  bei  Wärme 
über  6**,  im  Saft  gefälltes  oder  durch  Stockung  der  Säfte  ge- 
tödtetes  Holz  verdirbt,  ausser  Eiche,  sehr  bald,  wenn  die  Aus- 
trocknung nicht  durch  Entrindung  (Nadelholz  ganz,  Laubholz 
platzweise)  befördert,  oder  das  Holz  durch  Einlegen  in  Wasser 
ausgelaugt  wird,  Birke  schon  nach  wenigen  Tagen.  Im  Winter 
gefälltes  Holz  kann  längere  Zeit  aufbewahrt  werden.  Im 
Walde  stehend  verdirbt  am  leichtesten  Reisholz  und  ungespaltenes 
Knüppelholz,  was  schon  im  ersten  Jahre  stockig  wird;  Birke, 
Erle,  Espe,  selbst  Buche,  Esche,  Hainbuche  darf  nicht  über 
den  Winter  hinaus,  Ahorn  nicht  über  1  Jahr,  Eichen  höchstens 
2  Jahre  stehen  bleiben,  gespaltenes  Derbholz  (Scheitholz  etc.)  an 
luftigen  Orten  -aufgestellt  dauert  länger.  Buche  nicht  über  2, 
Eiche,  Ulme  und  harziges  Nadelholz  mehrere  Jahre.  Nutzholz- 
stücke von  Laub-  und  Nadelholz  werden  im  Freien  blau  nach 
1—3  Jahren,  und  verderben  vollständig  nach  3  —  4  Jahren,  ausser 
Eiche,  die  an 'luftigen  Orten  10  —  20  Jahre  ohne  Schaden  liegen 
kann.  Im  Trockenen,  oder  überdacht  und  auf  Unterlagen  können 
ohne  Nachtheil  aufbewahrt  werden :  Nutzholzstämme  bewaldrechtet 
3—4,  kleine  Nutzhölzer  5  —  6,  Eiche  bis  10  Jahre,  länger  auf- 
bewahrt verlieren  sie*  an  Brauchbarkeit.  —  Bret  etc.  wird  bei 
Aufbewahrung  mit  4  —  5"  starken  Stäben  aufgehölzert,  Nutzholz 
angeplätzt  oder  bewaldrechtet  und  übereinander  geschichtet, 
Klafterholz  in  12  etc.'  hohen  Bänken  (Knüppel  vorher  ge- 
spalten), Reisholz  in  Feimen  aufgeschichtet,  letzteres  dachförmig 
gedeckt,  alles  Holz  aber  auf  Unterlagen. 

».  ferner  Artikel:  ConserTlrung,  Austrocknen,  Mühlenbau.  —  Hg.  Cl.  185; 
Hg.  Lb.  m,  275;  Pf.  Fb.  98,  Pf.  Fw.  219;  Pf.  Kr.  1»,  105. 

Becember,  erster  Wintermonat,  Sonnenaufgang:  T«/«  — SVj,  Untergang 
3V».  —  Maria  Bmpfangnias  8.,  Winters  Anfang  21.  —22.,  Weihnacht  25.  und  26., 
Sylvester  31.  -i-  Taglohn:  7  — 8  Arbeitsstunden,  von  Sonnenaufgang  bis  ünterr 
gang,  Rtthes^lt  wie  October. 

Holzschlag:  Hauungen  in  den  Hoch-  und  Mittelwaldungen 
fortgetetzt  und  im  vollen  Betriebe,   besonders  Hieb  der  Bau-^ 
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Nutz-  und  Werkhölzer.  —  Bei  strengem  Frost  ist  die  Bear- 
beitung von  Spalt-  und  Schnittnutzhöliern,  das  Aufbinden  von 
BeishoLz  etc.  unzulässig,  auch  der  Hieb  in  den  Samenschlagen 
einzustellen,  dagegen  der  Holzeinschlag  in  den  Brüchen  alsdann 
zu  betreiben.  —  Holzanweisung ,  Verkauf  und  Abfuhr  findet  statt 

Nebennutzungen:  Kiefern-,  Fichten-  und  Erlenzapfen 
und  Eschensame  werden  gesammelt,  letzterer  fällt  ab.  Betrieb 
der  Kiefersamendarre  beginnt  Mitte  Monat.- —  Haupt- oder 
Vormast  hört  Ende  Monat  (gewöhnlich  20.  —  24.)  auf,  und  Nach- 
mast beginnt,  die  Mastschonung  hört  auf^  wenn  nicht  die  Nach- 
mast  benutzt  wird  (31.). 

Cultur:  Bei  offener  Witterung;  Fertigung  von.  Pflanz- 
löchern, Bajolen  und  Umbrechen  der  zu  Kämpen  bestimmten 
Orte;  bei  Frost:  Pflanzung  von  Stecklingen  und  Setzstangen 
unter  dem  Eise  in  sonst  unzugänghchen  Brüchen.  —  Beschnei- 
den der  Bäume  fortgesetzt.  Schneiden  und  Einschlagen  (in  Erde) 
von  Stecklingen  und  Reisern  zur  Veredlung. 

Schutz  und  Erhaltung:  Windbrüche  und  Sturm- 
schaden sind  jetzt  am  meisten  zu  fürchten,  auch  Holzentwendung. 
Schonungen  bei  hohem  Schnee  vor  Wildschaden. zu  schützen 
(Abschuss,  Fütterung).  Vertilgung  der  Mäuse  durch  Ein- 
trieb von  Schweinen .  —  Insektenvertilgung  im  Winterlager 
bei  oflfener  Witterung  wie  November. 

Jagd:  Vom  Roth-  und  Damwilde  werden  nur  noch  geringe 
Hirsche,  Spiesser  und  Schmalthiere  geschossen,  der  Abschuss 
der  Thiere  hört  auf  (1.  —  31.  December),  Sauen  werden  ohne 
Ausnahme  geschossen,  Treibjagd  und  Anstand  in  mondhellen 
^Nächten,  dieselben  sixid  grösstentheils  noch  gut,  nur  Keuler 
werden  Ende  Monats  schlecht  (Brunftzeit).  Sauen  nehmen  ,die 
Kirrungen  an,  gewöhnlich  erst  von  Mitte  Monats  ab,  Fangzeit 
im  Saugarten  beginnt  daher.  Rehböcke  werden  vorzüglich 
jetzt  abgeschossen  (Feistzeit  derselben,  besondiers  ili  Mastjahren, 
dieselben  werfen  jetzt  das  Gehörn  ab),  nöthigenfalls  auch  Schmal- 
'rehe  geschossen,  Ricicen  aber  geschont  (vom  1.  —  31.  December' 
ab).  —  Die  Wildfütter  Uli  g  wird  regelmäßsig  unterhalten,  Fäl- 
lung von  Espen  etc.  Abschuss  des  Wildes  auf  deA  Schonungen, 
wo  es  jetzt  am  meisten  Schaden  thut,  Benutzung  des  Spürschnees. 

Niedere  Jagd  noch  in  vollem  Betriebe.,  besonders 
Treibjagd  auf  Hasen  .und  Füchse  fortgesetzt  und  am  lohnend- 
sten. Abschuss  von  Fasanen  in  Fasanengärten.  Frettiren 
der  Kaninchen  fortgesetzt;  Rebhühnerjagd  im  Schnee  und  Fang 
in  Schneehauben  lohnend,  aber  nicht  zu  empfehlen,  f^ang  des 
Raubzeuges,  dessen  Balg  jetzt  am  besten  ist,  fortgesetzt,  aber 
bei  Schnee  und  Frost  nicht  ausführbar.  Spürschnee  wird  vor- 
züglich auf  Marder  benutzt  (auch  auf  Wölfe  etc.)  und  zur  Re- 
vision der  Fuchsbaue.  Dachsfang  und  Jagd  hört  Mitte  Monat  (21.) 
auf  (Brunft).  Vogelfang  auf  dem  Herde  fortgesetzt.  —  Hasen 
tmd  Hühner  etc.  ziehen  sich  bei  Schnee  und  Frost  nach   den 


DeCIMALBBÜOHE   —   DEfiBMASSE 


69 


Gürten,  die  Fättening  denelben  ist  oft  nothwendig.  Wild- 
dieberei durch  Fang  mit  Schlingen  etc.  am  meisten  zu  fürchten. 

Allgemeine  Geschäftsführung:  Anlage  der  mit  I.Januar 
begiimenden  Rechnungen  etc.  und  Vorarbeiten  zu  den  Rechnungs- 
abschlüssen.   Jahresschluss. 

Derbmasse  oder  Itaaseninhalt  aufgeschichteten  HolSes,  ins- 
besondere des  Elafteriiolzes,  in  Procenten  des  Rauminhal- 
tes im  allgemeinen,  und  speciell  für  die  preuss.  Klafter 
Yon  lOS  Kubikfuss  Rauminhali,  excl.  Uebermaass  bei  3'  Scheit- 
länge etc.  s.  Artikel:  Klafter  — je  nachdem  bei  jedem  Sortiment 
das  starke  (grob  gespaltene),  mittlere,  oder  das  schwache  (klar 
gespaltene)  Holz  vorherrscht. 


Procent 

des 
Raums. 


pr.  Klafter 
Kubikfuss. 


o  1  «x      -1      -r^  1.        /  starke  Nutzscheite 

Scheit-  oder  Kloben-  i  „^„~i,„  ,  «««„^^ 

holz  von  Holz  über   \  fS^^ohn^lgen^e  . 

6"  Stärke  )     ^^^^    j  krumme 

b    Starke  (  Scheite  (knotige. 

Bollholz  über  6"  Starke , 

Knüppel- .und  (  Roll-  und  ReidelhoLz   . 


i  gerades  Astholz 
krummes  Astholz  .... 
Roll-  und  Reidelholz  . 

gerades  Astholz 

krummes  Astholz.  .  .  . 
gerades  Stangenreis   .  .  . 

gewöhnliches  Baumreis    . 
laumreis  mit  Nadeln  oder 

Laub 

schwaches  Gertenreis.  .  . 

* 

inur  ausgekesseltes 
gerodetes  L  ^^^  Baumholz    . 
Wu^elholz  r°^  ^**°^^^^^^ 

Baumrinde,  roh 

„  geputzt 

Spiegelrinde 


Astholz 
3-6"  stark 
Knüppel-  und 

Astholz 
1-3"  stark 
Reisholz 

bis 
3"  Stärke 

und 
ichwächer 


Emde 


76—88 
66—76 
-60—74 
56—68 
70—90 
62—70 
53—66 
49—57 
48—55 
40—49 
33—44 
25—35 
17—27 

13—18 
13—18 
49—58 

40—50 
30—40 

37—46 
32—42 
23—32 


82—95 
71—82 
65—80 
60—73 
76—97 
67—76 
57—71 
54—62 
52—59 
43—53 
35—49 
27-38 
20-29 

14—19 
14-19 
53-63 

43—54 
32-43 

40—50 
35-45 
25—35 


Durchschnittliche  Annahme  der  Klafter -Derbmasse  für 
ganze  Reviere:  Nutzscheite  80,  Brennholzscheite*  von  Nadelholz, 


Deeimalbruche,  «.  Zahlen  und  Taf.  IX;  Decke,  ».  Häute;  Deckreis 
«Ad  Deckwer^e,  «.  8and8cholIen,  Uferbau;  Deiche,  «.  Bindeichung;  Del- 
yltin,  I.  Flache,  Mugethiere;    Deputate,  s.  Juni,  September. 
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Niederwald  etc.  75,  von  Eiche  und  Bache  70,  'Scheitholz  im 
grossen  Durchschnitt  75  Kubikfuss;  Knüppelholz,  wenn  RoU- 
und  Reidelholz  65  oder  70,  Astknüppel  56  oder  60,  Knüppel 
im  grossen  Durchschnitt  60  Kubikfuss;  Reisholzknüppel  (unter 
3zouig)  40,  45  oder  50;  Reisholz  20  oder  25,  Nadelreis  15  oder 
20  Kubikfuss;  Stookhok  gerodet  40,  45,  50,  ausgekesselt  60, 
Stockholz  im  grossen  Durchschnitt  40,  45  Kubikfuss;  Kinde  (unter 
Anrechnung  der  Rindenrisse  und  Abgänge  etc. ) ,  Baumrinde  roh 
60,  gepatzt  80,  Spiegelrinde  30  Kubufuss..  Höhere  Ansätze  im 
allgemeinen  für  Reviere,  wo  Nadel-  und  Reidelholz,  niedere,  wo 
Laubbaumholz  vorzugsweise  eingeschlagen  wird.  —  Derbmasse 
in  runden  Zahlen  im  Yerhältniss  zum  Rauminhalt:  Scheit  ^4, 
Knüppel  Va,  Reis  y^  desselben.  —  Die  Normal-,  Ideal-,  Mas- 
sen- oder  summarische  Klafter  wird  zu  70  oder  100  Kubik- 
fuss Derbmasse  gewöhnlich  bei  Taxation  angenommen. 

Je  grösser  die  Scheitlänge ,  desto  geringer  ist  im  allgemeinen, 
bei  sonst  gleichem  Holze,  der  Derbmasseninhalt,  und  zwar  für 
je  1'  grössere  oder  geringere  Scheitlänge  als  3  fassig,  weniger,  resp. 
mehr  bei  Scheitholz  2—3  bis  5 — 6,  bei  Knüppelholz  3  —  5  bis 
7  —  8  Procent,  je  nachdem  das  Holz  gerade,  krumm  oder  knotig. 
Der  Massengehalt  gleichmässig  gesetzter  Klaftern  schwankt  do<m 
oft  bis  10  — 12  Procent.  Aufgespaltene  Knüppel  etc.  haben 
10  — 14  Procent  weniger  Masse  bei  gleichem  Räume  als  unge- 
spaltene, 1  Klafter  ungespaltene  Knüppel  gibt  daher  1,1 — 1,2 
Klafter  gespaltene.  Die  Derbmasse  von  klar  gespaltenem  fest  in 
Feimen  eingeschichtetem  Feuerholze  ist  gewöhnlich  80  Procent 
des  Raums. 

s.  ferner  Artikel:  Klafter,  Raumiahalt,  Köhlerei;  und  Hg.  Cl.  397,  463; 
Hg.  Lb.  (von  1827)  III,  11;  Kg.  Ft.  131;  Pf.  Fb.  137;  Pf.  Wg.  138;  Pr.  Taf.  «; 
Psch.  Aw.  213;  St.  Mt.  36. 

Deutschland.  Bundesstaaten  im  engern  Sinne:  11480  geogr. 
Quadratmeilen  ä  3223  Einwohner,  Lage  45 — 55"  nördl.  Br., 
23—40»  östl.  L.,  Waldfläche  26,4  Procent  =  65,126000  preuss. 
Morgen,  pr.  Eopf  1,76  Morgen,  Kiefer,  Fichte,  Buche,  Eiche; 
davon  Staat  35,  Corporation en  15,  Privaten  50  Procent.  —  In 
den  einzelnen  Staaten  beträgt  die  Einwohnerzahl  pr.  Quadrat- 
meile 2000  —  6500,  die  Waldfläche  grösstentheils  20—34  Procent, 
pr.  Kopf  0,6  —  2,7,  gewöhnlich  1^75  —  1,88  Morgen,  die  Staats- 
waldungen 30  —  50,  Commun-  und  Privatwaldungen  50  —  70 
Procent. 

Einzelne  Staaten  speciell,  s.  Artikel:  Altenburg,  Anhalt, 
Baden,  Baiern,  Braunschweig,  Bremen,  Frankfurt,  Gotha,  Ham- 
burg, Hannover,  Hessen,  Hohenzollern,  Holland,  Holstein,  Koborg, 
Lichtenstein,  Lippe,  Lübeck,  Mecklenburg,  Meiningen,  Nassau, 
Olden bürg ,  Oesterr eich ,  Preussen ,  Reuss ,  Sachsen ,  : Schleswig, 
Schwarzburg,  Waldeck,  Weimar,  Würtemberg. 

8   ferner  Artikel:  Statistik,  Maasse,  Höhenlage. 


Dessütiue,  ».  Russland;     Destillation,,  s.  Verkohlung,  Spiritus. 
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Diäten  oder  Tagegelder  für  Forst-  und  andere  Sachver- 
ständige ,  Geometer  etc.  bei  Taxationen ,  Werthberechnungen  und, 
Vermessungen  1  Va  —  2  Thlr.,  je  nachdem  die  Di&tarien  beständig 
oder  nur  vorübergehend  als  solche  beschäftigt  sind,  im  letztern 
Falle  gewöhnlich  2  Thlr.,  bei  Revisionsarbeiten  bis  3  Thlr., 
höhere  Sachverständige  2  —  4  Thlr.  Gehülfen  und  junge  noch 
nicht  vollständig  ausgebildete  Sachverständige  und  Geometer 
erhalten  Yj  —  y^  soviel  (1  —  1  ^j^  Thlr.) ,  jedoch  berechnet  für  sie, 
wenn  sie  unter  Gontrole  arbeiten,  der  verantwortliche  Sachver- 
ständige gewöhnlich  den  vollen  Betrag.  —  Für  unterge- 
ordnete Arbeiten  bei  Taxation  und  Vermessung  (Aufnahme 
der  Holzbestände  etc. )  wird  y^  —  y,  soviel  gezahlt  ( y^  —  1  Thlr., 
Protokollführer  ^^  Thlr.). 

Versäumnisstage  (Sonn-,  Reise-  und  Regentage  bei  aus- 
wärtigen Geschäften)  werden  ya  —  ^j^  so  hoch  bezahlt,  als  Arbeits- 
tage, Reisetage  auch  wol  vde  Arbeitstage.  —  Arbeitszeit 
7—8,  gewöhnlich  8  Stunden,  wobei  üeberverdienst  häufig  ge- 
stattet wird. 

«.'ferner  Artikel:  Vermessuogskosten ,  Ueüekostea,  Abschrifteu. 

Dohnenstieg.  Dohnen  alle  6  —  8  Schritt  4yj  —  5'  hoch 
Yon  der  Erde  gestellt,  Begehung  am  besten  früh  10  und  mittags 
3  Uhr. 

jf.  ferner  Artikel:  Krainmetsvogel,  September  etc. 

Brainirung^,  zum  Zweck  der  Entwässerung.  Röhren  1  —  1  y^ ' 
lang,  Weite  im  Lichten  bei  Trocknungs-  oder  Nebendrains 
%— l'A,  Sammel-  oder  Hauptdrains  2y4  —  3",  Verbindung  durch 
etwas  weitere  Röhren  (Muffe).  Entfernung  der  Röhrenlagen 
2— S'/j  Ruthen  in.  der  Richtung'  des  Gefälls,  rechtwinkelig  in 
die  Sammeldrains  einmündend,  Tiefe  2  —  374',  im  Walde  wegen 
der  Baumwurzeln  tiefer ;  pr.  Morgen  sind  erforderlich  50  —  90 
Ruthen  Röhren,  wovon  84  —  87  Procent  Neben-  oder  Trocknungs- 
drains, und  13  —  16  Proeent  Sammeldrains.  —  Kosten  der  An- 
lage incl.  Röhren  gewöhnUch  pr.  Ruthe  3  —  3y2  Sgr-,  pr.  Morgen 
€—10  Thlr.;  Nivellements  und  Aufsichtskosten  pr.  Morgen  mit 
1  Thü".  bezsüilt.  Die  Dauer  wird  zu  20  Jahr  angenommen.  — 
Wirkung:  Wasserausfluss  pr.  Morgen  und  Stunde  bis  8  — 15 
Kubikfuss ,  und  im  allgemeinen  Abführung  von  40  —  55  Procent 
der  Regenmenge.  —  Drainirung  auch  durch  Sauggräben 
ausgeführt  (mit  Strauchfüllung),  s.  Artikel:  Entwässerung.    Grär 


Dichtigkeit,  s.  Schluss}  Dickicht,  «.  Bestandesbezeiohuung ;  Dick- 
*opf,  «.  Raubvogel;  Diebstahl,  s.  Entwendung;  Dielen,  «.  Bret,  Tischler; 
Dienstalter,  ».  Beamte;  Dienstaufwaud,  «.  Besoldung;  DieniSte,  «.  Ab- 
losttug;  DlenstnutEÜng,  «.  Beamte;  Dienstzeit,  «.  Ruhegehalte;  Diluvium, 
<•  Gebirgafocm ;  Direction,  «.  Verwaltung;  Discontlrung,  «.  Zinsrechnung; 
OispositioBsf o,jad,  «.  Geldertrag^  Cultur;  Distel,  «.  Unkraut;  Division,, 
<•  Zahlen,  Gleiofauntgei) ;  Dörfer,  «.  Culturzucht;  Dogge,  «.  Hund;  Dohle,  «.' 
Kotwässeraug, Brücke,-  Krähe;  Dolerit  und  Dolomit,  i.  Gestein;  Dompfaffe, 
«•Sperling;  Donner,  ».Gewitter;  Doxne  n,  ».  Strauchhols;  Dossirung,  «. 
■  ^uUdang. 
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ben  von  3'  Tiefe,  2  —  3  und  bis  4 — 5  Ruihen  entfernt.     Dmier 
10—12  Jahre. 

9.  ferner  Artikel:  Eutvisserang»  * 

,  Brecluler  und  Holzschnitser  etc.  verwenden  besonders 
Hölzer  von  gleichmässiger  und  dichter  Textur  ( s.  Artikel :  Härte  \ 
zu  besserer  Schnitzarbeit  besonders  Ahorn,  namentlich  Berg- 
ahom,  dann  Masholder,  Linde,  zu  geringerer  Pappel,  Espe,  Erie, 
Buche,  Birke;  Drechsler  verarbeiten  ausserdem:  Apfel,  Birnbaum^ 
Eisbeere,  Eberesche,  Yogelkirsche,  Traubenkirsche,  und  zu  beson- 
dem  Zwecken:  Eiche,  Buche,  Hainbuche,  Spindelbaum,  Sahlweide, 
Hasel,  Nadelholz.  Abgabe  in  allen  Dimensionen,  gewöhnlich  in 
Klaftern.  —  Verwendung  insbesondere  zu  Holzschuhen  und 
Pantoffeln:  Erle,  Espe,  Pappel,  Buche;  zu  Löffeln  und 
Kellen:  Ahom,  Linde;  Teller:  Linde;  Schrauben:  Bim-, 
Apfel-  und  Spindelbaum;  Stifte,  besonders  Schuhmacherstifte: 
Ahorn,  Hainbuche,  Spindelbaum  (Schuhmacherstifte  die  Metze 
mit  8  — 12  Sgr.  verkauft);  Zahnstocher:  Spindelbaum;  Quirle: 
Nadelholz ;  femer  Spalthölzer:zu  Schachteln  und  Siebrändem : 
Tanne,  Fichte,  besonders  erstere;  Scheffelränder:  Eiche,  Buche; 
Korb-  und  Siebspäne:  Sahlweide,  Hasel. 

9.  ferner  Artikel:  Muldenhaner ,  Maschinenhola ,  Spaltnutshols. 


Wenn  g  =r  Grundlinie,  %  =s  Höhe,  g^  6,  e  =  Seiten  des  Dreieck* 
(wobei  p=s  Grundlinie),  und  a  ein  zwischen  twei  Seiten  {g  und  b)  befindlicher 
Winkel  in  Graden, 


00  ist  der  Flächeninhalt  in  jedem  Dreieck 


gh 

2 


oder  = 


4  VCiJ^+ftH-c)  ig-hb-e)  ig-he^b)  (d+c-^)  oder  =  9'b'^na . 

1 
insbesondere  im  gleichseitigen  Dreieck  =  —  ^>V3"=  ^*.  0,433 


g^  sma 


oder  =  -^ — - —  ;  im  gleichschenkeligen  =  —-  ^  y45'  —  g\ 


Dreli^ing  des  Holzes,  s.  Spaltigkeit. 
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Dm  Verh&Uniss  der.  Seiten  ergibt  sidh  ans  vorstehenilen 

Formeln,  insbesondere  ist:  Im  gleichseitigen  Dreieck  h  =  —-  yT 

=  g '  0,866;  und  ^  :  h  =  l  :  0,866 ,  die  Seite  des  in  den  Kreis 
eingeschriebenen  gleichseitigen  Dreiecks,  wenn  r  =  Halbmesser 

des  Kreises  =  ys'r  =  r  •  1,732;  im  rechtwinkeligen  Dreieck 

iflt  b^  =  ^2-l-Ä»,  daher  b  =  V^»-+Ä»,  Ä  =  Vb^  —  g*  etc. ,  und 

wird  ein  rechter  Winkel  abgesteckt,  wenn  Ä  ;  ^  ;  6  =  3  :  4  :  5. 

Trigonometrische    Functionen    des    rechtwinkeligen 

Dreiecks  (wo  y  =  Grundkathete,  h  =  Höhenkathete,  b  =.  Hype- 

tennse,  a  =  Elevationswinkel )   sind:  sin  a  =:-^  ;  cos  a  =  -^, 

,  h  ^  p  b  b 

tg  a  = ,    cotg  a  =  -X- ,     sec  a  = ,    cos  a  =  —5—; 

9  Ä    '  g    '  h  * 

daraas  die  Formeln  für  die  einzelnen  Dimensionen :  Ä  ==  &  •  sin  a, 

oder  =  ^  •  tg  a;  g  =rb  •  cos  a,  oder  =  h  •  cotg  a;  6  =  ^  •  sec  a, 

oder  =  h  '  cosec  a. 

t.  knm  Artikel:    Auftiahme,  Abuteekiing,  ilöh«ninesattng ,  Entfernung;  und 
W.  VI  und  VII. 


Druckkosten  bei  Anfertigung  von  fiechnungs- 
foranüaren,  Insftructionen  etc.:  gewöhnliche  Lithographie  pr. 
RiesS— 31/j,  incL  Papier  3 %— 6%  Thh:.,  Metallographie 
(Abklatschen)  pr.  Buch  6^12,  incl.  Papier  10 — 16  Sgr.,  überall 
je  nach  Menge  der  Schrift  etc.  und  je  nachdem  nur  eine  oder 
beide  Seiten  bedruckt  werden.^  —  Wirklicher  Druck  mit 
Metallbuchstaben:  Satz  pr.  Bogen,  je  nach  Menge  der  Schrift  etc.» 
gewöhnhch  3  —  5  Thlr.,  dazu  Druck  pr.  Ries  V3,  Papier  2  — 2y, 
Thhr.,  daher  pr.  Ries  6V3 — 8  Thlr.,  wobei  zu  beachten,  dass  ein 
Bnickbogen  gewöhnlich  8  — 16  Schriftbogen  enthält.  —  Litho- 
graphie von  Orientirungsk-arten,  Bestandeskarten  etc.  in 
gewöhnUchem  kleinen  Maassstabe :  Lithogiwphie  selbst  oder  Auf- 
zeicbnen  auf  Stein  pr.  Quadratfuss  2  —  2%  Thlr.,  dazu  Druck  und 
Papier  pr.  100  Stück  2—3  Thlr.,  in  Summa  pr.  Quadratfuss  und 
100  Stuck  4  —  5  Thlr.,  in  grösserer  Menge  büliger. 

••  femer  Artikel:  Abschriften,  Karten,  Papier. 

Dünger.  Bei  Stallfütterung  wird  erzeugt  frischer  Dünger^ 
oder  Mist  von  75  Procent  Feuchtigkeit:  pr.  Centner  des  ver* 
wendeten  Futterstrohs  und  Heus  1,68  — 1,75  Centner  (am  meisten 
▼on  Heu),  pr.  Centner  der  Einstreu  an  Stroh  2,3  —  3,8  C^itner 
(▼on  Roggen-  und  Weizenstroh  am  meisten ),  pr.  Centner  trockene 
Waldstreu  2,14,  von  trockenem  Schilf  und  Binsen  nur  1,7  Centner 
^^  —  Im  Durchschnitt  ist  der  Düngerertrag  dem  Gewichte 
^^^  (frisch)  .=  2 — 2,3  i&al  so  hoch  als  das  gesammte  Gewicht 


Dreieek^erband,  «.  Verbandabateckung ;  Dreschen, «.  Getreide;  Dresoh- 
**ide,  s.  Anger  weide  $  Drossel,  «.  KrammetSTogel ;  Dockstein,  ».  Gestein^ 
*>«fUnhang,  «.  Tliau ,  Schnee;  Dukaten,  s.  Münze;  Dunenbau,  s.  Band« 
■HoUcnbao. 
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des  auf  Heuwerth  reducirten  Futters  und  des  Gewichts  der  £in-. 
streu.  —  Ein  Stück  Rindvieh  gibt  jährlich  gewöhnlich  22  —  24 
Centner  Dünger,  kann  jedoch  bei  t^instreu  zum  Zweck  der 
Düngerbereitungr  120 — 150  Centner  und  mehr  geben.  —  Dünger- 
verlust bei  Rmdvieh  in  der  Weidezeit  54  —  60  Procent  des 
täglichen  und  bis  40  Procent  vom  jährlichen  Dünger,  bei  Arbeits- 
pferden bei  gewöhnlicher  Arbeitszeit  im  Durchschnitt  20  —  35 
Procent  (Berechnung  nach  der  Zeit,  in  der  das  Vieh  nicht  im 
StaUe  ist). 

Werth  des  Düngers  =  40 — 50  Procent  des  Preises  des 
verwendeten  Futters  und  Streumaterials,  oder  30  —  36  Procent 
der  gesammten  Unterhaltungskosten  des  Viehs,  Werth  des  Weide- 
düngers 40  —  50  Procent  höher  als  des  Stalldüngers  und  gleich  y^ 
des  Werthes  des  auf  Heuwerth  reducirten  Weidefiitters,  Stalldünger 
in  der  Weidezeit  gewonnen  ist  im  Durchschnitt  25  Procent  höher 
an  Werth  als  ausserdem.  —  Kutzwerth  des  frischen  Düngers 
pr.  100  Pfund :  von  Streustroh  =  3,6 ,  von  Futterabfallen  =  5,5 
—  10  Pfund  Roggenwerth,  je  nachdem  die  Abfalle  von  Stroh- 
futter  oder  Körner-  und  Grümutter;  100  Pfund  Dünger  im  Durch- 
schnitt sii^  =5  —  6  Pfund  Roggenwerth,  und  das  Fuder  (von 
20  Centner)  auf  den  Acker  gebracht  und  gebreiteC  =  1  —  2 
gewöhnlich  =  1  y^  —  1  '/j  Scheffel  Roggen  (am  meisten  auf  gutem 
Boden),  auf  dem  Hofe  6  — 15  Procent  weniger  an  Werth.  Werth 
in  Gelde  gewöhnlich  iy3~2'/2  Thlr.  pr.  Fuder.  —  Werth  des 
Waldstreudüngers  im  Verhältniss  des  Gebrauchswerths  ge- 
ringer (s.  Streumaterial),  gewöhnlich  pr.  Fuder  nur  y^ — y^  so 
hoch  als  Strohdünger. 

Frischer  oder  nasser  Dünger  von  75  Procent  Feuchtigkeit, 
wie  er  gewöhnlich  auf  den  Acker  gefahren  wird  und  hier  zu 
Grunde  liegt,  wiegt  pr.  Kubikfuss  35  —  45  Pfund,  und  gibt 
trockenen  Dünger  dem  Gewichte  nach  25  Procent  (Verhältniss 
=  4:1).  100  Kubikfuss  oder  Fuder  frischer  Stalldünger  gibt 
völlig  verwest  nach  langer  Aufbewahrung  nur  37 — 38  Kubik- 
fuss oder  Fuder  speckigen,  durchgebrannten  Dünger,  daher 
Verlust  62  —  63  Procent.  —  Grösse  der  Dünger  statte  pr.  Stück 
Vieh  25  —  50  Quadrat^ss,  je  nach  Tiefe;  bei  Verwendung  der 
Excremente  als  Jauche  ohne  Streu  pr.  Stück  Vieh  5  — 10  Kubikfuss 
Raum. 

$.  ferner  Artikel:  Düngererde,  Plaggen,  Binstreu,  Sfreuuutzuug,  Patter« 
bedarf,  Düngung,  Wagenladung,  Transport;  und  T.  J.  Sachs.  §.37. 

Büngererde  und  Erdstreu.  Als  Erdstreu  werden  verwendet : 
Erde  jeder  Art  (selbst  Sand),  besonders  von  lockerni  Boden, 
Schlamm  etc.,  ferner  Torf,  Braunkohle,  Pls^gen.  Die  Erde  wird 
vorher  abgetrocknet,  unter  das  Vieh  gestreut,  mit  etwas  Stroh 
bedeckt  und  täglich  durch  eine  neue  Schicht  vermehrt  (Aus- 
mistung bei  Rindvieh  und  Pferden  alle  3 — 4  Wochen,  bei  Schafen 
alle  2 — 3  Monate),  oder  Einstreu  hinter  das  Vieh  in  Rinnen,  difli. 
wie  die  Stände  selbst  mit  Steinen  ausgelegt  sind. 
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Gultureräe  im  Walde  zu  Saat  -  und  Pflanzbeeten  und  zu  Pflan- 
zung wird  gewonnen  durch  Ausklopfen  au»  Rasenplaggen,  Rasen- 
asche (verbrannte  Rasen),  Meilererde  von  alten  Kohlstellen. 
Sie  wird  im  Herbst  gesammelt  und  in  Bänken  von  60  —  80  Kubik* 
ksa  aufgeworfen,  auch  wol  schichtweise  mit  rohem  Boden  ver- 
mischt,  und  bleibt  bis  zum  Frühjahr  stehen,  ein  Mann  fertigt 
täglich  bis  70  —  75  Eubikfuss  (Deckung  mit  Plaggen  empfohlen). 
Im  Kamp  werden  dazu  pr.  Quadratrnthe  6  Quadratruthen  Rasen 
verwendet.  —  Compost  wird  durch  Yermengung  guter  Erde, 
8.  oben,  mit  Mist,  Jauche,  Unkraut,  Holzabf&Tlen  und  Abf&Uen 
jeder  Art  gewonnen,  und  jährlich  1  —  2  mal  umgeschaufelt,  an- 
statt des  Düngers  wird  auch  Kalk  beigemischt;  oder  auch  Torf- 
erde mit  Asche  und  Kalk  gemischt  und  dadurch  entsäuert.  — 
SamnJung  von  Gartenerde,  Humus,  im  Walde  ist  allenfalls 
statthaft  auf  kräftigem  Boden,  und  alle  15  —  20  Jahre. 

I.  ferner  Artikel:  Düngung,  Plaggen,  Binstrea,  Erdarbeiten. 

Düngung.  Düngerbedarf  pr.  Morgen  Ackerland  in  6 
Jahren  40 — 400  Centner  frischer  Strohdünger,  gewöhnlich  im 
Höhenboden  60 — 240,  im  Niederungsboden  zu  Futterkräutern  etc. 
120 -- 320  Centner,  oder  in  3  Jahren  %  und  im  jährlichen  Durch- 
schnitt Yg  soviel;  bei  gewöhnlichem  Ackerlande  sind  im  grossen 
Durchschnitt  gewöhnlich  15  Centner  jährlich  genügend.  —  Eine 
einmalige  Düngung  erfordert  im  grossen  Durchschnitt  pr.  Morgen 
gewöhnlich  10  Fuder  Dünger;  zu  starker  Wiesendüngung  wird 
gewöhnlich  der  Dünger  einer  Kuh  gerechnet ,  zu  Baumdüngung 
(Obstbäume  bei  Pflanzung)  pr.  Baum  ^/^  Centner.  —  Bei  Ein- 
hordung  von  Schafen  düngt  ein  Schaf  pr.  Sommer  8  — 10, 
und  1000  Schafe  pr.  Nacht  60  Quadratruthen;  durch  denselben 
I)finger  im  Stalle  gesammelt  würde  nur  halb  soviel  gedüngt 
werden  können. 

Wirkung  des  Düngers,  je  nachdem  der  Boden  hitzig 
(armer  Sand),  oder  firisch  (fruchtbar),  2  —  4  Jahre,  von  der 
Düngung  kommt  zugute  der  Frucht  des  ersten  Jahres  40  —  70, 
des  zweiten  25  —  30  Procent,  in  hitzigem  Boden  ist  der  Dünger 
dann  verzehrt  (Waldstreudünger  wirkt  niemals  länger),  in 
besserm  Boden  bleiben  gför  das  dritte  Jahr  12  —  20,  für  das 
vierte  8  —  10  Procent.  —  Im  Durchschnitt  wird  erzielt  1  Centner 
Ernteertrag  an  Stroh  und  Korn  von  2  Centner  frischem  Mist 
<^r  Yj  Centner  trockenem  Dünger.  —  Gebrauchswerth  und 
I^ngennenge  bei  Streudünger  etc.  vgl.  Artikel:  Streumaterial. 

Zu  künstlicher  Düngung  wird  verwendet:  Guano  pr. 
Morgen  2  Centner  (ä  4— 4y2  Thlr.),  1  Centner  in  Wirkung  = 
'O&ntner  Strohdünger;  Kalk  15  —  24  —  40  Scheffel;  Gips  zu 
Blattdüngung  1%— 2  Scheffel  (gebrannt  und  zerklopft  ä  Scheffel 
6—8  Sgr.),  ferner  chemische  Dünger  und  Düngepulver  (pr. 
Centner  1%  Thhr.),  Knochenmehl  (pr'.  Centner  3  Thb.).  Bei 
«ergelung  des  Ackers  pr.  Morgen  14  —  1800  Kubikfuss  Mergel 
▼erwendet.   —    Gips,  Kalk,  Asche  besonders  für  Futterkräuter 
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und  Wiesen;  Lupinen  zur  Düngung  10  — 12  Metzen  pr.  Morgen 
ausgesftet  und  grün  untergepflügt. 

Dünger  ladet  ein  ]£inn  auf  pr.  Stunde  15  —  20,  eine  Frau 
10 — 14  Centner,  oder  pr.  Tag  ein  Mann  8  — 11,  eine  Frau 
6  —  8  Fuder  ä  20  Centner,  oder  der  Mann  12  —  20,  die  Frau 
10 — 15  Bauerfuder;  dieselben  breiten  soviel  als  sie  laden;  Asche, 
Kalk  etc.  streut  ein  Mann  täglich  aus  30  —  35  Scheffel. 

«.  ferii«r  Artikel:  Dünger,  Kamp;   und  T.  J.  Sachs.  §.  27,  110;  Pg.  Oek.  53. 

IhuehforstuxL^.  Ertrag  derselben  in  Massenklaftern 
^  100  Kubikfuss  Derbmasse,  im  vollkommenen  Bestände,  je  nach 
Boden-  und  Bestandesgüte,  mit  derselben  wachsend;  das  Reis- 
holz (unter  3^)  wurde  besonders  aufgeführt,  da  es  häufig  nicht 
mit  aufgearbeitet  und  zum  Leseholze  gerechnet  wird. 


Alter. 

Eiche. 

Buche. 

Jahre. 

Hulz. 

Reis. 

Holz. 

Reis. 

20 

•      «      • 

0,7—2,0 

^ 
•    •    • 

X),7— 2,0 

40 

0,0—1,0 

0,8—1,5 

0,0     1,4 

0,8—1,5 

60 

0,7—2,0 

0,3—0,5 

0,7-2,1 

0,3—0,5 

80 

1,4-2,0 

0,2—0,2 

1,5—2,0 

0,2—0,2 

100 

2,2-4,0 

0,2—0,3 

4^4—6,0 

0,3—0,3 

120 

4,0—6,0 

0,3—0,4 

•      •      e 

•      •     • 

Kiefer.                                Fiel 

bte. 

20 

2,8—4,8 

2,0— 4,t) 

2,0—5,0 

1,0—3,0 

40 

1,3     2,0 

0,5—1,5 

1,0—3,0 

1,0-1,8 

.     60 

1,4-3,4 

0,1-0,1 

0,7-4,2 

0,2—0,5 

80 

3,2—5,3 

0,2—0,2 

0,9—5,6 

0,3—0,4 

100 

■ 

3,0     5,3 

0,2—0,2 

0     7,4 

0,4—0,4 

M 

Alter. 

Birke  und  Erle. 

4 

Jahre. 

Hol«. 

Reis. 

20 

•     •     • 

0,5      1,2 

30 

0,6—1,0 

0,5     0,8 

40 

0,7-2,1 

0,8     1,2 

60 

2,8—3,3 

•     •     • 

Der  Ertrag  in  Wirkhchkeit  ist  gewöhnlich  geringer,  wegen 
UnvoUkommenheit  der  Bestände.  Wird  öfter,  als  angegeben, 
durchforstet,  so  ist  der  obige  Ertrag  nach  Yerhältniss  zu  thei- 
len,  sodas»  die  Summe  dieselbe  bleibt.  —  Ertrag  der  ge> 
sammten  Vomutzung  im  Durchschnitt  ganzer  Revier^ 
8.  Artikel:  Durchschnittszuwachs.    Im  Yerhältniss  zum  Abtriebs« 
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ertrage  wird  derselbe  angegeben  je  nach  Höhe  des  Umtriebes, 
Dichtigkeit  des  Bestandes,  Gründlichkeit  der  Ausnutzung  (ob 
Beisholz,  Leseholz  und  zufällige  £rtr&ge,  an  trocken  Holz  und 
Windbruch  mit  inbegriffen  oder  nicht)  bei  Birke  5  — 15  bis 
20-25,  Buche  8  —  20  bis  30  —  40,  Eiche  10—20  bis  30  —  35, 
Kiefer  6  —  20  bis  25  —  35,  Fichte,  Tanne  10  —  20  bis  30  —  40 
Procent;  incl.  allen  Abraums,  Leseholz  und  der  zufälligen  Erträge 
im  grossen  Durchschnitt  zu  33  —  50  Procent  des  Abtriebsertrags. 
Dem  Werthe  nach  beträgt  der  Ertrag  des  nutzbaren  Durch- 
forstungsholzes  gewöhnlich  15  —  20  Procent  des  Geldertrags  vom 
Abtriebsertrage. 

Ausführung  der  Durchforstung  gewöhnlich  so,  dass  der 
obere  Schluss  nicht  unterbrochen  wird  und  die  Zweige  sich  noch 
berühren.  —  Beginn  der  Durchforstung  im  Alter  der  Bestände 
von:  bei  Birke  10  —  20,  Erle,  Kiefer,  Lärche  15  —  25,  Eiche 
20-40,  Fichte,  Tanne,  Hainbuche  25—40,  Buche  30—50  Jahre, 
bei  letzterer  gewöhnlich  erst,  wenn  die  meisten  Stangen  5  —  7" 
Stärke  haben.  —  Wiederholung  bei  Birke,  Erle,  Espe,  auch 
wol  Kiefer  alle  5  — 10,  bei  den  übr^en  Hölzern  alle  10  — 15, 
höchstens  20  Jahre,  bei  Lichthölzem  (Siefer,  Eiche  etc.)  häufiger 
früher  und  stärker  als  bei  Schattenhölzern  (Buche,  Fichte, 
Tanne).  —  Durchforstungen  im  Nieder-  und  Mittelwalde 
werden  nur  ausgeführt,  wenn  der  Bestand  zu  dicht  ist,  gewöhn- 
lich bei  % —  Yj  der  Umtriebflzeit  beginnend  (im  10.  und  20. 
Jahre).  —  Reinigungs-  oder  Läuterungshiebe,  zur  Aus- 
scheidung nicht  zu  ziehender  Holzarten  aus  jungen  Beständen, 
finden  stett  im  Hochwalde  1 — 2  mal  im  10.  — 18.,  im  Nieder- 
walde etc.  im  5.  — 15.  Jahre,  im, Mittelwalde  zugleich  unter  Aus- 
hieb niedergedrückter  Bäume,  und  Reinigung  des  Oberholzes 
Ton  Wasserreisem.  —  Hülfscultur  als  Ersatz  der  Durch- 
forstung  in  ganz  jungen  übersäeten  Beständen  durch  Aushieb 
von  Streifen  4  —  5^  breit,  6  —  8' entfernt,  einmal,  oder  nachdem 
8ie  verwachsen,  nochmals  in  anderer  Richtung,'  sodass  Quadrate 
von  6—8'  Seite  entstehen. 

Bei  Betrieb sregulirung  wird  der  Ertrag  der  Durch- 
forstimg gewöhnlich  nur  fiir  die  nächsten  10  —  20  Jahre  ausge- 
worfen, resp.  zugesetzt,  sowie  er  nach  Beschaffenheit  der  Bestände 
wirklich  zu  erwarten  ist;  früher  geschah  dies  für  den  ganzen 
ümtrieb,  und  nahm  man  gewöhnhch  bei  120 jährigem  ümtrieb 
pr.  Morgen  in  Summa  4  —  5,  seltener  8  —  11  Klafter  (ä  100  Kubik- 
^  Derbmasse)  an,  excl.  zufällige  Erträge. 

<•  ferner  Artikel :  I^sehols,  Nachhauungen ,  Ansästung,  Yornutxung,  Unkraot, 
Jwcluttang;  und  Hg.  Cl.  602;  Hg.  Et.;  Hg.  Lb.  I,  113;  Pf.  Et.  14,  16;  Pf.  Kr. 
»"9,310  209;  Pr.  Taf.  99. 

I^Qzchflchiiittszawachs  oder  jährliche  Massenerzeu- 
gung  oder  Abtriebsertrag  pr.  Morgen,   je  nachdem  die 

Barehmesser,  «.  Stärkemessung;  Durchschnittsberechnung,  i. 
Keehiiaag. 
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Bodenklasse  die  geringste,  mittlere  (massig  oder  gewöhnlich  gute, 
die  am  häufigsten  vorkommende),  oder  von  besserer  resp.  bester 
Beschaffenheit  —  in  Kubikfuss  Derbmasse,  Haupüiutzang 
und  Yomutzung  (Durchforstung  etc.)  nebeneinander  und  excL 
Stockholz  und  Wurzelholz. 


Holzart. 


üm- 
trieb. 


Jahre. 


Hauptnutzung 


ge- 
ringe. 


mtttel- 
gute. 


beste. 


Vomutzung 


ge- 
ringe. 


mittel- 
gute. 


beste. 


In 

Sum- 
ma. 


!_,  O.  B 
l-t     ^    H 

-^    B    — . 


a)     Im  Hochwaldbetriebe. 


Eiche  .  . 
Buehe  .  . 
Birlie  .  . 
Erle  .  . .. 
Hainbuche 
^  Ahorn, 

Esche , 

Ulme  . 
Kiefer . 
Fichte  . 
Tanne  . 
Xärche 


100—140 
80—120 
40—60 
50—70 
60-80 


70-100 
60—120 
70—120 
80—120 
50-70 


8—20 
7—18 
5—14 
5—12 
7—12 


8—12 
6—18 
9—28 
12—18 

8—18 


20—32 
20—32 
1»— 32 
27-36 
17—25 


18—28 
21—45 
35—55 
36—56 
33—49 


28-50 
29L-60 
28—50 
45—48 
30—42 


32—46 
34—75 
58—90 
60—93 
62—82 


2,2—3,6 
2,2—8,6 
1,2—3,2 
1,0—2,0 
2,0-3,0 


2,2-8,6 
1,5—7,0 
2,2-8,4 
2,2—8,4 
1,8-3,6 


5,6—9,5 
6,0-9,5 
2,3—5,5 
4,0—6,0 
4,0—6,0 


4,8—7,2 

6-9 
8,8-14 
10-16 
7,2—11 


11—15 
8,0—15 
3,5— «,1 

5,0—8,0 
8—10 


9,6—12 

11—15 

17—23 

20—25 

14-18 


10-65 
9—65 
6—58 
6—56 
9-52 


10—58 

8—90 

11— 

14—118 

10—100 


26—30 
25—36 
5—20 
16—17 
22—26 


113  20 


25—27 
18—26 
—25 
20 — 30 
19—22 


b) 

Im  Niederwaldbetriebe. 

. 

Eiche  .  . 

15-30 

4-15 

17-28 

24—38 

0,8—1,6 

3,2-4.8 

6,4-8 

5—46 

Buche .  . 

15—25 

3-13 

14—21 

16-34 

0,8—1,6 

3,2—5,4 

7,2-8 

4—42 

Hainbuche 

15—25 

4-20 

19-27 

23-40 

0,8-1,6 

3,2—5,4 

7,2—8 

5-46 

Birk:e   .  . 

12-30 

6—22 

14—34 

24—50 

0,9-1,2 

2,4—3,6 

4—5 

7—55 

Erle  .  .  . 

15—30 

4    20 

25-40 

40—60 

1—2,0 

4-6 

6    8 

5-68 

Hasel   .  . 

10—20 

6—15 

17-27 

22    40 

1,2-2,3 

2,4— 3,1B 

4,8—6 

7-46 

Weichholz 

10-30 

9—20 

20-48 

«0-72 

1,2-2,3 

3,6—6,8 

7,2-11 

10—83 

Harthols 

15—35 

5-14 

20-43 

27—58 

0,8—2,3 

3,2-8,1 

7,2—9 

6—67 

Heger- 

weide   . 

1—8 

40-80 

90-112 

115—200 

•     •     • 

•     «     • 

•     •     • 

40-200 

20—24 
23—26 
23—26 
18—20 
18 — 20 
21—22 
15—20 
15—19 


Harthols 
Gemischt 


Bnche .  . 
Fichte, 
Tanne   . 


20—30 
15—25 


8—12 
10—14 


Im  Mittelwaldbetriebe. 


18-24 
20-26 


22-40 
24-44 


0,8—1,6 
0,8—2 


4-5 
4-5 


d)    Im  Plänterwaldbetriebe. 


6—14 
8-18 


16-22 
24-36 


28—36 
48-60 


1,6—2 
2-3 


8,2—4,8 
6-9 


6,4—8 
6,4—8 


6,4—8 
12—15 


9-48  Il8— 20 
11— 52|l8— 20 


8—44  12«— 23 
10-75  |a4— 2€ 


Gewöhnlich  wird  im  Hochwalde  Hainbuche,   Ahorn,    Esclie, 
Ulme  wie  Buche;   Pappel,  Linde  wie  Erle;  Tanne  wie  FicHte 
Lärche  wie  Kiefer ;« im  Niederwalde  Ahorn,  Esche,  Hainbuclu 


DuECHSTicH  —  Eiche  79 

♦ie  Buche  angenommen,  und  Hasel,  Espe,  Pappel,  Linde,  Weide 
Ids  Weichholz  gerechnet;  s.  ferner  Artikel:    Ertragstafel.  *-  In 
einzelnen  Fällen  ist  der  Durchschnittszüwachs  noch  höher,  im 
Hochwalde:  Birke  bis  60,  Eiche,  Buche,  Eller  bis  70—80,  Nadel- 
holz 110—120;    im  Niederwalde:    Erle   80  —  100,    Hegerweide 
260— 270Kubikfus8.  —  Im  Durchschnitt  ganzer  Forste  ist  gewöhn- 
lich der  Durchschnittszuwachs  geringer,  s.  Artikel :  Abtriebisertrag. 
Der  Durchschnittszüwachs  ist  j^l   allgemeinen    am    grössten 
im  mittlem  Alter,    in  den  bessern  Bodenklassen,    bei  Kiefer, 
lArche  im  50.  — 60.,  Fichte  60.— 80.,   Buche  60.  — 100.,  Eiche 
120.— 140.  Jahre;  wenn  alles  Holz  (auch  Leseholz  etc.)  in  Rech- 
mag  gestellt  wird,  früher,  Kiefer  20  —  30  Jahre  etc.  Der  Durch- 
schnittszüwachs bleibt  sich  gewöhnlich  20  und  mehr  Jahre  gleich 
nnd  hält  in  Beständen  bei  Buche,  Eiche,  Fichte,  Tanne  und 
allen  Schattenhölzern  länger  aus,-  als  bei  Kiefer,  Birke,  Erle, 
Espe  (Lichthölzfer),    wo  er  schnell  sinkt.    Der  Durchschnitts- 
züwachs kann  durch  gute  Bewirthschaftung  gesteigert  werden, 
sodass  er  selbst  auf  dem  geringsten  Kiefernboden  bei  niederm 
ümtrieb   bis    20  —  25  Kubikfuss  pr.  Morgen  beträgt.    Wo   bei 
Eiche,  Buche  etc.    der  Durchschnittszüwachs    geringer   ist    als 
20—25  Kubikfuss,  erzieht  man  solche  nicht  mehr  in  reinen  Be- 
standen. 

i.  ferner  Artikel:  Ertragstafel,  Ertragsverhältniss ,  Abtriebsertrag,  Durch- 
fontaog,  Zuwachs, -ZttwacluBbe  rech  DU  ng,  Kopfholz;  and  Hg.  Cl.  &dl;  Kg.  Ft. 
118;  Pf.  Et.  €,  19;  Pf.  Fw.  303;  Pf.  Kr.  8»  26,  17»»  18,  18  ^  34;  Pr.  Taf.  99. 

E. 

Bggen.  Aufeggen  und  Eineggen.  Tägliche  Leistung  pr. 
Pferd  und  Egge :  Aufeggen  von  Waldboden  V4  —  l"  tief  kreuz- 
weis  3  —  5,  einmalig  8  — 10  Morgen,  üebereggen  gepflügten 
Landes  4 — 8  — 12  Morgen,  wenn  zweimal,  halb  soviel  etc.  — 
Waldegge  mit  3. Balken  a  5'  lang,  je  4  Zähne  6''  lang,  12" 
entfernt,  beim  Gebrauch  12  Risse  machend,  je  4"  entfernt. 

«.  ferner  Artikel :  Wundmachung,  Erdbedeckung,  Bodenbearbeitung,  Abnutz. 

lüche.  Nutzholz  besonders  im  Nassen  und  bei  wechselnder 
Nä88e  verwendet,  besonders  zu  Brücken  und  Schiffbau  (Balken, 
Knien,  Buchten,  Planken),  zum  Mühlenbau  (Wellen,  Press- 
klötze) und  zum  Wasserbau  überhaupt  (Schleusenholz,  Pfahl- 
roste etc.).  Es  ist  das  beste  Bauholz  (besonders  zu  Schwellen, 
Säulen,  Stielen,  Pfosten  und  Bohlen),  ferner  Stellmacherholz 
(Speichen,  Naben,  Hammer-  und  Spatenstiele,  Schlittenkufen  für 
Holzschlitten,  selbst  Achsen  und  Leiterbäume),  Spaltnutzholz 
(besonders  Stabholz  zu  Bottichen,  Wein-  uiid  Bierfässern,  Pfähle, 

Durchstich,'«.  Erdarbeiten;    Dürre,  ».  Hitze,  Absterben. 

Ebene,  *.  Höhenlage;  Eberesche,  s,  Fruchtbäume;  Edelfalken,  ». 
jMbTögel:;  Edelsteine,  «.  Qestein-,  Gebirgsfonnation ;  Edeltanne,  ».Tanne; 
*ibe,  9.  Nadelholz. 


gO  Eichel  —  Eibb  ^ 

Schindeln,  Schefifelr&nder,  Zaun-  und  Stackholz),  Grubenhols, 
EisenbiduMchwellen,  Röhrholz,  Ackerwalzen,  Tröge,  Krippen; 
jung  zu  Rudern  und  Bottichreifen.  —  Brennholz  zu  Stuben- 
f^uerung.  sehr  gesucht,  weniger  zu  Herdfeuerung  und  Kohlholz, 
ist  jung  besser  als  alt. 

Anzucht  der  Eiche  nur  auf  besserm  tiefgründigen  Boden, 
besonders  in  Flussthälern,  auf  besserm  Sandl]^den  und  Sumpf* 
boden  (guter  Ellern  -  und  Wiesenboden).  —  Cultur  gewöhnlich 
durch  Saat  ( Einstufen  oder  nach  Fruchtbau ).  Einspreng^ung  etc. 
auch  wol  durch  Pflanzung  (einjährige  Pflanzen  mit  Pfahlwurzel 
oder  ältere  Pflanzen,  die  in  Saat-  und  Pflanzkämpen  besonders 
gezogen  sind),  Wildlinge  nur  etwa  in  Auenwaldungen  verpflanz- 
bar.  Erziehung  besonders  als  Baumholz  (Oberholz  etc.),  Ueber- 
haltupg  im  Hochwalde ,  Einsprengung  auf  bessern  Stellen ,  und 
als  Schälwald  (nicht  Unterholz  im  Mittelwalde)  selten  in  reinen 
Beständen. 

Eichenarten:  Stiel-  oder  Sommereiche  (Q.  ped.}:  Blätter  kurx- 
gestielt,  unten  gelappt,  Früchte  gross,  langgestielt,  besonders  in  Auenwaldun- 
gen etc.,  Holz  gesch&tctflr  SU  Bauhols  etc. ;  Trauben-,  Winter-  oder  Heide- 
«iche  (Q.  robur.):  Blätter  lauggestielt,  unten  keilförmig,  Früchte  kleiner,  fast 
atiellos,  Knospen  spitzer,  besonders  auf  Hohen  und  Sandboden  vorkommend  und 
im  Schälwalde  verwendet  (zwischen  beiden  Eichenarten  Uebergänge).  —  Ausserdem 
viele  fr dmde  Eichenarten,  besonders  am«fikaiiisclie,  von  denen  hier  heimisch 
geworden:  die  Scharlacheiche  (3  Arten:  Q.  coccinea  und  rubra,  Blätter  spita, 
im  Herbste  roth,  bei  der  erstem  kleiner  und  tiefer  eingeschnitten^  Früchte  brauchen 
3  Jahre  zur  Reife).  —  Von  den  südeuropäischen  werden  aufgeführt:  die 
Cerreiche  oder  österreichische  oder  burgundische  Eiche  (Q.  cerris }  mit  stache- 
ligem Fruchtbecher;;  Korkeiche  (Q.  suber,  mit  korkiger  Rinde,  besonders 
in  Spanien  wachsend);  Knopperneiche  (Q.  aegilops,  mit  grossen  essbaren 
Früchten). 

<.  femer  Artikel :  Holz ,  Nutzholz ,  Feuerholz ,  Holzerziehung ,  Durchforstung, 
Umtrieb,  Holzeinschlag,  Holzmessung,  Ertragsberechnung,  Werthberechnung, 
Bäume,  Nebenproducte,  Knoppem ,  Rinde  etc. 

Bier  der  Vögel.  Bestimmung  derselben  nach  Grösse  ynd 
Farbe.  —  Die  Eier  der  Raubvögel  sind  mit  Ausnahme  der  Eulen 
im  Innern  ffrün  gefärbt,  die  braunen  Eier  mit  dunkeln  Flecken 
sind  meist  Wasservögel  oder  Lauf^ö^el. 

1)  Grosse  Eier  von  2"  Länge  und  darüber.  —  Einfarhigt:  rein  weisse: 
Uhu^y«"  (kugelig  geformt),  Fischadler  2%,  Storch  3Vi  — 3,  wilde  Gans,  Man- 

Skus  3";   grünlich-    oder   bläulichweiss  :   Rohrdommel  2 ,  Weihen  3  —  Sy. , 
ühnerhabicht  27«'';   gelblich:   Steinadler  2%,  Schwan  A^—l"-,  schmasig- 
weiss:  Sägetaucher  S*/,  —  3''  (zuweilen  wenig  gefleckt);  gelblichgrün  oder 

fraublan:  wilde  Ente  2'//;  grün:  Reiher  2%";  braunröthlieh:  Pfka 
>/t— 3V4".  —  Oeßeckte  Eier:  weiss  mit  braun:  gemeiner  Bussard  i"  (kqgellg, 
Flecken  vertheilt,  ziemlich  gross),  rauhfüssiger  Bussard  3"  (wie  vorher 
dunkle  Flecke  kleiner  und  einzelner),  Milan  2'/« — 3'/,"  (länglich,  nur  an  der 
Spitze  gefleckt ),  Schreiadler  2%^  2'/t"  (meist  sehr  braun),  ferner  Auerhahn  Sy«" 
(gelblich,   nur  schwach  gefleckt),    Birkhahn  2"  ( schmuzigweiss ,    stark  braun 

gefleckt);   hellgelb   mit   dunkeln   Punkten:   gemeines   Wasserhahn    oder 
ilessente  8",   Truthenne   21/4";    grunliehbrann  mit   dunkeln   Flecken: 
Trappe  3%,  Kranich  3%"  (sehr  ähnlich). 

3)  Mittelgrosse  Eier  von  1  —  3"  Grösse.  Einfarbige:  reinweisse: 
Taube  1  —  1%"  (Je  nach  Art),  Eulen  1  —  1»/«"  (sehr  kugelig  und  zwar:  kleiner 
Kauz  1,   gemeiner  Waldkauz  l'/ii   Waldohreule  1  ■/% ,   Schleiereule  l*/«"  )«    kleine 


Eichel,   ».  Samen,   Mast;   Eichelmaus,   3.  Kagethiere;   Eichhorn,   «. 
Nagethiere;  Eidechse,  s.  Amphibien. 


EiPORM  —  Eindeichungen  81 

Rohrdommel  1>/«,  Blauracke  1'/«" ;  bräunlichweiss:  Wiedehopf  1 "  (walzen- 
ß™ig);  grönliohweiss:  Staar  l'/«";  braan  oder  grünlichbraan :  Reb- 
huhn 1%,  Fasan  *1V^.  —  Gefleckte:  mreiss  mit  braunen  Flecken:  Lerchen- 
Wke  und  Sperber  l'/j"  (kujjelig,  wenig  unterscliieden ) ,  Thurmfalke  l'/j"  (kugelig, 
gewöhnlich  ganz  rothbraun),  Wespenbussard  l'/i— 2"  (gewöhnlich  wie  vorher); 
grün  mit  doiiklern  Flecken:  Amsel  1"  fröthlich  gesprenkelt),  Misteldrossel 
^"•l'/4"  (scliön  grün,  Fleckeu  einzeln),  Heber  l'/«"  (etwas  bräunlich),  Elster 
l'/«"  (länglich),  Dohle  1'//'  (Flecke  einsein  aber  dunkel),  Krähe  1%—iy/  (mehr 
gnafleckig),  Saatkrähe  (wie  vorher,  aber  wenig  gefleckt),  Rabe  17«'  (dankel- 
gefleckt); weiss  mit  grau:  Nachtschwalbe  l'/«—!'/^" (länglich,  wolkig  gefleckt) ; 
weiss  mit  einzelnen  dunkeln  Flecken:  Pirol  1%;  bräunlich  oder 
olivenfarbig  mit  dunkeln  Flecken:  Wachtel  1'/«,  Haselhuhn  VW ^  Kibitz 
l'/4,  Seeschwalben  und  Möven  (nach  Grösse  der  Vögel  verschiedjen ) ,  Schnepfe 
1'/,— 2";  grünlichbiau  oder  gelblich  mit  dunklern  Flecken :  grosser  Regen- 
pfeifffträ*. 


3)   Kleine  Bier  von  unter  l"  Länge.  —  Einfarbig:  reinweiss:  üfer- 


Flecken:  Goldhähnchen  '/t,  Zaunkönig  V,,,  Zeisig,  Spechtmeise,  Baumläufer 
und  Meise  %  —  %^  Rauch-  und  Hausschwalbe  V«  ;  grünlich  mit  grauen 
oder  bräunlichen  Flecken:  Stieglitz  bis  Vi  >  Kernbeisserund  grosser  Würger 
1  ;  Töthlich  mit  braunen  Flecken:  Finke  »/»"  (Flecken  tropfenförmig), 
Ammern  y,"  (Flecken  gekritzelt),  gemeiner,  rot hrückiger  Würger  y,  ;  f leise h- 
roth  mit  dunkeln  Punkten:  gelber  Laubvogel  oder  Bastardnachtigall  V4"; 
grau  gesprenkelt:  Bachstelze*/,",  KukukV4— Ve,  Sperling  V»  —  l";  braun 
oder  töthlich  gesprenkelte:  Pieper  '/,,  Fliegenschnepper  y^,  Lerchen 
/«—!";  dnnkel^ün  gesprenkelte:  Grasmücke  y^". 

Stückzahl  der  Eier  s.  Artikel:  Brutfifeschäft.  —  Essbar  von 
den  Eiem  sind  besonders  die  der  Hühner-  und  entenartigen 
Vögel,  besonders  wohlschmeckend  vom  Kibitz,  wohlschmeckend 
ferner  von  Fasan,  Brachvogel  und  Streitvogel. 

<.  ferner  Artikel:  Brutgeschäft ,  Nestbau.   ' 

Eindeichungen.  Anlage  der  Dämme  bei  Eindeichungen 
parallel  des  Flusses  in  Kurvenform.  Entfernung  vom  Flusse 
(Vorland)  je  nach  Wassermenge  und  Höhe  des  Dammes  etc. 
12—40  Ruthen,  gewöhnlich  =  Breite  des  Flusses,  daher  Ent- 
fernung der  Dämme,  wenn  beide  Ufer  eingedeicht  werden,  3 
roal  80  breit  als  der  Fhiss  bei  gewöhnlichem  Wasserstande.  —  Das  ' 
Material  wird  gewöhnlich  aus  dem  Vorlande  entnommen  (aus 
3—4'  tiefen  Graben)  oder  durch  Abgrabung  von  Wiesen  etc.,  wobei 
der  Fues  oder  die  Yorfläche  des  Walles  nach  der  Wasserseite 
10  bis  20— -40,  nach  der  Landseite  (Innenseite)  3  bis  12  —  30' 
^it  unbeschädigt  bleiben  muss  (Bermen).  —  Die  Wälle  selbst, 
sowie  die  Ränder  am  Fusse,  dürfen  nach  innen  3',  nach  aussen 
10—12'  nicht  bepflanzt  und  beackert  werden  und  müssen  be- 
gast sein.  Weidenwerder  können  jedoch  schon  6  — 10'  vom 
I)aniinfu8se  im  Vorlande  beginnen.  —  Die  Weide nutzung  ist 
Dicht  gestattet,  besonders  nicht  mit  Schweinen  und  Federvieh, 
allenfafis  bei  trockener  Witt^ung  mit  Schafen.  —  Die  AufPährung 
von  Grundmauern  von  Gebäuden  etc.  ist  innerhalb  5  Ruthen, 


Biform,  «.  Kugel;    Eigenthumsrecht,  *.  Ablösung;  Eigenwärme, 
Blotvärme ;  E  i  m~e  r ,  ».  Maasse. 

PöscHBt,  Forst -Encyklopädie.  " 
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die  AuBgrabuög  von  Erde,  Lehm,  Torf,  Anlage  von  Gräben, 
Teichen  etc.  innerhalb  20  Ruthen  auch  auf  der  Landseite  in  der 
Regel  verboten.  —  Baumpflanzung  im  Vorlande  zum  Schutz 
der  Dämme:  Weide,  Ulme,  Pappel,  Erle,  Akazie  (je  3  im  Dreieck 
gegen  den  Stromstrich ,  daher  mindestens  2  Reihen , '  s.  Artikel : 
Pflanzweite),  besonders  aber  Anlage  von  Weidenhegern ,  nament- 
Kch  an  schiffbaren  Flüssen ,  wo  im  Vorlande  hochstämmige  Bäume 
nicht  gezogen  werden  dürfen. 

Zum  Schutz  der  Dämme  ist  ein  Dammwärter  oder  Auf- 
seher erforderlich  pr.  Meile  der  Dammlänge.  Bei  entstehendem 
oder  vorhandenem  Hochwasser  ist  in  jedem  Wachthause,.  die  alle 
225  —  300  Ruthen  zu  erbauen  sind,  ein  Aufseher  anzustellen  mit 
2  oder  4  —  8  oder  Ö  — 12  Arbeitern,  je  nachdem  das  Wasser 
oder  Eis  erst  erwartet  'wird,  schon  den  Dammfuss  bespült  oder 
bereits  Gefahr  droht,  die  alle  72,  y^  oder  Vg  Stunde  den  Wall 
begehen. 

Sicherung  beschädigter  Dämme  bei  Hochwasser:  gegen 
Abschälen  vom  Wellenschlag:  durch  Horden  oder  Mat- 
ten etc.  10  — 12'  lang,  3  —  4'  breit,  die  an  der  Oberfläche 
bis  1  —  1  Vj '  unter  den  Wasserspiegel  befestigt  werden ,  oder 
durch  Faschinen  oder  Strohlagen  von  4 — 6''  Stänkie;  Verstopfung 
von  Sickerkanälen  durch  Vorlage  von  gewöhnlichen  Faschinen  etc., 
von  Senkfaschinen  (2-^3'  stark  mit  Steinen  gefallt),  oder  Stei- 
nen, Erdsäcken  etc.  auf  der  Wasserseite;  aufgeweichte  Dämme 
durch.  Einspannen  zwischen  Breter.  —  Gegen  Abbruche:  durch 
Einbau  von  Faschinen,  Rasen,  Moos,  Stroh.  G«gen  üeber- 
fliessen:  durch  Aufsetzen  von  Brütern  von  1 — ly^"  Stärke 
mit  3  Pfählen  befestigt,  oder  Faschinen  von  8  — 12"  Stärke,  und 
Gegenfüllung  von  Mist  oder  Erde  an  der  Wasserseite,  6"  hoch 
(1  Kubikfuss  für  je  5  —  6'),  oder  Aufkastung  von  1  —  3'  Breite, 
unter  Zwischenfüllung' von  Erde.  —  Den  Dämmen  schädlich 
sind:  Fuchs,  Otter,  Biber,  Iltis,  Wiesel,  Kaninchen^  Maulwurf 
Ratten,  Mäuse  und  Ameisen. 

Durch  Eindeichungen  ist  im  allgemeinen  der  Werth  der 
betreffenden  Grundstücke  um  30 — 75  Procent  gehoben 
worden.  Der  Beitrag  zu  Deichverbänden  wird  nach^Vortheü  be- 
messen, wenn  derselbe  bei  der  besten  Ackerklasse  =  1,  so  be- 
trägt derselbe  bei  Acker,  je  nach  Bodengüte  und  Höhenlage, 
Vio  — Va  — 1,  bei  Wiesen  bis  %,  bei  Wald  7,0  —  %. 

s.  ferner  Artikel:  Dämme,  Uferbau,  Hegerbau. 

Einstreu.  Erforderliche  Menge  an  Streustroh,  pr. 
Stück  Vieh  bei  Stallfätterung ,  je  nach  Grösse  der  Futter- 
menge etc. 


-t — 


Einfangen,  «.Fang;  Einfriedigung,  s.  Zaun;  Eingehen,  s.  Ab- 
sterben,  Nachcultur;  Einharicen,  ».Erdbedeckung;  Einnahme,  «.Geldertrag. 
Kassenverwaltung;  Einquellen,  s.  Keimung;  Einrichtung,  «.  Betriebsplan; 
Sinsehnitte,  «.  Erdarbeiten;  Einsprung,  «.  Fasg,  Umsfiannog;  Bin- 
stellung,  s.  Jagdzeug. 
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pr.  Tag. 

pr.  Jahr. 

Zollpfand. 

Centner. 

Pferd 

3,7-^4,7 

13,7—17,1 

Ochse  

3,7—5,6 

13,7*_20,6 

Kuh 

2,8—4,3 

9,9— lb,7 

Schwein  .  . . 

0,56—1,40 

2,0     5,1 

Schaf.-.  .  .    . 

0,10     0,42 

0,37     1,58 

Gans 

0,16—0,22 

0,57—0,70 

Oder  auch  Streumenge  pr.  100  Pfund  Körpergewicht,  bei 
Stallfutterung,  für  Rindvieh  %  — V*,  für  Schafe  y4  —  y5' Pfund 
täglicL  —  Einstreu  für  Weidevieh  in  der  Weidezeit  überall 
halb  soviel;  bei  Schafen,  wenn  sie  in  Horden  übernachten,  ist  in 
der  Weidezeit  gar  keine  Streu  erforderlich  (s.  Artikel:  Weide).  — 
Vom  eingestreuten  Stroh  wird  12  — 13  Procent  als  Fütterungs- 
werth  mit  angerechnet.  —  Einstreu  zum  Zweck  der  Dünger- 
bereitung kann  bis  10  — 16  mal  so  stark  sein  als  angegeben.  — 
Lagerstroh  für  Menschen  ist  im  Durchschnitt  pr.  Tag  Ya  Pfund 
erforderlich. 

Die  erforderliche  Streumenge  von  anderm  ^treu- 
material  ergibt  sieb  aus  dem  Gebrauchswerthe  desselben  im 
Verhaltniss  zum  Stroh  (s.  Artikel:  Streuwerthverhältniss ) ;  an 
Erdgtreu  etc.  wird  verwendet  bei  Stallfütterung  pr.  Rind  täg- 
lich Vi  —  l  KubMuse;  Plaggen  pr.  Rind  täglich  6  —  8  Quadrat- 
hm  oder  22  —  30  Pfund,  j^rlich  10  Fuder  ä  10  —  12  Centner, 
pr.  Schaf  tägHch  0,6  —  0,8  Quadratfuss  und  jährlich  1  Fuder,  bei 
Weidevieh  in  obigem  Verhaltniss. 

».  ferner  Artikel :  'StreBnuterial ,  Dungererde ,  Dünger.  —  Pf.  Kr.  30  ^  9,  T.  J. 
Sachs.  159. 

Sintheilungr  der  Forsten.  Dieselbe  wird  durch  Grenzen, 
Flusse,  Bergzüge,  Thäler,  Culturland,  Strassen  etc.  bedingt, 
welche  natürliche  Grenzen  fSr  Hiebszüge  etc.  bilden;  auf  der 
Ebene  verdient  gewöhnlich  die  Eintheilung  in  regelmässige 
Figuren  den  Vorzug,  in  Quadrate  oder  Rechtecke,  deren  Breite 
=  Vi  der  Länge  ist.  « 

Grösse  der  Abtheilungen  (Jagen  oder  Quartiere),  je  nach 
Lage,  Bodenbeschaffenheit,  Reviergrösse,  Holzart  etc.:  40 — 60 
bis  100  —  150  bis  200  —  320  Morgen,  dem  entsprechende  Ent» 
farnüng  der  Schneisen  (Gestelle  oder  Alleen)  bei  Quadrateinthei^ 
Jung  85—104,  134—164  und  190  —  240  Ruthen  (bei  Rechteck- 
eintheüung  Breite  %  —  %  so  gross).    Zahl  der  Jahresschläge  in 


Einfrtutzen,    «.    Beschneiden;    Eintrocknen,    ^.    Austrocknen;   Ein- 
wohner,«. Statistik ,  Bevölkerung. 
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jeder  Abtheilung  3  — 4  bis  7  — 10,  am  geringsten,  wo^ Windbruch 
zu  fürchten  ist.  Kleine  Abtheilungen  werden  gewöhnlich  im 
Gebirge  etc.  gebildet,  in  der  Ebene  sind  die  von  mittler  Grösse 
am  gebräuchlichsten  (das  preussische  Jagen  =  222,2  Morgen 
=  Vi  00  Quadratmeüe,  Quadratseite  desselben  =  200  Ruthen  = 
y,o  Meile,  wird  jetzt  häufig  noch  einmal  getheilt).  —  Richtung, 
der  Gestelle  in  der  Ebene  von  N.  nach  S.  und  0.  nach  W.  wird 
nur  ungefähr  geiPordert,  und  besonders  da  wo  Windbruch  zu 
fürchten  ist.  —  Bezeichnung  der  Abtheilungen  durch  Nummer- 
steine oder  Pfahle,  deren  2  pr.  Abtheiluhg  erforderlich  sind  (die- 
selben werden  gewöhnlich  an  der  nordöstlichen  und  südwest- 
lichen Ecke  1  Ruthe  von  den  Wegen  entfernt  gesetzt). 

8.  ferner  Artikel  :*  Absteckung,  Vermessung,  Wege,  Hiebsrichtung,  Betriebs- 
plan, Verwaltungsbezirk,  Periodenelntheilung ,  Beamte,  Grenzen. 

Eis.  Gewicht  des  Eises  %  leichter  als  Wasser,  pr.  Eubik- 
fuss  56,8  —  58,6  ZoUpfund,  specifisches  Gfewicht  0,92  —  0,95.  — 
Die  Temperatur  des  Eises  ist  constant  0*  R.  ==  32«  F.  Eis 
bei  0*  R.  nimmt  5,3  Procent  mehr  Raum  ein  als  Wasser,  zieht 
sich  aber  bei  grösserer  Kälte  wieder  zusammen.  Um  1  Pfund 
EJis  von  0*  zu  schmelzen,  ist  1  Pfund  Wasser  von  63  —  64 •  er- 
forderlich, Product  daraus  2  Pftmd  Wasser  von  0«.  —  Gefrier- 
pui^Jct,  resp.  Schmelzpunkt,  s.  Artikel:  Wasser. 

Eis  trägt  den  Menschen,  wenn  man  es  öicht  mehr  mit  einer 
iVa  —  5  Pfund  schweren  Axt  durchschlagen  kann,  1'  starkes, 
blankes  Eis  trägt  jedes  Lastfuhrwerk.  -  Fahrbahnen  über  Flüsse 
werden  verstärkt  und  gebildet  durch  Begiessen  mit  Wasser,  ausser- 
dem auch  wol  durch  Ueberschütten  mit  Sand  oder  Belegen  mit 
Stroh.  —  Eis  über  6  —  8 "  Stärke  kann  bei  Eisgang  den  Brücken 
gefahrlich  werden,  und  ist  an  denselben  mit  Axt  oder  Säge  zu 
zerkleinern ,  nach  oben  mindestens  y^  —  V«  ^^^  Strorabreite ,  nach 
unten  nur  auf  2  —  3 fache  Jochbreite,  und  nur' in  der  eigentlichen 
Stromrinne  länger  und  bis  1  —  2 fache  Strombreite,  jedoch  nur 
eine  Rinne  von  %  2  —  Vs  der  Strombreite. 

«.  ferner  Artikel :  Schnee,  Frost,  Thau  (Eisanhang),  Ueberschwemmung  (Eis- 
druck),  Dämme,  Uferbau,  Thermometer,  Zonen. 

Eisenbalmanlage  und  Betrieb.  Breite  der  Dammkrone: 
eingleisig  12  — 16,  zweigleisig  24  —  26',  höchste  normale  Breite 
incl.  Böschungen  und  Gräben  6*.  —  Sicherheitsterrain  im 
Walde  jederseits  2  —  4  Ruthen  vom  Rande  des  Planums  ab,  am 
wenigsten  bei  Abträgen  und  in  der  Ebene  am  meisten  bei  Aufträgen, 
zur  Verhütung  von  Waldfeuem  ist  dasselbe  von  allen  leicht  brenn- 
baren Stoffen ,  durch  Umgraben  oder  üeberwerfen  von  Erde  j^ein 
zu  halten.  Ein  Streifen  von  3*  Breite  neben  der  Bahn,  oder 
von  der  Mitte  des  Planums  abgerechnet  jederseits  6",  wird  ferner 
nur  zur  Anzucht  von  Buschholz,  Niederwald  und  Baumschulen, 
höchstens  von  Stangenholz  bis  40  —  50  Jahre  benutzt,  jedoch 

Eisanhang,^  8.  Thau;  Eisen,  8.  Metalle,  Hüttenwerk,  Schmiedearbeit. 
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gewöhnlich  dem  Eigenthümer  belassen;  im  Walde  zu  verwen- 
dende Fläche  daher  8  — 12  Kuthen.  —  Zulässige  Steigung 
bis  1  Procent,  in  kurzen  Strecken  ausnahmsweise  2  —  2,6  Procent 
der  Länge.  —  Bogen  in  der  Bahnlinie  sind  nur  mit  einem  Ra- 
dius Von  100  Ruthen  und  darüber  zulässig. 

Eisenbahnschwellen  8  —  9'  lang,  7  —  12"  breit,  0  —  6" 
hoch,  rund  10  —  16"  Stamm-,  oder  10  —  14"  Zopfstärke  (Eiche, 
Kiefer  alt,  Akazie,  Lärche,  edle  Kastanie,  in  Ermangelung  dieser 
und  mit  Metallöxyden  imprägnirt  auch  Fichte,  Tanne,  Buche,  selbst 
Weichhölzer);  pr.  Meile  und  Gleis  erforderlich  6  —  8000  Stück, 
Entfernung  gewöhnlich  3';  Dauer  der  Schwellen  (Kiefer  und 
Eiche)  nicht  imprägnirt  3  —  6,  mit  Metalloxyden  präparirt,  was 
gewöhnlich  geschieht,  7  — 10  Jahre,  daher  kommen  jährlich  zur 
Auswechselung  10  — 14  Procent.  —  Eisenschienen  18'  lang, 
pr.Fus8  7V2  — 24,  gewöhnlich  18  — 24  Pfund,  Zubehör  5  Procent 
des  Gewichts  der  Schienen,  Dauer  der  Schienen  15  Jahre,  vom 
Eisen  ist  sodann,  90  Procent  anderweit  verwendbar. 

Kosten  der  Anlage  pr.  Meile  50—100000  bis  150—600000 
Thaler,  je  nachdem  das  Terrain  völlig  eben  oder  schwierig,  unter 
günstigen  Verhältnissen  gewöhnlich  240 — 250000.  —  Deutsch- 
land hat  im  Durchschnitt  1  Meile  Bahn  auf  9  Quadratmeilen 
Flache.  —  Leichte  Eisenbahnen  werden  auch  zum  Holztrans- 
port aus  grössern  Forsten  empfohlen  (durch  Zugvieh  oder 
Maschinen).  —  An  Eisenbahnböschungen  wird  häufig  Buschholz 
(Weide,  Pappel,  Akazie,  Ginster  etc.)  in  6  —  8j ährigem  Umtrieb 
gezogen. 

Feuerungsbedarf  pp.  Meile,  einmalige  Fahrt,  10,4 — 22 
Kubikfuss  Holz,  oder  11,4  —  28,6  Kubikfuss  Torf,  oder  1  —  2,8 
Centner  Coaks,  oder  pr.  je  10  Meilen  Fahrt  1,2  —  3  Klafter  Kiefern- 
Scheitholz,  je  nach  Schnelligkeit,  bei  Personenzügen  nicht  über  den 
mittlem  Satz,  bei  Lastzügen  am  meisten,  im  Durchschnitt  ist  daher 
der  mittlere  Satz  am  annäherndsten ;  bei  Coaksfeuerung  ist  Holz 
zum  Anfeuern  erforderlich  1  Klafter  für  je  366—400  Centner 
Coaks.  —  Kosten  des  Brennmaterials  gewöhnlich  35  —  70  Procent 
der  Betriebskosten,  welche  letztem  im  Durchschnitt  excl.  Abnutz 
und  Verzinsung  50 — 60  Procent  der  Bruttoeinnahmen  betragen. 

I  :  ferner  Artikel:  Dämme,  Conservirung ,  Daner,  Dampfkraft,  Abstecknng. 

I  Eisenbahntransport.    Ladung  pr.  Achse  40 — 60  Centner, 

die  ein&che  Wagenladung  (vierräderig)  wird  80 — 120,  gewöhnlich 

I      80—100  Centner    gerechnet,    sechsräderig    120  — 180    Centner 
(Wagengewicht  pr.  Achime  26  —  65  Centner). 

Holz  2  Meilen  und  mehr  von  der  Bahn  entfernt  erträgt 
gewöhnlich  den  Transport  nicht  mehr  (s.  Artikel:  Transport). 
Zu  Langholz  über  15 — 17'  Länge  sind  4  Achsen  oder  2  Wagen 
erforderuch,  bei  Längen  über  40 — 50'  müssen  die  Wagen  ge- 
kuppelt werden.  Die  Versendung  von  Holz  unter  1  resp.  2  Wagen- 
ladungen ist  gewöhnlich  nicht  vortheilhaft,  da  diese  bezahlt  wer- 
den müssen.     Ein  Zug  ladet  40—50  Klafter  Holz  und  mehr. 
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Transportkosten  pr.  Gentner  und  Meile  bei  Holz  etc.  in 
Wagenladungen  2  —  2%  bis  3 — 4  Pf.,  je  grösser  die  Entfernung, 
desto  geringer;  Einzelgut  4 — 7  Pf.,  wenn  als  Eilgut,  doJ)pelt  so 
hoph,  und  wenn  es  bei  wenig  Gewicht  viel  Kaum  einnimmt  oder 
Passagiergut  ist,  4 fach  bezahlt;  pr.  Klafter  Holz  gewöhnlich  pr. 
Meile  7%  — 9y2,  Stockholz  6  —  6%  Sgr.,  excL  Auf- und  Abladen, 
was  pr.  Oentner  mit  3  —  6  Pf.  einmal  berechnet  wird.  Gresammte 
Kosten  bei  grossem  Holztransporten  und  Entfernungen  pr.  Zug 
und  Meile  9  — 12  Thlr.  —  Transport  von  Vieh  nach  Achsen- 
ladungen  (2  —  3  Pferde  etc.  pr.  Achse)  berechnet,  pr.  Stück  und 
Meile  in  grössern  Transporten  4  —  8,  einzeln  15  —  20  Sgr.',  pr. 
Hund  V2  — 1  Sgr.,  pr.  Equipage  Va— iThlr.  —  Personentrans- 
port pr.  Meile  je  nach  Klasse  2  —  3^2,  3V2 — 5  ti^d  5  —  7  Sgr. 

9.  ferner  Artikel:  Transport,  Gewicht  des  Holzes,  Geschwindigkeit. 

Elemente  oder  U^stoffe,  oder  chemische  Zusammensetzung 
der  Naturkörper.  —  Die  Elemente,  aus 'denen  alle  Körper  haupt- 
sächlich zusammengesetzt  sind,  sind :  Sauerstoff  Stickstoff  Wasser- 
stoff und  Kohlenstoff.  —  Sauerstoff  ( Sauerstoffgas ,  Lebensluft, 
Oxygen)  unterstützt  den  Athmungsprocess,  die  Verbrennung  und 
Zersetzung  und  bildet  Säuren.  Stickstoff  (Stickgas,  ver- 
dorbene Luft)  wirkt  bei  Athmung  und  Verbrennung  dem  Sauer- 
stoff entgegen.  Wasserstoff  (Wasserstoffgas,  brennbare  Luft) 
ist  brennbar  und  wahrscheinlich  nur  Hauptbestandtheil  des  Stick- 
stoffs und  diesem  gleichbedeutend.  Kohlenstoff  ist  ein  f  e  s  t  e  r 
Stoff,  der  rein  nur  im  Diamant,  fast  rein  im  Reissblei  vor- 
kommt (Kohlensäure,  kohlensaures  Gas  oder  ^tlq  Luft  entwickelt 
sich  aus  Kohlenstoff  28  und  Sauerstoff  72  Procent).  —  Gewichts- 
verhältniss  dieser  Urstoffe  im  Verhältniss  zur  atmosphärischen 
Luft  (=1):  Wasserstoff  0,069  oder  y,.^,  Stickstoff  0,9,  Sauer- 
stoff 1,1,  Kohlensäure  1,5,  und  im  Verhältniss  zum  Wasser: 
Kohlenstoff  =  3,5,  atmosphärische  Luft  =  Vsoo«  Es  entsprechen: 
Sauerstoffe  Licht,  Stickstoffe  Wärme,  Kohlenstoffe  Schwere. 

Zusammensetzung  der  Körper  etc.  aus  vorstehenden 
Urstoffen  (gewöhnlich  3  Elemente):  Luft,  atmosphärische,  aus: 
Sauerstoff  20,  Stickstoff  80  Theilen  (dazu  wenig  Kohlensäure 
Vi 00  —  Yiüao);  S.Artikel:  Luft.  —  Wasser,  rein,  aus:  Sauerstoff 
55,  Wasserstoff  15  Theilen  (dazu  etwas  Kohlensäure  wie  oben).  — 
Unorganische  Körper,  Erde,  Steine  etc.  vorherrschend 
aus  Kohlenstoff  (geschmolzenem)  mit  Sauerstoff  verbunden  (Stick- 
stoff meist  fehlend,  Wasserstoff  nur  in  Steinkohle  und  Salzen).  — 
Organische  oder  lebende  Körper  (Pflanzen  und  Thiere) 
sind  aus  Erde,  Wasser  und  Luft  (oder  aus  festen,  flüssigen  und 
gasförmigen  Bestandtheilen)  zusammengesetzt  (Lebensprocess 
selbst  durch  Galvanismus  vermittelt),  besonders  neben  Kohlen- 


Eisenhütten,  tf.  Hüttenwerke ;  Eisenochers  Eisenoxyd,  Eisenstein, 
.$.  Gesteine;  Eisvogel,  «.  Specht;  Elasticität,  9.  Tragfähigkeit;  Elch, 
E l en M  ,•  «.  Hirsch. 
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Stoff  aus  Sauerstoff  und  Wasserstoff,  wozu  bei  Thieren,  weniger 
bei  Pflanzen,  noch  Stickstoff  tritt.  Vorherrschend  aus  Kohlen- und  - 
Sauerstoff  bestehen:  Holz  und  Pflanzenfaser,  Torf,  Braunkohle  und 
Humus,  Gerbestoff,  Zuoker,  Gummi  und  Stärkemehl,  vorherrsdiend 
aus  Kohlen-  und  Wasserstoff:  Harz,  Wachs,  Gel  und  Spiritus. 

England,  Irlimd,  Schottland  oder  GroBsbritannien.  5706 
geogr.  Quadratmeilen  ä  4250  Einwohner.  Waldfläche  4,3  Procent, 
oder  6,182000  Morgen,  pr.  Kopf  0,25  Morgen. 

Maasse.  Länge:  1  Kuthe  (1,34  preuss.)  :=  16^2  Foot  (ä 
0,9711  preuss.  oder  135,114  par.'"),  ä  12",  ä  12'";  1»  des  Ae- 
quators  =  69,12  englische  Meilen  (ä  0,21  preuss.)  ä  1760  ICards 
a  3  Foot;  irländische  Meile  (=  0,27  preuss.),  schottische  Meile 
(=0,30  preuss.).  —  Fläche:  1  Acre  (ä  1,5849  Morgen  preuss.) 
=  160  Quadratruthen  (ä  1,78  preuss.),  ä  272  74  Quadratfoot  (k 
0,943  preuss.).  —  Holz:  1  Stack  (0,8159  Klafter  preuss.)  =  108 
Eabilduss  (ä  0,9159  preuss.).  —  Früchte:  1  Last  =  10  Quarter 
a  10  Combs  ä  4  Bushel  (ä  0,6613  Scheffel  preuss.)  ä  4  Pecks.  — 
Flüssigkeit:  1  Quartier  =  8  Bushel  ä  8  Imp.  Gallons  (ä  3,9680 
Quart  preuss.)  ä  4  Quarts  ä  2  Pints.  —  Gewicht:  1  Centner  =r 
112  Pfand  (ä  0,9071  Zollpfund)  ä  16  Ounces  ä  16  Drams:  1  Last 
=  2  englischen  Tons,  oder  =  39  Centner  (1  Last  Holz  =  50  Ku- 
bikfiiss);  Normalgewicht :  1  Troypfund  (=  0,7430  ZoUpfiind)  = 
12  Ounces  ä  20  Pennyweight.  —  Münze:  1  Pfiind  Sterling  (Lstrl.) 
oder  1  Livre  (=  6  Thlr.  23  Sgr.  y,t,  Pf.  preuss.)  =;=  20  Shilling 
(^  10  Sgr.  1,82  Pf.)  ä  12  Pence  ä  4  Farthing;   1   Sovereign  = 

1  Lstrl.  ,    1    Guinee    =    1  Vso   Lstrl.  ^  «.  feruer  Artikel :  Stetistik,  Maasse. 

Entenartige  Vögel  (Ente,  Gans,  Schwan).  Schnabel  gerade 
mit  zahnähnlichen  Lamellen,  Füsse  kurz,  mehr  nach  ninten, 
Gang  schwerfallig  etc.  Erpel  stets  grösser  als  Ente.  Nahrung: 
Insekten,  Amphibien,  Körner  und  Wasserpflanzen. 

1)  Schwan.     Schnabel  breit,  Nasenlöcher  fast  in  der  Mitte, 

Hals  besonders  lang ,  Grrösse  4  —  4 72':  Höckerschwnn,  Schnabel 
orange  mit  Höcker;  8ing9eh-wan,  Schnabel  schwarz  ohne  Höcker.  Beide  nor- 
difche  Vögel,  die  nur  in  strengen  Wintern  herkommen. 

2)  Gans.  Schnabel  kegelförmig,  Nasenlöcher  an  der  Basis, 
Fasse  länger  und  mehr   nach   der   JVlitte,    Nahrung    mehr   in 

Vegetabilien  bestehend.  Einheimisch  nur:  Märsgana,  grosse  wilde 
Gans  oder  Graugans,  2Vt — 2*/«'  ^Ang»  Schnabel  orange  mit  weisslichem  Nagel, 
Farbe  der  zahmen  sehr  ähnlich,  hellgrau,  einsige  hier  brütende  Art.  Nordische 
Gänse,  die  nur  im  Winter  hier:  Saatgaus  oder  Moorgaus,  oder  kleine  wilde 
Gans,  2'/« — 2ViS  Schnabel  zweifarbig,  schwarz  und  orange,  Farbe  braungrau,  in 
grossen  Scharen  ankommend.  Seltenere  Arten:  Blessengans,  Schnabel 
wie  Märtgans,  Stirn  schneeweiss;  S^hneegans  oder  Polargans,  Schnabel 
orange  mit  Höcker,  Farbe  schnee weiss,  Flügel  weise  und  schwarz}  Ringelgans, 
Schnabel  und  Füsse  schwarz  mit  weissem  Halsring ;  weissköpfige  oder  weiss- 
wangige  Gans,  Schnabel  nnd  Fasse  schwarz,  Gesicht  weiss;  rothhalsige 
Gans,  Schnabel  braun  mit  schwarzem  Nagel,  Farbe  schwara,  am  Halse  braunroth. 


Elevation,  «.^Abdachung;  Elle,  s.  Maasse;  Eller,  8.  Erle;  Ellipse,  «. 
Kreis;  Ellipsoid,  ».  Kugel;  Eisbeerbaum,  s.  Fruchtbäume;  Elster,  s. 
Krabe;  Emballage,  s.  Gewichtsmesäung;  Endwerth,  s.  Zinsrechnung; 
Engerling,  s.  Insekten,  Raupen. 
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« 

3)  Enten.  Schnabel  breit,  soliaufelformig,  Füsse  kurz,  sehr 
nach  hinten.  Nahrung:  fressen  alles,  besonders  Amphibien,  In- 
sekten und  Körner,  Fische  und  Wasserpflanzen.  Die  Bestimmung 
der  Arten  ist  schwierig  we^en  der  grossen  Zahl.  Standvögel,  die 
hier  brüten,  sind  nur  wenige  und  auch  diese  vermehren  sich  im 

Herbst  etc.  durch  Zuzug.  —  Gemeinste  Ente:  Mars-  oder  Stock- 
ente, gemeine  wilde  Ente,  20 — 24"  lang,  braungrau  mit  violettgrünem,  schwars- 
weiss  eingefacöstem  Spiegel,  bei  beiden  Geschlechtern,  ist  Stand  -  und  Strichvogel, 
hier  brütend;  Pfeif-,  Bless-  oder  Brandente,  17>-30",  Spiegel   bei  Erpo! 

Slänsendgrün ,  bei  Ente  braungrau,  Herbst  und  Frühjahr  in  grossen  Schareu 
urchziehend;  Schellente,  Quakente  oder  Schnatterente,  17  —  20", 
Spiegel  weiss,  schwarz  eingefasst,  Erpel  mit  langem  Schopf,  mit  weissem  Fleck 
am  Auge,  ist  häufig  als  Zugvogel  in  weniger  grossen  Scharen ;  Krickente,  14", 
weiss-  und  schwarzbunt,  Spiegel  metallisch  grün  bei  beiden  Geschlechtern,  ist  als 
Standvogel  häufig  aber  immer  mehr  einzeln.  —  Häufig  familienweise  durch- 
ziehende Enten,  selten  hier  brütend:  Reiher-  oder  Hanbenente,  15  — 16", 
schwärzlich  oder  braun  mit  Federschopf;  Löffel-  oder  Spatel ente,  18 — 20", 
Schnabel  auffallend  breit.  Lamellen  lang  und  borstenförmig ;  Tafeleute, 
braunkopfige,  18  —  20''.  Kopf  und  Hals  rothbraun  ;  S  ch  natter  en  te  oder 
Weissspiegel,  18— 20  ,  Spiegel  weiss,  Brust  mit  dunkeln  Flecken ;  Kuäck- 
ente,  grosse  Krickente,  13 — 15 '^  grau  und  schwarz,  Spiegel  mattgrün, 
beim  Weibchen  graubraun.  —  Seltener  vorkommende  durchziehende 
Enten:  Berg-  oder  Baumente,  16 — 18",  schwarz  oder  braun,  Spiegel  und 
Bauch  weiss;  Braun-  oder  Weiss  köpf,  15",  schwarz  oder  rostbraun  mit 
Halsring,  Bauch,  Spiegel  und  Auge  weiss;  Kolbenente,  rothhalsige  Ente, 
18  "\  braun  und  grau ,  Kopf  roth ,  Spiegel  weiss  und  schwarz ,  Schnabel  zinnober- 
roth;  Brand-  oder  Fuchs  ente,  24",  weiss  mit  schwarz,  Spiegel  grün, 
Sehnabel  blutroth.  — >  N  ordische  nur  in  strengen  Wintern  vorkom- 
mende: Eiderente  oder  Eidergans,  24",  weiss  oder  rothfahl  mit  schwarzen 
Flecken,  ohne  Spiegel,  Schnabel  länglich  an  der  Basis  befiedert;  Sammet- 
ente,  19—21",  sammetschwart  oder  dunkelbraun,  mit  schmalem  weissen  Spiegel, 
Schnabel  gelb;  Trauerente,  Sumpf  ente,  18",  glänzend  schwarz,  ohne 
Spiegel,  Schnabel  schwarz ;  Eis  ente,  24",  weiss  mit  schwarzen  Flecken,  Schnabel 
schwarz  mit  gelben  Binden ;  Spiessente,  Pfeilschwanz  oder  Fasanenente, 
V/2 — 2',  mittlere  Schwanzfedern  länger;  Kragen-  oder  Stromente,  16",  blaugrau. 

—  Zur  Bestimmung  wird  noch  bemerkt:  von  vorstehen- 
den Enten  haben  eine  kahle ,  spornartige  Hinterzehe  ohne 
Lappen:  Märzente,  Pfeifente,  Krickente,  Löffelente,  Schnatter- 
ente, Enäckente,  Brand-  oder  Fuchsen  te  und  Spiessente,  bei 
den  übrigen  hat  die  Hinterzehe  einen  deutUchen  Lappen. 

4)  Sägetaucher  oder  Säger.  Schnabel  fast  walzenförmig 
mit  hakiger  Spitze,  sonst  den  Enten  sehr  ähnlich.  Es  sind 
nordische    Vögel,    die    nur    im    Winter    zuweilen    herkommen: 

grosser  Sägetaucher  oder  Tauchergans,  22— 28";  mittlerer,  lang- 
schnäbliger  oder  rothbrüstiger,  21 — 23";  kleiner  weisser  Säge- 
taucher, 16  — 18  ". 

Das  Wildpret  der  entenartigen  Vögel  ist  zwar  von  allen 
essbar,  aber  sehr  verschieden,  am  besten  von  Tafelente,  dann 
Märzente,  Pfeifente  und  Krickente,  von  geringerer  Güte  und 
thranig  gewöhnlich  von  Schellente,  Beiherente,  Löffelente, 
Schnatterenfe,  Knäckente,  Bergente  und  den  meisten  nordischen 
Enten,  die  Gans  ist  nur  iung  schmackhaft,  der  Schwan  nur  jung 
geniessbar,  der  Sägetaucner  kaum  jung  geniessbar. 

«.  ferner  Artikel:  Schwimmvogel,  Vögel,  Wild,  Eier. 


Enten  fang,  «.  Fang,  Jagdzeug;     Entenjagd,  s.  Juni. 
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Entfernung,  s.  Artikel:  Maasse,  LängenmeBsnng,  Transport, 
Geschwindigkeit,  1S<  hall,  Leseholz,  Weide,  Arbeitszeit  etc. 

Messung  von  Entfernungen,  s.  Artikel:  Längenmessung. 
Unzugängliche  Entfernungen  werden  indirect  gefunden  durch 
Einschneiden  der  Winkel  von  den  Endpunkten  einer  ge- 
messenen Standlinie,  sodann  Auftragung  der  Dreiecke  und  Ab- 
nahme mit  Zirkel  und  Maassstab,  oder  Berechnung  aus  den 
Seiten  und  Winkeln  mit  Hülfe  von  Taf.  VI. 

Ausser  durch  Construction  auf  dem  Papier  und  ausser  der 
Anwendung  des  rechtwinkeligen  Dreiecks,  s.  Taf.  VI,  werden 
unzugängliche  Entfernungen  (x)  indirect  gefunden: 

1)  durch  Rechnung 

a)  Wenn  die  Linie  a  und  h  und  der  Winkel  v  zugänglich  und 

messbar,  so  ist  die  Entfernung  x  =  Va^-f-ft'^  —  2ab  •  cosr.. 

b)  Wenn  nur  eine  Seite  «,  und  die  Winkel  v  und  w  messbar 

.  j         „  ^  asint? 

smd,  so  ist  aj  := — : • 

*  Binto 


c) 


Wenn  kein  Endpunkt  der  Linie  x  zugänglich  ist,  so  er- 
gibt sich  die  Entfernung  x  aus  der  Standlinie  c.  Es  ist, 
nachdem    Winkel    y   und    z     durch    Rechnung     gefunden, 

c  •  sin  ü        ,  c  •  sin  (p  4-  0')   j  .       ^ 

a  =  ; i— •     h  = 7-^ =-^  daraus,  wie  oben, 

sm  y  ^  am  z 

X  =  ya^H-ft'"  — 2a&  .  cos«?. 


X 
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2)   Durch  Gonstructi^n   an   Ort   und    Stelle,   nur   mit 

Kette    und    Stäben    ohne    WinkelmesauBg 
durch  directe  Messung  an  gleichen  oder  ähn- 
lichen Dreiecken: 
a)    Wenn  beidjB  Endpunkte  zugänghch  sind : 
durch  Rücktragung  von  a  und  b ,  nach 
Messung,  wo  aisdann  y^=^x\  oder  durch 
Eintragung  oder  Rücktragung    in    be- 
kanntem Verhältniss  z.  B.  von  —   von 
a  und  h  (Figur .oben),  so  ist 
— 7-         auch  y  ==  -~-  ic  oder  a;  =  2  y. 

b)   Wenn   nur    ein    Endpunkt    zu- 
gänglich   ist:    durch   Rücktra- 
gung von  a  und  h,  worauf   y 
Y'  durch    Einschneiden    gefunden 

,,  '/  \  wird,  wo  alsdann  y  =^  x  (oder 

.  '     /    \  auch    verhältnissmässige    Rück- 

tragung  oder   Eintragung     wie 
vorher). 

^y  \  8.  ferner  Artikel:   Dreieck,    Winkelmea- 
y                             sung,  Aufnahme,  und  Taf.  VI. 

Entrindung.  Verlust  durch  Entrindung  von  Nutz-  und 
Bauhölzern  an  Masse:  bei  Buche  4 — 4,5,  Kiefer  7,5  — 10,  Fichte* 
«—12,  Tanne  9—13,  Lärche  15,  Eiche  17—20  Procent,  der  Verlust 
ist  bei  schwachen  Stämmen  grösser  als  bei  starken;  bei  Klafter- 
holz dem  Räume,  oder  der  Elafterzahl  nach:  bei  Eichen  -  Sclieit- 
holz  7  — 14,  Prügelholz  10 — 21,  Reisholz  bis  50  Procent.  —  Die 
Entrindung  befördert  das  Austrocknen;  Bauholzbäume  entrindet 
«in  Mann  täglich  2  —  5  —  8  Stück,  je  nachdem  dieselben  ätark, 
mittel  oder  schwach  sind.  Bäume  lebend  am  Stamme  entrindet 
welken  in  4,—  5  Jahren  ab  (bei  Vertilgung  von  Espen  etc.  an^- 
wendet). 

«.  ferner  Artikel :  Rindennutzung ,   Bast,   Flösserei,    Austrocknen,    Wunden 
Unkrautveftilguug ,  Wildschaden.  * 

Entwässerung  wird  ausgeführt  durch  Gräben,  Drainirung 
{Aecker,  Pflanzkämpe,  Wege),  durch  Sauggräben  (Wege  etc.) 
und  Durchstich  des  undurchlassenden  Untergrundes. 

Sauggräben,  verdeckte  Dohlen  oder  Sickerkanäle 
bestehen  aus  mit  Steinen,  Faschinen  oder  Strauchwerk  (EUem 
Weiden,  Wachholder  etc.)  auf  %  der  Tiefe  gefüllten,  mit  Plaguen 
oder  Moos  gedeckten  und  mit  Erde  verschütteten  Gräben,  oder 
aus  unteriroischen  6  Quadratzoll  im  Lichten  haltenden  Kanälen 
die  von  trockenem  Jiauerwerk  aufgeführt  und  mit  Platten  gecLeckt 
werden.    Dieselben  werden  unter  den  zu  entwässernden  Stellen 

(Wegen  etc.)    hingeführt   und  durch   Nebenkanäle    (alle     i 2 

Iluthen)    in  einen  Seitengraben  -abgeleitet.     Auch  Drainröhren 
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werden  dazu  verwendet.   Dauer  von  mit  Strauch  gefüllten  Dohlen 
10—12  Jahre. 

Abzugsgräben  zur  Urbarmachung  von  Grundstücken  wer- 
den parallel  in  Entfernungen  von  14  —  20  bis  25 — 30\  bei 
geringerer  Nässe  bis  40'  angelegt,  und  münden  in  einen  Haupt- 
graben, bei  Entwässerung  von  Torfbrüchen  netzförmig  100 — 200' 
entfernt.  Hauptabzugsgräben  werden  gewöhnlich  so  angelegt,  dass 
sie  nicht  über  2'  Wasser  fuhren.  —  Der  Wasserspiegel  muss  bei 
Entwässerung  zum  Ackerbau  8 — 9^'  tief  unter  der  Oberfläche, 
bei  gewöhnlichem  Wasserstande,  zu  liegen  kommen;  bei  Ent- 
wässerung von  Torfbrüchen  zum  Holzanb^u  darf  derselbe  nicht 
tiefer  als  2  —  2^.^'  gelegt  werden.  —  Bei  Mangel  an  Gefäll 
sticht  man  die  Nebengräben  wagerecht,  aber  weniger  tief  als  die 

Abzugsgräben.    —    «.   ferner  Artikel:    Gräben,  Drainiruug,  Torf,  Waiterbau, 
Brücken ,  Steinpflaster,  Bölirliolz,  WäUe,  FeucliUgkeit,  Mauerwerk,  Bewänseriuig. 

Sntwendung,  Frevel  und  UebertretmLg*en  etc.  Zahl  der 
Frevelfälle  etc.  im  Durchschnitt  ganzer  Länder,  je  nachdem 
Verhältnisse  undXtage  günstig  und  gewöhnlich  oder  ungünstig  sind 
imdjenach  Strenge  etc.:  jährlich  auf  je  100  Morgen  Wald  1 — 3, 
unter  ungünstigen  Verhältnissen  10 — 16  —  33  Frevel,  auf  je  100 
Seelen  der  Bevölkerung  1 — 5,  unter  ungünstigen  Verhältnissen  bis 
*20— 40 Frevel.  —  Die  Menge  des  entwendeten  Holzes  wird 
bis  % — 3  Procent  des  jährlich  einschlagbaren  Hokes  angegeben. 

Strafen  in  Gelde,  je  nachdem  nur  Werthersatz,  oder  bei 
grÜDem  Holze  auch  Schadenersatz  darin  enthalten,  2 — 4,  bei  er- 
schwerenden Umständen  4 — 6  mal  so  hoch  als  der  Werth.  —  Bei 
Arbeits-  und  Gefangnissstrafe  wird  1  Arbeitstag  einer  Geldstrafe 
von  y^  —  Ya  bis  1  —  2  Thlrn.  gleich  gerechnet.  Anzeigen  ver- 
jähren in  V4  —  1  Jahr.  —  Kückfälligkeit  wird  als  erschwerend 
in  Betracht  gezogen  gewöhnlich  bei  Wiederholung  innerhalb 
1—2  Jahren.  Im  3. — 4.  Rückfall  treten  gewöhnlich  Criminal- 
strafen  ein.  —  Strafarb eiteü,  s.  Artikel :  Cultur ,  Erdarbeiten, 
Gräben,  Pflanzlöcher,  Grenzen,  Unkraut;  die  gewöhnlichen  An- 
sätze können  bei  Körperschwäche  bis  zur  Hälfte  ermässigt  werden. 

».  ferner  Artikel:  Schitdenabschätzung ,  Yersiciierung,  Schatz. 

Erdarbeiten.  Frisch  ausgegrabene  und  locker  aufgeschüttete 
Erde  nimmt  Ya  —  V3  mehr  Raitm  ein,  als  im  Abtrag  und  lässt 
sich  durch  Zusammendrücken  und  Schütteln  bis  auf  50  —  88  Pro- 
cent der  aufgeschütteten  Masse- reduciren.  —  Aufschüttungen 
von  bestimmter  Höhe  (Dämme  etc.)  werden,  wegen  des  Setzens, 
5—10  Procent  höher  als  erforderlich  gemacht,  da  aufgefahrene 
luid  festgestampfte  Erde  sich  setzt,  bei  Anfuhr  mit  Karren  um 
'10,  wenn  mit  Wagen,  um  y^o  der  Höhe;  100  Kubikfuss  frisch 
aufgegrabene  und  verladene  Erde  geheim  gewöhnlich  70  —  80 
Kubildfuss  Dammkörper.  Erdäufträge  geschehen  gewöhnlich  in 
Lagen  von  V2— Y^  bis  1—2'  Stärke,  je  nach  der  erforderlichen 
-  Festigkeit,  die  mit  Handrammen  (hölzerne  Klötze  mit  Stiel,  20 — 30 

Erbsen,  «.  Getreide;    Erdäpfel,  s.  Hackfrüchte. 
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Pfund  schwer)  festgestampft  werden  (bei  Wegwällen  genügt  oft  Be- 
netzen mit  Wasser  etc.).  —  Erdabträge  werden  scmchtweise  aus- 
gefohrt  durch  Auf-  und  Umgraben  oder  Aufofltigen.  —  Böschung 
bei  Ausgrabungen  und  AnfSlungen  von  Erde,  selbst  in  festem  Bo- 
den, gewöhnlich  nicht  steiler  als  45  •,  d.  i.  pr.  1 '  Höhe  1 '  Ausladung, 
'da  locker  aufj^eschüttete  Erde  in  diesem  Winkel  anfangt  nachzu- 
fallen.  —  Bei  Eingrabungen,  Einschnitten,  Durchstichen 
oder  Abtr^gsprofilen  wird  pr.  1 '  Tiefe  V2 — %  bis  1  y^ — 2'  Ausladung 
angenommen,  je  nachdem  der  Boden  sehr  fest  oder  lockerer  Sand 
ist,  an  den  Nordseiten  gewöhnlich  flacher  als  an  den  Südseiten, 
im  Sumpfboden  bis  4',  in  festem  Felsen  zuweilen  nur  Vjo —  Vi', 
selbst  senkrecht  und  %  der  Höhe  überhängend  (Gebirgswege  an 
der  Ber^seite):  —  Bei  Aufschüttungen  oder  Auftragspro- 
filen  wird  pr.  1'  Höhe  gewöhnlich  1  —  2'  Ausladung  gerechnet, 
bei  festem  Erdreich,  was  eingestampft  wurde,  nur  y^-;— 1,  bei 
vom  Wasser  bespülten  bis  3'.  —  s.  Artikel:  Ausladung. 

Auf-  und  Abtragsprofile  erhalten,  wenn  sie  höher  als  5  —  6 
bis  20  —  25'  sind,  Absätze  (Bermen,  Terrassen),  von  ly^ — 3' 
Breite  alle  5  — 10',  überall  je  nach  Steilheit  und  je  nachdem  der 
Boden  locker  oder  fest  (besonders  an  Flüssen,  Wegen  etc.,  um 
das  Verschütten  der  Gräben  etc.  zu  verhindern).  —  Bei  Erd- 
aufschüttungen  an  Berghängen  und  beim  Wasserbau  wird 
der  Boden  vorher  von  Gras,  Unkraut,  bei  Wasserbau  auch  von 
Holz  und  andern  festen  Körpern  gereinigt  imd  wund  gemacht, 
oder  umgegraben,  an  Berghängen  ausserdem  am  untem  Rande 
der  Böschung  ein  Graben  gezogen,  der  wieder  mit  verschüttet  vrä'd. 

Erdarbeiten  werden  gewöhnlich  in  Schachten  abgesteckt 
und  ausgegeben  in  der  Art,  dass  pr.  Schacht  gewöhnlich  B  — 12 
Mann  (incT.  Schachtmeister)  1  —  2  Wochen  beschäftigt  sind;  das 
Planiren  von  Aufschüttungen  (auf  Wegen,  Wällen  etc.),  von  Aus- 
grabungen (Grabensohlen  etc.)  geschieht  mit  Hülfe  von  3  Visir- 

^tlfKttttlllf/mfa^^^mjAmm^^  8CD.WBTZ         Und 

arbeiten  werden  gefertigt  pr.  Mann  und  Tag  (in  8  —  lo 
wirklichen  Arbeitsstunden):  Erde  auswerfen,  je  nachdem  der  Bo- 
den schwer  oder  leicht  (steinig,  lehmig  oder  leichter  Sand)  und 
je  nach  Tiefe  100  — 200  — 300  Kubikfuss;  wenn  incl.  Aufladen  Äiif 
Wagen  70  —  120  —  200  Kubikfuss;  aufgegrabene  Erde  aufladen 
300  —  380  Kubikfuss;  lockere  Erde  umschaufeln  (Composthau- 
fen  etc. )  5  —  600  Kubikfuss ;  Erde  auf-  oder  abgraben  und  durch 
Wiederauftragunff  ausgleichen,  wenn  ohne  Transport,  72 — 120 
bis' 150  —  300  Kuhikfuss ;  aufgebrachte  Erde  ausgleichen  und  fest- 
stampfen, pr.  Tag  300—400  Kubikfuss.  —  Kosten  des  Ein- 
Stampfens  im  allgemeinen  gewöhnlich  20  —  30  Procent  der 
Kosten  der  Abtragung  und  Aufschüttung.  —  Erdarbeiten   mit 
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Transport  der  Erde,  s.  Artikel:  Karrentransport,  Fahrtrans- 
port; durch  Schaufelwurf  wird  aufgegrabene  Erde  geworfen,  pr. 
Wurf  (9— 10'  weit)  täglich  320,  wenn  aus  Gruben  (5 — 8  höchstens 
10'  hoch)  230  Kubikfiiss.  —  Planiren  aufgeschütteter  und  einge- 
stampfter Erde  (an  Wällen  etc.)  pr.  Tag  3  Quadratruthen  Fläche. 

».  ferner  Artikel:  Erde,  Gräbea,  Dämme,  Bindeichang,  Uferbau,  Bodenbe- 
arbeitang,  Grenzen,  Abdachung,  Y^alzen,  Pflügen,  —  Tragen,  Karrentransport, 
Fuhrtransport,  Transport,  Wagenladung,  Handwerkszeug. 

Erdbedeckung^  der  fiL^unen  bei  Aussaat.  Dieselbe  ist  am 
schwächsten  auf  schwerem,  am  stärksten  auf  leichtem,  trockenem 
Boden,  bei  Saaten  im  Herbst  stärker  als  im  Frühjahr;  gewöhnlichste 
Erdbedeckung  bei  leichten  Samen  V, ,  —  y,  o,  bei  schweren  y2  —  1 ", 
eine  Bedeckung  schwerer  Samen  über  2  —  3"  ist  nur  bei  ganz 
leichtem  Boden  zulässig.  —  Specielle  Angaben:  Espe,  Pappel, 
Weide  verlangen  nur  wunden  Boden  ohne  Erdbedeckung  (5  —  6 
Tage  lang  täglich  anzugiessen  und  feucht  zu  halten),'  Birke 
O-Vio-Ys,  ErleO-y,o-%,  Ulme  yn-y4,  Fichte  y,,-y^-y,, 
Kiefer  yi2— V^  —  Vj"  (^°^  Flugsande  geht  der  Same  bis  Va^-1' 
tief  noch  auf),  Lärche  Vio— Yg— y4r  Tanne  Yß— %— 1%,  Esche 
'/i  0—  Vj— Yj  ,  Hainbuche  y,  o — V2 — 1 »  Ahorn  y,  ^^ — % — 1  Vi  >  Akazie 
Vii-y4,  Weissdom  y4--y2,  Linde  Vj,  Apfel  1—1%,  Kirsche  2, 
Buche  1/2  —  2  —  4,  Eiche  1  —  3  —  6,  Kastanie  3  —  4  Zoll. 

Die  Erdbedeckung  wird  den  Samen  verschafiPt  y,  g  —  V4 "  tief 
durch  Einharken  oder  Einkehreu  (alle  kleinen  Samen,  Kiefer, 
Fichte,  Lärche,  Birke,  Erle,  selbst  Ulme],  oder  auf  frischem 
Ackerlande  durch  Einwalzen;  ^/^  —  1"  tiet  durch  Vermengung 
oder  Bedecken  mit  den  Händen  (besonders  bei  Ulme  und  bei 
allen  Rillensaaten  im  Saatkamp,  im  Walde  nur  bei  platzweiser 
Saat  kleiner  Samen  angewendet);  y^ — iy2"  tief  durch  Eineggen 
(Esche,  Hainbuche,  .Ahorn,  Tanne,  Kiefer);  ^^  —  2"  durch 
tJeberwerfen  mit  Erde  (Buche  in  Samenschlägen,  in  Kämpen  etc.) ; 
Vi— 6"  durch  Unterpflügen  und  Unterhacken  (Eiche,  Buche). 

«.femer  Artikel:  Ciiltur,  Aussaat,  Pflanzlöcher, -Bodenbearbeitung,  Wurzel- 
pfianzQDg,  Handwerlcszeug.  —  Lit. ,  s.  Cultur. 

*       Erden  oder  Erdaxten,  mehr  oder  weniger  rein  im  Boden 
vorkommende : 

,  1)  Sand  oder  Sandboden,  rein  nur  aus  Qnarzkornern  bestehend,  ist  ge- 
y  vohnlieh  unfruchtbar,  wenn  er  trocken  ist,  besonders:  Flugsand,  Streu-, 
Sehener-  and  Quellsand,  die  gewöhnlich  mehr  oder  weniger  weiss ,  Fuchs- 
Mlec Eisensand,  der  roth,  und  der  schlechteste,  Mauersand,  der  grob,  und 
Kies,  der  steinig..  Sandboden  ist  warm,  sich  langsam  abkühlend,  Uebergänge, 
«noDders  in  Thon,  bilden  den  besten  Boden. 

2)  Kalk,  Kalk  erde.  Der  Kalk  (kohlensaure)  wird  im  Boden  erkannt« 
Vena  er  mit  Säuren  aufbraust,  Farbe  verschieden,  besonders  weiss,  grau  und 
gelblich,  ist  häufig  trocken  und  dahn  unfruchtbar,  nur  fruchtbar  und  düngend,  wenn 
er  feucht,  resp.  in  f«uchtem  Boden  enthalten  ist.  Kalkboden  bei  geringerm  Kalk- 
phalt  heisst  Mergel  und  Je  nach  Mischung:  Kalk-,  Thon-  oder  Sandmergel.  — 
oips  oder  schwefelsaurer  Kalk  braust  nicht  mit  Säuren  auf,  ist  seltener, 
aeist  weiss,  und  gibt  immer  schlechten  Boden:  Gips  wird  zu  Blattdüngung  von 
HöUenfrüchten  verwendet. 

3)  Thon,  Thon  erde  ist  bläulich,  röthlich  oder  weiss,  riecht  thonig 
(trocken  angehaucht)  und  hängt  trocken   an  der  Zunge.    Reiner   Thonboden  ist 

Erdbeeren,  ».  Früchte;    Erdbildun^,  *.  Gebirgsformation. 


94 


Ebden 


streng  und  schwer  und  nur  fruchtbar,  wenn  er  nass  üt,  besonders  Topf  er  thon, 
Ziegelthon,  dann  Letten  (Uebergang  ^um  Lehm).  Lehmboden  ist  Thon 
mit  Sand  nnd  Eisen,  daher  gelb,  K  leib  öden  Thon  mit  Sand  ohne  Eisen. 

4)  Talk-  oder  Bittererde  ist  der  Kalkerde  sehr  ähnlich^  bildet  aber  gewöhn- 
lich guten  Boden.  Entstehung  durch  Talk-  oder  Hornblendegesteine ,  oder  durch 
Heerwasser,  gewohnlich  nur  untergeordnet  in  Thon-  und  Lehmboden  yorkommend. 

5)  Humus  bildet  sich  durch  Pflanzen-  (auch  Thier-)  Rückstände;  milder 
Humus  (der  allein  fruchtbare)  ist  leicht  anflöslich,  weich  und  braun,  bildet 
durch  Mischung  etc.  Waldhumus,  Damraerde,  Garten-  und  Ackererde;  unfrucht- 
barer Humus  ist  körnig  und  schwer- löslich;  sauerer  Humus  oder  Moor-  und 
Bruchboden  (bildet  sich  iu  feuchtem  Boden)  riecht  säuerlieh,  röthet  Xiackmus- 
papier;  torfiger,  kohliger  oder  verkohlter  Humus  oder  Torfund  Braun- 
kohle ( entsteht  im  Wasser ;  ist  schwarz ,  hart  und  körnig ;  Heidehumns  oder 
«dstringirender  Humus  (bildet  sich  durch  Heide,  Kienpoat  etc.)  ist  schwarz,  trocken 
und  fest,  enthält  Gerbestoff,  Harz  und  wachsartige  Stoffe;  Stauberde  oder 
basischer  Humus  (in  sonnigen  Freilagen  sich  bildend,  besonders  auf  Sand  und 
Kalkboden )  ist  trocken  und  völlig  unfruchtbar. 

6)  Fernere  Bestandtheile  im  Boden:  Eisen  ist  in  grösserer  Menge, 
über  J.0  Procent,  aufgelöst  schädlich.,  färbt  denselben  röthlich  oder  rostroth.,  am 
schädlichsten  sind  Eisensalze,  Eisenvitriole  und  Wiesenerz,  besonders  in  sauem 
Brächen  sieh  bildend.  —  Salze  sind  leicht  löslich  nnd  wirken  nachtheilig;  in 
nachtfaeiliger  Menge  werden  sie  gewöhnlich  nur  am  Meere  und  an  Salzquellen 
gefunden.  —  Säuren  ebenso  nachtheilig  wirkend. 

Gewicht  und  Eigenschaften  der  verschiedenen  Erd-  » und 
Bodenarten :  % 


Humus- 
boden. 


Gewühn- 
liche 

Garten- 
uud 

Acker- 
erde. 


Thouboden. 
Thon— Lehm. 


Sand- 
boden. 


Kalk-, 

Gips- 

vnd 

Kreide- 

boden. 


Gewicht 


\ 


specifisches 

pr.  Kbkfuss  ZoIIpfd. 
•Wasseraufnahmefähigkeit  trocke- 
ner Erde: 
vom  Trockengewicht  Procent . 
vom  Volumen  Procent  .... 

pr.  Knbikfnss  PAind 

Eintrocknung:     vom    Vulumen 

Procent 

Festigkeitsverhältniss :  trocken, 

Thon  =  1 

Verdunstangsverhältniss :    Thon 

Wärmeiialiende  Kraft :  Sand  =  1 


1,3-1,4 

80-86 


180—200 
90-95 
33—34 

18—22 

0,08-,09 

0,fr-,7 
0,49 -,65 


2,3—2,6 
142—161 


50—90 
74-82 
28—33 

12—15 

,08— ,33 


,65— ,70 


2,4—2,6-2,8 
148—160-173 


80—55-30 
87—77-68 

33— 30— ae 

18—12-6 

1— ,66-,33 

1_1,3_1,6 
,67— ,72— ,77 


2,5-2,7 
154—166 


?P— .30 
40—60 
18—22 

0 

0-,07 

2,4—2,8 
,95—1 


2,3—2,5 
142—154 


30 — 85 
55 — 80 
22—25 

0—5 

,05 — ,07 

0,9 

o,e— 1 


Die  Wasseraufnahmefähigkeit  getrockneter,  pulverisirter 
Erde  (imFiltrum)  bestimmt  die  Güte  des  Bodens,  derselbe  heisst 
leicht,  wenn  er  nur  20 — 30,  fruchtbar,  wenn  er  44 — 100  Procent  des 
Gewichts  Wasser  aufnimmt  (gute  Ackererde  nimmt  auf  gewöhnlich. 
48  —  52,  Gartenerde  88  —  90  Procent).  —  Das  Verhältniss  der 
Festigkeit  gibt  dem  Boden  die  Benennung  leicht  und  schwer. 

Gewicht  frisch  aufgegrabener  Erde,  wie  sie  gewöhnlicli 
transportirt  wird,  incl.  Zwischenräume  und  bei  mittler  Boden- 
feuchtigkeit, pr.  Kubikfuss  gewöhnlich  90  — 140  Pfund  (al>^e« 
trocknet  56— r84  Pfund),  insbesondere  Dammerde  70 — 75,  Sand 

oder  Kalk  75—95,  Kies  98—100,  Lehm  94—173,  Thon  112 173 

Pfund,  je  trockener  desto  leichter,  je  fetter  und  nasser   desto 
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schwerer.  —  Preis  pr.  Fuder  Sand  und  Lehm  gewöhnlich  in 
Sand-  und  Lehmgruben  ä — 7  Vi  Sgr.  ' 

«.  ferser  Artikel :  Boden,  Gesteine,  G«birgsformation,Erdten)peratur,  Dunger- 
erde, Torf,  Hineralkohle,  Hitse,  Verdunstung,  Gewichtsverhältnisse,  Erdarbeiten, 
Eieimnte,  Mineralien. 

Brdtamperatiir.  Wärme  und  Kälte  bedürfen,  um  in  die  Erde 
einzudringen,  pr.  1'  Tiefe  3,7  —  6,5  Tage,  am  wenigsten  bei 
Sandboden.  —  Die  mittlere  Temperatur  des  Tags  wird 
bei  1--3,  des  Monats  bei  3  —  5,  des  Jahres  *bei  10  —  20—30' 
Bodentiefe  annähernd  gefunden,  da  di«  Temperaturverschieden- 
heit  eines  Tags,  Monats  oder  Jahres  nur  so  tief  eindrin^  und 
ach  äussert.  —  Die  jährliche  Temper aturdiff er enz  ist  bei 
6' Tiefe  9,9»,  bei  12'  =  6,5,  bei  18'  =  3,9—4,  bei  24'=  2,2—2,3»  ' 
bei  30'=  1,2  —  1,3,  bei  36' =  0,65— 0,75 •,  bei  60—70'.=  0» 
(daher  constante  Temperatur);  die  tägliche  TemperaturdiflFerenz, 
äussert  sich  noch  bei  V/^' ^  verschwindet  ganz  bei  3  —  3,9'.  Vom 
September  bis  März  nimmt  die  Wärme  des  Bodens  mit  der 
grossem  Tiefe  zu,  von  April  bis  August  ab.  —  Wärme  im  Innern 
der  Erde  bei  10—30'  Tiefe  in  Deutschland  constant  7»  (s.  Ar- 
I  tikel:  Temperatur).  —  Von  50—60'  Tiefe  ab  steigt'  die  Tempe« 
I  ratur  mit  je  100  —  150'  um  1»  (tiefer  als  2000'  ist  man  noch 
nicht  in  die  Erde  eingedrungen).  —  Um  1  Pfund  trockene  Erde 
tönstlich  um  1"  zu  erwärmen,  ist  nur  %  soviel  Wärme  erfor- 
derlich als  zu  1  Pfund  Wasser.  Der  Frost  dringt  in  den  Boden 
ein  bei  strenger  Kälte,  wenn  er  unbedeckt  ist  21",  bei  einer 
Schneedecke  von  6  —  4"  nur  6  —  ^"  tief.  Wasserhaltender  Bo- 
den hat  2  —  3'  unter  der  Oberfläche  gewöhnlich  eine  Temperatur 
von  7  — &•,  selbst  im  heissen  Sommer  wenig  höher  (kalter 
I    Boden).        '  ^ 

I  I.  ferner  Artikel:  Erde,  Temperatur,  Froet,  Hiite,  Wasser,  Vegetatk>o. 

Srla,  Xller  kommt  in  zwei  wesentlich  verschiedenen  Arten  vor : 
1)  Schwarze  Eller  oder  gemeine  Eller.  Holz:  be- 
aondiers  zu  Bauholz  ganz  im  Wasser  oder  in  der  Erde  (Brunnen* 
Blastem,  Knüppeldämme,  Buhnenp&hle,  Pfahlroste,  Röhrholz )^ 
ZQ  Muldenholz,  PantoÖelholz  (und  Holzschuhen),  Tischlerholz 
(fiatenbreter,  Cigarrenkistbn),  geringe  Drechsler-  und  Schnitz- 
ttbeit,  und  selbst  zu  Bauholz  im  Innern  verwendet.  —  Das  Brenn- 
holz  ist  gesucht,  ist  jung  geringer  an  Güte  als  alt.  —  Anzucht 
nur  auf  feuchtem  und  nassem  wenn  auch  magerm  Boden,  beste 
Holzart  far  Bruch-  und  Torfboden,  wächst  selbst  in  aufgestautem 
Waaser;  Anzucht  als  reine  Niederwäldfsr  oder  in  Mischung  mit  ' 
Kike,  femer  an  Ufern  und  Wiesenrändem  (zu  Unterholz  im 
Mittelwsdd  ist  sie  nicht  ge^gnet),  starkes  Holz  wird  gewöhnlich 
durch  üeberhaltung  gezogen.   Cultur  am  besten  durch  Pflanzung 

Brdfloh,  9.  Insekten,  Käfer;    Erdfl'uehte,  9.  Haekfröchte;   Erdharz e^  ' 
ll Nioeralien ;    Erd holzer,  «.  Unkraut,  Gewächse;    Erdmast,  «.Mastschweine; 
Krdraope,   9.   Raupenfrass;      Erdschichtung,   «.   Gebirgsformation ;     Brd- 
*^'CB,  «.  Döngeferde;     Erfahrangstafel,  «.  ErtragstafeJ ;     Erfrieren,  «. 
"Ort;   Erhaltungskosten,  ».  Geldertrag. 
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(Herbstpflanzung;  Wildlinge  von  Wiesen,  Waldrändern  und  Grä- 
ben etc.  entnommen). 

2)  Weisseiler,  Bergeller  oder  nordische  Erle.  Holz 
wie  vorstehend  verwendet,  ist  jedoch  als  Nutz-  und  Brennholz 
weniger  nutzbar.  —  Die  Anzucht  ist  sehr  empfohlen,  horstweise 
und  eingesprengt  auf  frischem  lockern  Boden,  an  Bruchrändem 
auf  quelligem  Boden  und  im  Uebersohwemmungsterrain  der  Flüsse 
(wächst  nicht  in  Brüchen),  gewöhnlich  als  Niederwald  oder 
Unterholz  im  Mittelwalde.  —  Cultur  durch  Pflanzung  (Pflanzen 
im  Saatkamp  gezogen,  auch  wol  Wurzelbrut  verwendbar). 

Unterscheidung  der  Eliernarten.  Schwarseller  (Aln.  glat.): 
Blätter  und  Triebe  unbehaart,  oft  klebrig,  Rinde  alt,  dunkel  und  tafelförmig 
aufgerissen,  Holz  nach  Fällung  roth  werdend ;  Weisseller  (;incana),  Blätter 
unten  behaart,  nie  klebrig,  etwas  spitzer.  Junge  Triebe  filzig  behaart,  Rinde  mehr 
weiss  und  glatt,  Holz  nicht  roth  werdend. 

s.  ferner  Artikel:  Holz,  Nutzholz,  Feuerholz,  Holzerziehung,  Durchforstung, 
Umtrieb,  Holzeinschlag,  Holzmessung,  Ertragsberechnung,  Werthberechnang, 
Nebenproducte ,  Bäume. 

Ertragsberechnung  und  Ertragsregulirung  geschieht    auf 
.Grund  allgemeiner  Betriebspläne  (s.  besondem  Artikel),  oder  bei 
gutachtlichen  üeberschlägen  (bei  Ankäufen  etc.)  nach  dem  Durch- 
schnittszuwachse (s.  Artikel:  Abtriebsertrag  etc.)  wobei  jedoch 
jeder  Ort  einzeln  einzuschätzen  ist. 

Die  Holztheilung  bei  auszuarbeitenden  Betriebsplänen  ge- 
schieht durch  specielle  Aufnahme  aller  im  Laufe  des  ümtriebes 
zum  Einschlag  kommenden  Hölzer,  bei  abgekürztem  Verfaliren 
nur  des  der  I.  Periode,  oder  den  nächsten  10  —  20  Jahren  zu- 
gewiesenen. Bei  specieller  Holztheilung  kommt  jeder  Ort  nur 
einmal  in  Anrechnung  (ausser  wenn  einzelne  Bestände  mit  kürzerm 
Umtrieb  mit  zugezogen  sind),  angehauene  Bestände  (Samen- 
schläge) antheilig  für  die  I.  und  letzte  Periode  (Liquidations- 
quantum). —  Die  Durchforstung  ist  gewöhnHch  Gegenstand 
besonderer  Regulirung,  sie  wird,  sowie  das  Stockholz,  und  im 
Hochwalde  häufig  auch  das  Reisholz,  dem  gefundenen  Ertrage 
zugesetzt  (in  Prooent  nach  dem  durchschnittHchen  Ergebniss). 

Revisionen  zur  Berichtigung  und  fernem  Regulirung  treten 
ein  alle  4  —  6,  höchstens  alle  10 — 12  Jahre  (gewöhnlich  über- 
einstimmend mit  den  finanziellen  Etatperioden  und  verbunden 
mit  allgemeinen  Forstrevisionen  und  Aufstellung  engerer  Wirth- 
schafkspläne).  Der  Etat  wird  nach  Vergleich  der  Schätzung  nut 
dem  wirkUchen  Ergebniss  (Wirthschafts-Controlebuch)  reguürt, 
und  wenn  erforderßch  gewöhnlich  annähernd  um  5,  10,  15  Pro- 
cent (in  runder  Zahl)  erhöht  und  verringert.  Gründliche  Re- 
visionen, auch  der  Bestandesaufnahme,  treten  alle  10 — 15  Jahre, 
spätestens  am  Schlüsse  jeder  Periode  ein,  wo  eine  neue  Perioden- 
tabelle und  Wirthschaftskarte  aufzustellen  ist.  —  Differenzen 
zwischen  Schätzung  und  Ergebniss  bis  5  Procent  sind  auch    bei 


Erleuchtung,    «.  Oelfrüchte,   Leuchtkien;    Ernte,   s.  Kalender,    Klima, 
Heu,  Getreide  etc. 
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grösster 'Genauigkeit  al&  unvermeicÖicb  anzusehen;  Differenzen 
von  15— 20  Procent  werden  in  der  Periode,  in  der  man  wirth- 
schaftet,  vertfa^ilt,  nur  bei  Ausgleichung  gröaiaecer  Differenzen 
müssen  auch  die  folgenden  Perioden  mit  zugezogen  oder  es  muss 
^e Ertragsberechnung  umgearbeitet  werden.  —  A b w eichungen 
vom  festgestellten  Materialetat  in  Bezug  auf  die  einzelnen  Jahres- 
schläge werden,  vorbehaltlich  der  Wiederausgleichung  in  der 
Etatperiode  seibat,  bis  10  Procent,  bei  Einwilligung  der  Inspec- 
tions-»  oder  Directionsbeamten  bis  25  Procent  für  zulässig  er- 
achtet. 

Kosten  der  Ertragsberechnun^  incl.  Nebenkosten 
durch  Aufnahme  der  Bestände  etc.,  je  nachdem  die  angewandte 
Methode  eine  generelle  (jetzt  mehr  übliche)  oder  eine  sehr 
specielle  in  Bezug  auf  Holzaufiiahme  etc.,  pr.  Morgen  excl.  Ver- 
messungskosten 6— 10  bis  12—18  Pfg.,  incl.  Vermessung  1,4  —  1,7 
bis  2— 3  Sgr.',  unter  schwierigen  Verhältnissen  (Gebirge  etc.) 
imd  bei  Berechnung  aller  veranlassten  Kosten  bis  5  —  7  Vi  Sgr. 
Von  den  Kosten  excl.  Vermessung  betragen  die  Nebenkosten 
(Arbeitslöhne  bei  Bestandesaufnahme,  incl;  eines  etwaigen  Ta- 
xationsgehülfen,  Nummersteine,  Reinschriften  etc.)  gewöhnlich 
20— 40  Procent,  oder  \% — 4  Pfg.  pr.  Morgen,  die  des  Taxators 
(welche  häufig  nicht  direct  verausgabt  werden)  60  —  80  Procent 
oder  4—7  Pfg.  pr.  Morgen.  Für  die  Arbeiten  des  Taxatqrs  rechnet 
man  einen  Arbeitstag  für  je  100  — 140  Morgen ,  bei  periodischer 
Taxationsemeuerung für  270 — 360  Morgen  (incl.  Stubenarbeiten). 
Kosten  der  Erhaltung  und  Erneuerung  der  Ertragsberechnungen 
im  Durchschnitt  ganzer  Länder  incl.  Vermessung  und 
Revision  betragen  (bei  Etatisirung)  0,3  —  0,4  Procent  der  Brutto- 
einnahme, oder  jährlich  pr.  1000  Morgen  8 — 9,5  Sgr. 

».  ferner  Artikel:  Betriebsplan,  Bestandesmesstmg ,  Abtriebeertrag,  Material- 
▼orrath,  Matzungsprocente ,  Vermessung  —  Perioden,  Umtrieb,  Mittelwald,  Plän- 

*  terwald,  Dorehforstong ,  Kopf  holz,  Za^nsehs,  Geldertrag,  Diäten,  Kalender. 

Ertragfltafel.  Oberirdischer  G^sammtinhalt  der  Holz- 
bestände in  jedem  Alter  excl.  Durchforstungsholz  (und  Stock- 
^Iz)  in  Massenklaftiem   zu  100  Eubikfuss  Derbmasse  fiir  drei 

•  Boden-  oder  Bestandesgüteklassen  (individuell  fiir  jede  Holzart) 
.  geringste  Klasse,  mittlere  (oder  gewöhnlich  gute  und  am  häufig- 

^  sten  vorkommende)  Klasse  und  beste  Klasse  (I.,  HI.  und  V.  Klasse 
^  gewöhnlich  aufgestellten  Ertragstaffeln).  Niedrigster  Ansatz 
jeder  Klasse  fär  in  grösserm  Durchschnitt  normale,'  d.  i.  gewöhn- 
lich gut  genannte  Bestände  ( auch  wol  beim  Hochwald  excl.  Reis- 
WI2),  höhere  Angabe  fiir  in  kleinen  Flächen  ganz  vollkommene 
öder  ideale  Bestände,  Vorkommende  geringere  Erträge  deuten 
ttf  ünvoUkommenheit,  höhere  auf  einen  Ideakustand;  lückenhafte 
Bestände  werden  naoh  Theilen  des  vollen  Bestandes  angesprochen 
(«.  Artikel:  Ertragsverhältniss,  Schluss). 

1)  Im  Hochwalde  je  xiach  ümtrieb  und  Bodenklasse: 

Ertrags k lassen,  «.  Ertragstafel. 
WwHBL,  Forst- Encyklopädie.  "^ 
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Um- 

Bodenklasse , 

Um. 

Bodenklasse , 

trieb. 

1       -        — . 

trieb. 

^        ■>> ^ 

— ^ 

Jahre. 

geriugste. 

mittlere. 

beste. 

Jahre. 

geringste. 

mittlere. 

beste. 

£iche. 

Birke. 

.      40 

2,0-4,a 

5,3^7,6 

8,0-11,8 

20 

1,4^2,6 

8,5—6,0 

5,0—10,0 

60 

3,7-7,6 

10,5—13,7 

16,0—21,5 

30 

2,0—5,5 

6,1-9.5 

10,5-15,5 

80 

5,4—14,0 

15,9—21,0 

23,0—31,8 

40 

2,7-8,5 

8,1-12,6 

13,9—22,5 

100 

7,1—16,7 

21,7—29,0 

29,0—44,0 

50 

3,4—11,2 

10,5—15.7 

17,3—28,2 

130 

9,2—21,0 

27,1-87,1 

35,0—56,8 

60 

3,0-14,0 

12,5-19,0 

20,6—34,0 

140 

10,8-26,0 

32,S-44,4 

38,3—68,9 

80 

12,5—21,2 

20,6—36,1 

160 

10,8—26,0 

32,2-50,3 

38,3—79,8 

■ 

Bache. 

- 

.     Erle. 

40 

2,0-7,8 

6,1-10,2 

10,2-16,0 

20 

1.7-8,2 

3,5-5,4 

5,0—9,1 

60      ' 

3,7-13,5 

10,8—18,5 

16,5-24,7 

30 

2,7-7,1 

8,5-8,8 

12,7—16,7 

80 

5,4-18,1 

15,9-26,1 

24,2-37,1 

40 

8,7—11,0 

11,1—14,0 

18,6—27,0 

100 

7,1-21,8 

21,3—32,0 

29,0—49,4 

50 

4,7-18,7 

14,2—18,5 

23,4—31,0 

120 

10,0—24,2 

26,8—38,2 

41,0-60,1 

j        60 

5,8-16,5 

17,0—23,0 

28,5—35,0 

140 

26,8—43,2 

41,0-69,1 

l 

■ 

Kiefer. 

! 

Fichte. 

20 

1,7-4,4 

3,9-6,7 

5,7—10,9 

20 

1,2-3,2 

4,1—5,4  1  6,4—9,9 

40 

4,0—8,8 

9,2—15.9 

13.6—27,2 

40 

3,7-11,0 

11,5 -18,0;  19,3     42,0 

60 

6,7—13,9 

14,8—27,2 

22,1—43,9 

60 

6,8—20,0 

20,0-29,7 

31,5-58,0 

80 

9,0-16,0 

19.5—36,5 

29,5—58,8 

80 

9,1-25,0 

27,«— 43,5 

46,4—75,5 

100 

10,4—20,0 

23,1-44,1 

35,8—71,6 

100 

11,9—34,0 

34,9—55,3 

58,3-90,2 

120 

10,4—20,0 

26,2-49,8 

34,0-81,3 

120 

11,9—34,0 

41,7-72,5 

69,§-117 

140 

26,2—52,6 

34,0-86,5 

Andere  Holzarten:    Ahorn  jung  höher  als  Buche,   80  — 
100  Jahre  alt  wie  Buche,  später  geringer  und  wie  Eiche;   Esche 
wie  Eiche  und  Buche;  Ulme  wie  Buche  und  25  —  33   Procent 
höher  als  Eiche,   100  — 120  Jahre  alt  wie  Eiche;    Hainbuche 
jung  wie  Buche,  70 — 120  Jahre  alt,  5  —  25,  gewöhnlich  20  —  25- 
Procent  geringer  als  Buche;  Espe  und  Linde  bis   60  Jahre 
alt  wie  Kiefer  und  doppelt  so  hoch  als  Buche;  Schwarzpappel 
auf  passendem  Standort  bis  3 — 4mal  so  hoch  als  Buche;    L  ärche 
wie  Kiefer  oder  etwas -höher;  Tanne  wie  Fichte  oder  lO  — 15 
Procent  höher.  —  Der  Ertrag  und  die  Bestandesmasse  steigt  hei 
Kiefer  vom  80.— 90.,  bei  Birke  vom  50.  — 60.  Jahre  gewöhnhch 
nicht  mehr,  da  ältere  Bestände  lückenhaft  werden,  indem  soviel 
abstirbt  als  zuwächst,  sinkt  sogar  häufig.  —  .Stocklohden  zu 
Baumholz  erwachsen  sind  geringer  im  Ertrage   und   zwar 
bei  Buche,  Hainbuche,  Esdie,  Linde  im  120jährigeQ.  Umtriebe 
um  8  — 10  Procent;  bei  Eiche,  Ahorn,  Erle,  Birke  im  60 —  BOjäh- 
rigen  Umtriebe  um  10  —  20  Procent;   nur  bei  Stocklohden  von 
10 — 15jährigen   Samenlohden    ist    noch   kein    Unterschied    be- 
merkbar. 

2)    Im  Niederwalde  je    nach    Umtrieb    und    Boden- 
klasse: 


Ebtsaostapel 
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Um- 
trieb. 

Jahre. 


Bodenklasse, 


geringste. 


mittlere. 


be«te. 


Bodenklasse, 


genugste. 


mittlere. 


beste. 


£iche. 


Birke. 


10 
20 
30 
40 


10 
20 
30 
40 


10 
20 
30 
40' 


10 
20 
30 


0,5—1,7 
1,3-3,Ü 
2,5—3,9 
3,2—5,2 


2.0-2,8L 

4,0—5,4 

5,1—8,2 

6,8—10,9 


Buche. 


0,5—1,6 
1,3-3,2 
2,5—4,5 
3,2—6,0 


1,8  -  2,3 
3,S-5,0 
6,0-8,2 
7,2—10,9 


Ulme. 


1,7—2,0 
3,2—4,0 
3,4—5,6 
3,6—6,0 


2,2-2,4 
4,7-5,0 

7,5—7,9 
8,0—8,4 


Hainbuche. 


1,3—2,0 
2,6—4,0 
3,4—6,0 


1,8-2,7 
4,0—5,4 
6,0—8,1 


3,0-4,1 

6,0-8,6 
7,5—13,6 
9  6—18,0 


2,2-4,1 

4,4—8,6 

7,5—13,6 

10,0-18,0 


2,7-3,1 

5,5-^6,2 

9,4—11,6 

10,0—12,4 


2,2-4,5 
4,8—9,0 
7,5-12,9 


10 
20 
30 
40 


10 
20 
30 
40 


5 
10 
15 
20 


4 
6 
8 


1,0—1,5 
2,0—3,0 
2,7—3,9 
3,2-4,4 


2,0—3,0 

4,0—6,8 
5,1—8,4 
5,6^8,4 


Erle. 


0,5—2,5 

0,9—5,0 

1,2—9,0 

1,2—10,0 


3,4—4,0 

6,8—8,5 

9,9—13,1 

12,0—17,2 


3,0—4,5 
6,0—10,0 
7,5—14,5 
8,8—13,5 


5,0—6,5 
10,0—13,5 
16,5—21,6 
20,0—29,1 


Espe,  Weide,  Hasel. 


0,7—0,8 
1,4-1,6 
1,7-1,9 
1,7-1,9 


1,3-1,4 
2,6—2,8 
3,4—3,6 
3,9—4,1 


Hegerweide. 


1,6—3,2 

2,4—4,9 
5,0—6,5 


3,8—4,5 
5,6—6,7 
7,5—9,0 


1,9-2,1 
»,8—4,2 
5,2—5,6 
5,8—6,2 


4,6—7,5 

6,9—11,2 

9,2—15,0 


Ferner:  Hainbuche  jung  höher  als  Buche,  älter  wie  Buche; 
Ahorn  33— 50  Procent  höher  als  Buche;  Ulme  bei  bis  20— 30jäh- 
rigem  ümtrieb  25  Procent  höher  als  Buche  und  Hainbuche; 
Espe  in  20  —  30jährigem  Umtrieb  von  doppeltem  Ertrag  der 
Buche,  jung  noch  höher;  Pappel  wie  Erle  und  bei  20  —  25jäh- 
rigem  Umtrieb  '2-7-4mal  so  hoch  als  Buche  und  Eiche;  Weiss- 
erle gewöhnlich  höher  als  Schwarzerle,  zuweilen  wiß  Pappel; 
Lind^e  2inal  so  hoch  als  Eiche  und  mehr;  Hartriegel,  Faul- 
baum, Dorn  und  Schneeball  etc.  geringer  als  obige  Holz- 
»ten.  —  Der  Ertrag  des  aus  Samenlohden  erwachsenen 
Niederwaldes  ist  gewöhnlich  13  — 17  Procent  geringer  als 
^er  aus  Stockausschlag.  —  Ertrag  des  Niederwaldes  bei  hö- 
Iienn  Umtriebe  wie  Hochwald  der  aus  Stocklohden  erwachsen, 
8.  oben.  —  Eine  Altersverschiedenheit  in  Beständen  selbst  von 
^-- 10 — 20  Jahren  bei  Lichthölzern,  und  12  —  20  —  40  Jahren  bei 
Sch^ttenhölzem,  bewirkt  bei  Hoch-  und  Niederwald  gewöhnlich 
einen  Ertragsausfall  vgn  10—12  bis  25  — 30  Procent.  (s.  Artikel: 
Mittelwald,  Plänterwald.)  —  Zwischenwerthe  und  Erträge 
in  jungem  Jahren  werden  in  obigen  Tabellen  überall  durch  In- 
terpolrnmg  gefunden. 

«.  ferner  Artikel:  Ertragsverhältniss ,  Abtriebsertrag,  Durchschnittazuwachs, 
^orehfoistuag,  Uittelwald,  Plänterwald,  Kopfholz,  Massentafeln ,  Bonitirung, 
JchluM,  Alter,  Umtrieb,  Beschattung,  Abdachung;  —  und  Ctt.  Taf.  V,  VI;  Hg. 
U-I,  113;  Pf.  Et.  19  etc.;  Pf.  Fw.  303;  Pf.  Kr.  11»^  177,  27^197;  Pr.  Taf.  98; 
«.  Ib.  1854,  102. 
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EfiTBAGSySRHÄliTNISS   —  ESCÖE 


Ertragsverhältniss.  Im  Verhältniss  zum  Ertrag  der  im 
grossen  Durchschnitt  normalen  Bestände  (s.  Artikel:  Ertragstatfel), 
diesen  =  1  angenommen,  ist  der  Ertrag  der  gut  und  sehr  ^t 
bestandenen  Forste  und  grossem  Bestände  =  0,80 — 0,94,  der 
der  mittelmässig  bestandenen  =  0,50 — 0,75,  dagegen  ist  der  Er- 
trag kleiner  normal  (ideal)  bestandener  Flächen  =5  1,12  — 1,25. 
—  Im  Yerhältniss  zum  Ertrage  der  mittlem  am  häufigsten  vor- 
kommenden Boden-  oder  Ertragsklasse,  für  jede  Holzart,  ist  ge- 
wöhnlich der  Ertrag  der  geringsten  Klasse  um  % — ^3  geringer, 
der  der  besten  um  so  viel  höher.  —  Bei  Reduction  verschiede- 
ner Ertragsklassen  auf  Normalbodenklassen  verhalten  sich  die 
Flächen  umgekehrt  wie  die  Erträge,  wobei  gewöhnlicfi  die  1.  Klasse 
als  Normalldasse  angenommen  wird. 

Verhältniss  des  Massenertrags  der  verschiedenen  Holz- 
und  Betriebsarten  bei  gleich  günstigen  Boden-  und  Standortsver- 
hältnissen,  wenn  Buchenhochwald  =  1  angenommen  wird: 


Buche  ^ 

Hainbuche.  .  . 

Eiche 

Ulme,  Esche, 

Ahorn 

Birke 

Erle 


Hoch- 
wald. 


1 

0,8 
0,8—1 

0,8—1,2 
0,7—0,9 
1,1-1,3 


Nieder- 
wald. 


0,3—0,7 
0,5—0,9 
0,4-1,1 

0,6—1 
0,4^1,1 
0,6—1,5 


Pappel,  Espe, 
Weide,  Linde 

|Iaselu.  Busch- 
holz   

Kiefer 

Lärche 

Tanne  

Fichte 


Hoch- 
wald. 


Ifieder- 
wald. 


1,1-1,6 


1,2—2,0 
1,3—2,2 
1,4—2,0 
1,4-2,2 


0,7—1^7 
0,4 — 0,7 


Im  Durchschnitt  grösserer  Waldflächen  rechnet  man  bei  gleichen 
Holz-  und  Bodenarten  im  Verhältniss  zur  Massenerzeugimg  des 
Hochwaldes  die  des  Niederwaldes  =  40  —  70,  des  Plänterwaldes 
=  63  —  72,  des  Mittelwaldes  =  63  —  75,  des  Pflanzwaldes  auf 
ständigen  Weiden  =  10  — 20  Procent  desselben.  —  Die  Massen- 
erzeugung im  Hochwald  ist  am  grössten  etwa  bei  0,6  der  vor- 
theilhaftesten  tJmtriebszeit  (meist  im  40.-80.  Jahre). 

9.  Artikel:  Abtriebsertrag,  Durchforstung,  Ertragstafel,  Durchschnittsziiw**.».- 
MasMutafel,  Schluss,  Beschattung;  —  und  Hdh.  Bnc.  H,  70;  Kg.  Ft.  119.   ^f^ 
44;  Pf.  Fw.  206;  Pf.  Kr.  1*98;  Pf.  Ws.  129.  '       '      »  ^^^  ^    ^f.  Fb. 

iEsche.  Das  Nutzholz  wird  besonders  als  Stelbnaclierhob 
(Leiterbäume,  Naben,  Speichen,  Deichseln,  Spatenstiele,  Huder  etc  1 
verwendet,  femer  als  Maschinenholz,  Tischlerholz,  jung  zu  Bot! 
tichreifen  und  Fassreifen  überhaupt.  —  Das  Brennholz  ist  wit 
das  der  Buche,  und  alt  am  besten. 


Erze,  s.  Metalle. 


Esel  —  Extbapost  101 

Anzucht  der  Esche  gewöhirfjch  auf  feuchtem  besserm  Bo- 
den, und  in  bessern  Brüchen  (unpassend  ist  sie  für  trockenen^ 
armen,  für  sauem  und  sehr  schweren  bindigen  Boden),  gewöhn- 
lidi  wird  sie  eingesprengt  in  Buche,  Eiche,  Ulme,  Erle,  als  Baum- 
holz im  Hoch-  und  Mittel wald,  und  als  Unterholz,  besonders  an 
üfem,  qualligen  Stellen  in  Fluss-  und  Gebirgsthälem,  aucji  wird 
sie  als  Kopf-  und  Sohneidelholz  verweödet.  —  Die  Cultur  ge- 
schieht, gewöhnlich  durch. Pflanzung  (Wildlinge  von  Anflugpflanzen 
sind  in  jedem  Alter  brauchbar,  wenn  sie'  nicht  im  Druck  er- 
wachsen^sind) ,  sie  fliegt  leicht  von  selbst  an. 

Esehenarten:  gemeine  Esche  (Fr.  excelsior)  mit  schwarsen' Knospen, 
die  einzige  heimische;  braanknospige  oder  Manna-Esche  (Fr.  Ornus^ 
KBOspen  brann,  feinfilzig,  vielfältig  im  Walde  angebaut,  und  verschiedene  andere 
Arten  sämmtlich  mit  braunen  Knospen. 

».  ferner  Artikel:  Holz,  Nutzholz,  Feuerholz,  Holzerziehuug,  Durchforstung, 
rmltieb,  Holzeinschlag,  Holzmessung,  Ertragsberechnung,  Werthberechnung,  Ne- 
benprodocte,  Bäume. 

Espe,  Aspe  oder  Zitterpax>pel.  Verwendung  zu  Bauholz 
im  Trockenen  (Balken,  Sparren,  Stackholz,  besonders  wo  Nadel- 
holz fehlt),  Schnittnutzholz  und  Tischlerholz,  Leiterbaume,  Spalt- 
nutzhote  (Schindeln,  Zündhölzer),  Mulden,  Schippen  und  geringe 
Schnitz-  und  Drechslerarbeit  (Holzschuhe  etc.),  Buhnenpfahle. 
Als  Brennholz  zu  den  bessern  Weichhölzern  gehörig,  ist  auch  als 
Kohiholz  gesucht. 

Vorkommen  in  jedem  Boden,  vom  trockenen  dürren  Boden 
bis  zum  Bruch,  als  Mischholz  in  Kiefer  und  Birke  etc.,  und  im 
Nieder-  und  Mittelwalde  (auch  als  Oberholz);  Gegenstand  der 
Anzucht  ist  sie  selten,  öfter  ein  lästiges  IJnKraut.  —  Cultur, 
wenn  nöthig ,  durch  Pflanzung  ( Wurzelschösslinge  oder  aus  Wur- 
zeln gezogene  Pflanzen),  s.  Artikel:  Pappel. 

s.  femer  Artikel:  Holz,  rlutzholz,  Feuerholz,  Holzerziehung,  Darchfbrstang,, 
üiatrieb,  Holzeinschlag,  Holzmessung,  Ertragsbereehnung,  Werthbereehnung, 
Kebeoprodacte,  Unkraut,  Bäume« 

Knogsliure  aus  Hol«,  ^olsestwi^  oder  Holfls&ure,  welche 
bei  Verkohlung  gewonnen  wird. .  — r  Ber  £rgielHgkeit  nach  fol- 
gen die  Hölzer:  Fichte,  Tanne,  Kiefer,  Hainbuche,  Eiche,  Linde, 
Buche,  Birke,  Brie,  Weide,  Pappel,  Esche;  die  letztem  geben 
am  meisten., —  Ertrag  bei  Verkohlung  im  verschlossenen  Baume 
PK  100  Pfund  trocken  Hok  30—58  Pfund  Holzessig,  und  zwar 
gew^mlich  von  Nadelholz  40—42,  Laubholz  42 — 47  Pfund  (da- 
neben Theer,  Kohle,  Gase);  bei .Meilerverkohlung  ist  der  Ertrag, 
bedeutend  geringer,  es  sind  gewonnen  pr,  Klafter  Buchenholz 
b»  13,  Fichtenholz  Hs  100— 110  Quart.  —  Gewicbt  des  Holz- 
e««g:  spec.  ==  1,03,  pr.  Quart  2'/,  Pfund. 

«.femer  Artikel:  Theerschwelerei ,  Verkohlung,  Leuchtgas,  Imprägniren;  r^ 
und  Hdh.  Enc.  I,  498;  Hg.  Lb.  I,  189;  Pf.  Fb.  107,  329;  Seh.  Ch.  (J43. 


Esel-,  *.  Pferd;  EspÄrsette,  s,  Futterbflu,;  Etat,  «.  Geldetat  und  Abtriebs- 
^rtng;  Etatjahr,  «.Juni;  Eulen,  «. Raubvögel,  Insekten ;  Examen,  «.Beamte; 
Expropriation,  a.  Zinsfns»;  Extra-post,  «.  Post. 
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F. 

Fang  des  Wildes.  —  Fan^gärten  oder  Wildfange  wer- 
den gewöhnlich  nur  nach  Sauen  angelegt,  y^  —  1  Morgen  gross^ 
mit  2  Fallthüren,  auch  wol  mit  beaondem  Abtheilungen  für  die 
gefangenen  Sauen,  mit  Einsprängen  oder  Klappen.  Kirrung  der 
Sauen  nach  den  Fängen* (auch  nach  Anstandplätzen  etc.)  mit 
Eicheln,  Erbsen,  Bohnen,  Kartoffeln  etc.,  alle  2  —  3  Schritt  wer- 
den einige  Früchte  gelegt,  am  besten  gegen  Abend,  zuerst 
150 — 200  Schritt  entfernt,  2  —  3mal  wiederholt,  dann  weiter. 

Fang  in  Netzen  durch  Eintreiben  (s.  Artikel:  Jagdzeug), 
besonders  bei  Hochwild,  Schnepfen,  Lerchen;  Fang  im  Treibzeug 
bei  Hühnern  und  Enten,  mit  Schlag-  oder  Decknetzen  bei  Raub- 
vögelnj  Enten;  Fang  in  Schwanenhälsen  (gestellt  20  —  22" 
breit)  Füchse,  in  Kleinern  auch  Marder;  im  Tellereisen 
Otter,  Marder,  Iltis,  selbst  Fuchs;  im  Schlagbaum  besonders 
Marder  (Kirrung  durch  Geschleppe);  in  Dohnen  werden -ge- 
fangen Krammetsvögel  (s.  Dohnenstieg);  in  Sprenkeln  Both- 
kemchen,  Blaukehlchen,  FUegenschnepper,  Goldhähnchen,  Meise; 
mit  Leimruthen  Gcrünling,  Hänfling,  Stieglitz  etc. 

Der  Transport  lebend  eingefangenen  Wildes  geschieht  in 
Kasten,  für  Rothwild  ohne  Geweih  (1  —  3  Stück  je  nach  Stärke) 
l  —  iy  lang,  2%  — 3V4'  breit,  5%'  hoch,  wobei  die  Geweihe 
der  Hirsche  über  der  Augeni^rosse  abgesägt  werden,  wenn  dies 
nicht  geschieht,  müssen  grössere  Kasten  in  Anwendung  kommen. 
Kasten  für  Sauen  und  Rehe  sind  nachVerhältniss  der  Grösse  kleiner. 

a.  ferner  Artikel:  Jagdzeug,  Zauu,  Dehoeustäeg,  Hund,  Schiessgeld,  Kalender 
—  Insekten,  JSagethiere,  Vergiftung.  ' 

Fangbäume,  Kloben,  Bündel  etc.  für  Insekten. —  Fang- 
bäume werden  angewendet  gegen  alle  Borken  und  Bastkärfer, 
die  Fällung  geschieht  vor  und  in  der  Flugzeit  der  Käfer,  nach 
4 — 5  Wochen  werden  sie  entrindet,  die  Rinde  wird  verbrannt, 
oder  mit  der  Bastseite  der  Sonne  ausgesetzt  getrocknet. 

Fangkloben,  Wurzelstücke,  Rinden  und  Bändel 
(Reisbündel),  sämmtlich'  von  frischem  Holze,  werden  zum  Fang 
der  Rüsselkäfer  ausgelegt,  die  sich  unter  denselben  sammeln; 
Kloben  mit  der  Rindenseite,  die  vorher  angeplätzt,  Rindenstücke 
mit  der  Bastseite  nach  unten  und  auf  frische  Erde  (Sand).  — 
Fangstangen  zum  Fang  der  Larven  des  grossen  Rüsselkäfers 
werden  von  den  betreffenden  Holzarten  im  Frühjahr  (Mai)  ge- 
hauen, 3  — 5'"lang  «nd  2  —  3"  stark,  alle  10  — 20  Schritt  bis  auf 
1  —  3''  eingegraben  und  im  September  und  October  wieder  her« 
ausgenommen. 

s.  ferner  Artikel 
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Fan^xaben  und  Fan^lOcher  gegen  Insekten  and  M&nse.  — 
Fanggräben  werden  angewendet  gegen  Spinner,  Forleale, 
Processionsraape,  selten  gegen  Nonne  (Raapengräben),  femer 
gegen  Rüsselkäfer  and  Mäose.  Dieselben  bestehen  aas  Umfas- 
svngsgräbang,  zur  Isolirang  befallener  oder  besonders  za  schützen- 
der Orte  (Saatbeete  etc.)  and  ans  Fanggräben.  —  Fanggräben 
werden  alle  130 — 150  Schritt  sich  durchschneidend  und  4  —  5 
Horgen  grosse  Quadrate  bildend  gezogen,  bei  kleinen  Districten 
und  bei  Rüsselkäfern  auch  wol  nur  5 — 25  Schritt  entfernt.  — 
Breite  %— %  bis  1  —  1%,  Tiefe  %— i  bw  1%— 2';  Maximum 
der  Breite  und  Tiefe  nur  bei  Umfassungsgräben.  —  Fanglöcher 
werden  in  den  Fanggräben  alle  5  — 12,  bei  Mäusen  bis  &  Schritt 
gefertigt;  Tiefe  und  Breite  derselben  beim  Rüsselkäfer  y,  —  Yj, 
bei  Raupen  Vi  —  1  Vi '»  j©  ^^h.  Menge,  bei  Mäusen  1  —  1  Va ',  oder 
ndt  5—6''  breitem  Pflanzbohrer  gefertigt  (besser  noch  bei  Mäusen 
«ingegrabene  Töpfe,  die  halb  mit  Wasser  geföllt  werden  können).  — 
Die  Seitenwärrde  der  Gräben  müssen  überall  senkrecht  sein,  Aus« 
warf  bei  Umfassungsgräben  vom  befallenen  Orte  abwärts.  — 
Fanglöcher  ohne  Gräben  werden  angewendet  gegen  Mäuse  in 
Ackerfarchen  etc.,  die  Löcher  werden  mit  halbkreisförmigem 
Pflanzspaten  (s.  oben)  gefertigt.  —  Fanggräben  fertigt  ein 
Mann  täglich  nnter^  erschwerenden  Umständen  8 — 10,  im  ge- 
wöhnUchen  Waldboden  15  —  22  Ruthen,  je  nach  Bodenbeschaffen- 
heit etc.  (pr.  Ruthe  mit  V3— V2,  höchstens  1  —  iVi  Sgr.  bezahlt). 

«.  ferner  Artikel:  Mirs  etc.  ^ 

Februar.  Dritter  Wintermonat,  Sonnenaufgang  T*/«— e'A,  Untergang  i'/^-^ 
■5%  ühr.  Die  Saftcirculation  in  den  Bäumen  beginnt  Mitte  Monnt,  der  Wadel 
■bort  auf  (mit  Blüte  der  Hasel  und  Weisseller).  —  Ltchtmesse  und  Maria  Reinigung 
i.,  Alt -Lichtmesse  13.,  Mattfaäi  24.,  Fastnacht  siebenten  Dienstag  vor  Ostern.  — 
Tftglohn  Ton  Sonnenaufgang  bis  Untergang,  7~8  Arbeitsstunden,  Raheseit  wie 
■Oetober;  Wintertaglohn  hört  mit  23.  Februar  auf. 

Holzschlag:  Die  Hauungen  in  den  Hochwaldungen  und 
Brüchen  werden  fortgesetzt,  Fällung  und  Verkauf  von  Bau-  und 
Nutzholz  ist  zu  beenden,  ausser  bei  Spalthölzern,  deren  Hieb 
beginnt.  Der  Hieb  in  den  Samenschlägen,  Brüchen,  und  Fluss- 
thälem  wird  beendet,  und  sind  die  Scmäge  daselbst  zu  räumen^ 
•oder  die  Hölzer  zusammen-  und  herauszurücken.  Der  Einschlag 
4er  Niederwaldungen,  und  Kopfhölzer  erfolgt  häufig  erst  von 
Mitte  Monat  ab  (da  der  Frühjahrs-  oder  Safthieb  oft  für  besser 
gehalten  wird),  derselbe  ist  in  Birken  jedenfalls  zu  beenden.  — 
Bei  offener  Witterung  Rodung  der  Stöcke,  besonders  in 
.Beständen,  die  wegen  Insektenfrasses  eingeschlagen  wurden.  — 
Die  Holzabfuhr  wird  durch  Auf  hören  der  Schlittenbahn  häufig 
«chon  unterbrochen. 


Fangbändel,  s.  Fangbäume;  Fangegeld,  s.  Schiessgeld;  Fangkloben, 
Fsngrinden  etc.,  s.  Fangbäume;  Fanglöcher,  «.Fanggräben;  Farben,. <<. 
Karten;  Farrnkvaut,  s. -Unkraut,  Gewächse;  Fasan,  s.  Hühner;  Fasanen- 

t arten,  «.  Thiergarten;  Faschinen,  ».  Uferbau,  Wegebau;  Fass,  s.  Böttcher, 
anminhalt;  Fassdauben  undFassreifen,  «.Böttcher;  Faulbaum,  «.  Strauch- 
äolz;  Faules  Holz,  ».  Anbruehholz;  Fäulniss,  «.  Dauer. 
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-  Nebennatzangen:  Die  Nachmaat  hört  Huf  {zwischen 
1.  und  28.);  die  Sammlung  von  Kiefern-  und  Fichtenzapfen 
wird  fortgesetzt  und  mögUchst-  beendet  (dio.  Zapfen  springen 
jetzt  am  besten  und  geben  den  meisten  und  besten  Samen).  jDer 
Betrieb  der  Samen  darre  wird  fortgesetzt,  -Einsammluxig  der 
Lärcbenzapfen  beginnt^.  Erlensame  wird  bei  aufgehendem  Eise 
aus^  dem  Wasser  gefischt.  —  Vorbereitungen  und  Anordnungen 
zur  Theerschwelerei,  Köhlerei,  Flösserei  und  Ver- 
schaffung des  Holzes  (Zusamme&rüeken  und  Anfahren  des 
Holzes,  Contracte  etc.).  —  Winterbehütung  der  Saa^lder  hört 
auf  (13.). 

Cultur:  Bei  offener  Witterung  beginnt  die  Aussaat 
von  Erlen-  und  Birkensamen;  in  sonst  unzugänglichen  Brüchen 
schon  bei  Frost.  Der  Sandschollenbau  beginnt  mit  An- 
lage, von  Zäunen  etc.  —  Stecklinge  werden  geschnitten  und 
eingeschlagen  und  Stangen  zu  Setzweiden  gehauen  (Einsetzen  in 
Wasser),  Bäume  ausgeästet  und  beschnitten.  Revision  der 
Saat-  und  Pflanzschulen,  Besserung  der  Zäune,  Wege  (AHass^i 
des  Wassers,  Ausfällung  der  Wasserrisse).  Abstechen  der  Wur- 
zeln in  den  Eichensaatkämpen,  wenn  solches  überhaupt  nöthi^ 
ist  (1  —  2  Jahre  vor  Versetzung). 

Schutz  und  Erhaltung:  üeberschwemmungen  sind 
tu.  erwarten,  und  Faschinen  etc.  in  der  Nähe  der  Flüsse  in  Be- 
reitschaft zu  halten.  Stürme  werden  seltener  und  ist  die  Gefahr 
des  Windbruchs  meist  vorüber.  Schutz  der  Bäume  und  Pflanz- 
schulen/gegen  Hasen.  —  Insektenvertilgung  im  Winterlager 
bei  offener  Witterung  wie  November. 

Jagd:  Ende  der  Jagdzeit.  Allgemeine  Schon-  und 
Hegezeit  beginnt  (gewöhnhch  1.  Februar,  zuweilen  fiir  Feld- 
jagden 1.  Februar,  für  Waldjagden  1.  März),  für  das  Wild  der 
niedern  Jagd  und  für  alles  w^eibliche  Hochwüd  (Dianenfeste) ; 
die  Jagd  ruht  am  besten  ganz;  wo  sie  im  Februar  noch  betrie- 
ben werden  darf,  muss  es  mit  grosser  Vorsicht  geschehen.  (Die 
allgemeine  Schonzeit  findet  häufig  [wo  die  Jagd  weniger  pneg- 
lich  betrieben  wird]  keine  Anwendung  auf  männliches  Hochwild, 
Schmalwild  und  Renböcke,  auf  Raubthiere,  Zug-  und  Strichvögel 
[Enten,  Gänse,  Schnepfen,  Becassinen],  aifeser  an  Orten,  ^jvo 
sie  nisten,  häufig  auch  nicht  auf  Sauen,  Kaninchen,  Auer- und  Birk- 
hähne und  Erpel  [selbst  am  Brutorte]).  —  Bei  pfleglicher 
Behandlung  ist  der  ganze  Jagdbetrieb  beschränkt  auf  Ab- 
schuss  von  Roth-  und  Damspiessem,  Schmalthieren  und  Reh- 
böcken, zur  Deckung  des  nothwendigen  Bedarfs,  ferner  auf  Klap- 
perjagden  nach  Füchsen  und  Aufsuchen  derselben  in  den  Bauen, 
Anstand  etc.  auf  Marder  und  Fischotter,  Beschuss  ankommender 
Zug-  und  Strichvögel,  besonders  Enten  (aus  Schiesshütten,  mit 
Schiesspferd,  oder  durdi  Antreiben  im  Kahn),  zuweilen  sclion 
Schnepfen.  —  Raubvögel  werden  vor  dem  Uhu  aus  der  Schiesshütte 
geschossen. —  Die  Fütterung  des  Wildes  findet,  wenn  nöthig. 
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Btatt  ;(FälIai]g  von  Espen  etc.).  Begattnngszeit  von  Fuchs,  Marder, 
Katze,  Fischotter,  Wiesel  und  Biber,  bei  guter  Witterung  beginnt 
die  der  Hasen  und  Kaninchen,  Setzzett  des  Dachs,  starke  Hirsche 
werfen  ab,  Behböcke  fangen  £nde  Monat  an  zu  fegen.  Frühlings- 
Wanderung  der  Vögel  beginnt  (20.),  Abzug  der  Wintervögel, 
Ankunft  d^  Sommervögel  und  Durchzug,  gewöhnlich  konunen 
an:  Lerche,  Lach-  und  Qohltaube,  zuweilen  schon  die  ersten 
Schnepfen.  —  Controle  über  das  zum  Verkauf  kommende 
Wildpret  während  der  Schemzeit  wird  streng  gehandhabt.  — 
Schutz  der  Fische  in  Teichen  wie  Januar. 

Feuchtigk^t  des  Bodens.  ->-  Benennung  und  Bestimmung 
des  Bodens  nach  dem  Grade  desselben.  Der  Boden  heisst:  dürr, 
wenn  er  nach  wenigen  Tagen  V  tief  austrocknet;  trocken, 
wenn  solches  binnen  8  Tagen  geschieht;  frisch,  wenn  die  Ober- 
fläche 1 — 2'  tief  kein  Wasser  hält,  der  Boden  aber  nie  über 
'/j  —  l'  Tiefe  austrocknet;  feucht,  wenn  Wasser  im  Frühjahr 
in  Vertiefungen  steht,  der  Boden  aber  nie  über  l'' Tiefe  aus- 
trocknet; nass,  wenn  die  Oberfläche  immer  feucht  ist,  wenn 
Wasser  im  Frühjahr  daraufsteht  und  nie  tiefer  als  2  —  3'  zu- 
zScktritt;  Bruch-,  Sumpf-  oder  Moorboden,  wenn  die  Erde 
breiartig  ist  und  stets  Wasser  daraufsteht. 

Anl]«uwürdigkeit  der  einzelnen  Holzarten  nach  Bodenfeuch- 
tiflkeit:  Dürrer  Boden  ist  nur  zalässig  zum  Anbau  für  Kiefer, 
Akazie;  trockener  Boden  fiir  Kiefer,  Birke,  Eberesche,  aucji 
wol  canadische  Pappel,  Birne,  Kirsche,  Maulbeere;  frischer 
Boden  ist  zulässiger  und  bester  Standort  ter  alle  Holzarten,  den- 
selben verlangen:  Ulme,  Eiche,  Buche,  Ahorn,  Linde,  Weisseiler, 
Eisbeere,  Tanne,  Fichte,  Lärche;  feuchter  Boden  ist  Standort 
fnr  Esche,  Ulme,  Pappel,  besonders  für  Erle,  Weide,  Schwarz- 
pappel, Traubenkirsche,  Faulbauxn,  und  ist  zulässig  für  Fichte, 
Apfel;  nasser  Boden,  Standort  fär  Erle,  Weide,  Traubenkirsche, 
Faulbaum,  zulässig  für  Birke,  Pappel,  Esche,  Fichte,  Espe; 
Bruch-  und  Moorboden,  Standort  nur  für  Erle,  es  wachsen 
noch:  Esche,  Ulme, -Ahorn,  Birke,  Espe,  Schwarzpappel,  Weide 
(besonders  Sal.  aquatica),  Eberesche,  Traubenkirsche;  auf  eigent- 
lichem Torfboden  wachsen  noch  am  besten  Erle  und  Birke. 
—  FürFlussniederungen  und  Marschland  eignen  sich  Eiche, 
Esche,  Ulme,  Weisserle,  selbst-  Hainbuche,  nicht  Buche;  für 
trocken  gelegten  Moorboden  Birke,  Kiefer. 

$.  femer  Artikel:  Standort,  Bntwässerung,  CTeberschweininuiig ,  GrüJMligkeit, 
^e,  Torf,  Heger b«a,  Frost. 


Federl«ppen,  8.  Jagd«eag,*  Federwild,  9.  Wild,*  Fegen,  9.  Geweih; 
Fehler,  9,  Absterben;  Fehme,  9.  Mastschweine;  Fehmelwald,  9.  Plänter- 
jald;  Feist,  «.Zerlegung;  Feistzeit,  9.  Kalender;  Feldbau,  9*  Ackerbau; 
Feldhahn,  9.  Hühner;  Feldjagd,  9.  Jagd;  Feldmesser,  9.  Vermessung; 
Feldstein,  Feldspat,  9.  Gestein;  Felgen,  9.  Stetimacher;  Felle,  9.  RauR- 
verk,  Zerlegung;  Felsen,  9.  Gestein,  Abdachung;  Felsit,  9.  Gestein;  Festig- 
keit, «.  Härte,  Dauer,  Tragfähigkeit;  Feuchtigkeit  des  Holzes,  «.  Wasser- 
gehalt. 
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I 

Feuer.  Sicherang  dagegen  im  Walde:  Das  Feuer- 
anmachen  im  Walde  und  Felde  ( Verbrennen  des  Unkrautes  etc.) 
ist  nur  gestattet  50 — 100  Schritt  entfernt  von  Holzbestanden. 
Nur  Waldfiffbeiter  dürfen,  ausser  etwa  im  Sommer  (s,  Kalender), 
im  Walde  Feuer  anzünden,  sich  aber  nicht  vor  Löschung  des- 
selben entfernen.  -—  KohlenYneiler  dürfen  nur  20  Schritt  ent- 
fernt von  allen  brennbaren  Stoffen  jind  nicht  auf  Torfgrund 
errichtet  werden,  Köhler  dürfen  sich  nicht  über  XOO  Schritt  von, 
den  Kohlstellen  entfernen  und  die  Kohlen  nur  des  Morgens  und 
allmählich  ausziehen,  auch  solche  erst  nach  1  —  2  Tagen  abfahren 
(s.  femer  Artikel:  Eisenbahnanlage). 

Die  Löschung  entstandener  Waldfeuer  geschieht  durch 
Ausschlagen  (das  gewöhnlichste  Mittel),  durch  Ueberwerfen  niit 
Erde,  Umpflügen  oder  Umgraben  des  Randes;  die  Löschung  grösife- 
rer  Feuer  durch  Aufhacken  eines  Streifens  von  4 — 6'  Breite  nach 
vorheriger  Entfernung  der  Unkräuter  und  in  geeigneter  Entfer- 
nung vom  Föuer;  grosse  Waldbrände  werden  auch  wol  durch 
Gegenfeuer  gelöscht,  oder  durch  Abbrennen  von  Streifen  von  2 — 4 
Rutheu  Breite,  4  —  500  Schritt  entfernt  vom  Feuer,  durch  kleine 
Feuer;  Feuer,  die  zugleich  Gipfelfeuer  sind  (nur  bei  Nadelholz 
vorkommend),  durch  Aufhieb  von  Schneisen  und  Unterbrechung 
des  Waldesschlusses  (die  Stämme  werden  gegen  das  Feuer  ge- 
worfen); Moorbrände  und  Erdfeuer  übertiaupt:  durch  Zie- 
hung von  Gräben,  in  die,  wenn  möglich,  Wasser  geleitet  wird.  — 
Feuer  sind  am  meisten  zu  fürchten  in  15 — 20  bis  40 — 50- 
jährigen  Nadelholzbestanden,  Sicherung  dagegen  in  denselben 
durch  Aufpflügen  der  Gestelle  (auch  um  Köhlereien  etc.).  — 
Das  Feuer  läun  mit  dem  Winde  und  bergauf  am  sdinellsten  und 
ist  bei  Löschung  hier  am  ersten  anzugreifen  und  von  den  Seiten. 

Das  Abbrennen  von  Heide  imd  andern  Unkräutern  auf 
Culturflächen  etc.  geschieht  an  windstillen  Tagen  nach'Umzie- 
hung  mit  Gräben,  oder  Abplaggen  oder  Umgraben  eines  Strei- 
fens von  4 — 15 'Breite;  oder  nach  Vorbrennen  (wie  oben),  5 — 10 
Ruthen  breit  an  der  äussern  Grenze  der  Fläche.  —  Das  Ab- 
brennen selbst  geschieht  gegen  den  Wind,  oder  streifenweis  mit 
demselben. 

Zur  Verminderung  von  Feuergefahr  in  Dörfern  und 
Gehöften  etc.  dürfen  Heu-,  Getreide-,  Stroh-  und  Reisholzschober 
nicht  näher  als  100  oder  200  Schritt  von  denselben  aufgesetzt 
werden,  je  nachdem  die  Gebäude  mit  Steindach  oder  Schindel- 
und  Strohdach  versehen  sind;  die  Schober  oder  Feimen  unter 
sich  nicht  näher  als  30  Schritt. 

«.  ferner  Artikel:  März  etc.,  Wildschaden,  Jagdieug,  Pulver,  Feuerversiche- 
rung, Elemente;  —  und  Pf.  Fw.  159. 

Feuerholz.  Das  Feuerholz,  wird,  nach  Ausscheidung  des 
Nutzholzes,   auTgearbeitet  und  nach  Stärke  sortirt.    Die  Abgabe 


Feuerdarre,  «.  Samendarre. 


Feuerholz  107 

«Hblgt  in  Klaftern  etc.,  das  Holz  wird  daher  nach  Klaftertiefe 
gekürzt,  gewöhnHch  auf  3',  Kohlholz  auf  4'.  —  Die  gewöhnlichen 
Sortimente  sind: 

a)  Scheit-,  oder  Klobenholz:  Alles  Holz  von  5 — 6,  ge- 
wöhnlich  6^'  Stärke  und  darüber,  dasselbe  wird  gespalten,  bei 
€-8"^tärke  in  2  Scheite,  bei  je  2"  Starke  mehr  in  2  Scheite 
mehr,  sodass  die  Rück-  oder  Rindenseite  4 — 6  bis  7-^S*'  breit 
ist,  gewöhnlich  6 — 1",  je  nachdem  das  angespaltene  Holz  stark 
oder  schwach  ist  (nur  Nutzholzscheite  werden  so  stark  als  möglich 
Ifelassen).  Stirnfläche  der  Scheite  gewöhnlich  14  —  24  Quadrat- 
2oll,  Kubikinhalt  pr.  Scheit  V3  —  V2  Kubikfuss,  und  Stückzahl  der 
Scheite  pr.  Klafter  150—230  Stück. 

b)  Knüppel-^  Prügel-  oder  Astholz  ist  rund  und  1  —  2 
Ha.  5  —  6",  gewöhnlich  3  —  6"  stark,  wenn  schwächeres  als  3zÖlli- 
ges  Holz  ausgeknüppelt  wird  (im  Stangenholze  etc.,  oder  wo  ganz 
schwaches  Reis  nicht  nutzbar  ist),  so  wird  es  gewöhnlich  beson- 
ders aufj^esetzt,  auch  wol  bei  Taxation  zum  Reisholz  gerechnet 
(Reis-  oder  Abraumknüppel). 

c)  Reisholz  begreift  in  sich  alles  schwächere  Holz  und  ge- 
wöhnlich  alles  Holz  bis  3"  Stärke,  dasselbe  wird  meist  in  Wellen 
gebunden,  von  gewöhnlich  1'  ßtärke  und  pr.  Klafter  60  — 100 
Stück;  zuweilen  wird  das  Reisholz  nach  doppelter  Klaftertiefe 
(6')  eingehauen.  Wellen  über  4'  Länge  müssen  2mal  gebunden 
sein.  Das  Aufsetzen  in  Lang-  oder  Stangenhaufen  ist  bei  Durch- 
forstungsholze  im  Nadelholze  üblich  und  geschieht  am  besten  so, 
dass  der  Inhalt  eines  Haufens  mit  dem  einer  Klafter  etc.  überein- 
stiimnt. 

d)  Stock-  und  Wurzelholz  enthält  bei  vollständiger  Ro- 
dung alle  Wurzeln,  die  stärker  sind  als  1 — 2".  Wurzelstöcke  bis 
6"  Starke  brauchen  in  der  Regel  nicht  zerkleinert  zu  werden. 
Da  die  Länge  des  Stockhölzes  ungleichmässig  ist  (2  —  4,  gewöhn- 
lich 2  —  3'),   so  wird  dasselbe  häufig  bei  doppelter  Klaftertiefe 

^.  eingelegt.     Die  Tiefe  der  Klafter  muss   mindestens    gleich    der 
Länge  der  längsten  Stöcke  sein. 

Verwendung  des  Feuerholzes.  Menge  desselben,  s.  Ar- 
tikel: Holzverbrauch,  Nutzholz,  Feuerungsbedarf.  —  Bei  Verwen- 
dang  zu  wirthschaftlichen  Zwecken  wird  das  Holz  am  besten 
%— 1'  lang  geschnitten  und  in  Stücke  von  IV2 — 2"  Seitenkante 
gespalten;  feingespaltenes  Holz  ist  besonders  zum  Kodien  vor- 
zuziehen, weniger  nothwendig  ist  dasselbe  zu  Ofenfeuerung.  — 
Leichte,  schnell  brennende  Hölzer  sind  zum  Gewerbebetrieb 
(Ziegeleien,  Kalköfen,  Backöfen  etc.)»  harte,  langsam  brennende 
zu  Stubenfeuerung  am  gesuchtesten,  für  den  Kochherd  werden 
Eiche  und  Kiefer  ungern  verw^idet,  da  Kohlen  abspringen.  — 
Leicht  und  schnell  brennende  Hölzer  sind:  Nadelholz, 
Linde,  Weide,  Espe,  Erle;  langsamer  brennende:  Buche, 
Hainbuche,  Birke,   Ahorn,   Kirsche;    am   langsamstien   und 
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schwersten  brennt  Eichen-  und  Ulmenholz;   frisch  gehauenes 
grünes  Holz  brennt  von  Birke  und  Akazie  noch  am  besten. 

s.  ferner  Artikel:  Holz  verbrauch ,  Feuerungsbedarf,  Brenngate,  Holxeigen- 
Mchaften,  Ausnutzung,  Derbmasse,  Leseholz,  Abraum,  Hauspan,  Kien,  Stpckrodung^ 
Astholz,  Hauerlohn,  Preis,  Dauer,  Klafter,  Kohlerei. 

Feuerungsbedaxf.  Derselbe  ist  nachstehend,  wie  an  andern 
Stellen,  in  Kiefemsoheitholz  von  Baumholze,  die  Klalter  '  zu 
75  Kubikfuss  Derbmasse  (daher  gut  gesetzt),  ausgedrückt,  die 
Rednction  auf  andere  Holzarten  und  Brennstoife  geschieht  nach 
Verhältniss  der  Brenngüte  (s.  Artikel:  Brenngüte,  Brenn- 
material ). 

Der  jährliche  Bedarf  ganzer  Wirthschaften  ist,  je 
nach  Güte  der  Feuerungsanstalten,  Lage  etc.,  in  Klaftern  wie 
folgt:  für  ländliche  Wirthschaften  und  zwar  für  Auszügler  2  —  3; 
Tagelöhner  und  Häusler  (ohne  Land)  2V2  —  3  bis  4—5;  Kossä- 
ten, Gärtner  etc.  (mit  4  —  5  Morgen  Land  und  etwas  Vieh) 
4  —  6;  Viertelspänner  (mit  8  —  30  Morgen  Land)  5  —  6;  für 
Halbspänner  (mit  30  —  60  Morgen  Land,  6  —  7 'Personen  und 
1  —  3  Stück  Zugvieh)  6  —  8;  für  Vollspänner  (mit  90—120  Mor- 
gen Land,  8  — 10  Personen  und  4  und  mehr  Stück  Zugvieh) 
10  —  15;  für  Güter  von  8  — 1600  Morgen  Land  40  —  75  Klaftern ; 
für  gewöhnliche  städtische  Haushaltungen  6  Klaftern.  —  Der 
Holzbedarf  in  geschützter  Lage  ist  20 — 30  Procent  geringer,  der 
in  rauher  und  freier  Lage  um  so  viel  grösser  als  in  gewöhnlicher 
mittler  Lage.  —  Vom  Feuerholzbedarf  ganzer  Wirthschaften 
kommt  im  Durchschnitt  ^^  auf  den  Sommerbedarf  (April — Sep- 
tember), %  auf  den  Winterbedarf  (October— März);  s.  femer 
Artikel :  Leseholz.  —  Die  Ausgabe  fiir  Feuerholz  darf  im  allge- 
meinen bei  der  Mittelklasse  in  Städten  etc.  5  Procent  des  ge- 
sammten  Einkommens  nicht  übersteigen. 

Wirthschaftsbedarf  im  Einzelnen,  s.  Artikel:  Stuben- 
feuerung, ausser  dem  zu  Stubenfeuerung  erforderlichen  Holze 
wird  gerechnet  fiir  Küche  etc.:  pr,  Kopf  Erwachsenen )r  in  länd- 
üchen  Wirthschaften:  zum  Kochen  und  Waschen  Vi  —  y^,  oder 
wenn  dazu  besondere  Feuerungsanstalten  nothwendig :  zum  Kochen, 
Waschen,  Backen  (in  Einzelbacköfen)  %  —  iVis;  oder  allein: 
zum  Waschen  V4  —  % ,  zum  Backen  ^/^  —  %  Klafter  ;  für  Kinder 
überall  halb  soviel ;  —  femer  zum  Brühen  des  Viehftitters ,  wenn 
dazu  besondere  Feuerungsanstalten  nothwendig  (d.  i.  bei  mehr 
als  1  —  2  Kühen  etc.),  pr.  Kuh.  y^o  —  y^,  bis  %,  pr.  Schwein 
y2o — ^9  Klafter;  für  Jungvieh  halb  soviel.  —  TJeberall  je  nach 
Kopfzahl,  die  beisammenleben  oder  gehalten  werden,  je  grösser 
die  Wirthschaften,  desto  weniger  pr.  Kopf. 

8.  fecoer  Artikel:  Bäcker,  Brauerei,  Spiritus,  Salssieden,  Eisenbahntransport, 
Dampf,  Sieden,  Leuchtgas,  Verkolilung,  Tlieersch-weleu,  Pechsiederei,  Pottasofae^ 
Hüttenwerke,  Schmiedearbeit,  Leseholz  —  Ofenfeuerung,  Stubenfeuening;  —  und 
V.  Bg.  Stw.  276;  Hg.  Bw.  52;  Pf.  Kr.  6»>  67,  20»  12,  2^143;  Pf.  Ws.  118;  T.  J. 
Br.;  T.  J.  Fr.;  T.  J.  Sachs.  172. 


ij'euerschröter,  «.  Insekten,  Wftrmfrass ;  Feuerungsmaterial,  «.  Brenn« 
material. 
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Feuerversicherung.  —  Yersicherungsprämie  gegen 
Feuer  7  je  nachdem  die  Gebäude,  welche  zu  versichern  oder  in 
denen  die  zu  versichernden  Gegenstände  enthalten  sind,  massiv, 
von  Fachwerk  mit  massiver  Bedüchung  (Ziegel-^  Schiefer-,  Metall- 
dach), oder  ohne  massive  Bedachung  (Stroh-  oder  Schindeldach 
etc.)  —  und  nach  Feuergefahrlichkeit  auch  der  Umgebung  — 
pr.  Mille  jährlich: 


Ganz 
massiv. 

Fachwerk  mit 

massiver 

Bedachung. 

Fachwerk  mit 

Stroh-  oder 

Schindeldach 

etc. 

Wohn-  und  Wirth- 
schaftsgebäude   . . 

Fabrikgebäude  .... 

Mobiliar  und  Wirth- 
schaftsbestände  . . 

lVa-5% 

i%-2y, 

2V.-77., 

2y,-3'A 

2%-3y, 
2y.-io 

5-7% 

Am  geringsten  ist  die  Prämie  bei  städtischen  Crebäuden,  für 
Wohnhauser  gewöhnlich  % — 1,  bis  höchstens  2y2  pr.  Mille;  am 
grössten  für  landwirthschdPtliche  Gebäude,  Scheunen,  Ställe  etc., 
gewöhnlich  2V2  —  ^%  pr.  Mille;  für  Wirthschaftsvorräthe  in 
ländlichen  Gebäuden  gewöhnlich  jährlich  5  — 10  pr.  Mille,  je 
nachdem  sie  unter  Ziegel-  oder  Strohdach,  insbesondere.für:  Ge- 
treide in  Körnern  S'/j — 5,  für  Getreide  in  Mandeln  (6  —  9  Mo- 
nate) 5  —  7y2,  für  Heu  (6  —  9  Monate)  5  pr.  Mille.  —  Hohe  der 
Versicherung  bei  Gebäuden  etc.  mindestens  %  ^©8  Werthes  und 
höchstens  zum  vollen  Werth  zur  Zeit  der  Versicherung. 

#.  ferner  Artikel:  Betriebskapital,  Versicherung. 

lichte  oder  BothtHxme.  —  Holzverwendung,  s.  Artikel: 
Nadelholz;  ausserdem  wird*  die  Fichte  besonders  zu  besserer* 
Spaltarbeit  (Schachtelholz,  Siebränder)  verwendet,  zu  Masten 
nur  für  Flussfahrzeuge.  Das  Brennholz  ist  geringer  als  das 
der  Kiefer,  es  ist  als  Kohlholz  besonders  gesucht. 

Die  Fichte  wächst  auf  jedem  Boden,  der  msch  ist,  erträgt  nassen 
und  flachen  Boden  und  wird  auch  in  trockengelegten  Brüchen  ange- 
baut; sie  ist  besonders  ein  Baum  des  Gebirgs  und  hohen  Nordens; 
Die  Anzucht  geschieht  in  reinen  Beständen,  zu  Füllung  von  Be- 
standeslücken etc.  (sie  erträgt  Schatten).  —  Anbau  durch  Pflan- 
zung (junge  Einzelpflanzen  mit  und  ohne.  Ballon  i^nd  Büschel- 
pflanzen); die  Pflanzen  werden  gewöhnlich  ip  Saatbeeste^^  gezogen. 

Bestimmung  der  Fichte,  3.  Artikel:  Nadeibolz,*  'Fichtenarten:  ge- 
meine Fichte 'oder  Rotht^nne  ^P.  picea),  Rinde  röthlich;  fremde:  die 
Weissfichte  (alba),  Rinde  weiA^ich,  die  Schwarsfiehte  (nigra),  Rinde 
donkel,  junge  Aeste  behaart. 

«.  ferner  Artikel:  Holz,  Nutzholz,  Feuerhoiz,  Hol«erzieh«ing ,  Durchforstung, 
Umtrieb,  Holzeinschlag,  Holzmessung,  Ertragsberechnung,  Werthherechuung,  Ne- 
benpTodacte,  Bäume. 
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Fische.  Bestimmung  derselben  nach  Flossen  etc.  —  Die  ver- 
schiedenen Arten  der  Flossen  sind :  Hajs-  oder  Brustflossen 

(auf  jeder  Seite  des  Halses  st^end),  B  au  ch  - 
lossen  (vordere  eigentliche  Bauchflosse 
tmd  hintere  oder  Afterflosse),  Rücken- 
flosse (eine  oder  mehrere),  Schwanz- 
f  1 0  8  s  e  oder  Schwanz.  —  Die  angegebene 
Grösse  der  Fische  ist  die  gewöhnliche,  bei  ausgewaehsenen 
Fischen. 

I.  Hautflosser.  Fische  von  ungewöhnlicher,  unförmlicher 
Gestalt,  glatt  und  schleimig,  ohne  Schuppen,  Flossen  klein,  ver- 
kümmert und  ohne  Strahlen  (Fettflossen). 

1)  Knorpelfische:  Kopf  mit  Hals  verbundeu,  Maul  auf  der  Unterseite, 
Knochen  aus  Knorpeln  bestehend:  Bricke  oder  Lamprete  (Petromizou) ,  Kör- 
per tcblangenformig,  nackt,  Maul  kleiu,  rund;  Flussbricke  oder  Neunauge' (V, —  1' 
fingersdick).  —  8t5r  (Acipenser),  Körper  5kantig  mit  knochigen  Schildern,  Maul 
klein  quer:  gemeiner  Stör  (bis  10 — 18'  laug). 

3)  Weitmäuler  oder  Pickköpfe:  Kopf  gross  und  platt,  Maul  quer  mit 
Bartfäden,  mit  knochenformigem  Geripp  und  nacktem  Körper:  gemeiner  ^Vels 
(Silurus,  1 — 3  bis  8  — 10'  laug,  Rücken  mit  einer  Flosse,  Maul  mit  6  Bartfideu). 

IL  Stummelflosse r.  Ebenfalls  Fische  von  ungewöhnlicher 
Gestalt.  Flossenbildung  unvollständig  oder  ineinander  fliessend, 
Körper  meist  nackt  und  öchleimig. 

1)  Ohnflosser  oder  Langfische:  Körper  schlangeuförmig ,  Racken-, 
Schwanz-  und  Afterflosse  ineinander  fliessend,  ausser  diesen  nur  Halsflossen  vor- 
handen: Aal  (Muraena,  3 — 4t'  lang  bis  2"  stark). 

2)  Walzeufische  gder  Quappen  (Gadus)  mit  2^3  weichen  Ruckenstrah- 
len, vordere  Bauchflosse  unter  der  Halsflosse  stehend:  gemeine  Quappe  oder 
Flussquappe  ('/^  —  1'  laug,  walzenförmig,  Schwanz  länger  als  Rumpf,  Kopf 
breit).  Hierher  von  den  Seefischen  der  Dorsch  und  Schellfisch,  ferner: 
Scholle,  Flunder  und  Steiubutt. 

III.  Strahlenflosser  oder  Bauchflosser.  Fische  von  ge- 
wöhnlicher Form  mit  Schuppen,  Rückenflossen  weich  und  strahlen- 
förmig, After-  und  Halsflosse  vorhanden,  vollkommenste  Fische. 

1)  Die  Weiss  fische  oder  Karpfen  (Cyprinus)  haben  nur  eiue  Rucken- 
flosse, die  über  der  vorderu  Bauchflosse  steht,  Majij^l  ruudlich,  fast  zahnlos,  Bart- 
fäden 4,  2  oder  fehlend.  —  Mit  4  Bartfäden:  gemeiner  Karpfen  (1 — 4' 
lang)  und  Barbe  (1^2'  laug,  Oberkiefer  hervortretend). .—  Mit  2  Bartfäden: 
Schlei  (I  —  IV4' lang,  hochrückig),  Gründling  oder  Gräsling  (5 — 8"  lang 
schmal).  —  Oh ue  Bartfäden:  Blei  oder  Brassen  (ly^ — 2'  laug,  Afterflosse 
laug,  Körp^er  hoch  und  dfinn^,  Alünd  oder  Jeseu  (#1% — 2'  lang,  Afterflosse 
kurz,  Flossen  roth  oder  röthlich),  Rappen  oder  Rapfen  (l*/, — 2'  laug,  After- 
flosse kurz ,  Unterkiefer  länger  als  Oberkiefer  uud  aufwärts  gebogen ) ,  Zope 
(1 — ly^'lang,  Afterflosse  kurz,  Rückenflosse  lang  uud  flügelartig  gebogen),  Küh- 
ling  (1  —  IVi'  lang,  Afterflosse  kurz,  Bauchflosseu  roth),  Sichliug  oder  Ziege 
(1  —  ly/  lang,  Afterflosse  kurz,  Unterkiefer  länger  als  Oberkiefer,  Halsflosse  sehr 
lang),  Roth  äuge  (12  — 13"  lang,  Flossen  und  Augen  roth,  Rückenflossen  mit 
13  Strahlen),  Plötze  oder  Gelbauge  (10^11"  lang,  Flossen  fleischroth,  Augen 
rothgelb,  Rückenflossen  mit  11  Strahlen),  Karausche  (8 — 10"  lang,  Flodsen 
bläulich  oder  grünlich,  Rücken  hoch),  «Griebel  (wie  vorher,  Flossen  gelb), 
Iklei  oder  Ueklei  (4 — 6"  lang,  schmal  und  silberglänzend,  Flossen  bläulich 
oder  grü^ch). 

2)  SAmerlen  oder  Flussgrundeln  (Cobites),  Flossen  und  Maul  wie  vor- 
her bei  den  Weissfischeu,  Bartfäden  6 — 10,  Körper  schlangenförmig,  jedoch  höher 
als  breit,  i^ud  schleimig:  grosse  Schmerle,  Schlammpeisker  oder  Wet- 
terfisch (V4 — 1'  läng  mit  10  Bartfäden,  bunt),  gemeine  Schmerle  oder 
Bartgrundel  (4—5"  lang  mit  6  Bartfäden  und  nur  an  der  Oberlippe). 


Finanzperiode,   ».  Geldertrag;    Fink,  s.  Sperling. 
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Kücken* 


i),  Schoäpel  (1  —  VL'  laug,  Oberkiefer  länger 
lue  (%->'//  iMig»  UsckenAoMe  mit  10,  Älter- 
er vorragend),  Stint  oder  Stinkfiscb  (2—3" 


3)  Hechte  (Esox),  uur  eine  RuckendoM«.  die  klein  und  weit  liinten  über 
der  Afterflosse,  Kopf  lang  und  platt,  If  aul  lang  mit  starken  ZShnen,  Körper  laug 
uod  waisig,  sind  Raubfische:«  gemeiner  Hecht  (bis  2—8'  Isug). 

4)  Lachse  oder  Salme  (Salmo),  mit  2  Rückenflossen,  iiintere  eine  Fett- 
flosse ohne  Strahlen,  sind  Zug-  uud  Raubfische.  Korper  bunt  gefleckt: 
gemeiner  Lachs  (2—4'  lang,  Afterflosse  mit  13  Strahlen),  LacEsforelle 
(1%— 2'  lang,  Aiterllosse  mit  14  Strahlen),  Teich*  oder  Bachforelle  (*A— 1' 
lang,  Afterflosse  mit  11  Strahlen,  Korper  schön  gefleckt).  —  Körper  nicht  ge 
fleckt:  graublau,  unten  silberweiss^  Grosse  Maräue  (1 — 1^^  lang,  Rücl 
BBd  Brnsäosse  mit  je  14  Strahlen] 
als  Unterkiefer),  kleine  Haräi 
flösse  mit  14  Strahlen,  Unterkiefer 
lang,  Afterflosse  mit  17  Strahlen,  Körper  fast  durchsichtig). 

5)  Herin.g  (Clupea),  nur  eine  Rückenflosse  vorhanden,  die  über  derBauch- 
flosse  ist,  welche  letstere  weit  hinten  sitst,  Maul  klein,  nur  Seefische  enthaltend, 
als:  gemeiner  Hering,  Sardelle  etc. 

IV.  Stachelflosser  oder  Brustflosser:  Fischo  von  ae- 
wölmlicher  Form  mit  Schuppen,  Rückenflossen  hart  mit  Stacheln, 
Brastflossen  vorhanden,  Afterflossen  fehlend, 

1)  Barsch  (Perca)  mit  langer  stacheliger  Rückenflosse,  im  ganzen  Maule 
Zähne:  gemeiner  oder  Flussbarsch  (*/«  —  1'  lang,  mit  2  Rückenflossen  uud 
6—8  dunkeln  Querbinden),  Seebarsch  oder  Zander  (l'/t — 2'  und  länger,  mit 
2  Rückenflossen,  silberweiss  mit  12  Querbiiiden),  Kaulbarsch  (■/j— %' laug, 
mit  1  Rückenflosse). 

%)  Stichiing  (Gasterostens),  Stacheln  der  Bauch-  und  Rückenflossen  unver- 
banden:  gemeiner  Stichiing  (2 — 3"  lang,  mit  3  Rückenstacheln),  Straud- 
üder  Seestichliirg  (l'A"  lang,  mit  10  Rückenstachelu). 

Die  Seefische  scmiessen  sich  den  vorstehenden  Formen 
an,  dazu  kommen  noch  die  walflschartigen  (Cetacea)  mit  Flos- 
sen, aber  ohne  Kiemen  und  mit  horizontalem  Schwanz;  es  sind 
fischartjge  Säugethiere  (Walflsch,  Potfisch,  Delphin).  —  Sämmt- 
liche  Fische  (ausser  den  ebengenannten  walflschartigen)  sind 
eesbar. 

».  ferner  Artikel:  Thiere.  —  Ok.  Ng.  VI;  Rzb.  V. 

Fischerei.  Menge  der  Fische  in  Teichen  pr.  Morgen  Wasser- 
fläche bei  Besetzung  der  Karpfenteiche  (Streckteiche) 
und  jährlicher  Abgang  davon : 


pr.  Morgen. 

Schock. 


Abgang. 
Proceut. 


Karpfenbrut 

Uämige  Karpfen  .  .  . 
^sämige  Karpfen  .  .  . 
Ssämige  Karpfen  .  .  . 
Hauptbesatz,  4sämige 


3—6 

2V.,  — 5 

V2-IV4 


30 

20 

15 

0 


Stückzahl  pr.  Morgen  überall  je  nach  Nahrung  und  Wasser- 
menge, bei  grossen  Teichen  im  Verhältniss  mehr  als  bei  kleinen. 
Hauptbesatz  30  —  50  Stück  pr.  Morgen,  bei  Teichen  mittler 
Grösse  von  10  —  30  Morgen  Fläche  rechnet  man  35  —  40  Stück 
pr.  Morgen.    Der  Hauptbesatz  bleibt  1  —  2  Jahre  inf  Teiche,  und 
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ist  ein  Beisatz  anderer  Fische  von  10  Procent  des  Hauptbesatzes 
zulässig.  —  Im  Strichteich  rechnet  man  zur  Zucht  der  Brut 
pr.  Morgen  Wasserfläche  2  Rogener  und  2  Milchener  als  Besatz 
(s.  April).  Ein  Rogener  gibt  50  —  100000  Stück  Eier  und 
«y,  — 8  Schock  Brut,  wovon  60—65  Procent  starke,  35  —  40 
Procent  schwache  Fische. 

Bei  der  künstlichen  Forellenzucht  rechnet  man  1  Mil- 
chener aaf  4  —  6  Rogener  (Streichzeit:  Ende  November),  und 
von  1  Rogener  100  Fisohchen.  —  Der  Eizustand  der  Fische 
dauert  bei  Karpfen,  Hecht  und  fast  allen  Fischen  42,  bei  Forelle  50, 
bei  Lachs  100  Tage,  wenn  die  Temperatur  sehr  wechselt,  länger. 

«.  Artikel:  Kalender,  Gewitter;  —  und  Pg.  Oec.  860. 

Flächenberediniing^,  s.  Artikel:  Dreieck,  Viereck,  Vieleck, 
Kreis.  — ^.  Die  Berechnung  unregelmässiger  Flächen, 
insbesondere  der  Karten  geschieht: 

1)  Durch  Zerlegung  in  Dreiecke  oder  Vierecke,  ivo- 
bei  jede  Fi^r  einzeln  berechnet  wird,  abgeschnittene  Ränder 
grösserer  Figuren  können  auch  als  Kreis-  oder  Parabelabschnitte 

berechnet  werden.  —  Dabei 
wird  angevendet: 

a)  Die  Theilung  in  Pa- 
ralleltrapeze (besonders 
bei  Eintheuunffen  etc.) ,  bei 
ganz  unregelmässig  ab- 
gerundeten Figuren  auch 
Theilung  in  eine  gerade 
Zahl  Streifen  von  gleicher 
Breite-  x  durch  Parallelen 
ahc..,,    und    Berechnung 

•g-^  L.>^         "^   ■  ^      durch  die  Simpson*8che  Re- 
h. JL  ggj^   j^j^^jj   ^gj,   ^jg   Fläche 

__.[(a-hn)  -f-  4(6H-ö[-f-/-+-Ä )  -f-  2(C"f-e-l-/3f H^c 

3 
(In   dieser  Formel  werden  die   erste  und  letzte  Stelle  und  die 
geraden  und  ungeraden  Stellen  zusammengestellt;  bei  ungerader 
Theilung  muss  ein  Theil  besonders  berechnet  werden,   a  und  n 
können  auch  =  0  sein.) 

b)  Die  Coordinatenmethode  (durch  Abscissen  und  Ordi- 

naten)  wird  gewöhnlich  bei  Be- 
rechnung abgeschnittener  Rän- 
der grösserer  Figuren  angewen- 
det (wo  die  Ordxnaten  nur  ein- 
seitig). 

2)  Durch  üeberzeichnen   regelmässiger  Quadrat- 
netze von  bekannter  Grösse  (Decimalquadratzoll  etc.),    Ränder 


Ft«chotter,  «.  Marder;  Fischreiher,  s.  Reiher;  Fitissänger,  «.   Siug- 
Togel.  ' 
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wie  oben,  oder,  unter  Benutzung  eines  Planimeters,  durch  Aus- 
zählung  der  Quadrate  (Quadratruthen  etc.).  —  Anwendung  be- 
sonders bei  Ueberschlagsberechnungen  und  summarischen  Flächen- 

ermittelimgen.  —  Der  PUnimeter  ist  ein  QnadmtnetB  von  Glas,  Hor% 
Hausenblase  oder  geöltem  Papier  (Seite  jedes  Quadrats  lU,  50  oder  100  Ruthen 
des  betreffenden  Maassstabes  enthaltend).  Der  diesem  Buche  beigefügte  Pla^ 
nimeter  ist  in  Decimalquadratzoll  ä  Vioo  Quadratrutlien ,  und  Jeder  wiederum  in 
lOU  resp.' lOOU  Theile  getheilt,  sodass  derselbe  die  Fläche  in  QuadratxoU  mit  S 
Decimalstellen  richtig  angibt.  Die  Reduction  der  Decimalquadratzoll  auf  die  wahre 
Fläche  erfolgt  nach  Artikel:  Haassstab  (3.  Spalte). 

I.  femer  Artikel:  Karten,  Maassstab;  —  und  Kg.  Fm.  191;  Pr.  Mk.  227. 

Flachsbau  und  Hanfbau.  Aussaat  pr.  Morgen  16 — 32  Metzen, 
Samenertrag  3^-4  bis  6-^16  Scheffel  (Gewicht  pr.  Scheffel  Hanl* 
56—62,  Lein  65  Pfund).  —  Ernteertrag  pr.  Morgen  Hanf  ge- 
schwungenen 2  —  7  Centner,  Flachs  roh  8  — 12,  geschwungen 
1Vj-4  Centner.  —  100  Pfund  roher  Flachs  gibt  20  Pfund  ge- 
brochenen, oder  5  Pfand  gehechelten  Flachs  und  12  Pfund 
Werch. 

Flechtarbeit,  Flecht-  und  Bindwieden.  —  Zu  Flecht- 
arbeit werden  verwendet  junge  Tpebe  von  Weide,  besonders 
von  der  Korb-,  Bach-  und  gelben  Weide  (s.  Artikel:  Weide), 
ferner  von  Hasel,  auch  die  Wurzeln  der  Kiefer,  —  zu  Flecht- 
zännen  besonders  Weide,  zu  Spriegelzäunen  Nadelholzstangen, 
zu  Faschinen  besonders  Weide  (s.  Artikel:  Uferbau).  —  Zu 
Bindwieden:  junge  Triebe  von  Weide,  besonders  Dotterweide, 
ferner  von  Hasel,  Birke,  Hartriegel,  Liguster,  auch  junge  Eichen, 
Ulmen,  Hainbuchen;  zu  Flosswieden:  Stangen  etc.  von 
Fichte,  Tanne,  Hasel,  Birke,  Hainbuche,  Eiche,  Esche  ( s.  Artikel : 
Flösserei).  Die  Abgabe  erfolgt  gewöhnlich  in  Schocken  oder 
Bunden. 

I.  ferner  Artikel r  Korbmacher ,  Zaun,  Anbinden,  Flösserei,  Biegsamkeit,  He- 
gerbaa,  Umtrieb,  Kalender. 

Flösserei.  —  Zulässigkeit  der  Flösöferei  nach  Entfernung,  s. 
Artikel:  Transport.  —  Wasser,  dessen  Gefäll  pr.  100'  nur  1,5 — 1,6" 
ist,  ist  zum  Flössen  noch  nicht  brauchbar;  das  gewöhnliche 
Gefäll  bei  geregeltem  Flosswasser  isrt;,  je  nach  dem  Grade  der 
Regelung  desselben,  2  —  4,3",  höchstes  für  Langholz  5,5 — 6", 
öie  zulässige  Geschwindigkeit  des  Wassers  bei  Langholz  ist 
4—6,  höchstens  8'  pr.  Secunde.  —  Erforderliche  Breite  des 
FloBswassers  für  Klafterholz  1  —  1 V2 '  breiter  oder  schmaler 
als  die  Länge  eines  Scheites,  daher  gewöhnlich  4 — 5',  für  Lang- 
holz in  gebundenen  Flössen  2'  breiter  als  das  Floss,  gewöhnlich 
12 --15',  eine  grössere  Breite  ist  überall  vortheilhaft.  —  Erfor- 
derliche Tiefe  des  Wassers  für  Brennholz  2mal  so  tief  als  die 
«tarksten  Scheite,  oder  5 — 6mal  so  tief  als  ihre  Stärke  im  Durch- 

Flichencorrection,  «.Maassstab;  Flächenmaass,  «. Maas^e;  Flächen  - 
naassstab,  ».  Maaasstab;  Flachland,  «.  Höhenlage;  Flechten,  s.  Unkraut, 
^evichse;  Flechtzaan,  «.  Zaun;  Fledermaus,  s.  Mäuse;  Fleisch,  A.Wild, 
«riegung;  Fliege,  «.Insekten;  Fliegenschnepper,  «.  Singvögel;  Fliessen, 
»•Wasser,  Geschwindigkeit;  Flinte,  «.  Gewehr;  Floh,  ».  Insekt. 

Hbcbel,  Forst-Encyklopädie.  ^ 
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schnitt,  gewöhnlich  1  —  2';  für  Langholz  272 mal  so  tief  als  die 
Stärke  des  Holzes,  gewöhnlich  für  ungebundene  Stämme  2  —  2  y,, 
für  gebundene  Flösse  2y, — 4',  für  schwere  Flösse  mit  Oblast 
bis  6'.  —  Erforderliche  Wassermenge  je  nach  Schwere  des 
Holzes  und  Xragbarkeit  des  Wassers  (am  besten  trägt  stark 
fiiessendes  und  kaltes  Wasser)  in  Kubikfuss:  für  Lan^olz  pr. 
Eubikfuss  4  —  6,  für  Klafterfaolz  pr.  Kubikfoss  Nadelholz  4 — 5, 
Laubholz  5 — 6  Kubikfuss,  oder  bei  Scheitholz  pr.  Quadratfdss 
Fläche  2  Kubikfuss  Wasser.  Das  Wasser  kann  zu  der  erforder- 
lichen Menge  aufgestaut  werden. 

Flössbar  ist  nur  Holz,  dessen  specifisches  Gewicht  0,4 — 0,8, 
oder  dessen  Gewicht  pr.  Kubikfuss  nicht  über  50  Pfund  beträgt, 
schwereres  nur  als  Oblast  auf  gebundenen  Flössen,  daher  -wird 
hauptsächlich  nur  Nadelholz,  im  übrigen  nur  völlig  trockenes 
Klafterholz  geflösst.  —  Feuerholz  Ungebunden  ist  nur  gespalten 
flössbar,  weshalb  gewöhnlich  nur  Holz  über  5  —  6''  Stärke  ge- 
flösst  wird ;  das  Holz  muss  völlig  *  trocken  sein  und  1  —  1  y,  —  2 
Jahre  gestanden  haben,'  je  nachdem  es  nur  kurze  Zeit  (bis 
8  — 10  Tage)  oder  länger  im  Wasser  schwimmen  muss,  und  muss 
nach  dem  Ausziehen  wieder  abgetrocknet  werden  (1  Vi  Jahr  lang), 
weshalb  gewöhnlich  2  —  3jährige  Vorräthe  zu  halten  sind. 

Langholz  flösse  bestehen  aus  einzelnen  Gestören,  d.eren 
jedes  gewöhnlich  4  —  8  Klötze  enthält  und  selten  über  10  —  12' 
breit  ist.  Lange  bis  1000'.  Die  Gestöre  werden  mit  Flosswieden 
durch  an  beiden  £nden  eingebohrte  Löcher  verbunden.  Wieden 
6  —  20'  lang,  72  —  2"  stark  (s.  Artikel:  Flechtarbeit).  —  Zu- 
sammengesetzte Flösse  (Kapitalflösse)  a^f  grössern  Flüs- 
sen sind  100—120'  breit,  500—1000'  lang;  dieselben  können 
bei  entsprechender  Wassertiefe  mit  Oblast  (Bret,  Laubholzenden 
etc.)  versehen  werden,  und  7  —  9'  tief  im  Wasser  gehen,  (sie 
tragen  bis  60—160  Schock  Bret). 

Klafterholz  wird  gewöhnlich  ungebunden  durch  blosses 
Einwerfen  geflösst  (wüde  Flösserei,  Trift),  unter  Nachtrieb  vom 
Ufer  aus,  oder,  bei  Flüssen  von  25  —  35 '.Breite,  mit  Kahn  oder 
Floss.  Auf  grössern  Flüssen  wird  Klafterholz  in  Rahmen  .  von 
Langholz  eingeworfen,  besser  eingeschichtet^  und  so  geflöast ;  es 
entl^t  ein  solches  sogenanntes,  Karinenfloss  von  Bauholzläjige 
und  Breite  der  Scheite,  die  3 — 4'  hoch  aufgeschichtet  sind  bis 
6  —  8  Klaftern,  ein  Matatschenfloss  von  40'  Länge  und  20'  ^Breite 
15  —  30,  eine  Schare,  auf  grossen  Seen,  von  12'  Höhe  (w^o- 
von  3  —  37/  über  der  Wasserfläche  befindlich),  bis  2poo  Klaf- 
tern Holz. 

Verlust  an  Holz  bei  Flösserei:  durch  Rindenabgang-  ge- 
wöhnlich 3  —  5,  zuweüen  bis  10  — 12  Procent  (besonders  bei 
Kiefer,  Ulme,  Eiche);  Senkholz  bei  wilder  Flösserei  zuweilen 
bis  10  — 15  Procent  (bei  schwerem  Holze),  bei  Nadelholz^  und 
bei  nur  8  —  lOtägiger  Flosszeit,  gewöhnlich  nur  einige  Procent- 
Totalverlust  durch  Rindenabgang,  Splitter,  Senkholz,  S cli'win- 
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den  ta  Vdamen  tmd  Eatwendinig  gewöhnlich  bei  EDtfemnug 
iron  3— 3  Meilen  3  —  5  Procent,  bei  weiterer  Enlfemnng  3 — 6 — ^ 
Procent,  nur  bei  sehr  weiten  ICntfernnagen,  oder  unter  ungän- 
«lig:Bn  Verhältnissen  {Entwendung  etc.)  Üb  13 — IS^SO  Procent; 
bei  hartem  Holie  überail  mehr  ds  bei  weichem. 

Kosten  der  Flöaaerei  pr.  Klafter  und  Heile  bd  8  —  9 
Meilen  Entferanng,  incL  Einwerfen  etc.  5 — £  Sgr.;  ein  Mann 
wirft  t^üch  13  —  14  Klaflem  ein. 

Scüiipdinau»,  VerluufspTeis,  SläT][ei]i«MUiix>  NuUliüll,  Wuscrkiit.  —  Fb.  Fw. 
!3«;  Hö.  E„e.  I.  Mi;  Hk.  Cl,  SW;  iKith.;  Pf.  Ti.  3*4;  Pf.  Pw.  361. 

Formzahlen  für  stehende  Bänme  und  Baämsch&fte  bei  Mee- 
siffig  in  Brust-,  Hals-  oder  K^opihöhe  (je  nach  Höhe  der  Bäume) 
sir  BerechnnnK  des  Kubikinhaltes  derselben  hei  gewöhnUcher 
Stockhöhe  aus  Rem  Kegehnhatt  (s.  Artikel:  Baummesaung). 

Zur  Versinnlichung  nachstehende  Figuren  von  BaumttJkmmen 
(deren  nähere  Erklärung,  s.  Artikel:  Kegel): 


,  Enteprediende  Formzahlen : 
0,75  1         ■      1,5  2,0  3,0. 

Die  FomiEahlen  werden  nach  erfolgter  Messung  der  Bäume  nach 
StandorU-,  Form-,  Starke-  und  Höhenklassen  eingeschätzt  (wo 
aUdtum  die  Annahme  von  nur  einer  Decimaletelle  genügen  wird), 
oder  bei  besondere  werthvolleu  Bäuman  einzeln  für  jeden  Baum 
Mter  Annahme  von  Zwischenklassen  geschätzt;  eine  durcb- 
«dmitüiche  Annahme  tur  ganze  Bestände  ist  verwerflich.  —  Die 

Flöli.eblrge,  ..  Gebirgsform.ilon;  FlStingel,  j.  elagiögali  Flu.,  «. 
Snctairiiiiligkait:  Flüielaime,  i.  Sainei  Fluiaanil.  i.  Eid«,  aiudeehollep- 
l"»:  Fluai,  t.  Wuiec,  Ufer;  FluBiUari.  t.  Ran^  Flüsiigteilsmaass,  :•■ 
HiuM^Flu^sofsr,  j.  Marder;  Fotke,  >.  Rslher!  Fätte,  i.  KMrf.  Fol«'. 
'iOKliujj,   Fotell*.  t.  FiKhi   FoiUnle,  t.  HiopcDfius;  ForroiHou,   '- 


116 


FoKHtitHLBH 


nacbitebenden  Formzahlen  Bind  KeMlformzahlen,  und  ercribt  eidi 
der  Inhalt  der  Bäume  direct  nach  Taf.  III.  (Die  Förmigen  znr 
Ableitung  dee  InhEdt«  Tom  WalzeninliBlt  sind  '/,  8(>  boch,  als  die 
iiftCliBtehend  angegebenen.) 

I)  BaumformBahlen  für  den  oberirdischen  Gesammtinhilt, 
incL  Art-  und  Reis-,  excL  Stock-  nnd  ErdhoU.  (Bei  Verrieidi 
mit  obigen  Baamfiguren  werden  Ae«t«  und  Zweige  anliegena  und 
mit  dem  Stamme  verschmolzen  gedacht.) 


Im  Waldes- 

Im  numen 

Im  Waldes- 

Im  raunen 

bcMusb: 

Stande: 

Höhe. 

schlusp: 

Stande; 

Höbe. 

il 

l  ; 

m 

¥ 

II 

n 

SS 

11! 

III 

k 

li 

11 

Fu». 

1"= 

W 

1= 

II 

Fns.. 

;i 

W 

f 

a)  Eiche. 

e)  Birke., 

20 

1,7-1,8—1,9 

2,0—2,2—2,7 

20 

1,3-1,4-1,6 

1,5-1,7-1,9 

40 

1,6-1,7—1,9 

2,0-2,1—2,6 

40 

1,3-1,4-1,5 

1,5-1,6-1,8 

60 

1,5-1,7—1,9 

1,9-2,1—2,6 

60 

1,2-1.3-1,5 

1,4-1,6-1,8 

80 

1,4-1,6-1,8 

1,9-2,0-2,5 

80 

ia-1,3-1,4 

1,4-1,5-1,7 

100 

1,4-1,6-1,7 

1,8-2,0-2,5 

100. 

1,1-1,2-1,4 

b)  Buche  und  Hainbuche. 

f)  Kiefer  und  Lärcbe. 

20 

1,6-1,7-1,9 

1,9-2,1-2,5 

20 

1,4-1,6-1,8 

1,7-1  8-2,1 

40 

1,5-1,7-1,9 

1,9-2,1-2,5 

40 

1,4-1,5-1,7 

1,6-1 

8-2,0 

60 

1,5-1,7-1,8 

1,9-2,0-2,4 

60 

1,3—1,4—1,6 

1,6-1 

8-1,0 

BO 

1,4-1,6—1,8 

1,8—2,0—2,4 

80 

1,2-1,3—1,5 

1,6—1 

7-1,0 

100 

1,4-1,6-1,7 

1,8-1,9-2,3 

100- 

1,2—1,3—1,4 

1,5-1 

7-1,0 

c)  Ulme.  Esche,  Abom.  Linde. 

120 

1,2-1,3—1,4 

20 

1,6-1,7-1,9 

1,9—2,0—3,4 

g)  Fichte  nnd  Tanne. 

40 

1,6-1,7-1,8 

1,8-2,0-2,3 

20 

1,6-1,7—1,9 

1,9-2,0-2,2 

60 

1,5-1,6-1,8 

1,8-1,9-2,3 

40 

1,5-1,7-1,8 

1,8-8,0-2,1 

80 

1,4-1 
1,4-1 

6—1,7 

1,8-1,9-2,2 
17—1,9—3,2 

60 
80 

1,5-1,6-1,8 
1,4-1,6—1,7 

1  8—1,9—2,1 

100 

6—1.7 

1,7-1,8-2,0 

d)  Espe,  Pappel,  Erie. 

100 
120 

1,4—1,5—1,7 

1,3-1,5-1,6 

1,6-1,8-2,0 
1,6-1,7 

20 

1,6—1,7-1,8 

1,6-1,9—2,2 

40 

1,5-1,6-1,8 

1,8-1,9—2,2 

60 

1,5-1,6-1,7 

1,7-1,9-2;! 

80 

1,4-1,6-1,7 

1,7-1,8-2.1 

100 

1,4—1 

5-1,7 

1,6     1 

8-3,0 
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Die  Battmfonnzahlen  fallen  mit  der  Höhe  und  wachsen  bei 
gleicher  Höhe  mit  Stärke,  Alter  und  dem  freien  Stande.  — 
Barchschnittliche  oder  gemeinste  Baumformzahlen 
fnr  haubare  Bestände  s.  in  nachstehender  Tabelle  (Anwendung 
der  letzteren  nur  bei  Uebersohlagsberechnungen). 

■  2)  Schaft-  und  Baumformzahlen  in  ihren  Grenzen  und 
durchschnittliche,  mittlere  oder  gemeinste  in  haubaren  Beständen, 
—  SchaftformzahJen  für  das  Ho£  vom  Abhieb  bis  zur  äussersten 
Spitze  excl.  Aeste  etc.,  Baumformzahlen  wie  vorher. 


Schaftformzahlen : 


abholzig- 
ste Form- 
klaase. 


mittlere 

im  grossen 

Durch- 

sohnitt. 


Maximum 

der  Voll- 

hoUig- 

keit. 


Baumformzahlen : 


abholzig- 
ste Form- 
klasse. 


mittlere 
im  grossen 

Durch- 
-  schnitt. 


Maximum 

der  Voll- 

holtig- 

keit. 


Eiche  . . . 
Buehe  . . . 
Hainbuche 
IJhne .... 
Esche  . . . 
Linde  . . . 
Ahorn  . . . 
Espe  .... 
Pappel. . . 

Erle 

Weide  . .  . 

Birke 

Tanne  . . . 
Fichte  . .  . 
Kiefer  . .  . 
Lärche  .  . 


1,1 
1,1 
1,0 
1,0 
1,0 
1,0 
1,0 

1,1 
1,1 

1,0 

1,1 

0,9 

1,0 
0,9 

0,9 

0,9 


1,4 

1,4 
1,1 
1,3 
1.4 

-1,3 

-1,3 

-1,3 

-1,3 
-1,2 

-1,3 

-1,3 
■1,3 
-1,2 

-1,1 


1,41- 
1,41- 
1,15- 
1,38-- 
1,38- 
1,41- 
1,38- 
1,32- 
1,32- 
1,22- 
1,35- 
1,10- 
1,38- 
1,29- 
1,29- 
1,24- 


1,60 
•1,50 
•1,47 
1,44 
-1,50 
-1,47 
-1,44 
-1,44 
-1,44 
-1,45 
-1,40 
-1,38 
-1,50 
-1,44 
-1,38 
-1,38 


1,8- 

1,7- 
1,3- 

1,7- 
1,7- 
1,8- 

1,7- 
1,6- 

1,6- 

1,4- 
1,6- 

1,3- 
1,7- 
1,6- 
1,5- 
1,5 


-2,3 
■2,3 

-1,8 

-2,1 
-2,2 
-2,2 

■2,1 
-2,1 

■2,1 
-1,9 

-1,7 

-1,8 

-1,9 

-1,9 

-1,8 

-1,6 


1,3 
1,2 
1,2 
1,1 
1,1 
1,1 
1,1 

i,r 
1,1 

14 

1,1 

1,0 

1,1 

1,0 
1,0 
1,0 


-1,5 
-1,5 

-M 

-1,5 
-1,5 

-1,5 
-1,5 

1,4 

-1,5 
-1,5 
-1,4 
-1,4 
-1,3 
1,3 

-1,3 
-1,2 


1 
1 
1 
[1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


,68- 
,65- 
,74- 
,56- 
,56- 
,68- 
,56- 
,56- 
,56- 
,56- 
,50- 

,41- 

,56- 

,56 

,35- 

,44- 


—1,92  ?,6— 3,0 


1,86 
1,92 
■1,86 
■1,80 
■1,80 
-1,80 
•1,80 
-1,80 
-1,74 
-1,56 
-1,56 
-1,68 
1,68 
-1,68 
-1,68 


2,4—2,9 
2,4-2,9 
2,4-2,8 
2,4-2,8 
2,4-2,8 
2,2—2,8 
2,2—2,6 
2,2—2,6 
2,2-^2,6 
2,0-2,1 
1,8-2,1 
2,1-2,4 
2,1-2,4 
2,0—2,4 
2,0—2,3 


Die  Schaft  formzahlen  (Vollschäfte  excl  Aeste,  Stock -und 
Erdholz)  fallen  mit  zunehmender  Stärke  und  Alter,  bei  gleicher 
Stärke  wachsen  sie  mit 'dem  Alter,  die  Höhe  ist  weniger  von 
Einfluss.  —  Die  mittlem  Schaftformzahlen  gelten  far  im  ge- 
wöhnlichen Waldesschluss  erwachsene,  angehend  haubare  Bäume, 
«nd  gewöhnhch  für  alle.  Bäume,  deren  Stärke  in  Vio,  ^^^  Höhe 
(vom  Abschnitt  bis  zur  äussersten  Spitze)  gemessen  ist,  wo  die 
Formzahlen  sich  dann  mehr  gleich  bleiben.  Die  abholzigste  Form- 
klasse  kömmt  nur  bei  jungen,  das  Maximum  der  VoUholzigkeit 
nur  bei  ganz  alten,  unten  walzenförmigen  Bäumen  vor;  den 
Scbaftformzahlen  1,0—1,35  —  1,5  (abschäftig,  mittelholzig,  voll- 
holzig) entsprechen  die  mittlem  Durchmesser  von  0,5 — 0,6  —  0,7 
der  untern,  dabei  liegt  die  halbe  Grundstärke  in  Va  — %  — 'A 
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der   ganzen   Höhe   (s.  Artikel:   Kegel).   —   Baumformzahlen  8. 
oben  8ub  1. 

3)'  Formzahlen  für  entwipfelte  Stämme,  oder  für 
Baumabschnitte  stehender  Baume;  Höhe  oder  Lunge  vom 
Abschnitt  bis  wo  die  Entwipfelung  erfolgen  soll,  Starke  der 
Bäume  wie  vorher  in  Brusthöhe  gemessen. 


Baumenden  von  Laub-  und 

Baustämme  von  Nadelholz  bei 

Nadelholz  bei  unbestimmter 

%  der  untern  Stärke   ent- 

Stärke  entwipftrit. 

wipfelt. 

Länge. 

Kegel-  . 

Walzen- 

Itänge. 

.K«gel- 

Walzen- 

FU88. 

formsahl. 

formzahl. 

Fuss. 

formzahi. 

formzahl. 

10 

2,97—3,0 

0,99—1,0 

Bis  40—60 

1,59—1,89 

0,53— ,63 

20 

2,76—2,94 

,92— ,98 

80 

1,56—1,82 

,52— ,61 

30 

2,46—2,85 

,82— ,95 

100 

1,53—1,75 

,51— ,58 

40 

2,16—2,73 

,72-,91 

Durchschnitt 

1,6-1,8 

,53— ,60 

50 

1,83—2,61 

,61— ,87 

60 

1,80—2,49 

,60— ,83 

80 

1,74—2,25 

,58— ,75 

# 

*      100 

1,70—2,03 

,57— ,68 

m 

' 

Bei  unbestimmter  £ntwipfelung  ist  die  Formzahl  am  niedrigsten 
bei  Birke,  Erle,  Pappel,  Espe,  Ahorn,  Ulme,  die  mittlere  Form 
kommt  besonders  bei  Eiche,  Buche,  Esche,  Linde,  Kiefer,  Lärche, 
die  höchste  bei  Tanne  und  Fichte  vor. 

4)  Formzahlen  der  Aeste  und  Wurzeln.  Die  Form- 
zahlen der  Aeste  allein  ergeben  sich  aus  der  Differenz  der  Baum- 
und Schaftformzahlen,  und  Artikel:  Astholz;  die  der  Wurzeln  aus 
dem  Procentverhältniss  (s.  Artikel:  Stockholz),  und  kann  dasselbe 
den  obigen  Baumformzahlen  gleich  zugefugt  werden. 

«.  ferner  Artikel:  Höhenmessung,  8tärkemes8ung ,  Richthohe,  Baurainhalt,. 
Taf>  III  und  II,  eine  Zusammenstellung  der  durchschnittlichen  Formzahlen  enthält 
Taf.  III  (Einleitung);  —  vgl.  Bh.  Fi.  Kie.  5;  Ott.  Ht.  1821,  32;  Hg.  Kt.  XLIV; 
Kg.  Ft.  65;  Kg.  Fm.  403;  Pr.  Mk.  628;  Pr.  Taf.  71;  Pach.  Aw.  204;  8m.  Hm.  12; 
8t.  Mt.  83;  Th.  Ib.  1853,  16. 

Frankfurt  a.  M.,  auf  1,8  geographischen  Quadratmeilen  76100 
Einwohner;  Bewaldung  ^4  Procent  =  9200 preuss.  Morgen, Buche. 
Verwaltung:  Senat  und  Forstamt  in  Frankfurt,  1  Inspection 
( Oberförster )  und  6  Reviere  ( Förster).  Maasse:  Werkmaass: 
Werkfuss  (0,9068  preuss.  =  126,167  par.'")  a  12";  1  Holzklafter 
(0,932  preuss.)  =  135  Kubikfuss  (0,746  preuss.);  1  Quad'ratfuss 
(0,82  preuss.)  =:  144  Quadratzoll;  1  Elle  =  1,918';  1  Klafter  = 


Forst,  i.  Wald  und  alle  Begriffe  etc.,  welche  mit  dem  Worte  «Forst»  bq» 
sammengesetzt  werden;  Forst/ u cht,  5.  Vermehrung,  Viehzucht;  Fournierholz, 
*.  Schnittnutzholz,  Tischler;  Fracht,  ».  Wagenladung;  Franc,  ».  Frankreich. 
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6'.  —  Waldkettenmaass:  1  Ruthe  (1,20  prenss.)  =  10  Wald- 
fiiss  (ä  1,437  preuss.'  oder  199,960  par.'");  1  Waldmorgen  (1,2751 
preoBs.)  =160  Quadratruthen  (ä  1,43  preuas.).  —  Feldketten- 
nraass:  Ruthe  (0,94  prenss.)  =  10  Feldfnss  (ä  1,134  preuss.); 
1  Feldmorgen  (0,793  preuss.)  =  160  Quadratruthen  (ä  0,892  prenss.). 
—  Früchte:  1  Malter  (2,0877  preuss.  Scheffel)  =  4  Simmer  ä  4 
Sechster  a  4  Gescheid.  —  Flüssigkeit:  1  Jnngmaass  (1,4043 
preuss.  Quart)  =  4  Schoppen.  —  Gewicht:  1  Centner  (1,0103 
ZoUcentner)  ä  100  schwere  Pfund  (ä  1,0103  Zollpftmd),  oder 
108  leichte  Pfand  (a  0,9354  ZoUpfiind),  jedes  zu  32  Loth  ä  4 
Quentchen,  ausserdem  Zollgewicht  wie  Preussen.  —  Münze: 
Süddeutsche  Währung. 

«;  ferner  Artikel:  Statistik,  MAssse,  HüaMii. 

Frankreich,  9625  geographische  Qoadratmeilen  a  3380  Ein- 
wohner. Bewaldung  16,1  Procent  33,052000  preuss.  Morgen  (pr. 
Kopf  1,01  Morgen),  davon  Hochwald  25,  Mittel-  und  Niäerwald 
75  Procent;  ferner  Staat  13,5,  Commnnen  21,8,  Private  64,7  Pro- 
cent. —  Verwaltung  der  Staatsforste  (4,462000  Morgen) 
undCommunforste  ( 7,205000  Morgen ) :  die  Generaldirection 
der  Forste,  32  Conservotionen,  147  Inspectionen ;  187  ünter- 
inspectionen,  330  Garde-general  (=  Revierförster,  ä  32000  Morgen). 

Tgi.  Fz.  1851,  74;  1854,  2^5  etc. 

Maasse:  Neufranzösisches  oder  Metermaass:  1  Miria- 
meter  (1,33 -Meile  preuss.)  =::  10  Kilometer  a  10  Hectameter  ä  10 
Decameter  ä  10  Meter  (ä  8,1862  preuss.'  =  443,296  par.''')  ä  10  Deci- 
meter  ä  10  Ceptimeter  ä  10  Millimeter;  1  Ause  =  i%  Meter;  1 
neufranzösiseher  Fuss  (=  1,062  preuss.',  ungesetzlich)  =  %  Meter  ä 
12"  ä  12'";  1  Quadratmeter  (=  10,1519  Quadratfuss  preuss.), 
1  Kubikmeter  (=  32^346  Kufoikfuss  preuss.),  s.  unten.  —  Alt- 
französisches oder  pariser  Maass:  1  Fuss  (=  1,035  preuss.) 
äl2"  (ä  1,035  preuss.)  ä  12'";  1  Quadratfuss  (=  1,0712  preuss.) 
=  144  Quadratzoll  a  144  Quadratlinien;  1  Kubikfuss  (=  1,087 
preuss.)  ==1728  Eubikzoll  a  1728  Kubiklinien.  —  Wegemaass: 
!•  des  Aequators  =  11,13  Miriameter  (ä  1,33  Meile  preuss.),  oder 
=  25  Lieues  communes  (a  0,59  Meile  preuss.),  oder  =  14,27 
Posten  (ä  1,04  Meile  preuss.)  a  2  Lieues  de  poste  (0,52  Meile 
preuss.)  ä  2000  Toisen  ä  2  Meter.  «—  Flächen  maass:  1  My- 
riare  =  10  Kilare  ä  10  Hectare  (ä  3,9166  Morgen  preuss.)  a  10 
Decare  ä  io  Are  (a  7,051  Quadratruthen  preuss.)  ä  10  Deciare 
a  10  Centiare  ä  10  Milliare.  Im  gewöhnlichen  Verkehr:  1  Hec- 
tare (=  3,9166  Morgen  preuss.)  =  100  Ares  a  100  Quadrat- 
meter (s.  0.).  —  Holzmaasfl:  1  Stere  (0,2995-  Klafter  preuss.) 
=  1  Kubikmeter  (s.o.).  —  Früchte,  Kohlen,  Flüssigkeiten 
etc.:  1  Myrialiter  =  10  Kiloliter  ä  10  Hectoliter  (ä  1,8195  preuss. 
Scheffel  oder  87,33  preuss.  Quart)  ä  10  Decaliter  ä  10  Liter 
(ä  0,291  preuss.  Metzen  oder  0,8733  preuss.  Quart)  ä  10  Dici- 
liter  ä  10  Centüiter  a  10  Milliliter.  —  Gewicht:  1  Millier  = 
10  Quintal  ä   10  Myriagramm  ä   10  Kilogramm    (ä  2,000  Zoll- 
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pfund)  a  10  Hectogramm  a  10  Decagramia  ä  10  Gramm  a'  10 
Decigramm  ä  10  Centigramm  a  10  Milligramm.  —  Münze: 
1  Franc  (==  8  Sgr.  preuss.)  =  20  Soub  (a  4,8  Pfg.  preoss.)  a 
5  Gentimes;  1  Zwanzigfranc  oder  Napoleondor  (5  Thlr.  12^/4  Sgr. 
preoss.). 

«.  ferner  Artikel:  Statistik,  Müuae. 

*  

FroBt  und  FrostBchaden.  Die  Kälte  ist  am  grössten  in  Frei- 
lagen nach  Ost  und  Nord.  Der  Frost  am  meisten  zu  fürch- 
ten bei  warmem  Standort  (0.-,  SO.-  und  S.- Seiten  der  Berge), 
bei  langer  Dauer,  ungeschützter  Lage,  plötzlicher  Freistellung, 
feuchtem  Boden,  und  jungem,  unreifem  Holze.  —  Dem  Auffrie- 
r  e  n  am  meisten  ausgesetzt  ist  unbenarbter  Sumpf-,  Moor-,  Thon- 
und  feuphter  Sandboden;  vom  Auffrieren  selbst  leiden  alle  jun- 
gen Pflanzen,  am  wenigsten  die  tiefwurzelnden  (Eiche);  Schutz 
dagegen  durch  Bedeckung  mit  Schnee,  Reisig,  Moos,   Unkraut. 

Winterfrost  ertragen  in  jedem  Alter,  auch  die  höchsten 
E&ltegrade:  Kiefer,  Birke,  Weisseller,  Hasel;  nur  im  höhern  Alter 
die  Fichte;  sehr  starken  Frost  (bis  ^7 — SO*):  Esche,  Espe, 
Pappel,  Weide;  starken  Frost  (bis  20— 30»):  ältere  Eiche,  Buche, 
Ahorn,  Hainbuche.  —  Dagegen  leiden  und  erfrieren  bei  strenger 
Winterkälte:  junge  Pflanzen  von  Eiche,  Buche,  Ahorn,  Akazie, 
auch  wol  Tanne  und  Fichte;  Eiche  bis  20  —  25  Jahre,  Stock- 
ausschlä^e  von  Eiche  und  Hainbuche.  Als  Baumholz  erfrieren 
leicht:  Ulme,  Kirsche,  Pflaume,  Kastanie,  Walnuss.  —  Es  leiden 
und  erfrieren  ferner  Orange  bei  2  —  5,  Cypresse  und  Feige  bei 
7_9^  Weinstock  bei  8  — 12*»  (bedeckt  bei  20 — 25»),  Kastanie 
bei  16  —  24,  Aprikose,  Pfirsich,  Mandelbaum  bei  21 — 24,  Wal- 
nuss bei  16—26,  Ulme  bei  18—25,  Kirsche,  Pflaume  20—26 — 28, 
Apfel,  Birne  25—30,  Wachholder  30—40«  Kälte.  —  Frostrisse 
entstehen  nur  bei  Bäumen  über  1 — 2'  Durchmesser;  am  meisten 
leiden  dadurch:  Eiche,  Buche,  Fichte,  Tanne;  s^ten:  Ulme, 
Esche,  Pappel,  Birke,  Kiefer;  bei  6  —  8  —  12«  Kälte  ist  alles 
Holz  brüchig,  besonders  junge  Pflanzen  (namentlich  Kiefer). 

Spätfröste  im  Frühjahr  ertragen:  Birke,  WeisseUer, 
Hainbuche,  Esche,  Linde,  Espe,  Eberesche,  Hasel,  Sahlweide  und 
Fichte,  die  Kiefer  nur  jung.  —  Die  Spätfröste  tödten:  Keime, 
junge  Pflanzen,  Blätter,  Blüten  und  Triebe  von:  Bohnen,  Our- 
ken,  Melonen,  Kartoffeln  bei  0",  von  Buche  und  Eiche  bei  O  —  2» 
Esche,  Ahorn  1«,  von  Obstbäumen  1 — 4,  Lärche  IV2 — 2,  Fichte 
l'/j^y,  Maitriebe  der  Kiefer  (nicht  junge  Pflanzen)  bei  2  —  3» 
Kälte,  ferner  auch  Akazie,  Hainbuche.  Blätter  und  Blüten  vom 
Baumholze  erfrieren  leichter  als  vom  Schlagholze.  —  Die  eigent- 
liche Frostre'gion  ist  in  der  Nähe  des  Bodens,  die  Thaulinie 
(s.  Thau).  —  Schütz  in  Kämpen  etc.  durch  Bedeckung  des  Bodens 


Frauenarbeit,   s.  Handarbeit;   Freilageu,   s.  Hitzo,  Temperatur,  Wind 
Frost;  Frett,  s.  Marder;  Frevel,  s.  Entwendung;  Friedrichsdor,  s,  M.unze* 
Friscbfeuer,  s.  Hüttenwerke;  Frosch,  *.  Amphibien.  ' 
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mit  Reisholz,  das  am  besten  auf  Stangen  gelegt  wird,  1  —  ^y.^* 
über  dem  Boden  (spätere  allmähliche  Entfernung),  ausserdem 
^QTch  späte  Saat,  starke  Erdbedeckung  der  Samen,  Deckung  der 
Saatplätze  mit  Laub  und  durch  Schmauchfeuer. 

Frühfröste  im  Herbst  schaden  besonders  im  Gebirge  und 
nach  kalten  Sommern,  es  leiden  besonders  Ahorn,  Akazie  und 
Eichenschälwald. 

«.  ferner  Artikel:  Temperatur,  Thermometer,  Erdtemperatur,  Eis,  Thau,  Auf* 
faewahruttg  der  Bameu,  Hiebsriehtaog ,  Kalender. 

Frachtbäume  und  Zierbäume  etc.  1)  ImWaldevorkom- 
mende:  Eberesche  oder  Vogelbeere,  Holz  von  Tischlern, 
Stellmachern  und  Drechslern  -  und  zu  Maschinenholz  verarbeitet, 
ffutes  Brennholz.  Wächst  auf  jedem  Boden,  vom  trockenen  Sande 
bis  zun  säuern  Bruche,  besonders  auch  auf  steinigem  Boden. 
Siedelt  sich  gewöhnlich  von  selbst  an;  Pflanzung  an  Wege,  auf 
Feldränder  etc.  (Wildlinge  und  Wurzelschösslinge  sind  dazu  ge- 
nügend). —  Eisbeerbaum,  Holz  wie  Eberesche  benutzt,  be- 
sonders zu  Möbeln,  wächst  nur  auf  besserm  Boden  (Gebirgs- 
boden).  —  Kastanie,  edle  oder  zahme  Kastanie,  ein  Baum  Süd- 
deutschlands,  verlangt  guten  Boden,  milde  und  geschützte  Lage, 
wird  im  Walde,  besonders  als  Niederwald,  'gezogen.  Holz  zu 
Bau-  mid  Werkholz  verwendet,  femer  zu  EisenbahnsdiweUen, 
Weiiipßyblen ,  Fassreifen  etc.  —  Bosskastanie,  Holz  von  ffe- 
ringem  Werth  für  Tischler  und  zu  Schnitzarbeiten,  wird  im  Walde 
nicht  gezogen  (Alleen,  Thiergärten),  wächst  noch  auf  ärmerm 
Boden.  —  Apfel,  Holzapfel  und  Birne,  Holzbirne,  Holz 
besonders  zu  Schüttenkufen ,  Maschinen  und  Drechslerholz  (be- 
sonders zu  Schrauben  und  Mühlenkämmen),  femer  zu  Foumier- 
bolz  zu  Möbeln,  ist  ein  got^s  Brennholz;  Vorkommen  nur  im 
bessern  Boden,  sind  im  Walde  nicht  anbauwürdig.  —  Vogel- 
kirsche,  Holz  für  Tischler,  Drechsler,  Stellmacher  und  Maschi- 
nenbauer benutzbar,  wächst  noch  auf  Sandboden,  ist  nicht  an- 
bauwürdig. —  Hollunder,  Holz  ohne  Werth. 

2)  Nicht  im  Walde  vorkommende:  Platane,  Holz  sehr 
branchbar  (vne  Ahom),  verlangt  guten  frischen  Boden,  wenn 
anch  Sandboden,  und  geschützte  Lage  (Anzucht  gewöhnlich  durch 
Stecklinge).  —  Maulbeerbaum,  wächst  fast  auf  jedein  Boden 
(wenn  er  nicht 'nass  und  kalt  ist),  verlangt  geschützten  Stand. 
I Anzucht  zum  Seidenbau.)  —  Mehlbeerbaum  (Mehlapfel,  Mehl- 
birne) und  Speierling  oder  Spierlingbaum  (Blätter  wie  Eber- 
esche) geben  Stellmacher-  und  Tischlerholz,  verlangen  bessern 
Boden.  —  Zürgelbaum  (Celtis),  ein  Baum  Süddeutschlands 
Bnd  dort  auch  im  Walde  vorkommend,  Holz  sehr  werthvoU  zu 
Geschirrholz  etc.,  ist  sehr  zäh  und  fest.  —  Bohnenbaum,  auch 
anf  geringem  Boden  wachsend. 

«•  ferner  Artikel:    Obst,  Hole,  Natzholz,  Feuerhol.z,  Holzerzieiiuag ,  Durcii- 

Frucht,  9.  Same;  Fruchtbarkeit,  «.  Witterung,  Vermehrung;  Frucht- 
•»tt,  «.  Ackerbau. 


122 


Früchte  —  Fuhetbansport 


forstung,  Uratrieb,  Holzeinschlag,  Holunessung,  Ertragsberechnung,  Weithberecb- 
nung,  Nebeuproducte ,  Bäume,  Kuospenbilduiig. 

Früchte  des  Waldes,  s.  Artikel:  Mast,  Obst,  Samen,  Zapfen. 
—  Ausserdem  werden  benutzt:  Haselnuss  (wird  häufig  nra  die 
Hälfte  gesammelt  oder  verpachtet,  s.  Artikel :  Samengewinnung') ; 
ferner  Rosskastanie,  Membeere,  Weissdorn  und  Eberesche  zix 
Wildfiitterung ,  letztere  auch  zum  Vogelfang,  Wachholderbeeren 
zum  Räuchern.  —  Aus  den  gewöhnlichen  Waldbeeren,  ist 
ein  Ertrag  nicht  zu  ziehen,  &  durch  die  Einsammlung  gewöhn- 
lieh  kauxn  die  Kosten  und  der  Transport  gedeekt  werden.  Ge- 
wöhnliche Preise  derselben  pr.  Metze:  Heidelbeere  3 — 6,  Prei- 
selbeere 5 — 6,  Himbeere  8  — 10,  Erdbeere  10  — 15  Sgr.  und  mehr. 

'  9,  ferner  Artikel:  Wildfütteruug,  Unkraut,  Kalender. 

Fuhxtransport  und  Fährlohn« — Erforderliche  Zeit  bei 
Transport  von  Holz  und  andern  Producten  auf  gewöhnUchen 
Landwegen:  bei  Entfernung  von  2 — 3  Meilen  1  Tag,  bei  S'/j — 4 
Meilen  =  lYi,  bei  47^—5  =  2,  bei  6  —  8  =  3  Tage.  —  An 
täglichen  Fuhren  werden  geleistet:  Leseholz- und  Stx^en- 
fulo'en  bei  ^^  —  V»  Meile  Entfernung  =  3,  bei  V,  —  %  Meüe 
2  Stück;  Emtefuhren  bei  %  Meüe  =  10—12,  bei  Vs—V^  Meile 
=  7->^9;  MarktfuhVen  bei  1  Meile  Entfernung  =  2,  bei  2  —  ^ 
Meilen  nur  1  Fuhre.  —  Zahl  der  Fahren  bei  Anfuhr  von  £rde 
etc.,  wenn  das  Auf-  und  Abladen  möghchst  schnell  durch  -4  —  ^ 
Mann  ausgeführt,  oder  wenn  mit  Wechselwagen  gefahren  ivird 
(bei  8  wirklichen  Arbeitsstunden)  pr.  Stunde: 


^-  ^  l-k 

^*^ 
!?*?,• 

N-  ^-  05 
CC-siOlOC^Cnü^OOOOO 

11  1  1  1  1  1  M  1 

*«.00böo000c;*00300 

o  p  o 

Bei  Ent- 
fernung 

Rutheu. 

femer  pr.  Tag  bei  Entfernung  von  980 — 990  Ruthen  =3,    bei 
770  —  780  Ruthen  =  4,  bei  600  —  640  Ruthen  =  5  Fuder. 

Bei  Acker-  und  Holzfuhren  etc.  legt  ein  Wagen  pr.  Stunde 
beladen  750-1000,  leer  1000  — 1200  Ruthen  zurück,  im  Durch- 
schnitt (beladen  hin  und  leer  zurüok  oder  umgekehrt)  900 — 1200 
gewöhnhch  1000  Ruthen  oder  y,  Meile,  excl.  etwaigen  Aufent- 
halts, bei  kurzen  Entfernungen  (Erdefahren  etc.)  im  Durch- 
schnitt pr.  Minute  14 — 18  Ruthen;  beladen  fährt  ein  Wagen 
1,2 — 1,3,  ja  bis  1,5 — 2mal  solange  als  unbeladen;  —  pr.  Meile 
Wegs  sind,  excl.  Auf-  und  Abladen  und  Fütterung,  im  Durch- 
schnitt erforderlich:  auf  der  Ebene  1,61  —  2,14,  auf  Gel>ir»gB- 

Fruchtfolge,  a.  Rodeland;   Fruchtinaasse,  s.  Maasse;   FrühfroMte 
Frost;   Frühling,   «.  Jahreszeiten;   Fuchs,   *.   Raubthiere,  Wild;    Fu<le«-  "   •* 
Wagenladung;  Fuhrlohn,  a.  Fuhrtransport,  Gespannarbeit.  " 
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wegen  von  über  5  ^  Elevation  2,4 — 3,2  Standen,  je  nach  Güte  der 
Wege,  and  ob  leer  oder  beladen.  —  Aufenthalt  dnrch  Auf- 
and  Abladen  von  Erde  etc.,  bei  geregeltem  Transport,  wenn 
solches  von  4 — 6  Mann  betrieben  wird,  und  durch  Nebenver- 
saumniss  (Ausweichen  etc.  pr.  Fuder  1  Minute)  in  Summa  pr. 
Fuder  3 — 6  Minuten.  Lockere  Erde  ladet  ein  Mann  auf  pr.  Mi- 
nute 2  —  3,  incl.  Ausgraben  Va  —  1  Kubikfuss;  zum  Abladen  und 
Abwerfen  ist  pr.  Fuder  Vj  —  %  Minute  erforderlich. 

Das  Fuhrlohn  wird  nach  Zeit  bemessen,  s.  Artikel:  Ge- 
spannarbeit; pr.  Meile  werden  gezahlt:  für  Holz  pr.  Klafter 
15  —  20  Sgr.,  für  Nutzholz  pr.  Kubikfuss  4 — 5  Pfg.,  je  nach 
Grosse  der  Ladung,  bei  Entfernungen  unter  1  Meile  verhältniss- 
mässig  mehr,  das  Fuhrlohn  für  Nutzholz  ist  bei  gleicher  Masser 
bis  50  Procent  theuerer  als  far  Klafterholz;  far  Kohlen  dagegen 
nur  Vj  so  hoch  als  far  das  Holz,  aus  dem  sie  geschwelt  sind.  — 
Fuhrverlust  rechnet  man,  je  nach  Entfernung  und  Beschwer- 
Kchkeit,  gewöhnlich  bei  Holztransport  2  —  4  Procent,  bei  Kohlen 
(Fuhrkrimpfe)  9  — 10,  bei  Erde  5  —  7  Procent  der  verladenen 
Menge;   dem  Gewichte  nach  bei  Kohlen  nur  IV2  —  SVj  Procent. 

s.  ferner  Artikel :  Transport,  Gespanna^beit,  Wagenladung,  Behlittentransport, 
Geschwindigkeit,  Zugkraft,  Reisekosten,  Post. 

Futterbau,  Aussaat,  Ernteertrag  und  Werth  der  gewöhn- 
lichen Futterkrauter  etc. 


Klee,  rother 
„  weisser 
Luzerne . . . 
Esparsette . 
Spergel  . . . 
Koggen  . . . 
Mals 


Aussaat 
pf.  Morgen. 


Metzen 


Pfund. 


l%-2% 
32—48 

3—6 

12—24 

4 


8—12 
4y,-6 
11—15 


I 


Heu- 
ertrag 

pr. 
Morg. 

Centner. 


10—36 


Im  Futterwerth  = 
1  Pfui^d  guten  Wie- 
senheues, oder  Vj. 
Pfund  Roggen, 


getrock- 
net. 

Pfund. 


15-30 

io_2or'^-^»^ 

18—40  0,8—1,0 
8—28  0;8— 1,0 
8—12  0,8—0,9 
1,5 


grün. 
Pfund. 


»,5—4,5 

3,5—4,5 
3,5—4,5 

3,16—3,25 
4,5—5,5 

2,75—3,0 


Preis  im 
Verhält- 
niss  zum 
guten  Wie- 
senheu. 


1—1,10 

1—1,10 
1,05—1,15 


Ernteertrag  bei  Gj^iilutter  3,5—5,  im  Durchschnitt  4— 4,2mal 
80  hoch  als  bei  Heufutter  dem  Gewichte  nach,  so  auch  der  Er- 
satz för  Trockenfutter  bei  Fütterung.  Klee  wird  in  2—3  Schnit- 
ten g*ewonnen.  Gewicht  des  Grünfutters  pr.  Kubikfuss  Raum 
27— 31  Pfund,  trocken^  s.  Artikel:  Speicherraum.  —  Ein  Mann 


Püllerde,    s.  Uferbau;   Fundament,   s.   Mauerwerk;   Fü  ii  fver  band ,   .■*. 
>CTbind;  Fasse,  9,  Thiere;  Fussweg,  «.  Wege,  Wegebau. 
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mäht  pr.  Tag  1 V4  —  2  Morgen  Klee  etc.;  gesammte  Pro- 
ductionskosten,  incl.  Ackerpacht,  Abgaben  etc.,  bei  Klee- 
bau etc.  Ya  der  Bruttoeinnahme.  —  Preia  des  Samens  pr.  Pfund: 
Esparsette  und  Wicken  2,  Luzerne  7  —  8,  Klee  5 — 10  Sgr.  — 
Aussaat  von  Lupinen  pr.  Morgen  10  — 12  Motzen.  —  Nutzung 
des  Klees  eto.  gewöhnlich  2  Jahre,  Dauer  desselben  bei  Wiesen- 
anlage 25,  der  Esparsette  10^15  Jahre. 

s.  ferner  Artikel:    Getreide,   Stroh,    Heu,    Gra«,   Haekfrüchte,   Futterlaub, 

Mastfriichte,  Wageuladuug,  Wildschaden,  Rodeland. 

Futterbedfirf.  —  Täglicher  Futterbedarf  in  Heu  (gutes 
Wiesenheu,  wo  3  Pfund  =  1  Pfund  Roggen)  oder  auf  Heuwerth 
reducirtes  Futter,  pr.  100  Pfund  lebend  Gewicht  des  Viehes :  zur 
blossen  Erhaltung  ly^ — 2,  zur  Arbeitsleistung  und  zur  Gewinnung 
von  Milch  und  Fleisch  2% — 3  —  ^%  Pftind,  je  nachd^n  ein 
massiger  oder  reichlicher  Arbeits  -  oder  Milchertrag  verlangt  -wird, 
zur  Mästung  von  Rindvieh  und  Schafen  4  —  5,  von  Schweinen 
5  —  7  Pfund  (oder  bei  Schweinen  2  —  3  Pfund  Roffgenwerth.). 

Gewöhnliche  Futtersätze  täglich,  je  nachdem  die  Hal- 
tung mager  oder  gut;  Hafer,  Heu  und  Futterstroh  nebeneinander 
(Streustroh  nicht  inbegriffen). 


je 


Hafer. 


Pfund. 


Heu. 


Pfund. 


Pferd  i6%-^12~-17j      6-7-9 

l'terd  .  .  ,  y^  2--4  Mtz.f      ^-^— » 


Zugochse 
Milchkuh 
Schaf . . . 


•     •     « 


9—14—19 
11—19 

/a — ^ 


Futterstroh. 


Pfund. 


2-5-^% 

6—9—13 
7%-9 
1-2  »A 


In  Summa. 

Pfond. 


•  23—24 

22 — 24 

20 — 26 

3 


Die  Futtersätze  sind  am  geringsten  im  Winter,*  wenn  das  Vieh 
müssig  im  Stalle  steht,  wo  mehr  Stroh  oder  Häcksel  geföttert 
und  im  allgemeinen  ein  30  —  33  Procent  geringerer  Futter^s^erth 
als  bei  Arbeitsleistung  gegeben  wird. 

Der  Futterbedarf  wird  gewöhnUch  in  drei  Hauptmahlzeiten 

gereicht  (früh  5,  mittags  11,  abends  7  Uhr),  dazwischen  Tränke.  

Futterzeit  bei  Pferden  5  Stunden. 

Futterbedarf  beim  Weidevieli :  so  viel  Gras  als  zu  o^bigem 
Heu  gehört.  —  Vom  gesammten  jährlichen  Futterbedarf  komnat 

fewöhnlich  auf  die  Weidezeit  40  —  50 ,  auf  StaUfiitterung"  50 5  5 
rocent.  —  Eine  Kuh  von  400  Pfund  lebend  Gewicht   (s.    Kiili- 

weide)  bedarf  jährlich  44  —  50  Centner  Heuwerth  (täglich  1:l 13 

Pfund),  davon  kommen  auf  die  Weidezeit  22  —  24,  auf  StaUfiit- 
terung 22  -^  26  Centner.   In  den  ersten  14  Tagen  der  Weidezeit 
sowie  im  Spätherbst  und  an  Kegentagen  ist  oft  noch  Beifixtter 
erforderlich,  pr.  Kuh  3  —  472  Pfund  täglich,  in  Summa   Vi  - -XV 
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Centner  jährlich.     Für  ein  Schaf  mittler  Stärke  wird  auf  der 
Weide  pr.  Tag  2  Pfund  Heowerth  im  Durchschnitt  gerechnet. 

t.  ferner  Ariik«! :  Heu,  Gras,  Getreide,  §tToh,  Fntterlaub,  Hackfrüchte, 
Streu,  Kohweide,  Mästung,  Mastachweine,  Fütterung  des  Wildes,  Feuerungsbe" 
darf,  Fntterbau. 

Futterlaub.  Zu  Laubfutter  werden  vorzüglich  verwen- 
det: Ulme,  Eiche,  Linde,  Hasel,  Schwarzpappel  (sowie  canadische, 
italienische  und  Balsampappel),  Ahorn,  Esche,  Hainbuche;  ferner 
auch  Espe,  Weide,  Al^izie,  auch  Himbeerkraut,  seltener  Buche, 
Erle,  Birke.  —  Die  Gewinnung  des  Futterlaubes  erfolgt  bei 
Kopf-  und  Schneidelholzwirthschaft  (gewöhnlich  bei  2 — 4 jährigem 
Umtrieb)  und  im  Niederwalde  bei  Buschholzumtrieb,  oder  durch 
Ausschneideln  der  2-rr-4j&hrigen  Zweige  im  Hiebsjahre  und  bei 
Reinignngshieben  (Aushieb  von  Weichholz ,  besonders  der  Espen 
Wurzellohden).  —  Verwendet  wird  das  Futterlaub  für  Schafe 
and  Ziegen,  selbst  für  Rindvieh  und  zu  Wildfiittier,  in  der  Regel 
nur  getrocknet  als  Winterfutter  (die  Verwendung  als  Grünfutter 
ist  mindestens  für  Weidevieh  nicht  räthlich).  Ertrag  an  trocke- 
nem Laubfutter:  Schneidelholz  bei  gewöhnlichem  Umtrieb, 
Bäume  20 — 30  Jahre  alt,  12^-16'  entternt,  bei  jedem  Hiebe 
pr.  Morgen  20 — 30  Centner,  und  jährlich  im  Durchschnitt  pr.  Baum 
von  gewöhnlicher  Stärke  4  —  5  Wellen  ä  3 — Sy^  Pfund;  im  ün- 
terhmz  des  Mittelwaldes  pr.  Morgen  bei  Abtrieb  10  — 15  Cent- 
ner. —  Das  Futterlaub  wird  in  Wellen  von  8  —  10  —  12"  Stärke 
gebunden,  welche  getrocknet  pr.  Stück  3  —  4  bis  9  — 11  Pfund 
wiegen,  gewöhnlich  3 — 4  Pfund  und  pr.  Schock  180 — 240  Pfund. 
Trockenzeit  6 — 8  Tage.  Gewinnungskosten  pr.  Schock  2 — 2,5  Tag- 
lohn. —  100  Pfund  trockenes  Futterlaub  incl.  Zweige  gibt  17,5 — 20 
Pfund  Laub  ohne  Zweige,  ein  Schock  48 — 70  Pfund ;  von  100  Pfund 
trockenen  Laubwellen  werden  im .  Durchschnitt  an  Laub  und 
schwachen  Zweigen  vom  Vieh  verzehrt  33  Pfund  und  bleiben 
67  Pfund  Holz  zurück,  was  zur  Feuerung  verwendet  wird. 

Futterwert h  abgetrockneten  und  gut  eingebrachten  Futter- 
ianbes:  Im  Werthe  von  1  Pfund  guten  Wiesenheues  oder  von 
Vj  P^d  Roggen  ist:  Laub  ohne  Zweige  von  Pappel  =  0,67, 
Ahorn,  Esche  =0,75,  Eiche,  Linde,  Hainbudie  =0,83,  Erle, 
Hasel  ==  0,92,  Birke  =  1  Pfund;  Laub  incl.  schwache  Zweige 
=  0,80  —  1,25  Pfund.  Im  Durdisohnitt  wird  der  Futterwerth  des 
Laubes  dem  des  besten  Heues  gleich  gerechnet.  —  Einem  Centner 
guten  Wiesenheues  werden  ^eich  erachtet:  Futterlaub  25 — 40 
Bund,  grünes  gestreiftes  Laub  9 — 15  Centner. 

».  femer  Artilcel :  Sdineidelliola,  Kopfhola,  Laub,  August  etc.;  ■—  und  Lb.  Cp., 
V.  W.  Jb.  1839,  180. 

Fflttenuifir  d^  Wildes.  Gewöhnliche  Futtermenge  in 
Thiergärten  pr. , Stück  Wild,  am  meisten  in  strengen,  am 
wenigsten  in  geundeu  Wintern  und  in  Mastjahren  etc. : 


Fntter sehrot,  s.  Mehl,  Getreide. 


126 


FUTTSBWBl^TH 


Rehwild. 

Pfund. 


Täglicher  Bedarf  bei  vol- 
ler Ernährung 

in  grossen 
Thier- 
JährlicherBe-1    gärten 
darf  i  in  kleinen 

Thier- 


Heuwerth 


Heuwerth 


..  .         Heu 
S?^^^^^   I  Getreide 


7,5 

510—520 

750—1200 
120—170 


5,0 

255—260 

430—630 
65—96 


87—96 

340—450 
45—70 


In  grossen  Thiergärten  ist  nur  Winterfiitterung,  in  kleinen  auch 
Sommerfötterung  erforderlich,  und  Hea  und  Getreide  neben- 
einander, und  v^  vom  gesammten  Fütter  %  Sommerfatter,  '/» 
Winterfiitter.  In  kleinen  Thiergärten  ist  eine  zweimalige  tägliche 
Fütterung  räthlich,  früh  nur  Heu,  abends  Kömer,  Früchte  und 
wenig  Heu.  —  Schwarzwild  bedarf  in  kleinen  Thierg&rten  jähr- 
lich an  Getreide  pr.  Stück  je  nach  Alter,  wenn  unter  l  Jahr 
250—270,  1— 2jährig  500  —  540,  über  2  Jahr  840—910  Pfund, 
davon  kann  %  abgebrochen  und  in  Kartoffeln  etc.  gegeben  werden, 
und  dann  pr.  1  Pfund  Getreide  3—3,3  Pfund  Kartoffeln. 

Als  Wildfutter  werden  verwendet:  Troekenfutter: 
Heu  (nur  beste  Sorte),  Kleeheu,  Hafer-  und  Erbsengarben, 
Erbsen-  und  Gerstenstroh",  getrocknetes  Kraut  der  Erdäpfel, 
Futterlaub,  besonders  von  Ulme,  Schwarzpappel,  Eiche,  Linde, 
Ahorn,  Hainbuche  (trockenes  Futter  wird  in  Wildschuppen  oder 
in  Bündeln  an  Bäumen  aasgesteckt).  —  Beinholz  durch  Aus- 
legen oder  Fällung  von  Bäumen  in  Schl&ffen  etc.,  besonders: 
Espe,  Pappel,  Linde,  femer  auch  Eiche,  Haiiäuche,  Buche,  £sehe, 
Hasel  (diese  Fütterungsmethode  ist  nicht  zu  empfehlen,  besonders 
wo  Niederwald  vorhanden  j  da  sich  das  Wild  das  Verbeissen  und 
Schälen  dadurch  angewöhnt),  ferner  Mistel,  getrocknete  Him- 
beerranken  und  frisches  Heidekraut  (auch  durch  Aufeggen  der 
Waldblössen  bei  Schnee).  —  Früchte  etc.  bei  starkem  Frost: 
Hafer,  Erbsen,  Bohnen ^  Gerste,  Wicken  etc.;  wenn  kein  Frost: 
!p)icheln,  Kastanien,  Buchein,  wildes  Obst,  Kartoffeln,  Erdäpfel, 
Ilüben,  Kohl  und  Abgänge  von  letztern. 

Für  Hochwild  und  Rehe  ist  jedes  Futter  anwendbar,  für 
Rehe  besonders:  Garben  und  Eicheln;  für  Sauen  nur  Früchte, 
besonders  die  schweren  Früchte  und  Kartoffeln ;  für  Hasen  be- 
sonders Rüben  und  Kohl  und  Abgänge  davon,  gutes  Heu  etc. ; 
für  Hühner:  Getreide,  Hülsenfrüchte,  Eicheln,  Kohl,  Rüben  etc.; 


Futterwerth,  s.  Futterbau  etc. 
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for  Fasanen:  Weizen,  Heidekom,  Hanf,  Mohrrüben,  Kohl,  Mistel 
und  Ameiseneier. 

«.  ferner  Artikel:  Futter  bedarf,  Getreide,  Heu  etc. ,  Unkraut,  Früchte,  8alz- 
leeke,  Thiergarten,  November  etc.;  —  und  Hg.  Lb.  L  J.  II,  51 ;  Lb.  Cp.  d.  J.  103,  188. 

0. 

Qebäude  8.  Artikel:  Bauwesen,  Bauholz,  Zimmerarbeit.  Spei* 
cherraum,  Stallraum,  Brücken  etc.  —  Dauer  der  Oebäude  in 
Jahren,  je  nachdem  dieselben  von  Fachwerk  (gutem  Nadelholze) 
oder  massiv:  Brauereien  und  Brennereien  etc.  50  —  75,  Schweine- 
stalle 50  —  100,  Wasch-  und  Molkenhäuser  60  —  125,  Pferde-,  Rind- 
vieh- und  Schafställe  75  — 150,  Scheunen,  Speicher  etc.  ÖO  — 175, 
gewöhnliche  ländliche  Wohnhäuser  150  — 175,  bessere  Wohn- 
hänser,  besonders  in  den  Städten  120  —  200  Jahre;  massive  Mauern 
150  Jahre.  —  Wenn  bei  Gebäuden  von  Fach  werk  die  Schwellen 
nnd  die  der  Witterung  ausgesetzten  Theile  von  gutem  Eichen- 
holze sind,  so  ist  deren  Dauer  um  Yi  hoher.  —  Femer:  Dauer 
von  Theeröfen  12,  Privatbacköfen  20,  Backhäusern  40  Jahre,  von 
Schrothoizbauten  30  — 120,  Schneidemühlen  30  Jahre. 

Zu  Neubau  und  Unterhaltung  von  Gebäuden  rechnet  man 
(bei  landschaftlichen  Taxen )  jährfich  im  Durchschnitt  auf  je  100 ' 
Umfang  bei  Gebäuden  vonTachwerk  16  — 17  7,  Kubikiuss  Kiefem- 
Nntzholz  oder  Eichen  %  soviel  oder  8 — 9  Kubikfuss;  bei  mas- 
även  Gebäuden  nur  %  soviel  Holz  als  bei  solchen  von  Fachwerk. 

Die  Unterhaltungskosten  der  Gebäude  ergeben  sich  aus 
Beparaturkosten,  Abnutz,  Zinsen  des  Anlage-  öder  Neubau- 
kapitals und  Feuerversicherungsprämie  (s.  darüber  besondere  Ar- 
tikel). Die  jährlich  erforderliche  Gesammtrente  oder  nothwendige 
Verzinsung  berechnet  sich  daraus,  und  wird  gewöhnlich  ange- 
nommen :  bei  landwirthschäfÜichen  Gebäuden  auf  4  Vi  —  5  —  5  Vj 
Procent  des  Neubauwerthe^  oder  Anlagekapitals,  je  nachdem  die 
durchschnittUche  Dauer  200 — 150  — 100  Jahre.  (Die  Gebäude 
werden  bei  Veranschlagung  als  neu  gedacht,  der  jetzige  Werth 
kommt  nicht  in  Betracht.)  Bei  Fabrikanlagen  mit  Maschinen  etc. 
rechnet  man  8  — 15  Procent  (je  nachdem  ^ie  Geräthschaften  mit 
inbegriffen  sind  oder  nicht),  bei  Theer-  und  Pechöfen  und  Kien- 
mssnütten  15  Procent  (s.  Artikel:  Blaurente). 

Der  Werth  derGe  bände  ergibt  sich  aus  dem  kapitalisirten 
Reinertrag,  oder  dem  Nutzungg^ertrage  zur  Zeit  der  Abschätzung, 
nnter  Abzug  von  Abnutz,  Reparaturkosten  und  Versicherungs- 
prämie (wie  oben).  Der  Abnutz  ist  bei  alten  Gebäuden  grösser 
als  bei  neuen ,  daher  der  geringere  Werth.   Am  besten  wird  der 
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Werth  der  Gebäude,  besonders  alter  Gebäude,  durch  Bauver- 
ständige geschätzt. 

Erforderliche  Grösse  von  Gebäuden  s.  Artikel:  Stuben- 
raum, Stallraum,  Speicherraum. 

«.  ferner  Artikel :  Abiiutz,  Baurente,  Reparatur^  Feuerversicherang,  Dauer, 
Werthberechnung,  Zinsfuss,  Dachdeckung,  Bevölkerung;—  und  v*  Bg.  Stv.  281; 
Ew.  Geb.;  Oest.  J.  55;  Pf.  Kr.  20»  15;  Pf.  Ws.  182  (1844,  110). 

Gebirge.  Unter  Gebirge  bezeichnet  man  im  allgemeinen  eine 
Bodenerhebung  iib(ft  1 — 2000';  ein  Gebirge  heisst  niedrig  bis 
3000,  Mittelgebirge  von  da  bis  4000,  höheres  Gebirge  von  da 
bis  6000,  Hochgeoirge  bei  6000'  und  mehr  über  der  Meeres- 
fläche. —  Höchste  Berge  der  Erde  bis  27000' ;  Norddeutschland  hat 
nur  Berge  bis  4  —  5000,  Süddeutschland  bis  12C)00'  Meereshöhe. 

Gebirg^sregionen  in  Deutschland  nach  den  Vegetationsver- 
hältnissen,  niedere  Angabe  för  Nord-,  höhere  für  Süddeutschland: 

1)  Ebene  bis  1 — 2000'  Meereshöhe,  und  zwar  Küste  von  30 — 70 
bis  1  —  300',  Flachland  von  da  bis  3  —  500,  Hügelland  von 
da  bis  500—1000',  Bergland  von  da  bis  1  —  2000'.  Die  Ebene 
ist  die  eigentliche  Laubholzregion,  im  Berglande  verschwinden 
bereits  Kastanie,  Walnuss,  Erle,  auch  der  Weinbau  hört  au£ 

2)  untere  Bergregion  von  1  —  2000  bis  2—4000'.  Laub- 
holzbestände, ausser  Birke,  hören  in  derselben  auf,  zuerst  ver- 
schwinden Eiche,  Hainbuche,  zuletzt  Buche  und  der  gemeine 
oder  Bergahorn,  Mittel waldwirthschaft  hört  zuerst  auf,  zuletzt 
verschwinden  auch  Kiefembestände ,  Obstbau  und  Acker- 
cultur  sind  anfangs  noch  möglich  und  hören  ganz  auf  bei 
2500  —  3000',  von  wo  ab  absoluter  Waldboden. 

3)  obere  Bergregion  von  2 — 4000  bis  4  —  5000'.  Laubholz, 
anfangs  noch  einzeln,  verschwindet  ausser  Birke  bald  ganz, 
Kiefer  noch  einzeln,  Fichte,  Tanne,  Lärche  und  Birke  noch 
in  Beständen. 

4)  subalpinische  Region  von  4  —  5000  bis  5500 — 7000'. 
Region  der  Kräuter;  Fichte,  Tanne,  Lärche,  anfangs  noch 
einzeln,  hören  ganz  auf,  Knieholz  (Krummholzkiefer)  tritt 
zuerst  auf  (bei  4000').  Die  Region  ist  fast  holzleer,  nur 
Knieholz,  Zürbelkiefer  und  strauchartige  Birken,  Weiden  und 
Ebereschen  finden  sich  vor. 

5)  Alpenregion  von  5500 — 7000'  ab  bis  zur  Grenze  des  ewigen 
Schnees  bei  5600—8600'^  ist  fast  kahl. 

In  Süddeutschland  geht  die  Baumvegetation  im  Durch- 
schnitt 1000'  höher  als  in  Korddeutschland,  auf  den  Südseiten 
>  der  Berge  500'  höher  als  auf  den  Kordseiten,  die  Kord-  und 
Kordostseiten  der  Berge  sind  jedoch  der  Waldvegetation  am  zu- 
träglichsten. —  Holzarten,  welche  sich  für  Gebirge  vorzugs- 
weise eignen,  sind:  Buche,  Fichte,  Tanne,  Lärche,  Ahorn,  in 
den  Vorbergen  auch  Eiche  (s.  Artikel:  Höhenlage),  am  wenigsten 
geeignet  ist  Kiefer;    in  Felsen  und  Gestein  ist  Fichte  am    ge- 
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eigrnetsten,  m  den  Thälem  Ahorn,  Esche,  auch  wol  Ulme,  Pappel, 
Weide.  • 

4.  ferner  Artikel :  Höhenlage,  Abdachung,  Zone«,  Temperatur,  Wind,  Schnee, 
Wasser,  Klima,  Bergzeichnung. 

G^ebirgsformationen  oder  Exdschichtung  von  der  Oberfläche 
nach  der  Tiefe  zu,  wobei  zwar  häufig  Schichten  ausfallen,  aber 
niemals  später  genannte  oder  ältere  Formationen  vor  frühem 
kommen. 

A.  Geschichtete  Erd-  und  Gesteinbildung,  Ent- 
stehung durch  Ablagerung  im  Wasser  (neptunische 
FormationenJ. 

L  Das  aulgeschwemmte  Land,  ist  ohne  regelmässige 
Folge  der  Schichten,  Vorkommen  in  Ebene  und  im  Hügellande, 
meist  nur  Erden  und  lose  Gesteine  enthaltend,  ohne  wirkliche 
Yersteinerungen. 

1)  Alliivium:  die  neueste  noch  fortwirkende  Erdbildung,  die  gewöhnlichen 
Bodenarten  im  häu6gen  Wechsel  enthaltend,  als:  Lehm-,  Thon-,  Sand-,  Kies- 
uDd  Steinablagerungen  eto.  an  Flüssen  inThälern,  am  Meere,  ferner:  Torf- 
brüehe,  neuere  Sandsteingebilde  (Steine  etc.  durcJi  Mergel  oder  Eisen- 
sand  zusammengekittet),  neuere  Kalksteine  (Kalktuff,  Tropfstein  etc.),  Rasen- 
eisenstein  und  Wiesenerze  etc.  Versteinerungen  kommen  nicht  vor,  nur 
Terkohlte  Ueberreste  der  Jetztzeit  (von  Menschen,  Thieren  und  Pflanzen).  Vor- 
kommen meist  in  Ebenen  und  Einsenkungen ,  gewöhnlich  in  geringer  Mächtigkeit. 

2)  Diluvium',  yon  der  letzten  allgemeinen  Flut  abgelagert,  den  g e wohn- 
liche n  Meeresboden  des  nördlichen  Deutschland  enthaltend,  ist  «ehr  ver- 
breitet, besonders  Lehm-,  T-hon-,  Sandanhäufungen  in  grossen,  zusammen- 
hängenden Flächen  und  tiefen  Lagern  enthaltend,  namentlich-  Lehmberge, 
femer  Mergel-,  Kies-,  Gruss-,  Oeröliablagerungen  und  Anhäufungen, 
ältere  Torf-  und  neuere  Sand-  and  Kalksteinbildangen,  Conglomerate 
und  Geschiebe.  Vorkommen  von  losen  Stein-  oder  Felsblöcken  (erratische 
Blöcke)  im  Boden  und  auf  demselben ;  ferner  mehr  örtlich:  Knochen-  und  Mnschel- 
ablagerungeu  (Knochenbreecie  in  Höhlen  etc.)  und  Metalle,  besonders  Eisenerze 
(auch  im  Kies  und  Steingeröll,  zuweilen,  Jedoch  selten:  Gold,  Piatina,  Zinn,  Dia- 
mant und  Edelsteine ,  die  durch  Auswaschen  gewonnen  werden ) ,  ferner  Bernstein, 
Kreide  und  Feuerstein.  Thier-  und  Pflanzenreste  kommen  vor  von  jetzigen 'und 
vorweltiichen  Thieren  und  Pflanzen  (Mammuth,  Riesenhirsch,  Höhlenbär,  Tiger«. 
Hyäne;  auch  Thiere  anderer  Kiimate).  * 

II.  Das  terHäre  Gebirge  oder  die  Molasä'egruppe  ist 
seltener,  kommt  ^nur  in  grossem  Becken  vor,  zuweilen  niedere 
Berge  bildend,  die  Erdbildung  herrscht  noch  vor  (wie  oben  be- 
sonders Sand,  und  Kalk).  Die  vorkommenden  Steinschichten  sind 
von  geringer  Festigkeit,  oder  bestehen  nur  in  Anhäufungen  etc. 
Die  Schichten  sind  nicht  stark,  häufig  wechselnd,  aber  schon 
mehr  regelmässig  aufeinander  folgend.  Ueberreste  der  Jetzt-  und 
Vorwelt  finden  sich  vor,  nur  nicht  vom  Menschen,  besonders 
von  Schalthieren,  sowol  Meer-  als  Süsswasserthiere  etc. 

1)  Obere  tertiäre  Formajtion  (Pliocen  oder  subalpinische  Formation): 
Sand-  oder  Quarzmassen  mit  Kalk-  oder  Mergelmasseu  oder  Mu- 
scheln und  Stein-  und  Grussmassen  wechselnd  oder  durcheinander  ge- 
worfen, lose  oder  mit  kalkigem  Bindemittel  verbunden.  Vorkommen  von  Kalk  -  und 
Mergelmassen  und  besonders  nach  unten  von  Kalksteinconglomeraten  (Kalkatückeu 
alt  sandigem  Bindemittel,  die  Nagelfluh). 

2)  Mittlere  tertiäre  Formation  (Miocen,  Tegel- oder  Molasseformation): 
sandige,  mergelige  und  kalkige  Massen,  letztere  mit  Ueberresten  von 
Tfaieren,  besonders  Schalthieren.  Saudsteinlager  (feinkörnig  mit  Brocken)  und 
Kalksteine  «uerst  vorkommend,  sowie  erste  Spuren  von  Gips,  Salz  und  Braun- 
kohle (auch  Ziegelthon  und  geringerer  Töpferthon). 

PüscHJBL,  Forst -Encyklopädie.  ^ 
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3)  Untere  tertiäre  Formation,  Grobkalfc-,  plastitjcne  Thou-  und 
Jiraunkohlenformation  (Eocene)  ist  die  nocli  am  iiäufigsten  voricommeade 
Formation  des  tertiären  Gebirgs.  8ie  enthält:  Sand-,  Kalk-  und  Kiesel- 
steine, besonders  grobkörnigen  horizontal  geschichteten  Kalkstein, 
ferner  Braunkohle  in  schwachen  und  stärkern  Schichten  mit  besserm  Thon 
(säher,  fetter  Thon  von  dunkler  Farbe,  plastischer  oder  Töpferthon),  au'weilen 
Alaunerde  und  Salze. 

III.  Secundäres  oder  Flötzgebirge,  ist  sehr  verbreitet 
von  der  Ebene  bis  in  die  höchsten  Gebirge  (in  ganz  Deutsch- 
land), die  Steine  sind  schon  von  grösserer  Festigkeit,  Schichtung 
stark  und  deutKch,  zuweilen  mehr  oder  weniger  aufgerichtet, 
Schichten  regelmässig  aufeinander  folgend,  auch  m  den  einzelnen 
Formationen  selbst.  Erste  wirkliche  Versteinerungen  kommen 
vor,  nur  vorweltliche  ITiiere  und  Pflanzen  (Säugethiere  selten, 
Schalthiere  am  häufigsten,  von  den  Pflanzen  Nadelhölzer  und 
niedere  Pflanzen).  Auftreten  von  Erzen  in  grösserm  Umfange, 
und  von  Salz,  Gips  und  Steinkohlen,  bildet  meist  bessere  und 
beste  Bodenarten. 

1)  Oberes  Flötzgebirge,  Kreide- und  <^u ad ersaudsteiuformation, 
die  Gesteine  etc.  lagern  in  folgender  Ueihenfolge :  Kreideformati  ob,  ist  in 
Deutschland  selten  und  nur  örtlich,  enthält:  Kreide  oder  mergelig,  kalkige 
Kreide  (meist  weiss,  zuweilen  dunkel  gefärbt)  mit  Feuersteinen  gemischt,  naeli 
unten  in  mergeligen  Sandstein  übergehend..  Boden  schlecht.  —  Quader sand- 
steinformation  ist  häufig,  enthält  erst  grünlichen  (^uadersandstein ,  dann  Thoa 
von  bläulicher  Farbe  und  mergelig  (oft  fehlend),  zuletzt  wieder  grünlichen  Qoa- 
dersandstein  (zuweilen  roth,  braun  oder  gelb,  quaderförmig,  zuweilen  platten- 
förmig,  der  Plänersandstein ). 

2)  Mittleres  Flötzgebirge,  Jura-  oder  Jurassische  Formation),  in 
den  süddeutschen  Gebirgen  häufig  vorkommend,  Boden  gewöhnlich  sehr  frucht- 
bar. —  Eigentliche  Juraformation  (Alpen-,  Jura-  oder  Korallenkalk):  Kalk 
von  weisser  Farbe  (häufig  mit  Muscheln),  oben  locker  und  porös  (Korallen-  und 
Dolomitenkalk),  nach  unten  fester  werdend  (massiger  Jurakalk,  Solenhof  er  Schie- 
fer tind  Lithograpfaiestein),  zuletzt  zuweilen  feinkörniger  Rogenstein  (Bohnen- 
erze etc.  häufig).  —  Lias-  oder  Leiasformation  enthält:  Liassandstein  (fein' 
körnig,  von  dunkler  Farbe),  dann  Liaskalksteinoder  Gfiphitenkalk  (reiner,  fast 
schwarzer  Kalk  mit  Muscheln^,  dann  Liasthon  oder  Mergel  (schwars),  endlich 
wieder  Sandstein  (wie  oben  feinkörnig,  dunkelgelb  oder  dunkelbraun ,  gewöhnlich 
mit  Versteinerungen).  Von  Erzen  kommen  besonders  Schwefel  und  Schwefelkies 
im  Lias  vor.        • 

3)  Unteres  Flötzgebirge,  Thnringische'oder  Tri^sformation,  ist 
sehr  verbreitet  in  Deutschland ;  Sand  - ,  Thon  -  und  Kalkgesteine  wechseln ,  Sand- 
stein herrscht  vor,  der  Boden  ist  meist  gut.  —  Keupe^formation  enthält: 
Sandstein,  Keupersandstein  (grobkörnigen  rotheu  Swdstein),  dann  bunten  Kalk-  oder 
Thonmergel  (blau,  grau,  grün,  auch  wol  mit  bräunlichen,  häufig  wechselnden 
Streifen),  dann  wieder  Saudstein  (röthlich  oder  grau,  zuweilen  mit  Glimmer  und 
Steinkohlenspuren),  endlich  eine  bunt  wechselnde  Schicht  von  Mergel,  Thon, 
Lettenkohle  |[ unreine  thonige  Steinkohle),  Gips  und  Steinsalz.  Vorkommen  be- 
sonders in  Suddeutschland,  nur  einzeln  im  Norden,  gibt  gute  Bausteine,  Gips 
und  Steinsalz.  Der  Boden  ist  meist  sehr  gut.—  Muschelkalkformation  ent- 
hält vorherrschend  Kalkstein,  worin  Muscheln  etc.  häufig  sind,  nach  unten  ist 
derselbe  dünn  und  wellenförmig  geschichtet  (Wellenkalk).  Neben  dem  Kalk  kom- 
men häufig  Thon,  Mergel  und  Salzlager  vor  (besonders  in  der  Mitte),  selten  Sand- 
stein. Vorkommen  besonders  im  Westen  von  Deutschland,  doch  auch  im  Süden 
und  Norden  (die  sogenannten  Kalkberge  mit  Kalksteinbruchen).  Der  Boden  ist 
sehr  verschieden,  oft  ganz  schlecht.  —  Bunte  Sandsteinformittion  enthält 
vorherrschend  Sandstein  (der  roth  oder  gelblich,  seltener  weiss  geförbt  ist)  mit 
Thon,  Lehm,  Mergel  etc.  in  Schichten  und  Adern  von  bunter  Farbe  (blau,  grün, 
gelb ,  roth  etc. ).  Die  obere  Sandsteinschicht  enthält  zuweilen  grobkörnigen  Rogen- 
stein, die  mittlere  ist  die  festeste,  die  untere  wird  grobkörnig  und  kieselhaltig 
(Conglomerate).  Erstes  Vorkommen  von  Erzen  in  Lagern  und  Gitigen,  beson- 
ders Eisen  (Brauneisenstein)  und  Blei.  Verbreitung  wie  vorher,  gibt  gute  Bau- 
steine (Steinbrüche);  Salzsole  und  Salzquellen.    Boden  gut  oder  gering.   ' 
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IV.  Ueb'ergaiigsgebirge.  Bildet  den  Uebergang  zwischen 
den  deutlich  geßchichteten  und  den  untern  massigen,  durch  Feuer 
gebildeten  Gesteinen.  Die  Gesteine  sind  theils  geschichtet,  theils 
massig,  noch  mit  Versteinerungen  (besonders  Muscheln  etc., 
niedem  Pflanzen  und  Nadelholzstämmen),  di^  Schichten  sind 
häufig  stark  aufgerichtet,  Erze  sind  häufiger  und  zahlreicher. 
Verbreitung  und  Boden  sind  sehr  verschieden,  je  nach  den  ein- 
zelnen Formationen. 

1)  Zechstein- oder  Kap ferschieferformation  (wird  zuweilen  noch  lur 
Flützformation,  unterp  Triasformation  gerechnet)  ist  nicht  häufig  und  nur  stellen- 
weise vorhanden. —  Eigentliche  Zechsteinformation,  ist  überhaupt  selten 
Qnd  Hegt  selten  zu  Tage,  Boden  schlecht.  Der  Kalk  ist  vorherrschend  (Farbe 
sclunuzig,  grau,  ist  rauh,  sehr  porös  mit  Höhlungen  und  Talkgehait) ,  derselbe  wird 
Rauchwacke,  Rauchkalk ,.  Stink  -  odar  Höblenkalk  geiNuint  und  ist  zuweilen  mit 
Gips  gemischt,  dann  folgen  Kupfer-  oder  Mergelschiefer  (schwvZ)  kalkhaltig, 
mit  thierischen  Ueberresten,  besonders  Fischen  und  mit  Kupfererz),  endlich  ein 
graues,  kiesiges  Conglomerat  (Weissliegendes).  —  Kothliegendes,  Todt- 
Hegendes  oder  Rothtodtliegendes  oder  Liegendes  ist  selten,  der  Boden 
iu  demselben  ist  meist  gut,  thonig,  selten  sandig.  Es  enthält:  Sandstein  und 
Conglomeiate  von  rother  Farbe  (ziegelroth  durch  Eisentheile,  grobkörniger  Sand 
vorherrschend  und  Steine  aller  Art,  die  mit  rothem  sandigen  Thon  verbunden 
sind ) ,  enthält  keine  Erze ,  stellenweise  aber  Kalk  mit  Pflanzen  und  Thierresten 
(besonders  Schalthierb  und  versteinerte  Baumstämme).  Darunter  befindet  sich  zu- 
weilen ein  sehr  ähnliches  Gestein  von  weisser  oder  grauer  Farbe  (Weiss-  oder 
Granliegendes),  endlich  dichter  grauer  Kalkstein,  worin  zuerst  Steinkohle  in 
stärkern  Lagern  auftritt. 

2)  Steinkohlenformation,  Hauptst^inkohlengebirge  oder  aites 
Kohlengebirge,  ist  selten  zu- Tage  liegend,  der  Boden  in  demselben  ist  sehr 
versetaieden.  Es  enthält  zuerst  Kohlensandstein  (dunkel-  oder  schwarzgrau, 
meist  locker),  dann  Steinkohle,  wechselnd  in  stärkern  oder  schwächern  Schich- 
ten mit  reinem  Thon  (Kohlenthon,  Kohlenschiefer  oder  Schieferthon,  besonders 
über  und  unter  der  Steinkohle),  daun  wieder  Kohlensandstein  (wie  oben, 
häufig  dichter  und  in  grauen,  geschichteten  Sandstein  übergehend),  wechselnd 
mit  Schieferthon ;  endlich  eiu  rothes  Conglomerat  von  Steinen  verschiedener  Art. 
Vorkommen  von  Eisenerzen  etc. 

3'iUebergang88chiefergebirge,Thonschiefer-oderGrattwacken- 
formation,  älteres  Uebergangsgebirge  oder  Silurisches  Qebirge, 
ist  sehr  verbreitet  in  den  Gebirgen  Deutschlands,  häufig  Hochebenen  bildend. 
Enthält  schieferige  Gesteine,  als  Thonschiefer ,  Grauwacke  find  schie- 
ferigen Sandstein ,  im  Wechsel  und  ineinander  übergehend ,.  auch  Uebergänge  in 
Granit  etc.,  besonders  nach  unten.  Untergeordnet  kommen  vor  (rein  und 
in  Mischung  etc.):  fester  Kieselschiefer  und  Quarzfels,  älterer  Uebergangskalk 
(dicht,  krystallinisch ,  Höhlen  bildend),  Grauwackensandstein  (gewöhnilch  grau, 
mit  vielen  Versteinerungen,  besonders  Muscheln)  und  viele  Erze  in  Gängen  und 
ganzen  Laeern  (besonders- Silber,  Blei  und  Eisen,  dann  Kupfer,  Zink,  Qneck- 
rilber  and  Gold).  Der  Boden  isi  meist  sehr  gut,  schlecht  nur  in  dunkelm  Schiefer 
(Tafel-  oder  Dachschiefer). 

V.  Grundgebirge;  Gneuss-Glimmerschiefergebirge. 
Ist  die  unterste  noch  geschichtete ,  aber  bereits  durchweg  krystal- 
linische  Formation,  von  Versteinerungen  oder  Thier-  und  Pflan- 
zenresten sind  wenig  Spuren  vorhanden.  Die  Bildung  erfolgte 
durch  Wassemiederschlag,  der  durch  Feuer  krystallisirt  wurde.  — 

Snthäit  nar  Gneuss  und  Glimmerschiefer  in  grossen  Massen,  unter- 
^ordnet  in  Partien:  Taiksehiefer,  Chloritschiefer  nnd/Homblendegesteine,  seltener: 
Kalkstein,  Quarzfels  und  Weissstein.  Grosser  Brzreichthum,  Erze  aller  Art  in 
Gängen  und  Adern,  besonders  grosse  Eisen-,  Kupfer-  und  Silberlager.  Vorkom» 
aen  gewöhnlich  zugleich  mit  dem  nachstehenden  plutonischen  Gebirge,  ist  be- 
sonders in  hohem  Gebirgen  sehr  verbreitet  (namentlichem  östlichen^,  weniger  im 
westlichen  Deutschland).    Der  Boden  ist  in  cdmselben  meist  sehr  gut. 

9* 
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B.  Ungeschichtete  oder  massige  Gestein-  und  Ge- 
hirgsbildungen.  Entstehung  durch  Feuer  aus  ver- 
schiedenen Gesteinen)  ist  immer  krystallinisch,  ohne  alle 
Versteinerungen,  imgeschichtet  und  ohne  regelmässige  Auf- 
einanderfolge, häufig  örtlich  auftretend  und  von  unten  aufge- 
trieben, die  geschichteten  Gesteine  durchdringend  (daher  später 
gebildet  als  diese). 

VI.  Vulkanische  Gebirge.  Bergbildung  meist  kegelförmig 
mit  Krateroffiiung  (eine  trichterförmige  Vertiefiing  auf  der  Spitze), 
sind  theils  noch  thätige,  theils  erloschene  oder  ausgebrannte 
Vulkane.    Die  Gesteine  sind  schlackeuartig  und  aus  feuerflüssigen 

Massen  gebildet.  —  Producte  der  Vulkane,  daher  die  am  häufigsten  zu 
Tage  liegenden  Hassen,  sind:  Lava  und  Tuff,  sandartige  Asche  mit  Schlacken 
und  Steintrüramern  der  .verschiedensten  krystalliuischen  Gesteine.  Die  Grund- 
masae  ist  besonders:  Basalt,  Trass,  Trachyt,  Dolerit,  Wacken,  Mandelsteine  und 
Trappgesteine  (Quarzge^iteine  sind  selten).  Vorkommen  nicht  häufig  (erloschene 
besonders  am  Rhein,  thätige  in  Südeuropa  etc.).  Der  Boden  ist  meist  sehr 
fruchtbar. 

VII.  Plutouisches  Gebirge,  massiges  Grundgebirge 
oder  Urgebirge,  Berge  etc.  wie  vorher  von  unten  aufgetrieben, 
doch  nicht  als  flüssiges  Gestein, -aber  oft  in  grossen  Massen,  häufig 
mit  Kuppen-  und  Kegelbildung,  aber  immer  ohne  Krater-  und 

Lavabildung.  —  Pie  Gesteine  sind  besonders  quarzführende.  — 
Granit,  mit  Uebergängen  in  Quarxfels,  Kieselsehiefer ,  Hörnfels  und  Grünstein. 
Vorkommen  sehr  häufig  in  allen  Gebirgen  (gewöhnlich  die  höchsten  Kuppen  bil- 
dend und  besonders  im  östlichen  Deutschland).  Structur  würfelförmig,  ist  sehr 
quellenreich,  Boden  gut  oder  gering  (je  nach  Quarzgehalt).  —  Porphyr  als 
Feldstein-,  Hornstein-  und  Thon Steinporphyr  (eine  dichte  Masse  mit  einzelnen 
Krystallen),  in  allen  Gebirgen  sehr  verbreitet;  Bergform  oft  kegelförmig  mit 
vielen  Klippen;  Nutzung  besonders  zu  Bhiusteinen;  Boden' gut.  —  Basalt  und 
Dolerit.  Vorkommen  in  allen  Gebirgen,  aber  weniger  ausgedehtit;  Bergfbrm  sehr 
häufig  kegelförmig;  Boden  gut,  ausser  etwa  an  schroffen  Kegeln.  —  Mehr  unter- 
geordnete Gesteinmassen,  die  mehr  einzeln  auftreten,  sind:  Qrüustein 
(noch  am  häufigsten),  Syenit,  Serpentin  und  Gabbro,  sämmtlich  guten  Boden 
gebend.  —  Erze  und  Edelsteine  aller  Art  sind  im  plutonischen  Gebirge  häufig, 
erstere  besonders  im  Granit,  letztere  besonders  im  Porphyr.    ^ 

,».  ferner  Artikel:  Erdarten-,  Gesteine,  Metalle,  Boden;  —  und  6r.  Bdk.  5; 
Ok.  Ng.  I,  579;  Rzb.  V. 

Cteldetat  und  Geldertrag  der  Forste  und  Verhältnis  sder 
Einnahmen  und  Ausgaben  im  Durchschnitt  grosser  Wald- 
complexe  und  ganzer  Länder  (die  mittlem  Angaben  sind,  bei 
normalen  Verhjutnissen,  die  gewöhnlichsten)  und  Geldertrag 
pr.  Morgen  je  nach  Bodengüte,  Holzbestand  und  Absataver- 
hältnisse.: 


Gebiss,  s.  Säugethiere,  Pferd,*^  Gedrehet,  a.  Spaltigkeit;  Gefall,  s.  Aus- 
ladung, Abdachung,  Wasser,  Wege  etc.;  Gefäss,  «.  Rauminhalt^  Böttcherfaolz ; 
Gefahren,  s.  Schutz,  Versicherung;  Geflügel,  s.  Wild;  Gefrierpunkt,  t. 
Temperatur;  Gegenfeuer,  «.Feuer;  Gehalt,  «.Besoldung;  Gehege,  «.Zaun; 
Gehölze,  «.  Strauchwerk,  Bäume;  Gehörn,  «.  Geweih;  Gehülfe,  «.  Diäten, 
Vermessung;  Geier,  «.  Raubvögel;  Geil,  «.  Biber;  Gelchen,  s.  Schwämme; 
Geld,  «.  Münze;  Geldanlage,  «.  Zinsfuss;  Geldberechnung,  «.  Werlb> 
berechnung;  Gelderheber  und  Geldwechsel,  «.  Kasseaverwaltuag. 
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Verhältniss  zum 
Gesammt  -  Brutto- 
ertrag. 

Procent. 


Geldertrag 

pr.  Morgen  der 

Gesaramtfläche. 

8gr. 


Einnahme. 

Holzertrag . 

Waldnebennatzmigen .  . 

Einnahme  -  Summa 

Ausgabe. 

SCentralver- 
waltung  .  . 
w„^g„       .  Revierverwal- 
kosten   I  tung  u.  Schutz 

\  Summa 

Betriebs-  /  Holzeinschlag 
und       \  Culturkosten 

ünterhal-  \  Erhaltungs- 
tangs-   I    kosteii  .  .  . 

kosten     V  Summa 

Ausgabe  -  Summe 

oder  ex'cl.  Central- 

verwaltung  .  .  . 

Nettoertrag,  daher 
incl.  Centralverwaltung 
exd.  derselben    ..... 


84—90  bis  92—100 

16 


0—8 


w 


10- 


10 

0 


30  bis  50  —  70 
2       „      4  —  7 


V 


100 


10—32  bis  54  —  75 


2,5—4  bis  4,5 —  5 
6—13     „15    —20 


0,6— 0,9  bis  1,3—  2 


2    —3 


»» 


4,5—  « 


9—18 


20     —  26|3     —  4 


»1 


6—10 


„15    —25  1,3—3,0  „  5,0-10 
0,1—1,0  „  1,5—  2,6 

0,5—1,0  „  2,5—  4,0 


12  —  20 


») 


28     —  44 


25  —40  y  „  45 


20—33     „37 


75—60 
80—67 


55 
63 


—55 
—45 


—45 
—55 


2—5 


»» 


8-16 


4    —9 
2,6—7 


6—21 
7—23 


„  14—26 
„  12-24 

„  40—49 
„  42-51 


Die  Waldnebennutzungen  beziehen  sich  auf:  Gräserei, 
Weide,.- Jagd,  Mast^  Holzsäfte,  Fischerei,  auch  wol  auf  Straf- 
ersatzgeldey,  Pensionsbeiträge  ete.,  gewöhnlich  nicht  auf  Leseholz, 
Staren  und  selbst  Weide  etc. ,  der  Ertrag  derselben  ist  vom  Vor- 
handensein überhaupt  abhängig ;  die  Yerwaltungskos-ten  auf : 
Besoldung  und  Dienstaufwand,  die  der  Centralverwaltung  auf 
Direction,  Inspection  und  Kassenverwaltung;  die  Erhaltungs- 
kosten auf:  Wege,  Grenzen,  Vermessungen  und  Taxationen,  Bau- 
ten der  Forstgebäude  etc.,  Holzverkauf,  Jagd,  Steuern,  Neben- 
hetriebsanstalten  etc. 

Die  Höhe  der  Einnahme  ist  im  allgemeinen  von  Boden-,  Be- 
standes- und  Absatzverhältnissen  abhängig,  je  grösser  die  Ein- 
nahme desto  grösser  pr.  Morgen  auch  die  Ausgabe.  Im  Verhält- 
nißs  zu  den  Einnalimen  dagegen  ist  die  Ausgabe  am  grössten  auf 
geringem  Boden  und  bei  geringer  Einnahme.  —  Es  sind  überall 
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durchschnittliche  Resultate  zu  Grunde  gelegt,  die  in  einzelnen 
Fällen,  namentlich  einzelnen  Revieren,  bedeutend  abweichen 
können.  Die  Gesammtausgabe  einzelner  Reviere  ist  im  Durch- 
schnitt niedriger  als  die  ganzer  Länder,  wegen  Wegfall  der  Kosten 
der  Centralverwaltung.  —  Unter  ungünstigen  Verhältnisseh  kann 
der  Bruttoertrag  der  Forste  pr.  Morgen  auf  Vg  —  Vi  Thlr.  und 
mehr  sinken,  unter  günstigen  bis  2 — 4  Thlr.  und  mehr  steigen.  — 
Etat-  oder  Finanzperioden  werden  gewöhnlich  zu-  3  —  5 
Jahren  angenommen .  —  Ein  Dispositionsfond,  der  ge wöhnhch 
bei  Etataufstellung  für  ausserordentliche  Ausgaben  zur  Yerfögong 
gestellt  wird,  wird  gewöhnlich  zu  2 — 2yjProceiit  der  Brutto- 
einnahme, oder  5  —  8  Procent  der  Ausgabe,  oder  pr.  Morgen 
Va  —  ^4  Sgr.  bewilligt. 

s.  ferner  Artikel:  Bodenwerth,  Nebenprodukte,  Jagd,  Hauerlohu,  Gultur- 
arbeiten,  Verwaltung,  Bauten,  Wirthschaftseinrichtung,  Versicherung,  Venin- 
sung,  Betriebskapital;  —  und  v.  Bg.  Stw.  44,  455;  Fz.  1858,  496;  Hg.  Sy^t.  343; 
Öch.  Jb.  1854,  51,  185<h  1;  th.  Jb.  1854,  108. 

.  Gerberei  und  Gerbestoff.  Nur  der  Lohgerber  gerbt  mit  Lohe 
aus  Baumrinde,  der  Weissgerber  mit  Alaun  und  Kochsalz  oder 
mit  Baumöl  oder  Thran  (Sämischgerberei,  welche  besonäers  beim 
Gerben  von  Wildhäuten  angewendet  wird).  —  Der  Lohgerber 
liefert  braunes  Leder,  das  Gerben  erfordert  bei  demselben  eine 
Zeit  von  Ya  —  1  Jahr. 

Gerbestoffgehall  der  Baumrinden  etc.  in  Procenten  des 
Gewichts:  von  Eichen:  trockene  rohe  Baumrinde  im  Winter 
und  Herbst  2—4,5,  im  Frühjahr  5,2—6,6,  2  — 3jährige  Zweige 
bis  10 — 11,  geputzte  Baumrinde  oder  Bastlage  9  — 15,  Spiegel- 
rinde 10  —  20,  gewöhnlich  14  — 16,  ferner  Knoppem  17 — 26  bis 
30—33,  Galläpfel  25  —  30  bis  60  — 70  Procent.  —  Gerbestoff- 
gehalt der  trockenen  Rinden  anderer  Holzarten:  Birke 
1,6  —  5,2,  Lärche  1,7  —  4,7,  Rosskastanie  1,9,  Buche  2—3,5, 
Ahorn  2,2  —  2,3,  Weide  2,2  —  8,  Schwarzdom  2,3  —  3,3,  Fichte 
2,6  —  2,8,  Ulme  2,7,  Hasel  2,7  —  3,  Kastanie  3  —  4,4,  Espe,  Pappel 
-3,1  —  3,3,  Esche  3,3,  Vogelbeere  3,6,  Tanne  5,8  —  6,  Hartriegel  8,7, 
Kirsche  10,  Erle  11,8 — 17  Procent  des  Gewichts.  Fast  keinen  Gerbe- 
stoff enthalten  die  Pflanzen  mit  Schotenfrüchten. —  Gerbestoffgehalt 
der  Zapfen  der  Kiefer  und  Lärche  ist  fast  wie  Eichenrii^e,  der  der 
Fichten-  und  Tannenzapfen  nur  %  so  gut,  der  G^rbestoffgehalt 
der  Rinde  1  —  2 jähriger  Zweige  fast  doppelt  so  hoch  als  der  der 
Baumrinde.  —  Zum  Gerben  ausser  Eichenrinde  gewöhnhch  nur 
noch  Sahlweiden-,  Fichten-,  Birken-  und  Erlenrinde  verwendet. 

Lohmehl  gibt  1  Centner  Eichenspiegelrinde  1,91,  die  Klafter 
8  —  10,  der  Scheffel  Fichtenzapfen  7,1  Hetzen.  —  Pro  Centner 
Leder   sind   erforderlich :    Eichenspiegelrinde  4  —  5 ;   geputzte 


Geldwerth,  s.  Werthbereohnung,  Verkaufspreis;  Gelte,  «.  Junge;  Ge- 
mäss, s.  Maasse;  Gemeindewälder,  «.  Statistik;  Gemischt,  ».  Bestandes- 
bezeichiiuiig,  Holzerzichung;  Gfemse,  s.  Hirsch;  Gemüsebau,  s.  Klima;  Ge- 
nickfänger, s.  Waffen;  Geometer,  s.  Vermessung,  Ve,rwaltuug;  Qeräuschi 
9,  Zerlegung. 
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Baomruide  6 — 7  Klaftern,  und  dem  Gewicht  nach  pr.  Pfund 
Leder  5'/^  Pftind  Spiegelrinde.  —  Werth  des  Leders  im  all- 
gemeinen 2y2 — 4 mal  so  hoch  als  der  Werth  der  rohen  Häute. 
Preis  im  Durchschnitt  pr.  Pftind:  Rindleder  10-*- 15,  zuweilen 
bis  20—25  Sgr.,  starke  SohUeder  bis  1  —  1  Vs  Thlr.,  Kalbleder 
20—25  Sgr.,  zuweilen  bis  V/^  Thlr.  Preis  der  Lederwaaren 
im  Durchschnitt  dreimal  so  hoch  als  der  Preis  des  Leders.  — 
Kosten  der  Gerberei  incl-  Verzinsung  des  Anlagekapitals  im 
Durchschnitt  =  V2  des  Werthes  der  gegerbten  Häute.  Kosten 
des  Gerbestofiis  allein  =  %  des  Werthes  derselben.  Lederconsum 
in  Deutschland  jährlich  pr.  Kopf  3  y^  Pfund. 

».  ferner  Artikel:  Rinde,  Kuoppern,  Häute;  «^  und  Fz.  1858,  239;  Hdh.  £nc. 
I,  420;  Hg.  Cl.  342;  Hg.  Lb.  I,  186;  Pf.  Fb.  293;  Seh.  Ch.  290. 

Geschäftsf ühroxig  und  Beviflion,  s.  Artikel :  Kalender  (Kamen 
der  einzelnen  Monate)  utid  die  Leitartikel  der  Einleitung  —  femer 
Artikel:  Ver\raltunff,  Verkauf  (und  Verpachtung),  Abgaben,  Ab- 
schriften, Diäten,  Reisekosten,  Caution,  Ablösung,  Verjährung. 

Allgemeine  Forstrevisionen  von  seilen  der  Inspections- 
oder  Directionsbeamten  (über  Culturen,  Hauungen)  werden  ge- 
wöhnlich jährlich  ein-  oder  zweimal,  speeielle  Geschäfts  %  und 
Wirthsckaftsrevisionen  alle  3  —  5  Jahre  (einmal  in  jeder  Etat- 
periode) abgehalten.  —  Zum  Zweck  gründlicher  Besichtigung  bei 
allgemeinen  Forstrevisionen  kann  man  täglich  6  —  8000  Morgen 
Wald  durchfahren. 

«.  ferner  Artikel:  Vermessung,  Vermessungsretislon,  Krtragsberechnung,  Be- 
triebsplan, Kassen vervraltung ,  Grenzen,  Diäten,  Julii  etc. 

Qeschlechtsverhfiltniss  bei  Wild-  und  Viehatucht.    Die 

Regelung  des  Wildstandes  nach  Geschlecht  geschieht  im  Früh- 
jahr vor  Eintritt  der  Schon-  und  Setzzeit  und  im  Herbst  vor 
der  Brunft. 

1)  Geschlechtsverhältniss  des  Wildes  im  Frühjahre 
vor  der  Setzzeit: 


Rothwild  . 
Damwüd  >. 
Rehe  .  «  . 


Mannbares 
Wüd. 

Procent. 


13  —  37 
12-^15 
U  —  25 


Mutterwild. 


Procent. 


Schmalwild. 


Procent. 


40—61 
43  —  59 
37—43 


23  —  32 
26  —  45 
38—43 


Weibliches  mannbares  Wild  ist  erforderlich  pr.  100  Stück  des 
Gesammtabschusses  bei  Rothwild  117  — 125,  bei  Damwild  83  —  84 
Stück.  — ■  Vom  Schmalwilde  ( 1  —  2 jährig)  ist  gewöhÄlich  Va  —  Vj 

Gerechtsame,  *.  Ablösung,  Verjährung;  Gerichtsbarkeit,  «.  Entwen- 
dung; Gertenholz,  s.  Bestandesbezelchnung;  Gerüststangen,  ».  Nutzholz; 
Gescheide,  «.  Zerlegung;  Gesphirrholz,  «.  I^tellmacber. 
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männlichen ,  72  —  %  weiblichen  Geschlechts.  —  Schwarzwüd  wird 
in  ähnlichem  Verhältnisse  wie  Roth-  und  Damwild  gehalten. 

2)  Geschlechtsverhältniss  des  Wildes  in  der  Brunft: 
Auf  1  Stück  männlichen  mannbaren  Wildes  rechnet  man  inl 
Durchschnitt  mannbares  Mutterwil^:  bei  Rehen  3  —  4,  Damwild 
3  —  10,  Rothwild  5  —  12,  Schwarzwild  8—10,  bei  Hasen  2  —  3, 
in  Gärten  bis  5  —  6  (in  freier  Wildbahn  finden  sich  gewöhnlich 
Yj  Rammler,  V^  Häsinnen).  In  Monogamie  lebt  der  Biber.  — 
Im  Verhältniss  zum  gesammten  übrigen  Wilde  rechnet 
man  im  Durchschnitt  1  Stück  männliches  mannbares  Wild  bei 
Damwild  auf  8  —  10,  bei  Rothwild  auf  8  —  15  Stück.  —  In  Thier-, 
garten  und  in  gezähmtem  Zustande  können  mehr  weibliche  Thiere 
auf  ein  männliches  gerechnet  werden,  als  in  freier  Wüdbahn; 
starkes  Wild  beschlägt  mehr  als  schwaches  (ein  starker  Hirsch 
bis  12  —  16  Thiere). 

3)  Bei  den  Vögeln  werden  auf  1  Hahn  an  Hühnern  ge- 
rechnet: bei  Hasel  wild  1  —  2,  bei  Birkwild  2  —  3,  Trappe  2—6, 
Auerwild  4  —  8,  Fasan  6  — 10,  bei  Truthühnern  in  Fasanerien 
13  — 14  Stück;  paarweise  leben  dagegen:  Rebhuhn,  Schnepfe, 
Ente,* Wachtel,  Taube. 

4)  Bei  zahmem  Vieh  werden  pr.  Jsihr  gerechnet:  ein  Schaf- 
bock auf  25  —  36  Schafe,  ein  Eber  auf  15  bis  40  —  50  Sauen, 
ein  Hengst  auf  50—60  Stuten,  ein  Stier  auf  60  —  80  Kühe. 

Geschlechtsverhältniss  der  Jungen  :.  gewöhnlich  ist 
das  männliche  und  weibliche  Geschlecht  der  Zahl  nach  gleich^ 
häufig  das  männliche  vorherrschend,  und  von  der  gesammten  Zahl 
bei  Reh' bis  60,  Hase  bis  67,  Huhn  bis  57  Procent  männlich. 

9.  ferner  Artikel:  Absühuss,  Wildstand,  Lebensdauer,  Januar  etc. 

Geschwindigkeit  bei  Fortbewegung  etc.  pr.  Secunde  Fuss  — 
woraus  sich  die  Entfernung  pr.  Stunde  (=60  Minuten  ä  60  Se- 
cunden)  und  die  erforderliche  Zeit  pr.  Meile  (=24000')  ergibt: 


des  Menschen 


des  Pferdes 


langsam  oder  schnell  gehend.    

gewöhnlich  ohne  Last  gehend  .... 

gewöhnliche  Arbeitsgeschwindigkeit . 

schwere  Lasten  schiebend 

/  im  Schritt 

I  gewöhnliche  Arbeitsgeschwindigkeit . 
l  im  Trab  ziehend  oder  tragend    .  .  . 

mit  Sattel  und  Zeug,  beim  Reiten  . 

in  Carriere ! 


pr.  Se- 
cunde. 

Fns8. 


3,2—5,5 

4—4,8 

2,4-2,6 

1,6 

2,6-3,2 

3-4 

7,0 

12-16 

30—80 


Geschnittene  Hölzer,  «.  Schnittnutxholz. 


J 


GssiKDE  —  Obspannabbeit 


137 


^  <  ,.-■■         ■  ■■-■         iii^-—       ■       ^M  ■».  ■■■■■^^■.  ■     .a. 

des  Ochsen:  gewöhnliche  Arbeitsgeschwindigkeit 
Wasser  in  Flüssen 

^^^'^^^  jfÄSgeinT"'':: :::;:::: 

Starmwelle •,  •  •  - 

Sturmwind ■ 

Windhund,  Hase ^ 

Vogeläug .- , 

Schlittschuhläufer , 


pr.  Se- 
cunde. 

FU8S. 


2,5—2,6 

3—13 

12—16 

26 

^0 

50—90 

80—88 

30—120 

30—50 

66—86 

32—46 


Unter  gewöhnlicher. Arbeitsgeschwindigkeit  ist  die  bei 
gewöhnhcher  Tagesarbeit  in  Anwendung^  kommende  beim  Ziehen 
von  Wagen,  Karren  etc.  und  beim  Tragen  etc.  verstanden.  —  Die 
Geschwindigkeit  beim  Ziehen  und  Tragen  von  Lasten  ist  ^/^ ,  beim 
Schieben  (von  Karren  etc.)  %  so  gross  als  bei  Fortbewegung 
ohne  Last.  —  Der  Flug  der  Vögel  wird  am  geringsten  an- 
gegeben >bei  Krähe  etc.^  schneller  bei  Taube,  Falke,  Adler,  Ente, 
am  schnellsten  bei  Schwalbe  und  der  wilden  Gans ;  «in  Hirsch  soll 
in  einem  Tage  (incl.  Ruhezeit)  bis  20  Meilen  zurücklegen  können. 

Geschwindigkeit  fallender  Körper  in  der  ersten  Se- 
cunde  30  —  32',  in  der  zweiten  doppelt,  in  der  dritten  dreimal  so, 
gross  etc.  —  Geschwindigkeit  des  SteinwüVfs  pr.  Secunde 
54';  der  Flinten-  und  Büchsenkugel  1270— :  1600,  der  Kanonen- 
kugel 1800  —  2200,  des  Schalles  1038  —  1060'.  —  Geschwindigkeit 
des  Lichts  42  —  70,000  Meilen  pr.  Secunde. 

t.  ferner  Artikel :  Fuhrtraiisport,  Wasserkraft,  Win^^  Gewitter,  Hagel,  Sctiail, 
Arbeitszeit;  —  und  Pr.  Mk.  495. 

Gespannarbeit  und  Fferdehaltiing.  Anspann  oder  Fuhr- 
lohn för  2  Pferde  rechnet  man  bei  Waldarbeiten  etc.  pr.  Tag 
1  —  1 '/j  bis  1  Vi  —  2  Thlr.  oder  ein  5  — 6faches  gewöhnliches  Arbei- 
tertagelohn, lur  4  Pferde  Vj  mehr.  —  Gespannarbeit  in  der  Saat- 
nnd  Erntezeit  wird -25  Procent  höher,  im  Winter  20  —  25  Procent 
niedriger  bezahlt,  als  im  Durchschnitt;  Spanndienste  bei  Ab-  . 
lösnng  von  Berechtigungen  (Hofdienste,  Leseholz-,  Streufiihren  etc.) 
werden  20 — 50,  gewölmlich  25 — 33  Procent  niedriger  angerech- 
net, als  gewöhnliche  Fuhrlöhne,  je  nachdem  mehr  oder  weniger 
Nachfrage  nach  Arbeit  ist,  und  wird  .  der  Arbeitstag  pr.  Pferd 
dabei  =  l  Mannesarbeitstag  =  2  Metzen  Roggen  gerechnet,  wo- 
bei der  Führer  aber  besonders  berechnet  wird.  —   Zahl    der 
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jährlichen  Arbeitstage:    für  Pferdegespanne  290,    Ochsen- 
gespanne 190  —  220  Tage. 

£in  Zweigespann  incL  Knecht,  Wagen  und  Geschirr  kostet,  incl. 
Abnutz,  jährlich  2  —  300,  ausnahmsweise  bis  500  Thlr.,  je  nach 
Stärke  der  Pferde  und  je  nachdem  der  Düngerwerth  (8  —  9  Pro- 
cent) in  Abrechnung  gebracht  wird  oder  nicht,  ein  Ochsenge- 
spann 100  — 160  Thlr.;  die  Pferdehaltung  überhaupt  pr.  Pferd 
unter  Abzug  des  Düngerwerthes  85  — 150  Thlr.,  je  nachdem  viele 
oder  nur  einzelne  gehalten  werden ;  eine  Pferderation  bei  Dienst^ 
pferden  wird  gewöhnlich  mit  70  —  80  bis  100—120  Thlr.  ver- 
gütet, je  nachdem  nur  das  Futter  (2  —  3  Wispel  Hafer  und  Rauh- 
fiitter)  oder  auch  die  Nebenkosten  etc.  vergütet  werden. 

9.  ferner  Artikel:  Viehzucht,  Fuhrtransport,  Wagenladung,  Pflügen,  Bggeu, 
Walzen,  Zugkraft,  Geschwindigkeit,  Arbeitszeit,  Arbeitsverdienst,  Almutz,  Fut- 
terbedarf. 

Oesteine  und  Felsarten  und  Angabe  der  Bodenarten,  die 
durch  Verwitterung  derselben  entstehen,  die,  je  nach  den  mine- 
ralischen Bestandtheileli  der  Gesteine,  besser  oder  schlechter  sind. 

1)  Kieselhaltige  Gesteine,  Saudboden  bildende.  —  Quarzgesteine, 
sind  dicht,  hart,  mit  muscheligem  Bruch,  meist  mit  Fettglanz  und  Funken  gebend, 
als:  Quavcf«ls  (meisfr  weiss) ,  KieseUchiefer /schwarz  und  undurchsichtig),  Feuer- 
stein (rauchgrau  und  schwarz),  Hornstein  (röthlich  oder  bräunlich,  nie  weiss, 
Bruch  niclit  muschelig),  hierher  ferner  Quarzporphyr  und  der  Holzstein  oder  Ver- 
steinertes Holz,  sowie  verschiedene  Edelsteine;  -^  die  Sandsteine,  aus  Quan 
oder  Sandkornern  und  einem  Bindemittel  bestehend,  wonach  sie  benannt  werden, 
als:  Quarz-,  Kalk-,  Mergel-  und  Thonsaudsteln,  Farbe  weiss,  grau  oder  röth- 
lich ,  oder  Benennung  nach  Lagerungs Verhältnissen  etc. ,  als :  Quadersandstein, . 
bunter  Sandstein,  Kohlensandstein,  eisenschüssiger  Sandstein,  Keupersandstein 
(besserer  Thon-  oder  Kalksandstein).  —  Gemischte  Gesteine,  hierher  ge- 
hörend, wenn  Quarzstücke  vorherrschen:  Grauwacke  (Bindemittel  Thonkitt), 
rother  Sandstein  oder  Rothtodtliegendes  (d.  i.  SteingeröUe  verschiedener  Art  mit 
eisenhaltigem  Sand  verbunden,  ein  Conglomerat ). 

2)  Kalksteincf  Kalk-  und  Mergelboden  bildend.  —  Der  ^wohnliche  oder 
kohlensaure  Kalk  braust  auf,  wenn  er  mit  Säuren  in  Berührung  gebracht 
wird,  er  kommt  in  allen  Farben  vor,  besonders  weiss,  grau  und  gelblick,  uQd 
zwar  rein:  als  Marmor,  Muschelkalk,  Raiichkalk  und  Kreide;  mehr  oder  w^eniger 
gemischt:  als  gemeiner  Kalkstein  oder  dichter  Kalk,  Kalkschiefer,  Rogenstein 
(wie  Fischrogen).  Kalktuff  oder  Duckstein  (Kalkniederschläge  in  Wasser,  ist 
bröckelig),  Tropfstein  oder  Stalaktiten,  Stinkkalk  oder  Stinkstein,  Bitterkalk  oder 
Dolomit  oder  Brauuspat  (mit  Talk  gemischt).  Beim  gemeinen  Kalkstein  unter- 
scheidet man  den  kornigen  oder  Urkalk,  Uebergangskalk,  Alpenkalk,  Jurakalk, 
Muschelkalk,  Kieselkalk.—  Der  Gips  oder  schwefelsaure  Kalk  braust  nicht 
mit  Säuren  auf,  ist  seltener  und  meist  weiss,  durch  Ausglühen  zerfällt  er:  ge- 
meiner oder  dichter  Gipsstein;  seltener  kommen  vor:  der  blätterige  Gips  oder 
Fraueneis,  der  körnige  Gips  oder  Alabaster,  der  faserige  Gips  oder  Atlassteiu 
und  Stinkgips. 

3)  Thon-  oder  Feldspatgesteine  geben  dttrch  Verwitterung  Thou-  und 
Lehmboden,  verwittern  aber  meistens  schwer.  —  Feldstein,  dichter  Feld- 
spat, Felsit  oder  Thon  stein  (ist  hart  und  dicht,  meist  röthlich,  oft  grau 
und  bräunlich):  gemeiner  oder  blätteriger  Feldspat  (Bruch  blätterig,  Farbe  jjie- 
wöhnlich  fleischroth,  nie  schwarz),  glasiger  Feldspat  (ist  selten),  Thonsckiefer 
(ist  schieferig,  gewöhnlich  schwarz),  Schieferthon  (oder  Zeichenschiefer),  Glim> 
mer  (ist  blätterig,  weich  und  kommt  nur  in  anderm  Gestein  vor,  Farbe  schwarz, 
weiss,  Silber-  oder  goldglänzend),  Bimsstein,  Pechstein.  —  G-e mischte  Ge- 
steine, die  hierher  gehören:  Granit  (Feldspat,  Glimmer  und  Quarz  ge- 
mischt), Gneuss  (wie  vorher,  aber  Feldspat  und  Quarz  zwischen  Glimmerschich- 
ten), Feldstein-  oder  Thonporphyr  (Feldspat  und  Quarz  mit  (honigem  Binde- 
mittel), Trachyt  oder  Trappporphyr  (Feldstein  mit  glasigen  Krystallen),  Thon- 
wacke  oder  Mandelsteiu  (grauschwarz  mit  Krystallen  und  blasigen  Räumen),  Grau- 
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vaeke  (Steiue  aller  Art  durcb  Thoumwise-  verbundeu,  Fttrbe  verschieden),  Grau- 
wackeuschiefer  (wie  vorher,  aber  schieferig  und  meist  gmu)«  Glimmerschiefer 
((ilimmer  and  Quarz,  meist  blätterig)  und  Breccie  (ein  Coiiglomerat  von  Steinen 
Aller  Art  mit  thonigem  Bindemittel);  hierher  gehören  auch  Trass  und  Tuff  (ul.s 
Binusteioconglomerate  ). 

4)  Talk,  Hornblende  oder  Trappgesteine,  geben  durch  Verwitterung 
gewöhnlich  Thou  und  Lehmboden  mit  Talkbelmischuug  (Talkboden).  Talk  reia 
ist  selten:  gemeiner  Talk  ( grünlichweiss ,  sehr  weich,  wie  Kreide,  aber  fettig), 
Hornblende  (glänzend  schwarz,  hart,  blätterig) ,  Serpentin  (grünlich,  dicht,  weich), 
Äugit  oder  Pyroxen  ^glänzend,  schwarzbraun,  1)1  ätterig).  —  (ircmischte  Talk- 
geateine:  gemeine  Hornblende  (wie  oben),  Ornnstein  oder  Aphauit  (grün,  Horn- 
blende mit  Feldstein),  Diorit  (wie  vorher,  aber  grobkörnig),  Grünsteinporphyr 
(mit  eiuzelaen  KrystalFen),  Syenit  (Feldspat  und  Hornblende  oder  Granit  und 
Hornblende),  Serpentiiifels  (wie  oben,  oft  mannorirt),  Gabbro  und  Hypersteufels 
(Ai^it  mit  Feldstein),  -Basalt  ^Augit,  Feldstein  und  Magneteisenstein,  dicht, 
schwarz  mit  lehmbrannem  Yerwitterungsmantel),  Dolerit  oder  Graustein  (wie 
vorher,  aber  mit  blätterigem  Feldspat  und  mehr  körnig),  Wacke  (wie  Basalt, 
aber  mit  Glimmer  und  Hornblende),  Augitporphyr  oder  Melaphyr  (Augit  und 
Feldspat,  oft  mit  Mandelsteinen),  Lava  (Feldspat  und  Augit). 

5)  Eisensteine  wirken  nachtlieilig  auf  den  Boden,  wenn  sie  leicht  löslich 
»■d  oder  wenn  sie  andurchdringliche  Unterlager  (Ortstein)  bilden  :•  Magnet- 
eisenstein oder  Eisenoxydttl  (ist  schwarz j,  Kotheisenstein  oder  Eisenoxyd  (rortt- 
roth),  Raseneisensteiii,  Wiesenerz,  Eiseuoxydhydrat,  Brauneisenstein  oder  Eisen» 
«eher  (ist  brämilich  und  leichter),  Schwefelkies  (hellgel4)).  Der  gewöhnliche 
Ortstein  etc.  liegt  meist  in  1  —  6"  starken  Schichten  1 — 4,  gewöhnlich  1 — S'  unter 
der  Erdoberfläche  in  nassem  Boden.  Eisensteine  etc.  kundigen  sich  durch  gelbe 
oder  rothliche  Färbung  des  Wassers  etc.  an. 

Gewiöhts-  und  Härteverhältniss  der  gemeinsten  Ge- 
steine : 


Gewicht 


speci- 
fisches. 


pr.Kubikfuss. 


Pfiiud. 


Härte. 


Randstein  und  Quarz    .  . 
Kalkstein,  Marmor  .... 

Gipsstein 

Ttonstein 

Feldspat 

Glimmer 

Granit,  Gneuss 

Hornblende 

Augit 

Ba^t 

^Jyentin 

Stein-  und  Alaunsalze  .  . 

Bimsstein 

Ziegelsteine  (gebrannte) 


1,9-2,7 
2,4  —  3,0 
2/2  —  2,4 
2,2  —  2,8 
2,4  —  2,6 
2,7-3,1 
2,4  —  3,0 
2,8—3,0 
3,2  —  3,5 
3,0  —  3,2 
2,5-2,7 
1,4-2,7 

0,9 
1,4-2,3 


117 

148 

138 

138 

148 

167 

148 

173 

108 

185 

154 

86 

55 

86 


167 

185 

148 

173 

161 

191 

185 

1,85 

216 

198 

167 

167 

56 
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7 

3 

2 
3  —  5 

6 
2—3 

•  .  *  • 
5  —  6 
5  —  6 

•  •  .  . 

1  —  3 

2  —  5 
6 


Härteverhältniss,  s.  Artikel:  Mineralien,  dasselbe  bezieht  sich  nur 
*öf  das  reine  Gestein,  nioht  auf  das  zusammengesetzte  (Quarz- 
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kömer  des  Sandsteins,  nicht  auf  den  oft  sehr  lockern  Sandstein). 
Speeifisches  Gewicht  der  Edelsteine  1,7^-4,3,  Härte  bis  10. 

«.  >ferner  Artikel :  Erdarten,  Metalle,  Miueralkohle,  Gebirge formationen,  Stein- 
bruch, Steinpflaster,  Mineralien;  —  und  Hg.  Lb.  53;  Ok.  Ng.  I,  u.  Rsb.  V. 

Getreidebau,  Aussaat,  Ernte,  Gewicht,  Futterwerth  und  Preis 
des  Getreides. 


Ernteertrag 

Ge- 

Im Futterwerth 

'  pr.  Morgen. 

wicht 

'  -gleich  : 

Xussaat 

pr. 

Preisver- 

pr.  Morgen. 

,-' "^*^^^_>A,>,_^*^^^"~^ 

Schef- 

^     t^     ^ 

\^ 

hältniss. 

t 

Früchte. 

Stroh. 
Cont- 

fel. 
Zoll- 

1 Pfund 
Roggen. 

1  Scheffel 
Roggen. 

pr. 
-Scheffel. 

- 

Metzen. 

Scheffel. 

ner. 

pfund. 

Pfund. 

Scheffel. 

^ 

Roggen 

12^16—20—24 

2—4—6—16 

5—30 

73—84 

1 

1 

1 

Weizen 

le— 16— 22— 26 

3—8-10—24 

9—28 

80—88 

0,81—0,9 

0,84 

1,3»— 1,5 

Gerste 

14—18—22—24 

4—11—12—18 

5—18 

56—72 

1,04—1,10 

1,26 

0,75—0,77 

Hafer 

16— 20— 26— :i6 

4—8—9—20 

5%~22 

42—56 

1,10^1,15 

1,82 

0,48-0,54 

Erbsen 

14—16—20—24 

31/— 6— 8— 15 

7—20. 

84—90 

0,90 

0,82 

1,06—1,20 

Linsen 

12—18 
14—16—18-22 

3-8 
3'/»— 6— 8— 9 

4-7 
10—16 

• 

Wibken 

79— «6 

0,96 

0,92 

0,92—0,98 

4Ieide- 

korn 

6—7—12—14 

2—6—8—12 

—10 

60—69 

1,05—1,10 

1,35 

0,65—0,80 

Hirse 

2,5—3 
4 

8—14. 
10—30 

5—20 
10—36 

75—79 
84 

Mais 

1,0—1,12 

0,99 

Aussaat:  Der  mittlere  Ansatz  findet  Anwendung  für  Mittel- 
boden, die  schwächste  Saat  im  geringen  Boden,  die  stärkste  in 
kaltem  Klima  und  zu  Grünfutter;  Aussaat  bei  Som^aergetreide 
10  — 16  Procent  stärker  als  bei  Winter getr eide ;  Fruchtbeisaat,  s. 
Artikel:  Rodeland.  —  Ertrag:  Der  Körnerertrag  ist  gut,  wenn 
er  über  den  mittlem  hinausgeht.  Ertrag  des  Soi^mergetreides 
25  Proceht  geringer  an  Körnern  als  Wintergetreide  und  bis  12,5 
Procent  an  Stroh.  Ertrag  der  kleinen  Gerste  geringer  als  der 
der  grossen.  —  Strohertrag  s.  besondern  Artikel.  —  Das  Gewicht 
nimmt  bei  befeuchtetem  Getreide  zu  um  5  — 10  — 15  Procerit,  da- 
bei an  Raum  10  —  23  —  36  Procent,  je  nach.  Länge  der  Befeuch- 
tung von  1  —  2  —  3  Tagen. 

Futterwerth:  1  Pfiind  Roggen  ist  im  Werthe  =  3  Pfimd 
guten  Wiesenheues ,  s.  Artikel :  Heu ;  Kleie  zum  Ersatz  der  Kör- 
ner ist  dem  Gewichte  nach  25  —  50  Procent  mehr  erforderlich  als 
Kömer. —  Durchschnittspreis  (lijähriger)  des  Roggens  pr. 
Scheffel  jetzt  1%  —  2  Thlr.  —  Getreidegarben:  Gewicht  pr. 
Garbe  12  —  32  Pfund  (pr.  Schock  6,5  —  18,5  Centner),  gewöhnlich 
bei  Gerste,  Hafer  23,  Koggen,  Weizen  32  Pfund.  —  Ausdrusch 
pro  Schock  Garben:  Roggen  4  —  5,  Gerste  6,  Haf^r  7  Scheffel.  — 
Futterwerth  von  7  — 12  Stück  Hafergarben  =  1  Centner  Heu. 

Erntekosten:  Ein  Mann  mäht  pr.  Tag  \y^  —  3 Yj  Morgen, 
eine  Frau  schneidet  mit  der  Sichel  ab   Yi — 72  Morgen,  bindet 

Gestelle,  ».  Eintheilung,  Wege;  Gesträuche,«,  Strauchhölzer,  Unkräuter. 
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und  recht  auf  die  Ernte  von  V/^  —  ^y^  Morgen' pr.  Tag.  —  Ge- 
sammterntekosten,  als:  Mähen,  Binden  und  Abbringen  (excl. 
Fuhrlohn)  pr.  Morgen  1,1  —  1,5  Taglohn.  —  Dreschen:  Lohn 
.yii~yi8>  gewöhnlich  Vis  —  y,6  vom  ausgedroschenen  Getreide 
in  natura,  ein  Mann  drischt  täglich  20 — 60  Garben  je  nach 
Grosse. 

«.  ferner  Artikel :  Ackerbau ,  Rodelaud,  Aussaat ,  Transport ,  Wagenladung, 
Speicherraum,  Feuerversicherung,  Wildschaden,  Stroh,  Mehl,  Ablösung,  Klima, 
Standort;  —  und  Pg.  Oek.;  T.  I.  Sachs.  §.  28.  31. 

Gewächse.  Eintheilung  aller  Gewächse  nach  äusserer  Be- 
schaffenheit, YoUkommenheit  und  Dauer: 

1)  Holzgewächse  haben  einen  holzigen,  längere  Jahre  dauernden*  Stiel: 
Bäume  mit  Stamm-  und  Z-weigbildung  (Laub"  und  Nadelholzer).  —  Sträuche: 
Stammbüdung  fehlt,  haben  geringere  Höhe;  >—  Erdholsaträuche  kriecheu  au 
der  Erde  und  erreichen  nur  eine  Höhe  von  wenigen  Fuss. 

2]  Krautartige  Pflanzen  und  Blumen  haben  Stengel,  die  jährlich  ab- 
sterben: Stauden,  wo  die  Wurzel  dauernd  ist  und  jährlich  wieder  auMchlägt 
(perenoirende  Pflanzen).  —  Kräuter  oder ,  1  —  2 jährige  Pflanzen,  wo  auch  die 
Wurzel  nach  Samenbildung  abstirbt.  —  Gräser:  Stengel  entweder  hohl  uud 
knotig  (Rispen-  und  Aehrengraser)  oder  nicht  hohl  und  knotig,  aber  mit  schwam- 
miger Masse  gefüllt  (Rfedgräser,  Binsen  und  Lilien).  • 

3}  Unvollkommene  Pflanzen  oder  Kryptogamen,  iiiud  ohne  Blüten- 
bildung:  Farrnkräuter,  Blätter  mit  nacktem  Samen  (gewöhnliche  Farm, 
Bärlapp  oder  Lycöpodien  und  Schachtelhalme).  —  Moose  sind  grün,  mit  blät- 
terigem Stengel,  und  zwar  Laubmoose  mit  anliegenden  Blättern,  und  Lebermoose 
mit  lappenförmigeu  Blättern,  sie  wachsen  an  der  Erde  und  au  Bäumen.  — 
Flechten  sind  grünlich  und  weiss,  Stengel  gewöhnlich  hohl,  ohne  Blätter,  und 
zYu:  Schorfflechten, .warzenförmig;  Bart-,  Lippen ->  oder  Strauchflechteu ,  gelappt 
oder  straachig ,  an  Bäumen,  Felsen-  und  an  der  Erde  (besonders  Cenomice  oder 
Rentbiermoos )  wachsend,  uud  Wasser  flechten  oder  Algen,  im  Wasser 
wachsend  (Wasserfaden,  Tang,  Seetang).  Alle  Flechten  sind  vieljährige  Pflan- 
t^'—  Schwämme,  und  Pilse  sind  fleischartige  Zelle opflanzeu  ohne  Blätter  uud 
Warzeln  und  nicht  grün  (Pilze,  Schwämme,  Schimmel),  an  Bäumen,  au  oder  in 
der  Erde  wachsend. 

<.  femer  Artikel:  Baume,  StrauehhÖIzer,  Unkräuter,  Schwämme,  Elemente, 
Knospen,  Keimlinge.  ^ 

Gewehr  und  Ghewehrladung^  etc.  Länge  des  Laufs:  ge- 
wöhnlich bei  Pistole  '^^-^l,  Vogelflinte  2 — 2V2,  Birschbüchse 
276-2%,  Schrotjäinte  2%  — 3  — 31/3,  lange  Entenflinte  4—5% 
F«88. —i  Schwere  des  LsMifs;  bei  Birschbüchse  3^2 — 4,  Enten - 
flinte  5—8  Pfund.  —  Kaliber  nach  Gewicht  der  Kugel:  bei 
Pistole  0,0—1,3,  Birschbüchse  0,9  —  1,8,  gewöhnlich  nicht  unter 
1-174,  Schrotflinte  1—1,8,  gewöhnlich  1%  — i'A  Loth. 

Die  Gewehrladung  wird  durch  das.  Kaliber  bestimmt.  —  Die 
Pulverladung  beträgt  im  Yerhältniss  zum  Blei  (Kaliber),  dem 
Gewichte  nach  und  mit  gutem  Pulver :  bei  Büchse  V; ,  Doppelflinte 
Qöd  schwacher  einfacher  Flinte  y^,  bei  der  starken  einfachen 
Flinte  (zu  Schrot  Nr.  0  und  1)  Ve  —  %  des  Gewichts  der  ein- 
gepflasterten Kugel  resp.  des  Schrotes ;  bei  4er  Flinte  auch 
=  Sc]^otmenge  dem  Räume  nach ,  oder  auch  in  einem  Ladmaasse 
gemessen,  dessen  Weite  und  Tiefe  =  Weite  des  Flintenkalibers 
(gestrichen  gemessen).  —  Die  Schrotladung  bei  Flinte  ist  = 
<»em  Gewichte  der  eingepflasterten  Passkugel,  oder  dem  Räume 
.n,»' 

Gewächshaus,  9.  Klima;  Gewässer,  «.  Wasser. 
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nach  =  2^2ii^sd  soviel  als  der  Ranm  der  Passkngel  oder  der 
Kugelform,  oder  auch  Ladmaass  von  Weite  und  Tiefe  des  Flin- 
tenkalibi'rs,  gehäuft  gemessen.  —  Pfropfen  von  Papier,  Werch, 
im  Walde  etc.  zur  Siäiemng  gegen  Feuer,  besonders  im  Sommer, 
von  Kälberhaaren,  Filz,  WoUe.  Kugelpflaster  von  Leinwand, 
feuersichere  von  Leder  oder  von  mit  Alaunwasser  gesättigter 
Leinwand.  —  Zahl  der  Schuss  gewöhnlich:  pr.  Pfiind  Pulver 
bei  Flinte  120  —  160,  bei  Büchse  120  —  200,  ferner  pr.  Pfund 
Schrot  17  —  22  Schuss,  pr.  Pfund  Blei  17  —  30  Kugeln ;  ein  Sehuss 
kostet  incl.  Nebenbestandtheüe  3 — 4  Pfg,  —  Keinigung  der 
Büchse  gewöhnlich  nach  12 — 15,  der  Flinte  nach  30 — 40  Schuss, 
bei  schlechtem  Pulver  und-  feuchter  Witterung  früher. 

»,  ferner  Artikel:  Pulver,  Schrot«  Waffen,  Schuss. 

Geweili  und  Gehörn  bei  Hirschen  und  Kehböcken.  —  Die- 
selben setzen  auf  im  ersten  Lebensjahre- nur  Ansätze,  im  zweiten 
Spiesse,  im  dritten  Gabeln,  im  vierten  6  Enden,  beim  Damhirsch 
sodann  Schaufeln,  femer  im  fünften  bis  achten  Jahre  Rothhirsche 
8  — 10  Enden  (jagdbare  Hirsche).  —  Zeit  des  Wachsthums  der 
Geweihe,  vom  Abwerfen  bis  sie  rein  gefegt  haben,  längstens  bei 
Behbock  3,  Damschaufler  4,  Rothhirsch  5,  Elennhirsch  6,  Ren- 
hirsch 8  Monat  (s.  Artikel:  März). 

Gewicht  der  Geweihe,  trocken  incl.  Schädel:  vom  Reh- 
bock bis  Vi  Pfund,  starke  Damschaufler  gewöhnlich  7 — 9,  ein- 
zeln bis  13 — 17  Pfund,  vom  Rothhirsch  mit  10—12  Enden 
7  —  10,  mit  12— 14  Enden  10—15,  mit  14  — 18  Enden  15  —  17, 
mit  18  —  24  Enden  18  — 30  Pfund;  Geweihe  unter  7  —  10  Pfund 
haben  für  Sammler  nur  geringen  Werth,  die  von  10 — 15  Pftmd 
sind  die  starkem  jetzt  vorkommenden,  stärkere  finden  sich  ge- 
wöhnlich nur  noch  in  Sammlungen.  Starke  Elenngeweihe  haben 
23 — 28,  einzeln  in  Sammlungen  bis  35 — 48  Pfund.  —  Im  all- 
gemeinen ist  die  Endenzahl  beim  Gewicht  nicht  allein  massgebend. 
Die  stärksten  Geweihe  finden  sich  auf  nahrhaftem  Boden. 

Hornwerth  der  Geweihe  pr.  Pfund  Trockcfngewicht :  für 
Aufkäufer,  Gewerbtreibende  etc.,  je  nach  Nutzbarkeit  von  Reh- 
bock und  Damhirsch  2  —  8V2,  gewöhnhch  6  —  8,  von  Rothhirsch 
5  Vi  —  8  Va ,  gewöhnlich  6  —  8  Sgr.  —  Stärkere  tJeweihe  werden  von 
Sammlern  höher  bezahlt,  bei  Kothhirsch  gewöhnlich  2 — 3 — 5 mal 
so  hoch,  je  nach  Schwere  von  7—10,  10 — 15  und  15  — 17  Pftmd 
incl.  Schädel,  und  pr.  Pfiind  mit  12 — 30  Sgr.  und  mehr.  Ein 
Gemsgehöm  ly^ — 1^  Sgr.  —  Werth  der  Geweihe  etc.  im  Ver- 
hältniss  zum  WildverkaiJspreise  oder  dem  Jagdbruttoerirag  gan- 
zer Länder  nur  etwa  V2  —  %  Procent  desselben. 

».  ferner  Artikel:  Zerlegung,  Hirsch,  Kalender;  —  nnd  Pf.  Kr.  %\^  ^35. 

Gewerbebetrieb.  1)  Waldgewerbe  oder  Gewerbe,  die  im 
Walde  selbst,  häufig  auf  eigene  Rechnung,  betrieben 
werden,  s.  Artikel:  Köhlerei  und  Yerkohlung,  Theerschwelerei 
und  Theer,  Pechsiederei,  Aschebrennen,  Potaschesiederei,  Russ- 
bereitung, Terpentinöl,  Essig,  —  Schneidemühle,  Samendarre, 
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Oelfrüchte,  Bienenzucht,  Baumwolle,  TorfBticli,  Steinbruch,  Fisch- 
ZQcht,  Jagd. 

2)  Holzconsumirende  oder  sonst  mit  den  Forsten  in- 
Berührung  stehende  Gewerbe,  s.  Artikel:  Bauwesen,  Mauer-' 
werk,  Zimmerarbeit,  Landwirthschaft ,  Ackerbau,  Wiesenbau, 
ViehzQcht,  Bergbau,  Stelbnacher,  Tischler,  Drechsler,  Korb- 
macher, Muldenhauer,  Schindelmacher,  Besenbinder,  ^MaRchinen- 
b«aer,  Gerbel-ei,  Hüttenwerke,  Schmied,  Brauerei,  Bäckerei, 
Ziegelei,  Kalkbrennerei,  Salzwetke,  Zuckersiederei,  Oelfrüchte 
und  Mineralöl,  Leuchtgas,  Dampf,  Seidenbau,  Spiritus,  Mehl- 
ertrag, Papierfabrikation,  Mineralkohlen. 

.t.  ferner  Artikel:  Nebenproducte,  Natehols,  Fciiernngsbedarf. 

Gewicht  oder  Schwere  des  Holzes  pr.  Kubikfuss  Derb- 
masse in  Zollpfunden.  Die  ifiedeni  Angaben  beziehen  sich 
auf  grünes  und  mit  Rinde  gemessenes  Holz ,  dessen  Volumen  bei 
trockenem  Holze  4nrch  Eintrocknen  bereits  vermindert  ist,  die 
hohem  auf  das  Gewicht  des  Kubikfusses  wirklichen  Holzes  excl. 
Binde,  bei  trockenem  Holze  auf  das  Trockengewicht  vom  Troeken- 
volnmen : 


Derbholz 

Keisholz 

künstlich 

völlig  Itttt- 

welk,  au- 

völlig  luft- 

gedarrt. 

trockeu. 

oder  wald- 
trockeii. 

■ 

gniii. 

oder  wald- 
trocken. 

gruii. 

Eiche 

36—44 

42—49 

53—58 

54—67' 

37—49 

54     64 

Buche 

35—39 

44—46 

47—53 

58—67 

36—45 

53—66 

Hainbuche. . 

36—48 

43—50 

49—07 

58—70 

37—49 

54—67 

Ulme 

32—36 

39—44 

47—51 

56—60 

34     43 

5Ö— 56 

Esche 

34—41 

39—47 

47—5^ 

49—61 

34—37 

50-^4 

Ahorn 

33     41 

39—47 

47—52 

51—62 

35—43 

50     55 

Krke 

31—39 

36—42 

47—50 

54—61 

31—39 

47—63 

Erle 

23—28 

34—36 

40-^45 

51—56 

26—36 

44—53 

Espe 

22—26 

31     34 

36     41 

47—57 

24—28 

41     60 

Pappel  .... 
Linde 

21—24 

31—32 

38^40 

47—52 

22—36 

^  39—50 

25     27 

33—35 

37—43 

44—51 

25—34 

42—49 

Weide  ..... 

21—33 

33     35 

37—43 

44—61 

23—35 

40—57 

Hasel 

30—35 

35—39 

45—48 

56     65 

30—39 

52—60 

Kiefer 

25—34 

34—30 

45—59 

49—62 

29—42 

51     57 

Fichte 

25—29 

33—35 

41—43 

49—61 

32—44 

51—56 

Tanne  

22-35 

36—37 

43—46 

51—55 

31—42 

51-^55 

Lärche  .... 

27—30 

35     36 

43—46 

45—57 

30     42 

54—55 

VerhältniBS  der  Schwere  in  Procenten  des  Grüngewichts  im  Durchschnitt 


50-^60 


65—75 


80—85 


100        60—80 


100 


6  e  werk  holz,  *.  Nutzholz.   ' 
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Femer:  Aepfel,  Birne  37  —  43  bis  47 — 54  (gewöhnlich  wie  Birke), 
Akazie  37  —  42  bis  56,  Vogelbeere  39—40  bis  55,  Eisbeere  37—44 
bis  53 — 54,  Rosskastanie  31  —  33  bis  53  Pfimd,  je  nachdem  das 
Holz  völlig  trocken  oder  grün;  Pockhok,  Polysander  und  Eben- 
holz 75  —  80  bis  84  —  86,  Kork  14  —  15  Pfund. 

Das  Gewicht  ein  und  derselben  Holzart  differirt  im  allgemei- 
nen mehr  bei  grünem  als  bei  trockenem  Holze.  Die  Differenz 
nach  Alter,  Standort,  Wuchs  und  Fällungszeit  beträgt  grün 
3  — 15  Procent;  junges  Holz  (Holz  von  jungen  Bäumen)  ist 
leichter  als  im  mittlem  und  höhern  Alter ;  im  Schluss  und  Druck 
erwachsenes  1  —  2  Procent  schwerer  als  frei  erwachsenes;  im 
Sommer  gefälltes  grün  und  trocken  5  — 10  Procent  leichter  als 
im  Winter  gehauenes  (Nadelholz  5,  Laubholz  8  — 10  Procent), 
und  pr.  Kubikfiiss  grün  4  —  7,  trocken  2,3 — 3,3  Pfund  leichter.  — 
Die  Differenz  nach  StammtheMen  ein  und  desselben  Bamns 
beträgt:  grün  bis  10 — 15  Procent.  Das  Kernholz  ist  12  —  20  Pro- 
cent schwerer  als  das  Sphntholz;  Maser-  undKnorrholz  20 — 30 
Procent  schwerer  als  gewöhnliches  Holz  vom  Stamme.  Im  all- 
gemeinen ist  Stockholz  und  Kernholz  am  schwersten,  Astholz 
und  Reisholz  j beim  Laubholz  leichter,  beim  Nadelholz  schwerer 
als  Holz  vom  Stamme;  Reisholz  mit  dem  Laube  ist  1..2  — 16  Pro- 
cent leichter  als  das  ohne  Laub,  Reis  mit  Nadeln  schwerer  als 
ohne  Nadeln.  Rinde  ist  leichter  als  Holz.  —  Im  Wasser  aus- 
gelaugtes (geflösstes)  Holz  ist  leichter,  und  zwar  bei  Laub- 
holz um  IV2— 2V2,  bei  Nadelholz  2y2  — 4  Procent.  —  Das  Ge- 
wicht des  Holzes  gibt^  ausser  bei  luü^eichen  Nadelhölzern,  das 
Yerhältniss  der  Brenngüte  an,  besonders  im  trockenen,  künstlich 
gedarrten  oder  dürren  Zustande  und  wenn  man  den  Ascherück- 
stand in  Abzug  bringt.  Das  Gewicht  jies  Holzes  bei  Trans- 
port aus  dem  Walde  ist  gewöhnhch  das  Grüngewicht,  oder  das 
im  welken,  an-  oder  waldtrockenen  Zustande,  unter  letztenu  ist 
halbtrockenes,  gewöhnlich  im  Walde  als  trocken  bezeichnetes 
Holz  verstanden.  —  Die  gewöhnliche  Gewichtsannahme  bei  Eisen- 
bahntransport ist  je  nach  Holzart:  Trockenholz,  und  zwar  Bau-, 
Werk-  und  Nutzholz  pr.  Kubikfuss  30—40  —  50  Zollpfund,  Feuer- 
holz pr.  Klaftfer  Knüppel  20  —  24,  Scheit  24  —  26  —  35  ZoUcentner; 
frisch  geschlagenes  oder-  grünes  Holz  wird  30,  geflösstes  18—30 
Procent  schwerer  gerechnet. 

«.  ferner  Artikel :  Anbruch,  Rinde,  Kien,  Härte,  Wassergehalt,  Austroduen, 
Auslaugen,  Klafter;  —  und  Ctt.  Tf.  96;  Hdh.  Enc.  I,  368;  Hg.  Brw.  78;  Hg.  Cl. 
755;  Hg.  Lb.  III,  167;  Kg.  Fb.  9:  Kg.  Ft.  123;  Pf.  Fb.  73;  Pf.  Ws.  1844,  67; 
Pr.  Taf.  50;  Psch.  Aw.  214;  8m.  Hlzm.;  St.  Kt.  53. 

Gewicht  anderer  Gegenstände  «..die  Artikel  über  dieselben,  sowie 
Artikel:  Gewichtsverhältniss. 

Gewichtsmessung,  s.  Artikel:  Maasse.  —  Annähernd  ^ord 
das  Gewicht  gefunden   aus  dem  Rauminhalt  und  dem  durch  Er- 
fahrung bekannten  Gewicht  pr.  Kubikfuss,   s.  Artikel:   Speicher- 
raum, Klafter,  Kohlen  etc.  \ind  Gewichtsverhältniss.  —   Fei  un- 
Gewichte, s.  Maasse. 
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geßhrer  Ermittelung  d*s  Gewichts  verpackter  Oea-en- 
stäude  (Waaren,  Sämereien  etc^  bringt  man  an  Emballage  (Tuaral 
in  Abzug  bei  VerpackuDg  in  Sacken  3,7  —  2,8,  in  Kiiten  und 
Fissern  16  —  17  Procent  des  Bruttogewichts. 

Dae  lebende  Gewicht  der  Thiere  wird  durch  Meesung 
Biutähernd  gefunden.  Die  Messung  erfolgt  mit  straff  auffezogeneni 
Mesaband  (unter  Glattlegung  etwaiger  Falten),  doch  so,  dasa 
dasselbe  nicht  einschneidet,  bei  naturgemasaer  aufrechter  Stel- 
inig,  womöglich  kurz  vor  der  Fütterung.  —  Die  Gewichtsmeaaung 
bei  Thieren  ist  besonders  bei  Mastvieh  (Bind  und  Schwein)  üblich, 
Sibt  aber, auch  bei  andern  Thieren  ein  annäherndes  Resultat,  als 
z.  B.  bei  erlegtem  Wilde  zu  vorläufiger  Gewichtseauitteluiig-  im 
Walde  etc.    Die  Gewichtsmeasnng  erfolgt  auf  verschiedene  Weise: 

1)  Aua  Brustumfang,  «,  hinter  den  Vorderläufen  gemeaaen, 
und  aus  Länge,  1,  vom  Widerrist  bis  Ende  der  Keulen,  beides 
in  Zoll,  ist  das  Gewicht  inZoU- 

pfundeD^g)'-^^^|I|; 
oder  auch 

u'-  l'/i,f-61,71  _    u"! 

~  47C  12  12  ■  12  ~  3iV' 
»der  endlich  auch,  nachdem  aus 
dem  Umfiuig  m  <Ue  Kreiafläche  K 
m  Quadratiuas  (nach  Tafel  I,  1) 
gefunden  und  die  Länge  l  in  Fubs  ausgedrückt  iat, 

=  K-l- 1,1-  ei,74  =  KI  ■  67,9 
(wo  61,74  =  Gewicht  von  1  Kubikfuaa  Wasser). 

2)  Aus  Brustumfang,  u,  allein,  welcher  in  Zoll  gemessen 
wird,  und  zwar  vom  Wideniat  ab  zwischen  den  Voraertuasen 
hindurch  (auf  dem  kürzesten 
Wege)  und  auf  der  andern  Seite 
mrück  nach  dem  Widerrist, 
daraus  wird  daa  Gewicht  mit 
Hülfe  einer  Formzahl,  /,  siehe 
unten,  wie  folgt  berechnet: 

oder  wenn  der  Um&ng  m  in  Fuas 

g^eben  jat :  Gewicht  z=  u'  1,57  ■  /.  —  Die  Formzahlen  sind  fast 
mr  alle  Thiere  f^eichbleibend  1,88 — 3,37,  gewöhnlich  für  Rind- 
»irfiiind  Schweine  2,5—3,2  (Ochsen  2,4-2,6,  Kühe  2,6— 3,1  )j  . 
ihre  Grösse  ist  al^ängig  von  der  grossem  oder  geringem  Lange 
und  Rundung  dea  Körpers  und  von  Breite  der  Brustfläche,  nicht 
Tom  Maatzostande.    (Bei  vorsichtiger  Wahl  der  Formzahlen  soll 
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das  Resultat  gewöhBlich  auf  5  Proceivt  mehr  oder  weniger  richtig 
sein.)  —  Die  Gewichtszunahme  bei  Mastvieh  wird  durch 
wiederholte  Messung  bei  Anwendung  ein  und  derselben  Form- 
zahl gefunden. 

$.  ferner  Artikel:  ßchlachtgewicht ,  Zerlegung,  Mästung;  —  und  Pr.  Mk.  709 
und  Pg.  Oek.  238. 

O^ewichtsverliältniis.  Yerhältniss  der  Schwere  der 
verschiedenen  Körper,  durch* das  specifische  Gewicht  (destillirtes 
Wasser  bei  15*  R.  pr.  Kubikfass  =  1  angenommen)  ausgedrückt, 
und  Gewicht  pr.Kubikfuss  feste  oder  dichte  Masse  (excl. 
Zwischenräume)  in  Zollpftinden: 


1 

Specl- 
fisches  Ge- 
wicht. 

pr. 

Kubik- 

fuss. 

Pfund. 

Speei- 
fisches  Ge- 
wicht. 

pr. 

Kubik- 

fuss. 

Piünd. 

Wasser,     destillirt 
bei  150 R..  .  .  . 

Luft      ( atmosphä- 
rische)   

Spiritus     (Aether, 
Branntwein)    .  . 

Oele 

Wasser  (Fluss-  und 
Meerwasaer) .  .  . 

Milch '.  . 

Harze  (Wachs,  Harz, 
Pech)    

1 

0,0013 

0,72-0,98 
0,83-^,93 

1—1,04 
1,01 

1—1,07 

61,74 

0,0803 

44—57 
51—57 

62-64 
62,4 

62—66 

Kork '. 

Holzkohle 

Holz«  trocken  und 

grün 

Torf,  trocken  .  .  . 
Mineralkohle    .  .  . 

Erden    

Stein^ 

Erze    .  .  .• 

Metalle,  gediegene 

0,24 
0,22—0,58 

0,35—1,14 

0,09—1,06 

1-1,8 

1,3—2,8 

2,2—3,2 

3,2—7,3 

6,0—21,7 

14,8 
13—37 

22—70 
5,5—66 
62—110 
81—178 
136-rl97 
196—450 
370—1340 

Alle  Gegenstände,  deren  specifisches  Gewicht  unter  1  ist,  sind 
daran  kenntlich,  dass  sie  im  Wasser  schwimmen.  Speciellere  An- 
gaben s.  die  einzelnen  Artikel  über  obige  Gegenst^de  selbst. 

«.»ferner  Artikel :  Wasser,  Maaste,  Gewicht,  Gewicfatsmessung,  Speicherraum  etc. 

Gewitter.  Jährliche  Zahl  der  Gewitter  s^n  ein  und  demselben 
Orte  in  Deutschland  12  —  30  (in  Norddeutschland  17),  die  meisten 
sind  von  April  bis  September  (95  Procent),  besonders  im  Juni 
bis  August  (66,5  Procent).  Zahl  der  Gewitter  in  den  Tropen- 
gegenden jährlich  50 — 60. 

Ein  Gewitter  legt  zurück  47  —  63'  pr.  Secunde  oder  eine  geo- 
graphische Meile  in  6,2  —  8,4  Minuten.  —  Die  Entfernung  der 
Gewitter  wird  nach  Zeit  zwischen  Blitz  und  Donner  berechnet^ 
je  22  —  23  Secunden  Zwischenzeit  sind  =  1  Meile.  —  DerBlitz 
schlägt  am  seltensten  ein  in  Buche,  Hainbuche,  -Erle,  auch 
wol  Birke,  Kirsche,  Ahorn,  am  häuiigsfen  in  Eiche,  Papx>ely 
Nadelholz  (besonders  Fichte).  Von  Gewitterwolken  über  5000' 
Höhe  schlägt  der  Blitz  überhaupt  nicht  mehr  ein.  Vom  Blitz- 
schlag in  Fischteiche  sterben  die  Fische  (Wasser  abzulesen  und 
zu  ergänzen). 

«.  ferner  Artikel:  Regen,  Sehall,  Geschwindigkeit,  Jahresseiten. 


GiEBSL  —  Gleichumobk  147 

OleichuBgen,  Formell^  BachBtabenrechnung,  oder  aU- 

gemeines  Rechnen. 

1)  Addition   and   Subtraction.    Es  ist:   a-i-a:=2a,    3a-4-4a  =  7a, 


a— a  =  0,  7a  — 3a  =  4a,  0  — a  =  — a,  a-+-(6-t- c)  t=»  a-f-6  4;:  c,  a  —  (b^e) 
=  c--ft-*-c,"  (a  — 6)-+-(c  — d)  =  (a-Hc)  —  (T-j-d),  (a— 6)  — (c— d) 
=  a  — i^c-i-d  =  (a-f-d;  —  (6 -+-«?),    Wenn   aH-6  =  c,   so  ist  a  =  c— 6; 


weoo  <»— *  =  c,    so   a  =  c-i-6;    wenn   a-t-6cs«  +  lf,   so   «ssa-hft  —  y, 

y  =  a-f-4— x;  wenn   a-^b^=x  —  y,   so  a-rt-y  sä  6-f-aj,   daher  x  =  a^p — ö, 

3)  Maltiplication.    Es  ist:  a-l=a,  3a-4&:sl2aö,   +a  —  b  =  —aby 

-a-— 6  =  -f-a6,  (a-+:  d)m=3  am^*»»,  a(m+ 1)  saam  +  a,  (a -f- 6)  •(€-»- d) 

=  ae-hbc-had-+-bdf    (a  — 6)'(c  — d)  =  ac  — 6c  — ad-h6d,   (a  — 6)<a-»-6} 

s  aa  — 66.     Wenn    a  =s  6x;    so  iat    «  &b  •>-;   wenn   a6  =:  jty,   so  «  =a  — . 

o  tf 

3)  Division  und  Brache:    —  =  1,    — *  =  a,   5—  =  2,  :=  ""T» 

a  1  *  o  —  ©  0  ^ 

~a  a        a  ,         ax        aix        a    .     b         a+6  a     ,     b 

~r="'"T»    "1^=*  *  =  *  =  r:;:  =  at:;'    —  ±  —  =    r   »     "zr  ±  t 

-^0  00  oxo:a;a;x  s  ra  n 

«a+6»         a      ,     b     .     c  anor  +  6n»x -+"  cm«  ,     6  acH-6 

m»             in  —  n  —  x                      mnx                       —   c              c 

a  a  ■+  bc  b   ab  u   J^        SL   h  ab   ab 

b  —     ^        b       '  *T           e  '  c  *        b  '  '        w""»""   w«' 

a  a 

a_       6  ac       b    a a        b    a    o  ad    a a-^nb 

T~'*''7~'~b''  """T'^  ""  6T^*  'T^  6'd  ~  6ö'  T ■"■"*■     b 

e  d 

=         • n .      Wenn    —-=(?,    so  ist    a  =  e6;    wenn    a  :  6  =  x  :  y   oder 

6  o 

«       »  ,  ay  bx  .  .  1*6* 

-=  — ,    so  ist   o;  sa  -r,    y  =  — ;    wenn    a :  6  «  6  :»,    so  ist    x  ss  ~, 
*       i»  .  6  a  a 

4)  Potenaen:     a*  ==  aa,     a*  =  aaa   etc.,     a™  •  a«  =  a™"+"",     a""*"* 
^a^Uy    a°--*  =  — ,     ^  =  a'»:an  =  a™  — »;     (aöc)»  =  a«  •  6«  •  c«, 

fij    =siill,       (anayi  srr  a»nj      (a -+- 6)*  =  a» -I-  2  a6 -+-  6»,       («  —  6)* 

=  ö«- 2a6 -+-  6«,        (a  4- 6)»   =   a» -t- 8a«6  -I-  8a6» -h  6»,        (a  —  6)» 
=  a"— 3a»6  H-  3a6*  — 6»;      (a-*-6-Hc)»=   a* -h  2a  (6-4-c) -1- (6-4-c)* 

=  a'  +  2a6-+-3ac-t- 6*-+-26cH- c*^_Weiin   «»==•,    so  ist'  «  sss  Vn;   wenn 

**+a»  SS  6»,     Bo  ist    ap  =  H:  V6«  —  a»   ete., 

■ n  ■  ■  ■         '  ■ ■ 

5)  Wurzeln:     Vo»  =  a ,      Vö«' =  V«^     Va*-Vr=ya6,      x  Ya' 

VT  VW 

l^yi  =  Vr,      iVä)    =  V^.      Wenn    yir«säiii,    so  ist   a?  =  ««. 

6)  Logarithmen:      log.(aö)  =  loga  +  log6,      ^^9'r  =  log«  —  log6, 

Cabekaonte  Zahlen  etc.  aus  obigen  Gleichongen  werden,  wie  aagegebeD,  ge- 
^uden,  mehrere  onhekannte  Zahlen  dnreh  AulBtellung  niehrerer  Gleichungen, 


.  Giebel,  s.  Fische;  Qimpel,  ».  Sperling;  Ginster,  s.  Unkraut;  Gipfel- 
^•rre,  «.  Absterben;  Gips,  «.  Erde,  Gesteine,  Düngung;  Glansrinde,  «. 
«iade  ;Glashütte,  s.  Hüttenwerke';  Glasschwärmer,«.  Insekten,  Wurmfrass ; 
GUtteis,  «.  Thau. 

10* 
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und  Eatwickeluug  durch  Addition.  Subtractiou,  Combiuaiion  oder  SubstiUition.  — 
Progressionen :  und  iwar  arithmetisch.e  =  a,  a-}-x^  a-i-2x,  a-i-3x...i 
geometrische  =  a,  a j?,  ax*,  aar"  ...  —  Interpolirung:  und  «war  arithme- 
tische =  -— ^ — ;  geometrische  =:  \'^a-(f. 

s.  ferner  Artiicel:  Rechnen,  Wurzelauszieheu. 

Gotha  (Sachsen),  27,4  geographische  Quadratmeilen  a  3690 
Einwohner;  Bewaldung  26,9  Procent  =  158600  preuss.  Morgen, 
pr.  Kopf  1,57  Morgen;  Fichte,  Tanne ,  Buche  (Thüringerwald- 
Gebirge),  Laubhob  18,  Nadelholz  82  Procent;  davon  Staat  88,  Pri- 
vaten etc.  12  Procent.  —  Verwaltung  .der  Staatsforaten 
(139800  Morgen)  und  Beaufsichtigung  der  Communal-  und  Pri- 
vatforsten: die  Landesregierung,  Abtheilung  für  Finanzen  in  Gotha, 
4  Inspectionen  (Forstmeister),  23  Revierforster,  fär  gewisse  Ge- 
schäfte Eintheilung  in  11  Forstämter.  ■  Ertrag  pr.  Morgen  55 
Kubikfuss  preuss.,  und  brutto  3,7,  netto  2,7  Thlr.,  Ausgabe  2 TV, 

Procent,   — :  ».  Fz.  1842;  352;  1854,  262. 

Maasse:  WerkfUss  (=  0,900  preuss.  =  125,23  par.'")  a 
12".  —  Holzmaass:  Klafter  (=  0,73  preuss.)  =  108  Kubik^ss 
(äO,73  preuss.).  —  Länge  und  Fläche:  Feldruthe  =  14  Werk- 
fuss;  1  Feldacker  =  140  Quadratfeldruthen;  Waldruthe  (=  1,22 
preuss.)  =  16  Kettenfuss  (a  0,916  preuss.'  =  127,5  par.'^');  1 
Waldacker  (=  1,3271  Morgen  preuss.)  =  160  Quadratnithen 
(ä  1,49  preuss.).  —  Früchte:  1  Malter  =  2  Scheffel  (ä  1^5888 
preuss.)  ä  8  Metzen  a  4  Mässchen.  — ^  Flüssigkeit:  Maass 
(=  0,7944  Quart  preuss.).  —  Gewicht:  1  Centner  =  110  Pfund 
(ä  0,934  ZoUpfund)  ä  32  Loth,  und  Zollgewicht  wie  Preussen.  — 
Münze  wie  Preussen. 

Gräben.  Die  Breite  der  Gräben  (obere  Breite)  ist  bei 
wasserführenden  Gräben  von  Wassermenge  abhängig,  sowie  von 
Breite  der  Sohle  und  Böschung,  gewöhmiche  Breite  bei  Grenz- 
gräben 1  —  4,  Wamungs-  und  Schonungsgräben  2  —  3,  gegen 
Vieh  mit  Hirten  3 — 4,  bei  Schutzgräben  gegen  Vieh  ohne  Hir- 
ten 4  —  6,  Chausseegräben  und  an  Wegen  etc.  3 — 4',  Breite  ge- 
wöhnlicheir  Abzugsgräben  3';  bei  Entwässerung:  Nebengrä^n 
1  —  4,  gewöhnlich  3  —  4,  Haupt-  und  Umfassungsgräben  6  —  8'. 
—  Breite  der  Sohle  bei  trockenen  oder  gewöhnlichen  Abzugs- 
gräben ua  Wegen  etc.  1  —  2',  je  nachdem  der  Boden  trocken, 
quellig  oaer  feucht  ist.  —  Tiefe,  wo  sie  nicht  von •  Unebenhei- 
ten des  Bodens  etc.  abhängig,  gewöhnlich  bei  Grenzgräben  1 — 2, 
bei  Schonungsgräben  2  —  3,  Chausseegräben  ly^ — 3',  Abzugs- 
gräben mindestens  2',  allgemein  bei  trockenen  Gräben  0,5  —  0,6 
der  Oberweite  (s.  unten).  —  Böschung  der  Graben ufer,  je 
nachdem  der  Boden  fest  und  bindig,  gewöhnlich  oder  leicht  pr. 
Fuss  Tiefe  ^/^ — Vj  bis  1  —  1  Vj  '  Ausladung  (jederseits),  meisten- 

Glimmer,  s.  G'esteine;  Glühhitze,  a.  Hitzegrade;  Gneis,  «.  Gesteine; 
Gold,  ».  Metalle;  Goldaftfer,  «.  Raupenfrasa;  Goldammer,  s.  Sperling; 
Goldhähnchen,  «.Singvögel;  Goldmünze,  «.Münze;  Goldregenpf«ifer, 
$.  Laufvögel. 
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theils   Vs  —  Ifassig,   in  ganz  lockerm  Boden   muldenförmig,   in 
Torfboden  bei  geringer  Tiefe  senkrecht. 

$.  ferner  Arti|cel:  Ausladung. 

Bei  Fertigung  der  Gräben  wird  die  Sohle  aiif  der  Erdober- 
flache abgepfählt,  dann  die  Tiefe  alle  1  —  2  Kuthen  durch  Pfahle 
bezeichnet  Und  f^ufgegraben,  zuletzt  die  Böschung  abgegraben, 
bei  \fca88erfuhrenden  Gräben  nach  vorherigem  Nivellement.  — 
Gefall-,  8.  Artikel:  Wasser.  —  Seitengräben,  die  Wasser 
fahren,  dürfen  nicht  steil  in  den  Hauptgrsuben  einmünden,  son- 
dern im  Winkel  von  120  — 150'.  —  Der  Auswurf  wird  bei  Ent- 
wässerungsgräben ganz  entfernt,  oder  1  Ruthe  vom  Rande  ent- 
fernt ausgebreitet,  bei  andern- Gräben  %  —  1  bis  2'  vom  Rande 
entfernt  ab  aufgeworfen,  Je  steiler  die  Ufer  sind  desto  entfernter, 
bei  Schonungsgräben  auf  der  innern  zu  schonenden  Seite.  — 
Die  Grs^benränder  müssen  bei  wasserführenden  Gräben  jeder- 
seits  2'  unbeackert  bleiben,  auch  vom  Weidevieh  verschont  blei- 
ben und  berast  sein.  —  Baume  an  Gräben  werden  xucht 
näher  als  1 ',  bei  Hauptentwässerungsgräben  nicht  innerhalb  2 — 3' 
vom  Rande  gepflanzt.  —  Bei  Entwässerungsgräben  etc. 
wird  die  Sohle  alle  5  — 10  Ruthen  durch  platte  versenkte  Steine 
bezeichnet,  um  spätere  Nivellements  etc.  unnöthig  zu  machen, 
auch  "bei  leichtem  Boden  mit  Rasen  belegt  (auch  wol  die  Böschung 
bis  Ya'  Höhe).  —  Die  Räumung  der  Gräben  erfolgt  gewöhn- 
lich,, wenn  die  Tiefe  um  6''  abgenommen  hat,  bei  wasserführen- 
den Gräben  in  der  Regel  alle  1  —  3  Jahre. 

Kosten  der  Anfertigung:  Ein  Mann  fertigt  täglich  mit 
Spaten  und  Hacke  incl.  Planiren  des  Aufwurfs  etc.,  je  nachdem 
der  Boden  steinig,  lehmig  oder  sandig,  bei  Oberweite  von  2'  = 
4—^74—0%  Ruthen,  von  3'  =  3  — 3 '/j  — 4. Ruthen,  von  4'  = 
2  — 2%— 3V2  Ruthen,  von  5'  =11/4  —  2  Ruthen,  von  8'  höch- 
stens 1  laufende  Ruthe  (bei  Strafarbeit,  s.  Artikel:  Entwendung, 
wird  nur  '%  —  %  soviel  gerechnet),  —  oder  es  wirft  ein  !Mann 
pr.  Taglohn  bei  Gräben  bis  3 '  Tiefe,  incl.  Planiren  etc.,  ,an  Erde 
aus:  in  steinigem,  ,oder  von  Wurzeln  durchwachsenem  Boden 
70—130,  in  Lehmboden  oder  steinigem  Sandboden  160^240, 
in  Sandboden  200  —  300  Kubikfuss,  am  wenigsten  bei  schmalen 
Gräben  (und  wenn  die  Böschung  mit  Rasen  belegt  wird  etc.), 
bei  tiefem  Gräben  weniger.  —  Kosten  der  Räumung,  Er- 
neuerung oder  Hebung  alter  Gräben  Ya  —  Vj  so  hoch  als  die  der 
Anfertigung,  indem  ein  Mann  täglich  2  —  3-,  gewöhnlich  2mal 
soviel  fertigt  als  bei  neuen  Gräben. 

».  ferner  Artikel:  Entwässerung,  Bewässerung,  Erdarbeiten,  Grenzen,  Alleen, 
Wege,  Ufer,  Fanggräben,  Karten,  Wasser,  Balken;  —  und  Hn.  Hd.  73  etc.:  Igr. 
K.  580;  Pf.  V.  409. 

Grasnutziing.  Im  Walde  wird  die  Grasnutzung  ge- 
wöhnlich nur  ausgeübt  in  jungen  Beständen,  besondere  im 

Grad,  «.  Maasse,  Kreis;  Gradflügler,  s.  Insekten;  Gradlrwerke,  ». 
Salzwerke;  Gramme,  «.Maasse,  Frankreich;  Gran,  Grän,  .9.  Maasse;  Granit, 
*•  Gesteine;    Gräserei,  9.  Grasnntzung,  Unkraut;   Grasmücke,  s.  Singvogel. 
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Niederwalde.  Der  stärkste  Graswuchs  findet  sich  auf  irischem 
Boden,  besonders  in  Erlen-,  Weiden-,  Pfi^pebi-  und  Eschen- 
Niederwaldungen,  namentliph  in  Weidenhegem;  der  Grasertrag 
im  flochwalde  ist  mehr  von  der  Culturmethode  abhängig,  die 
Birke  begünstigt  denselben  am  meisten.  Im  ersten  Jahre  nach 
dem  Hiebe  ist  selbst  im  Niöderwalde  der  Grasertrag  gering, 
ausser  etwa  auf  frischem  Boden.  —  Ausübung  der  ■  Gras- 
nutzung im  Niederwalde  gewöhnlich  vom  2. — 3.  bis  zum  5. — 10. 
Jahre,  wo  sie  aufhört;  am  frühesten  hört  sie  auf  bei  Erle,  Pap- 
pel, Weide;  beginnt  aber  im  höhern  Alter  wiedec  und  zwar 
bei  Pappel  und  Weide  im  10. — 15.,  bei^rle  im  20.  Jahre.  Auch 
im  Hochwalde  ist  die  Sichelgräserei  ganz  unschädlich  bei  Nadel- 
holz vom  6.  —  8.,  bei  Laubholz  vom  8.  — 10.  Jahre  ab.  Ein  vor- 
sichtiges Ausschneiden  ist  schon  vom  1.  Jahre  ab  zulässig  im 
Niederwalde  und  bei  Kinnensaaten  und  Reihenpflanzungen  im 
Hochwalde.  —  Gewöhnliche  S.chonzeit  bei  Sichelgräserei 
bis  Ziim  Alter  von  3 — 6  Jahren,  in  Weidenhegem  nur  im  1.  Jahr; 
von  der  ganzen  Waldfläche  wird  im  Niederwalde  gewöhnlich 
Vk — 74  in  Schonung  gelegt.  —  Graszeit:  Mai — August  (s.  Ar- 
tikel: Kalender),  gewöhnlich  nur  bis  Ende  Juni  (bei  Ablösung 
muss  Abzug  für  die  Regentage  stattfinden  mit  etwa  16  Procent 
der  Grastage). 

Der  Grasertrag  ergibt  sich  aus  dem  Heuertrag  ( s.  Artikel : 
Heu)  und  ist  dem  Gewichte  nach  bei  Wiesengras  4mal,  bei  Wald- 

g'as  und  Kräutern  4— 5mal  so  hoch  als  dieser,  da  zu  1  Pfund 
eu  4  Pfund  Wiesengras  oder  4—^5  Pfund  Waldgras  und  Kräu- 
ter gehören.  —  Der  Ertrag  von  durch  Seitenschatten  beschatte- 
ten Waldblössen  ist  höchstens  zu  60  Procent  des  Ertrags  der 
betreffenden  Wiesenklasse  zu  veranschlagen,  der  im  mittelmässi- 
gen  Holzbestande  (als  das  Maximum  der  Schätzung  bei  Ablösung) 
nur  zu  25  Procent  des  Ertrags  der  beschatteten  Waldblössen, 
daher  höchstens  zu  15  Procent  des  Ertrags  der  betreffenden 
Wiesenklasse.  Durch  Abgrasen  mit  der  Sichel  wird  ein  grösse- 
rer Ertrag  bezogen  als  durch  Abrupfen  mit  der  Häöd.  —  Im 
Verhältniss  zum  Grasertrag  des  Niederwaldes  im  2. —  3.  Jahre 
nach  dem  Abtriebe,  wo  er  gewöhnlich  am  grössten  ist,  wurde  in 
Auenbeständen  der  Ertrag  im  4.  —  6. '  Jahre  «u  40  —  50  Procent, 
im  7.-9.  zu  20—25,  im  10.-12.  zu  10—15,  im  12.  — 30.  zu 
2  —  6  Procent  desselben  angegeben.  Ertrag  in  den  einzelnen 
Monaten,  s.  Artikel:  Vegetation.  -^  Futterwerth  des  Grases 
im  allgemeinen  im  Verhältniss  zum  Heu:  3,5  —  5  Pfund  Gras  an 
^ährkraft  =  1  Pfund  Heu  gleicher  Güteklasse,  dabei  ist  das 
Waldgras  im  allgemeinen,  wegen  der  Beschattung,  5  — 10  Procent 
geringer  an  Werth  als  Wiesengras. 

Die  Werbungskosten  betragen  unter  gewöhnlichen  Ver- 
hältnisseh 33 — 40  —  50  Procent  des  Bruttowerthes,  je  nach  Ent- 
fernung, Dichtigkeit  des  Bestandes  etc.;  unter  ungunstigen  Ver- 
hältnissen,  Rupfen  des  Grases  mit  der  Hand  etc.   bis   70  —  80 
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Fjrocent.  —  Das  Abschneiden  des  Grases  mit  der  Sichel  erfordert 
pr.  Ce5.tner  (grün)  excl.  Weg  1  —  iVi,  bei  Rupfen  mit  der  Hand 
ly, — 3y4  stunde,  die  Einholung  einer  Bürde  mcl.  Transport  etc. 
erfordert  gewöhnlich  Vi — V4  Tag.  —  Geldertrag  der  Gras- 
nutzung  im  Walde  pr.  Morgen  der  dazu  überlassenen  Flache  jähr- 
lich gewöhnlich  auf  firischem  Boden  5 — 10  Sgr.,  in  Weidenwer- 
dem  bis  2 — 3  Thlr.  und  mehr  (Pachtwerth).  Auf  trockenem« 
Boden  ist  oft  gar  kein  Ertrag  daraus  zu  ziehen. 

».  ferner  Artikel:  Heu,  Wiesen,  Weide,  Unkraut,  Fliegen,  Vegetation,  Kamp, 
Seegras,  Traglast,  Ablösung,  Thiergarten,  Kalender.  — ^  Pf.  Ws.  285;  T.  J.  Sachs, 
f  104. 

Grenzen.  Die  Bezeichnung  der  Grenzen  geschieht  ge- 
wöhnlich an  den  Winkelpunkten  durch  Steine  oder  Hü^el,  in 
Brüchen  durch  Pföhle ,  nur  bei  sehr  gekrümmten  Grenzlinien  etc. 
durch  Gsfäben.  Lange  gerade  Linien  werden  gewöhnlich  alle 
20  —  30,  mindestens  alle  50  Ruthen  durch  Steine,  Hügel  oder 
Stückgräben  bezeichnet,  Hauptgrenzsteine  auch  wol  mit  Sicher- 
heitssteinen  versehen,  jederseits  ein  kleinerer  Stein  4 — 5'  vom  , 
eigentlichen  Grenzstein  entfernt,  oder  mit  Richtgraben;  Grösse 
der  Grenzsteine  2  —  5',  davon  IVj  —  2yj'  in  die  Erde  und  im 
Walde  1  Yj  —  2  V2 ,  im  Felde  mindestens  %  —  % '  über  derselben ; 
Kosten  des  Ankaufs,  Einsetzens  und  Bezeichnens  der  Grenzsteine 
pr.  Stück  G^^—S  bis  15  —  20  Sgr.,  je  nachdem  sie  roh  oder  be- 
hauen und  je  nach  Weite  des  Transports  etc.  (auch  der  Jagen- 
Bummersteine). — "Grenzhügel:  4 — 8,  gewöhnlich  4 — 5' Durch- 
messer und' 3  —  4'  Höhe;  ein  Mann  fertigt  täglich,  incl.  Belegen 
nut  Rasen,  3  —  6,  und  erneut  6  —  9  Stück  (bei  Strafarbeit  etc. 
%  Soviel).  —  Stückgräben:  6  —  8'  lang^  Grenz  Verbin- 
dungsgräben müssen  Yj — 1'  von  den  Grenzzeichen  entfernt 
bleiben  und  dürfen  einseitig  aufgeworfene  Gräben  die  Grenzlinie 
nur  mit  dem  äussersten  Rande  berühren. 

Grenzen  im  Walde  werden  2 — 5  bis  8  — 10'  breit  aufge- 
hauen, Grenzen  ge^en  Felder  6  —  12'  holzleer  gelassen,  "^da  Aeste, 
bis  12  — 15'  Höhe  der  Luftsäule,  nicht  überhängen  dürfen,  bei 
Wiesen  ist  dies  weniger ,  gegen  Süden  gar  nicht  erforderlich.  — 
Wenn  Gräben  und  Ausgr^ungen  überhaupt  längs  angrenzender 
Wände  oder  Gebäude  etc.  hingeführ,t  werden,  muss  ein  Wall  von 
mindestens  1  —  2 '  Kronenbreite  und  3 '  Sohle  stehen  bleiben ;  ein- 
seitige Zäune  auf  besteinten  Grenzen  sind  1  —  lYs'»  einseitige 
Gräben  1-^2'  einzurücken. 

Grenzrevisionen  werden  gewohnlich  alle  3  —  5  Jahre  aus- 
gefuJirt;  Grenzbegehungen  von  selten  des  Schutzpersonals  alle 
I  Monate.  —  Die  Grenzpnnkte  werden  auf  der  Karte  gewöhnlich 
durch  fortlaufende  Nummer  bezeichnet  (von  links  nach  rechts, 
sodass  der  Forst  links  bleibt),  Längen  und  Winkel  werden  ein- 
geschrieben oder  es  werden  besondere  Grenzregister  aufgestellte 

9.  ferner  Artik«! :  Gräben,  Wege,  Steinbruch,-  Vermessung,  Aufnahme,  Ab- 
steekang,  Karten,  Holzeinschlag,  Kalender. 

Grauvacke,  «.  Gesteine,  Gebirgsformationen. 
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Griechenland,  717  geographische  QuacU^tmeilen  ä  1190  Ein- 
wohner ,  Waldfläche  14/rrocent  =  2,160000  preuss.  Morgen,  pr. 
Kopf  2,5  Morgen. 

Maasse:  altpariser  Fuss  (1,035  preuss.),  oder  Pik  (2,2'  preuss. 
oder  304  par.''');  Meile  (=0,17  preuss.).  —  Körperma^ss:  1  Kilo 
(=  3/^  Scheffel  preuss.) ,  1  Starb  (=  1(4  Scheffiä  preuss.).  —  Ge- 
,  wiciit:  1  Miliar  =  1000  Pfund  oder  Libbras  (a  0,95  ZoUpfund) ; 
1  Ocka  (2,56  Zollpfund).  —  Münze:  1  Drachma  (7  Sgr.  ^%  Pfg. 
preuss.)  =  100  Lepta. 

Grillen,' als  Forstinsekten,  deren  Verwandlung  etc.:  Maul- 
wurfsgrille, Werre  oder . Reitwurm  (Gr.  gryllo&lpa),  wird  in 
Laubhok-  und  Kiefernculturen  schädlich,  Frass  der  Larve  Juli  bis 
Mai  in  der  Erde,  Frass  des  Insekts  im  Juni  (Ausheben  der  £ier- 
nester,  welche  3  —  4"  unter  der  Erde,  im  Juni,  Juli).  —  An 
Krautgewächsen  besoQders  schädlich  ist :  die  Heuschrecke 
(Gr.  migrat),  zuweilen  auch  in  Saatkämpen  iind  Culturen. 

«.  ferner  Artikel:  Insekten  etc. 

Gründigl|;eit  des  Bodens.  Nach  Tiefe  u;id  Mächtigkeit 
bis  zur  Unterlage'  (welche  aus  unfruchtbarem,  rohem  Boden, 
festen  Kies-  und  Thonla^em,  Felsen,  Raseneisenstein  etc.  ge- 
bildet^ wird)  heisst  der  Boden  sehr  fls^chgründig,  wenn  die  Tiefe 
nur  bis  Vi',  flachgründig,  wenn  Va  — 1'>  mittelmässig  tief  1 — 2', 
tiefgründig  2  bis  3  —  4',  sehr  tiefgründig,  wenn  über  3^ — 4  bis  6'. 

Eine  Bodenkrume  von  Vt— 1'  genügt  noch  zum  Ackerbau; 
Felsgrund,  der  nur  1  —  ly/  hoch  mit  Erde  bedeckt  ist,  wird 
als  absoluter  Holzboden  bezeichnet.  —  Im  Wald^  ist  eine  Boden- 
tiefe unter  1'  für  alle  Holzarten  schlecht,  1  —  2'  fast  allen  ge- 
nügend, für  Birke  gut,  lYa  —  2'  für  alle  gut,  3 — ^4'  verlangt 
nur  Eiche,  mehr  als  4'  keine  Holzart.  Die  geringste  Bodentiefe 
verlangt  der  Niederwald.  —  Ein  besserer  Untergrund 
wird  von  den  Bäumen  noch  vollständig  benutzt  bei  ^  bis  3  —  4' 
Tiefe  desselben,  derselbe  ist  noch  von  Einwirkung  bis  15  —  20' 
Tiefe,  bei  landwirthsehafblichen  Gewächsen  dagegen  nur  bis  ö — 4 '. 
Gute  Bodenunterlage  bei  armem  Sandboden  findet  sich  häufig, 
wenn  derselbe^  el^n  ist,  wo  in  der  Tiefe  gewöhnlich  eine 
Lehmschicht  (von  15r— 20' Mächtigkeit)  steht;  wellenförmiffw 
Sandboden  deutet  auf  reinen  S^nd  mit  Kiesla^em,  dagegen  Stein- 
geröUe  etc.  auf  bessern  Boden;  —  Buche  und  Eiche  kommen 
auf  Sandboden  von  Natur  noch  in  reinen  Beständen  vor  bei 
Lehmunterlage  in  2 — 4'  Tiefe,  in  gemischten  Beständen  bei 
4 — 6',  bei  Stärke  der  Sandschicht  über  6' beginnt  der  eigent- 
liche Kiefernboden.  —  Dammerde  rein  steht  im  "Vyalde,  auch 
wo  niemals ,  Streu  gerecht  wurde ,  nicht  tiefer  als  ^^  —  Yj  '. 

$.  ferner  Artikel:   Standort,  Boden,  Bonität,  Wurzelbau. 

Groschen,  «.  Münze;  Grubenbau  und  GrubenholE,  «.  Bergbau; 
Gruel,  «.  Schnepfe;  Grummet,  «,  Heu;  Grandel,  «.  Fische;  Gründling, 
«.  Fische;  Grundsteuer,  «.  Abgaben;  G  rünf  utter,  i.  Futierbau,  Grasnutzuog; 
Grünstein,  s.  Gestein;  Guano,  i.  Düngung;  Guinee,  «.  lAünse;  Gulden, 
%.  Münze. 
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H. 

Hackfrüchte  und  Erdfrüchte.    Anbau,  Ertrag  und  Werth 

etc.  derselben. 


Aussaat 

pr. 
Morgen. 


Fruchtertrag 

pr. 

Morgen. 


An  Futter- 
werth  =  1 
Pfund  Heu 
od.  V»  Pfund 
Roggen. 

Pfuqd. 


Kartoffeln  . 

Erdäpfel  .  . 
Runkelrübe 
Wasserrübe 
Kohlrübe.  . 
Mohrrübe  . 
Kohl 


5—15  Scheffel 

gew.  8—10  Scheffel 

5—8  Scheffel 

1%— 2    Pfund. 

iy4-iV2 
2y3-3V4 

5-5% 


50—150  Scheffel   .- ..     ^ -^ 
od..45— 125  Centner(  ^^ö— -^»i*» 
50—7^  Scheffel 
80—200  Centner 


n 
» 


rt 


130—260 
90—180 
80—175 

200—300 


2,5 
2,75—3,66 
4,0—5,3 
2,5—3,5 
2,5—3,0 
4,5—6,0 


Nebenertrag:  bei  Kartoffeln  trockene  Streu  pr.  Scheffel  Kar- 
toffeln 4  —  7  Pfund,  PI.  Morgen  6 — ^^12  Centner,  desgleichen  bei 
Erdäpfeln  (Topinambur)  pr.  Morgen  15 — 30  Centner;  —  bei 
Bunkelrüben  ausser  den- Kuben  Kopf  und  Blätter  (grün)  25  —  30 
Procent  des  Rübengewichts  und  pr.  Morgen  25  —  60  Centner, 
bei  andern  Buben  pr.  Morgen  etwas  geringer.  —  Gewicht: 
pr.  Scheffel  Kartoffeln  gestrichen  71^76,  gehäuft .  93  Pfund, 
Buben  gestrichen  54 — 58  Pfund.  —  Zahl  der  Kohlköpfe  pr. 
Centner  gewöhnlich  20—40,  pr.  Morgen  4 — 5000  Stück.  —  Aus-: 
saat  bei  Pflanzmethode  der  Rüben  halb  so  hoch  als  angegeben 
(Rübensame  pr.  Pftmd  4—6  Sgr.).  —  Futterwerth  oder  Nähr- 
kraft:  Kartoffeln  4V3 — 5^»  Scheffel  gehäuffc  =  1  Scheffel  Roggen 
(Schlempe  von  2  — 2 Vi  Scheffel  Kartoffeln  =  1  Scheffel  Kartof- 
fehi);  trockene  Streu  der  Erdäpfel  1,5  —  2  Pfund  =  1  Pfund 
Heu;  Rübenblätter  (grün)  halb  so  hoch  als  Rübenv  —  Preis  der 
Kartoffeln  16  —  25,  gewöhnlich  16  -  20  Procent  des  Roggen- 
preises (pr.  Scheffel). 

Kosten  des  Anbaues:  Erforderliche  Arbeitsmenge  pr.  Mor- 
gen Land  in  Taglöhnen  (Frauenarbeitstage) :  Kartoffeln  legen  % — 1, 
wenn  hinter  dem  Pfluge  1%  —  2,  Rüben  pflanzen  4  Taglöhne  pr. 
Morgen  j  Kartoffeln  und  Rüben  behacken  und  behäufeln  4  —  6 
Taglöhne;    Kartoffeln   austhun   und   aufladen   5 — 10   Tage    (pr. 


Haarschnepfe,  a.  Schnepfe;   Haarthiere,  s.  Säugethiere;   Habicht,  «. 
Raubvögel;   Haoke,  s.  Handwerkszeug. 


\ 
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Scheffel  6  —  10  Pfg.),  Rüben  auethun,  abschneiden  und  aufladen 
6  —  9  Tage.  .(Kartoffeln  aufbewahren  pr.  Wispel  2—3  Sgr.) 

g.  ferner  Artikel:  Wagenladung,  Futterbaü,  Wildschaden,  Klima,  Zucker- 
siederei,  Arbeitsverdieitst.  r-  Oest.  T.  L  43;  T.  J.  Sachs.  §.  3a. 

Hag^l  kömmt  nur  zwischen  30 — 60*,  meist  zwischen  40 — 50* 
nördlicher  Breite  vor  und  ist  am  häufigsten  im  Juni  und  Juli,  sehr 
selten  im  April  und  October,  nie  hagelt  es  von  November  bis  März; 
auch  Hagel  bei  Nacht  ist  selten.  —  Ausdehnung  eines  Hagel- 
schlags gewohnhch  1  —  3,  höchstens  bis  7  Meilen  Länge  und  bis 
Vs,  höchstens  1  Meile  Breite.  —  Dauer  eines  Hagelfalles  nur 
bis  74 — Vs  Stunde,  bei  einer  Schnelligkeit  von  1  Meile  in  6  Mi- 
nuten-^^  Temperatur  der  Hagelkörner  Vj — ,4*  Kälte. 

Bei  Haffelschäden-Versicherung  ist  die  zu  zahlende  Prä- 
mie nach  Oertlichkeit  sehr  verschieden,  gewöhnlich  pr.  100  Thlr. 
des  Werthes  oder  der  Versicherungssumme :  für  Halmfrüchte  un^ 
Kartoffeln  %  —  %,  Hülsenfrüchte  %  — 1%,  Zuckerrüben  etc. 
%  — l'A»  Oeifrüchte,  Heidekom  176  —  2,  Hanf,  Lein,  Kohl  und 
andere  Handelsgewächse  2  — 3,  Obst  und  Wein  3  — 37^,  Taback 
und  Hopfen  3^4%  Thlr.  In  Gegenden,  die  dem  Hagelsclilag 
besonders  ausgesetzt  sind,  zuweuen  bis  2  —  3mal  sovieL  Der 
Schade  wird  voll,  nach  Schätzung  vergütet.  ^   . 

Hainbuche,  Weissbuche.  Holzverwendung  als  Stell- 
macherholz (beste  Hammerstiele,  Spatenstiele  etc.,  selbst  Achsen 
und  Felgen),  Maschinen  -  und  Geschirrholz  (Mühlenkämme,  Keil- 
holz etc.),  Drechsler-  und  selbst  Tischlerholz;  das  Brennholz 
ist  dem  der  Buche  gleich  oder  etwas  besser,  jung  am  besten. 

Anzucht  der  Hainbuche  im  Walde  selten,  sie  fliegt  -^on 
selbst  an,  besonders  auf  far  Buche  geeignetem  Boden,  ertragt 
aber  auch  feuchten  Stand  und  weniger  nahrhaften  Sandboden. 
Die  Anzucht  geschieht  gewöhnlich  nur  im  Niederwalde,  als  Unter- 
holz im  Mittelwalde,  besonders  in  Auenwaldungen  und  als  Kopf- 
holz, sie  ist  das  beste  Heckenholz.  —  Die  Cultur  wird  gewöhn- 
lich durch  Pflanzung  ausgeführt;  Wildlinge,  selbst  verbissene, 
sind  dazu  vollkommen  brauchbar. 

s.  ferner  Artikel:  Holz,  Nutzholz,  Feuerholz,  Holzerciehuug,  DurehforstHng, 
Umtrieb,  Holzeinschlag,  Holzmessung,  Ertragshereehnung ,  Werthberochnung^  Ne- 
benproducte.  Bäume. 

Hamburg.  Gebiet :  7,1  geogrsiphische  Quadratmeilen  und 
168500  Einwohner,  Bewaldung  1,4  Procent  =  2 1 5Ö  preuss.  Mor- 
gen, Buche.    Verwaltung:  Kämmerei  zu  HamWrg,  3  Reviere. 

Maasse:  Länge:  1  Ruthe  (=1,217  preuss/)  ==  16'  (ä  0,9131 
preuss.  =  127,036  par."')  ä  12"  ä  8  Theile;  6'  =  1  Klafter;  2'  = 
1  Elle.  —  Fläche:  1  Tonne  Land  (=  2,1 39e  Morgen)  =  160 
Quadratruthen  (a  1,48  preuss.)  ä  256  Quadratfuss  (ä  0,834  preuss.) 
—  je  100  Quadratruthen  (=z  0,823  Morgan  preiiss.).  —  Körp^r- 


Hackwald,  «.  Rodeland;  Hafer,  s.  Getreide;  Hagedorn,  s.  Strauch- 
holzer;  Haide,  9.  Heide;  Hainen,  s.  Rodeland,  Plaggen;  Halbflägler, 
s.  Infekten;    Halbholz,  s.  Schnittnutzholz. 
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maass:  1  Faden  Holz  (=0,863  Klafter  preuss.)  =  123,5  Kubikfuss 
(a  0,761  preuss.)  oder  1  Klafter  Holz  (=  0,627  preuss.)  =  88,89 
Kttbikfass;  I  Tonne  (Kohlen  etc.)  =  16,438  Kubikfuss.  —  Früchte: 
1  Last  =  60  Fass  (ä  0,9795  Scheffel  preuss.)  a  2  Himten  ä  8  Spint 
a  4  grosse  oder  8  kleine  Maas«.  —  Flüssigkeit:  1  Fuder  =  30 
Eimer  oder  =  24  Anker;  1  Eimer  =  4  Viertel  ä  4  Kannen  ä  2 
Quartier  ( ä  0,7904  Quart  preuss. ) ;  besonderes  Biermaass.  —  Ge- 
wicht: 1  Centner  (1,08  ZoUcentner)  =  112  Handelspfiind  (a  0,9692 
Zollpfand)  ä  32  Loth  a  4  Quentchen;  1  Schiffspfund  =  20  Lies- 
pfirada  14 Pfand.  —  Münze:  1  Thaler Courant  =  3  MarkGourant 
(ä  12  Sgr.  4y,  Pfg.)  ä  16  SchüUng  Coarant  (ä  9>/4  Pfg.)  a  12  Pfen- 
nige;  1  Thaler  Banco  =  3  Mark  Banco  (ä  16  Sgr.  ly^  Pfg.)  ä  16 
Schillinge  Banco  (ä  llVs  P%-)- 

Handarbeit,  s.  Artikel:  Taglohn,  Arbeitsverdienst,  Arbeits- 
zeit, Lebensunterhalt,  Aufseher,  Kraft,  Geschwindigkeit,  Hand- 
werkszeug. 

Jährliche  Arbeitstage  bei  Handarbeit  pr.  Blann  260 — 300,.da 
im  Durchschnitt  ausser  den  Sonntagen  etc.  von  den  wirklichen  Ar- 
beitstagen 3 — 4  Procent  durch  Krankheit  etc.  in  Abzug  kommen; 
—hei  Arbeiterfamilien  werden  ausserdem  im  Durchschnitt  für 
Frau  und  Kinder  zusammen  jährlich  150 — 300  Frauentage  gerech- 
net, oder  einzeln  für  die  Frau  100—200,  die  Kinder  50—100  Tage. 

«.  ferner  Artikel :   Calturtfirbeit,   Bodetabea^beituag,  Transport,  Eatweodung, 

Megehalte. 

Handwerkszeug'  der  Waldarbeiter.  Axt:  Länge  der 
Scbneide  bei  Beil  oder  Barte  4'',  bei  Hauaxt  3V,->4,  Spaltaxt 
6-6^;  Länge  des  Stiels  bei  Beü  iVi  — 1%,  Axt  3— 3y,'.  — 
Schneidelmesser  oder  Heppe:  Länge  der  Schneide  10 — 12'^, 
Blattbreite  ry^— 2  bis  3— 3 %  ".  —  Keil:  %— %' lang.  Schneide 
^"  breit,  von  Holz  (s.  Maschinenholz)  oder  Eisen,  eiserne  Keile 
gewöhnlich  öV, — 6  Pfund  schwer,  Schneide  im  Winkel  von 
«-10  •. 

Die  Säge:  heisst  Zugsäge,  wenn  die  Zähne 
gleichseitige  Dreiecke,  Stosssäge,  wenn  dieselben 
rechtwinkelige  Dreiecke  bilden ;  zur  Führung  der 
entern  sind  2  Personen  erforderlich.  —  Baum- 
«äp:  Blatt  '%—^V/,'  lang,  ^^  —  1%"  breit,  pr. 
ZoU5— 6  Stosszähne.  —  Spann  säge  zu  Aufarbeitung  schwacher 
Höker:  Blatt  2%— 3'  lang,  IV4— 2"  breit,  Zähne  pr.  Zoll  3%— 4y, 
(Zug.  oder  Stosszähne);  Spannsäge  für  Tischler  etc.:  Blatt  iy4' 
lang,  1%'— 2"  breit,  Zähne  5—6  pr.  Zoll  (Stosszähne).  -^ 
Schrot-,  Wald-  oder  Stockeäge:  Blatt  4-7,  gewöhnlich  5' 
%,  4— 5^^  breit,  y^'''  stark,  Zähne  pr.  Fuss  ^^^^^ 
€-8  Doppel-  oder  Wolfszähne,  oder  26—32  ^^^^^P 
Zagzahne    (letzteres   bei  halbmond-    oder  kreisförmigen  Wald- 

Hammerklötze,   Hammerwerke   etc.,   «*   Hüttenwerke;    Hamster, 
««««thiere;   Handwerker,  $.  Oewerb«. 
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oder  Wiegensägen).  —  BostBäge:  Blatt  5  —  ^%'  lang  und  pr. 

rFuss  8 — 9  Stosfizähne.  —  Schränkung  aller  Sägen 
bei  hartem  Holze  enger  als  bei  weichem. 
Die  Hacke:  Eieentheile  der  Rodehacke  6—10" 
lang,    Schneide    4 — 5    bis    6  —  9"    breit,    Grewicht 
öVs— 11  Pfund.  —  Schäl-  oder  Breithacke:    Blatt 
4,  —  b"  breit.  Schneide  6  — 8  bis  10  —  15"  lang,  letz- 
teres  besonders   bei   Plaggenhacke,    GrOwdcht   5 — % 
Pfiind.  —  Hackenstiel  A'  lang,  bei  Schälhacke  im' 
Winkel  von  62  —  68",  je   nachdem   sie  an  Bergen 
oder  in  der  Ebene  gebraucht  werden  soll. 
l!)er  Spaten:    Blatt  8 — 10"  lang,  6 — 7"  breit;  beim  soge- 
nannten Gräber  ist  nur  die  Schärfe  mit  Eisen  beschlagen;   Stiel 
3'  lang  (s.  femer  Artikel:  Stellmacher);  zu  Pflanzung,  werden  oft 
besondere  Spaten  angewendet  (s.  Artikel:  Ballenpflanzung). 

Die  Harke:  zur  Saat  7  —  12"  Balkenlänge,  Zähne  3  —  5" 
lang,  ly^  —  lyj"  entfernt;  zu  Bodenverwundung  15  —  20"  Bal- 
kenlänge, Zähne  4  —  8"  lang,  2V2  —  3"  entfernt;  bei  Streuharke 
Zähne  zur  Sicherung  der  Humusschicht  \y^  —  ^^1"  entfernt; 
Kohlenharke  16"  Ba&enlänge,  Zähne  5"  lang,  272"  entfernt; 
Kiesharke  Zähne  1"  entfernt. 

Kosten  der  Werkzeuge:  die  Eisentheile  werden  pr.  Pfund 
gewöhnlich  mit  4,8 — 7,5  Sgr.  bezahlt,  bei  Keilen. ^tc.  nur  3 — 4 
Sgr.  (s.  Artikel:  Schmiedearbeit).  Gesammtkosten  des  gewöhn- 
lichen Holzhauerhandwerkszeugs  8  — 10  Thlr.  (Axt,  Bfeil^  %ge, 
Hacke ,  Karre  oder  Schlitten  und  Tragkorb ) ;  auf  Haltung  des- 
selben wird  gewöhnlich  9  — 10  Procent  des  Taglohns  gerechnet. 

4.  ferner  Artikel:  Egge,  Pflug,  Walee,  Stoekroduog,  Hieb,  Pflanzloch,  Bind«, 
Erdarbeiten,  Steine,  Torfstich»  Abnutz,  Schmiedearbeit,  Stellmacher. 

Hannover,  698,6  geographische  Quadratmeilen  ä  2550  Ein- 
wohner. Bewfiddung  12,5  Procent  (Acker  29,  Wiese  17  Procent). 
Wald  1,841000  preuss.  Morgen  und  pr.  Kopf  0,96  Morgen,  Buche, 
Kiefer,  Eiche,  Fichte  (Harzwald,  Wesergebirge)  und  zwar  l^adel- 
holz  39,  Laubholzhochwald  37,  Nieder-  und  Mittelwald  24  Procent; 
—  davon  Staat  53,6,  Communen  und  Stiftungen  23,6  und  Privaten 
22^8  Procent.  —  Verwaltung<ier  Staaterfbrsten  (987000  Morgen) 
und  Beaufsichtigung  der  Communälforsten  (434000  Morgan):  die 
Domänenkammer  in  Hannover  (Lan.dforsten)  und  das  Berg-  und 
ForstMnt  in  Klausthal  (Harzforsten),  36  Inspectionen  (Forstmeister), 
158  Reviere  (Revierforster  und  Titularoberforster)  mit  294  Untere 
reviereii  (Förster  und  Unterförster).  —  Ertrag  der  Staateforsteü 
pr.  Morgen  Landforsten  22  Eubikfuss  und  50  Sgr.  brutto,  Harzforsten 
(228000  Morgen)  66  Xubikfuss  und  79  Sgr.  brutto;  Ausgabe  im 
Durchschnitt  64  Procent  der  Bruttoeinnahme.  —  Jagdverwaltung 
getrennt,  Ob^rjagddepartement  in  Hannover. 

9.  ¥z.  1861,  140;  1853,  447;  1857,  255. 


Hanf,  s.  Flachs;   Hänfling,  a.  Sperling. 
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Maasse:  Länge:  1  Ruthe  (=  1,241  preuss.)  =  16'  (ä  0,9307 

preu88.  =  129,484 par.'")  ä  12"a  12'"  (bei  geometriacher  Arbeit 
Decimaleintheilung),  1  Elle  =  2',  1  Faden  oder  Klafter  =  6'  [alt 
Kalenberger  Maass:  1  Ruthe  ==  16'  (ä  0,934  preuas.  oder  129,9 
par.'")];  1»  des  Aequators  =  15  Meilen  (a  0,98  preuss.).  — 
Fläche:  1  Morgen  (=  1,0265  preuss.)  =:  120  Qiikdratruthen 
(ft  1,54 preuss.)  ä  256  Quadratfuss  (ä  0,87  preuss.)  ä  144  Quadrat- 
»11;  bei  geometrischer  Arbeit  Decimaleintheilung,  1  Morgen  = 
100 Qnadratruthen  a  100  Quadratfoss  [alte  Maasse:  1  harzer  Waid* 
morgen  (=  1,3687  preuss.)  =  160  Quadratrathen  (ä  1,54  preuss.), 
1  Kalenberger  Morgen  =z:  120  Kcdenberger  Quadratruthen].  — 
Holzmaass:  1  Klaner  (=  1,075  preuss.)  =  144Kubikfuss  (ä  0,806 
preuss.);  1  Malter,  am  Harz  üblich,  (=  0,597  Klafter  preuss.)  =  80 
Kabikfuss  [alt  Kalenberger  Klafter  (=  1,612  preuss.)  =  216  Ku- 
bikfosg}.  —  Früchte:  1  Last  =  16  Malter  (a  3,4007  ScheflFel 
preuss.)  ä  6  Himten  (ä  0,5668  Scheffel  preuss.)  ä  4  Spint  oder 
Metzenä4Hoop.  —  Flüssigkeit:  1  Fuder  =  40xhoft  a  1 »/,  Ohm 
a  2%  Eimer  a  1  %  Anker  a  10  Stübchen  ä  2.  Kannen  a  2  Quartier 
(a 0,8502  Qu^t  preuss.)  ä  2  Nösel  (besonderes  Biermaass).  —  Ge- 
wicht wieP^eu88e^:  1  ZoUcentner  =  100  Pfund  a  10  Neuloth  ä  10 
Qmnt  [bisheriges  Gewicht;  1  Centner  =  100  Pftmd  (ä  0,9354  Zoll- 
I^d)  ä  32  Loth  a  4  Quint] ;  1  Last  =  40  Centner.  —  Münze: 
1  Thaler  (wie  Preussen)  =  30  Silbergroschen  ä  10  Pfennige  [bis- 
her 1  Thlr.  =  24  Ggr.  ä  12  Pfg.]. 

Harte  und  Te^ttar  des  Holzes.  Als  sehr  harte  Hölzer 
▼on  dichter  Textur  werden  bezeichnet:  Taxus,  Obstbaum,  Dom, 
Hainbuche;  als  harte:  Buche,  Ahorn,  Ulme,  Esche,  Eiche,  Akazie 
und  kerniges  Kiefernholz ;  als  mittelharte:  Birke,  Kiefer,  Eber- 
esche, Hasel;  als  weiche:  Kiefer  jung,  Lärche,  Tanne,  Fichte, 
Erle,  besonders  aber  Linde,  Weide,  Espe,  Pappel.  —  Die  Tex- 
tur ist  gleichmässig  und  dicht  bei  Taxus,  Birne,  Apfel,  Eisbeere, 
Hainbuche,  Masholder,  Linde,  Espe,  Weide;  ungleichmässig  be- 
sonders bei  Eiche  (verwirft  sich  leicht).  —  Die  Härte  wird 
erkannt  durch  das  Gewicht  (mittelharte  Hölzer  haben  53  —  56 
Pfand  Grüngewicht  pr.  Kubikfnss)  und  wird  bei  weichen  oder 
leichten  HöbBern  vermehrt  durch  Abwelken  auf  dem  Stamme 
(wird  durch  Entrindung  bewirkt  "bei  Espe  und  Pappel). 

I.  ferner  Artikel :  Nutzholz,  Feuerholz,  HaschineuhoU ,  Drechsler,  Dauer, 
Tngrähi«keit. 

Harznutzung^.  Harzertrag  der  Fichte  pr.  Bi^um,  je 
Bach  Stärke  (mittlere  Stärke  :±=  1  —  1 V^ ' ) ,  und  pr.  Morgen  Holz- 
^*8tand,  je  nach  Schluss;  in  beiden  Fällen  auch  nach  Boden- 
beschaffenheit  (Sandboden  gibt  den  geringsten,  Kalkboden  den 
höchsten  Ertrag,  Differenz  bis  50  Procent): 


Harke,  «.  Handwerkszeug;  Härtescala,  s.  Miaeralien;  Hartholz,  «. 
Barte;  Hartmonat,  ».  November  etc.;  Hartriegel,  s.  Strauchhölzer;  Harz- 
l»He,  I.  Theerschwelerei. 
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pr.  Baum. 

Zollpfuud. 


pr.  Morgen. 

Zollpfuud. 


Nebeneinander  i  rohes  Lachenhsürz   alle 

werden  gewon-  J       2  Jahre 

nen:  '  Flussharz  alle  4  Jahre 

T     --i.  1-  1.:^   /  rohes  Lachenharzi   neben- 

If^^Ä^tf  Fl««»»«« einander 

Dnrchgchmtt   Lachen-  und  FIuMbtarr  zu- 
gewonnen:  (     ^^^^^ 

Im  grossen  Durch-  l  alle  2  —  3  Jahre  .  . 
schnitt  in  100 — 120-  J  jährlich  im  Durchs 
jährigen  Beständen :  (      schnitt 


0,2-1,4 
0,7-4,2 

0,1—0,7 
0,2-1,1 

0,3—1,9 
0,5—1,4 

0,2—0,6 


33—112 
86—336 

17—56 
21-^84 

40—140 
120—190 

47—75 


Vom  Gesammtharzertrag  ist  40 — 45  Procent  rolies  Lachen-  oder 
Pickharz,  55 — 60  Procent  Flussharz,  welches  letztere  bei  Auf- 
frischung der  Lachen  gewonnen  und  zur  Kienrussbereitung  be- 
nutzt wird.  —  Die  Schwarzkiefer  oder  österreichisch  Kiefer  soll 
oft  bis  7  —  6  Pfand  Harz  pr.  Baum  liefern. 

Die  Harznutzun^  beginnt  im  Alter  der  Fichtenbestände 
von  60—100,  gewöhnhch  80 — 100  Jahren,  bei  einer  Stärke  der 
Bäume  von  8  — 12  — 15"  Durchmesser  in  Brusthöhe  (was  durch 
den  Lachring  geprüft  wird) ,  sie  wird  für  zulässig  gehalten  6—10, 
höchstens  bis  20—40  Jahre  vor  dem  Abtriebe,  je  nachdem  alle 
Bäume  geharzt,  oder  die  zu  Nutzhoh:  tauglichen  davon  versehcmt 
werden,  was  bezüglich  der  guten  Bau-  und  Nutzhölzer  (20 — 33 
l^rocent  der  Stückzahl  nach)  immer  zweckmässig  ist.  —  Der 
Zuwachsverlust  an  den  auf  Harz  benutzten  Bäumen  beträgt 
16  —  17  Procent.  ' 

Die  Lachen  zur  Gewinnung,  des  Harzes  werden  3  —  5'  lang, 
1  —  3'  über  der  Erde  anfangend,  1  —  3"  breit  gefertigt,  zuerÄ 
schmäler,  später  erweitert;  auf  je  1 — ,1%'  des  Umfangs  kommt 
1  Lache,  daher  zuerst  l-:-2,  zuletzt  höchstens  4 — 6  Stück.  — 
Wiederholung  der  Nutzung  alle  2  Jahre.  —  Ein  Arbeiter 
scharrt  täglich  140 — 160  Stämme,  cder  eriltet  Va — IVa  Cent- 
ner,  gewöhnlich  48 — ^^75  Pfund  rohen  Harzes.  —  Preis  des  rohen 
Harzes  60  —  70  ^ocent  des  Preises  vom  Pech  bei  gleichen  Cre- 
wichtsquantitäten. 

8.  femer  Artikel:  Oe-frichtsverhiltniss,  Peehctederei ,  Ruadberei-tang,  Mai  etc.; 
—  und  Ott.  Gr.  122,  158,  37.9;  Hg.  Cl.  365;  Hg.  Lb.  III,  181;  Kg.  Fb.  245;  Gest. 
J.  225;  Pf.  Fb.  337. 

Hauerlohne.  Die  Aufarbeitung  der  Nutzhölzer  wird  ge- 
wöhnlich besser  bezahlt  als  die  der  Brennhölzer;   Stückzahl  der 


Hase,  «.  Nagethiere,  Wild;  Haifel,  «.  Strauehhölser ;  Haselhuhn,  «.  Hüh- 
ner; Haselmaus,  ».  Nagethiere;  Haselnüsse,  «.  Samen,  Oelfrüehte;  Hasen- 
garten, s.  Thiergarten;   Hauchechel,  s,  Unkraut. 
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.  Nutzenden y  die  ein  Mann  tätlich  haut,  s.  Artikel:  Nutzholz;  in 
Gelde  wird  gewöhnlich  bezaldt,  incl.  Zöpfen  und  Ausästen,  pr. 
Kubikfoss  für  Nadelholz  1—1%— 2,  Laubholi  1  —  2—3  Pfg., 
je  nach  Masseninhalt,  am  meisten  bei  geringen  Sortimenten 
(Stellmacherholz  etc.),  bei  gewöhnlichem  Bauholz  und  Nutz- 
stücken  gewöhnlich  nicht  über  1  —  2  Pfg.,  oder  es  wird  auch 
wol  pr,  Zoll  des  Durchmessers  der  Schnittfläche  am  starken  Ende 
!%-!%  Pfg.  gezahlt. 

Elaft^erholz,  was  pr.  Arbeiter  und  Ta^  ^^ertigt  wird,  incl. 
Zosammenbringen  und  Transport  bis  30  Schritt,  was  gewöhnlich 
nicht  besonders  yergütet  wird  (fleissige  und  geübte  Holzhauer 
vorausgesetzt),  und  Lohnverhältniss : 


Nadelholz 
und  wei- 
ches Laub- 
holz. 

Klafter. 


Hartes 
Laubholz. 

Klafter. 


Verhält- 

niss  des 

Lohnes  pr. 

Klafter. 


Scheitholz 

Astknüppel 

Stangen-  oder  Prügelholz   .  .  . 
l^tzscheite,  ausgesuchte,  .... 

Stockholz 

Reisholz,  eingebunden,  .  .  .  .  ^ 

„         aneingebunden,  .... 

Holzracken  mit  Karre  j  Derbholz 

40—80  Schritt  weit :  1  Reisholz 

Aofklaftem  von  Holz 


•/ 


4-1  V.0 

1-1% 

V.-V. 

Vr-y. 

l»/4-3 
3—4- 
3—4 
6—8 

^—12 


/i —  /lo 

V4-iyio 

1-1  Vs 

V5-V2 
1V2-2 

272-3% 
272-3% 
5—7^ 
5—8 


0,8—1,0 
0,75—1,0 
1,33—2,0 

1,5—2,0 
0,33—0,5 

0,3—0,3 


In  Bezug  auf  Schwierigkeit  der  Aufarbeitung  folgen  die 
Hölzer  (ausser  bei  Stockrodung):  Erle,  Espe,  Linde,  Nadelholz, 
dann  Eiche,  Buche,  Ahorn,  Esche,  am  schwierigsten  bei  Ulme, 
Hainbuche,  Masholder  und  Schwarzpappel.  Stangenholz  arbeitet 
«ich  leichter  als  altes  Holz,  Knorrholz  am  schwersten.  —  Bei 
Stockrodnng  sind  erforderlich  pr.  Klafter;  Fichte  2,  Eiche, 
Kiefer,  Tanne  2 y,,  Buche,  Ulme  3,  Birke,  Esche,  Espe,  Pappel 
etc.  3y,  Taglöhne;  zurBodung  alter  ausgefaulter  Erdstöcke  nur 
Vi  — %  der  Zeit;  Nieoerwaldstöcke  rcäen  sich  schwerer  ^s 
Baomstöcke,  besonders  von  Eiche,  Hainbuche,  Erle.  ^-  Reis- 
vellen  (incl.  Einhauen)  bindet  ein  Mann  täglich  50  —  70  Stück. 
—  Das  Hauerlohn  für  Weichholz  und  Nadelholz  wird  zu- 
weilen wie  Härtholz,  gewöhnlieh  aber  10—17  Procent  niedriger 
angenommen,  bei  Stock-  und  ^eisholz  gewöhnlich  gleich.  —  In 
Gelde  wird  pr.  Klafter  Scheitholz  je  nach  Gegend  10 — 15  bis 
18—22  Sgr.  bezahlt.  —  Klafterholz  zur  Feuerung  spaltet  ein 
Mann  täglich  klar  (bei  ly,— 2"  Seitenkante  der  Schnittfläche  und 
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y,  —  1'  Länge):  Scheit-  und  Knüppelholz  Va — V^  Klafter,  je  nach- 
dem das  Hols  unspaltig  und  hart  (Ulme,  Hainbuche)  oder  spaltig 
oder  weich  (Eiche,  Birke,  Kiefer,  Espe);  Knorr-  und  Maserhok 
Vs  —  Yjj  Stockholz  bis  %  Klafter,  Reisholz  incl.  Einbinden 
1  —  1%  Klafter. 

Die  Kosten  des  Holzeinschlags  incl.  Nebenkosten 
(etwaige  Rückerlöhne  etc.)  betragen  im  Durchschnitt  ganzer 
Forste  im  Yerhältniss  zum  Rohertrag  aus  dem  eingeschlagenen 
Holze  6 — 9  bis  1^  —  22,  gewöhnlich  9  — 14  Procent  des  Brutto- 
holzwerthes,  am  wenigsten  bei  höherm  und  Kutzholzumtriebe 
(besonders  Nadelholz),  am  höchsten  bei  niederm  und  Brenn- 
holzumtriebe (besonders  Laubholz).  —  Bei  niederin  Umtriebe 
von  40  —  60  Jaihren  können  die  Kosten  bis  25  —  35,  bei  10 — 20- 
jährigem  selbst  bis  40 — 48  Procent  steigen.  —  Nebenkosten 
bei  Holzverkauf  etc.  2  —  3  Procent  der  Hauer-  und  Rückerlöhne. 

«.  ferner  Artikel:  Holzeinschlag,  Nutzholz,  Fenerhois,  Klafter,  Rinde,  Kien, 
Entrindung,  Geldertrag,  Betriebskapital,  Handwerkszeug,  Handarbeiter,  Taglohn. 
—  Pf.  Pb.  151,  177;  Pf.  Fw.  230;  Pf.  Ws.  159. 

Hauftpan.  Höhe  der  Kerbe  bei  Fällung  der  Bäume  mit  Axt 
im  allgemeinen  ^j^  —  y,  des  Stammdurchmessers  und  bei  Bäu- 
men bis  2' Durchmesser  bis  8",  bei  2  —  4' Durchmesser  8-^12". 
Die  Kerbe  beim  Stockroden  etc.  dürfen  nicht  über  5''  weit  ge- 
hauen werden.  Das  Kürzen  des  Holzes  geschieht  von  2  —  6'', 
gewöhnlich  von  3  —  4"  Stärke  (am  dicken  Ende)  ab,  nait  der 
Säge,  nur  das  schwächere  wird  mit  der  Axt  gekürzt. 

Verlust  durch  den^  Hauspan  von  der  eingeschlagenen 
Holzmasse,  wenn  das  Holz  mit  der  Säge  -gekürzt  wird  0,28 — 0,36 
(y, —  Va)  Procent  oder  1  Kubikfuss  rar  je  4  —  5  Klaftern,  oder 
von  der  gesammten  Waldfläche  im  Dur^jhschnitt  für  je  10  —  30 
Morgen  mindestens  jährlich  1  Kubikfuss.    Von  diesem  Hauspan 

fehen  10  Procent  ganz  verloren,  90  Procent  können  noch  als 
leseholz  etc.  benutzt  werden.  Wird  Holz  mit  der  Axt  zu  Klaf- 
terholz,  bei  3'  Scheitlänge,  gekürz,t,  so  kann  der  Hauspan  bei 
starken  Bäumen  4— -8,  ja  bei  sehr  stärken  bis  10 — 20  Frocent 
betragen. 

«.  ferner  Artikel:  Abraum,  Leseholz. 

Häute  und  Bälge.  Gewicht  der  frischen  Häute  mit  Haaren 
beim  Wilcteret  6 — 7,  bei  Bindvieh  etc.  5  —  9  Procent  des  leben- 
den Gewichts  der  Thiere,  bei  feisten  Thieren  im  Verhältniss  am 
schwersten.  —  Wildhäute  sind  im  Sommer  am  besten,  beson- 
ders im  Juli  und  August^  am  schlechtesten  ün  FrühjsJir  (wegen 
der  Engerlinge),  die  Schwarten  von  Dachs,  Schwein  sind 
im  Herbst  am  besten,  jedoch  immer  brauchbar;  Rauh  werk  ist 
ausser  von  Otter  im  Sommer  gar  nicht  brauchbar  (s.  Artikel:  März, 
October),  am  besten  ist  es  November  bis  März;  s.  Artikel:  Kalender. 


Haufen,  «.  Kugel,  Prisma,  Klafter  und  Taf.  III^>;    Hauptwirthsch«  fts  > 
theil,  «.  Betriebsplan;   Haushaltung,  i.  Bevölkerung. 


ÜAumro  —  Hbcksk  161 

Preid  der  Wildhäute,  frisch  oder  roh,  pr.  Pfund:  vdn 
Schwarzwild  1 — 1%,  von  Rothwild  2  —  zy^  Sgr.;  und  pr.  Stück: 
Dachsschwarte  %  —  1,  Rothwildhaut  2 — 4^,  (jemshaut  4  —  6, 
Schwarte  des  Bära  10 — 16  Thlr.  Preis  des  eigeiltlichen 
Rauhwerks:  Winterbälge  pr*  Stück :  von  Hamster  Vs  —  1  Sgr., 
Hase  4—6  bis  8  —  10,  Murmelthier  8  —  10,  Katze  7%  — 15,  wilde 
Katze  bis  30,  Hem^elinwiesel  18—22%  Sgr.;  Iltis  V5— Vj  bis 
1-1  Vj  TUt.,  Steinmarder  Vg  — 2  bis  3  —  4  TUr.,  Baummarder 
iyj-3  bis  4—5,  dunkle  bis  5— 6  Thlr.,  Fuchs  1  — l'/j  bis 
2-2V3,  Silberfuchs  2%— 4,  Fischotter  4^—8  bis  12  —  16,  Biber 
9-12,  Wolf  5  —  6,  Luchs  10—15  TWr.,  je  nach  Güte  und 
Nachfrage.  —  Sommerbälge  sind  fast  werthlos  und  werden  von 
Hase  mit  y,  —  1,  von  Marder  von  4 — 6  Sgfr.  bezahlt,  nur  von 
Otter  zum  halben  Preise  des  Winterbalgs.  —  Vom  gesammten 
Jagdertrag  (Wildverkauf)  ganzer  lÄnder  wird  der  Werth  der 
rohen  FeUe  etc.  zu  25-t28  Procent  desselben  angegeben. 

».  ferner  Artikel:  Zerlegung,  Gerberei, -fitäckmaasse,  Kalender,  Vergiftung. 

Hecken,  lebende.  Holzarten:  zu  Spalierhecken,  die  in 
Versclmitt.gehalten  werden,  sind  besonders  geeignet  Weissdom  und 
Hambuche,  dann  Fichte,  Lebensbaum,  Taxus,  Buche,  Tanne,  Wach- 
holder, Feldahom,  Ulme,  Akazie,  Liguster,  Hartriegel,  Berberitze, 
Schwarz-,  Kreuz-  und  Bocksdorn  und  Stechpalme ;  zu  Feldhecken 
ohne  regelmässigen  Verschnitt,  und  wenn  sie  weniger  zum  Schutz 
dienen  sollen,  auch:  Hasel,  Kirsche,  Traubenkirsche,  Faulbaum, 
Hartriegel,  Eiche,  Bosskastanie,  Ulme,  Akazie,  Birke  und  alle 
Strauch-  und  Dornhölzör;  zu  Feldrändem '  oder  Knicken  (von 
ß--20'  Breite),  besonders  Birke,  Buche,  Vogelbeere,  Hainbuche, 
Eller,  Hasel  etc. ;  zu  Hecken  im  Walde  sind  nur  Schattenhölzer 
verwendbar,  als :.  Hainbuche,  Buche,  Fichte,  Tanne,  nicht  Weissdom. 

Bei  Anlage  von  Hecken  wird  der  Boden  4 — 6 'breit,  2 — 3' 
tief  rajolt,  Feldhecken  werden  auch  wol  auf  4  —  5 '  hohen  Wällen 
angelegt  —  Pflan2fweite  Va-^l,  wenn  sie  weniger  zum  Schutz 
dienen  sollen  1  y2-^2',  in  einer  Reihe,  oder  besser  in  2  Reihen  im 
Dreieckrerband,  je  nach  verlangter  Dichtigkeit.  Die  Pflanzen, 
gewöhnlich  3  —  5j ährig,  werden  auf  74  —  1'  eingestutzt,  Nadel- 
holz wird  2  —  3j ährig  gepflanzt  mit  ei^gestutzten  Gipfeln  oder 
nnter  Belassung  derselben  bis  die  Hecke  die  erforderliche  Höhe 
erreicht  hat,  bei  Fichte  wird  auch  Büschelpflanzung  angewendet. 

Verschnitt  der  Hecken  (&.  Artikel:  August  etc.).  Breite 
2—3',  Höhe  bei  Wegeeinfas^ngen  3  —  4',  ausserdem  5  —  6'  und 
höher,  Seitenzweige  werden  bei  Laubholz  2  —  4  Jahre  nach  Pflan- 
zung niedergebunden  oder  eingeflochten,  dagegen  Hecken  an 
Wegen  oft  des  Luftzugs  wegen  '/,  —  1'  hoch  ausgeästet.  —  Die 
Verjüngung  der  Hecken  geschieht  durch  Abhauen,  gewöhnlich 
erst  wenn  sie  unbrauchbar  werden,  bei  Feldheckeiv  und  Feld- 


Haaang,    9.    Holsemschlag ;    Hauungsplan,    $.    Wirthsehaftseinrichtungv 
«niete;  Hecht,  i.  FiBche. 
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rändern  gewöhnlich  bei  regehnässigem  ümtrieb  von  4  — 10  Jah- 
ren, und  können  diese  auch  mit  Oberholz  in  10 — 20^—40'  Ver- 
band versehen  sein.  —  Knicke  werden  5 — 6  Jahre  nach  Pflaazong 
in  1'  Höhe  durch  Einbauen  geknickt  und  eingebunden. 

9,  ferner  Artikel :  Standort,  Scbotsbestand,  Ujntrieb,  Bodenbetfbeitoag»  Z*aii. 
—  Pf.  Kr.  20»  31,  20*>  24;  Fi.  292.' 

Hegerbau.  Zu  Anbau  von  Ufern  und  Sandbänken- in  Flüs- 
sen etc.  werden  gewöhnlich  verwendet  die  eigentiichen 
Flecht-  und  Hegerweiden  ( Sal.  helix,  viminalis,  vitellina,  pentan- 
dra,  fragiüs,  amy^dalina),  zu  Befestigungen  im  Walde  häufig  die 
Sumpf-  und  Bruchweiden  (SaL  aquauca),  auch  Sahlweide  (nicht 
durch  Stecklinge  fortzupflanzen),  Pappel  und  Traubenkirsche. 

Die  Heger  an  läge  zur  Befestigung  der  Ufer  und  Buhnen 
geschieht  durch  DecluBigen,  s.  Artikel:  llferbau  (wird  auch  bei 
Wassernssen  etc.  angewendet).  Die  Hegeranlage  zur  Befestigung 
und  Benutzung  der  Sandbänke,  Ufer  etc.  wird  durch  Stecklinge 
ausgeführt  und  zwar  durch  Einzelstecklinge  (s.  Artikel:  Steck- 
linge, Pflanzweite),  oder  durch  Nesterpflanzung;  die  Nester  wer- 
den 1  —  2  Quadratfliss  gross,  in  2 — 3%'  Verband,  oder  1  —  2' 
Zwischenraum  angelegt,  nachdem  sie  je  -  nach  Feuchtigkeit  des 
Bodens,  1  —  2'  tief  amgegraben  sind;  jedes  Nest  wird  mit  5  — 10 
bis  15  —  20  Stecklingen  versehen,  ^e  3 — 4  bis  8"  aus  der  Erde 
hervorsehen.  —  Hegeranlaffe  zu  Schlammfängen  durch  Ein- 
graben von  5  —  6 '  langem  Keis  in  rechtwinkelig  gegen  die  Strö- 
mung gerichteten  Gräben,  die  3  —  4'  weit,  2'  tief  und  12  — 15 
bis  25  —  36'  entfernt  sind,  oder  durch  Stecklinge,  die  schräg  in 
der  Richtung  ien  Wasserlaufs  auf  gleiche  Weise  eingegraben 
werden. 

Kosten  der  Anlage  von  Weidenhegem  pr.  Monosen  bis 
20 — 30  Thlr.,  und  ist  pr.  Quadratruthe  dichte  Uferbepnanzung 
excl.  Planiren  0,5 — 0,7,  incl.  Planiren  1  — 1,3  Taglohn  erforder- 
lich; die  Kosten  der  jährlichen  Nachcultur  betragen  im  Diirch- 
schnitt  2 — 3  Thlr.  —  Jährlicher  Geldertrag  pr.  Morgen  je 
nach  Art  der  Benutzung  4 — 6  bis  8 — 10  Thlr.  Pachtgeld,  zu- 
weilen bei  Benutzung  zu  feinen  Flechtruthen  bis  12  — 18  Thlr. 
—  Holz  ertrag,  s.  Artikel:  Durchschnittszuwachs;  einjährige 
Weiden  zu  Korbruthen,  Bindweiden  etc.  gibt  ein  gutbestsoidener 
Heger  pr.  Quadratruthe  2 — 2V,  Schock,,  oder  pr.  Morgen  6  —  77, 
Haufen  ä  60  Bund  ä  60  Stück,  ausser  dem  noch  nutzbaren 
schwachen  Gestrüpp.  —  Um  trieb,  s.  besondem  Artikel,  auf 
Deckwerken  etc.  gewöhnlich  3 — 4  Jahre;  Dauer  der  Weiden- 
heger bei  starkem  Ruthenschnitt  nur  12  — 16  Jahre. 

s.  ferner  Artikel:  April,  Juli,  August,  Pflanzung,  Stecklinge,  Korbmacher, 
Weide. 


Heckenkirsche,  s.  Stratfohhölser ;  Hectameter,  Hectare  und  Hectö- 
liter,  8.  Frankreich;  Heerde,  «,  Weidenutsung,  Mast;  Heerschnepfe,  8. 
Schnepfe;  Hegeseit,  8.  I^alender;  Heher,  «.  Krähe;  Heide,  s.  Waldfläche, 
Unkraut;  Heideboden,  «.  Erde,  Heidekorn,  «.  Getreide";  Heidekraut,  ». 
Unkraut,  Plaggen;  Heidelbeere,  s.  Unkraut,  Früchte. 
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HeMen-Damtftadt  (Gcossherzogthiim),  153  geographiBche 
QnndratQieilen  a  5570  Einwohner;  Bewaldung  31,3  rrocent  = 
1,032000  Jtforgen,  pr.  Kopf  1,2  Morgen,  Buche  (Spessart,  Oden* 
vald,  Vogelsgelttrge),  davon  Staat  31,6,  Commun  38,2,  Privat 
30,2Procent  —  Verwaltung  der  Staatsforsten  (326000 Mor- 
gen) und  Communforsten  (394000  Morgen),  sowie  Beaufsichtigung 
der  Privatforsten :  die  Oberforst-  und  Domänendirection  in  Darm- 
stadt (3  technische  Mitglieder),  7  Oberforste  (Oberforstmeister), 
19  FoMämter  oder  Inspectionen  (Forstmeister),  88  Reviere 
(Oberförster).  Ertrag  der  Staatsforsten  pr.  Morgen  preuss.:  44  Ku- 
bukfass  preuss.,  in  Gelde  brutto.  62,5,  netto  31,7  Sgr^  und  betra- 
gen die  Ausgaben  49  Procent  der  Bruttoeinnahme. 

Maasse:  Länge:  1  KlAfter  (=  0,66  Ruthen  preuss.)  =  10' 
(a  0,7966  preuss.  =  110,824  par.«')  a  10"  a  10'«;  Elle  =  2,4'. 
~  Fläche:  1  Morgen  (=  0,9792  preuss.)  :=  400.  Quadratklaf- 
tem  (ä  0,44  Quadratruthen  preuss.)  a  100  Quadratfuss  (a  0,63 
preuss.).  —  Holz:  1  Stecken  (ä  0,468  Kls^er  preuss.)  =  100 
Knbikfuss  (a  0,505.preu8s. ) ;  1  Koh]|9nmaass  =  60  Kubikfuss.  — 
Früchte:  1  Malter  (2,3289  Scheffel  preuss.)  =s  4  Simmer  (a  0,582 
preuss.)  a  4  Eumpf  a  4  Gesoheid.  —  Flüssigkeit:  1  Fuder  = 
10  Ohm  ä  20  Viertel  ä  4  Maass  (ä  1,7467  Quart  preuss.)  ä  4 
Sehoppen.  —  Gewicht:  Zollgewicht:  1  Oentner  =  100  Pfund 
ä  32  Loth  k  4  Quentchen.  —  Münze ^  Süddeutsche  Währung. 

9.  feraer  Artikel:  Maasse,  Monse,  Statistik. 

Haiatn-Homburg  (Landgraischalt),  6  %  jj^eographische  Quadrat- 
meüen  a  3640  Einwohner;  Bewaldung  37,6  Frocent  =^  40,400  Mor- 
gen preuss.,  pr.  Kopf  1,64  Morgen,  Buche,  davon  Staat  24,  Commu- 
nen  und  Stiftungen  68,  Private  8  Procent.  —  Verwaltung  der 
Staatsforsten  (9700  Morgen)  und  Communforsten  (27500  Morgen) : 
Landesregierung  in  Homburg  (8  Reviere). 

Maasse  etc.  wie  Frankfurt  a.  M.,  ausser:  Holzklafter 
(=  0,994  preuBs.)  =  144  Kubikfuss  (ä  0,746  preuss.);  1  Ruthe 
(=0,92  preuss.)  =  10  Kettenftiss  (a  1,1  preuss.  =  153,02  par.'"); 
1  Wald-  und  Feldmorgen  (:;=  0,7467  preuss,)  =  160  Quadratruthen 
(a 0,84 preuss.).  —  Münzte:  Süddeutsche  Währung. 

Hessen-Kassel  (Kurfürstenthum),  208,9  geographische  ^uadrat- 
meüen  ä  3540  Einwohner;  Bewaldung  33,9  Procent  =  1,741000 
prenss.  Morgen,  pr.  Kopf  2,35  Morgen,  Buche  (Thürinyerwald, 
Spessart,  Rhöngebirge),  davon  Staat  53,  Gemeinden  und  Stiftungen 
29,  Privaten  18  Procent.  —  Verwaltung  der  Staatsforsten 
(923000  Morgen)  und  Communforsten  (505000  Morgen)  und  Beauf- 
Bichtigimg  der  Privatforsten:  das  Finanzministerium  Abtheilunjg 
^  Forst-  und  Jagdsachen  und  das  OberforstcoUegium  in  Kassel 
(5  technische  MitgSeder),  23  Forstinspectionen  (Forstinspectoren) 
^nd  UO  Reviere  (Revierforster). 

Heidemiethe,  r.  Lesehols;  Heimfcheiif  «.  Insekten;  Heister,  ».  Pflan- 
^n;  Heizeffect,  ».  Brenngüte;  Heller,  8.  Munse;  Hemmen,  «.  Wege; 
ttCTbst,  «.  Jahresseiteu ;   Hermelin,  ».  Marder. 

11* 
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Maasse:  Lftnge,  Flilche-etc.:  Werkftws  (=  0,9147  prettas. 
=  127,536  par/")  a  12"  ä  12'";  Quadratfass  (=£0,84  preuss.);  Hob- 
klafter (=  1,0698  preuss.)  =  150  Kubikfuss  (ä  0,77  preuss.).  — 
Kettenmaass:  1  Ruthe  (1,06  preuss.)  =  14  Katasterfuss  (ä  0,907 
preuss.  =  126,3  par.'"),  bei  geometrischen  Arbeiten  Decimaleinttiei- 
lung;  1  Kasseler  Acker  (0,9347  Morgen  preuss.)  =  150  Quadrat- 
rüthen  (ä  1,12  preuss.).  —  Im  Fuldaischen  (Hundesbagen) 
l  Ruthe  =  12*  (a  0,901  preuss.)  ä  12"  ä  12"';  Elle  =  2';  1  Morgen 
(0,7221  preus«.)==  160  Quadratruthen;  Holzklafter  (0,976  preuss.) 
=  144  Kubikfuss  (ä  0,732  preuss.).  —  Im  Hanauischen:  1  Fuss 
(=  0,909  preuss.)  =  12";  Holzklafter  (=  1  preuss.)  =  144  Kubik- 
fuss. —  .Früchte:  1  Malter  =  4  Viertel  k  2  Scheffel  (ä  1,4623 
preuss.)  ä  2  Himten  ä  4  Metzen  ä  4  Mässchen  oder  auch  wie  Frank- 
furt. —  Flüssigkeit:  1  Fuder  =  6  Ohm  ä  4  Anker  ä  5  Eimer  ä 
4  Maass  (a  1,7026  Quart  preuss.) ;  besonderes  Biermaass.  —  Gcr 
wicht:  1  Oentner  =  108  leichte  oder  schwere  Pfund,  Leicht- 
gewicht im  Kleinhandel  (1  Pfund  =  0,9356  Zollpfund),  Schwer- 
gewicht im  Grosshandel  (1  Pfund  =  0,9685  ZoUpfund);  ausserdem 
Zollgewicht  wie  Preussen.  —  Münze  wie  Preussen,  im  Han^schen 
und  Fuldaischen :  Süddeutsche  "WÄhrulig. 

«.  ferner  Artikel:  Münze,  Maasse^  Statistik. 

Heu  und  Gewinnung  desselben.  Ertrag  der  Wiesen 
pr.  Morgen,  Futterwerth  und  Preis  des  Heues  etc. 


v^ 

Futterwertii 

» 

Ertrag 

£<rtrag  an 

— ^ 

^^^,_,W^^^,^^»^""~-— ;. 

Preisver- 

m9 

der 

Wiesenklass«. 

Heu  und 
Grummet. 

Heu- 
gute- 
klasse. 

=1  Pfund 
Roggen. 

=r  1  PfUna 

gutes  Wie- 

senfaeu. 

hältniss 
pr.  Cent- 
ner. 

Herbst- 
weide. 

.. 

Centner. 

Pfund. 

Pfund. 

Centuer. 

Auen-  und  bessere  Nie- 

derungsüv'iesen   .... 

18—25—80 

I 

2V,-^5 

1 

1 

1,6-2,5 

Gewöhnl.  Niederung»-, 

bessere    Feld  -    und 

Waldwiesen 

12—15—18 

II 

4-4V, 

1%-1% 

0,8 

1—1,6 

Saure    kalte    Wiesen, 

f 

trockene  Feld-   und 

Waldwiesen 

4-9-12 

III 

5—6 

IV3-2 

0,57-0,63 

0,9—1 

Trockene     Höhen  wie- 

sen, kaum  als  Wiese 

nutzbar 

2-3-5 

IV 

6-10 

2-3% 

0,4 

0—0,9 

Vom  Gesammtertrage  ist  Heu  59  —  65  — 100,  «Grummet 
41  — 35  —  0  Procent,  je  nach  Güte  der  Wiesenklasse;  den  meisten 
Grummet  geben  die  bessern  Klassen,  im  Durchsclinitt  iät  der 
Grummetertrag  60  Procent  d^  Heuertrags  und  37,5  des  Ge- 
sammtertrags.  —  Wiesen  unter  10  Centner  Gesammtertrag  oder 
unter  4  Centner  Grummetertrag  werden  gewöhnlich  einschürig 
benutzt.    Der  Ertrag  der  durch  Seitenschatten  beschatteten  Wie- 

Hetzjagd,  s.  Hund. 
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sen  (Waldblöfisen  etc.)  ist  40  Procent  und  mehr  geringer  als  der 
der  betreffenden  Wiesenklasse  bei  unbeschatteter  Lage.  —  Der 
^tng  der  Wiesen  in  den  einzelnen  Jahren  ist  sehr  verschieden 
und  schwankt  bis  100  Prooent  mehr  oder  weniger  als  der  Durch- 
sclmittsertrag. 

Heugüteklassen  und  Preis:  I.Klasse:  gutes  Wiesen- und 
Schäften  pr.  Centner  gewöhnlich  12—18  Sgr.  (3  Pftind  =  1  Pfund 
Roggenwerth),  Auenheu  bis  22  —  25  Sgr.;  IL  Klasse:  Mittelhen 
(pr.  Centn^lO — 14  Sgr«);  in.KlEMse:  geringes,  saueres,  grobes 
^n  (pr.  Gentner. 8 — 10  Sgr.);  lY.  Kmase:  geringes  Weidegras 
oder  Scfailfheu  zu  Streu  (pr.  Centner  5 — 7  Sgr.).  —  Heuabfälle 
beim  Verladen,  Verfuttern  etc.  rechnet  man  circa  1  Procent,  was 
in  den  Dünger  kommt.  — ^  Gewicht  des  Heues  pr.  Kubäfuss 
BwuDinhalt  1,9 — 8,5  Pfund,  je  nachdem  es  frisch  in  Haufen  steht 
oder  zusammengedrückt  ist,  auf  dem  Boden  etc.  (s.  Artikel: 
Speicherraum).  Die  Werbungskorsten  rechnet  man  bei  £nt* 
femung  unter  1  Meile  22  —  33,  wenn  darüber  27-^42  Procent 
des  Bruttoertrags,  bei  guten  Wiesen  im  Yerhältniss  weniger  als 
bei  schlechten,  bei  ganz  imgünstiger  Lage  noch  10 — 20  Pro« 
Cent  mehr;  von  den  Gesammtkosten  sind  Handarbeit  40  —  43, 
Fahrkosten  57 — 60  Procent.  Ein  Mann  mäht  täglich,  je  nach* 
dem  das  Gras  trocken  ist  und  sich  gelagert  hat  oder  gleich- 
massig  und  üppj£  steht,  1 — 1%  bis  2 — 2^2  Morgen  Wiese,  Grum» 
metl 74  —  274  Morgen,  einschürige  Wiesen  iVa  —  3  Morgen;  auf 
unebenen  Wiesen  10 — 30  Procent  weniger.  —  Zum  Trocknen 
des  Heues  sind  gewöhüHch  3 -^5  Tage  erforderlich,  und  ist  zum 
Ausstreuen  und  Wendön  etc.  pr.  13  — 14  Centner  Heu  eine  Fi»ti 
anzustellen.  —  Arbeitskosten  m  Sunima  sind  erforderlich:  1  Ar» 
beitstag  (Frau)  für  je  4  —  6  Centner  Heu,  oder  3,2 — 4,5  Rentner 
Grummet,  oder  6,6  —  8  Centner  einschüriges  Futter,  und  pr. 
Morgen  Fläche  1 — 2  Arbeitstage. 

«<  ferner  Artikel:  Wiesen,  Gras,  Futterbau,  Vegetation,  Wagenladung,  Bpei- 
ehemum,  Feuerversicherung,  Juni  etc.;  —  und  T.I.Sachs.  §.  70;  Pg.  Oek. 

Hieb  oder  FäUung  der  Bäume.  Die  Fällung  der  Bäume 
erfolgt  mit  Axt  und  Säge,  mit  A:(t  allein  ist  dieselbe  gewöhnlich 
nw  bis  zur  Stärke  von  5  —  6,  höchstens.  9"  gestattet,  häufig 
wird  schon  von  3  —  4"  Stärke  ab  die  Säge  angewendet.  Bei  Fäl- 
lung starker  3äume  wird  Säge  und  Axt  zugleich  angewendet,  in 
Verbindung  mit  dem  Keil,  die  Bäume  werden  % — }/^  des  Durch- 
messers eingehauen,  dann  umgeschnitten  (unter  Antreibung 'des 
Keils)  oder  % — ^4,  eingeschnitten,  dann  umgehauen.  —  Die  Ro- 
dung stehender'  Bäume  als  Fällungsmethode  ist  häufig  einge«- 
föhrt  (besonders  bei  werthvollen  Nutzholzstämmeii)  und  sehr 
eispfoMen^  indem  bei  Stbiekrodung  20 — 25"'Procent  der -Arbeit 
dadiHPch  erspart  werden  soll.  Zum  Werfen  der  Bäume  nach  An- 
rodmg  dient  dabei  das  Zugseil  mit  Haken  (Preis  5  —  6  Thlr.), 
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oder  Zugmaschinen  (Waldteufel  mit  Seil  oder  Ketten,  Frek 
30  —  60  Thlr.),  oder  Drückmafichinen  (Zwickbret  mit  Drückstange 
etc.).  —  Im  Niederwalde  etc.  iflt  der  Hieb  mit  der  Axt  Regel 
und  Abschneiden  mit  der  Säge  verwerflich.  —  Stangen  unter 
1"  Stärke  (Weidenheger  etc.)  können  mit  der  Hepe  geluwÄn, 
Ruthen  damit  geschnitten  werden.  —  Bei  Fällung  selbst  sind 
&lie  Bäume  nach  einer  Richtung  zu  werfen,  an  Bergen  bergauf 
oder  seitwärts. 

Die  Stockhöhe  muss ,  wenn  die  Stämme  nicht  gerodet  wer- 
den, möglichst  gering  sein  und  der  Abschnitt  dicht  über  der 
Etde  erfolgen ;  zulässig  ist  bei  Fällung  mit  Säge  eine  Stoekhöhe 
von  74  —  V3  des  Stockdurchmessers,  oder  höcl^ens  bis  4—6 "• 
Die  gewöhnliche  Stockhöhe,  wenn  die  Stämme  gerodet  werden, 
ist  ys-^V2  bis  1 — 2',  je  nach  Stärke;    bei  Nutzholzstämmen  ge- 
wöhnlich % — 1 — IV2',  je  nachdem  die  Stärke  unter  oder  über 
1 — 2'  beträgt.  —  Im  Niederwalde  wird  die  Stoekhöhe  mit 
Rücksicht  auf  Ausschlags&higkeit  bemessen  (s.  Artikel:  Siock- 
ausschlag),  der  Hieb  eilolgt  möglichst  tief,  besonders  bei  Wnr- 
zelbrut  treibenden  Holzarton;   Holzarten,  die  aus  dem  Wurzel- 
knoten   ausschlagen,   werden    1 — 2,    höchstens  3"    über  dem- 
selben gehauen ;  nur  bei  ganz  alten  Stöcken  erfolgt  der  Hieb  im 
jungen  Holze,    letzteres    besonders    bei   Eiche    und   Birke   bei 
höherm  Umtriebe,  wo  gewöhnlich  1"  im  jungen  Holze  gehauen 
wird.  —  Da  ältere  nicht  gut  ausschlagende  Stöcke  gewöhnlich 
durch  Nachcultur  ergänzt  weMen,  wenn  nicht  junges  Hok,  was 
noch  Ausschläge  liefert,  an  denselben  bleibt,  so  wird  meisten- 
theils  der  Hieb  im  Niederwalde  überall  so  tief  als  mög- 
lich gefuhrt,  nur  im  Ueberschwemmungsterrain  unter  Belasstmg 
einer  Stockhöhe  von  3 — 5'^    Richtung  des  Stockabschnitts  im 
Niederwalde  schräg  gegen  Süden -geneigt,  damit  der  Stock  nicht 
einfault  (derselbe  trocknet  1"  tief  aus). 

Kopf  holz  wird  glatt  am  Stamme  oder  Vj  —  1,  an  alten 
Stämmen  bis  2  —  4"  im  jungen  Holze  gehauen,  oder  auch  imter 
Belassung  von  Stummeln  von  % — 1'  Länge,  besonders  bei  Hain- 
buche, Esche,  Erle,  wenn  sie  staijce  Rinde  haben.  IHe  Belassung 
von  Zugreisern,  1  —  2  Stangen,  die  nach  1  —  2  Jahren  nach- 
gehaüen  werden,  ist  bei  hartöm  Holze,  besonders  Hainbuche, 
üblich.  *  " 

«.  femer  Artikel :    Stockaasschlag,    Stoekrodong ,    Hauspaa,   Schneidelholt, 
fiaaerlohn,  Nutshols,  Holzeinschlag. 

Hiebsriditang.  Bei  Aneinanderreihung  der  Schläge  ist 
die  Sturmrichtung,  besonders  bei  exponirten  Lagen  an  Seen, 
im  Gebirge  und  auf  grossen  Ebenen,  massgebend  im  Hoch- 
walde,  besonders  im  Nadelholze.  Der  Hieb  erfolgt  geg^n  die 
herrschende  Sturmrichtung,  daher  ist  die  gewöhnliche  Hiebsrich- 
tung  von  O.  nach  W.,  bei  Längenrichtung  der  einzelnen  Schläge 
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von  S.  nach  N.  —  Im  Gebirge  wird  der  Gipfel  zherst  gehauen, 
dum  die  Ber^-  oder  Thalh&nge  beiderseits  (abwechselnd),  der 
örtlich  za  ermittelnden  Sturmrichtung  entgegen,  die  einzelnen 
Sch^e  selbst  werden  der  Länge  nach  vom  Fuss  bis  zum  Gipfel 
gehaaeäi  wenn  mehrere  Schläge  geführt  werden  müssen,  der 
obere  zuerst.  —  In  zusammenhängenden  ebenen  Forsten  braucht 
die  Sturmgegend  selbst  för  Nadelholz  nichl^.  beachtet  zu  werden. 
Die  Hiebsrichtung  zum  Schutz  gegen  austr-ocknende 
Winde  ist  im  Laubholzhochwalde  und  im  Niederwalde, 
besonders  in  EichenschäkcMägen  massgebend,  «die  ' Hauptrich- 
tung beim  Hiebe  ist  dabei  von  NW.  nach  SO.,  die  Längenrich- 
tnng  der  einzelnen  Schläge  ron  SW.  nach  NO.  —  Gegen  Frost- 
schaden Hiebsrichtu'ng  von  S.  uhd  W.  gegen  N.  und  0.  wird 
nur  in  einzelnen  Lokalitäten  angewendet.  —  Bezeichnung  der 
Hiebs r ich tung  auf  Wirthschaftekarten  durch  Bfeile  (roth). 

i.  ioTüex  Artikel:  StunBAchaden,  Schlagfihraag,  Betriebitplan,  Stnth«iluog, 
Perioden. 

Hirsch  und  ziegön artige  Thiere  (Kennzeichen,  s.  Artikel: 
Saogethiere)  Nahrung  aus  dem  Pflanzenreiche  (Gräser,  Kräuter, 
Blätter,  Knospen,  Früchte,  Beeren,  Pilze,  im  Winter  im  Walde 
besonders  Heide,  Heidelbeed^raut,  Baumrinde,  Flechten)* 

1)  llirschgeschlecht:  Geweih,  mindestens  beim  männ- 
lidien  Geschlecht  vorhanden,  ist  verzweigt,  jährlich  wechselnd.  — 
Mit  rundem,    nicht  schaufeiförmigem  Geweih:    Roth- 

(Kl«r  Edelhirsch  (mit  Schvanss  und  Thräiienhohleu,  Höj^e  bis  4—4'/.',  Schwans 
8— 10"  lang,  Geh9rn  ^elzinkig);  Reh  (ohne  Schwanz  und  ohne  Thranenhohlen, 
Hohe  2~2Vi',  G«hörn  nur  bis  6  Enden);  —  mit  breitem,  SChaufcl- 
förmigem  Geweih:  Damhirsch  (Schwans  4>esonder8  lang,  Bckx&hne 
fehlen,  ist  meist  gefleckt,  Höhe  3',  Schwanz  incl.  Haar  10'- 12'');  Elch,  Slenn 
•der  Elennhir.soh  (Oberlippe  breit  und  knorpelig,  Hirsch  mit  Kehlbart,  bis 
6— 7'hoch.  —  Fremde  Hirscharten  sind  besonders:  der  grosse  Amerika- 
aiiche  oder  Canadisehe  Hirsch  oder  Wapiti  (wie  Rothhirsch,  aber  grösser), 
derAxishirsch  oder  das  Gangesreh  (wie  Damhirsch,  aber  zum  Rehgeschlecht 
Sekörig,  Geweih,  nur  mit  6  Enden,  aber  gross);  Ren thi er  (mit  schaufelfor- 
migem  Geweih,  auch  das  Thier  mit  Geweih).  —  Vorkommen  nach  Sü- 
den und  Norden;  Damwild  von  30  bis  55  •,  Rothwild  von  35  bis 
64— 65*  (in  den  Bergen  bis  in  die  Alpenregion),  Reh  von  35* 
ab  bö  zu  6.5*,  Renthier  von  60  •  ab  bis  zum  höchsten  Norden. 

^2)  Ziegengeschlecht:    beide  Geschlechter  mit  Hörnern, 
Hörner  nach  hinten  gebograi  ohne  Verzweigung:    Gemse  (Hörner 

ittkealoimig  gekrümmt),   Steinbock  oder  Aipensiege  (Hörner  und  Gestalt  wie 
Ziege,  aber  stärker).   —    Hierher  ferner    die  gemeine  Ziege  und  von  frem- 
to  Thieren  die  Antilope  (HÖrner  gewunden). 
i.  ferner  Artikel:  Wild,  Säugethiere,  Spur  etc. 

Hitfese,  Wärme,  s.  Artikel:  Temperatur,  Thermometer.  — 
Dwch  Sonnenhitze  leiden  und  werden  getödtet  bei  20 — 28* 
Wärme  im  Schatten ,  je  nachdem  der  Boden  mehr  oder  weniger 
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feucht  ist,  die  der  Sonne  ausgesetzten  jungen  Bäume  aller  Holz* 
arten,  besonders  Birke,  Buche^  Hainbuclie,  Esche,  Ahorn,  Ufaue, 
Tanne,  am  wenigsten  Kiefer,  Fichte;  Yon  altern  Bäumen  beson- 
ders Birke  und  Bujche,  letztere  durch  Rindenbrand  (an  der  Süd* 
Seite).  —  Am  meisten  durch  Sonnenhitze  l^den  AbdachuI^reB 
nach  SO.  bis  SW.,  besonders  nach  S.  Freilagen  an  Hol^wänoen 
in  dieser  Bichtung  leiden  durch  Eückprall  (Scheinstellen),  ge> 
wohnlich  20 — 30  Schritt  weiter  als  die  Astverbreitung  reicht  — 
Schutz  junger  Pflanzen  in  Kämpen  durch  üeberschinuung  (mit 
Reisholz  auf  Gabeln  1  —  1 V2 '  vom  Boden  ^itfemt). 

Der  der  Sonne  ausgesetzte  Boden  nimmt  eine  um  13^ — 28* 
grössere  Wärme  an  als  die  Lufttemperatur  im  Schatten  beträgt, 
je  nach  Jahreszeit  (Winter  oder  Sommer)  und  Farbe,  trockene 
Erde  bis  5 — 6*  mehr  als  feuchte,  schwarze  5-^6*  mehr  als 
weisse;  Bodenwärme  in  den  Tropengegenden  bis  40 — 48*.  — 
Die  Lufttemperatur  in  der  Sonne  ist  gewöhnhch  im  Sommer 
um  10*  und  mehr  wärmer  als  im  Schatten. 

«..ferner  Artikel:  Boden,  Verdunstung,  Keimung,  Wind,  STonne,  Schlagfüh- 
rüng,  Schutsbestand)  Sieden,  Verkohlung,  Jnui  etc. 

HOhenlctge  des  Bodens,  s.  Artikel:  Gebirge.  Die  Erhebung 
des  Bodens  über  der  Ebene  (absolute  Höhe)  heisst  Hüg^ 
bis  200',  darüber  Berge.*  Im  Gebirge  heisst  Vörberge  von 
300—1200',  Mittelgebirge  unter,  Hochgebirge  über  2500',  Hoch- 
ebene eine  Ebene  über  800  — 1000'  absoluter  Höhe,  —r  Nach 
Meereshöhe  (Lage  über  dem  Spiegel  der  Nordsee)  heisst  der 
Boden  in  Deutschland  niedrig  bis  5  —  800',  massig  hoch  bis 
15 — 1800',  wenn  darüber  hoch  (s. Gebirge).  —  In  Norddeutsch- 
land herrscht  das  Flachland  von  100  —  300,  in  Süddeutsch- 
land  die  Hochebene  von  800  — 1200'  Meereshöhe  am  meisten 
vor,  daher  ist  Süddeutschland  im  Durchschnitt  600  — 1000 'höher 
gelegen  als  Norddeutschland. 

.  von  den  Holzarten  sind  besonders  auf  das' Tiefland  ange- 
wiesen.' Eiche,  Ulme,  Erle,  Weide,  ^inde^  Birke,  Kiefer;  auf  das 
Gebirge:  Ahorn,  !Fichte,  Tanne,  Lärche,  Zirbelkiefer;  die  übrigen 
Holzarten  sind  weniger  an  Bodenerhebung  gebunden. 

4.  ferner  Artikel:   Standort,   Gebirge,   Abdachung,   Temperatur,   Barometer, 
H5hen wuchs,  Luft,  Gewitter. 

Höhenm^Bsun^  und  Tiefemxieafliuig.    Dieselbe  geschieht  im 
allgemeinen  durch  Messung  des  EleVationswinkels  cäer  Depree- 


sionswinkels,  o?,.  und  der  Entfernung,  g^  bis  zum  Fusse  (bei  Bsin. 


Hitzegrade,  «.Thermometer;  Hochebene,  «.Höhenlage;  Hochwald,   9, 
Holzerziehung ;  Hochwild,«.  Wild ;  Hofodionst,  «.«ßaodarbeit,  GespanBart>«i  ^^ 
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niien  etc.)  oder  der  Entfernung,  (,  bis  zar  Spitze  des  zu  messen- 
den  Gegenstandes  (bei  Bergen  etc.);  die  Berechnung  erfblgt 
sodann  aus  dem  Verhältniss  des  rechtwinkeligen  Dreiecks  mit 
Hälfe ^  von  Taf.  VI  (s.  Beispiele  zu  dieser  Tafel);  die  Höhe  bis 
zur  Horizontallinie  des  Auges  ist  in  allen  Fällen  zu-  oder  ab- 
zarechnen. 

Wenn  bei  Höhenmessung  weder  der  Fusspuhkt, 
noch  der  Höhenpunkt  zugänglich  ist,  geschieht  die  Mes- 
sung durch  eine  horizontale  Standlinie,  a, 
und  durch  Messung  der  Winkel  Xy  y;  die 
Höhe  h  selbst  wird  entweder  durch  Auf- 
tragong  und  Abnahme  mit  Zirkel  und  Maass- 
stab oder  durch  Berechnung  gefunden,  da 
sin  X  •  sin  y 


h=a 


Ferner  werden  Hö- 


sin(y--a;)* 
henmessungen  durch  den  Schatten  (ver- 
gleichend) oder  durch  einen  Visirstab  durch 
Verhältnissrechnung,  oder  durch  Barometer- 
messnng  (s.  besondem  Artikel)  ausgeführt. 

Die  Messung  der  Höhe  von  Bäumen  bei  Massenberech- 
nung erfolgt  von  der  Abtriebsfläche  (gewöhnHch  V2  —  iVi'  über 
der  Erde)  bis  zur  äussersten  Spitze.  —  Höhenklassen  in  Be- 
ständen werden  gewöhnlich  3 — 5  Stück,  und  von  5^  zu  5  oder  10  zu 
10'  steigend  angenommen.  Die  durchschnittliche  Bestandes-  oder 
Mittelhöhe  wird  annähernd  durch  antheilige  Berechnung  gefunden 


(wenn  %  der  Bäume  70,  ^^  80'  hoch,  soMst  die  Mittelhohe  =  -^ 

3 


3 


—  Die  Höhenabsteckun^  an  stehenden  Bäumen  (bei  Nutz- 
holzaufizeichnung  etc.)  geschieht  mit  Hülfe  von  Tab.  VI,  2. 

Das  beigefügte  Winkelmessinstrument  dient  zu  Hö- 
henmessung, bespnders  der  Baumhöhen,  mit  vollkommen  genügen- 
der Genauigkeit  (1  —  2  Procent).  —  Bei  Baumhöhenmessung  auf 
ebenem  Terrain  ist  es  am  bequemsten,  den 
Standpunkt  anzusuchen,  wo  der  Elevations- 
winkel  =  45°,  da  dann  Höhe,  i,  =  Ent- 
fernung, g.  Die  Höhe  von  der  Absehnitt- 
fläche  des  Blaums  bis  zur  Horizontallinie 
des  Auges,  v,  ist  hinzuzufügen  oder  be- 
sonders zu  messen.  —  in  Ermangelaitg  des 
Winkelmessers  genügt  zur  Auffindung  des  richtigen 
Studponktes,  wo  g=^j  die  Anwendung  eines  Quadrats 
von  flolz  oder  Vappe,  in  dessen  einer  E^cke  ein  Loth 

befestigt  ist;   man  stellt  sich  so,   dass',  wenn  man  über  eine  Kante  hinsieht  und 
den  Gipfel  im  Auge  hat,  das  Loth  die  entgegengesetzte  Ecke  trifft. 

«.  ferner  Artikel:  Winkelmessung,  Dreieck,  Taf.  VI  —  Barometer,  Nivelli- 
rang,  Richthohe. 

HOhe^wuchs  der  Bäume.     Der  Höhenwuchs  ist   im  allge- 
meinen vorherrschend  bis  zum  50.  —  70.  Jahre  (am  längsten  bei 


/ 

/  o-  \ 


Höhenrauch,  «.  Mai. 
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Fichte).  —  Frei  erwachsene  Bäume  sind  niedriger  ab  im  Schlttss 
erwachsene,  gewöhnlich  bei  Nadelholz  14  — 17,  bei  Laabbolx 
17  —  20  Procent.  —  Nadelholz  ist  in  der  Regel  20—30  Procent 
höher  aler  Laubholz.  —  Der  Höhenwuchs  der  Säume  ist  am  ^röaa- 
ten  auf  den  N.-  und  NO.- Seiten  der  Berge,  derselbe  fangt  an 
abzunehmen  im  Gebirge  bei  1900 — 2200'  Meereshöhe. 

Die  Baumhöhe  ausgewachsener  Bäume  ist  im  bessern 
Boden  wie  folgt,  das  Maximum  der  Angabe  kommt  nur  untw 
besonders  günstigen  Verhältnissen  und  nur  im  geschlossenen 
Stande  vor:  Hasel  15  —  20,  Weide  30  —  60  bis  80,  Akazie  50— 60, 
Birke,  Erle  50  —  70  bis  80  —  100,  Espe,  Pappel  60—70  bis 
80  —  100,  Linde,  Hainbuche  50 — 80,,  Ulme,  Ahorn  60—80  bia 
100,  Eiche,  Buche  60  —  80  bis  100  —  120,  Esche  80—90  bis 
100,  Kiefer,  Lärche  80—100  bis  120—140,  Fichte,  Tanne  90—120 
bis  150-^180'.  Die  Höhe  der  Bäume  auf  den  geringsten  Boden- 
klassen ist  kaum  V^  so  hoch  als  auf  den  bessern. 

s.  ferner  Artikel:  Bäume. 

HohenzoUem  (zu  Preussen  gehörig),  25%  geographische 
Quadratmeilen  a  2490  Einwohner;  Waldfläche  27,8  Procent^ 
152600  preuss.  Morgen,  pr.  Kopf  2,4  Morgen,  Buche,  Fichte 
(Rauhe  Alp),  davon  fürstlich  46,  Commun  38,  Privat  16  Procent. 

—  Verwaltung  der  fürstlichen  Waldungen  (69600  Morgen) 
und  Communal-  und  Stiftswaldungen  (57.900  Morgen),  sowie  die 
Beaufsichtigung  der  Privatforsten:  die  Regierung  in  Sigmaringen, 
3  Forstämter,  9  Foratbezirke  (Oberförster),  44  Reviere  (Förster). 

Maasse:  ,1  Ruthe  =  10'  (ä  0,913  preuss.  =  127,0  par.'"); 
1  Morien  (=  1,234  preuss.)  ä  384  Quadratruthen;  1  Holzklafter 
(=  1,014  preuss.)  =  144  Eubikfuss.  —  Fruchtmaas,  Gemäss 
und  Münze  wie  Baden,  Gewicht  wie  Wijrtemberg. 

Holland  oder  Niederlajld  mit  Luxemburg  und  Limburg, 
86,7  geographische  Quadratmeilen  ä  4330  Einwohner;  Bewaldung 
25  Procent  =  466000  preuss.  Morgen,  pr.  Kopf  1,24  Morgen, 
Buche,  davon  Staat  37,  Communen  37  und  Private  26  Procent.  — 
Verwaltung  der  Staatsforsten  (172000  Morgen)  und  Com- 
munalforsten  (172000  Morgen):  die  Administration  der  Domänen 
und  Forsten  zu  Amsterdam,  5  Directionsbezirke. 

Maasse  (die  französischen):.  Länge:  1  Myl  =■  100  Rode  a 
10  Ellen  (ä  3,186'  preuss.  oder  1  franz.  Meter)  ä  10  Palm  ä  10 
Duim  ä  10  Streep;  1  Elle  =  3  neue  Fuss  (ä  1,062  preuss.)  ä  12"  a 
12'";  1 "  des  Aeouators  =  20  niederL  Uuren  (a  0,74  Meile  preuss.). 

—  Fläche:  1  Bunder  (=  3,9^17  Morgen  preuss,  =  1  frans.  Hec- 
tare)  =  100  Quadratrode  (franz.  -^re).  —  Früchte:  1  Last  =  30 
Mudde  (ä  1,8195  Scheff^  preuss.  =  i  franz.  Hectoliter)  ä  10  Sehe- 
pel  a  10  Kop  ä  10  Maatje.  —  Flüssigkeit:  1  Vat  =  100  Kanner 
(ä  0,8733  Quart  preuss.  =1  franz.  Liter)  k  10  Maatje  ä  10  Vinger- 


Hohlbohrer,  $.  Ballenpflaacaug ;  Höhlen,  $.  Gebirgsformationen;  Hohl- 
maasse,  t.  Maasse. 
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hod.  —  Gewicht:  1  Pond  (==  2  Zollpfund  =  1  franz. Küogramm) 
=  10  Onß  ä  10  Lood  a  10  Wigtje«  ä  10  Korrel.  —  Münze:  1  Gul- 
den  (16  Sgr.  11%  Pfg.  preuös.)  =  ItK)  Cents  (ä  2,04  Pfg.);  hoU&nd. 
Dukaten  =  3 %  Tlilr. preußs.  [Altholländisches  oder  amster- 
damer  Maass:  1  Buthe  2=  13'  (i 0,9019 preuss.  =  125,478  par.'") 
all"  ä  8  Achtel;  amsterdamer  Elle  (=  309,9  par.'"),  brabanter 
Me  (=  307,8  par.'").  --  1  Morgen  (3,1820  preuss.)  =  600  Quadrat- 
rathen;  1  Kubikfuss  (=  0,734  preuss.).  —  1  altholland.  Troypftind 
(0,98402  Zollpfimd)  =  2  Mark  ä  8  0ns  ä  20  Engelsen  ä  32  Ass 
(holländ.).] 

Holstein  mit  I«auenburg,  175,6  geographische  Quadratmeilen 
a  2880  Einwohner^  Bewaldung  6,5  Procent  r=^  247000  preuss. 
Morgen,  Buche,  pr.  Kopf  0,48  Morgen,  davon  Staat  50,  Commun 
20,  hivat  30  Procent.  —  Verwaltung  der  Staatsforsten 
(123500  Morgen)  und  Beaufiichtigung  der  Commun-  und  Privat- 
fönten:  Bentekammer,  Departement  für  Domlinenverwaltung  in 
Kopenhagen,  2  Forstänöter  (Forstmeister),  7  Forstinspectionen 
(ObeHorster),  33  Forstdistricte  (Hegereuter,  Förster).  —  Pz.  1853,  sss. 

Maasse  etc.  wie  Hamburg.  —  1  Faden  Holz  (=  0,78  Klafter 
prensB.).  ^  \ 

Holz,  Eigenschaften  und  Unterscheidung  etc.  Er- 
kennung und  Bestimmung  des  Holzes  aus  Farbe  und  Quer- 
sclmitt  etc. 

1)  Nadelholz:  jeder  Jahrring  hat  einen  äussern  röthlichen, 
haragenj  und  einen  innem,  mehr  weissen,  harzldsen  Theil,  Mark- 
strahlen und  Poren  fehlen.  —  Kiefernholz:  rothbraun,  Harzring  be- 
Mnders  stark  und  deutlich ;  FichtenhoU:  hell,  etwas  jsl&nzend,  Harcring  mäasig 
^inü',  Lärchen  -wie  Ficfatehhoti ,  aber  bräunlich  gestreift;  T«Baen:  hell  und 
•übcrgläozend,  Harzring  schmal  und  am  wenigsten  deutlich;  Taxus:  rothbraun, 
Htnring  fehlt^mit  sehr  engen  Jahrringen. 

2)  Laubholz:  doppelter  Jahrring  fehlt,  Unterscheidung  nach 
Poren  (Bohren)  und  Markstrahlen  oder  Spiegelfasem  (grosse 
und  idetne  Markstndilen,  erstere  vom  Mark  bis  zur  I&de  gehend, 
kleine  absetzend). 

a)  Poren  im'tnnern  Theil  der  Jahrringe  eine  Rohrensohicht  bil. 
dcad,  Ifaxkstrahlen  gross  und  stark:  Eichenholz:  braun,  Kern  röth- 
Veh,  bei -gespaltenem  Holze  Spiegelfasem  auffällig  gross;  Pflaumen:  rothlich, 
Ketn  blinlich;  Kirschen:  gelblich,  Kern  rÖthlioh,  ferner  das  Holz  aller  Prunos- 
vton  überhaupt. —  Harkstrahlen  klein  und'kurz  ab-setze'nd:  Ulmen- 
h«Iz:  weiss,  kern  zuweilen  rothlich  (Korkulme);  Eschen:  weiss,  4em  Eichen- 
Mt  Ihnlieh,  heller,  Jahrringe  im  Längsschnitt  deutlich  sichtbar;  A^kazien; 
zitronengelb.  Kern  dunkler  und  schon  bei  Jungen  Bäumen  vorhanden;  Walauss* 
Aolz:  dunkel  und  grünlich;  JCaulbeerbaumhols:  gelb,  Kern  bräunlich;  femer 
i^Mtaiiien-  (edle),  Kreuzdom-,  Faulbaum-,  GleditAchen-  und  Hollunderhoiz  ete. 

b)  Lanbhols  ohne  sichtbare  Poren,  MarkstTahlen  gross  und 
•Urk  neb'en  kleinen:  Buchenholz:  weiss,  Kern  rothbraun;  Weiss- 
baehen:  weiss,  Markstrahlen  geschwungen;  Erlen:  braunroth,  Markstrahlen 
Mhr  einzeln  und  kurz  absetzend;  Haselnholz:  weiss  und  röthlich ;  ferner  Plata- 
iwa- and  Hartriegelholz.  —  Markstrahlen  schwach  und  dicht,  wenig  sieht- 
vtr:  Ahorn:  wcdss  und  schwer ^  stets  ohne  Kern;  Linden:  weiss  und  leicht; 
Apfelbaumholz:  hellbraun,  ungleichmässig ;  Birnen:  heller  und  mehr  gleich- 


Holluader,  s.  Fruchtbau,  Strauchhölzer. 
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aäBaig  gefärt»t;  hierher  Oberhaupt  das  Hole  aJler  Pyros-,  Sorbns-,  Mespilns-  und 
Crataegus  -  Arten.  —  Markstrahlen  nicht  sichtbar:  Birken,  hell  und  roth- 
llchbrann;  Pappeln  und  Weideh,  weiss  and  leicht;  Rosskastanien,  gelb- 
lich weiss. 

Junge  Bäume  enthalten  nur  Splintholz,  nach  10 — 20  Jahren 
verwandelt  sich  der  Splint  in  Kern,  namentlich  hei  Nadelholz 
besonders  Kiefer,  bei  Eiche,  Ulme,  Obstbäumen,  Pappel,  Weide, 
Akazie.;:—  Erkennung  des  Reisholzes,  s.  Artikel:  Knospen- 

bild,ung. —  Eigenschaften  des  Holze-S,  «.  ferner  Artikel :  Gewicht» 
Härtiß,  Bauer,  Conservirung ,  Spaltigkeit,  Biegsamkeit,  Tragföhigkeit,  Wasser- 
gehalt, Auslaugen,  Austrocknen,  Elemente, —  Brenngdte,  Feuerholz,  Jlntshols, 
Verkaufspreis;  —  und  Db.  Lb.  46;  Rzb.  V. 

HolzeüuMdüag,  s.  Artikel:  Ausnutzimg,  Derbmasse,  Hieb, 
Hauerlohn,'  Stockrodung,  Abraum,  Schlagfiihrung,  Hiebsrichtung, 
Klafter,  Handwerkszeug,  Abnutzung,  Ertragsberechnung,  Ver- 
kauf, Kalender. 

Beim  £^olzhauen,  Schneiden  etc.  müssen  iiberall,  ausser 
beim  Stockroden,  mindestens  2  Mann  zusammenarbeiten ,v  mehr 
als  4 — 6  Mann  in  einer  Rotte  wird  aber  gewöhnlich  nicht  ge- 
stattet.. —  NothWendiger  Verdienst,  s.  Artikel:  Taglehn ^  Haad- 
werkszeug. 

Die  Anweisung  der  Holzhauer  zum  Holzeinschlag  erfolgt 
durch  Auszeichnung  der  Bäume  oder  Schlaggrenzen.  Mit  dem 
Waldhammer  werden  gewöhnlich  bezeichnet  bei  Abtriebsschlägen 
die  Grenzlinien,  im  übrigen  alle  zu  hauenden  Bäume  von  6" 
Stärke  und  darüber  (auf  der  Wurzel  und  3'  über  der  Erde). 
Ueberzuhaltende  Lassreisser  werden  durch  Ümringelung  (mit 
Farbe  etc.)  bezeichnet.  In  Durchforstungsschlägen  wird  häufig 
nur  eine  stellenweise  Auszeichnung  ausgenihrt.  —  Ausrücken 
des  Holzes  aus  den  Schlägen,  s.  Artikel :  Nachhauung,  Kalender, 
Hauerlohn.  ^ 

Holzerziehiing  und  Betriebsarten,  ti.  Artikel:  Standort, 
S^agfuhrung,  Umtrieb,  Oberholz,  Mittelwald,  Stockaussehlaff, 
Schälwald,  Kopf  holz,  Schneidelholz,  Pfianzwald,  Schutzbestand, 
Hegerbau,  Hecken,  Remisen  —  Bäume,  Ausästung,  Beschneiden, 
Culturarbeiten  —  und  Namen  der  einzelnen  Hobarten. 

Als  Hochwald  bewirthschaftet  und  darin  erzogen  werden 
gewöhnlich  nur  Nadelholz,  .Buche,  Eiche  und  bei  niederm  Um- 
triebe Birke,  seltener  Hainbuche,  Erle,  andere  Holzarten  werden 
nur  eingesprengt;  am  wenigsten,  sind  zu  Hochwald  geeignet: 
Pappel,  Linde,  Weide,  Weisseller.  Im  Niederwalde  werden 
gezogen  von  den  harten  Hölzern :  Eiche,  Hairibuche,  Buche,  oder 
die  weichen:  Birke,  Erle,  Weide,  Hasel;  im  gemischten  Nieder- 
walde:  Birke,  Erle,  Espe,  Pappel,  Hasel,  Linde,  Weide,  beson- 
ders Sahlweide,  s.  femer  Artikel:  Mittelwald.  —  Gesellig 
lebende  Hölzer,    die  als   reine  Bestände  gezogen«  werden, 

_  / 

Holzarten,  s.  Holz,  Bäume,  Holzerziehung;  Holzbedarf,  «.Holzverbrauch; 
Holzböcke,  s.  Insekten,  Thiere;  Holzdiebstahl,  s.  Entwendung;  Hols- 
ertrag,  «.  Brtragsberechnung. 
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rind:  NaMhöber,' besonder!  Kiefer  und  Fioht«,  weiiiaer  Lärche 
und  Tanne;  ferner  Buche,  Grle,  Espe,  Weide,  Euwei^D  aof  ge~ 
t^eteTn  Standort  Eiche,  Hainbuche,  Esche,  Birke,  Linde;  nie- 
wii  kommen  gesellig  vor :  Ulme,  Ahorn,  Ai^el,  Birne,  Kirtche, 
Eiabeere,  Eberesche.  —  Für  gemischte  Bestände  sind  nur 
Holiarten  geeignet,  die  bei  gleichem  Umtrieb  bewirthachaftet 
werden  können;  die  Einmischung  von  Weiclihöbsem,  Birke,  Espe, 
Elkr  and  selbst  Hainbuche,  in  Hsrtholzbeständen  bei  höherm 
Umtrieb  ist  nur  in  der  Art  statthaft,  dus  sie  bei  Durcbföratnng 
rechteeitig  genutzt  werden  können,  ohne  Lücken  zu  verursachen 
(a.  Artikel:  Vomutzung).  Die  Mischung  von  Laub-  und  Nadel- 
boli  wird  besonders  empfohlen. 
HDiDgHcliUg.  _  Di*  Konen  daTKnieii,  s.  Cultüru-lniUn ,  OeMsitrig. 

Holzmewung,  B.Artikel:  Baummeseimg,  BestandesmeaBung, 
Materislrorrath ,  Zuwaobe,  Scfainnfläche,  btammzahl. 

Die  Inhaltberechnung  liegender  entästeter  Bäume 
nndBaumabschnitte  erfolgt  genau  durch  Zerleguug  in  3— 10' 
itugs  Walzen,  wobei 
die  Stärke  genau  zu 
ine»en  ist,  las  min-  .  t,  -  j  .  f 
derteni'/,"(s.  Artikel:  '       " 

Körperberechnung).     Anwendung   in   der  Regel  i 
bäuiDen  und  bei  sehr  werthvollen  Bäunien  etc.  s.  u. 

Gewöhnliche  Methode  der  Berechnung  bei  HolKverkauf 
{die  annähernd  richtig,  besonders  filr  Abschnitte,  deren  obere 
^rke  nicht  unter  %^\'^  der  untern)  als  Waise,  ab^kürzt«r 
Keml  oder  abgekürztes  Paraboloid,  je  nachdem  die  eine  oder 
»dere  Form  vorherrscht  (s.  Taf.  H,  III  und  Artikel:  Kegelatutz, 
daselbst  auch  die  Erklärung  der  nachfolgenden  Figuren). 


:   bei  Probe- 


Atu  gewöhnUcbsten  ist  die  Berechnung  nach  Walzentafeln  aus 
-lem  mittlem  Durchmewer  {Taf.  11  und  Artikel:  Wabe).  ~  pfValzen- 

J»!"*;   HolÄiier,  i!   Holiefmchlig,  Hiuerloboi' Holihelur,  «. 'srUiei 


174  HOLZPEBIS  1—  HüGs£PFLAKZÜNa 

tafeln  geben  gewöhnlich  den  Knbikinhalt  bei  Banmabschnitten 
1  —  2  ^ocent  zu  niedrig  an;  bei  lang  ausgehaltenen  Stamm^i: 
bei  Laubholz,  je  nach  Wuchs  1 — SVj  Procent  zu  niedrig  oder 
zu  iioch,  bei  Nadelholz,  besondere  Kiefer,   1 — 4  bis  6 — 9  Pro- 
cent zu  niedrig,  und  ist  bei  schwachem  Holze  die  Differenz  •am 
grössten.]  •«-'.  Lang  ausgehaltene   Stämme   (unentwipfelte   oder 
schwach  entwipfelte)  werden  besser  in  mindestens  2  Abschnitten 
berechnet,  oder  2 — 4'  unterhalb  der  Mitte  gemessen;   Bäume 
mit  sichtbarc^n  Stärkeabsätzen  in  Abschnitten ;  werthyolle  Schiff- 
bauhölzer etc.  ebenfalls  getheilt,  in  der  Art,  dass  jed^r  folgende 
Abschnitt  nicht  mehr  als  2"  stärker  ist  als  der  vorhergehende 
(s.  o.).  —  Bei  gewöhnUchem  Holzverkauf  werden  bei  Bäumen 
von  10  Eubikfttss  Inhalt  und  darüber  gewöhnlich  nur  volle  Kubik- 
fiiss  gerechnet  (unter  Vg  fallt  weg,  über  Yj  wird  voll  gerechnet,  V, 
selbst  fallt  weg  oder  kommt  wechselnd  in  Anrechnung),  bei  ge- 
ringerm  Inh^t  werden    halbe    und  Viertelkubikfiiss    gerechnet 
Die  Messung  von  Baumabschnitten  an  stehenden  Bäu- 
men erfolgt  durch  den  geglichenen  untern  (gemessenen)   und 
obem    (gutachtlich   angenommenen)    Durchmesser    oder    durch 
Formzahlen. 

a.  ferner  Artikel :  Stärkemessxuig,  Nutzholz ,  .-Staagen ,  —  Korp«rberechninig, 
Walze,  Kegelstdtz,  Formzahlen,  und  Taf.  I — III. 

HolsverbraUch,  s.  Artikel:  Nutzholz,  Feuerholz,  Feuerung»- 
bedarf  und  die  Artikel  über  die  einzelnen  Bäume. 

Der  nothwendige  jährliche  Bedarf  an  Bau-,  Werk-  und 
Brennholz  im  Durchschnitt  ganzer  Länder  wird  angegeben  pr. 
Kopf  in  Dörfern  40—50,  in  Städten  60—80,  im  Durchschnitt 
50  Eubikfuss,  der  an  Brennholz  allein  in  Dörfern  30— *-50,  in 
Städten  40—75,  im  Durchschnitt  36  —  50  Kubikfuss,  je  nach 
Holzart ;  .  der  Holzbedarf  pr.  Haushaltung  oder  Familie  daher 
4 — 5  mal  so  hoch.  Der  wirkliche  Verbrauch  ist  aber  bedeutend 
geringer  wegen  der  Holzsurrogate  (s.  Artikel:  Brennmaterial). 

Vom  gesammten  Einschlag  im  Durchschnitt  gai^er  Länder 
wird  als  Feuerholz  abgegeben  60  —  80  bis  85  —  93  Procent  (s.  Nutz- 
holzertrag) ,  vom  gesammten  Brennholze  wird  60 — 65  Procent 
zum  häusUchen  Bedarf,  35 — 40  Procent  zum  Betrieb  von  Ge- 
werben und  Fabriken  verwendet. 

s.  ferner  Artikel:  Waldfläche,  Statistik,  Abtriebsertrag ,  Brennmaterial,  G-e- 
werbe,  Leseholz. 

H^elpflanzung.  Die  Pflanzung  auf  Hügel  wird  nur  auf 
sehr  nassem  oder  fiachgrundigem  Boden  angewendet,  die  Pflan- 
zung durch  Ueberhügelung  der  auf  die  Bodendecke  gestell- 
ten Wurzeln  (Obenaufjpflanzung)  ist  auf  jedem  Boden,  der  niclit 


HolfZpreis,  s.  Preisverhältniss ;  Holssäare,  ».  Bssig;  HoTsschnhe,  «. 
Drechsler;  Holssortirang,  a.  Aasnotaung ;  HoleverkaBf,  »^Verkauf;  Hcrls- 
wespe,  s.  Wespen,  Wnrm^ass;  Homborg,  s.  Hessen;  Hopfenstangen,  «. 
Nutzholz;  Horden,  s.  Zaun;  Horizontalreduction,  s.  Taf.  VI,  3;  Hom, 
9.  Ge-weih;  Hornblende,  s.  Gesteine;  Hufe,  «.  Maasse;  Hufthiere.,  «.  Bäag«« 
thiere;  Hügelland,  s.  Höhenlage. 
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m  trocken  ist,  zulässig  nnd  angewendet.  —  Zu  Obenan fp flan- 
znng  sind  Holzarten  ohne  Pfahlwurzel  besonders  geeignet,  oder 
Pflanzen  ohne  Pfahlwurzel  zu  erziehen,  und  wird  die  Erde  ge- 
wöhnlich besonders  zubereitet  (s.  Dängererde).  Zu  den  Hügeln 
üt  erforderlich  zu  2  —  Sjähriffen  Pflanzen  Vi  —  Vs»  zu  Heister- 
pflanzen  %  —  1  Kubikfiiss  Erde.  Dieselbe  wird  über  die  Wur- 
zeh)  des  zu  pflanzenden  Baums  in  30*  Böschung  aufgeschüttet 
und  mit  umgekehrten  Easenplaggen  gedeckt  (3  halbmondförmige 

Pilsen).  —  Kosten,  9.  Artikel:  Pflancuag. 

Hülmerartiffe  Vögel.  Kennzeichen,  s.  Artikel :  Vögel,  den- 
selben ähnliche  v  ögel  s.  u. 

1)  Waldhühner  (Tetrao),  Beine  befiedert:  Aaerhahn  oder  Auerwild 
(Hahn  2%— 3'/,'^  Henne  1%— 2'  lang,  bei  beiden  Schwans  abgerundet);  Birk- 
hahn oder  Bir-kwild  (Hahn  20—24,  Henne  16—16",  Schwans  gegabelt); 
Rackelhahn  (selten,  Bastard  und  an  Grösse  zwischen  den  vorstehenden,  Schwans 
■diwach  gegabelt) ;  Ilaselhnhn(  11—18  ",  Hahn  mit  sehwarser  Kehle );  Schnee- 
hQka  (11»  13",  grauscheckig,  im  Winter  weiss,  nur  im  hohen  Norden). 

S)  Feldhühner  (Perdix)  und  Fasan  (Phasianus),  Posse  kahl:  gemeinet 
Kebhuha  oder  Feldhuhn  (lOy,— 12'/«"«  Hahn  mit  braunem  Bmstschild,  Ständer 
beijnngen  Vögeln  gelbgrün);  Steinrebhuhn  (11—12*,  Kehle  weiss ,  mit  schwär- 
Mr Binfassang,  nur  im  Süden);  Wachtel  j(6 — 7"  lang).  —  Fasan,  gemeiner 
Fasan  (Hahn  3'  lang,  davon  der  Schwanz  ly,— 2^  Henne  2';  Goldfasan  und  Sil- 
berfuan  sind  fremde  Vögel). 

I)  Trappe  (Otts}  nicht  su  den  huhnerartigen ,  sondern  su  den  Laufvögeln 
^örig  (s.  Artikel:  Vögel),  aber  den  Uebergang  bildend,  mit  langen  3 zehigen 
Fassen  nnd  langem  Halse,  aber  mit  Hühnerschnabel,  der  nicht  länger  als  der 
Kopf  ist.  —  Gemeine  Trappe  (-d'/, — 4'  lang,  Hahn  mit  Bart,  Henne  kleiner); 
Zwergtrappe,  dickkniefge  Trappe,  (15 — 18"  lang,  selten);  Kragen- 
trappe (26  ,  Hahn  mit  schwarzem  Kragen,  noch  seltener),  letztere  beide  sind 
sndliche  Vögel. 

Die  hühnerartigen  Vögel  sind  sämmtlich  essbar,  besonders 
gutes  Wild  gibt:  Haselhuhn,  Wachtel,  Rebhuhn,  Fasan;  schmack* 
liafles  Wild:  Birkwüd,  Auerhahn  jung  und  Trappe  jung;  wenig 
nutzbares :  Auerhahn  alt  und  Trappe  alt.  —  Es  sind  sämmtlich 
Standvögel,  deren  Nahrung:  Getreide,  Samen  (besonders  Un- 
kraut), Kräuter,  Gräser,  Insekten,  Würmer.  —  Fremde  hierher- 
gehörige Vögel  sind  die  Haushühner,  Truthühner,  Pfau  etc. 

I.  ferner  Artikel:  Vogel,  Wild,  Eier,  Nestbau,  Wasserhühner. 

Hunde.  Verschiedene  Hunderassen,  die  aber  häufig 
ineinander  übergehen ,  Grössenbezeichnung  nach  Rückenhöhe : 
kleimmter  1',  mittel  1%— 2,  gross  2  —  27,,  sehr  gross  2%— 3'; 
^e  Farbe,  welche  kein  bestimmtes  Kennzeichen,  ist  entweder  • 
ein£urbig:  weiss,  schwarz,  gelb,  braun,  grau;  oder  buntscheckig 
(weiss  mit  Flecken). 

1)  Die  eigentlichen  Jagdhunde,  Kopf  lang,  mit  starker 
Schnauze  und  hängenden,  langen,  breiten  Ohren,  Körper  wohl- 

gebant  —    ffühner-  oder  Vorttehhundey  über  mittle  Grösse:   ge- 


Hähnerfaabicht,  s.  Raubvogel;  Hühnerhund,  ».  Hund;  Hühnerjagdt 
«.Treibjagd;  Hülfsarbeiter ,  s.  Diäten ,  Vermessung ,  -Qrtragsberechnung ; 
HiHieoltur,  «.  Durchforstung f^  Hul^se,  ».  Strauehhölser ;  Humus,  «.  Erde.. 
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oft  daak«lbnian,  Schwanz  mit  Fahne;   d  an  i  8  eh  er  Hühnerhund,  mit  langOB 
weichen  Haar  und  starker  Schwansfahne.  —  Birsch-  oder  Spürhunde,  mit- 
telgross,  untersetzter  Statur,  Haar  glatt  und  kurzhaarig,  Schwanz 
wenig  gekrümmt:   Schweiss*  oder  Birschhund,  meist  braun,   gelbbnum 
oder  schwars;   Leithund,  Oberlippen  (Lefzen)  und  Behänge  atarker,  sonst  wie 
vorher.  —    Jagdhund,    Bracke  oder    Wildbodenhunde,    Grosse    ver- 
schieden, mittelgross  und  darunter,  Farbe  häufig  scheckig  (weiss 
mit  braun  oder  schwars),  Schwans  halb  gekrümmt:  fransoBischer 
Jagdhund,  Lauf-  oder  Parforcehu,nd,   der  grösste,  ist  mittelgross,   meist 
glatt  und  kurzhaarig  und  gescheckt;   deutscher  Jagdhund   oder   Bracke, 
1%'   hoch,    glatthaarig,    h&ufig    hellbraun;    polnischer   Jagdhand,     etww 
grosser,  lang-  oder  llockhaarig ,  oft  schwatz  oder  graubraun-;  engiischerJagd- 
hund,   der  kleinste,  ist  glatthaarig,   meist  schwars  oder  schwarsgrau,   Behänge 
weniger  gut;  Stöberhund  oder  Steinbracke,  Uebergang  zum  DaehAhaiid,  ist 
kurzbeiniger ,  Farbe  und  Zeichnungen  etc.  wie  Dachshund. 

2)  Die  Dachshunde,    Dächsei  oder  Dachskriecher: 
Kopf  lang,  mit  langer  Schnauze,  Ohren  hängen^,  Füsse  auÖallend 

kurz,  Körper  klein,  sehr  gestreckt.  Gemeiner  oder  schiefbeiniger 
Dachshund,  mit  schiefen  Vorderbeinen  (Grabfasse),  Haar  glatt,  kurs,  meist 
schwarz,  mit  gelben  Zeichnungen  an  Kopf  und  Füssen,  oder  ganz  gelb  etc. ;  sot- 
tiger Dachshund,  wie  vorher,  aber  mit  langem  Haar;  geradbeiniger 
Dachshund,  wie  der  gemeine,  aber  mit  nicht  krummen  Füssen,  oft  grösser 
(Uebergang  zum  Stoberhande). 

3)  Die  schweren  Hetzhunde^  Doggen  und  mopsähn- 
lichen Hunde:  Kopf  rund,  stark,  mit  flacher  Stirn  und  kurzer, 
dicker  Schnauze  mit  breitem  Rachen  und  langen  Lefzen,  Ohren 
kurz,  schmal,  halb  aufrecht  (werden  oft  gestutzt),  Schwanz  'wenig 
aufrecht  (wird  oft  abgeschlagen),  Körperbau  kräftig  und  mus- 
kulös. —  Saurüde,  Saupacker,  pommerscher  Rüde,  Wolfshund 
Hetzhund  oder  grosser  Schäferhund,  2—3%'  hoch,  Haar  raah,  oft  llock- 
haarig, am  längsten  gewöhnlich  an  Bauch,  Beinen  und  Schwanz,  Parbe  ver- 
schieden, selbst  scheckig;  Bullen-  oder  Bärenbeisser,  sehr  gros«,  hnrz  und 
gedrungen  gebaut,  häufig  mit  gespaltener  Nase  (Doppelnase)  und  kurser  Rutfae, 
glatt  und  kurshaarig,  meist  gelblich  mit  schwarzem  Maul,  oder  ganz  schwan« 
Dogge,  englische  Dogge  oder  englischer  Hetzhund,  der  grosste  und 
stärkste  Hund,  bis  3'  hoch,  wie   vorher,  aber  sohCner  und  gestreckter   gebaut, 

,  sehr  werthvoU.  —  Mops  oder  Steindogge,  klein,  sonst  wie  BnUenbeiseer  an 
Gestalt,  Lefzen  kurz,  Farbe  meist  gelblich  mit  schwaner  Schnauze;  Bastard- 
mops,  Uebergang  zum  Wachtelhund  und  diesem  sehr  ähnlich,  mit  mopsaxtiffeui 
Gesicht.  ^ 

4)  Die  leichten  Hetzhunde,  Finder  und  Bauern- 
hunde etc.,  mit  den  vorigen  verwandt,  Kopf  aber  mehr  l&ng^ 
lieh  und  mager,  mit  starker  Schnauze,  Ohren  halb  aufrecht  oder 
halb  hängend j  mehr  oder  weniger  zugespitzt,  Körperbau  weniger 

•  kräftig  und  nicht  schön:    Sauf ip der  oder  Saubeller^  Grosse  sehr  ver- 
schieden,   Ohren  spitz,  halb  aufrecht,  Schwanz  ganz  oder  halb  aufgerollt      Haax 
barsch,  zottig  oder  flockhaarig,  meist  schwarz  oder  gelblich ;   gemeiner  Bautfrno 
Hof-,   Schäfer-   oder   Hirtenhund   (Dachsfinder   oder  Dachssueher),    -wenife 
grösser  als  Fuchs,  sonst  wie  Saufinder,  dem  er  nahe  steht.  —  Neufundland^' 
gross,  langhaarig,    besser  behangen   und  gut  gebaut,  mit  Ansatz  xon  Scb^rimi 
häuten  an  den  Füssen.  —  Fleischer-  oder  Metsgerhund,  gross,  dem  Sil 
finder  ähnlich,  Haar  glatt,. oft  braun  gefleckt.  —   Pommerscher  Blendlinj 
Bastard   vom   Saurüden   und   englischen   Jagdhunde ,   beiden   ähnlich  ;     tr  a  n  s  i 
sischeV  Schäferhund  oder  grosser  Bauernhund,  dem  Saurüden  aiinlii 
Haar  ani  Unterkörper  länger  (Uebergang  zum  Bauemhund);  hierher  auch  St.^Bei 
hardshund  etc. 

5)  Windhunde,   Kopf  lang,  mit  spitzer,  dünner  Sclmai 
Ohren  spitz,  halb  hochstehend,  Bauch  eingezogen,  Füsse    li. 

und    dünn,    ist    sehr    flüchtig.      Gemeiner  Windhund,   2 — 2*/^'    i^« 
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giAtthaarig,  häufig  hellgelb;  ranchhaari'ger,  zottiger  oder  polnischer 
Windhand,  ebenfalls  gross,  rauchhaarig,  meist  graa;  kleiner  Windhund 
oier  Windspiel,  viel  kleiner,  glatthaarig,  hftafi^  hellgelb,  w.  o. ;  grosser 
irländischer  oder  isländischer  Windhund,  bis  3,  selbst  3%' hoch  (Ueber- 
gang  cur  Dogge);  türkischer  oder  nackter  Windhund,  klein,  nackt,  fleisch- 
Aurben.  —  Blendling  oder  dänischer  Blendling  oder  grosser  dänischer 
Hand  (Uebergang  lur  Dogge),  gross  und  stark,  2*/»'  hoch,  aber  gestreckt,  hoch- 
beinig and  dem  Windhund  sehr  ähnlich,  mit  eingesogenem  Leibe. 

6)  Spitzartige  Hunde  oder  Hirtenhunde,  Kopf  lang, 
mit  dünner,  spitzer  Schnauze,  Ohren  kurz  und  aufgerichtet, 
sänuntlich  langhaarig  und  zottig,  mit  unterwärts  langbehaartem 

Schwänze:  gemeiner  Spitz,  Schäfer-  oder  Hirtenhnnd,  klein,  Grösse 
des  Fuchse«,  Farbe  sehr  verschieden,  der  gtfnse  Korper  aottig  behaart,  ausser 
Schnaoxe ;  Wolfshund,  wie  vorher,  Haar  länger  und  seidenartig,  Kopf  mit 
karsem  Haar ,  Schwanz  mehr  aufgerichtet ,  Farbe  oft  weiss ;  irländischer 
Hund,  1'  hoch  und  wie  der  gemeine  Spitz,  Ohren  zuweilen  hängend;  sibi- 
rischer Hand,  auch  Kopf  lang  behaart,  Schwans  sottig  und  schneckenförmig 
gekrümmt;  grönländischer  und  kamschadalischer  Hund,  mittelgross, 
dem  Wolfe  ähnlich,  nicht  bellend,  nur  heulend,  Farbe  meist  hell. 

7)  Die  Pudelhunde  oder  Wasserhunde,  Kopf  rund,  mit 
erhabener  Stirn,  Schnauze  lang,  Ohren  breit,  lang,  starkbehaart 
imd  tief  hängend,    Schwanz  gerade,    Haar  kraus  oder  wollig: 

gemeiner  oder  grosser  Pudel  oder  Wasserhttnd,  mittelgross,  Farbe  schwarz, 
VOSS  oder  gescheckt;  Zwergpudel,  ist  kleiner,  Haar  seidenartig,  besonders 
u  Kopf^nnd  Ohren,  und  gewöhnlich  weiss;  kleiner  Pudel,  Uebergang  zum 
Wachtelhund,  doch  dem  Pudel  am  ähnlichsten, 

8)  Die  Wachtelhunde,  Form  von  Kopf,  Schnauze  und 
Ohren  wie  vorher,  Schwanz  gerade,  mit  starker  Fahne  und 
mehr  aufrecht,  Haar  lang,  mehr  seidenartig,  wenig  gekräuselt: 

spanischer  Wachtelhund  oder  Seidenhund,  meist  klein,  Haar  besonders 
lukg  nnd  seidenartig,  Farbe  weiss  mit  braun  oder  schwarz,  oder  ganz  weises 
englischer  Wachtelhund,  von  verschiedener  Grosse,  ist  schwarz;  gemei- 
ner Wachtelhund,  Haar  kurz,  Schwanz  kurz,  zuweilen  nur  ein  Stumpf,  Farbe 
weiss  mit  braun  oder  ganz  weiss.  —  Bologneserhund  oder  spanisches 
Hündchen,  sehr  klein,  oft  nqr  wie  Eichhorn ,  Haar  lang  und  glatt. —  Löwen- 
hundehen,  sehr  klein,  mit  langem  Halshaar,  Schwanz  ohne  Fahne,  aber  mit 
Haarfonsehel. 

Zur  Jagd  verwendet  werden  von  vorstehenden  Hunden : 
ab  Vorstehhund  und  zu  allgemeinem  Jagdgebrauch: 
der  gemeine  und  polnische  Hühnerhund,   verwendbar  ist  auch 
Pudel   und  Wachtelhund;    als   Spürhund  zum  Aufsuchen    der 
Fährten  von'Hochwild :  der  Leit-  und  Schweisshund,  letzterer  be- 
sonders zam  Nachziehen  auf  der  Fahrte ,  wozu  auch  verschiedene 
andere  Htmde  brauchbar  sind;  als  Stöberhunde  zum  Aufsuchen 
und  Jagen  von  Wild:  der  gemeine  Jagdhund  oder  Bracke,  auch 
der  Dachshund  etc.,  zu  Parforcejagd  auf  Hochwild  besonders  der 
französische  Jagdhund,  auf  Füchse  und  Hasen  der  englische;  als 
Hetzhund  zum  Jagen  und  Festhalten  von  Hochwild,  besonders 
Sauen:  die  schweren  Hetzhunde,  besonders  Saurüde,  Bullenbeisser 
und  Dogge,  selbst  der  dänische  und  pommersche  Blendling;  zum 
Aufsuchen  und  Verbellen  der  Sauen  und  des  Hochwildes; 
die  leichten  Hetzhunde  oder  Finder,  besonders  Saufinder,  Blend- 
ling, gemeiner  Bauernhund  und  Dachshund;   zum  Jagen  und 
Fangen  von  Fuchs  und  Hase  der  Windhund;  zum  Vorliegen 
in  Erdbauen  der  Dachshund,  besonders  der  krummbeinige;  zum 

^^iCBEL,  Forst -Encyklopädie.    •  12 
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Trüffelsuchen:  der  Pudel  und  Bauernhund.  —  Eine  Par- 
forcemeute  besteht  aus  50 — 100,  eine  Hatze  auf  Sauen  ans 
8  — 10  Hunden. —  Das  Jagen  mit  Bracken  und  Windhunden 
ist  gewöhnlich  ganz  verboten  oder  nur  zulässig  in  Jagdrevieren 
von  über  5000  Morgen  Grösse.  —  Preis  junger  Je^dhunde  von 
guter  Rasse  pr.  Stück  5  —  6  Thlr.,  1  —  2jährige  dressirte  werden 
mit  2  —  4  Friedrichsdor  bezahlt. 

«.  fsnier  Artikel:  Raubtbiere,  V«rm«hrung,  Geschwindigkeit:  Treibjagd.  — 
Bat.  Jw.  383;  Hg.  Lb.  f.  J.  I;  a.  d.  W.I.  Biul.  186. 

Hüttenwerke,  Hammerwerke,  Holzverwendung  dazu 
8.  Artikel:  Mühlenbau;  Hammerwellen  36  —  42'  lang,  Zopf 
26  —  30 — 42"  stark,  gewöhnlich  von  Nadelholz;  Hammerstiele 
7  —  8'  lang,  8  — 14"  Zopfstärke,  von  Hainbuche,  Hasholder, 
Buche  und  Eiche;  Hammerklötze  von  Maserholz.  Zur  Feuerung 
wird  ^besonders  Buchen-  und  Nadelholzkohle  verwendet. 

Beim  Eisenhüttenbetrieb  wird  erzeugt  im  Hohofen  aus 
100  Centner  Eisenstein  30  —  70,  gewöhnlich  40  —  45  Centner  Koh- 
eisen.  An  Kohle  ist  dazu  erforderlich  pr.  Centner  des  erzeug^ten 
Roheisens  100 — 127  Pfund  oder  6 — 8  Eubikfuss  (dem  Raumgemäss 
nach),  oder  es  wird  erzeugt  durch  1  Klafter  Holz  5^^— 8  Centner 
Roheisen. —  Im  Hammerwerke  ist  erforderlich  zum  Ausg^Iühen 
des  rohen  Eisens  1  Klafter  Holz  für  je  10  — 12  Centner  flisen.  — 
Im  Walzwerke,  wo  100  Centner  Roheisen  70 — 80  Centner  Stab- 
^sen  geben,  ist  erforderlich  1  K}after  Holz  för  je  20 — 30  Centner 
erzeugtes  Stabeisen.  —  Bei  Eisenhüttenbetrieb  ist  in  Summa 
zu  Erzeugung  von  Stabeisen  aus  Eisenstein  (durch  Hohofen,  Ham- 
merwerk, Walzwerk)  1  Klafter  Holz  für  je  1,2 — 2  Centner  Stabeiseu 
erforderlich.  —  Ein  gewöhnliches  Frisch feuer  (Scbmiedeesse) 
bedarf  jährlich  gewöhnlich  100  — 13.0  Tonnen  Kohlen.  —  Glas- 
hütten bedürfen  jährlich  gewöhnlich  3 — 400*0  Klaftern  Holz. 

«.  ferner  ▲rtikei:  Metalle,  Nutihoiz,  Feaeruagsbedarf,  Kohlen; Maschineoholz. 

I    und   üf 

Jagd,   8.  Artikel:  Wild,  Raubthiere,  —  Abschuss,  Anstand, 
Birschgang,  Treibjagd,    Anschuss,    Fang,  —    Gewehr,   Waflfen 
Jagdzeug,  Hund,  Schiessgeld,  Schuss,  —  Wildpret,  Wildschaden, 
Tiuergarten,  Remisen,  —  Werthberechnung ,  Verpachtung,   Wit- 
terung und  Kalender. 

Jagdbezirke  unter  2  —  300  bis  600  —  1000  Morgen  Fläche 
werden  gesetzlich  nicht  fiir  zulässig  erklärt  und  dürfen  nicht 
selbständig  beschossen  werden,  Feldmarken  unter  2000  Morsen 
sollen  gewöhnlich  nicht  in  mehrere  Bezirke  getheilt  werden.  Ja^d> 
reviere  im  Felde  von  8  — 10000  Morgen  Grösse  sind  zulässig  und 
vortheilhaft,  im  Walde  ist  zur  Erhaltung  eines  Hochwildstandes 
mindestens  eine  zusammenhängende  Fläche  von  10 — 1200O  Mor- 

Hiirden,  s.  Zaun;  Uutung,  s.  Weide;  Hylesinus,  9.  Käfer,  Wurmfras»- 
Hymeuopteren,  «.  Insekten;  Hypersten,  <«  Qesteine;  Hypotenuse  c* 
Dreieck.  ' 
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gen  noihwendig.  —  Im  Walde  gelegene  fremde  Grundstücke  und 
namentlich  auch  angrenzende,  die  mehr  als  zur  Hälft«  vom  Walde 
rangrenzi  sind,  müssen  zum  Waldjagdrevier  gelegt  werden  (s,  Ar- 
tikel: Vei5)achtung). 

Ertrag  der  Jagd  im  Durchschnitt  grosser  Wald-  oder  Feld- 
complexe,  je  nachdem  der  Wildstand  gering,  mittelmässig  und 
gewöhnlich,  oder  stark :  pr.  Morgen  V5  — 1  % ,  3 — 6  und  12 — 15  Pf., 
ausnahmsweise  beträgt  das  Pachtgeld  bei  stark  besetzten  Feld- 
jagden in  gutem  Boden  bis  3  —  4  Sgi\  pr.  Morgen.  —  Der  Ertrag 
schwankt  in  den  einzelnen  Jahren  oft  bis  30  Procent  (mehr  oder 
weniger).  —  Jagdertrag  im  Walde  im  Verhältniss  zum  gesammten 
Geldertrag  im  Durchsc&iitt  grosser  Waldcomplexe  0,ÖB-^1,6,  ge- 
wöhnlich y2  —  %  Procent  des  Bruttoertrags,  —  Jagdausgaben 
oft  ganz  unbedeutend,  gewöhnlich  30  —  70  Procent  der  Einnahme 
und  bis  6  —  8  Pf.  pr.  Morgen,  ausser  dem  etwa  zu  zahlenden  Wild- 
schaden. —  Jagdscheine  wurden  ausgegeben  im  Durchschnitt 
ganzer  Länder  pr.  1000  Einwohner  4  —  5  Stück. 

JtLgdxi&age  zum  Fang  und  zu  Einstellung  des  Wildes. 
1)  Netze  und  Garne  zum  Fang  des  Wildes: 


Weite 

der 

Maschen. 


Zoll. 


Der  straffgespann- 
ten Netze 


Höhe 

od. 
Breite. 

Fuss. 


Länge. 


Fuss. 


[  Hirschnetze 

Netze  i  Saunetze  und  für  Damwild 
oder  <  Rehnetze,  auch  für  Sauen  . 
Ganie  )  Hasen-  und  Fuchsgame  .  . 

l  KaninchengaiTie  ....... 

Hoch-,  Kleb- j Hühner,  Schnepfen 
oder  Taggam^  )  Lerchen 

(  Hühner  (Tyrass) 
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Fangsäcke :  Dachs- ,  Fuchs-  etc.  Säcke 
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1,8—3 
1,5—2,5 

1,5—2 

1,25—1,5 

2,7—4 

2—2,7 


8—9 

5-7% 
4-5% 
3%-5 

3 

I 

18— 28( 
5%— 9) 

36—45 
22—27 

10 

4,5 


1300—360' 

stellen 

busenreich 

1200—240' 

60—90' 
stellen 
40—60 ' 
50—60 
50—72 
5(J— 60 
4,5 


Wötfe  werden  in  Sau-  und  Rehnetzen,  Wachteln,  Fasanen,  Be- 
casainen  im  Tyrass,  Wachteln  auch  in  Hochgarnen  wie  Hühner 
gefangen.  —  Fangsäcke  für  Kaninchen :  Maschen  1 ",  Otter  3%  ". 
Netze  fiir  Hochwild  werden  von  Leinen  von  %  "  Stärke  und 
^ariiber,  ftir  Hasen  und  Füchse  von  ^Bindfaden,  Klebgarne  von 


'^Sdfolge,  «.  Anschuss;  Jagdhund^  «.  Hund. 
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Zvini  gefertigt.  —  Fängiech  gestellt  verliereu  die  Netze  und 
Hochgarne  '/j  der  Länge  und  '/jg  —  '/,  der  Hohe;  die  Stellstäbe 
müBsen  daher  um  so  viel  kürzer  eein,  alle  15  Schritt  wird  ein 
Stellstab  aufgestellt. 

a)  Tücher  oder  dunkleZeuge  zu  Einstellung  des  Wildes : 
Länge  und  Höhe  wie  Hirsch-,  Sau-  und  Rehnetze,  dieselben 
werden  dem  entsprechend  hohe,  Mittel-  und  halbe  Tücher  be- 
nannt.    Stellstäbe  so  lang  Vie  die  Höhe  der  Tücher. 

3)  Tuch-undFederlEippenzu  Einstellung:  Länge  pr.  Bund 
300 — 3G0',  Lappen  l'/i — 2  lang  und  breit  in  2 '  Zwischenraum 
und  weiter;  Federn  alle  3^10'.  —  Stellung  gegen  Hasen  und 
Füchse  l%  — 2,  Eelie  und  Schwarzwild  3,  Damwild  3  —  4,  Roth- 
wild  4 — ä'  hoch  über  der  Erde,  Stellatäbe  l'  länger  als  die  Höhe 
der  Stellung  und  alle  15  Schritt.  —  Verieuerung  einer  Lappstatt 
gegen  Hochwild  hei  längerer  EinschlieaBung  alle  30  —  40  Schritt. 

a.  fetner  Aniksl  :   Fang,    Juri  otQ.;    —  und   Th.  Jjr.  229  fg.,    ÄS6;    a.    d.   W, 


Jahräszaiteii. 
schnittliohe  i 


mperatur   für    Nord-   und     Sttd- 
8  fiir  Küstengegeiiden,  höhere  für 


dentechland,  niedrigste  Angabe  . 

Hügelland,  mittlere  Zahlenreihe  für  Deutschland  im  Durchschnitt. — 
Ta^eslänge  in  Norddeutschland  in  der  Mitte  des  Monats  (s.  anch 
Artikelr  Zonen). —  Regenmenge  und  Verdunstung,  niedere 
Angabe  für'Nord-,  höhere  für  Süddeutschland ,  —  und  Gewit- 
terzahl  im  grossen  Durchschnitt: 
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Meteorologische  Jahreszeiten  je  3  Monat:  Frühjahr: 
März  —  Mai,  Sommer:  Juni  —  August  etc. -;:-  Natürliche  Jah- 
reszeiten :  Frühling  22.  März  —  5.  Mai  =  45  Ta^e,  Sommer 
6.  Mai  —  22.  September  =  140,  Herbst  23.  September  —  1.  No- 
tember  =  ^0,  Winter  2.  November  —  21.  März  =  140  Tage. 

t.  ferner  Artikel:  Temperatur,  Klim«,  Zonen,  Vegetation,  Regen,  Verdunstung, 
Sonne,  Nebel,  Gewitter,  Hagel,  Stubenfeuerung ,  Kalender. 

Januar.  Zweiter  Wintermonat,  Sonnenaufgang  8V4— 7*4,  Untergang  4»-4y4 
Ulir;  durchschnittlich  kältester  Monat  r Mitte).  ^  NeoJahrsftst  1.,  heU.  drei  K5- 
iBge6.,  Fabian  Sebastian  20.  —  Taglohn  von  Sonnenaufgang  bis  Untergang, 
7—8  Arbeltsstunden,  Ruhezeit  wie  October. 

Holz  schlag.  Die  Hauungen  in  den  Hochwaldungen  sind 
im  vollen  Gktnge,  da  die  beste  Fällungszeit  für  Bau-  und 
Nutzhölzer  (Wadel),  der  Hieb  derselben  ist  zu  beenden,  die 
Hanungen  in  den  Samenschlägen  werden  fortgesetzt,  besonders 
bei  Schnee  (von  y,  — l'Höhe);  Einschlag  derfillem  in  Brüchert 
bei  Frost. —  Bei  strenger  Kälte  (6  —  8  — 10 •)  ist  die  Bearbei- 
tung von  Spalt-  und  Schnittnutzhölzern  und  Aufbinden  von  Reis- 
holz  etc.  nicht  ausführbar,  und  der  Hieb  in  den  Samenschlägen 
einzustellen,  wenn  die  jungen  Pflanzen  nicht  mit  Schnee  bedeckt 
sind.  —  Bei  hohem  Schnee  ist  darauf  zu  achten,  dass  in  den 
Holzschlägen  die  Stämme,  namentlich  im  Ausschlagwalde,  nicht 
zu  hoch  gehauen  werden.  —  Baum-  und  Stbckrodung  ist  cewöhn- 
Kch  wegen  Frost  nicht  zulässig.  —  Holzverkauf  und  Abfuhr 
besonders  aus  den  Brüchen  und  in  Auenwaldungen,  Benutzung 
der  Schlittenbahn  ,^  Beschleunigung  des  Holzverkaufs. 

Nebennutzung.  Die  Nachmast  wird  benutzt,  Kiefern- 
und  Fichtenzapfen  werden  besonders  in  den  Schlagen  aus- 
gebrochen und  der  Betrieb  der  Samen  darre  fortgesetzt,  Eschen- 
same  gepflückt,  Erlensame  bei  Thauwetter  aus  dem  Wasser  ge- 
fischt —  Bohr  auf  Seen  und  Teichen  bei  Frost  geemtet« 

Cultur.  Pflanzung  starker  Bäume  mit  Erdbsllen  bei  Frost 
ist  jetzt  gewöhnlich  zulässig.  —  Schneiden  von  Steckli|igen  und 
Pfropfreisern  und  Einlegen  der  erstem  in  Wasser,  der  letztem 
in  £rde.  —  Beschneiden  und  Ausputzen  der  Bäume  etc.  (für 
Nadelholz,  Birke  und  Ahorn,  jetzt  letzter  Termin).  —  Bei  ofifener 
Witterung  Erdarbeiten  und  landwirthschaftliche  Meliorationen. 

Schutz  und  Erhaltung.  Stürme  und  Windbruch  Anfang 
des  Monats  noch  sehr  zu  förchten.  Schonungen  gegen  V er- 
be issen  des  Wildes,  besonders  Baumschulen  gegen  Hasen  zu 
schützen.  —  Besondere  Aufsicht  gegen  Holzentwendung  bei 
Schlittenbahn  etc. —  Insektenvertilgung  im  Winterlager  bei 
o€fener  Witterung  fortgesetzt,  wie  November. 

Jagd.  Die  Hochwildjagd  wird  wenig  betrieben,  Mutter- 
wild am  besten  (vom  1.  oder  6.  ab)  ganz  geschont, .  der  noth- 
wendige  Wüdbedarf  wird  durch  Abschuss  von  Roth-  und  Dara- 
spiessera,  Schmalthieren  und  Rehböcken  gedeckt,  Rehböcke  sind 

Jahrringe,  «.  Alter,  Zuwachs. 
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iu  Mastjahren  ^ewöhnlieh  noch^feiat  (bis  1.  Februar  geschossen), 
die  Saujagd  wird  fortgesetzt,  wenn  möglich  mit  Schonung  der 
Bachen,  welche  jetzt  tragend  sind,  und  der  abgekommenen  Frisch- 
linge, alte  Keuler  wer^n  schon  schlecht,  £e  Sai^a||d  schliesst 
Ende  Monat.  —  Bei  Abschuss  des  Hochwildes  übernaupt  wird 
auf  Kegelung  des  Wildstandes,  Normalzahl  del  Frühjahrs- 
standes,  hingearbeitet. 

Die  niedere  Jagd  ist  noch  im  vollen  Betriebe,  besonders 
Klapperjaffd  auf  Hasen  und  Füchse.  Heize  mit  Windhunden  wird, 
wo  sie  zulässig,  bei  offenem  Wetter  ausgeföhrt.  Ansitz  in  der 
Schiesshütte  bei  Mondschein,  Anstand  auf  Fischotter  an  den  Aus- 
steigeplätzen. Der  Fang  des  Raubzeugs  ist  gewöhnlich  nicht 
mehr  ausführbar,  da  die  Eisen  leicht  einfrieren,  Marder  werden 
in  Gehöften  gefangen.  Einkreisen  des  Raubzeugs  bei  Schnee, 
und  Aufsuchen  der  Fuchsbaue.  Enten .  und  Gänse  werden  auf 
offenen  Gewässern  geschossen,  Abschuss  von  Fasanen  in  Fasa- 
nengärten, -zuweilen  wird  Hühneiiagd .  auf  dem  Schnee  wegen 
Abschuss^überzähliger  Hähne  abgehalten.^-  Mit  dem  letzten  Januar 
ist  an  den  meisten  Orten  der  Schluss^er  niedern  Jagd,  nament- 
lich der  regelmässigen  Hasentreibjagden.  —  Fütterung  des  Wildes 
in  strengen  Wintern  (Fällung  von  Espen  etc.).  Ranzzeit  von  Fuchs, 
Fischotter,  Setzzeit  des  Dachses,  die  letzten  Rehböcke  werfen  ab.  — 
Die  Fische  sind  in  stehenden  zugefrorenen  Wassern  vor  dem  Er- 
frieren (Ersticken)  zu  schützen  durch  Aufhauen  des  Eises  (und  Unx* 
rühren),  Winterfischerei  unter  dem  Eise  auf  Seen  ausgeübt. 

Allgemeine  Geschäftsführung:  Anfertigung  und  Ab- 
lieferung der  mit  dem  31.  December. geschlossenen  Katural- 
und  Geldrechnungen.  ^ 

Imprag^niren  des  Holzes  als  Mittel  zur  Conservirung  und 
Vermehrung  der  Dauer  wird  gewöhnlich  angewendet  bei  Hobs, 
das  der  Witterung  und  Nässe  etc.  ausgesetzt  werden  soll  und  an 
sich  wenig  Dalier  hat;  dazu  verwendet  werden  Kalkwasser,  Salz- 
wasser oder  Sole,  kreosothaltige  Flüssigkeiten  (Theeröl,  Holz- 
essig etc.)  oder  im  Wasser  aufgelöäe  Metallsalze  (Kupfervitriol,  Zink- 
chlorid, Quecksilber  Sublimat).  Kreosot  schützt  im  Wasser  besser^ 
als  Metallsalze.  Die  Imprägnation  selbst  geschieht  durch  Einlegen 
oder  durch  Druck  etc.  —  Einlegen  in  Kalkwasser  1  Woche 
lang  bei  Balkem,  Bret  etc.  angewendet,  grünes  Holz'  so  behandelt 
kann  sofort  verbaut  werdend  —  Einlegen  in  Sole  (Einsalzen) 
bei  Grubenholz  etc.  angewendet,  bricht  leicht  und  ist  bei  Wasser- 
holz nicht  anwendbar.  —  Einlegen  in  kreosothaltige  Flüs- 
sigkeiten oder  in  MetallsalzlÖsung  bei  Stangen,  Pfäh- 
len etc.  angewendet,  am  besten  mehrmals,,  je  2  Tage  lang.  Ab- 
trocknen im  Schatten  (ein  nachheriger  Ueberstrich  mit  Kalkrnilcb 


Ichneumonen,  «.Insekten;  Idealklafter,  «.Derbmasse;  Igel,  «1  Maus«* 
Iklei,  8,  Fiseh;  Iltis,  s.  Marder;  Immen,  «.  Insekten.  *" 
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igt  Yortheühaft),  besser  noch  ist  Einlegen  des  trockenen  erwärm- 
ten Holzes  in  heisses  Kreosot  etc. 

Künstliche  Imprägnirung  mit  Metallsalzen  wird  ange- 
wendet bei  Schwellholze,  besonders  Eisenbahnschwellen,  nament- 
lich bei  Buche,  Hainbuche,  Kiefer,  Fichte,  Tanne,  Erle,  Birke, 
welche  Holzarten  dadurch  die  Dauer  des  Eichenholzes  erhalten.  — 

Imprägnirang  beschlagenen  Holses  mit  Darapf-DruckmAschinen 
(hannoTersche  Methode),  geschieht  in  Bottichen,  die  bis  lOU—lSOKubikfuss  Hols 
ÜMsen^  nachdem  das  Hols  yorher  in  denselben  abgedampft  ist.  —  Imprägni- 
rnng  dareh  Anskochnng  in  der  IfetailsaltlSsung  selbst  1 — l'/.  Stunde  lang 
und  allmähliche  Abkühlung  in  6 — 7  Stunden,  bis  auf  40<>.  —  Imprfigniruug 
mittels  Binleitung  der  Metallsaldösung  (kalt)  in  frisch  gefSlltes  Holz  mit 
Rinde,  spätestens  2»  3  Wochen  nach  Fällnng  (uevere  Boucherie'sche  Methode). 
Dsa  Holz  -wird  in  doppelte  Länge  geschnitten ,  in  der  Mitte  bis  auf  '/lo  ^^i*  Stärke 
tfnrchgesägt,  and  die  dadurch  gebildete  Oeffnung  luftdicht  nach  aussen  (durch 
einen  Hanfetrick)  geschlossen.  Die  durch  eine  85 — SO' hohe  Röhre  hineingeleitete 
Salslosuag  jfliesst  Aach  beiden  S^ten  ab  (Dauer  der  Arbeit  1  — 2  TAge ,  der  Saft  etc. 
muss  5 — 6  Stunden  fliessen).  Das  im  Saft  gehauene  HoIk  und  Splinthols  .mit 
weiten  Jahrringen  ist  dazu  am  besten,  bei  Eichenholz  und  harzigem  Nadelholze 
ist  diese  Methode  nicht  gut  anwendbar. 

Kosten  des  Imprägnirens:  Metallsalzlösung  ist  erforder- 
lich pr.  100  Kubikfuss  Holz  28  —  36  Kubikfuss,  oder  pr.  Kubikfus» 
Holz  7  Va  — 10  Quart;  oder  Metallsalz  auf  100  Pfiind  Wasser  %  —  1 
bis  2  —  3  Pfund,  bei  blossem  Einlegen  bis  5  Pfund,  oder  pr. 
lOOPfiftid  trocken  Holz  bis  2  — 3  Pfund,' oder  Kreosot  pr,  Kubik- 
fuss Holz  8 — 10  Pfiind.  —  Kosten  in  Gelde  bei  Eisenbahn- 
schwellen etc.  pr.  Kubikfuss  Holz  9 — 10  Pf.  und  mehr,  pr.  Schwelle 
bis  10 — 12  Sgr. —  Durch  das  Imprägniren  wird  die  Dauer  min- 
destens um  das  2  —  3  fache  vermehrt,  und  nimmt  das  Gewicht 
des  Holzes  pr.  Kubikfuss  um  4 — 6  bis- 8  —  9  Pfund  zu. 

$.  ferner  Artikel:  Dauer,  Conservirung,  Mineralöl.  Theerschwelerei ,  Wafiser- 
gehalt,  Eisenbahnaulage;  —  und  Fz.  1857,  854  u.  1858,  6. 

Insekten.  Siehe  Artikel :  Thiere.  Eintheilung  und  Be- 
stimmung : 

1)  Käfer,  haben  4  Flügel,  obere  hart,  Mundtheile  beissend, 
Larven   meist  weiss  oder  gelb  und  kahl  mit  deutlichem  Kopf, 

Puppen  weich.  —  Nützliche  Käfer  oder  Raabkäfer:  die  Laufkäfer 
(Caraben  und  Cicindelen),  Knratfigler  (Staphilinns  oder  Moderkäfer),  Coccinellen 
(oder  Marienkäfer) ,  die  Immenkäfer  (Cl er us)«  Spriugkäfer  (Slater)  und  Maiwnrmer 
(Cantharis).  —  Schädliche  Käfer:  a)  Holz  zerstörende,  deren  Larven 
»ich  im  Holze  entwickeln:  Borkenkäfer,  Bast-  oder  Markkäfer ,  Splintkäfer, 
Anobien  oder  Bohrkäfer,  Bnpresten  oder  Prachtkäfer,  Lymexilon  oder  Werftkäfer 
Ptilinus  oder  lYagekäfer ,  Bockkäfer  oder  Holzbocke  (Cerambyx),  Rüsselkäfer  oder 
Caiculionen,  weniger:  Hirschschrodter ;  b)  Blätter,  Triebe  (und  Wurzeln) 
zerstöre^ide:  Maikäfer,  Curcullonen,  Spanische  Fliege,  Blattkäfer  etc. 

2)  Schmetterlinge,  haben  4  Flügel ,  die  mit  farbigen 
Schuppen  bedeckt  sind,  Mundtheile  saugend  mit  Rollrüssel,  Larve» 
meist  farbig,  mit  10  oder  16  Füssen,  Puppen  mit  harten  Schalen, 
zuweilen  mit  Gespinst.    Nützliche  sind  mcht  darunter.  —    r«^- 

/aIf«r(Papilio),  Schmetterling  mit  aufgerichteten  Flügeln,  Fühler 
lait  Knöpfen,  Raupen  16  Füssä,  meist  mit  Dornen,  Puppen  eckigr 
Baomweisslipg  oder  kleine  Nesterraupe,  grosse»  Fuchs,  Kohlweissliag  etc.,  und 
'«^iele  unwichtige.  —  Dämmerungsfalter  (Sphinx),  Flügel  nicht  auf- 
recht, Fühler  in  derMitte  am  stärksten.  Raupen  16Beine,  mitHorn 

Inflammabilien-,  «.  Minerslien;  Infusorien,  s.  Thiere. 
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am  Hinterrücken:  Kiefernschw&rmer ,  Linden  - ,  Wolfsmilch  - ,  Glassch  wSTm«r 
und  viele  uuirichtige  (der  leUtere  mit  durchsiclitigen  Flügeln,   Raupe  im  Holae 
lebend,  Sesia).  —   Nachtfalter:  Fühlerschaft  am  Kopfe  am  dicksten, 
Fühler  oft  gek&mmt,  Flügel  meist  dachf5rmig,  Raupen  ohne  Dor- 
nen und  ohne  Horu,  mit  16  oder  (nur  Spanner)  10  Füssen:   Spinner 
(Bombyx),  Schmetterling  meist  schwerfällig,  Fühler  des  Mfnnchens  mit  Kamni- 
strahlen,  des   Weibchens  gesägt,    Ranpen  meist  behaart,  Puppen  mit   Gespinst, 
letzteres  oft  nur  aas  einxelneu  F&den  bestehend :  grosser  Kiefernspinner ,  Nonne, 
Sehwammspinuer  oder 'Stammt  aupe,  Goldafter  oder  grosse  Nesterraupe,   Procea* 
sionsraupe,  Ringelspinner,  Weideubohrer  (Raupe  invHolxe)  etc.;  Eule  (Noctna), 
Fühler  ohue  Kammstrahlen,  Raupen  und  Puppen  kahl:  Kiefern-  oder  Forl«ule, 
Yierpunkt etc. ;  Spanner  (Geometra),  Schmetterling  dünn,  mit  mehr*nn^erich- 
teten  Flügeln ,    Raupen   mit  10  Füssen ,   spannen  beim   Gehen :    Kiefernspannetr 
(Fühler  gekämmt),  Frostspanner  (Fühler  kahl^  etc.;  Wickler  (Tortrix),  Schmet- 
terling höchstens  Vt — !■"  Flügelspannung,  Fahler  kahl,   Flügel  geschultert   und 
mit  kurzen  Fransen,   Raupen  kahl,  mit  Nackenschild,  tob  unbestimmter  Farbe, 
spinnen,    leben  meist  im  Innern   der  Gewächse   (in  Knospen,  Früchten   etc.): 
Eichen-,  Kiefern-,  Fichten-  uud  Obstwickler;  Motte  (Tinea),  kleinste  Schmet- 
terlinge, Flügel  sctimal ,  mit  langen  Fransen,  dachförmig.  Raupen  16 füssig  (ausser 
Uinirraupen ,  die  fusslos),  sind  meist  unwichtig. 

3)  Aderflügler  oder  Hymenopteren,  mit  4  netzfonnigen 
Flügeln  mit  nur  12  — 15  Adern,  Mund  Ineist  beissend,   Larven. 
weisse  und  weiche  fusslose  Maden  (ausser  Blattwespe  etc.  s.  u.).  — 

Nützliche:  Schlupfwespen  odf'r  Ichneumonen,  Wegwespen  (Sphex)  ,  Ameisen 
und  Bienen;  —  schädliche:  Blattwespen  (Larven  8,  20  oder  22  Ffisse),  Rols- 
wespeu  (im  Holze  lebend,  Larve  mit  6  Füssen),  Gallwespen,  Wespen. 

4)  Zweiflügler,  haben  nur  2  Flügel  und  2  Sch\^n^olben 
und  Schöpf-  oder  Steehrüssel,  Larven  köpf •  und  fusslose^faden, 

Schmuzig  weiss,  gelb  OCJer  grünliöh.  —  Nfitzliche^slnd:  Waldlliege 
oder  Tachiue,  Raubfliege;  lästig:  Fliege,  Mücke  oder  Schnake;  schädlich: 
Gallmücke,  Bremse  oder  Biesfliege  (Engerlinge). 

5)  Halbflügler,  haben  4  Flügel,  Deckflügel  hart,  lederartig, 
nur  an  der  Spitze  weich,   Mund  schnabelförmig,   Verwandlung 

unvollkommen.   —    Nützlich   einige    Wanzen;   schädlich:   Rindenwanze    und 

Blattläuse. 

6)  Netzflügler,  haben  4  Flügel  mit  vielen  feinen  Adern 
Mundtheile  beissend,  •  Larven  auf  dem  Lande  oder  im  Wasser 
lebend,  dem  Insekt  ähnlich,  aber  ohne  Flügel.  —   Sämmtiich  nütz- 
lich oder  gleichgültig:   Kameelhalslliege ,  Florfliege,   Wasser-  oder  Seejungfern, 
Ameisenlöwe,  Eintagsfliege. 

7)  Gradflügler,  haben  4  Flügel ,  Deckflügel  papierartig ,  Un- 
terflügel fächerartig  zusammengelegt,  Mundtheile  beissend,  Ver- 
wandlung unvollkommen,  Larve  wie  Insekt  aber  ohne  Flüg^.  — 

Schädlich:  Grille,  besonders  Maulwurfsgrille,  Heuschrecke ,  r  ferner  Heimeilen, 
Heu  -  oder  Graspferde  etc. ;  gleichgültig:  Ohrwurm ,  Schabe.^  ^ 

8)  Ohnflügler,  Flügel  fehlen.  —  Schädliche:  Brdfloh  oder 
'Spnngsch>vanz ;  lästige:  Floh,  Laus,  Silberfisch  etc. 

Verwandlung:  Dauer  derselben  vom  Ei  bis  zum  ausgebil- 
deten Insekt  bei  Borkenkäfer  und  den  meisten  Blattwespen 
2  —  3  Monat,  bei  allen  Schmetterlingen  (ausser  Weidenböhrer ) 
und  den  meisten  Käfern  1  Jahr,  grosse  Rüsselkäfer  1  —  2,  Bock- 
und  Prachtkäfer  2,  Maikäfer,  Hirschkäfer  und  Weidenbohrer 
*  4  Jahre ;  danach  heisst  die  Generation  doppelt,  einfach  und  mehr- 
jährig; 3  Brüten  in  2  Jahren  kommen  vor  bei  der  kleinen  Kiefem- 
blattwespe  und  dem  kleinen  Eiefemborkenkäfer,  eine  3  —  6  fache 
.bei  Blattläusen  etc.  —  Dauer  der  einzelnen  Zustände  bei 
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ein&cher  Generation  mit  AuEBchliies  des  Zustandea  der  üeber- 
wintemng-:  Ei  I — 2,  höchstena  3  —  4,  Larve  8 — 10,  Puppe 
!  — 3  Wochen,  Insekt  meist  nur  einige  Tage,  Daner  des  Flugs 
1  —  2  Wochen;   bei  guter  Witterung   überaU   kürzer   aU  hei  un- 

f instiger.  ■'-  Bei  InBekten  mit  doppeller  Generation  ist  jeder 
iistand  kürzer,  zuweilen  jeder  nur  1 — 2  Wochen,  hei  mehr- 
jiliriger  nur  der  der  Larve  Enger.  —  Die  Stückgahl  der  Eier 
irtbei  den  Käfern  30— 50  bis  100— 150  Stück,  zuweilen  in  Partien 
von  12  —  30  Stuck  (Maikäfer),  bei  den  Schmetterlingen  50  —  100 
bis  300  —  400  Stück,  die  oft  in  einzejnen  Partien  gelegt  werden 
Ton  5  —  20  {Forleule,  Procesaionsapinner)  bis  50  Stück  (NonjieJ. 

I.  ferner  Artikel tThiere,  Rinpea.  IiuektcDfrue,  Seldenbiu;—  und  Pf.  Int.; 
PI.  F.ch.;  Pf.  Pw.;  Bib.  las.!  Rili.  Wbr. 

Inaekt«n£rajM.  Lebensweise  etc.  der  einzelnen,,  besonders 
Kbädlichen  Insekten,  s.  Artikel:  RaupenirasB,  Käfer,  Wespen, 
Grillen.  —  Insektenfrass  ist  besonders  im  Nadelbolae  (Kiefer  und 
Fichte)  za  fiircliten,  da  Laubholz  selten  davon  eingeht.  Ausge- 
dehnte Zerstörung  grösserer  Walddistricte  ist  bisher  nur  vor- 
gekommen: in  Kiefern  durch  Spinner  und  Nonne,  in  Fichten 
durch  Nonne  und  Borkenkäfer.  —  Dauer  eines  Insektenirasses 
gewöhnlich  3  —  4  Jahre,  "Nonne  gewöhnhch  3,  zuweilen  5  —  6, 
Spinner  gewöhnhch  5  —  6  Jahre. 

Vertilgung;  Am  häufigsten  Gegenstand  der  flireoten  Ter- 
Ögnng  durch  Einsammlung  etc.  sind;  Könne,  Spinner,  häufig 
Haikäfer,  Rüsselkäfer,  Def.BorkenkBferfrass  ist  nur  durch  Ent- 
fernung aller  beiallenen  Bäume  zu  verhindern. 

Aufgewendete  Kosten  bei  Vertilgung,  je  nachdem  ein 
Frass  erst  im  Entstehen  begriffen  oder  vollständig  entwickelt  war : 
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An  Kosten  während  eines  ganzes  Frasses  (3  —  4  Jahre)   sind 
»«fgewendet  pr.  Morgen  der  befallenen  Flache  bis  2  Thlr. 
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Gegen  Nonne  («.  Artikel:  Raupen)  witJksamstes  Mittel  das  Spiegeln  alle 
2 — 4  bis  i — 6  Tage,  Je  nachdem  die  Witterung  gelinde  oder  raulf  i«t,  gewöhnlich 
alle  3  Tage  an  ein  und  demselben  Orte  su  wiederhaben,  Bauer  des  Spiegelhs  über> 
haupt  10 — 18  Tage,  bei  rauher  Witterung  zuweilen  3 — 4  Wochen;  —  Bei  starkem 
Prass  sind  pr.  Stamm  20 — 30  Spiegel  gefunden ,  und  Eier  pr.  Korgen  der  be- 
fallenen Fläche  bis  V, — V^  Pfund  gesammelt  worden.  —  Ein  Loth  Eier  enthält 
22.-34000,  ein  Quart  Kaupen  8—1400,  Puppen  5300^6000,  Schmetterlinge 
1230—1900  Stück,  ein  Pfund  Schmetterlinge  4440  Stück. 

Gegen  Spinner  wirksamstes  und  sicheres  Mittel  die  Sammlung  im  Winter- 
lager, dieselbe  kann  bei  Entstehung  eines  Frasses  beginnen,  wenn  «In  Arbeiter 
täglich  10 — 12  Kaupen  findet,  darf  nicht  unterbleiben,  wenn  pr.  Stamm  1  —  2  Rau- 
pen gefunden  werden.  Unterbleiben  kann  die  Sammlung,  wenn  8 — 13  bis  20 — 30 
Proeent  der  Kaupen  im  Winter  Scfamarotzerlarven  (Ichneumon  circumfl.)  enthalten 
(bei  Zerlegung  in  Wasser).  —  Bei  vollständig  entwickeltem  Frass  sind  pr.  Morgen 
der  befallenen  Fläche  '/g^ — V^Q*^'^^)  ausnahmsweise  an  einzelnen  Stellen  bis  2 — 3 
Quart  Raupen  im  Winterlager  gefunden.  —  Ein  Quart  Raupen  enthält:  erwachsene 
5—700,  kleine  2—4000,  im  Durchschnitt  im  Winter  1120  Stück,  ein  Quart  Schmet- 
terlinge 480—810  Stück. 

Maikäfer  werden  durch  Absuchen  vertilgt,  gewöhnlich  nur  in  Kämpen  und 
Schonungen  von  6 — 10  Jahren  und  an  den  Rändern  derselben  ISO — 200  Schritt 
breit,  sowie  an  Obstbäumen  etc.  Flugzeit  10—14  Tage  bis  2 — 4  Wochen,  Je  nach 
Witterung.  —  Stückzahl  pr.  Quart  448,  pr.  Metze  1344  Stück  (d^  Scheffel  viegt 
37  —  38  Pfund). 

Grosse  brauneRüsselkäfer  werde*n  gesammelt  und  gefangen  bei  starkem 
Frass  pr.  Morgen  bis  9—2'/«  Tausend  Käler,  1  Quart  enthält  3400—3600  Kaf^r 
fin  heissem  Wasser  abgebrühte). 

Fernere  Insektenvertilgungsmittel:  Fanggräben,  Fang- 
bäume,  Theerringe  (s.  besondere  Artikel).  —  Schweineein- 
trieb  ist  nur  zu  Vertilgung  aller  nackten  Baupen  und  Enger- 
linge anwendbar.  Schonung  der  von  Insekten  lebenden  Thiere, 
als  besonders  Fuchs,  Igel,  Maulwurf,  Spitzmaus,  Fledemaansy 
ferner  Eule,  Bussard,  Krähe,  Dohle,  Staar,  Specht,  Meise,  Sper- 
Hng  und  aller  Singvögel,  s.  Artikel:  Vögel.  —  Vertreibung 
von  Insekten  von  Keirmingen  der  Holzpflanzen  etc.  (Erdfloh,  Mil- 
ben etc.)  durch  Besprengen  mit  einer  Abkochung  von  Taback  mit 
V^asser  (2  Pfund  pr.  Eimer  Wasser)  oder  von  Wermuth  etc. 

Tödtung  gesammelter  Insekten,  Larven,  Puppen  und  Eier 
durch  Zerstampfen,  Verbrennen  oder  Abbrühen.  I)as  Verbrennen 
der  Eier  darf  nicht  in  Oefen  geschehen,  tla  sie  oft  explodiren. 
Eine  Verwendung  als  Dünger  ist  sodann  statthaft. 

8.  ferner  Artikel:  Raupen,  Wurrafrass,  Fangbäume,  !^anggräben,  Theerringe, 
Vögel,  —  Dauer  des  Holzes,  Auslaugen,  Aufseher,  Kalender,  Versicherung. 

Italien  incl.  Sardinien  und  Sicilien,  5532  geogr.  Qnadrat- 
meilen  ä  4070  Einwohner;  Waldfläche  8,7  Procent  =  10,380000 
Morgen  preuss.,  pr.  Kopf  0,46  Morgen.  —  [Lombardei  und  Ve- 
netien  allein  (bisher  zu  Oesterreich)  826  Quadratmeilen  ä  5800  Ein- 
wohner, Waldfläohe  21  Procent.] 

Maasse  etc.  im  Norden  (Lombardei,  Sardinien)  wie  Frank- 
reich, im  übrigen  sehr  verschieden.  —  Länge:  1  Braccia  (=  1,73 
oder  1,86'preuBs.),  1  Fuss  (=0,96'  preuss.),  1  Caima  oder  !Elle 
(6,3  oder  7,6'  preuss.);  italienische  Meile  (0,25  preuss.)^  60  =:  1  «^ 

Inspection,  «.  Verwaltung,   Geschäftsführung;    Instrumentenmacher 
8.  Tischler;  Interessen,  «.  Zinsen;  Interpölirung,  s.  Gleichungen;  Inven- 
tarium,  s.  Betriebskapital;  Joch,  8.  Oesterreich;  Johannisbeere,  s.  Stranch- 
hölzer;  Irland,  «,  England. 
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sardinische  Posten  (1,03  Meile  preuss).  —  Fläche:  1  Biolka 
(=  1,2  Morgen  preuss.),  1  Pezze  (==  1  Morien  preuss.).  —  Körper: 
1  Stajo  (=  0,93  Scheffel)  a  16  Quartariüe  (a  2,8  preuss.  Quart); 
1  Canna  (Holz  etc.  =  1,4  Klafter  preuss.)  ==  256  Kubikpalmi.  — 
Gewicht:  1  Libbra  oder  Pfund  (=  0,68  Zollpfund)  a  12  Once.  — 
Münzen  in  NorditaHen  (Lombardei):  1  Lira  austr.  oder  öster- 
reichischer Zwanziger  (=  7  Sgr.  preuss.  oder  Vi  österr.  Fl.)  ä 
100  Centesimi,  ausserdem  1  Lira  italica  (=  8  Ser.  preuss.)  =  100 
Centesimi  oder  ==  20  Soldi  ä  12  Denari;  im  Kir(menstaat :  1  Scuda 
romano  (1  TUr.  13  Sgr.  %o  Pf.)  =  10  Paoli  ä  10  Bajocchi;  1  Du- 
cato  ( 1  Thlr.  4  Sgr.  4  Pf.)  =  100  Grani. 

Juli*  Zweiter  Sommermonat.  Sonnenattfgang3V4-*4'/4t  Untergang  8% •r-7V4 
Ulur,  gewöhnlich  heissester  Monat  (aweite  Hälfte,  26.).  —  Maria  Heimsuehuns  2., 
Uargarethe  13. ,  Maria  Magdalena  22. ,  Ajifang  der  Hundstage  22.-24. ,  Jacobi  25.  — 
Taglohn  9>— 10,  gewöhnlich  10  Stunden  (bei  Erntearbeit)  von  früh  5  Uhr  bis 
^iOIlnena^tergang.    Ruhezeit  wie  April. 

Holzschlag.  Einschlag  trocken  gewordener  Hölzer, 
sowie  von  Wunnüchten  und  Kaupenholze,  Stockrodung  fort- 
gesetzt. Hieb  von  Faschinen;  Schälweidenflechtruthen 
werden  in  den  Weidenhegem  geschnitten  (zweite  Schälzeit,  später 
schalen  sie  sich  nicht  mehr).  Flossholz  im  Gebirge  wird  zu- 
weilen jetzt  geschlagen, 

Nebennutzungen.  Fortsetzung  und  Schluss  des  Torfstichs 
(Ende  Monats),  Abfuhr  des  Torfs,  beste  Zeit  der  Köhlerei, 
welche  jedoch  bei  trockener  Witterung  auszusetzen;  Harz- 
scharren (Ernte)  fortgesetzt.  Weide  im  Holze  jetzt  (vom 
1.  Juli  ab)  weniger  schädlich,  da  die  Triebe  verholzen.  —  Frucht- 
reife der  Kirsche  (Verpachtung),  der  Erd-  und  Heidelbeere, 
Johannis-,  Stachel-  und  Himbeere.  Besondere  Aufsicht  auf  Beeren- 
sammler. Ende  Monats  vorläufige  Veranschlagung  der  Menge  der 
zu  erwartenden  Mastfrüchte  (vorläufiger  Mastbericht).  Pilze  und 
Schwämme  wie  Juni,  dazu  Champignon  und  Reisker.  —  Heu- 
ernte, Heupreise  gewöhnlich  jetzt  am  niedrigsten.  Getreideernte 
beginnt  in  Süddeutschland.  Ernte  des  Raps  und  Rübsen.  An- 
häufeln der  Kartoffeln.  Umreissen  der  zu  temporärer  Ackercultur 
zu  benutzenden  Waldflächen r 

Culturen.  Reinigung  der  Saat-  und  Pflanzkämpe,  Aus- 
schneideln  der  Wasserreiser  in  den  Pflanzkämpen,  der  Räuber 
und  wilden  Triebe  an  den  Stämmen  der  Weiden-  und  Pappein- 
setzstangen, an  Stecklingen  und  den  Obst-  und  Alleebäumen, 
sowie  der  trockenen  Aeste  an  letztern,  die  beim  Winterschnitt 
abersehen  wurden.  —  Abschneiden  des  Grases  in  den  Erlen- 
schonimgen  und  den  dichtgesäeten  Erlen-,  Ulmen-  und  Eschen- 
saatkämpen. —  Die  Pflanzungen  leiden  gewöhnlich  jetzt  am 
meisten  durch  die  Dürre,  Begiessen  in  den  Pflanzkämpen.  — 
Oculiren  der  Obstbäume  (auf  das  schlafende  Auge). 

Schutz  und  Erhaltung.   Sicherung  gegen  Waldföuer.  Zu 
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Junge 


Wasserbauten  beste  Zeit  wegen  niedrigen  Wasserstandes  etc., 
daher  Ufer-  und  Wallbauten,  Fertigung  und  Räumung  von  Gräben, 
besonders  in  Brüchen  etc.  —  Insektenvertilgung:  Hüssel- 
käfer,  Borkenkäfer,  Processionsspinner  und  Maulwurfsgrille,  Kie- 
fernspinner schwärmt  (Revision).  Auf  trockenwerdende  Bäume 
und  vorräthige  KlafterhÄlzer  ist  der  Insekten  wegen  zu  achten. 
Jagd.   Die  Hirschjagd  und  Jagd  auf  Rehböcke  beginnt 

S24.  Juni  oder  1.  Juli).  Es  werden  geschossen,  grösstentheils  auf 
lern  Birschgange:  geringe  Hirsche  und  Spiesser  vom  Roth-  und 
Damwild,  bei  grösserm  Bedarf  auch  wol  Schiöalthiere  und  Schmal- 
rehe, selbst 'Damschaufler  und  Gellthiere. —  Sommerjagd  auf 
junge  Enten  und  Mausererpel,  Becassinenstrich  beginnt, 
Lerchenstrich  mit  Nachtgarnen  betrieben.  Junge  Füchse  ver- 
lassen die  Baue  und  werden  in  Fluchtröhren  gegraben  oder  im 
Getreide  geschossen.  —  Feistzeit  der  Damhirsche  beginnt,  starke 
Rothhirsche  fangen  an  zu  feffen.  Die  Wildhäute  sind  jetzt  am 
besten.  —  Schutz  der  Felder,  vor  der  Ernte,  gegen  Roth-, 
Dam-  und  Schwarzwild;  die  Herbsttaxe  des  Wildschadens  beginnt. 
Die  Leithundarbeit  und  Stubendressur  des  Hühnerhundes  wird  be- 
endet. Erneuerung  der  Salzlecken.  Wildheu  wird  eingebracht.-  An- 
fertigung von  Dohnen  und  Netzen  fortgesetzt.  —  Der  Fischfang 
wird  wenig  betrieben,  Krebsfang  fortgesetzt^  Streichteiche  beson- 
ders vor  Enteil  und  Gänsen  zu  schützen. 

Allgemeine  Geschäftsführung.  Allgemeine  Fopst- 
undMat-erialrevisionen,  Anfertigungen  der  Jahresrechnun- 
gen, Entwurf  der  Hauungs-  und  Culturplane,  Vorschläge  über 
Holztaxen  und  Hauerlöhne. 

Junge.  Zahl  derselben  pr.  Satz  oder  Wurf  und  Trage- 
zeit der  Mutterthiere : 


Pferd 

Rind.  .  .  .  .  . 

Elennthier  .  . 
Rothwild  .  .  . 
Damwild    .  .  . 

Schaf 

Steinbock  .  ..  . 

Gemse 

Reh 

Bär 

Schwein,  wild 
„  '     zahm 
Wolf. 


Junge. 

stuck. 


1 

1 

1—2 

l-(2) 
1—2 

1 

l-(2) 

1—2 

1—3 

1—3 

4—12 

9—16 

3—12 


Trage- 
zeit. 

Wochen. 


47—49 
38—41 

40 
38—40 
32—34 
21—23 
21—22 
20—22 

40 
30—36 
16—20 
15—20 
12—14 


Luchs 

Hund 

Dachs 

Biber    

Fuchs  

Katze 

Marder   .... 

Iltis 

Otter  .  .  .  .  . 
Wiesel .  .,.  ... 
xiase  •>..•. 
Kaninchen   .  . 


Junge, 


Stuck. 


2—4 

3—10 

3—5 

1—4 

3—9 

3—6 

3—5 

3—6 

2—5 

3—8 

2—5 

4—6 


Trage- 
zeit. 

Wochen. 


9^10 
9—10 
9—10 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

5 


4% 


'h 


*%-4y. 


Jüwi  189 

Die  mittlem  Zahlen  sind  die  gewöhnlichsten,  ältere  Thiere  werfen 
mehr  als  junge;  bei  denen  die  mehrmals  werfen,  sind  die  mitt- 
lem Würfe  die  stärksten  (Fuchs  gewöhnlich  4 — o,  Hothwild  und 
Steinbock  selten  2  Junge).  Zahl  der  Jungen :  bei  Fledermaus  2, 
Hamster  6  —  8 ,  Eichhorn  4 — 7 ,  Maulwurf  4  —  5 ,  Maus  4—6  —  10 
Stück.  —  Die  Tragezeit  differirt  im  einzelnen  noch  mehr, 
Pferd  47  —  60,  Rind  34—46  Wochen,  und  ist  femer  bei  Esel  ' 
§2-56,  Ziege  21  —  23,  Katze  8  —  8%,  Eichhom  4  Wochen;  beiAi 
Reh  ruht  die  Frucht  in  der  ersten  Hälfte  der  Tragezeit. 

Mehr  als  einmal  bringen  jährlich  Junge :  Wiesel  und  Maul- 
wurf 2naal,  Hamster  2  —  3mal,  Hase  2 — 4mal  (alle  6 — 8  Wochen 
nnd  jährlich  6 — 16,  gewöhnlich  '  6  — 10  Stück),  Kaninchen 
2— 4mal  (alle  5 — 8  Wochen),  Maus  3 — 5mal;  zahmes  Schwein 
alle  7  Monat  (alle  2  Jahre  3 mal). 

s.  femer  Artikel^:  Vermehrung,  OeMhlechtaTerhättniM,  Eier,  Abschnss. 

Jimi^  ^rster  Sommermonat,  Sonnenaufgang  d*/«,  Untergang  8'/^— S'/,  Uhr.  — 
Uedardus  8.,  längster  Tag  und  Sommersanfang  21.,  Johannis  24.,  Peter  Paul  29., 
Pfingsten  t&Wt  zwischen  10.  Mai  und  13.  Juni,  Fronitiehnam  «weiter  Donnerstag 
nach  Pfingsten.  —  Taglohn  von  5  Uhr  früh  bis  Sonnenuntergang,  9 — 10,  ae- 
wöhniich  10  Arbeitsstunden,  besonders  bei  Erntearbeiten  vom  1.  Juni  ab,  Ruhe- 
zeit wie  April. 

Holzschlag.  Einschlag  und  Anfertigung  der  Spalthölzer 
und  Stockrodung  wird  fortgesetzt,  die  Durchforstungen 
beendet,  Aushieb  trockener  Bäume.  Die  Eichenschälschläge  und 
Durchforstungsschläge  sind  zu  räumen  und  die  Holzabfuhr 
überhaupt  vor-  Beginn  der  Ernte  zu  beenden.  —  Zweite  Schäl- 
zeit um  Johanni  (Dauer  höchstens  10 — 14  Tage)  wird,  ausser 
bei  Weiden,  selten  benutzt,  da  sie  bei  Eiche  schädlich.  —  Die 
Brennholzpreise  sind  gewöhnlich  jetzt  am  niedrigsten. 

Nebennutzungen.    Beste  Zeit  der  Köhlerei  und  Harz- 
nutzung (Anlachten  in  einem  und  Scharren  2  Jahre  später).   Der 
Torfstijßh  wird  fortgesetzt,  die  Abfuhr  des  Torfs  beginnt.   Gras- 
nutzung  gewöhnlich  bis  Ende  Monats  (bis  Johanni)   ausgeübt, 
ist  später  unbedeutend.    Wiesenverpachtung  Anfang  des  Monats, 
die  Heuernte  beginnt  (gewöhnlich  zwischen  6.  — 12.  und  20.  —  30. 
Juni,  in  Aüengegenden  am  frühesten).    Beste  Zeit  der  Wiesen- 
*boiiitirung  (vor  der  Heuernte),   Erhaltung  der  Wiesengrenzen 
beim  Mähen. —  Waldhutung  fortgesetzt,  Brachweide  im  Felde 
(10  Tage)  jetzt  ausgeübt    Bienenweide  (Bienen  fangen  an  zu 
schwärmen).  —   Der  Betrieb    der  Kiefernsamendarre   hört 
Ende  Monats  auf.  —  Reife  des  Ulmensamens,  derselbe  ist  sofort  , 
(durch  Abstreifen)  zu  sammeln,  Pappel-  und  Weidensame  reift 
und  fliegt  ab,  Reife  der  Erdbeeren,  Ausgabe  von  Beerenzeiteln, 
Verpachtung  der  Kirschen«   Essbare  Pilze  und  Schwämme  werden 
häufiger  (Steinpilze,  Trüffel,  Gelchen,  Kaiserpilz  etc.).    Sammlung 
von  Ameiseneiem.   —    Die   Futterlaubnutzung    durch   Ab- 
schneiden der  Triebe  vor  Eintritt  des  Johannistriebes  wird  zu- 
"weüen  ausgeübt.  —  Verpachtung  von  Waldäckem,  welche  zur 
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Herbstbestellung  umzuroden  sind.  —  Die  Flösserei  wird  be- 
endet (11.  Juni)  wegen  der  damit  verbundenen  Aufstauungen, 
oder  bis  zum  Herbst  ausgesetzt.  —  Im  Felde  Anhäufeln  der  Kar- 
toffeln, Pflanzung  von  Kuben,  Saat  von  Buphweizen. 

Cultur.  Aussaat  des  Ulmensamens  in  Saatkämpen  etc.;  Ab- 
leger können  vor  dem  Johannistriebe  nöthigenfalls  noch  gemacht 
werden ;  Reinigen  der  Satzweiden  vom  Stammsprossen.  —  Re- 
vision der  CuLturen,  da  aller  Same,,  der  nicht  ganz  ausbleibt, 
■  nun  aufgegangen  ist.  —  Buchen-  und  Weisstannenkämpe  sind  bis 
End^  Monats  (Johannü  vor  Frostschaden  zu  schützen  (durch 
Ueberschirmung  oder  Bedecken  mit  Reisholz).  Bewachung  der 
Kiefemsaaten  (gegen  Vögel)  ist  oft  noch  erforderlich  (bis  die 
Pflanzen  die  Kappe  verloren  haben).  —  Vertilgung  der  Un- 
kräuter durch  Abschneiden  der  Samen  vor  Reife  derselben  (vor 
Johanni),  insbesondere  Reinigung  der  Pflanzkämpe '  durch  Aus- 
gäten  und  Durchhacken ;  Ausschneiden  und  Ausrupfen  des  Grases 
'aus  den  Schonungen  zum  Schutz  der  Pflanzen  gegen  Verdam- 
mung.—  Die  Pflanzungen  in  Kämpen,  Alleen  etc.  sind,  wenn  nöthig, 
zubegiessen  (Bedeckung  der  Wurzeln  mit  Moos  oder  Rsusen  etc. 
dabei  zu  empfehlen).  —  Antreten  der  Pflanzen  in  den  Brucben 
nach  Rücktritt  des  Wassers.  —  Blütezeit  der  Bäume  beendet 
(ausser  Linde,  bei  der  sie  beginnt).  Eintritt  eines  Samenjahres 
ist  muthmasslich  jetzt  nach  Blüte  zu  beurtheilen  (bei  der  Kiefer 
schon  aus  dem  Vorhandensein  der  männlichen  Kätzchen,  welche 
stäuben). 

Schutz  und  Erhaltung.  Grabenräumung  und  Aus- 
räumung des  Schlammes  aus  Teichen.  Waldfeuer  sind  jetzt 
am  häufigsten,  weshalb  die  Wildbahnen  im  Kadelholze  rein  zu 
halten  sind.  —  Besondere  Aufsicht  auf  Weidefrevel,  die  in 
den  Schonungen  jetzt  am  schädlichsten  Jbis  1.  Juli,  wo  die  Triebe 
verholzen),  feriier  auf  Gras-,  Jagd-,  Fiscnereifrevel ,  Erdbeer-  und 
Ameisensammler,  gegen  Laubsfreifen  und  Kräutersammler,  -s—  Zu 
Verwendung  der  StrsJarbeiter  jetzt  gewöhnlich  die  passendste  Zeit 
( Erdarbeiten ,  Wegebau ).  —  Insekien:  Raupen  dar  Spinner, 
Nonne  und  Forleule  fressen  jetzt  am  stärksten  und  verrathen  sich 
durch  den  Eoth  (Revision).  Vertilgung  von  Borken-  und  Blatt-* 
käfer,  Processions-,  Eichenwickler-  und  Stammraupe,  Blattwespen - 
larve  und  Maulwurfsgrille.  Absperrung  aller  von  Raupen  stark 
befallenen  Orte  durch  Gräben,  wenn  diese  Orte  noch  von  ge- 
ringer Ausdehnung,  nöthigenfalls  selbst  Einschlag  derselben 
und  Verbrennen  von  Rinde  imd  Astholz  nach  AbfuhJ  des  Derb- 
holzes. 

Jagd:  Allgemeine  Schonzeit.  —  Die  Schonzeit  für  männ- 
liches Hochwild  uiid  für  Zug-  und  Strichvögel  hört  ajif  (gewöhn- 
lich 24.  Juni  oder  1.  Juli),  Abschuss  von  Rehböcken  beginnt  zu- 
weilen schon  früher  (1.  Juni),  und  können  nöthigenfalls  auch 
schon  Roth-  und  Damspiesser  und  schwache  Hirsche  ( Grase - 
hirsche)  geschossen  werden,  auch  wol  Schmalthiere,  wenn  nöthig. 
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Schonzeit  frir  Auer-und  Birkhälme  (für  erstere  vom  1.,  für 
letztere  vom  1§. — 16.  ab,  bei  pfleglicher  Behandlung  bei  beiden 
schon  vom  16. — 30.  April  ab).  —  Ende  Monat  junge  Hasen 
(vom  20.  ab)  auf  dem  Anstände  geschossen,  und  junge  Gänse 
und  Enten  (vom  24.  Juni  oder  1.  Juli  ab).  Jun^e  Füchse 
laufen  aus  und  werden  in  den  Fluchtröhren  im  Fdde  etc.  an- 
getroffen: —  Verpachtung  der  hohen 'und  niedem  Jagd,  ab 
tennino  1.  Juni  (Preussen)  oöler  1.  JuH  (s.  August).  —  Das  Wild 
zieht  ins  Getreide  und  verlässt  häufig  den  Wäd  ganz.  —  Netze, 
Lappen,  Dohnen  etc.  werden  in  Stand  gesetzt,  ScUagbäome  nach 
Marder  etc.  angelegt,  Suhlen  und  Tränken  aufgeräumt.  —  Stuben- 
dressnr  des  Hühnerbundes.  —  Die  Setzzeit  des  Hochwildes  ist 
beendet  (1. — 14.,  gewöhnlich  schon  1.),  Sicherung  der  Wildkälber 
gegen  Hunde.  Brutzeit  des  Federwildes  beendet  (24.);  Sdbonung 
der  Zog-  und  Strichvögel  hört  auf;  das  Waldverbot  wird  aufge- 
hoben (14.  oder  30.).  —  Die  Verfärbung^  des  Wildes  ist  beendet, 
Ifamspiesser  werfen  noch  ab.  —  Zur  Winterfutterung  wird  Heu 
eiiigebracht.  —  Angel fischerei  in  Flüssen  und  Krebsfang  fort- 
gesetzt. 

Allgemeine  Geschäftsführung.  Forstrevisionen  (all- 
gemeine), da  die  Holzvorräthe  jetzt  meist  aufgeräumt  s^nd,  Uul- 
tur-  und  Grenzrevisionen.  Entwurf  der  Hauungs-  und  Cultur- 
plane  (da  das  Gerathen  der  Holzsamen  jetzt  muthmasslich  zu 
übersehen  ist)  und  der  Wildbeschusspläne  für  das  nächste  Etat- 
jahr. —  Schluss  des  Kechnungs-  und  Etatjahres  mit  30.  Juni 
(wenn  nicht  mit  31.  December,  was  seltener)  auch  bei  Landwirth- 
Bchaft.  Abschluss  der  Material-  und  Geldrechnungen,  der  Cultur- 
rechnungen  etc.  —  Pachtzeit  bei  Acker-  und  Güterverpachtung 
gewöhnlich  von  jetzt  ab  (ab  termino  Johannis).  —  Deputate  und 
Dienstnutzungen  werden  bei  Dienstübergabe  gewöhnlich  vom 
30.  Juni  ab  antheüig  berechnet. 

K 

Käfer  und,  Engerlinge  etc.  Aufführung  der  schädlichsten  im 
Walde,  deren  Verwandlung  und  wirksamste  Vertilgung: 

a)  Im  Na.delholze  sehr  schädliche : 

1)  Gemeiner  Fichtenborkenkäfer  (Bostr.  typogr.)  in 
Fichtenbeständen;  nimmt  sein  Winterlager  als  Käfer  (oder  Brut) 
Ott  Ort  des  Frasses.  Flugzeit  jährlich  2 mal,  April  oder  Mai  und 
Jnli,  fast  den  ganzen  Sommer.  Frass  der  Larve  im  Juni  und 
August,  September  in  Lothgängen  unter  der  Rinde  (Hieb  von 
Fangbäumen   von  März  ab  bis  September  und  Entfernung  aller 
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beMienen  Bäume  in  dieser  Zeit,  oder  Abschälen  der  Binde  als 
einziges,  jedoch  wirksames  Vertilgungsmittel). 

2)  Nutzholzborkenkäfer  (B.  lineatus)  in  allen  Nadelholz- 
bestanden.  Winterlager  als  Käfer  (oder  Brut)  am  Ort  des  Frasses. 
Flugzeit:  Aprü,  Mai  (Fangbäume).  Frass  im  Juni,  Juli,  in  Lei> 
tergängen  im  Holze. 

3)  Kleiner  Kiefernborkenkäfer  (B.  i)idens)  in  Kiefera- 
cultüren  und  Stangenholze.  Im  Winter  Käfer  oder  Larve  am  Ort 
des  Frasses  (Ausziehen  und  Verbrennen  der  trocken  werdenden 
Bäumchen  in  Schonungen).  Flugzeit  fast  den  ganzen  Somzner, 
besonders  April,  Mai.  Frass  besonders  Juni  bis  August  in  Stern- 
gangen  unter  der  Rinde  (Verbrennen  der  Bäumchen  wie  oben). 

4)  Kiefernmarkkäfer  (Hyles.  piniperda)  in  Kiefern.  Frass 
der  Larve  Mai  bis  Juli  im  Stangenholze,  unter  der  Rinde  in  Lioth- 
gangen  (auch  wol  noch  eine  Herbstbrut).  Käfer  August  bis  Octo- 
ber  in  den  jungen  Trieben  der  Bäume  eingebohrt  (Entfernniig 
aller  abfallenden  Zweige  in  dieser  Zeit) ,  überwintert'  sodann  ein- 
gebohrt am  Wurzelknoten  älterer  Bäume;  die  eigentliche  Flug^^ 
zeit  ist  April  (Fangbäume  im  April  gehauen  und  im  Juni  ent- 
rindet, und  Entfernung  aller  von  Larven  stark  befallenen  Bäume 
oder  Abschälen  nach  Fällung). 

5)  Grosser  brauner  Rüsselkäfer  (Curculio  Pini)  in  Kiefer 
und  Fichte,  Frass  der  Larve  August  bis  Mai  des  nächsten  oder 
zweiten  Jahres,  in  Erdstöcken  und  Wurzelstücken  etc.  der  Kiefer 
und  Fiöhte,  besonders  in  den  Schlägen.  Ueberwinterung  als 
Larve  oder  Puppe  daselbst  (gründliche  Stockrodun^,  auch  der 
kleinen  Wurzeln  bis  Fingersstärice,  besonders  August  bis  April,  und 
Anwendnnj^  von  Fangstangen).  Flugzeit  Ende  Mai,  Juni  und 
Juli;  der  Käfer  benagt  die  Nadeln,  Knospen  und  jungen  Triebe 
(Fang  in  Fanggräben  durch  Fangbündel  und  Kloben  etc.). 

6)  Kleiner  brauner  Rüsselkäfer  (C.  notatus)  in  Kiefern- 
culturen.  üeberwinterung  als  Käfer  über  dem  Wurzelknoten  der 
Stämmchen  eingebohrt  (Ausziehen  und  Verbrennen  der  trocken 
werdenden  Stämme  bis  Mai).  Flugzeit  April,  Mai;  der  Käfer 
bohrt  an  den  Stämmchen.  Frass  der  Larve  Juni  bis  August  unter 
der  Rinde  der  jungen  Stämme,»  zuletzt  Puppenhöhle  und  Käfer 
(Entfernung  der  welkenden  Stämme  im  Juli,  August,  wie  oben). 

7)  Der  Maikäfer,  s.  nachfolgend  im  Laubholze. 

b)  Im  Laubholze  sfehr  schädliche: 

1)  Maikäfer  (Mel.  vulg.)  im  Laub^  und  Nadelholze.  Enger- 
linge Juli  bis  September  des  dritten  Jahres  an  den  Wurzeln  der 
jungen  Pflanzen  fressend  (Eintrieb  von  Schweinen,  besonders 
März,  April,  Sammlung  beim  Graben  und  Pflügen  März  bis  MaL 
und  unter  welkenden  Pflanzen  in  Saatbeeten  Juni  bis  August)  •  ^^ 
letzten  Winter  findet  sich  die  Larve,  zuletzt  Puppe  und  £[äfer 
in  der  Erde  (Schweineeintrieb).   Flugzeit  der  Käfer  im  Mai  unfi 
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Frass  derselben  an  Laubholzblattem  und  männlichen  Blüten  der 
Kiefer  nnd  Fichte  (Sammlung  das  sicherste  Mittel)  —  s.  Artikel: 
Inctektenfrass. 

2)  Blattkäfer  an  Erle,  Birke,  Pappel  (Chrys.  Alni,  Capreae 
und  Populi)  in  Culturen  dieser  Holzarten,  üeberwinterung  als 
Käfer  im  Moose  und  Laube  etc.  Frass  der  Larve  Juni  und  Juli, 
an  den  Blättern.  Flugzeit  August,  September  und  April  bis  Juni 
(Abklopfen  auf  Tücher  und  Sammeln  in  dieser  Zeit). 

3)  Spanische  Fliege  (Lytta  Tesic.)  in  Laubholzculturen, 
Larve  im  Winter  in  cfer  Erde.  Flugzeit  und  Frass  der  Käfer  im 
Juni  an  den  Blättern  (Sammeln  durch  Abklopfen,  1  Pfund  in 
Apotheken  mit  5  —  lö  Sgr.  bezahlt). 

4)  Grosser  Pappelbockkäfer  (Ceramb. Carcharias)  in  Espen- 
mid  Pappelculturen.  Frass  als  Larve  August  bis  Mai  des  zweiten 
Jahres  im  Holze.    Flugzeit  Juni,  Juli. 

5)  Buchenprachtkäfer  (Buprestis  virid.)  in  Buchen-  und 
Eichenculturen.  Frass  als  Larve  August  bis  Mai  des  zweiten  Jahres 
unter  der  Kinde  in  unregelmässigen  Gängen  (Verbrennen  der 
welkendeii  Stämme)«    Flugzeit  Juni,  Juli. 

Der  Landwirthschaft  besonders  schädliche  Käfer  etc. 
smd:  Engerlinge,  Getreiderüsselkäfer  oder  Komwurm  und  £rd- 
floh  (Haltica). 

f.  ferner  Artikel :  Insekten,  Insektenfrass  (und  Vertilgang) ,  Fanggrfiben,  Fang- 
bäame^  Wurmfrass;  —  und  Rzb.  Ins.  I,  Tab.  I;  Rzb.  Wbr.  Tab.  I. ;  Pf.  Fach.  177. 

Kalender,  Wirthschafts-  und  Geschäftskalender,  s. 
die  Artikel  über  die  einzelnen  Monatsnamen ;  dieselben  enthalten 
alle  Angaben,  welche  an  die  Zeit  sich  knüpfen,  häu^  mit  An> 
gäbe  specieller  Daten  (denen  aber  zuweilen  wenig  north  bei- 
zulegen ist).  —  Die  allgemeine  Aufsicht  über  Arbeiter,  Fuhr- 
leute, Frevler  etc.  ist  nur  dann  erwähnt,-  wenn  sie  besondere 
Aufmerksamkeit  erfordert,  da  sie  aus  den  Arbeiten  und  Kutzungen 
selbst  schon  hervorgeht.  —  Bezüglich  der  Insekten  sind  nur 
Andeutungen  gegeben -und  wird  bei  vorkommendem  Frass  auf  die 
besondem  Artikel  verwiesen. 

«.  femer  Artikel:  Insekten,  Jahresseiten,  Januar,  Februar  etc.  —  v.  Bdf. 
Hb.  1,  837;  Fz.  1856,  470;  Hg.  Lb.  III,  309;  Hg.  Lb.  f.  J.  II,  383;  Pf.  Fach.  177; 
Pf.  Fw.  350;  Rib.  Ins.;  Rzb.  Wbr.;  Seh.  Jb.;  ▼.  Tr.  Wpr.  29  etc. 

Kalkbrennerei.  Holzbedarf  pr.  Schachtruthe  Kalk  1,5  — 1,6 
Klafter  Kiefernscheitholzwerth.  Verwendet  werden  dazu  besonders 
leichte  Hölzer,  Kiefer  etc.,  von  Torf  sind  nur  bessere  Sorten  dazu 
brauchbar.  —  Die  Kalkbrennerei  wird  in  besondem  Oefen  be- 
trieben, häufig  auch  in  Ziegelöfen  neben  dem  Steinebrennen. 

«.  ferner  Artikel:  Erden,  Gesteine,  Mauerwerk,  Feuerholz. 


Kaiserling,  s.  Sch'wamme;  Kalenberger  Maass,  8.  Hannover;  Kälte, 
'•Frost,  Temperatur;  K&rome,  «.  Maschinenholz ;  Kali,  «.Pottasche;  Kaliber, 
*•  Gewehr;  Kalk,  «.  Erde,  Mauerwerk,  Gesteine. 
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Kamp  zu  Erziehang  von  Pflanzen.  Grösse  anzulegender 
Kämpe  im  Yerhaltniss  zur  Gulturfläche:  Saatkamp  pr.  100  Mor- 
gen zu  cultivirende  Fläche,  je  nach  Alter  der  zu  erziehenden 
Pflanzen,  %  —  Va  bis  1  —  ly«  Morgen,  bei  Büschel-  und  Ballen- 
pflanzen  1  —  2  bis  2V,  —  3  Vs- Morgen.  Findet  eine  Versetzung 
der  Pflanzen  im  Kamp  statte  so  ist  für  den  Pflaxizkamp  bei 
einmaliger  Versetzung  eine  3 — 4 mal,  bei  zweimaliger  Versetzung 
zur  Anzucht  grösserer  Pflanzen  oder  auch  bei  Auspflanzung  ein- 
jähriger Samenbeete  eine  7  — 10  mal  so  grosse  Fläche  erforder- 
lich als  für  das  Saatbeet  —  Bei  Auswahl  des  Orts  zum  Kamp 
ist  eine  freie  Lage  der  der  umschlossenen  vorzuziehen ;  Freüagen 
gegen  Nord  und  West  und  Schutz  gegen  Ost  und  Süd,  an  Bergen 
Mitternachtseiten,  «ind  zu  empfelüen  (wegen  spätem  Beginnes 
der  Vegetation).  _ 

Benutzungszeit    eines  Kamps :    bei  Anzucht    von  Ballen- 

Eflanzen  nur  einmal,  ausserdem  in  geringem  Boden  3 — 6,'  in 
esserm  10  —  20  Jahre-  stehende  Pfianzkämpe  sind  nach  dieser 
Zeit  zu  düngen  (durch  Ueberfahren  oder  Untergraben  von  Damm- 
erde, oder  durcn  Untergraben  von  Gras^  Unkraut  etc.  im  Herbst 
vor  Samenreife,  dieselben  werden  2-^3"  hoch  aufgeschüttet, 
pr.  Morgen  10 — 20  Fuder,  ein-  oder  zweimal,  oder  durch  Lupinen- 
bau). —  Saat  und  Pflanzung  in  Kämpen  wird  gewöhnlich  in  Beeten 
von  3 — 4'  Breite  ausgeführt,  dazwischen  Wege  1  —  2'  breit.  — 
Gesammtkosten  der  Kampanlage  (Riolen,  Umzäunung,  Saat  oder 
Pflanzung)  gewöhnlich  pr.  Morgen  40 — 60  Thlr. 

s.  femer  Artikel:  PAanBensDcht ,  8aateiiltur>,  Bodenbearbeitung,  Abtteekung, 
Umzäunung,  Frost,  Vogel,  Unkraut,  Düngung,  Kalender. 

Karrentraasport.  Eine  Karrenlast  ist  je  nach  Entfernung 
und  Beschaffenheit  der  Wege  Vi©  —  Via — %  der  Wagenlast  (des 
2Bpännigen  Wagens)  oder  0,86  — 1,0  des  Körper^wichts  des  Kar- 
renden; auf  der  Ebene,  bei  gewöhnlicher  Arbeitszeit,  120  — 140 
Pfund,  bei  kurzen  Entfernungen  auf  Dielen  bis  3 — 4  Centner. 
Eine  Frau  ladet  Yj  —  %  soviel  als  ein  Mann.  (Auf  *2 räderige 
Karren  zum  Ziehen  wird  %  —  %  mehr  geladen,  auf  der  Ebene 
gewöhnlich  200  —  220  Pfund.)  —  An  Masse  enthält  gewöhnlich 
eine  Karre :  Erde,  Sand  etc.  1  —  1%  —  2  Kubikfiiss ;  Leseholz  ladet 
ein  Mann  2  —  3  —  4 ,  eine  Frau  1 — 1  y,  ^  2  Kubikfuss  Derbmasse 
(je  schwächer  das  Holz  desto  weniger) ;  Laub  -  und  Kadelstreu 
ein  Mann  l*^,  eine  Frau  %  Centner;  Pflanzen  2  —  5jährige  mit 
Ballen  y^ — 2,  ohne  Ballen  2 — 5  Schock,  einjährige  4 — 500  Schock. 

Zahl  der  Karrengänge  beimr ErdefaJiren  etc^  bei  gewöhn- 
licher Arbeitszeit  (9 — 10  Arbeitsstunden),  incl.  Aufladen  der  be- 


Kampf bahn,  «.  Schnepfe;  Kanäle,  s.  Brücken,  Entwässerung;  Kanin' 
chen,  8.  Nagethiere;  Kanonenlaffetten,  a.  Stellmacher;  Kapital,  «.  Werth- 
berechnung,  Zinsfuss;  Kapitalanlage,  s.  Versinsung;  Kapttalisirung  und 
Kapitalwerth,  ».  Zinsrechnung,  Werthberechnung;  Karausche,  «.  Fisch; 
Karolin,  s.  Münse;  Karpfen,  «.  Fisch;  Karren,  s.  SteUnmcher. 
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reite  abgegrabenen  Erde,  Ausschütten  und  aller  Versäuninisse, 
je  nach  £ntfernang  —  pr.  Arbeitsstunde : 
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Die  Geschwindigkeit  beim  Karren  von  Erde  etc.  ist  pr.  Mi- 
nnte  9 — 12  Buthen,  je  nachdem  der  Boden  hügelig  und  locker, 
oder  eben  und  fest  (auf  Karrendielen )^  dabei  wird  pr.  Karren- 
gaog  auf  das  Aufladen  1  Vs ,  auf  das  Ausschütten  V« ,  auf  Neben- 
rersäummsse  ly«,  daher  in  Summa  pr.  Gang  3%  Minute  ge- 
rechnet. Ausserdem  wird  bei  Entfernungen  über  30  Ruthen  sdle 
30  Kttthen  geruht  und  darauf  ^2  Minute  gerechnet  (wenn  von 
9—12  Mann  der  letzte  niedersetzt,  nimmt  der  erste  wieder  auf).  — 
Laufdielen  bei  Karrentransport  i% — 3"  stark,  10 — 14"  breit 
(von  Nadelholz  oder  Eichen). 

$.  femer  Artikel:  Transport,  Wagenladung,  Geschwindigkeit,  Kraft,  Erd- 
arbeiten, Steine,  Wege,  Stellmacher. 

Karten^  s.  Artikel:  Vermessung,  Flächenberechnung,  Zeich- 
nen, Maassstab.'  Aufgenommen  werden  bei  Forstvermessun- 
gen gewöhnlich  auch  Sie  angrenzenden  Grundstücke  und  Gegen- 
stände etc.  bis  5  Ruthen  Entfernung;  nicht  aufgenommen 
dagegen  in  der  Kegel:  Blossen  und  Käumden  bis  1  —  2  Morgen 
Grösse,  Boden-  und  Bestandesverschiedenheiten  von  1  —  3  bis 
5  —  10  Morgen,  je  nachdem  sie  mehr  oder  weniger  auffällig 
(Alt^sverschiedenheiten  unter  10  Jahren ,  verschiedene  Holzarten, 
Schluss  etc.).  —  In  den  Karten  verzeichnet,  aber  bei  Forstkarten 
gewöhnlich  nicht  besonders  berechnet  werden:  Wege,  Ge- 
stelle, laufende  Gewässer  und  Gräben  bis  8  — 15',  gewöhnlich*  bis 
1  Ruthe  Breite,  und  Wasserflächen,  Felsen,  SteingeröUe,  blei- 
bende Sandschollen  etc.  bis  ^/^  —  Yj  Morgen  Grösse,  da  durch  sie 
die  Holzzucht  wenig  oder  gar  nicht  beeinträchtigt  wird.  Bilden 
Wege  etc.,  die  nicht  besonders  berechnet  sind,  Abtheilungsgren- 
zen, so  werden  ihre  Mitten  als  Grenzen  angenommen. 

Die  Kosten  des  Kartenzejchnens  und  der  Flächen- 
bereehnung  sind  bei  Neumessung  in  den  Vermessungskosten 
»it  inbegriffen.  Für  Berechnung  incl.  Aufstellung  des  Registers 
Mch  bereits  vorhandenen  Karten  wird  33  —  38  Procent,  gewöhn- 
lich V,  dei*  wirklichen  Vermessungsgfebühren  (der  Gebühren  des 
Geometers)  gezahlt,  jedoch  ohne  Erhöhung  für  ungünstiges 
Terrain  etc.,  daher  gewöhnlich  pr.  Morgen  2%  —  2% ,  3  —  4  oder 
^  ^%*»  je  nachdem  die  Berechnung  in  Flächen  erfolgt,  die  ein- 
zeln über  300  Morgen,  60  —  300  Morgen  oder  unter  60  Morgen. 
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Karten  über  6'  Höhe  und  7'  Breite  werden  gewöhnlich  in 
Sectionen  getheilt,  oder  es  werden  alle  Karten  überhaupt  in 
einzeihen  Blättern  von  bis  2  —  2 Vi'  Höhe  und  3 — 3 Vi'  Breite 
aufgenommen  und  gezeichnet  (Sachsen).  Wirthschafts - ,  Ueber- 
sichts-  und  Orientirungskarten  müssen  stets  auf  ein  Blatt  ge-  . 
zeiclinet  werden  (es  wird  der  Maassstab  danach  eingerichtet).  — 
Wege-  und  Flusskarten  werden  gewöhnlich  2'  breit,  in  Sectionen 
bis  4  —  5'  Länge  gezeichnet,  unter  AndeVilung  des  Anschlusses 
auf  50  Ruthen.Länge. 

».  ferner  Artikel :  Vermessungskosteu ,  Zeichnen ,  Nordlinie ,  Maassstab,  Wege, 
Eintbeilung,  Grensen,  Druckerei. 

Eassenverwaltung,  IteclinungsfUliTUng  und  Geldg^eschäf- 
te  etc.,  8.  Artikel:  Verwaltungsbezirk,  Caution,  Geldertrag  und 
Kalender.  —  Die  Verwaltung  der  Forstkassen  geschieht  entweder 
durch  besondere  Beamte,  Forstrendan ten ,  oder  durch  Kreiskas- 
sen, oder  durch  Untererheber  (Steuereinnehmer,  Kaufleute  etc.), 
letztere  dürfen  in  der  Rejel  keinen  grossem  Geldvorrath  als 
100  Thlr.  in  der  Kasse  haben,  liefern  an  die  Kreiskassen  etc.  ab 
und  berechnen  sich  gewöhnlich  monathch  mit  denselben.  — 
Kassenrevisionen  zum  Zweck  der  regelmässigen  Controle 
finden  gewöhnlich  bei  Schluss  jeden  Monats,  ausserordentliche 
(unangemeldet)  jährhch  einmal  statt. 

Zählgeld  bei  Geldeinnahmen  wird  bewilligt,  je  nach  Grösse 
der  einzeln  eingehenden  Summen  und  je  nachdem  eine  Ver- 
gütung für  Geschäfts  -  und  Rechnungsführung  mit  inbegriflten  oder 
nicht,  Vi  —  Vj  bis  1  —  2  Procent  (bei  Erhebung  von  Steuern, 
Abgaben  etc.).  Untererheber  erhalten  gewöhnlich  als  Besol- 
dung etc.  eine  Tantieme  von  Vi — 2  Procent.  Für  Geldwechsel 
und  Agenturgeschäfte  etc.  wird  bei  grössern  Summen  (100 
und  mehr  Thalem)  Vi  —  Vi  Procent  Provision,  för  etwaige  Makler- 
geschäfte dabei  1  —  2  pr.  Mille  an  Courtage -bewilligt.  —  Bei  Rech- 
nungsführung selbst  werden  Bruchpfennige  gewöhnlich  weg- 
gelassen, wenn  sie  Vi  ^^S-  ^^^  weniger  betragen,  über  Yj  Pfg. 
^ir3  voll  gerechnet. 

«.  ferner  Artikel :  Abschriften  (Formulare),  Witwenkassen,  Rahegehalte,  Mün- 
zen, Verkauf. 

Kegel   und  kegelförmige  Körper.     Verschiedene  Kegel- 
formen, denen  die  Verhältnisse  des  Durchmessers,  in  Vi^  *    ^/^ 
Vi   und  V4   der  Höhe,   im  Verhältniss   zum  untern  oder  Fuss- 
durchmesser    beigefügt  sind;    femer    die    Formeln   für  Kubik- 
inhalte    und  die  entsprechenden  Formzahlen  oder  Verhältnisse 

des  Inhalts,  wobei  (7  =  Grundfläche ^  Q  =  QuerAäche  in  der  Mitte,  A  =s  senkr 
rechte  Höhe.  4 


Kartoffeln,  ».  Hackfrüchte;    Kassel,  «.  Hessen;  Kastanie,  ».  Frocht- 
bäume;   Kathete,  «.  Dreieck;   Katze,  «.  Eaubthiere;  Kaux,  «.  Raubvögel. 


KmBL 
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,^'SJ     Kegel,     I    P«*.!-    L„i  ji,„j„|  Vom..«.! 
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Formzahlen  bei  QrundetärkemeBSUDg : 
0,75        ]       1,00  I         1,50        I       2,00  1        3,00 

0,35  I  0,333  I  0,50  |  0,66e  |  1,00 
'  Formzahlen  bei  Stärkemessung  in  %o  ^^^  Höhe : 
0,78  I  1,11  1  1,58  I  3,05  1  3,00 
0,36        I        0,37  0,63  0,68  1,00 


Kegeli  =  ÜJ^  = 


-  Daher  Kubikinhalt  des  gemeinen 
r>Ä .  1,0472  oder  ^  ^^  ^  cfh  ■  0,3618 
l  =^1!L  =p"ä. 0,0265;  Kubikinhalt 


,  _P-«_!.-»           .1, 

. 

Hnhr 

n  Zoll  gegeben;  Kubikinhalt  de 

"««• 

=    f*     oder           ^'^     , 

oder          ^'*     . 
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der  Parabelkegel   := — ^  ;=  r'Ä-- 1,5708,   oder  : 

=  rf*Ä-  0,3927  oder  : 

in  Fuss,  Stärke 

meinen  KegeU 

''^«^'^    =366:6! 

Die  Formzahl  gibt  das  Verhältniae  des  Inhalte  Zum  Kes«l- 
inhalt  (Kegelfornwahl,  Kegel  ^=  1 )  oder  zum  Walzeninhalt  (Wal- 
senformzahl,  Walze  =z  1)  an,  die  .Walzenformzahl  iat  zugleich  die 
Ricbthöhe,  e.  Artikel:  Formznhl,  Richthobe. 

Der  Mantel  des  senkrechten  Kegels  ist  [wenn  «  ^=  Länge 

der  Seitenkante  t   e^  i--—   oder oder  ttc«. 

■*  B  2 

Anwendung  vorstehender  Inhaltformeln  bei  Berechnang 
stehender  Bäume  und  Baumachäfte,  der  Kohlenmeiler,  Hen-  tum 
Getreideschober,  Uolzfeimen,  Erd-  und  Düngerhaufen  etc. 

•  .  letaei  Aitikel:  Kr«la.  Fycusjdi,  Biummesaun;,  Foriziiiblen  u.  Tut.  I,  II,  UI- 

Kegelstutz,  abgekürzte  Kegel  und  walzenförmige  Körper, 
nach  den  Ke^elformen  des  vorstehenden  Artikels,  und  Formeln 
für  den  Kubikinhalt  derselben  etc.,  »eun  G  =  un»BrB,  e  =  o(wreGronii- 
Höbt'  H,  D.  P  :^  aaXett   null   r,  d,  p  =  ubaie  Hilboeaaec.  DuccbmesMr  and 

Finge-      1  G.~g;„--  1     Par^o-    1       EUtp-      1    VoUsäule 
banehter    L.      ...  lischer        tischer  Ke-  oder 

Kegelttutz.  ( ^«»«"Btutz,  j  Kegelgtutz.  \    gelstutz.    |     Walze. 


-  h  (Simpson'sche  Kegel),  oder  annähernd 


Eb&slstütz  199 

I 

ff  \  3  F 
=  ^—r Ä  (Hossfeld'sche  Formel),  wo  für  die  Kreisflächen 

die  entsprechenden   Formehi   für    Durchmesser  etc.   eingesetzt 
werden  können.  —  Speciell  ist  femer: 

a)  B  eim  , gemeinen  Eegelstutz:    Kubikinhalt 
=  ^^ o  ^f    <^^®^    =  ö •  "^^    oder 

o  6 

=  . •  TCÄ    oder    =  —^ £-  •  Ä,    oder 

12  ^  12tc  ' 

=  — —-2.  h-\ r-^  •  -^"y  annähernd  auch  =  — —-^  •  h,  oder 

=  Q 'hy    oder  =  Walze  aus  mittlerm  Durchmesser,   oder  aus 

— - —    oder    — — -^  •    —    Durchmesser   in   der   Mitte 

=  — Mantel  des  senkrechten  Kegelstutzes  (wenn 

«die  Seite)  :^ ^^     ,  Q.der '^  ,  oder  =  (jB-+-r)  tcs. 

b)  Beim  parabolischen  Kegelstutz  ist:  Kubikinhalt 

=  — --2-.Ä,    oder   =  — it  •  Ä,    oder   = kH, 

2  '  2  '  8  ' 

oder  =  — - — ^Ä,   oder'=  Qh  (d.  i.  =  Walze  vom  mittlem 

oTC  '  , 

Durchmesser).  —  Durchmesser  in  der  Mitte  =  y — : 

c)  Beim  eingebauchten  Kegelatutz   oder   abgekürzten 

3  8 

Neüoid:    Kubikinhalt   == ~~ lzJ- .  h,   — - 

6 

J)urchmft8ser  in  der  Mitte  =    \/    \^ r y 

d)  Beim  abgekürzten  elliptis,chen  Kegel:  Kubik- 
Inhalt  =  il4±£  .  Ä. 

ö 

Anwendung  finden  die  Formeln  für  den  Kegelstutz  bei 
Berechnung  gefällter  eaitwipfelter  Bäume,  bei  Berechnux^  von 
Gelassen  von  kegelförmiger,  umgekehrt  kegelförmiger  oder  aus- 
gebauchter Form  etc.  —  Bäumenden  von  gewöhnlicher,  etwas 


> 


\ 
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ausgebauchter  Form  wer<jien  gewöhnlich  als  parabolische,  nicht 
ausgebauchte  als  gemeine  Kegelstutze  berechnet. 

s.  ferner  Artikel :  Holsmessaug,  Rauminhalt,  Pyramide  and  Taf.  I — III. 

Keimlinge  der  Holzpflanaen.  Erkennung  derselben  aus  den 
Samenlappen  (Kotyledonen)  und  den  ersten  Blättern,  die  häufig 
noch  abweichend  von  den  später^  Blättern  gfebildet  sind. 

1)  Ohne  Sameniappen  keimend.  —  Samenlappen  mit  der  F'ruckt 
in  der  Erde  z urückb leibend ,  erste  Blätter  bereits  kenntlich,  wenn  auch 
einfacher;  nnd  zwar  Blätter  gegenüberstehend:  Rosskastanie;  Blätter 
wechselnd:  Eiche,  Hasel  und  edle  Kastanie.  —  Samenlappen  v erküm- 
mert ^  nur  Andeutungen  davon  vorhanden,  Keimlinge  klein:  Faulbaum 
(Blätter  wechselnd,  länglich). 

2)  Zwei  Samenlappen  vorhanden,  die  gegenüberstehen  nnd  glattrandig, 
nur  in  einem  Falle  (Linde)  gesahnt  sind. 

a)  Samenlappen  rund  oder  länglich  rund  ^etwas  länger  als  breit), 
klein,  zuweilen  sehr  klein.  —  Erste  Blätter  gegenüberstehend,  gleich 
gross:  stark  gesahnt:  HoUunder;  ungesahnt  oder  kaum  merklich  gesahnt: 
Hartriegel,  Spindeibanm,  Liguster,  Heckenkirsche  und  wolliger  Schneeball.  — 
Erste  Blätter  fast  gegenüberstehend,  an/angs  ungleich  gross:  ge> 
läppt  nnd  gesahnt:  Weissdom,  Elsbeere,  Stachel- und  Johannisbeere;  rund- 
lich mit  grossen  Zacken:  Birke;  länglich  mit  grossen  Zacken:  Ulme; 
länglich  und  gesahnt:  Apfel,  Birne,  Vogel  -  iind  Traubenkirsche  und  Kirsche 
überhaupt,  und  Mehlbeere.  —  Srste  Blätter  nicht  gegenüberstehend, 
sondern  abwechselnd,  ungleich  gross:  Blätter  Slappig  und  ge- 
sahnt: Eberesche,  Himbeere,  Brombeere;  rundlich  und  gesahnt:  £]]er 
(cemeine,  breit  mit  grossen  Zacken ;  Weisseller,  mehr  länglich  mit  feinem  Zähnen), 
Maulbeerbaum  und  Berberitze  (Zähne  scharfspitsig);  länglich  und  gesaiiiit: 
Hainbuche,  Schwarzdorn,  Pflaume;  rundlich,  ungezähnt,  die  folgenden 
Blätter  3-  und  5fiederig  etc.:  Akazie,  auch  Bohnenbaum  und  Blasenstrmuch. 

b)  Samenlappen  linienformig,  bandförmig,  nierenfSrmig  oder 
sackig.  —  Samenlappen  klein,  schmal,  fadenförmig:  Weide  (erste 
Blätter  länglich),  Pappel  (erste  Blätter  mehr  breit,  aber  spits)  und  Wachholdex 
(erste  Blätter  gehäuft,  nadelspitsig).  —  Samenlappen  gross,  lang,  band- 
oder  zungenförmig,  erste  Blätter  gegenüberstehend:  Blätter  läng- 
lich, spits  und  gesahnt:  Esche  und  gemeiner  Ahorn;  Blätter  wie  vorher, 
aber  ungesahnt:  Spitzahorn  nnd  Feldahorn ;  Blätter  schmal,  glattrandig: 
Kornelkirsche ;  Blätter  breit,  lappig,  gesahnt:  gemeiner  Schneeball.  — 
Samenlappen  nierenformig,  breiter  als  lang:  sehr  gross:  Buche} 
mittelmässig  gross:  Kreusdorn.  —  Samenlappen  Ssackig:  Linde. 

3)  Mehr  als^  2  Samenlappen,  die  Nadelhölzer.  —  Sam.enbldtter 
ichmal,  bandförmig,  meist  6:  Tanne  (mit  Samen  kappe  hervorkommend, 
spätere  Blätter  unten  weiss  gestreift)  und  Taxus  (Blätter  unten  grün).  —  8 ante n^ 
blätter  faden-  oder  naäelförmig  mit  Kappe  hervorkommend:  Kiefer  f Sa- 
menblätter meist  5 ,  dreikantfe,  eauzrandig,  erste  Nadeln  gesägt,  Farbe  grasgrün  )t, 
Fichte  (Samenblätter  meist  7,  länglich  dreikantig,  eine  Kante  gesägt,  auch  eiue 
Kante  der  ersten  Nadeln  ist  gesägt,  Farbe  grasgrün),  Lärche  (Samenblätter  meist 
5 — €,  rundlich,  ganzrandig,  .auch  erste  Nadeln  gansrandig,  Farbe  weisslichgrfin). 

s.  ferner  Artikel:  Knospenbildiwg,  Bäume  etc. 

Keimung  der  Samen.  Entwickelt  sich  im  a^genaeinen 
bei  durchschnittlicher  Tagestemperatur  von  4 — 6*  und  erfolgt 

fewöhnhch  bei  6  — 10 •;  specieU:  Buche,  Ahorn  bei  3  —  4 — 5, 
:iche  3—4—6,  Hainbuche,  Getreide  5  —  6,  Kiefer  6—8 — 9, 
Birke  8.,  Linde  10,  Akazie  12"  R.;  die  niedere  Angabe  gilt  fu.r 
den  Anfang  der  Entwicklung ,  oder  wenn  die  Wärme  längere 
Zeit,  8  —  14  Tage,  anhält. 

Die  Keimperiode  bei  im  Frühjähr  gesäetem  Samen  ist  2 —  6, 
meist  4 — 6  Wochen,  je  nach  Witterung  und  bis  Juni,  bei  Zapfen- 

Keil,  «.'Handwerksseug;  Keil  haken,  s.  Schnepfe. 
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Saaten  (spät  gesaet)  gewöhnlich  nur  2 — 4  Wochen,  im  Sommer 
gesäet  bei:  Espe,  Weide,  Pappel,  Ulme  5  —  8  Taee,  nnr  bei 
trockenem  Wetter  zaweilen  2 — 3  Wochen  (dieselben  im  fol- 
genden Frühjahre  gesäet  wie  bei  andern  Samen).  —  Dabei  liegen 
ein  Jahr  über:  Hainbuche,  Esche,  Hasel,  Linde,  Weissdorn, 
Masholder,  jedoch  geht  im  Herbst  gesäeter  frischer  Same  zum 
Theil  schon  im  nächsten  Frühjahr  auf,  Taxus  liegt  2 — 3  Jahre. 

Die  Beförderung  der  Keimung  geschieht  durch  An- 
keimang  im  Frühjahr  vor  Aussaat  (bis  die  Keimspitzen  sich 
zeigen)  durch  Einquellen  in  Wasser  (von  6 — 10*  Wärme) 
l-2Ts^e  lang  oder  durch  tägliches  Anfeuchten  2^—3  Tage  (bei 
Buche,  Lärche  etc.),  oder  auch  durch  handhohe  Aufschüttung  im 
Freien  und  Bedeckung  mit  feuchtem  Laube  (Buche)".  Angekeim- 
terSame  geht  10  — 14  Tage  früher  auf.  Zur  Beiordnung  der 
Keimung,  besonders  alter  Samen,  mischt  man  auch  woT  das 
Wasser,  was  zum  Einquellen  oder  Anfeuchten  verwendet  wird, 
mit  einer  Mineralsäure  (Salzsäure,  wobei  rohe  Salzsäure  genügt. 
oder  Ghlorwasser  etc.,  nicht  mit  Pflanzensäuren,  die  Schimmel 
eizengen).  Die  Säure  wird  in  der  Menge  beigemischt,  bis  die 
Mischung  Lackmuspapier  hellroth  färbt.  ( Salzsäure  und  Lackmus- 
papier  sind  in  Apotheken,  erstere  auch  wol  von  Kaufleuten  zu 
beziehen.)  —  Yortheilhaft  auf  Keimung  wirkt  Wärme  von  15~20*; 
bei  14 — 16  •  Stuben-  und  Sonnenwärme  keimt  bei  Samenproben 

.  frischer  Same  in  10—12  Tagen,  alter  in  3  — 4  Wochen.  —  Die 
Keimfähigkeit .  geht  verloren  durch  Hitze :  in  Wasser  und  Wasser- 
dämpfen  beiiO— j50»,  durch  trockene  Hitze  bei  50— 60«  (Nadel- 

I  bolzKime  erträgt  in  Samendarren  kurze  Zeit  bis  60 — ^^70*),  durch 
anhaltende  Sonnenhitze  im  Freien  bei  28  <*  im  Schatten,  in  Mist- 
beeten bei  Erdwärme  von  32 — 34  •. 

«.  ferner  Artikel:  Samengeyrinnung,  Samendarre,  Pflanzenzucht,  Vegetation, 
Temperatur,  Jahreszeiten,  Aufbewahrung  der  Samen. 

Xettenzieher  und  Hülfsarbeiter  bei  Vermessung  sind 
erforderlich  gewöhnlich  2  —  3,  bei  Arbeiten  mit  dem  Messtische 
4  Personen.  —  Bei  Waldvermessungen  und  Eintheilungen  durch 
Alleen  ist  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  in  der  Ebene  er- 
forderlich ein  Taglohn  pr.  je  24—30  Morgen  Fläche.  —  Die 
Kettenzieherlöhne  in  Summa  werden  bei  Vermessungen  und  Ni- 
veüirungen  etc.  ="  %  der  Vermessungsgebühren  des  Geometers 
(incl  Kartirung  etc.)  oder  der  Diätentage  gerechnet  und  dafür 
von  den  Geometem  nöthig^nfalls  übernommen.  —  Taglohn  der 
Kettenzieher  gewöhnlich  y^  höher  als  das  ortsübliche  Taglohn. 

t.  ferner  Artikel:  Vermessungskosten,  Taglohn. 

Kiefer,  Kiene,  Föhre  (fälschlich  zuweilen  Fichte  genannt). 
Holz  besonders   zu   Bau-,    Schnitt-   und  Spaltholz   verwendet, 

/Kellen,  «.Drechsler 
•"»«er,  %.  Sperling;   K.- 

tcnmaass,  «.  Längenmaass ,  jnoaBscj  «.cbbcuic^c«, 
bcfteine,  Oebirgsformationeu ;  Kiebits,  ».  Laufvögel. 
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8.  Artikel:  Nadelholz.  Altes  Kiefemhok  besonders  auch  zu  Bau- 
holz bei  wechselnder  Nässe,  als:  Schwellholz,  Brückenholz,  Eisen- 
bahnschwellen,  MühlweUen  und  zu  \ya88erbauholz  (Pfahhroste  etc.), 
überhaupt  ebenso  wie  Eiche.  Das  Kiefernholz  wird  femer  be- 
sonders verwendet  zu:  Pumpenröhren,  Röhrholz,  Grubenholz, 
Masten,  Segelstangen,  Bauholz  far  Flussfahrzeuge  (Planken), 
Stab-  und  Böttcherholz.  Die  Wurzeln  zu  Flechtarbeit,  harziges 
Holz  zu  Leuchtkien,  Feueranmachen  und  Theerschwelerei.  —  Bas 
Brennholz  ist  sehr  verschieden,  gewöhnliches  Baumholz  (wie 
es  zum  Vergleich  hier  überall  angenommen  ist)  hat  gewöhnlich 
0,75 — 0,85  der  Brenngüte  der  Buchen.  Verwendung  des  Brenn- 
holzes besonders  zum  Gewerbebetriebe  und  als  Komholz. 

Die  Anzucht  der  Kiefer  geschieht  überall  da,   wo   andere 
Hölzer  nicht  mehr  gedeihen,  insbesondere  auf  Sandboden,   auch 
Flugsand   und  Stauberde,  in  Heidesteppen,  in  ^ockengelegten 
Brüchen,  selbst  in  unfruchtbaren,  sauem  Brüchen  nach    mög- 
lichster Trockenlegung   (nur  für  flachen  Boden  ist  sie  nicht  ge- 
eignet).    Einmischung   von   Birke,   Eiche,   Buche,    Fichte     auf 
geeignetem  Boden.  —  Cultur  durch  Saat  oder  Pflanzung,  erstere 
im   grossen   noch   mehr   angewendet   (besonders  in  gepflügten 
Binnen  oder  nach  Ackercultur ).    Die  Pflanzung  verdient  nnter 
allen  schwierigen  Verhältnissen  den  Vorzug  (auf  erschöpften  oder 
nassem,  sehr  grasreichem  Boden,  im  Flugsand,  in  Stauberde.  etc.), 
besonders  mit  ein-,  höchstens  2jährigen  Pflanzen  oder  mit  altem 
Ballenpflanzen,   Wildhnge  aus  Bestandessaaten  sind  als    Pflänz- 
linge verwendbar,   nicht  aber   die  im  Druck   älterer   Beartande 
erwachsenen. 

Bestimmung  der  Eieferor,  s.  Artikel :  Nadelholc.  Fremde  Kiefern: 
Sch-warzlcief-er  oder  Österreichische  Kiefer  (hat  «rie  die  gemeine  Kiefer 
2  Nadeln  in  Jeder  Scheide,  Stamm  und  Nadeln  sind  dunkler),  Holz  -wie  Kiefer, 
sehr  harzreich ,  wächst  nicht  a*af  trockenem  Boden. —  Wey  muthkiefer  C^s^deln 
'schwach.  5  Stück  pr.  Scheide,  Aeste  glatt,  ein  amerikanischer  Baum),  Holz  von 
geringer  Qüte ,  Bauholz  nur  im  Trocknen  verwendbar  (zi^  leichten  Bretem,  Zünd- 
hölzern etc.),  Brennholz  wie  Weichholz.  Sie  eignet  srch  zu  Einspren^rnng  1^ 
Kiefern  (durch  Pflanzung,  Pflanzen  in  Saatbeeten  gezogen),  da  sie  -wie  Kiefer 
auf  d^m  schlechtesten  Boden  wächst,  sie  erträgt  Schatten.  —  Zärbelkief  er  oder 
Arve  (5  Nadeln  pr.  Scheide),  ein  Gebirgsbaum,  auch  in  der  Ebene  'wachsend. 
Holz  zu  Möbeln,  ist  wohlriechend.  —  Krummholz-  oder  Knieiiol2k.i  efer 
(2  Nadeln  pr.  Scheide),  ein  Baum  der  höhern  Oebirge,  gewöhnlich  nur  strauchis, 
Holz  zm  Schnitzarbeit  etc. 

«.  ferner  Artikel :  Holz,  Nutzholz,  Feuerholz,  Holzerziehung,  Darehforstuvs 
Umtrieb,   Holzeinschlag,    Holzmessung,    Ertragsberechuung ,    Werthberecli n ung* 
Nebenproducte,  Bäume.  ^^* 

Elen,  wird  von  der  Kiefer  im  Alter  über  100  Jahre  aus  dem 
Stockhoke  gewonnen,  daher  bei  einem  Umtriebe  von  mindestens 
100  — 120  Jahren.  —  Stockholzertrag,  s.  besondern  Artikel, 
im  Durchschnitt  ist  derselbe  pr.  100  Klaftern  Derbholz  20  Klaf- 
tern. —  Kienertrag  aus  dem  Stockholze  bei  obigeill  und  höHerrn 
Umtriebe  im  grossen  Durchschnitt  10 — 25,  bei  ganz  altem  Holze 


Kiefernschwärmer,  Kiefernspinner,  «.  Raupenfrass,  Insektea, 
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bis  40 — 50  Procent,  bei  einzelnen  Bäumen,,  und  wenn  dabei 
die  Stämme  nur  ausgekeiselt  j^erden,  bis  60 — 80  Procent  vom 
Oesammtstockholze,  je  nach  Güte  desselben,  der  Derbmasse  oder 
der  Klafterzahl  nach.  —  Daher  Abfälle  durch  das  Putzen 
an  Splintholz  und  Wurzeln  im  Durchschnitt  75  —  90,  bei  ganz 
altem  Holze  50 — 60,  bei  nur  ausgekesselten  Stämmen  20 — 40 
Procent. 

Kien  rodet  ein  Mann  die  Klafter  von  abgefaulten  Stöcken 
in  2  —  4,  von  frischen  Stöcken  in  6  —  8  Tagen.  Kien  von  ab- 
gefaulten Stöcken  wird  8  — 10  und  mehr  Jahre  nach  dem  Hiebe 
gerodet.  —  Preis  des  Kiens  50  Procent  höher  als  gutes  Holz 
vom  Stamme  oder  2  mal  so  hoch  als  gewöhnliches  Stockholz.  — 
Derbmasse  pr.  Klafter  40  —  50  —  60  Kubikfiiss;  Gewicht  des 
Kiens  pr.  Kubikfuss  Derbmasse  völlig  trocken  45  —  60,  waldtrocken 
bis  63 — 66  Pfund,  je  nachdem  «r  mager  oder  fett,  pr.  Klafter 
18—25  —  33  Centner.  Harzreicher  Kien  verliert  vom  Gi:üngewicht 
durch  Austrocknen  nur  10 — 12  Procent. 

Künstliche  Erzeugung  von  Kien,  selbst  an  jungen  60  —  80j äh- 
rigen Bäumen,  durch  Abschälen  2  —  3"  breiter  Rindenstreifen  in 
der  Saftzeii,  alle  2  Jahre  einen,  bis  der  Baum  trocken  ist,  wo 
dann  der  ganze  Stamm  Kienholz  gibt. 

».  ferner  Artikel:  Theerschwelerei ,  Leuehtkien,  Bussbereitung,  Stockrodung, 
Austrocknen. 

Klafter,  Aufklaftem  etc.,  s.  Artikel:  Maasse.  Raum- 
inhalt der  Klafter  bei  jeder  Form  (in  Preussen)  =  108  Kubik- 
fuss. Bei  3'  Scheitlänge  gewöhnlich  6'  breit  und  hoch  oder  12' 
breit  und  3'  hoch  (zwei  halbe  Klaftern),  bei  4'  Scheitlänge  6' 
breit  und  4%'  hoch  etc.  oder  9'  breit  und  3'  hoch.  Ausserdem 
wird  Üeber-  oder  Schwindmaass  bei  frisch  gesetztem  Hoize  ge- 
geben pr.  1'  Höhe  Vj  ",  d.i.  pr.  Klafter  4%  Kubikfiiss  Raum 
(s.  Artikel:  Schwindmaass),  bei  Reisholz  gewöhnlich  doppelt  soviel. 
Zweckmässige  Klafterformen  bei  ungewöhnlichen  Scheitlängen, 
bei  Einsetzung. von  Stangen  eto.  sind  femer:  2,  9,  6;  .6,  6,  3; 
9,4,  3;  12,  3,  3;  18,  3,  2;  24,  2%,  2;  30,  3%,  1;  36,  3,  1; 
48,  2 Vi,  1;  54,  2,  1.  —  Ein  Haufen  Holz  (berhner  Haufen) 
wird  zu  4V2  Klaftern  oder  486  Kubikfuss  Raum  gerechnet  und 
gewöhnlich  bei  3'  Scheitlänge  18 '  lang,  9'  hoch  gesetzt.  —  Reis- 
nolz  in  Schocken  hat  je  nach  Stärke  und  Länge  der  Bunde 
verschiedenen  Rauminhalt,  den  Raum  einer  Klafter  füllt  ein  Haufen 
von  6'  Breite,  6'  Höhe  und  6'  Tiefe.  —  Bei  Aufbewahrung 
in  Holzhöfen  wird  Klafterholz  in  Bänken  von  6  — 12'  Höhe  und 
darüber  aufgeschiditet,  Reisholz  in  Feimen,  die  dachförmig  über- 
deckt werden,  und  alles  Holz  auf  Unterlagen. 


'S 


Kienöl,  «.  ferpentinol ;  Kienpost,  s.  Unkräuter;  Kienruss,  a.  Russbe- 
^Bitung;  Kies,  Kiesel,«.  Erde,  Erdarbeiten,  Gesteine;  Kilogramm,«.  Maasse, 
Fnnkreich;  Kinder,  «.  Handarbeit,  Ä.rbeitaverdienst ;  Kirruiig,  «.  Fang; 
^irsehe,  «.  Obst,  Strauchfaölzer;  Kirschfink,  s.  Sperlinge;  Kisteubret,  «. 
ocmiittiiatzhölzer. 


« 
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Klafter  in  andern  Ländern,  s.  Artikel:  Statistik;  gewöhn- 
liche Weite  und  Höhe  6  —  8,  meist  6',  Tiefe  =  Scheitlänge  2  —  6, 
meist  3 — 4'  in  landesüblichem  Maasse,  je  nach  Grösse  desselben. 

«.  ferner  Artikel:  Ifaasse,  Rauminhalt,  Derbmasse,  Gewicht,  Schwindmaass, 
Aasnutzung,  Hauer^phn,  Stockhols,  Rinde,  Köhlerei,  Brenngüte,  Feuerholz, 
Stückmasse. 

XHma,  8.  Artikel:  Zonen,  Temperatur,  Witterung  und  Natur- 
erscheinungen. 

In  Deutschland  vorkommendes  Klima,  unter  Berück- 
sichtigung der  hohem  oder  niedem  Lage  und  dessen  Verschieden- 
heiten in  Temperatur,  Dauer  der  Winter,  Bestellzeit,  Vegeta- 
tions-  und  Erntezeit! 


Beseichnung  des  Klimas, 


kaltes. 


rauhes. 


kühles. 


gemäs- 
sigtes. 


mil- 
des. 


Durchschnittliche  Jahrestem- 
peratur   

Durchschnittliche  Wiutertem- 
peratur  .....  

Durchschnittliche  Sommertem- 
peratur  

Dauer  des  Wiuters 

„      der  Bestellzeit 

„      der  Yegetationszeit  .  . 

Erntezeit  des  Getreides  .... 


Grad  K. 


bis  4 


n 


Monate : 


bis  4 

bis  Oc- 

tober 


*-6 

3~-2~ 

12—13 

5 

6 

4 

Anfang 

September 


6—7 
2~-l'" 

13-14 

4 

7 

5 

Mitte 

August 


7—8 
0—1 

14—15 

3 

8 

6 
Anfang 
At^sust 


8—10 

1—3 

15—17 

a— 3 

8 — 9 

7 
Joli 


Kaltes  und  rauhes  Klima  kommt  in«  Deutschland  nur  im  Gebirge 
vor,  das  Klima  der  Ebene  ist  im  nördlichsten  Deutschland  das 
kühle,  im  mittlem  das  gemässigte,  .nur  im  südHchsten  kommt 
das  milde  Khma  vor. 

Vegetationdverhältnisse  der  verschiedenen  Klimate: 
Mildes  Klima  ist  das  Wein-  und  ObstkUma  und  das  Klima  des 
Getreidebaus;  alle  deutschen  Holzarten  gedeihen  imWalde^heimisclx 
ist  die  edle  Kastanie  (bis  8**),  Eiche,  Buche,  seltener  finden  sick 
Birke,  Kiefer,  Fichte.  —  Gemässigtes  Klima,  Hopfen-  und 
MaiskHma:  edle  Obstsorten  sind  noch  zu  ziehen,  besonders  Apfel 
und  Birne,  auch  Nussbaum;  Klima  für  Gemüsebau,  Hirse,  R&ps^ 
bau,  Weinbau  nur  noch  in  geschützter  Lage  zu  betreiben;  alle 
deutschen  Holzarten  gedeihen  wie  oben,  die  Kastanie  wird  schon 
seltener.  —  Kühles  Klima,  Wintergetreideklima:  nur  gemeine 
Obstsorten  (Frühobst)  fi^edeihen,  besonders  Apfel  und  Kirsche 
Bapsbau  seltener;  im  Walde  heimisch  ist  Eiche  (auch  zu  Schäl- 
wald  noch  nutzbar),   Hainbuche,  Schwarzpappel,  Weide,  Kiefer 

Klafterholc,  «.  Feuerhols ,  Nntcholz;  Klapperjagd,  S.Treibjagd;  Klee 
8.  Futterbau;  Kleiber,  «.  Specht;  Kleie,  «.  Melil;  Klette,  «.  üniiraut;  K]et> 
tervögel,  «.  Specht. 
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seltener  Feldulme  und  italienische  Pappel;  die  Kastanie  ver- 
schwindet ganz.  —  Rauhes  Klima:  Getreidebau  ist  mislich,  nur 
Sommergetreide  gedeiht  noch,  sowie  Gemüse  und  wenige  geringe 
Obstsorten;  im  Walde  gedeiht  noch  die  Kiefer  (in  der  Ebene); 
weniger  die  Eiche  (ist  nur  noch  in  gemischten  Bestanden,  als 
Schälwald  gar  nicht  mehr  zu  ziehen),  äusserster  Standort  für 
Ahorn,  Esche,  Buche,  Erle,  Espe,  Lärche,  Tanne.  Günstig  ist 
das  KHma  für  Torferzeugung.  —  Kaltes  Klinia:  nur  Gerste, 
Hafer  und  Kartoffeln  wachsen  noch,  doch  ist  die  Ernte  zuweilen 
gar  nicht  mehr  möglich ;  Anbau  von  Sommerroggen  ist  sehr  mis- 
lich,  Obst-  und  Gemüsebau  hören  ganz  auf;  im  \Valde  heimisch 
ist  noch  Birke  und  Kiefer  (in  der  Ebene),  äusserster  Standort 
für  Fichte,  Lärche,  Eberesche,  Erle;  die  Bäume  werden  zuletzt 
zwergartig,  bis  alle  Holzerzeugung  aufhört;  die  Torferzeugung 
ist  am  stärksten. 

Wärmeres  als  deutsches  Klima  verlangen:  Olive 
10—11,  Orangeis — 14,  Kaffee  14 — 15,  Baumwolle  und  Zucker- 
rohr 18  — 19*  mittlere  Jahrestemperatur.  —  Wein  ist  zu  ziehen 
von  ?•  ab,  gedeiht  aber  am  besten  bei  10  — 12*  mittlerer  Jahres- 
temperatur. Temperatur  bei  Ueberwinterung  der  gewöhnlichen 
Gewächshauspflanzen  5  — 10  •,  Warmhauspflanzen  bis  18'. 

Klima  anderer  Länder,  s.  Artikel:  Zonen.  Mit  Nord- 
deutschland  haben  gleiche  Jahrestemperatur :  England,  Irland, 
Galizien,  Südrussland;  gleiche  Winterteraperatur :  die  Westküste 
von  Skandinavien,  Dänemark,  Südrussland;  gleiche  Sommertem- 
peratur: Nordfpankreich,  Mittelrussland;  —  mit  Süddeutsch- 
land gleiche  Jahrestemperatur:  Mittelfrankreich,  Ungarn;  gleiche 
Wintertemperatur:  Nordfrankreich,  England,  Irland,  Ungarn; 
gleiche  Sommertemperatur :  Mittelfrankreich,  Ungarn,  Südrussland. 

$.  ferner  Artikel:  Gebirge,  Jahresseiten,  Vegetation,  Standort,  Tliiere  und 
oben  angeführte  Artikel;  — >  /erncfr  über  Klimalehre  überhaupt:  Db.  Lb.  9;  Gr.  Bdk. 
212,  229  fg.,  245;  Hg.  Cl.  466;  Hyr.  Bdk.  185;  Pf.  Kr.  16»>,  22,  174;  Pf.  V.  7. 

Xnoppem.  Dieselben  werden  in  Südeuropa,  besonders  Un- 
garn, von  der  Knoppemeiche  (Q.  aegilpps),  Stieleiche  und  Cerr- 
eiche  etc.  geemtet,  es  sind  Auswüchse  der  Eichel  infolge  In- 
sektenstichs. —  Ertrag  pr.  Morgen  Eichenwald  in  Mastjahren 
1% — 4%,  im  jährlichen  Durchschnitt  Yj — %  Scheffgl  und  zuweilen 
bis  %  des  gesammten  Mastertrags.  —  Gewicht  pr.  Scheffel  gehäuft 
und  trocken  54—59  Pfund.  —  Preis  pr.  Centner  2Va  — 5  Thk., 
Emtekosten  (Einsammlung)  25  —  50  Procent  des  Ertrags. 

•.  ferner  Artikel:  Gerberei. 

Knospenbildong  und  Zweigstellung  der  Bäume.  Erken-' 
^^ntf  der  Bäume  im  blattlosen  Zustande  (im  "Winter) 
aus  Knospen  und  Astbildung.  Die  Blütenknospen  sind  immer 
stärker,  voller  und  mehr  abgerundet  als  die  Blattknospen  und 
sitzen  an  den  kürzern  Trieben. 


tloben,  s.  Feuerholz;  Klappe,  ».  Stärkemessung;  Knarre  und  Knelle, 
«.  SumpftrSg^ij  Knicke,  ».  Hecken;  Knieholz,  ».  Schiiftau,  Stellmacher. 
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1)  Knospen  ond  Zweige  Je  9  and  2  gegenüber  (gegenständig  oder 
gepaart),  wenn  auch  zaweilen  etwas  schräg:  Ahorn:  Knospen  mäMig 
gross,  eiförmig,  an  massig  starken  Zweigen ;  Esche:  Knospen  Iclein ,  Icugelig,  nur 
Bndknospe  gross,  Triebe  stark;  Rosskastanie:  Knospen  sehr  gross,  lang  und 
stark ,  rothbraun  und  klebrig. —  Von  Strauchhölzern  :  Hollunder:  Knospen 
stark  und  bläulich.  Triebe  markig,  Rinde  korkig  mit  Warzen;  Hartriegel; 
Knospen  lang;  spitz,  etwas  gestielt.  Triebe  blutroth  oder  grün ;  Kornelki räche: 
wie  vorher.  Triebe  grän  oder  rötfalich;  Spindelbaum:  Knospen  eirund,  Triebe 
grün  mit  4  rothlichen  Leisten ;  Kreuzdorn  oder  Wegedorn:  Knospen  eiförmig, 
spitz,  braun.  Triebe  grünbraun,  in  Dornspitzen  auslaufend.  —  Hierher  auch: 
Flieder,  Lonicere,  Schneeball,  Liguster,  Pimpernuss  und  Mistel. 

2)  Knospen  und  Triebe  nicht  Je  2  gegenüberstehend,  sondern 
abwechselnd  (wechselständig,  wechselsweis). 

a)  Zweireihig,  oder  zweizeilig,  oder  fast  zwe'izeilig  geordnet 
(sämmtlich  vielschuppig) :  Buche:  Knospen  sehr  lang  und  spitz,  abstehend; 
Hainbuche:  Knospen  wie  vorher ,  aber  anliegend ;  Ulme:  Knospen  klein ,  spitx, 
abstehend;  Hasel:  wie  vorher,  aber  Knospen  fyat  rund  und  Triebe  behaart. 

b)  Knospenstellung  spiral-  oder  schraubenförmig  um  den  Trieb 
herum.  —  Knospen  nur  aus  einer  Deckschuppe  bestehend:  Weide: 
Knospe  Je  nach  Art  von  verschiedener  Grösse  und  Form. —  Knospe  mit2I>eek- 
schuppeuT  edle  Kastanie:  Knospe  stark,  Kpitz;  Platane:  Knospe  stark» 
spitz,  inmitten  der  Blattnarbe  stehend.  —  Knospe  mit  mehr  als  2  Deck- 
blättern: Pappel:  Knospe  gross,  spitz,  oft  klebrig,  Gipfelknospe  am  grössten. 
Triebe  oft  knotig;  Holzapfel:  Knospen  klein ^  rundlich,  hellbraun,  anliegend 
(beim  veredelten  Apfel  filzig);  Holzbirne:  Knospen  klein,  spitz  und  dunkler 
als  vorher,  auch  abstehend;  Eberesche:  Knospen  gross,  lang  (besonder?  die 
Endknospen),  bläulich  und  weisshaarig;  Eisbeerbaum:  Knospen  klein,  etwas 
kugelig,  dunkelgrün  glänzend;  Traubenkirsche:  Knospen  laug,  kegelförmig, 
spitz,  anliegend;  Yogelkirsche:  Knospen  klein,  eiförmig,  spitz,  abstehend; 
Schwarzdorn:  Knospen  sehr  kleii|,  kugelig,  Blutenknospen  gehäuft  beisammen 
an  den  Seitentrieben,  Triebe  dunkelbraunroth,  in  Dornen .ausiauüend ;  Weiss- 
dorn:  Knospen  klein,  rund,  Triebe  weissgrau  mit  Dornen  und  oft  in  Dornen  aus- 
laufend;  Faulbaum:   Knospen  locker  und  filzig,  Endknospen  grösser.   Triebe 

bläulichbrann,   weiss  punktirt;    Maulbeerbaum:   Knospen   kurz -eiförmig.    

Hierhergehörenferner:  Mehlbeerbaum,  Mehlbirne,  Mispel,  Gerbermvr  te  oder 
Gagel,  BDhnenbaum,  Spiräen,  Seidelbast  oder  Kellerhals ,  Stachel-  und  «Johannis- 
beere, Rose. 

c)  Knospenstellung  weder  zweireihig  noch  spiralig,  sondern  mehr 
oder  weniger  unregelmässig.  —  Knospe  versteckt  unter  der  Rinde: 
Akazie:  auch  Blattnarbe  wenig  sichtbar.  Junge  Triebe  mit  Dornen.  —  Knospe 
mit  2  Deckblättern:  Linde:  Knospe  klein,  eiförmig,  abstehend,  roth-  oder 
grfinbraun;  Walnuss:  Knospe  rund,  klein,  Blattnarbe  sehr  gross.  Triebe  oliveu- 
braun  oder  grau,  stark;  Erle:  Knospen  gross,  eiförmig,  gestielt  und  bläulicli. 
Triebe  brüchig  mit  männlichen  Kätzchen.  —  Knospen  mehr-  oder  viel- 
schuppig: Eiche:  Knospen  klein ,  oval,  abstehend,  gewöhnlieh  mehrere  an  der 
Spitze,  eigentliche  Endknospe  diegrösste.  Triebe  etwas  knotig;  Birke:  Knospen 
klein ,  abstehend ,  braunroth,  Triebe  dünn,  mit  männlichen  Kätzchen ,  ältere  Rinde 
weiss.  Von  den  Nadelhölzern:  Lärche:  Knospen  sehr  klein,  geringelt* 
Taxus:  Knospen  klein ,  Aeste  quirlständig ,  Seitenzweige  2reihig;  Wachholder: 
Knospen  klein,  kugelig.  —  Hierher  gehörig  ferner:  Sanddorn,  Berberitse' 
Besenpfrieme,  Sumach,  Quitte,  Blasenstrauch  und  Hülse.  * 

3)  Knospen  und  Zweige  iu  Quirlen  anderSpitze  stehend:  Tanne: 
Knospen  auch  an  der  Seite  der  grün-  oder  rothgrauen  Triebe  vorhanden  ;  Fichte: 
Seitenknospen  sind  seltener.  Triebe  rostroth ;  Kiefer:  nur  mit  Endqnirleiu  Triebe 
grünlich  oder  bräunlieh. —  Quirlförmig  gestellte  Aeste  bilden   sicn    auch 

.bei  Lärche  und  Taxus,  s.  oben. 

s.  ferner  Artikel:  Bäume  (und  Namen  der  einzelnen  Holzarten),  sowie  Ar- 
tikel :  Keimlinge ;  —  und  Bst.  Bot. ;  Kr.  Abb. ;  Wk.  Lbh. 

Xoburs^- Gotha  (Sachsen),  37,6  geographische  Quadratmeilen 
ä  3870  Einwohner;  Bewaldung  26,6  Procent  =  214,700  preuss. 
Morgen,  pr.  Kopf  1,48  Morgen;  Fichte  und  Buche;  davon  Staat 
74,  Communen  und  Privaten  26  Procent.  —  Koburg  und  Gotha 

Knotenleine,  «.Verbandabsteckung;  Knüppel,  «.Feuerholz;  Klöppel. 
dämme,'«.  Wege.  ~ 
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werden  getrennt  verwaltet,  auch  besondere  Maasse  etc. ,  s.  nach- 
stehend) und  Artikel:  Gotha. 

Koburg  allein,  10,2  geographische  Quadratmeilen  ä  4360 
Einwohner;  Bewaldung  25,6  Procent,  56100  preuss.  Morgen,  pr. 
Kopf  1,26  Morgen ;  Kiefer,  Fichte,  Buche  (8/4  Nadelhobs,  %  Laub- 
hok);  davon  Steat  35,1,  Communen  38,8  und  Privaten  26,1  Procent. 
Verwaltung  der  Staatsforsten  (19700 Morgen)  und  Commun- 
forsten  (21800  Morgen):  die  Landesregierung  (Abtheilnng  für  Fi- 
nanzen) in  Koburg;  12  Reviere  oder  Forsteien  (Revierforster). 

Maasse:  Länge:  Werkfuss  (0,9685'  preuss.  oder  134,75 
p»r.'")  ä  12";  Elle  =  1,9';  Kettenmaass:  Ruthe  (1,00  preuss.)  = 
12Kettenfdss  (ä  1,0  preuss.  oder'139,13  par.'")-  —  Fläche:  Wald- 
morgen  (1,0  preuss.)  =:  180  Quacbratruthen  (ä  1  preuss.); »und 
Fel£u;ker  =  160  Quadratruthen.  —  Holzmaass:  Klafter  (1,209 
preuss.)  =  144  Kubikfuss  (ä  0,9085  preuss.).  —  Früchte:  Sim- 
mer (1,61 83  S<5hefiFel  preuss.)  =  16 Metzen.  —  Flüssigkeit:  Fuder 
=  4  Oxhoft  a  3  Eimer  a  2  Anker  ä  20  Kannen  ä  2  Maass  {k  0,8443 
Quart  preuss.)  ä  2  Nösel.  —  Gewicht:  Pfund  (=  1,0197  Zoll- 
pfand) und  Zollgewicht  wie  Preussen.  —  Münze:   Süddeutsche 

Währung.  —    *.  ferner  Artikel :  Statis  ik. 

Kohlen,  Holzkohlen.  Gewicht  derselben  pr.  Kubikfuss 
Derbmasse  (excl.  Zwischenräume)  und  pr.  Kubikfuss  im  Raum- 
gemäss  (incl.  Zwischenräume).  —  Brenngüte  gleicher  Massen 
im  Verhältniss  zu  Buchenscheitholzkohlen. 


Kohle 
von 


Buche  .  . 
Hainbuche 
Eiche  .  .  . 
Ahorn  .  . 
Ulme  .  .  . 
Esche  .  . 
Birke  .  .  . 
Linde  .  .  . 
Erle.  .  .  . 
Weide  .  . 
Espe  .  .  . 
Pappel  .  . 
Kiefer 
Fichte 
Tanne 
Lärche 


•  .  .  . 


Gewicht  pr.  Kubikfuss 


Derbmasse. 

Pfand. 


26—35 
26—37 
29—33 
30—31 
29—30 
27—28 
23—28 
20—21 
22—24 
20—21 
18—19 
16—17 
15—16 
13—14 
13—14 
13—14 


Raumgemäss, 

Pfund. 


7—13 
7—12 
6—12 
6,5—12 
6,5—12 
6,5—12 
6,5—12 
5—8 
4—8 
.  4—8 
4—8 
4—8 
5—11 
5—10 
5—7 
5—7 


Brenngüte- 
verhältniss. 


Kochen,  ».  Sieden;   Kochherd,  s.  Feuerholz,  Fenerungsbedarf. 


1—1,02 
1—1,06 
0,84—0,93 
0,92—1,07 
0,87—0,95 
-  0,97—1,13 
0,88—0,91 
0,56—0,68 
0,55—0,81 
0,42—0,75 
0,60—0,68 

0,42 
0,82—1,08 
0,73—0,80 
0,70—0,74 
0,76 
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Das  Gewicht  der  Kohlen  ist  ein  Maassstab  der  Güte,  gleiche 
Gewichtsmenffen  Kohlen  verschiedener  Holzarten  sind  an  Brenn- 
güte gleich-  das  Gewicht  der  Ofeükohle  ist  12  — 13  Procent  ge- 
ringer als  das  der  Meilerkohle.  —  Derbmasse  der  Kohlen  = 
40 — 64,  gewöhnlich  40 — 45  Procent  des  Raums  incL  Zwischen- 
räume;  Zwischenräume   daher  36— '60   und   mehr,    gewöhnlich 
55  —  60  Procent.  —   Gewicht  der  Kohlen  incl.  Zwischen- 
räume in  demselben  Yerhältniss  wie  die  Derbmasse,  daher  ge- 
wöhnlich =  40 — 45  Procent  des  Derbmassengewichts;  bei  Ver- 
ladung wird  der  Kubikfuss  Raum  gewöhnlich  bei  Nadelholz   zu 
8  —  8%  Pfund  (Kiefer  6%  — 11,  Fichte  7  —  9  Pfund),  bei  Hartr 
holz  EU   11  — 12  Pfund  (Buche  9Va  — 13  Pfund)   gerechnet,    oder 
die  ^onne  (s.  unten)  bei  Nadelholz  zu  57  —  60,  bei  Hartholz  zu 
78  —  85  Pfund. 

Die  Wirkung  oder  Hitzkraft  von  1  Kubikiuss  Kohlen  ist 
4,9  —  6,5  mal  so  gross  als  die  von  1  Kubikfuss  Holz^  je  nacbdem 
das  Holz  weich  oder  hart,  und  je  nach  Yerhältniss  der  Hitzkrafi 
desselben.  Der  Brenn werth  oder  Heizeffect  der  Kohlen  dem  Ge- 
wicht nadh  ist  2,1  —  2,5  mal  so  hoch  als  der  des  trockenen  Holzes, 
es  werden  daher  100  Pfund  trockenes  Holz  durch  40 — 48  Pfund 
Kohlen  ersetzt.  —  Brenngüte  der  Kohlen  von  geflösstem  Holze 
ist  21  —  27  bis  32 — 35  Procent  geringer  als  von  angeflösstem, 
die  der  Ofenkohle  bis  20 — 25  Procent  besser  als  der  Meilerkohle. 

Bei  Aufbewahrung  der  Kohlen  nimmt  das  Gewicht  zu  um 
5,7—8,  bei  länger;ßr  Aufbewahrung  bis  10—20  Procent  (Wasser- 
gehalt der  Kohle  gewöhnlich  10  Procent).  Magazinkrixnpfe 
bei  Aufbewahrung  rechnet  man  gewöhnlich  9  — 10  Procent  des 
Raums  oder  lYj  —  272  Procent  des  Gewichts  (ebenso  Fubr- 
krimpfe );*Schuppen  zu  Aufbewahrung  dürfen  nicht  über  30 ' 
Breite  und  18'  Hohe  haben  (wegen  Luftzug  und  Zerdrücken). 

Verwendung  der  Kohlen,  besonders  beim  Hüttenbetriebe 
und  von  Feuerarbeitern  überhaupt,  hauptsächlich  Bucben-  und 
Nadelholzkohle,  weniger  gesucht  sind  Eichen- und  Lärchenkoble. 
-^  Kohlenmaass  (in  Preussen):  die  Tonne  =  4  Scheffel  (ge- 
strichen} =  ly^  Kubikfuss,  auch  wol  (jedoch  ungesetzlich)  r= 
3  gehäufte  Scheffel;  oder  1  Karine  =  ly^  Scheffel  =  13%  Ku- 
bikfuss oder  1,874  Tonnen.  —  Preis  der  Kohlen  im  Verhaitniss 
zum  Preise  des  Holzes  bei  gleichem  Rauminhalt  (incl.  Zwiscfien- 
räume)  =  1,7  —  2,6,  bei  gleichem  Gewichte  (Holz  abgetrocknet) 
=  5,2  —  8,9  desselben.     Preis  pr.  Tonne  bis  %  —  l  Thlr.  ' 

».  ferner  Artikel:   Yerkohlung,   Kohlerei,   Wagenladung,   Transport,     Fuhr 
transport,  Pulver,  Aschegehalt,  Steinkohle;  —  und  Hdh.  En<N  I,  488:  H«.  Ol    ^smT 
Hg.  Lb.  III,  228;  Pf.  Fb.  66;  Pf.  Fw.  218.  *  '***"» 

Kohleni^sbeute  bei  Meiler-  und  Ofenverkohlung  von 
trockenem  (lufttrockenem)  Derb-  und  Stockholze:  in  Procent  der 
festen  Masse  (Holz  und  Kohlen  ohne  Zwischenräume);  in  I>ro- 
cent  des  Raums  oder  Gemässes  (Holz  und  Kohlen  mit  Zwisclien- 
räumen),  und  in  Procent  des  Gewich{s. 
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> 

Maass- 
procent. 

Kaum- 
procent. 

Gewichte- 
procent. 

Eichen-)  oder  Hartholz 
Bachen-I  im  allgemeinen 
Kiefemholz 

25—31—40 
27—32—40 
29—34—46 
29—41—47 
—36 

30_40— 43 
70—60—57 

30—37—72 
37_55_-84 
38—56—86 
38—68—90 
42—60—90 

35—43—80 
65—57—20 

10—16—^0 
19—28—25 
15     20     30 

Fichten-  und  Tannenholz 

Weichhölzer 

Im  grossen  Durchschnitt 

aller  Holzarten 

(Daher  Schwundgrösse) 

12—26—30 
21—23—27 

15—20—30 
85—80—70 

Die  Grösse  der  Kohlenausbeute  ist  sehr  verschieden, 
und  hängt  ab  von  Trockenheit  des  Holzes,  Dichtheit  der  Klaf- 
tern, Witterung,  Geschicklichkeit  der  Köhler,  Art  der  Verkoh- 
lung etc.  Niedere  Ertragsangabe  in  der  Regel  bei  Meiler- ,  höhere 
bei  Ofenverkohlung.  Der  Ertrag  ist  bei  Ofenverkohlung  12  —  25 
Procent  höher  als  bei  Meilerverkohlung,  bei  Verkohlung  in  lie- 
'  genden  Meüem  wie  bei  stehenden,  oder  etwas  niedriger.  Femer 
ist  der  Ertrag  aus  dem  Astholze  (Laub-  und  Nadelholz)  20 — 30 
Procent,  aus  dem  Stockholze  35  —  40  Procent  geringer  als  aus 
dem  Scheitholze  dem  Räume  nach,  aus  dem  Prügelholze  bei  Na- 
delhobr  bis  25  Procent  geringer,  bm  Laubholz  bis  20  Procent 
höher.  Auf  neu  angelegten  Kohlstellen  ist  der  Ertrag  bis  15 — 20 
Procent  geringer  als  auf  alten,  im  Nachsommer  auf  ein  und  der- 
selben Kohlstelle  bis  30  Procent  höher  als  im  Vorsommer  bei 
Beginn  der  Verkohlung;  bei  Winterverkohlung  und  gleich  nach 
Aufgang  des  Schnees  20  —  25  Procent  geringer  als  bei  Sommer- 
verkohlung.  Bei  mittelhartem  Holze  20,  bei  weichem  40  Procent 
höher  als  bei  hartem;  jedoch  gibt  bei  schlechtem  Betriebe  Weich- 
holz weniger  Kohle  als  Hartholz,  besonders  Erle ;  bei  geflösstem, 
gehörig  ausgetrocknetem  Holze  bis  15  Procent  grösser  als  bei 
ungeflösstem.  —  Kohlenausbeute  rechnet  man  im  grossen  Durch- 
schnitt 1  Kubik&ss  Raumgemäss,  incl.  Zwischenräume,  von  je 
1  Kubikfuss  Derbmasse  Holz,  oder  Va  des  Raumgemässes ,  oder 
Vs  des  Gewichts  des  Holzes,  woraus  sie  geschwelt  sind« 

Die  KoUlenausbeute  besteht  im  Durchschnitt,  dem  Räume 
nach,  ans  grober  Kohle  93 — 96  Procent  und  Quandelkohle  4 — 7 
Procent;  d&zu  ausserdem  Lösche  3  — 12  Procent  der  Kohlenaus- 
heute.  —  Brände  verbleiben  von  dem  eingesetzten  Holze  bei- 
Meilerköhlerei  dem  Räume  nach:  in  stehenden  Meilern  0,4^—0,8 
Proceht,  in  liegenden  2,3  —  3,4  Procent  desselben. 

^  i.  ferner  Artikel:  Yerkohlung,  Köhlerei,  Kohlen ;  —  und  v.  Bg.  Verk.  j  Ott.  Gr. 
gO;  Frtg.  Verk.;  Hdh.  Enc.  485;  Hg.  Cl.  381,  475;  Hg.  Lb.  UI,  240 j.  Kg.  Fb. 
*l,  336;  Kln.  Verk.;  Pf.  Fb.  155;  Psch.  Aw.  2M. 
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Kölilerei   im    Walde.      Bei    Verkohlung    in   Meilern: 
Meiler  6  —  20  -  bis  30 — 40'  Durchmesser ,    Höhe  2  —  3  schichtig, 
gewöhnlich  8  — 12'»  oder  y^  des  Durchmessers,  oder  gewöhnlich 
6  —  7'  -geringer  als  der  Durchmesser;  Holzinhalt  kleiner  Mei- 
ler 5  — 10,  grosser  20 — 50,  ja  bis  80  —  100  Klaftern,  und  rech- 
net man  pr.  Fuss  Durchmesser  des  Meilers  1  Klafter  und  um- 
gekehrt   Reisiff  wird  in  Gruben  verkohlt  von  3% — 4% 'Tiefe, 
1 — 2  Klaftern  enmaltend.   Derbmasseninhalt  stehender  Meiler 
6 — 8  Procent  geringer  als  der  Derbmasseninhalt  des  Klafter- 
holzes.    Kohlholz    wird  3  —  7,    gewöhnlich    4'  lang  gefertigt, 
Holz  was  über  5"  stark  ist,   wird  gespalten.  —   Grösse  der 
Kohlstelle:  gewöhnlich  6  —  9'  grösser  im  Durchmesser  als  die 
Meilerstelle  selbst  (s.  oben),  Ansteigen  der  Meilerstelle  pr.  1' 
Halbmesser  0 — 0,8",  am  wenigsten  (od^r  gar  nicht)  bei  hiteigem 
und  weichem,   am   meisten  bei  kaltem  und  hartem  Boden.  — 
Deckung  der  Meiler  durch  Bauhdach  von  2 — 4"  und  Erddecke 
von  .2  —  5"  Stärke. 

Dauer  der  Verkohlung  pr.  jfClafter  des  in  den  Meiler  ein- 
gesetzten Holzes  0,6  —  1  — 1,5  oder  pr.  100  Kubikfuss  Derbmasfee 
1 — 1,6  Tage,  kleine  Meiler  erfordern,  bei  zweckmässigem  Betriebe,* 
im  Verhältniss  die  längste  Zeit  zur  Verkohlung ;  die  Hölzer  selbst 
folgen  dabei:  Eiche,  Suche,  Birke,  Nadelholz,  Erle  und  Weich- 
hölzer, welche  letztern  am  schnellsten  verkohlen.  Reisigmeiler 
von  1  —  2  Klaftern  erfordern  1  Tag.  —  Füllholz  bei  Meiler- 
verkohlung  2,6  —  6,8  Procei^t  vom  eingesetzten  Holze,  Füllung 
alle  12  —  24  Stunden,  zu  Anfang  häufiger  als  Ispäter.  —  Masse 
des  vom  Feuer  unmittelbar  angegriffenen  Holzes  nicht  über  10 
Procent,  bei  dürrem  Holze  und  weichen  Holzarten  muss  dabei 
am  vorsichtigsten  verfahren  werden;  Leitung  des  Feuers  durch 
Zuglöcher  von  Vg — 1"  Weite. 

Zu  einem  Kohlenhau  werden  gewöhnlich  5  —  6  Mann  ge- 
rechnet (zur  Hälfte  Jungen)  und  5  —  8  Meilerstellen,  kleine  Mei- 
ler kann  1  Mann  1 — 2  Stück  unterhalten;  pr.  Sommer  rechnet 
man  auf  eine  Meilerstelle  85  —  90,  auf  einen  Köhler  60  — 150 
Klaftern  Holz.  —  Ertrag  und  Kosten,  s.  Artikel:  Verkphlung, 
Kohlenausbeute. 

8.  ferner  Artikel:  Kohlen,  Verkohlung,  März  etc.,  Handwerksseug,  Fener, 
Kegel. 

Kopfholzwirthscdiaft.  Die  dazu  verwendeten  Holzarten 
sind:  Weide  (gewöhnlich  alba,  vitellina  und  fragilis),  Sehwarz- 
pappel, Hainbuche;  häufig:  Linde,  Ulme,  Eiche,  Esche,  auch  wol 
Erle,  Akazie;  nicht  zu  empfehlen  dazu  ist:  Buche,  Espe.  —  Höhe, 
incl.  Kopfi  excl.  Ausschläge,  6  —  8,  höchstens  10 — 12';  zuweilen 
mit  mehreren  (gewöhnlich  3)  Köpfen  an  5'  langen  Aeeften.  — 
ümtriebszeit,  je  nachdem  dieselbe  die  niedrigste ,  gewöhnliche 
oder  höhere,  bei  Weide  und  Weichholz  überhaupt   3  —  4,  4  —  6 


Kohlensäure,   Kohlenstoff,   ».  Elemente;   Kohlraupe,   Kohlweisd- 
ling,  5.  Raupenfrass,  Insekten;  Kolkrabe,  «.Krähe;  Kolophoaium,  ».Pech. 
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imd  6  —  8  Jahre,  bei  I^nbache  5 — 8,  10 — 12  und  20 — 30  Jahre, 
bei  andern  harten  Hölzern  3  —  5,  5  —  8  und  10  — 12  Jahre. 

Ertrag  jährhch  im  Durchschnitt  pr.  Stamm   in  Kubikfius 
Perbmasse : 


Weide, 
Pappel. 


ßeisholz  etc. /jung  3  —  6"  stark |  0,17—0,2 

vom  Kopfe,  \  vol&ommen  erwachsen  9 — 12" 

je  nacbdemj      stark 

die  Bäume:'  sehr  stark  18  —  24"  stark  .  .-. 
Derbholz  vom  Schafte  oder  Stammholz  . . . 


0,4—0,7 
0,8—1,35 
0,11—0,14 


0,12—0,2 

0,33—1,0 

1,0—1,6 

0,22—0,28 


Der  Holzertrag  vom  Schafte  (durch  eingehende  Stämme  etc.) 
beträgt  im  Durchschnitt  20  —  25  rrocent  des  Kopfholzertrags.  — 
Ertrag  der  Eiche  etwas  geringer  als  der  Hainbuche,  der  der 
Buche  noch  geringer. 

Anfang  und  Ende  des  hohem,  vollkommensten  Ertrags,  nach 
Alter  von  Pflanzung  ab  gerechnet j  Dauer  der  Stämme  (Schäfte) 
im  Durchschnitt  und  Zahl  der  Reiswellen  im  Durchschnitt  pr. 
Jahr  des  ümtriebes: 


Vollkommenster  Ertrag. 

Dauer. 

Jahr. 

Reiswellen, 

Anfang. 

Ja 

Ende. 

jährlich. 

«tilck. 

Weide 

9—16 

20 
60 
30 
20 

40     45 
50 

80 
50 

30—36 

•V,-V,  bis  1% 

%-%  bis  2V3 

Pappel 

Hainbuche.  . . 

48—60 
60  . 

80—120 
80 
50 

Ulme 

Brie 

%-.l%  bis  IV5 
%-l%  bis  2% 

Die  Reiswellen  sind  zu  1'  Durchmesser  angenommen,  sie  erfol- 
gen bei  vollem  Zuwachse  und  je  nachdem  die  BäunTe  jung  oder 
alt  sind.  —  Der  Ertrag  pr.  Morgen  ist  abhängig  von  Stamm- 
zfthl  und  ist  gewöhnlich  bei  der  gewöhnlichen  Entfernung  ebenso 
hoch  als  der  Ertrag  des  Niederwaldes  bei  gleichem  Umfriebe 
(dessen  Stammzahl  oft  6  —  lOmal  so  gross),  on  noch  höher.  Bei 
12—20'  Entfernung  rechnet  man,  je  nachdem  der  Boden  gering, 
mittel  oder  grut  (resp.  sehr  gut),  bei  Hainbuche  8 — 11  bis  20 — 47, 
b«i  Weide  und  Pappel  25  —  40  bis  90—180  Kubikfuss  Durch- 
•«^ttszuwachs  pr.  Morgen.    Der  Geldertrag  pr.  Morgen  ist 
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geringer  als  im  Niederwalde  wegen  der  Mehrkosten  des  Hiebes 
etc.  —  Ertragsberechnung  und  Betriebsplan  durch  Siii'^ 
theüung  nach  Stückzahl  etc. 

s.  ferner  Artikel:  Hieb,  Pflansweite,  Setzstangen,  Ueberschwemmungen,  Pläa- 
terwald,  Ablösung,  Futterlaub;  —  and  v.  Bg.  8tw.  67;  Hg.  X.b.  III,  127,  163;  Pf. 
Kr.  8»  195  etc. ;  Pf.  Tax.  266. 

Korbmacher-  und  Flechtarbeit,  Holzarten,  s.  Artikel: 
Flechtarbeit,  besonders  Weide,  zu  feinen  Arbeiten  die  Dotter- 
oder  Gold  weide.  —  Korbruthen  werden  bei  einjährigem  Um- 
trieb  gewonnen  (wie  auch  Bindweiden)  und  in  Gebind  von  1' 
Durchmesser  abgegeben  (Preis  pr.  Bund  bis  Va  —  ^  Thlr.,  ge- 
schälte pr.  Pfund  bis  2  —  3  Sgr.).  —  Korbstöcke  werden  von 
Weide  bei  6  — 10-,  von  Hasel  bei  10  — 18 jährigem  Umtrieb  er- 
zogen, 3  —  5'lang  und  2 — 3"  stark. —  Korb-  und  Siebspäne 
werden  von  Sahlweide  oder  Hasel  gespalten. 

Die  gewöhnlichen  Flechtarbeiten  werden  im  Durchsclinitt 
2% — 3mal  so  hoch  verwerthet  als  der  Preis  des  rohen  Materials, 
oder  Preis  der  Flechtruthen  33 — 40  Procent  des  Preises  der 
daraus  zu  fertigenden  Arbeiten. 

s.  femer  Artikel:  iPreis,  Umtrieb,  Hegerban,  Kopf  holz,  Spaltnutzholz,  April,  Juli. 

Kork.  Derselbe  wird  von  der  Binde  der  Korkeiche  (die 
in  Portugal,  Spanien,  Italien  und  im  südlichen  Frankreich,  etc. 
wächst)  gewonnen;  Erntezeit:  Mai  und  Juli — September;  ein 
Baum  gibt  aUe  4 — 6  Jahre  eine  1  —  3"  starke  KorMage,  und  im 
Durchschnitt  jährlich  70—80  Pfund  Kork;  Zuwachs  der  Korkls^e 
jahrUch  Vio— V4".  —  Verkauf  in  Bündehi  ä  100  Pfund  ^  Preis  pr, 
100  Pfund  (Hamburg,  Bremen)  schwarz  gebranntes  (geräuchertes) 
Korldxolz  3 — 4  bis  8  — 16,  weisses  (gesiedetes)  8  — 10  bis  30  —  40 
Thlr.,  je  nach  Stärke  von  %  —  IV2  his  2 — 4".  —  Abgang  bei 
Verarbeitung  60 — 80  Procent. 

«.  ferner  Artikel:  Gewichtsverhältniss.  —  Fz.  1856,  356. 

Xörperberechnün^,  s.  Artikel:  Balken,  Wake,  Pyranaide, 
Kegel,  Kegelstutz,  Kugel.  —  Irreguläre  Körper  und  Körper 
von  gemischter  Form  werden  in  Abschnitte  zerlegt  und  nacli 
vorstehenden  Formen  berechnet,  oder  durch  Anwendung  von 
^ormzahlen  (s.  Artikel;  Baummessung).  —  Körper  von  mehr 
regelmässig  zu-  und  abnehmender  Stärke,  welche  ähnliche  Quer- 
schnitte bilden  (Baumstämme,  Gefasse  etc.,  gleichviel  ob  rund 
oder  eckig),  können  in  eine  beliebige  Zahl  von  Sectioneix  von 
gleicher  Länge,  l,  getheilt,  und  aus  den  Querflächen  der  Mitte 
oder  der  Seiten  berechnet  werden. 

a)   Wenn  «  *  c  ,  »  .  .  .    ^ 

■1-  11 1  ■■  'ii^fc— r^'^^HSS^^te^       ^— ..Qafggra»».     Theilflächen    der     einseiikea 
%j|BM8^Bi^Bi^^^^^^*^G5^^^^^^^     Bectionen,  so  ist,   wenn  di« 

A     li    C     d     e    1 2L    Zahl  der  SectioaeneUie  ge- 

* radc  ist,  der  Kubikinlialt 


Kopfsahl,  8.  Bevölkerang;   Korallen,   «.  Thiere;   Korkalm«,  «.   Ulm«- 
Kormoran,  ».  Schwimmvögel;  Koi^u,  «.Getreide;  Kornboden,  «.  Spef-cliers 
Körnerfresser,  «.  Sperlingsvogel;  Korn-weihe,  8.  Raubvögel;  Korn-wurzn 
».  Raunen.  Käfer.  *  * 
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=  ^^^ i ^ i ^1  (Simpson'scne  Regel, 

o 
wobei  die  erste  Klammer  die  1.  und  letzte  Quer-  oder  Parallelll&che,  die  mittlere 
die  ».,4.,  6.  etc.,   die  letzte   die  3.,  5.  etQ.  enthält);   bei  UBgeiBder  Thei* 

long  wird  eine  Section  besonders  berechnet. 

b)  Oder  wenn  Q+  Qh-*'*-  =:  Mittenflächen  der  gletchlangen  Sectionen  von 

beliebiger  Zahl,  so  ist  der  Kubikinhalt  =  {Q-j-Q-\- )^  —  oder 

bei  Bäumen  aus  den  mittlem  Durchmessern,  d,  oder  Umfangen,  p, 
der  einzelnen  Sectionen,  wenn  dieselben  in  Zoll  gegeben:  Ku- 
bikinhalt 

=  (d^-hd^^...)  Z- 0,005454,    oder    (p*-hjp*....)  1.0,0005526. 

«.  ferner  Artikel:  Baummessung,  Holxmeraung,  Maasse,  und  Taf.  I. 

Kraft.  Die  Arbeitskraft  ^beim  Tragen,  Ziehen  etc.) 
ist  im  allgemeinen  bei  gewöhnlicher  Arbeitsgeschwindigkeit  = 
Vj  des  Körpergewichts.  Im  Verhältniss  zur  Arbeitskraft  des 
Herdes  wird  me  des  Menschen  zu  Vi  —  Vi  >  gewöhnlich  zu  Vi 
oder  16  Procent,  die  des  Zugochsen  zu  60—65  Procent  ange- 
nommen ;  die  &aft  der-  Frau  =  Vi  —  Vs »  gewöhnlich  %  der 
Kraft  des  Mannes.  —  Die  Arbeitskraft  eines  Pferdes  rechnet  man 
=  188  —  560,  der  Menschen  =  47  — 140  Pfund,  je  nachdem  die 
Arbeit  fortdauert  oder  nur  eine  momentane  Kraftanstrengung 
erforderUch  ist,  in  welchem  letztem  Falle  3mal  soviel  überwäl- 
tigt wird  als  im  erstem.  Bei  mehr  als  gewöhnlicher  Geschwin- 
c%keit  sinkt  die  Arbeitskraft,  und  ist  bei  doppelter  Geschwindig- 
keit =0.  —  Die  B[raft  wird  gesteigert  durch  Hebelzeuge  ( Räder  ^ 
etc.)  auf  das  150  — 300feche,  oder  1  Pfund  Kraft  auf  IVj  — 3 
Centner. 

Die  Maschinenkraft  etc.  wird  nach  Pferdekräften  berech- 
net, eine  Pferdekraft  ist  =  477  —  505  Fusspfund  (hebt  477  —  505 
Pfund  in  1  Secunde  1 '  hoch  oder  47,7  —  50,5  Pfund  10'  hoch  etc.). 

Wenn  bei  Haschinen ,  Wasser  etc.  die  Bewegung  (Heben,  Geföll  etc.)  pr.  Secandc 
in  Poss  =  Ff  und  das  Gewicht  der  pr. -Secunde  bewegten  Menge  =  6*,  so  ist  die 

Zahl  der  rohen  Pferdekräfte  =  .J,  .  —  Von  den  berechneten  r<Aen 

477 

Pferddnräfben  gehen  verloren  bei  Dampfmaschinen  20  —  70,  ge- 
wöhnlich 50  Procent  (bei  kleinen  Maschinen  am  meisten),  bei 
Wasserkraft  20  —  60,  gewöhnlich  33  Pröcent  (je  nach  Construction 
und  Grösse  der  Kader,  daher  Nutzeffect  der  Dampfmaschinen 
=  30—80  Procent,  gewöhnlich  Vg^  der  Wasserkraft  =  40  —  80 
Procent,  gewöhnlich  %  der  rohen  durch  Rechnung  gefundenen 
Kraft).  Rohe  Kraft  des  Wassers  =  61,7  Zollpfund  pr.  Kubik- 
ftws,   8.  Artikel:  Wasserkraft. 

».  lerner  Artikel :  Zugl^raft,  Traglast,  Karrentransport,  Wasser,  Wind,  Dampf, 
Geschwindigkeit;  —  und  Pr.  Mk.  495.  ^ 

KifilLen  oder  BabenvOgel  (mit  Krähenschnabel  und  Krahen- 
ftssen,  8.  Artikel:  Vögel).  Nahrung  aus  dem  Thier-  und  Pflan- 
zemreicbe  (besonders  Insekten,  Würmer,  Mäuse,  GeJtreide,  Obst, 
BeeFen,  Dünger,  selbst  Aas),  leben  gesellig,  sind  Strichvögel, 

Körpermaasse,  «.  Maasse;   Kotyledonen,  ».  Keimlinge. 
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die  im  Wfiiter  meist  die  Wälder  .verlassen,    und  meistentheils 
nicht  essbar. 

1)    Krähen  und  Raben  (Corvus),    Nasenlöcher   mit  Bartborsten 
lind  Stirnfedern  bedeckt,  Schnabel   höher  als  breit.  —  Mit  kurzem 
Schwanty  der  die  Flügelspitzen  nicht  überragte    Rabe,    Kolkrabe 
(Corv.  corax),  24— 2y  lang,  sckwars,  fingtauch  Hasen,  Junge' und  alte  Rebhühner., 
ist  schädlich,  aber  selten.    Rabenkrähe,  schwarxe  Krähe  (corone),  17 — 19" 
lang,  schwars,  metallisch  glänsend,   Lebensveise  etc.  wie  bei  der  nachstehenden 
(im  Süden  die  gemeinste).    Gemeine  Krähe,   Aaskrähe  oder  Nebelkr&he 
(cornix),  17—19"  lang,   grau  und  schwars,  thierische  Nahrung  vorsiehend,   ist 
der  Jagd  schädlich.    Saatkrähe  (firngilegus),  17 — 19 '^  lang,  schwars.,   weni^r 
i;]änsend,  Schnabelwursel  bei  altern  Vögeln  kahl,  ist  Zugvogel,   Nahrung  beson- 
ders Pflansen   und  Engerlinge   etc.,  ist  unbedingt  nütslich,  nistet  in  Colonien. 
Dohle   (monedula),  13—15''  I<^ngf  schwarsgrau,   ist  Zogvogel.   —   Schtoanz, 
die  Flügel  überragend:   Bister  (C.  pica),  17 — 18''  lang,  inel.  Schwans,  der 
■^  der  gansen  Länge  und  keilförmis.  Farbe  schwars  mit  weiss,  ist  sehr  r&abe- 
^risch,    zerstört    besonders    die    Vogelbruten.      Bolsheher,    Holzschreier» 
Eichel-  oder  Nussheher  ( glandarius ),   13 — 14*  lang,  röthlichbraun  und  bunt, 
ist  im  Walde  nütslich  als EichelpHanser ,  ^m  übrigen  nur  wenig  schädlich.     Tan- 
nenheher  ^caryoc.),^  12 — 13'' lans,   blaugrau  mit  weissen  Punkten,   ein  nordi- 
Hcher  Vogel ,  der  nur  in  strengen  Wintern  suweilen  hierherkommt. 

3)  Andere  krähenartige  Vögel.  —  Mit  Bartborsten:  Pirol  oder 
Pfingstvogel  (Oriolus),  9—10'' lang,  Schnabel  breiter  als'hoeh,  Farbe  gelb 
oder  grüngelb,  ist  Zugvogel.  Racke,  Blauracke  oder  Handelkrähe  (Cora- 
cias),  13 — 14"  lang,  Bartborsten  und  Stimfedern  nach  hinten,  Farbe  blau  and 
röthlich,  wie  Papagei,  ist  Zugvogel.  —  Ohne  Bartborsten:  Seidenseh. wrans 
(Bombycilla  oder  Ampelis^,  8"  lang,  Spuren  von  Bartborsten  sind  vorhanden,  niit 
Haube  auf  dem  Kopf,  Farbe  rothbraun,  ein  nordischer  Zugvogel  (s.  Ajrtikelr 
Krammetsvögel).  Staar  (Sturnns),  8 — 9"  lang,  ohne  Haube,  Farbe  sehwrarx, 
metallisch,  im  Herbst  mit  weissen  Flecken,  ein  Wandervogel  (ist  im  Walde  sehr 
nützlich,  da  er  besonders  von  Raupen  und  Engerlingen  lebt). 

Als  Kaubvögel  Gegenstand  der  Vertilgang  sind  besonders 
Rabe  nnd  Elster,  selbst  Aaskrähe  nnd  Rabenkrähe ;  mit  Unrecht 
als  Raubvogel  vertilgt  wird  oft  noch  die  Saatkrähe  (Schutz  der 
Weizenfelder  durch  £inbeizen  der  Kömer  vor  Aussaat  mit  Kalk ) 
und  der  Holzheher.  —  Das  Wildpret  ist  nur  wohlschmeckend 
von  Seidenschwanz  und  Pirol,  weniger  schon  von  Staar  und  Tan- 
nenheher,  die  andern  sind  ungeniessbar,  ausser  £twa  junge  Vögel 
von  Saatkrähe  und  Tannenheher. 

«.  ferner  Artikel:  Vögel,  Eier,  Nest. 

KrammettTögel  und  dahingehörige  Vögel  (Turdus). 
Dieselben  gehören  zu  den  Singvögeln,  s.  Artikel:  Singvögel. 
£s  sind  meistentheils  Zugvögel,,  die  im  Herbst  nach  Süden  ^ehen 
und  durchziehen.    Nahrung:  Insektek,  Würmer  und  Beeren.  

Zippe,   Zippdrossel  oder  Singdrossel,   8 — S'/i"  laug,  Unterflügel  rostroth 
Weichen  gelblich;   Misteldrossel,   Schnarre  oder  doppelter  Krammeta- 
Vogel,   10 — 11%'^  l»ng,   Unterflfigel   weiss,    Fusse  hell  röthliehgrau ;     'Wein- 
oder  Rothdrossel,   7Vi— 8''  lang,  Unterflügel  und  Weichen  rostroth,  über  den 
Augen  ein  gelber  Fleck ;  Ziemer,   gemeiner  Krammetsvogel,   'Wacbh.ol- 
derdrossel   oder  Blaukopf,  9—10"  lang,   Unterflügel  weiss,  Beine  seH'wara, 
Kopf  etc.  blaugrau;   Schwarzdrossel   oder   Amsel,   9 — 10"  lang,    M&nnehLen 
Kchwars  mit  gelbem  Schnabel,  Weibchen  und  Junge  schwarabraun  mit  diuikeiin 
Schnabel;  Ringdrossel  oder  Schildamsel,  10 — lOy^''  I^ng,  schwarsgnau  a&ia 
Töthlichweisser  Brustbinde.    Die  letztere  ist  selten,  noch  seltener  sind :  die   Hotb~ 
drossel,  Rosendro^sel ,  Steindrossel  oder  blaue  Felsendrossel  und  rothseh^^^&n^^Z^  i 
Felsendrossel.  .    *     ' 

Von  vorstehenden  Vögeln  sind  Standvögel  nup  AmselJ 
es   nisten   zum  Theil  hier,   besonders  imHjrebirge:   Zippe     un^ 


Krähenhfitte,  e.  Schussweite,  Anstand,  Kalender. 
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Misteldrossel,  die  übrigen  sind  nordische  Vögel,  di^nur  durch- 
ziehen, ausser  Kosen-,  Stein-  und  Felsendrossel,  die  nur  im  Sü- 
den vorkommen.  —  Beim  Herbstzu^  kommt  zuerst  (October) 
die  Wein-  und  Zippdrossel,  dann  die  Misteldrossel,  zuletzt  der 
Ziemer  (November). 

Mit  den  Krammetsvögeln  zugleich  wird  im  November  oft  ge- 
fangen: der  Seidenschwanz  (s.  Artikel:  Krähen),  doch  gewöhn- 
lich nur  alle  5 — 6  Jahre,  und  andere  von  Beeren  lebende  Vögel 
( 8.  Artikel:  Singvögel).  —  Die  Krammetsvögel  sind  «ein  sehr 
schmackhaftes  Wildpret,  am  gesuchtesten  Wein-  und  Wachholder- 
drossel;  weniger  gut,  aber  schmackhaft:  Zippe,  Misteldrossel, 
Amsel  und  Seidenschwanz.  ^ 

«.  ferner  Artikel:  Vogel,  Wild,  Doiinenstieg ,  Eier,  Nestbau. 

Kreis  und  kreisförmige  Fl&chen.    1)  Wirklicher  Kreis. 

Wenn    r  =  Halbmesser,    d  =  Darclimesser,    p  =:  Umfang, 

IC  =  ^  =  v*i592...,  8o  ist:  Fläche  =  ^^  oder 

dhz  «^ 

=  rhz  oder  =  — —-  z=z  d^ .  0,7854 ,    oder  =  -f— 

pi 

—       ^  und    wenn    Durchmesser    oder 


"~   12,566  ' 

Umfang    in    Zoll    gegeben,    so    der   Inhalt -in    Kubikfuss 

annähernd  =  ;  oder  =  -^ 


~~  576  ""  183,34  1100'  tc.576        1809,556 

(s.  Taf.  I).  —  Die  Fläche  des  Halb-  oder  Viertelkreises 
wird  durch  Theilung  gefunden  und  ist  aus  Grundlinie,  g,  und 

Höhe,  Ä,  =  -^^j-  TC.  —  Verhältniss  von  Halbmesser,  Durch- 
messer und  Umfang  oder  r :  ^:|9  =  0,5  :  1 :  3,14..  annähernd 
=  3,5 -..7:  22:    ferner  ist  der  Halbmesser  r  =  — ,  der  Durch- 

messer  (2  =  — ,   der  Umfang  p  =z  drt  oder  =  2r7c. 

Wenn  im  Kreisring:   K  =  Fläche  des  grossen,  *  =  Fl&clie  des  klei- 
nen Kreises,  D  und  rf,  P  und  p  die  entsprechenden  Durch- 
measer  und  Umfange,    und  b  =  Breite  des  Ringes,  so  ist:       ^^pi**^fc^ 

Kingfläche   =   K — k',    annähernd    auch   =   ^r          ^^h 
^-I-b  oder   (^--^)^ft  ^  (2)-<f)5.1,5708.  |- -1 


2  2 

—  Die  Zunahme  von  1 "  im  Umfange  bewirkt  eine   %.  J^ 

Ringanlage,  dessen  Breite  =  ^r— =  =0,159" 

2  K        D,^oo 

oder  eine  Zunahme  des  Kreisdurchmessers  um  —  =3  0,318". 

- :t   . 

Kranich,  ».  SumpiVogel;  Krankheiten  der" Bäume,  s.  Absterben;  Kräu- 
ter, <.  Gras,  Unkraut,  Gewächse;  Krebse,  s.  Thiere;  Kreide,  «.  Gefiteine, 
Erden,  Gebirgsformationen. 
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Kbeis 


Wenn  ^  im 


Kreisausschnitt,     resp.    Kreisabschnitt: 

b  =  Kreisbogen ,  s  =  Sehne  oder  Chorde ,  a  =  Mittelpnnkt- 
winkel  in  Graden,  ferner  r  =  Halbmesser,  p  =  Umfang, 
jr=  Kreisfläche  des  zugehörigen  Kreises,  so  ists  Fläche 


des  Kreisausschnitts  =-:r-  oder  = 


oder 
etc.). 


360 


360 


•*, 


(Inhalt  von  Scheitholzstücken 


■  Die  Fläche  dei3  Kreisabschnitts 
ergibt  sich  aus   der  äes   Kreisausschnitts  unter  Abzug  des  Er- 


r*TZ'  OL 


r*  sm  OL 


gänzungsdreiecks ,   direct   ist   dieselbe  =  .    

aobO  2 

"ö"  (^T^  —  sina),  annähernd,  wenn  h  =  Höhe  des  Abschnitts 
2         180  2 

=  s  •  Ä  •  0,7   oder  =  -^8  -  h  (als  richtig  zu  betrachten,  wenn  Ä 

Ve— Va  von  8  beträgt).  —  Endlich  ist  Kreisbogen  h  =  - —  .  «, 

y___^_^__  '    '  360    ""^ 

Sehne  8  =  V2r«  — 2r2- cosa.    (s.  Taf.  VII.) 

Construction  oder  Absteckung  des  Kreises  oder  von 
Bogenstücken  durch  den  Radius,  Absteckung  grosser  Kreis- 
bogen in  Feld  undWald  (bei  Absteckung  von  Wegen,  Eisenbalinen 
etc.)  durch  Construction  eines  Dreiecks  über  den  beiden  Fndpunk- 

^.'"'""-.^  ten  a  6,  und  Thei- 

-'"-'-.      .'-^"n.  '  lung   der    Seiten 

desselben  in  eine 
Anzahl  gleicher 
Theile,wo  alsdann 
die  Durchschnei- 
dungspunkte  oeyz 
die  Richtung  dLes 
Bogens  angeben. 
Oder,  besonders 
im  Walde,  durch 
Absteckung  nach 
vorheriger  Auf- 
tragung  mittels  rechtwinkeliger  Dreiecke,  was  zwar  ungenau,  aber . 
bei  Wiederholung  bald  stimmt,'  oder  durch  Absteckung  mittels 
Ordinaten. 

2)  Kreisförmige  Flächen:    Inhaltberechnung  etc,  aus 

dem  grossen.und  kleinen  Durchmes- 
ser oder  den  Achsen.  Wenn  D  =  grosser, 

d  =  kleiner  Durchmesser,   und  /2  uud  r    «j^e 
entsprechenden  Halbmesser,  so  ist: 

a)    Im    elliptischen    Kreise: 

Fläche  = 2 —  oder  =  H  -  r  -  ic 

Die  Fläche  der  halben  oder  Viertel- 
elUpse  wird  durch Theilung  gefunden ;  aus  Grundlinie,^,  und  Höhe«  h 


1 

■) 

/            ^''' 

"%               '■~*^„^^ 

l  a 

c  J 

■'  ^*^ 

_.^^ 
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ist  dieselbe  =  ^-p-n.  —   Construction  oder  Absteckung  der 

Ellipse  am  bequemsten  durch  einen  Ffkden,  abe,  von  der  Länge 
von  D,  der  in  a  und  c  befestigt  durch  einen  Stift  h  bewegt  wird, 
annähernd  durch  zwei  nebeneinander  abgesteckte  Kreise,  die 
durch  einen  Kreisbogen  verbunden  werden. 

2 

b)  Parabolischer  Kreis.  Fläche  =  — 2)  •  rf ;  halbe  Flache 

o 

und    Inhalt    jedes    Parabelsegment 

(ganzes  oder  halbes)  aus  Grandiinie,  ^, 

iiDd  Höhe,   A,    =    "n"  9  '  '^^    "■"    vyOn- 

o 

struction    oder    Absteckung    der 

Parabel   durch  Verhältnissrechnung 

[ah  :ac  =  x^:  y\  daher  y  == ^ 

Bei  gewöhnhcher  Bauminhaltberechnung  werden  kreis- 
förmige Flächen  annähernd  richtig  als  Kreise  von  geglichenem 

i.  ferner  Artikel:  Dreieck,  Viereck,  Vieleck,  Absteckung,  Zuwachsberecli- 
nung,  und  T»f.  I,  VI,  VU. 

Kugel  und  kugelförmige  Körper.  Kubikinhalt  der  Kugel 
und  aller  regelmässig  kugelförmigen  Körper  (Eiform,  Linsen- 
form etc.)  =  Va  des  Kubikinhalts  der  umschriebenen  Walze; 
oder  Verhältnis s  des  Inhalts  von  Kugel  zur  Walze  von 
Reichem  Durchmesser  und  Höhe  =  2:3  oder  1 : 1,6. 

1)  Wirkliche  Kugel.  Wenn  O  =  Oberlläohc,  r  =  Halbmesser, 
d  =r  X>iirchme88er ,   p  =  Umfiang   (grosste  Kreis),    so»  ist: 

Kubikinhalt  =  -^  oder  =  -3—  oder  = — ^— , 

oder  vereinfacht  =  df'- 0,5236  oder  =r»- 4,1886. 

—  Oberfläche  =  ^—  oder  =  d^K  oder  =  4r'7c. 

Inhalt    des   Kugelausschnitts    und  jedes 
Kugeltheils,  dessen  Abschnittsilächen  durch  Halbmesser  oder 
'Bnrchmesser   der  Kugel   gebüdet  werden,   aus   der  antheiligen 

Augeloberfläche,  A,  und  dem  Kugelhalbmesser,  r,  =  -^. 

o 

Kreosot^  $.  Mineralöl,  Theersehwelerei,  Impragniren;  Kreazdorn,  «. 
Stranchhölser;  Kreuser,  «.  Munae;  Kreuzhola,  «.  Schnittautaholz ;  Kreaz- 
scheibe,  «.  Winkelmessung;  Kreuzschnabel,  «.Sperlingsvogel;  Krensver- 
||>>Bd,  «.  Verbandabstecknng;  Kriekelster, '«.  Raubvogel;  Krippen,  «.  Mnl- 
^B^Mter;  Krone,  9.  Münze;  Kronendurchmesser,  «.Schirmfläche,  Schluss; 
J^'^schnepfe,  «.  Schnepfe;  Kröten,  «-.  Amphibien;  Krummhölzer,  ». 
BeliUFban,  Stellmacher;  Krnstönthiere,  «.  Thiere;  Kryptogamen,  «.  Ge- 
tlk^w  '  K*>^>kfu8S,  «.  Maasse;  Kubikinhalt,  «.  Körperberechnung,  Raum- 
«Aalt;  Kubikwurzel,  «.  Wurzelausziehen;  Kubus,  «.  Balken;  Küche,  «. 
■"everholz,  Feuemngsbedarf,  Sieden. 


218 


•    KUGBLFORM  —   KUHWEIDE 


Kugelabschnitte,   die   nicht   durch   den   Mittelpunkt  der 

Kugel  gehen  (sphärische  Berge  oder  Haufen), 

wenn  Q  s=  OnindASfehe ,  h  =  Höhe  d«8  Abschnitts,  a  = 
Halbmesser  der  Grundfläehe  nnd  r  =■  Halbmesser  der 
zugehörigen   Kugel,     so   ist:      Kubikinhalt    = 

Gh        TtÄ»  _,Gh  -\-  ^» -1,047 

—  ö  » 


3«' 


6 
h 


oder  = 


TCÄ,  oder  =  (r — 5-)  ä'tc.  — 


Oberfläche  =  2TTcik. 


Kugelzone  oder  Kugelscheibe,    wenn  (?&=  untere  und  ^  = 

obere  Flache,  h  =  H5he  der  Zone  und  r  =  Halbmesser 
der  sngehdrigen  Kugel,    so   ist:    Kubikinhalt 

*"        2     V  6     "~  2 

und  Zonenfläche  =  2rTCÄ- 

2)  Elliptisch-kugelförmige  Kör- 
per,  Ellipsoid   oder  Sphäroid.    Ans 

dem  grossen  und  kleinen  Darehmesser,  D  und  d„  ist 

der  Kubikinhalt  bei  länglicher  oder 


eiförmiger  Form  = 


Bd' 


TC 


bei  ge 


drückter  oder  linsenförmiger  Form 


«.  ferner:   Taf.  I  und  Ta/.  Vin,  3;  —  und  Artikel:  Kreis,  Gewehr. 

Kuhweide  oder  Werth  der  Sommerweide  pr.  Kuh  wird  auf 
verschiedene  Art  berechnet:  a)  Aus  dem  Futterbedarf  in  der 
Weidezeit,  oder  dem  Werthe  des  durch  die  Weide  ersparten 
Heufutters,,  oder  dem  Werthe  des  erforderlichen  Weidegrases, 
unter  Abrechnung  der  Kosten  von  Bereitung,  Hirtenlohn,  Dun- 
gerverlust, Abnutz  etc.,  welcher  Abzug  vom  Werthe  des  Heu- 
mtters  *  gewöhnlich  55  —  60 — 64  Procent  beträgt,  wonach  das 
Weidegras  nur  zu  36  —  45  Procent  des  Heuwerthes  genutzt  wird ; 
oder  b)  aus  dem  Antheil  des  jährlichen  Reinertrags  einer  Kiih, 
welcher  auf  die  Weidezeit  fallt,  gewöhnlich  Vi  des  jährlichen 
Reinertrags;  oder  c)  aus  dem  Bruttoertrag  der  Kuh  unter 
Abzug  von  Zinsen y  Abnutz,  Stallbedienung,  Winterfutter  und 
Streu,  zusammen  gewöhnlich  80  —  86  Procent  desselben,  sodass 
als  Netto  werth  des  Sommerfutters  gewöhnlich  nur  14 — 20  Pro- 
cent des  Bruttoertrags  bleibt. 

Der  Futterbedarf  und  Werth  der  Kuhweide  ist  ab^ 
hängig  vom  Körpergewicht  (s.  Viehzucht)-  dasselbe  wird  bei 
Waldweide  und  schwachem  Landvieh  gewöhnlich  zu  400  Pfund 
berechnet.  —  Futterbedarf,  s.  besondem  Artikel,  für  die  Weide- 
zeit wird  derselbe  pr.  Kuh  je  nach  Stärke  gewöhnlich  zu  20 — 27 


Kugel  form,  «.  Gewehr;    Kuh,  s.  Säugethiere,  Vlehtucht. 
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Ceotner  aagenommen.  —  Erforderliche  Flache  pr.  Kuhweide, 
je  nach  Yerschiedenheit  des  Bodens  und  Fntterertrags,  1  —  2  bis 
20 — 30  Morgen,  räume  Angerweide  je  nach  Boden  (s.  Artikel: 
Angerweide),  bei  mit  Holz  bestandener  Weide  (Waldweide)  ist 
die  Fläche  nach  Yerhältniss  des  Holzbestandes  resp.  Futterertrass  % 
grösser,  s.  Artikel:  Weidenutzung  (wenn  z.B.  eine  Euhweide 
=  4  Morgen  räume  Weide,  so  sind  erforderlich  bei  nur  30  Pro- 
cent Weidewerth:  — -- —  =  13 y.  Morgen)." —  Wenn  Vieh  auch 

in  der  Nacht  weidet,  so  ist  pr.  Kuhweide  1  % — 2mal  soviel  Futter 
oder  Fläche  erforderlich,  als  wenn  die  Weide,  wie  gewöhnlich, 
nur  am  Tage  stattfindet.  —  Der  jährliche  Weidewerth  pr. 
Kuh  (Sommerweide)  beträgt, 'je  nach  Stärke  des  Viehes f  Güte 
des  Futters,  Entfernung  der  Weide  und  je  nachdem  die  Emäh- 
nmg  nur  theilweise  stattfindet  oder  voll  ist,  2  —  8,  gewöhnlich 
bei  schwachem  Landvieh  4  —  5  Thlr.,  und  pr.  100  Pfund  Körper- 
gewicht 1 — ly,  Thlr.  —  Der  jährliche  Pachtpreis  bei  Weide- 
nutznng  wird  ebenso  angenommen,  zuweilen  bei  Fettweiden  (zu 
Weide  eingeräumte  Wiesen  etc.)  bis  10 — 16  Thlr.  pr.  Kuhweide, 
gewöhnlich  aber,  besonders  bei  Waldweide,  geringer  und  bei 
voller  Ernährung  nur  Vs  —  ^  Vs  ?  ^^  theilweiser  Stallfutterung 
y,  —  *^  Thlr.  pr.  Kuhweide.  —  Bei  Stallfatterung  ist  zur  Erhal- 
tung einer  Kuh  der  Ertrag  von  1  —  2  Morgen  Land,  welches 
zum  Futterbau  geeignet  ist  (Gersten- oder  Kleeboden),  erforder- 
lich, dies  daher  das  Maximum  bei  Abfindung  in  Land. 

«.  ferner  Artikel :  Weidewerth,  Angerweide,  Futterbedarf,  Viehsucht,  Dünger. 

L. 

Landwirthflchait,  s.  Artikel:  Ackerbau,  Wiesenbau,  Weide, 
Viehzucht,  Boden  —  Betriebskapital,  Abnutz,  Arbeitsverdienst, 
Abgaben,  Ablösung,  Versicherung,  Wildschaden,  Feuerungs- 
becUurf,  Gebäude  —  Handarbeit,  Gespannarbeit,  Transport  —  Ver- 
pachtung, Gaution. 

Die  Bodenvertheilung  bei  Landwirthschafb  ist  im  Mittel- 
boden,  weg^n  Viehzucht  und  Düngerbereitung,  ffewöhnlich  wie 
folgt:  Wiesen,  Futterbau  und  Weide  %  der  Fläche,  bei  gutem 
Beden  weniger,  bei  geringem  mehr,  der  übrige  Theil  zum  Ge- 
^eidebau  etc.;  s.  auch  Artucel:  Culturzustand.  Im  Walde  zeigen 
Buche,  Eiche,  Ulme,  Esche,  Ahorn,  wo  sie  in  ebenem. Terrain 
berrschend  oder  von  gutem  Wüchse  vorkommen,  Boden  an, 
der  zuin  Landbau  mit  Vortheil  benutzt   werden  kann;   Erlen- 

Knkak,  «.  l^pechte;  Kultur,  «.  Cultur;  Kündigung,  «.  Beamte,  Zins* 
^;  Kan'gtstraase,  «.Chaussee;  Kupfer,«. Metalle,  Munse;  Kurier,  «.Post; 
KiTsen,  «.  Feuer hols,  Hauspan;  Kurzhacken,  «.  Wnndmaehung. 

Laclte,  «..Hars;  Lacntaube,  «.Taube;  Lachter,  «.  Ilaasse;  Ladmaass, 
«•Gewehr;  Ladung,  «.Wagen,  Gewehr;  Laffette,  «.Stellmacher;  Lagerholz, 
^I'Csehols^  Lagerstroh,  «.  Binstreu;  Laiehaeit,  «.  April;  Lamprete,  «. 
"Kh;  Landabfindung,  «.  Ablösung;   Landtransport,  «.  Transport. 
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bestände  votl  gutem  Wachse  sind  gewöhnlich  als  Wiese  natzbar, 
wenn  der  Boden  nicht  zu  nass  ist. 

liäzigenxnessiuig    und    Absteckung^.      Die    Absteckung 
von  Linien  vor  Messung  etc.  geschieht  durchr  Pfähle,  es  müssen 

'-stets  2 — 3  Pßüile  sichtbar  sein,  s.  Artikel:  Absteckung.  Um- 
gehung unzugänglicher  Punkte  (wenn  nur  Bäume  etc.  im 
Wege  sind)  durch  Construction  einer  Parallele.  Die  Längen 
bei  Vermessung  sind  horizontal  zu  messen,  bei  abhängigem 
Terrain  durch  Heben  der  Kette  am  untern  Ende ,  bei  staÄen 
Böschungen  mit  Setzwage  (Ruthenstab  mit  aufgesetztem  Lotb, 
8.  Artikel:  Nivellirung),  oder  durch  Messung  mit  Kette  verbun- 
den mit  Winkelmessung  (in  Stationen  oder  bei  jeder  Kettenlänge 
mit  dSm'beigefugten  Winkelmesser)  und  nachherige  Redudion 
nach  Taf.  VI,  3.  —  Messung  unzugängli«her  Entfernungen,  s.  Ar- 
tikel: Entfernung,  Aufnahme  etc. 

Längenmaasse:  Messkette  gewöhnlich  5  Ruthen  lang, 
lOtheilig,  Preis  incl.  Zähler  und  Stäbe  8  —  14  Thlr.  Messleine 
von  Hanf,  gewöhnlich  15  Ruthen  lang,  y^"  stark,  in  Oel  ge- 
sotten oder  getheert,  dieselbe  ist  ungenau^  dehnt  sich  bis  V2 
Procent  der  Länge  und  wird  durch  Feuchtigkeit  kürzer  bis  2 
Procent  und  mehr  (von  Messingdraht  mit  Hanf  übersponnene 
bleiben  richtig).  —  Schrittmessung,  bei  üeberschlagsberech- 
nungen  etc.  angewendet,  5  Schritt  ==  1  Ruthe,  1  Schritt  =  2 
Kettenfuss  oder  2%  Werkfuss  (s.  Taf.  XII).- —  Messstock  zur 
Messung  kurzer  Längen  (Ordinaten  etc.),  gewöhhlich  Ys  Ruthe 
lang.  —  Die  Längenmessung  und  Bezeichnung  auf  der  Erd- 

'  Oberfläche  geschieht  durch  Grade,  Erdumfang  =  360 •  ä  15 
Meilen,  daher  1»  des  Aequators  und  jeder  Breitegrad  =15  Mei- 
len ;  Entfernung  der  Längengrade  vom  Aequator  ab  nach  N.  und 
S.  abnehmend,  dieselben  sind  in  Deutschland  SYa — 10  Meilen 
entfernt. 

^'  s.  ferner  Artikel:  Vermessung,   Maftsse,  Maassstab,   Messband,   Winkelmes- 

sung,  Schall. 

liärche,  Lärchenbaum.  Holzverwendung,  s.  Artikel: 
Nadelholz.  Alt  wird  dasselbe  besonders  auch  zu  Eisenbahnschwel- 
len und  Grubenholz  verwendet,  harzreich  auch  zu  Wasaerbauholz 
(Pfahlroste).  —  Als  Nutz-  und  Brennholz  ist  es  bei  gleichem 
Alter  geringer  an  Werth  als  Kiefer  und  ist  als  Kohlholz  wenig 
gesucht.  Die.  Lärche  verlangt  frischen  Boden,  wächst  noch  auf 
besserm  Sandboden,  nicht  auf  geringem  Sand-  und  sauerm  Bo- 
den, am  besten  im  Gebirge.  —  Anzucht  selten  rein,  gewöhn- 
lich wird  sie  eingesprengt  in  Kiefer,  Eiche,  Fichte,  Birke,  bei 
Nachcultur.  Cultur  durch  Pflanzung  (Herbstpflanzung,  Pflanzen 
.   in  Kämpen  gezogen). 

s.  ferner  Artikel:  Holz,  Natsholz,  Feuerholz,  Holzerziehung,  Durchforstung, 
Umtrleb,  Holzeinschlag,  Holzmessung,  Erträgsberecfanung ,  Werthberechnung, 
Nebenproduete ,  Bäume. 

Läpp,  s.  Schwimmvogel;  Lappen,  s.  Jagdzeug;  Lappenfuss,  9.  Wasser- 
hühner;  Lappjagd,  9.  Jagdzeug. 
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Latten.  Maasse  derselben,  s.  Artikel:  Schnittnutzholz,  dazu 
wird  verwendet  gewöhnlich  jiur  Nadelholz  (s.  Artikel:  Nutzholz )- 
*  —  Stückzahl  der  Latten ,**die  ein  Block  liefert,  je  nach  Zopf- 
dnrchmesser  desselben  und  Stärke  des  Säg^eschnittes  (geringere 
Zahl  in  der  Begel,  we^n  auf  der  Mühle,  die  grössere,  wenn  auf 
dem  Rost  geschnitten  wurde)  und  Ellenzahl,  die  ein  Mann  bei 
NadeDiolz  täglich  schneidet: 


Stirnfläche 
pr.  Latte. 

Zopfdurchmesser  des  Blocks  excl.  Rinde 
in  Zoll-  und  Stückzahl  pr.  Block. 

1 

pr.  Mann  und 
^  Taglohn. 

Qaadratzoll. 

12 

14 

16 

18 

20 

V  22 

24 

Ellen. 

1 
2 
3 
4 
5 
6 

62—80     104     136^175     223     278     350 
32—40—  52—  69—  88—113—142—180 
19     25       32—  43       56       73       92—116 
14—18       24       32      41       54      67—  85 
10—14—  19—  26—  34—  44—  56—  72 
9—11—  16       21       28       36      46—  58 

180—225 
150     190 
130—160 
115—145 
105—135 
100—130 

Die  Schneidelöhne  für  gewöhnliche  Dachlatten  (von  3 — 4 
Quadratzoll  Stirnfläche )  betragen  gewöhnlich  Vs  —  1  —  1  Vi  Pfg. 
pr.  EUe,  je  nach  Stärke  etc.. —  Gespsdtene  oder  gerissene  Lat- 
ten, s.  Artikel:  Spaltnutzholz. 

s.  ferner  Artikel:  Schnittnutsholz,  Spaltnutzholz,  Dachdeckung,  Umzäunung, 
Wagenladung,  Taf.  V;  —  und  Pf.  fb.  242;  Pf.  Fw.  235. 

Laub.  Beim  Laub  streifen  wird  pr.  Eubikfuss  Reisholz 
(Derbniasse)  6 Vi — 10  Pfund  und  jährlich  nachhaltig  im  Nieder- 
walde von  6  — 12 jährigem  Umtriebe  pr.  Morgen  2  —  3  Centner 
grünes  Laub  gewonnen.  —  100  Pfund  grünes  Laub  gibt  33  Pfiind 
lufttrockenes  und  20  Pfund  völlig  trockenes  Laub.  Gewicht 
pr.  Eubikfuss  grünes  Laub  38  Pfund,  s.  Artikel:  Streunutzung. 
—  Ein  Arbeiter  streift  pr.  Stunde  (excl.  Transport)  1,5  —  2,3 
Centner  grünes  Laub. 

8.  ferner  Artikel:  Futterlaub,  Nadeln,  Keimlinge,  Streu,  Seidenbau,  Verdun- 
stung, Vegetation,  Temperatur,  Frost,  Juui,  August  etc. 

Laufvögel.  Erkennung,  s^  Artikel:  Vögel.  Nahrung:  In- 
sekten, Würmer,  Schnecken,  zum  Theil  auch  Kömer;  sind  meist 
Zugvögel. 

1)  Fnsse  nur  mit  3  Zehen:  Trappe  (Otis),  Schnabel  so  lang  als 
Kopf,  Kasenlöcher  gross,  oval  (tTebergaug  zu  den  Höhnervögeln,  «.  Artikel : 
Hühner).  —  Regenpfeifer,  Strandpfeifex  oder  Brachvogel  (Charadrius), 
Kchnabel  kürzer  als  Kopf,  Nasenlöcher  schmal,  Farbe  hellbräun- 
(ich:  grosser  Regenpfeifer  oder  Steinwälzer,  16"  lang;  Goldregeupfeifer  oder  ge- 
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meiuer,  9 — 11"  lang,  Schwans  mit  Querbinden;  diunmer  Regenpfeifer ,  8 — 9" 
langf  oline  Scliwansbindeu ;  ferner  mit  weissem  Halsband:  buntschnäbliger 
Regenpfeifer,  7 — 8''  lang,  Sjchnabelwurcel  heUfoth;  Strandpfeifer,  7"  lang,  Fasse 
Qud  Schnabel  sehwars;  kleiner  oder  Flnssregenpfeifer,  6— 6'/,"  lang.  Fasse  gelb, 
Schnabel  schwars.  —  Strandreuter  (Himaatopus),  Schnabel  länger  aU 
Kopf,  gerade.  Fasse  ungewöhnlich  lang:  gemeiner  oder  rotUüssiger, 
14 — 15"  lang,  FAsse  blntroth,  8"  lang.  —  Austern fischer  (Haematopus), 
Schnabel  wie  vorher,  Füsse  kürcer :  gemeiner  oder  bunter  Austemfischer,  14 — 15" 
laug,  Füsse  4'/,'^  lang,  roth,  auch  Schnabel  roth.  —  Schnelläufer  ■(Tachydr.)« 
Schnabel  wie  vorher,  aber  etwas  abwärts  gebogen,  ist  selten,  8—9." 
lang,  von  Farbe  gelb. 

2)  Fttsse  mit  Ansäte  einer  vierten  Zehe:  Kiebitz  (Vanellus),  11 — 12" 
lang,  Schnabel  gerade  mit  Federschopf.  —  Squatarole  ( Squatarola ) ,  wie  vor- 
her ohne  Federschopf,  11 — 12"  lang.  •>  Sab  1er  ( Recurvirostra ) ,  Schnabel  auf- 
wärts, Länge  17—18". 

Das  Wildpret  ist  von  allen  essbar,  jedoch,  ausser  von  Begen- 
pfeifer  und  junge  Trappe,  wenig  schmackhaft 

s.  ferner  Artikel:  Vogel,  Wild,  Eier,  Nest. 

Lebensdauer.    Die  Lebensdauer  1)  des  Menschen  ist  im 
^  gesammten  Durchschnitt   30  Jahre   und   der  jährliche  Abgang 
sy,  Procent.    Bei  den  verschiedenen  Altersklassen  ist  die 
durchschnittliche  Lebensdauer  und  die  Aussicht  auf  fernere  Le- 
bensjahre, sowie  der  jahrHche  Abgang  durch  Tod  wie  folgt: 


Alter. 

Abgang. 

Lebens- 

Aussicht 

Von  allen  Mensehen  sterben  im 

dauer. 

auf 

Durchschnitt  im  Alter  von 

Jahr. 

Procent. 

Jahr. 

Jahre. 

Jahr. 

Procent. 

0 

3% 

30. 

30       - 

0—1 

35 

8 

2,3 

52 

44 

1—4 

11 

20 

2,8 

56 

36 

4—20 

8,4 

30 

3,5 

59 

29 

20—40 

10,2 

40 

4,4 

63 

23 

40     60 

14 

50 

5,9 

67 

17 

60—80 

17 

60 

9,1 

71 

11 

80—100 

4,3 

70 

14,3 

77 

7 

100  etc. 

0,1 

80 

29 

84 

3% 

100 

90 

33 

93 

3 

«. 

100 

50 

102 

2 

3.  ferner  Artikel:  Beamte,  Bevölkerung. 

2)  Die  Lebensdauer  der  Thiere  ist  im  allgemeinen  bei 
den  Säugethieren  6  —  8mal,  bei  den  Vögeln  15  bis  20 — 30mal  so 
lange  als  die  Zeit  des  Wachsthums ;  in  Jahren  bei  kleinem  Thie- 
ren  bis  12,  bei  grossem  20  —  30  Jahre;  bei  kleinem  Vögeln 
(Finke,  Taube  etc.)  15—25,  bei  grossem  (Uhu,  Reiher,  Schwan) 
30  —  50,  ja  bis  100  Jahre;  bei  den  Fischen  (Karpfen)  bis  100 
Jahre.   —    Speciell  wird   die  Lebensdauer  angegeben: 

r- 

Laus,  ».  iDsekteu;  Lava,  t.  Gesteine,  Gebirgsformationen;  Lebensbaum 
i.  Nadeliiolz. 
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bei  Dtis,  Marder,  Dachs  10—12,  Otter,  Fuchs  12—15,  Reh  16—16, 
Luchs,  Wolf  15—20,  Damwild  15—25,  Schwarzwild  15—30,  Bär, 
Hund  25—30,  Kothwild  und  Pferd  30—40,  Elefant  bis  100  Jahre. 
Die- Lebensdauer  ist  am  gerinffsten  in  Gefemgenschaft,  Thiergar- 
ten  etc.,  Fasan  in  Gärten  wird  nur  8  — 10  Jahre  alt. 

i.  ferner  Artikel:  Viehsiieht,  Geweih,  Alter  der  Bäume,  Pferd. 

Lebensunterhalt.  Nothwendiger  Verdienst  einer  Ar- 
beiterfamilie auf  dem  Lande  (im  Durchschnitt  Mann,  Frau  und 
3  Kinder  gerechnet )  wöchentlich  1  %,  jährlich  65  Scheffel  Roggen- 
werth,  wovon  der  Mann  Ys ,  Frau  und  Kinder  xusammen  V5  ver- 
dienen müssen;  in  Gelde  ist  der  Arbeitsverdienst -pr.  Familie  in 
Korddeutschland,  je  nach  Gegend,  auf  70  — 120  bis  150 — 240 
Thlr.  berechnet.  —  Gesindeunterhaltungskosten  betragen 
jährlich:  ein  Knecht  50  —  85,  eine  Magd  40 — 68  Thlr.,  davon 
wird  auf  Wohnungswerth  8  — 10,  auf  Lohn  30 — 35,  Beköstigung  ^ 
50—60  Procent  gerechnet. 

Nahrungsmittel  sind  erforderlich  fär  «inen  Mann,  j e  nach 
Eorperstärke :  Brot,  je  nach  Beschaffenheit  der  Beikost,  täglich 
ly«— 2  Pfond,  jährlich  5  —  9  Scheffel,  Fleisch  etc.  täglich  1/4—% 
Pfand.  — ^^  Kosten  der  Speisen  und  Zuthaten  neben  dem  Brote 
2— 3mal  so  hoch  als  das  Brot.  Bedarf  für  eine  Frau  y^ — %^ 
für  ein  Kind  Yj  soviel  als  für  einen  Mann. 

».  feraer  Artikel:  Arbeitsverdienst,  Taglohu,  Getreide,  Bäckerei. 

Lebens verttcheron^,  Sterbekassen  etc.  Jahresbeitrag 
oder  Einkau&preis  in  Procenten  des  versicherten  Kapitals  üna 
Verwandlung  des  letztem  in  Leibrente  bei  Ueberlebungsversiche- 
rong,  übers£  je  nach  Alter  des  Versichernden  und  Versicherten 
bei  Fintritt. 


Gewohnl.  Lebens- 
versicherung. 

Ueberlebungsversicherung. 

Leibrenten- 
Versicherung. 

Alter 
desVer- 
sicheni- 

Jahres- 
praraie. 

Procent. 

Einkauf 
ein-  für 
allemal. 

Proceat. 

Jahres- 
prämie. 

Prooent. 

Binkauf 
ein-  f&r 
allemal. 

Procent. 

Verwandlung 
in  Rente. 

> 

Alter 
des  Ver- 
sicher- 
ten. 

Jahr. 

Rente 

den. 
Jahr. 

Alter 
des  Ver- 
sicher- 
ten. 

Jahr. 

Rente 

pr.  100 

des  yer- 

sieherten 

Kapitals. 

pr.  100 
der  Ein- 
zahlung. 

10 
60 

0,9-1,5 
1,4-2,0 
8,0—2,6 
2,7-3,3 

4,1-4,8 
6,4-7,2 

26-27 
30—32 
37-38 
45-«6 
55-57 
67-70 

0,8—1,0 
0,9—1,3 
1,1-1,8 
1,6—2,6 
2,8-4,0 
5,2—6,5 

7,6—19 
8,6-23 
10—30 
14-38 
24-48 
39—63 

10 
20 
30 
40 
50 
60 

4,8-5,7 
5,3-6,3 
6,1-7,1 
7,3—8,4 
9,4-10,1 
12,8—13,0 

40 
50 
60 
70 
80 

,  6,6-6,7 

7,7-7,8 

9,9—10,0 

14,1—14,2 

23,0—23,1 

a)  Gewöhnliche  Lebensversicherung  (Sterbekassen  oder 
persönliche  Versicherung).  Das  versicherte  Kapital  ist  beim  Tode 
^8  Versichernden  zahlbar.    Prämienzahlung  bis  zum  Tode,  zu- 
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weilen  nur  bis  zum  -eö.  Lebensjahre.  Erfolgt  die  Versicherung 
nur  immer  auf  ein  Jahr,  so  ist  die  Prämie  nur  Yj — Ys  so  hoch;. 

b)  Ueberlebungsversicherung.  Das  versicherte  Kapital  . 
ist  zahlbar  beim  Tode  des  Versichernden,  wenn  der  Versicherte 
(Witwen,  Waisen  etc.)  dann  noch  am  Leben  ist.  Höhe  des  Bei- 
trags in  jeder  Altersklasse,  auch  vom  Alter  des  Versicherten 
(nach  Höhe  desselben ,, von  60 — 10  Jahren)  abhängig,  Beitrag 
zahlbar  bis  zum  Tode  des  Versichernden  event.  des  Versicherten, 

—  Bei  Verwandlung  des  versicherten  Kapitals  in  eine  bis  zum 
Tode  des  Versicherten  zu  zahlende  jährliche  Rente  (Leibrente) 
ist  die  Höhe  der  Rente  ebenfalls  vom  Alter  des  Versicherten 
(von  eo — 10  Jahren)  abhängig. 

c)  Gewöhnliche  Leibrentenversicherung  durch  Ka- 
pitaleinzahlung, die  Leibrente  (s.  oben)  beginnt  sofort  und  dauert 
bis  zum  Tode. 

d)  Versicherung  bei  Tod  und  körperlicher  B'eschä- 
digung 'durch  Unglücksfälle  auf  Reisen:  Prämie  fnr  1 
Monat  =  V4 ,  für  3  Monate  —  Vi ,  ^r  1  Jahr  =  1  V^-  Mille  der 
versicherten  Summe. 

e)  Viehversicherung:  Jahresprämie,  je  nach  Sterblichkeit 
in  der  Gegend  3 — 10,  gewöhnlich  im  Durchschnitt  4 — 5  Pro- 
cent des  wirkhchen  Werthes ;  im  einzelnen  für  Luxuspferde  3*y4, 
Lohnfahrpferde  4V2 — 5  Procent.  Der  versicherte  Werth  -wird 
gezahlt  bei  TodesföUen,  Beinbruch,  bei  Unglücksfällen,  Feuer  etc. 

s.  ferner  Artikel:  Ruhegehalte ,  Witveakassen ,  Lebensdauer,  Yiehsucbt.  ' 

lieseholznutziixi^.  Raff-  und  Leseholz  begreift  im  allgeniei- 
nen  nur  trockenes  Holz  unter  3"  Stärke,  was 'mit  der  liand, 
ohne  Instrumente  (ausser  etwa  hölzernen  Haken)  gebrochen  vrer- 
den  kann,  ohne  die  Bäume  zu  besteigen,  igid  zwar:  £dle  trocken 
gewordenen  Aeste,  gewöhnlich  auch  die  Durchforstungsertrage 
bis  zum  20 — 30jähngen  Alter  der  Bestände  (als  unterdruckte 
abgestorbene  Hölzer),  femer  auch  wol  das  in  den  Schlägen  lie- 
genbleibende Holz  (Hauspan  und  gewöhnliches  AbraumreiB),  das 
Stockholz  der  Durchforstungen  und  die  Nadelholzzapfen ;  zuweilen 
auch  das  gesammte  grüne  Reisholz  in  den  Schlägen  und. "  die 
Durchforstungsertrage  bis  zum  40.  —  60.  Jahre,  üeberall  jedoch 
nur  bis  zur  angegebenen  Stärke  von  3",  hur  als  Ausnahmen 
kommen  Fälle  vor,  wo  Holz  bis  5 — 6"  Stärke  zum  Leseliolz 
(Lagerholz)  gehört. 

Leseholzertrag  des  Hochwaldes.    Derselbe  beginnt  ini 
10. — 30.  Jahre  und  ist  Tim  grössten  im  20. — 40.,  höchstens  50.  Jahre. ' 

—  Jährlicher  Ertrag  pr.  Morgen  im  Durchschnitt  grösse- 
rer Flächen  und  Reviere  bei  gewöhnlichem,  höherm  Umtriebe, 


Leder,  «.  Gerberei;  Lehm,  s.  Boden,  Erden;   Leibrente,  «.  lieb^ttsver* 
Sicherung;   Leiterbaum,  «.  Stellmacher;    Leithund,  ».  Hund,  April;     I^eit- 

weg,    s.  Schlittentransport;    Lenne,    «.   Ahorn;    Lerche,    s.   Sperliugsvöeei^ 
Lerchenbaum,  «.  Lärche;   Lerehenfalke,  «.  Raubvögel.  ' 
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und  je  nachdem  der  Bestand  mittelmässig  oder  selir  g;ut,  in  Ku- 
bikAiBs  Durchschnittszuwachs :  Gewöhnliches  Leseholz,  unterdrück- 
tes Holz,  absterbende  Aeste,  Späne  und  Zapfen  0,7"— 1,5,  wenn 
incl.  schwache  DurchforsiUng  im  20. — 30.  Jahre  (der  gewöhn- 
hchste  Fall)  2 — 3  —  5;  wenn  incl.  Durchforstnng  bis  40.  —  60. 
Jahre  (bis  d"  Stärke)  3,8 — 6,8;  Leseholz  incl.  Reis  in  den  ge- 
wöhnhchen  Schlagen  bis  3^'  und  incl.  schwache  Durchforstung 
3,3  —  5,4;  wenn  ind.  Durchforstung  bis  40.  —  60.  Jahre  6  7- 12 
Enbikfttss.  Gewöhnliches  Leseholz  bei  niederm  40  —  50jährigeni 
Umtriebe  6  — 12  Kubikfuss.  —  Ertrag  in  Procent  der  Ge- 
sammtmassenerzeugung  der  einschlagbaren  Holzmasse  (des 
Dorchschnittszuwachses  oder  Abnutzungsquantums )  r  Gewöhn- 
liches Leseholz  4  —  6,  wenn  incl.  schwache  Durchfdrstung  8  —  20 
Procpnt;  gew^öhnHches  Leseholz  incl.  Reis  in  den  Schlägen  10 
Procent  und  wenn  incl.  Durchforstung  bis  40. — 60.  Jahre  25 — 33 
Procent  der  einschlagbaren  Holzmasse.  —  Gewöhnliches  Ijeseholz 
(unterdrücktes  Holz)  rechnet  man  im  allgemeinen  soviel  als  der 
Ertrag  der  ersten  Durchforstung  im  20.  —  30.  Jahre  betragen 
würde  (s.  Artikel:  Durchforstung).  —  Junge  Bestände  geben  20 
Procent  mehr,  alte  16  —  20  Procent  weniger  als  der  Durchschnitts- 
ertrag; bei  gewöhnhchem  100 — 120 jährigem  Umtriebe  wird  in 
den  Bestanden  unter  50  Jahr  55^—60  Procent  des  Gesammt- 
leseholzertrags  gewonnen.  —  Das  Yerhältniss  des  Leseholz- 
ertrags der  einzelnen  Holzarten  ergibt  sich  aus  dem  Yerhält- 
niss des  Massenertrags  derselben  überhaupt,  (s.  Artikel:  Ertrags- 
tafel, Durchforstung.) 

Leseholzertrag  des  Niederwaldes.  Derselbe  beginnt 
bei  Weichholz  im  12.,  bei  Hartholz  im  16.  — 18.  Jahre  nach  dem 
Hiebe,  Bestände  '  unter  8  — 12  — 16  Jahr  geben  fast  gar  kein 
Leseholz;  der  Ertrag  steigt  mit  dem  Alter.  —  Ertrag  jährUch 
pr.  Morgen  bei  höherm  Umtriebe :  gewöhnliches  Leseholz  ( unter- 
drücktes Holz),  bei  Hartholz  bis  0,6  —  0,75,  bei  Weichholz  bis 
1  — ä;  im  Mittelwalde  3  —  6  Kubikfuss;  Mittel-  und  Niederwald 
im  allgemeinen  incl.  Späne  und  unbenutzter  Abraum  3 — 6  Kubik- 
fuss Derbmasse  Durchschnittszuwachs.  —  Ertrag  in  Procent 
der  Gesammtmassenerzeugung  bei  Hartholz  bis'  5,  bei  Weichholz 
bis  6 — 7  Procent  derselben. 

Der  Leseholzertrag  im  Durchschnitt  ganzer  Länder 
etc.  wird  zu  %  —  V^  der  gesammten  Holzerzeugung  veranschlagt.  — 
Brennwert h  des  dürren  Leseholzes  im  Verhältniss  zum  Werthe 
des  gesunden  Scheitholzes  gleicher  Holzart,  der  Derbmasi^e  nach, 
=  0,58  —  0,64   desselben.   —    Geldwerth   15  —  25   bis  40  —  50 
IProcent  niedriger  als  der  Werth  des  gesunden  Reisholzes  bei 
gleicher   Stärke    und  Hauminhalt.   —    Hitzkraft    bei   gleicher 
D^erbmasse  15  —  50,   gewöhnlich  40  —  50  Procent,  bei   gleichem 
Oewichte  16  — 18  Procent  geringer  als  gesundes  Scheitholz   (am 
geringsten  bei  Eller  und  Birke).     Bei  Ablösung  ist  pr.  Mor- 
gen der  Fläche  ganzer  Reviere  eine  Rente  von   1,8  —  2,1  Sgr. 

PÖBCHBL,  Forst- Encyklopädie.  ^^ 
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und  im  Verhaltniss  zum  Reinertrag  2  —  sy,   Procent  desselben 
als  Entschädiffung  gezahlt. 

Einsammlung:  Ein  Mann  sammelt  taglich  Leseholz  and 
dürre  Aeste  15  —  22  Kubikfuss  Derbmasse  (oder  ein  Fuder), 
dürre  Stämme  bis  40,  Abraum  in  den  Schlägen  bis  40 — 50  Kubikfuss 
Derbmasse.  —  Eine  Klafter  enthalt  24— »2— 40  Kubikfuss  Derb- 
masse, je  nach  Stärke  etc.  (s.  Artikel:  Wagenladung,  Karren- 
transport, Schhttentransport,  Traglast.)  Eine  2malige  tagliche 
Einholung  ist  bei  Entfernungen  unter  '/«  Meile  zu&ssig;  die 
Gesammtkosten  der  Einsammlung  vermehren  oder  ver- 
mindern sich  bei  je  V«  Meile  grösserer  oder  geringerer  Entfer- 
nung um  6 — 10  Pro<^ent  und  betrafen  im  grossen  Durchschnitt 
=  72  des  Werthes.  —  Der  jährliche  Bedarf  einer  Familie 
Wird  im  Durchschnitt  in  40 — 60  —  8Ö  Tagen  (Karren  oder  Trag- 
lasten) beschafft,  je  nach  Menge  der  Nebenbezüge  an  Abgangen 
von  Bau-,  Zaun-  und  6esch£rholz  eta  Vom  Gesammtbedarf 
kommen  bei  Leseholzsammlem  V4  auf  die  4  Wintermonate  (No- 
vember—  Februar),  V4  auf  die  8  Sommermonate.  —  Von  100 
Leseholztagen  fallen  gewöhnlich  12  — 16  wesen  Witterung  etc. 
aus.  —  Das  Leseholz  deckt  im  allgemeinen  den  Holzbedarf  von 
16 — 20  Proeent  der  Gesammtbevö&erung  ganzer  Länder. 

a,  ferner  Artikel:  Abraum,  Hauspan,  Entrindung,  Zapfen  —  Gespannarbeit, 
Taglohn,  Fulirtransport,  Wagenladung,  Karrentransport,  Sdilittentransport,  Trag- 
last —  Brenngute,  Feuerungsbedarf,  Ablösung,,  Entwendung,  October,  Mars.  — 
Hg.  Cl.  811, 999  i  Pf.  Kr.  2«  75,  6»  240,  11»  9«,  18»  43  etc.,  20»  12,  20»»  131,  23*>  105; 
Pf.  W«.  127  etc. 

Leuchtgas.      Ein   Pfund    trockenes    Holz    gibt  Leuchtgas: 

3.1  —  4,1,  Nadelholz  bis  5,0  Kubikfuss;  1  Pfund  englische  Stein- 
kohle a,6  — 3,7  Kubikfuss,  die  Tonne  Steinkohle  1Ö  —  1700  Kubik- 
fuss, 100  Pfund  Stichtorf  10—16  Pfund   (1  Pfund  Maikäfer  etc. 

1.2  — 1,7  Kubikfuss  Leuchtgas).  —  Nebenpro  du  et  e  bei  Gas- 
bereitung aus  Holz  sind :  Theer,  Holzsäure  und  Kohle ;  aus  Stein- 
kohle: Coaks. 

Feuerungsmaterial  20  —  22  Procent  des  Gewichts  der  ver- 
gasten Kohle.  Steinkohlengas  erfordert  4  mal  so  viel  Zeit  zur 
Bereitung  als  Holzgas  bei  gleichem  Gewichte  des  Rohmaterials.  — 
Gasanstalten  sind  nur  einträglich,  wenn  der  jährliche  Ver- 
brauch 5  Millionen  Kubikfuss  und  mehr;  Ko8tei\  der  ersten  An- 
lage pr.  1000  Kubikfuss  jährlichen  Gasverbrauchs  10 — 12  Thlr. 

Preis  des  Gases  pr.  1000  Kubikfuss  2  —  4  Thlr.;  eine  Flamme 
(Leuchtkraft  von  12  — 14  Wachskerzen,  5  —  6  Stück  pr.  Pfund) 
verzehrt  pr.  Stunde  4,2  —  5  Kubikfuss.  —  Die  Kosten  der  Gas- 
bereituög  pr.  1000  Kubikfuss  Leuchtgas  betragen  im  grossen 
Durchschnitt :  Betriebskosten  excl.  Steinkohlen  1  Thlr.,  Gesammt- 
kosten nach  Abzug  der  Einnahme  aus  den  Nebenproducten  1  y^Thlr. 

s.  ferner  Artikel:  Verkohlung,  Torfverkohlung,  Mineralkohle,  Leuchtkien. 

Leuchtkien.    Bedarf  pr.  Stunde  0,9  —  1,4  Pfund;    jährHcher 
Bedarf  pr.  Stube  20  —  45  Kubikfuss  Derbmasse  geputzten  Kiens 
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oder.  Vs— Vs  Klafter,  oder  etwa  V4— 1^4  Klafter  Stockholz;  zum 
Feneranmachen  ist  jährlich  in  ländlichen  Wirthschaften  8 — 10 
Kubikftißs  Derbmasse  oder  Yi  0  Klafter  geputzten  Kiens  erforderlich. 
Erleuchtungszeit  in  ländlichen  Wirthschaften  jährlich  1728 
Stunden  und  täglich  im  Juni  und  Juli  2,  Mai  und  August  SVj, 
April  7,  September  8V2,  März  lOYg,  October  11,  Februar  und 
November  15,  Januar  1772,  December  18  Sttinden  (abends  resp. 
früh).  —  Die  Ablösung  der  Leuchtkienberechtigung  geschieht 
durch  Veranschlagung  und  Vergütung  des  zu  verwendenden  Oels. 

«.  fenier  Artikel:   Kien'    Oelfrüchte,  Leuchtgas,  September  etc.;  —  uud  Pf. 
Wg.  (1844)  163. 

Liechtexisteiii,  2,6  geographische  Quadratmeüen  und  in  Summa 

6400Einwohner ;  Waldfläche  37,2  Procent  oder  20000Morgen  preuss. ; 

Fichte.  —  Verwaltung  der  Forsten :  Landvogtei  zu  Vaduz;  1  Revier. 

-Maasse,  Gewichte,  Münzen  wie  Oesterreich.  Holzitiaass: 

Faden  (=  0,78  Klafter  preuss.). 

Linde.  Verwendung  des  Holzes  als  Schnittnutzholz  und 
Tischlerholz  (ist  s^hr  gesucht),  als  Muldenholz  (Tröge  etc.), 
Stackholz  und  selbst  zu  Bauholz  im  Innern  der  Gebäude,  ahs 
Drechslerholz  und  zu  besserer  Schnitzarbeit  (Löffel,  Kellen,  Teller). 
—  Brennholz  etwa  wie  Espe,  ist  jung  am  schlechtesten. 

Anzucht  der  Linde  besonders  als  Alleebaum,  erträgt  fast 
jeden  Boden.  Im  Walde  wird  sie  wenig  angebaut,  zuweüen  im 
Niederwalde  (ist  nicht  zu  Oberholz  geeignet). —  Cultur  durch  Pflan- 
zung (Wildlinge  und  Wurzelbrut  jeder  Stärke  sind  dazu  nutzbar). 

Lindenarten:  Winterlinde  (Blätter  klein  und  kahl,  Rinde  fein  längs- 
rissig,  2  Arten  mit  langem  und  kurzem  Blattstiel),  die  im  Walde  allein  gemeine; 
ä'ommerlinde  (Blätter  gross,  inreichhaarig,  früher  blühend,  Rinde  mit  breitern 
Leisten);  ausserdem  fremde  Arten,  die  i;ieieh  anbauwürdig  siriü. 

s.  ferner  Artikel:  Holz,  Nutsholz,  Feuerholz,. Holzerziehung,  Durchforstung, 
CiDtrieb,  Holzeinschlag,  Holzmessung,  Ertragsberechnung,  Werthberechnung, 
Kefoenprodttcte ,  Bäume. 

lanpe- Detmold,  20,6  geographische  Quadratmeilen  ä  5120 
Einwohner.  Bewaldung  32  Procent,  141600  Morgen  preuss.,  pr. 
Kopf  1,34  Morgen;  Buche;  davon  Staat  70,  Communen  10,  Pri- 
vaten 20  Procent. —  Verwaltung  der  Staatsforsten  (99100 
Molken)  und  Communalforsten  (14200  Morgen)  und  Beaufsich- 
tigung der  Privatforsten:  fürstliche  Kammer  zu  Detmold;  1  In- 
spection  (Forstmeister)  und  11  Reviere  (Förster). 

Maasse:  Länge:  Ruthe  =  16'  (ä  0,9225  preuss.  oder  128,34 
par.'")  a  12";  bei  geometrischen  Arbeiten  Decimaleintheilung; 
lElle  =  2'.  — *Fläche:  1  Morgen  (=  1,0085  preuss.)  =  120 
Qnadratruthen  ä  256  Qüadratfuss  (ä  0,8509  preuss.).  —  Holz: 
Klafter  (=  1,0465  preuss.)  =  144  Kubikfuss  (a  0,785  preuss.).  — 
Früchte:  1  Scheffel  (=  0,8059  preuss.)  =  6  grosse  oder  8  kleine 
Metzen  oder  24  Mählmetzen.  —  Flüssigkeiten:   1  Oxhoft  = 

Lenterungshieb,  8.  Durchforstnng ;  Lias,  a.  GebirgsformationeQ ;  Licht, 
«.Sonne,  Geschwindigkeit,  Leuchtkien,  Oelfiüchte;  Lichtpflauzen,  s.  Be- 
Khattung;  Licitation,  ».  Verkauf,  Preis;  Lilien,  ».  Gewächse;  Limburg, 
«.Holland;  Liniennetz,  s.  Vermessung;  Liniiren,  ».  Abschriften;  Linsen- 
/orm,  s.  Kogelform. 

15* 
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iVi  Ohm  a  4  Anker  a  27  Kannen  (a  1,2019  preuss.  Quart)  a  4 
Ort-  1  Ohm  Bier  =  100  Kannen.  ^  Gewicht:  1  Centner  = 
108 '  Handekpfimd  (a  0,9349  ZoUpfdnd)  ä  32  Loth,  und  ZoU- 
gewicht  wie  Prenssen.  —  Münze  wie  Preussen. 

,.  ferner  Artikel:  Statistik,  Müa«e.  ,  .     ,       ^      j      .        .,         -oqqa 

lappe-Schaumburg,  9,7  geographische  Quadratmeilen  a  2»»u 
Einwohner.  Bewaldung  29  Prpcent,  60400  Morgen  preuss.,  pr.  Kopf 
2  16  Morgen;  Buche,  Eiche;  davon  Staatsforsten  70,  Privatforsten 
30  Procent.  Verwaltung  der  Staatsforsten  (42300  Morgen) 
und  Beaufsichtigung  der  Privatforsten:  die  fürstliche  Kammer  zu 
Bückeburg;  1  Inspection,  8  Reviere  (Förster). 

Maasse:  L&nge:  1  Ruthe  r=  16'  (a  0,924  preuss.  oder  128,6 
par."')  a  12"  a  12'";  1  Elle  =  2'.  —"Fläche:  1  Morgen  (=  1,013 
preuss.)  =  120  Quadratruthen;  Fruchtmaass  und  Gewicht 
wie  Lippe-Detmold;  Münz e :  Hannoversche  Thalerwährung  (s.  Ar- 

liübeck,  5,98  geographische  Quadratmeüen,  in  Summa  47*200 
Einwohner;  Bewaldung  10  Procent,  12680  Morgen  preuss. ;  Buche. 
Verwaltung  der  Forsten :  Forstdepart^ment  des  Senats  in  Lübeck, 

9  Reviere. 

Maasse:  Länge:  1  Ruthe  =  16'  (ä  0,9272  preuss.  ©der  129 
par.'")  ä  12"  ä  12'";  1  Elle  =  2'.  —  Fläche:  1  Quadratruthe 
(=1,528  preuss.)  =  256  QuadratRiss  (ä  0,8597  preuss.);  je  100 
Quadratruthen  (=  0,8490  Morgen  preuss.).  —  Holz:  1  Kubikfuss 
/__  0  7971  preuss.),  je  100  Kubikfuss  (=  0,7380  Klafter  preuss.);    • 

1  Faden  Holz  =  394  oder  433  Kubikfuss.  —  Früchte:  1  Last 
=:  8  Droemt  ä  3  Tonnen  a  4  Scheffel  (a  0,6475  preuss.)  ä  4  Fass. 

—  Flüssigkeit:  1  Fuder  =  4  Oxhoft  a  1%  Ohm  (Wein)  oder 
Fass  (Bier)  ä  4  Anker  a  5  Viertel  a  2  Stübchen  ä  2  Kannen  ä 

2  Quartier  (a  0,8177  Quart  preuss.)  —  Gewicht:  1  Centner  = 
112  Pfund  (ä  0,9729  Zollpfund)  ä  32  Loth  a  4  QuentQjien;  1 
SchiflFspfund  =  20  Liespfund  a  14  Pfund;  1  Last  =  4000  Pfund. 

—  Münze:  1  Thaler  Courant  =  3  Mark  Courant  (ä  12  Sgr. 
lYj  Pfg.  preuss.)  ä  16  Schilling  (a  9%  Pfg.  preuss.)  a  12  Pfennige. 

liiJt,  Wolken  und  Nebel.  Höhe  der  Atmosphäre 
27  Meilen;  Wolkenregion  in  3—5000'  Meereshöhe,  hört  bei 
e__9000'  ganz  auf,  nur  Federwolken  gehen  bis  20000';  bei 
15000'  (%  Meile)  hört  alle  Wärme  auf,  bei  10  Meilen  Höhe 
können  organische  Wesen  überhaupt  nicht  melyr  ausdauern. 

Gewicht  der  atmosphärischen  Luft  «OOmal  leichter  als  Wasser 
und  pr.  Kubikfuss  2,4  —  2,6  ZoUoth,  je  nach  Temperatur  von  15 
oder  0*  R.  (Wasserstoffgas  ist  14,5  mal  leichter  als  Luft.)  —  Die 
Wärme  dehnt  die  Luft  aus  pr.  je  1  •  R.  um  0,37  —0,45  Procent.  — 

■ 

Liter,  «.  Maasse,  Frankreich;  Lithographie,  «.  Druck;  Lockerang,  ». 
Bodenbearbeitang ;  Löffel,  «.Drechsler;  Löffelreiher,  s.  Sampfvögel;  Loga- 
rithmen, «.Gleichungen;  Lohden,  «.  Pflansen;  Lohe,  «.  Pottasche;  Loh- 
gerber und  Lohmehl,  a.  Gerberei;  Lohschlitcer,  «.  Rinde;  Lombardei, 
«.Italien;  Lonicere,  «.  Straachhölzer;  Lösche,  «.Verkohlung;  Louisdor, 
«.  Münze;    Luchs,  «.  Raubthiere. 
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Wassergehalt  der  Luft  pr.  Kubikfass  Yjo — Ve  bis  V4 — %  Lotli, 
je  wärmer  die  Luft,  desto  gröpser  der  Wassergehalt,  derselbe  ist 
am  geringsten  im  Winter,  am  grössten  im  Sommer.  —  Nebel  sind 
am  häufigsten  im  Winter  und  Herbst,  von  100  Nebeltagen  kommen 
auf  den  Sommer  4,8,  Frühjahr  10,1,  Wmter  41,3,   Herbst  43,8. 

s.  ferner  Artikel:  Verdanstung,  Regen ,  Than,  TemperHtur,  Witterung,  Wind, 
Dampf,  Pulver )  Gewichtsverhältuisa,  Elemente. 

M. 

Haasse  und  Gewichte.  In  Preussen  (Gesetz  v.  16.  Mai  1816  etc.) : 

1)  Länge:  Kuthe,  preussische  oder  rheinländische  =  1*2  Fuss 
(Werkfiiss  oder-  rheinländische  Fuss)  ä  12  Zoll  ä  12  Linien.  [Der 
preuss.  Fuss  =  139,13  alte  par.  '"  =  313,853  franz.  Millimeter.] 

—  Bei  geometrischen  Arbeiten  Decimaleintheilung,  Ruthe  =  lO' 
(Kettenfuss)  ä  10",  daher  1  Kettenfuss  =  1  %  Werkfuss.  —  Elle 
(berliner)  =  2%',  Holzelle  (allgemein  bei  Holzmessung  üblich 
aber  ungesetzlich)  =12';  Faden  beim  Seewesen  =  6';  Lachter 
b^im  Bergbau  =  Q% ',  —  [Alte  Maasse:  breslauer  Fuss  --^  0,918, 
königsberger  Fuss  =:  0,980,  kölnischer  Fuss  =  0,916'  preuss.] 

—  Preuss.  Meile  (14,77  =  1»  des  Aequators)  =  2000  Ruthen 
=  24000';  allgemeine  deutsche  oder  geographische  Meile,  15  =  1* 
des  Aequators  =  0,985  preuss.  Meile  Sier  =  1970,25  Ruthen; 
altgemeine  Seemeüe,  60  =  1"»,  ist  =  0,2445  preuss.  oder  Vi  geo- 
graphische Meile. 

2)  Fläche:'  Morgen  (preussische  oder  magdeburffer  Morgen ) 
=  180  Quadratruthen  a  144  Quadratfuss  ä  144  Quadratzoll  [der 
preuss.  Quadratfuss  =  134,425  alte  par.  Quadratzoll  =  0,098504 
franz.  Quadratmeter;  der  preuss.  Morgen  =  25,53  franz.  Aren]. 

—  Bei  geometrischen  Arbeiten  die  Quadratruthe  =  100  Quadrat- 
fofls  ä  100  Quadratzoll.  —  30  Morgen  =  1  Hufe  (üblich  aber 
allgesetzlich).  —  [Alte  Morgen:  kölnische  =  1,244,  altculmische 
=  2,195 ,  neuculmische  =:=  2,264 ,  rheinische  oder  hartigsche  Nor- 
mahnorgen  =  ^1^^^  preuss.  (enthält  160  Quadratruthen  ä  256 
Quadratfuss),  scElesische  =:  2,194  Morgen  preuss.]  —  Preuss. 
Qnadratmeile  =  2222279  Morgen;  geographische  Quadratmeile 
=  0,97  preuss.  Quadratmeile  =  21566  Morgen  5  Quadratruthen. 

3)  Körper-  und  Schichtmaasse:  Kubikfu8s=  1728  Kubik- 
zoll  [preuss.  Kubikfusß  =  1558,542  alte  par.  KubikzoU  =  30,916 
franz.  Liter].  —  Kubikruthen  =  12  Schachtruthen  ä  144  Kubik- 
fass (Schachtruthe  12'  in  Quadrat,  1'  hoch,  zu  Messung  von 
Erde,  Steinen  etc.).  — -  Klafter  =108  Kubikfuss  (zu  Messung 
von  Holz,  Torf,  auch  wol  Erde,  Steine  etc.,  s.  Artikel:  Klafter), 
wobei  übrigens  jede  Dimension  zulässig. 

4)  Fruchtmaasse  oder  Hohltrockenmaasse:  Wispel 
(=  422/8  Kubikfuss)  =  24  Scheffel  oder  berliner  Scheffel  (a  1% 

I — 

Lumrae,  «.  Schwimmvogel;  Luxemburg,  «.  Holland;  Luzerne,  *.  Fiit- 
terbaa. 


230  Maassb 

Kubikfuss)  ^  a  4  Viertel  oder  16  Motzen  (a  V»  Kubikfuss  oder 
3  Quart).  [Der  preoss.  Scheffel  =  2770,7  aLte  par.  EubikzoU 
z=  54,9615  franz.  Liter.]  —  Gehäuft  gemesBen  (ungeisetzlich  und 
unbestimmt)  1,15  — 1,5  des  vorstehenden  Inhalts  (der  Wispel 
48^64,  der  Scheffel  2  —  2%,  die  Metze  Vs  — Ve  Kubikfuss); 
geräufelt  gemessen  (ungesetzlich)  pr.  Scheffel  V,  Metze  Auf- 
maass.  —  1  Tonne  (Steinkohle,  Braun-  und  Holzkohle,  Asche, 
Kalk,  Salz  und  andere  trockene  Waare)  =  4  Scheffel  (oder 
=  ly^  Kubikfuss  oder  192  Quart),  6  Tonnenmaass  =  1  WispeL 
—  1  Tonne  Leinsamen  =  37  Yj  Metze.  —  Weite  des  Scheffels 
=  22",  der  Metze.  =  7",  im  Lichten.  —  (Alte  Scheffel:  alte 
berüner  =  0,996,  naumburger  =  1,4  Scheffel  preuss.) 

5)  Flüssigkeitsmaasse:  Preuss.  oder  berliner  Quart  =  64 
KubixzoU,  27  Quart  =  1  Kubikfuss,  3  Quart  =  1  Metze  [oder 
1  Quart  =  57,7238  alte  par.  KubikzoU  =  1,145  franz.  Liter].  — 
Bei  Theer,  Bier  etc.:  1  Tonne  =  100  Quart-' oder  =  Z^V^i  Kubik- 
fuss. —  Weinmaass:  1  Oxhoft  =  iVa  Ohm  ä  2  Eimer  a  2 
Anker  ä  30  Quart.  —  Biermaass:  1  Gebräude  =  9  Kufen 
&  2  Fasa  ä  ,2  Tonnen  a  100  Quart.  —  Das  Quart  wird  auch 
Maass,  y^  Qnart  auch  Nösel  genannt. 

6)  Gewichte:  Zollgewicht  oder  neues  preuss.  Gewicht:  Zoll- 
centner  =  100  Zollpfund  ä  30  Loth  a  10  Quentchen  ä  10  Zent 
ä  10  Korn;  Last  =  40  Zollcentner  [das  Zollpfund  ist  =  Vj  franz. 
Kilogramm  oder  =  500  Grammen  oder  =  10402,6  hoUänd.  As 
oder  =  1,0690  bisherige  preuss.  oder  kölnische  Pfund;  es  ist  in 
vielen  deutschen  Ländern  eingeführt,  beim  Post-,  Eisenbahn-, 
Schiffahrt-,  Zoll-  und  Steuerverkehr  im  ganzen  Zollverein]. 
Münzgewicht,  das  Zollpfund  mit  decimaler  Eintheilung, 
ä  10000  As.  —  [Bisheriges  Gewicht  (von  1858  ab  auf- 
gehoben) Centner  (=  1,029  Zollcentner)  =  110  preuss.  oder 
kölnische  Pfund  (ä  0,9354  Zollpfund)  ä  32  Loth  (ä  0,877  Zoll- 
loth)  a  4  Quentchen;  1  Stein  (Wolle)  =  22  Pfund;  Last  =  4O0O 
Pfund;  Medicinalpfund  (=  %  kölmsehe  Pfimd)  =  12  Unzen 
a  8  Drachmen  a  3  Skrupel  ä  20  Gran;  Münzmark  oder  kölnische 
Mark  (=  Vj  kölnische  Pfund  oder  233,855  franz.  Grammen) 
=  288  Grän  ä  16  As.] 

7)  Maasse  anderer  Länder,  s.  die  Namen  der  einzelnen 
Länder  (Artikel:  Statistik),  die  in  Klammem  beigefugten  Zahlen 
sind  die  entsprechenden  preussischen  Maasse,  resp.  Reductions- 
factoren  in  preussische.  Fehlende  Reductionsfactoren  ergeben 
sich  durch  Rechnung  (z.  B.  wenn  der  für  Fuss  =  a,'  so  ist  der 
für  den  Quadratfuss  =  a*,  für  den  Kubikfuss  =  a*).  —  Re- 
ductionsfactoren für  zusammengesetzte  Maasse ^  als:  Kubikfuss 
oder  Klafter  pr.  Morgen  etc.,  ergeben  sich  durch  Division  der 
einfachen  Factoren  für  Kubikfuss,  Klafter  etc.,  mit  denen  des 
entsprechenden  Flächenmaasses. 

Häufig  anwendbare  Reductionsfactoren  für  zusammen- 
gesetzte Maasse  (fremde  in  preussische)  sind: 
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0,82 

0,59 
1,56 
0,50 
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0,54» 
0,46 
0,76 

I.  ferner  Artikel:  Münzen,  Stuekmaasse,  Klafter,  Kohlen,  Steinkohlen,  Stein- 
bruch, Torf,  SchiiTstransport,  Längenmaasse ,  Maassstab,  B«chnen.  —  Br.  St.  II, 
jDOjHyr.  Wb.  391;  Kg.  Ft.  125;  Pf.  Et.  82;  Psch.  Aw.  133;  Seh.  M.  —  und  den 
beigefiigten  Winkelmesser. 

Haassvtab,  veijüngter,  bei  Aufkragong  und  Berechnung  der 
Karten.  Gebräuchlichste  Maassstäbe  in  Theilen  der  wirk- 
lichen Grösse  und  unter  Angabe  der  Längen-  und  Flächenverhält- 
nisse bei  Anwendung  derselben.  (DecimBflzoU  =  Vioo  Ruthe,  Deci- 
maIquadratzoll=  Vroooo  Quadratruthe,  preuss.  Meile  =  2000  Ruthen.) 
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Anwendung  vorstehender  Maassstäbe  (in  Ruthen  pr.  Deei- 
nuüzoU  ausgedruckt):  Bei  Vermessung  selbst  (zu  Specialkar- 
ten) werden  die  Maassstäbe  von  10  —  50  Ruthen  pr.  Decimalzbll 
angewendet,  die  übrigen  werden  nur  zu  Vermessungen  ohne 
Detailaufhahme  (Situationskarten  etc.)  und  zu  reducirten  Karten 
verwendet;  —  specielh  bei  Forstkarten:  Haupt-  oder  Spe- 
cialkarten (Brouillon-  oder  Original-  und  Reinkarten).  25— 50, 
ineist  50,  bei  grossen  Forsten,  wo  dieselben  aus  mehreren  Sec- 
tionen  bestehen,  wird  ausserdem  eine  auf  die  Hälfte  reducirte 
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Maassstae 


Specialkarte  gefertigt;  Terrftinkarten  50 — 200;  Betriebs- 
und Uebersichtskarten  (Bestandes-,  Wirthschafts-  und 
Hauungnsplankarten) :  V»  —  y^  des  Maassstabes  der  Specialkarte, 
oder  Maassstab  von  100—250  gewöhnlich  200—250  Ruthen; 
General-,  Orientirungs-  und  Situationskarten  500 — 2000 
Ruthen  pr.  Decimalzoll.  —  Bei  Feld-  oder  Flurkarten:  Maass- 
stab bei  grosser  PaJx;ellirung  der  von  10  — 15,  in  gewöhnlichen 
Fällen  von  20 — 25,  meilt  25  Ruthen  pr.  Decimalzoll,  zu  Eataster- 
vermessungen  (Wald  und  Feld)  der  von  25 — 50  Ruthen;  Grenz- 
karten 20  —  50,  gewöhnlich  20—25;  Wege-  und  Flusskarten 
25—50,  Generalkarten  davon  250  Ruthen  pr.  Decimalzoll;  Situa- 
tionskarten, topographische  Karten  und  Landesver- 
messungen 150—250  bis  300 — 500  (dieselben  sind,  wennmögUch, 
aus  Special-  und  Katastervermessungen  zu  entnehmen);  daraus 
Speciallandkarten  i500 — 3000,  gewöhnliche  Landkarten  8000 
bis  30000  und  mehr  Ruthen  pr.  Decimalzoll.  —  s.  femer  Artikel: 
Nivellirung.  —  Bei  Aufnahme  von  Netzlinien  für  ganze  Flu- 
ren etc.  zur  Detailaufnahme  mit  dem  Messtisch  etc.  wird  ge- 
wöhnlich ein  Maassstab  von  Vj — V4  bis  y, —  y,  des  anzuwendenden 
angenommen,  je  nach  Grösse  der  Flur. 

Flächenberechnuug  s.  besondem  Artikel.  Zur  directen 
Berechnung  der  Fläche  in  Morgen  können  Flächenmaassstabe 
benutzt  werden,  deren  Einheit  =  Quadratseite  des  Morgens 
(13,416  Ruthen)  von  dem  betreffenden  Kartenmaassstabe.  Ein- 
theilung  wie  andere  Maassstäbe  in  Zehntel  und  Hundertel.  —  Die 
Morgenzahl  pr.  Quadratmeile  ergibt  sich  aus  der  Zollzahl  pr.  Meüe, 
s.  oben  (wenn  diese  =  o;,  so  bilden  x*  Quadratzoll  eine  Quadrat- 
meile auf  der  Karte). 

Reductionsfactoren:  Hat  «der  Maassstab  durch  Einlaufen 
oder  Dehnung  des  Kartenpapiers  sich  verändert  und  die  Berech- 
nung erfolgte  mit  dem  ursprüglich  richtigen  Maassstabe,  so  sind 
die  Reductionsfactoren  etc.  wenn: 


die  Veränderung  beträgt  Procent  der  Länge 
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a)  wenn  die  Karte  eingelaufen  ist: 


Reductionsfactor : 
oder  Zusatz  pr.  Mor- 
gen Quadratruthen: 
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b)  wenn  die  Karte  sich  ausgedehnt  hat: 


Reductionsfactor : 
oder  Absatz  pr.  Mor- 
gen Quadratruthen: 
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Die  Veränderung  dea  KartenmftasBatabes  wird  bemessen  am 
Maassatabe  selbst,  besser  durch  Vergleich  wirklich  gemessener 
Linien,  am  besten  an  zu  dem  Zwecke  auf  dem  Kartem'ande  auf- 
gezeichneten, rechtwinkelig  sich  durchschneidenden  Linien,  die 
in  Decimnlzoll  eingetheilt  sind  (bei  tunrftnderten  Karten  der 
Eartenrimd  aelbat). 

Reductionsmaasastäbe    werden    auf    mechaaiische    Weise 
gebildet   durch  Aufseichnung  gleicher  Ein- 
heiten der  verschiedenen  Maaasstähe  neben- 
oder  übereinander  (a  und  b  der  beig«iugten 

Fillfur,  vro  a  =^  —oder  auch  =  — - — ), 
Aufeeichnung '  eines  Dreiecks  und  Ziehung 
von  Parallelen,  wo  aledann  bei  Ahnahme 
mit  dem  Zirkel  das  reducirte  Maaaa  sich 
gleich  daneben  findet. 

J.    leratT     Aitlkel:     K>r»n ,    VerdieisungU<»Uii, 

»'/,  Ctr,  der  ailüiliche  Bomnier  beginnt  6.;  PRugalen  T  Wocheu  nich  OsKrn 
filll  iviscben  II.  Hai  und  IS.  Juni,  BetUg  <JerU  lÜiltwoch  nach  OiUrn,  Uim- 
melMirt  i~«Un  Danuenlag  lor  PfincBtop;  Alt-Gsorgi  4,,  PanccaMol  nnd  Alt- 
Witpnrgis  IS.,  Siivallai  13.  und  Urbanns  iS.  Mai.  —  Taglohn  »  —  10  Aib«LU- 
iluadco,  früh  b  Uhi  bis  SonneiijalerganK.    Ruheiclt  «le  ApriJ. 

Holzschlag:  Letzter  Termin  Eur  Rftumung  der  Nieder- 
wald- und  Samenechläge ,  auch  die  Eiche  nschalschläge  werden 
m  Ende  geführt.  Beste  Zeit  znm  Eihschln:  und  znr  Fertigung; 
der  Spalthölzer  (Böttcher-  nnd  Stabhdlzer,  Schindelhölzer, 
Schachtel-  und  Scheffelränder,  gerissene  Latten);  Reifstäbe, 
Korb-  und  Flechtruthen  werden  noch  geschnitten  und  ge- 
schält; Dnrchforstnngen  nothigenfalls  noch  ausgeführt,  im 
Nadelholae  häufig  den  ganzen  Sommer  hindurch.  Die  Stock- 
rodung  wird  fortgesetzt.  —  Die  Brennholzpreise  sind  ge- 
wöhnlich jetzt  am  niedrigsten.  —  Fuhrieute  zu  Holzabfuhr 
sind  zuweilen  jetzt  nach  beendeter  Bestellzeit  zu  bekommen. 

Sebennutzungen:  Grasnutzung  and  Waldhutung 
(Sommerweide,  Gras-  und  Blumenweide)  Beginnen  (gewöhnlich  1.), 
äie  Frchjahrsbehütung  der  Wiesen  hört  auf  (1.  epäteatens  12.): 
Jer  Torfstich  beginnt  (1.),  anchHarznutzung  (Anlachen)  und  , 
Bienenweide;  die  Köhlerei  wird  fortgesetzt,  dieFlösserei 
Wndet.  —  Ende  des  Monats  Wiesenverpachtung  nnd  Wiesen- 
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bonitirang.  —  Samenreife  der  Weide,  Pappel,  Espe,  zuweilen  der 
Rüster;  Beerenzettel  (gültig  vom  1.  Juni  bis  1.  Novesaber) 
werden  Ende  Monats  ausgegeben;  Ameiseneier  (und  Weihrauch) 
werden  in  Nadelholzwaldungen  gesammelt;  Zeit  der  Morcheln 
hört  auf,  Steinpilze  fangen  an. 

Cultur:  Nadelholz-  besonders  Zapfensaaten  werden  bis 
Mitte  Monats  noch  vorgejiommen ,  sowie  .Buchelsaaten  iij  Frost- 
löchem.  Sämereien,  die  schnell  aufgehen  und  leicht  erfrieren, 
werden  häufig  erst  nach  dem  10.  Mäi  gesäet.  —  Pflanzungen, 
namentlich  kleiner  Pflanzen  und  mit  Ballen  können  zuwilen 
Anfang  des  Monats  (selbst  bei  Beginn  des  Triebes)  noch  vor- 
genommen werden.  —  Antreten  der  Pflanzen  in  den  Brüchen*, 
nach  Rücktritt  des  Wassers;  Reini^ng  der  Satzweiden  von 
Stammsprossen  (Ende  Monats) ;  Anbinden  derBäume  in  Alleen 
und  Plantagen  etc.  —  Saatkämpe  (besonders  Buche  und  Weisstanne) 
gegen  Spätfröste  zu  schützen  (bis  Ende  Monats)  durch  Ueber- 
scmrmung  oder  Bedecken  mit  Reisholz.  —  Bei  trockener 
Witterung  ist  Begiessen  ( fortgesetztes )  der  dadurch  leidenden 
Pflanzen  in  den  Pflanzkämpen  etc.,  wenn  möglich,  auszuföhren. 
Aushieb  von  Besenpfiieme.  —  Hauptsächlichste  Blütezeit  und 
Laubausbruch  aller  übrigen  Wald-  und  Fruchtbäume  (Trauben- 
eiche 8 — 10  Tage  später  als  Stieleiche);  Laubausbruch  Mitte  Monats 
beendet.  Nadelholzsame  fliegt  ab.  —  Bei  landwirthschaftlidhem 
Betriebe  werden  Sommerrübsen,  Hackfrüchte  und  Rüben  gesäet. 
Gewächshauspflanzen  werden  Ende  Monats  ins  Freie  gebracht. 

Schutz  und  Erhaltung.  Spätfröste  und  Reif  «ind  bis 
Ende  Monats  zu  fürchten  (am  häufigsten  12. — 13.).  —  Früh- 
jahrsrevision und  Besichtigung  derWälle,  Gräben,  Brücken 
und  Wege  (Fertigung  der  Bauanschläge),  Wegebesserung,  Ver- 
graben verbotener  Wege,  Fertigung  von  Schonungsgräben  etc. 
nach  Beendigung  der  CultureiL  —  Besondere  Aufsicht  auf 
Gras-  und  Weidefirevel,  da  die  Weide  in  den  Schonungen  jetzt 
am  schädlichsten  ist,  femer  gegen  Maienschneiden  (1.  Mai  bis 
Pfingsten),  Rinde-  und  Bastschäen.  Waldfeuer  sind  bei  trockener 
Witterung  (welche  mit  Höhenrauch  häufig  eintritt)  zu  färchten. 
Wald  verbot  während  der  Setzzeit.  —  Schutz  der  Saaten  gegen 
Tauben,  Finken,  Goldammern,  Haubenlerchen  etc.  durch  Be- 
wachung (bis  die  Pflanzen  aufgegangen  sind,  bei  Kiefer  bis  sie  die 
Kappe  verloren  haben). —  Insektenrevision  (Maikäfer,  Blatt- 
käfer und  Forleule  schwärmen),  Vertilgung  der  Maikäfer  und 
Engerlinge,  der  Nonnenspiegel,  Borken-,  Rüssel-  und  Blattkäfer. 

Jagd:  Schonzeit  selbst  für  männliches  Hochwild,,  Zug-  und 
Strichvögel  (auch  Enten,  Gänse,  Schnepfen  etc.  vom  1.  Abu  ab) 
und  Waldverbot,  die  Jagd  ruht  fast  überall ,  nur  bei  besonderer 
Veranlassung  wird  ein  Rehbock  oder  ein  StücJc  Roth-  oder  Dana-<* 
schmalwild  geschossen.  —  Auer-  und  Birkhähne  werden  in  der 
Balz  noch  geschossen,  Haselhähne  bereits  geschont  (vom  1.  ab) ,  zu- 
weilen findet  schon  Jagd  auf  Mausererpel  statt.  —  Junge  Füchse 
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werden  gegraben  und  junge  Raabrögel  von  den  Horsten  ge- 
schosten,  Keiher  -  nnd  Eormoranstände  beschossen.  —  Das  VnLd 
thut  in  den  Feldern  Schaden ;  Frühjahrstaxe  des  Wildschadens 
(Feststellung  des  Umfangs  desselben).  —  Salzlecken  werden* 
erneut;  Arbeit  mit  dem  Leithunde.  —  Die  Setzzeit  des  Hoch- 
wildes beginnt  (15.),  Damhirsche  werfen  ab,  zuweilen  selbst  noch 
Rothspiesser,  das  Wild  verfärbt  sich  und  wählt  den  Sommer- 
stand in  der  Nähe  der  Felder  (wo  der  Roggen  etc.  jetzt, 
zwischen  10.  Mai  und  5.  Juni,  treibt)  und  in  Feldhölzem  und 
Brüchen,  den  es  bis  zur  Brunft  behalt  und  besucht  die  Felder 
(Wanderungen  des  Rothwildes,  zuweilen  6  — 12  Meilen  weit).  — 
Die  Frühlings  Wanderung  der  Vögel  hört  auf  (Kukuk  kommt  5. — 7., 
und  Wachtel  als  letzte  Zugvögel),  Nestbau  und  Fortpflanzung  be- 
ginnt (gewöhnlich  10.  — 15.),  die  Brutzeit  des  Federwildes  wird 
vom  1.  Mai  ab  gerechnet,  Aufsicht  gegen  Eierausnehmen  etc.  — 
Die  Angelfischerei  ist  jetzt  am  lohnendsten,  die  Fische  sind 
jetzt  am  besten  und  beissen  gut.  In  Flüssen  ist  die  Zeit  des 
Lachs-  und  Aalfangs;  der  Erebsfang  beginnt. 

Allgemeine  Geschäfte:  Die  jährliche  Zusammenstellung 
des  Holzeinschlags  für  das  Wirthschaftscontrolebuch  ist  zu  fertigen. 
Jagdbericht  über  Wildstand  vor  der  Setzzeit  (Anfang  des  Monats). 

Marder  und  marderartige  Thiere.  Körper  langgestreckt 
mit  langem  behaarten  Schwänze,  Nahrung  aus  dem  Thierreiche, 
sämmtlich  mehr  oder  weniger  räuberisch,  sind  Nachtthiere  (s.  Ar- 
tikel: Raubthiere). 

1}  Die  Ottern  oder  Fischottern  (Lutra)  habe«  Schwimmhäute 
an  den  Füssen:  gemeine  Fluss-  oder  Fischotter  (L.  vulg.),  Körper  2' 
Ung,  Schwanz  1%  Farbe  dunkelbraun,  unten  weiss,  lebt  im  Wasser  und  in  Röhren 
a«  Wasser;  Nahrung:  Fische,  Krebse,  Ratten,  Uäase,  Frösche,  ist  den  Fischteichen 
gefährlich  and  sehr  schädlich;  Sumpfotter,  kleine  Fischotter  oder  Nörz 
(L.  Jntreola),  1 — 1»/»'  lang,  Schwanz  4— 6",  Farbe  braun  mit  weisser  Schnauze, 
üt  dem  Iltis  sehr  ähnlich;  liebensweise  und  Nahrung  wie  vorher  (ein  mehr  iior- 
diwhes  Thi,er). 

.  _  2)  Die  eigentlichen  Marder  (Mustela)  haben  keine  Schwiram- 
hlote,  stinken  nicht,  klettern  aber:  Baum-  oder  Edelmarder 
(M.iBaTte8),  Körper  17—32''  lang,  Schwanz  10^13",  Farbe  kastanienbrauu, 
Kehle  dottergelb,  Füsse  behaart,  lebt  besonders  im  Walde  in  Bäumen  etc.  — 
Haas-  oder^teinmarder'(M..foinÄ),  16-21"  lang,  Schwanz  9—12",  Farbe 
gnnbraan,  Keble  weiss,  lebt  besonders  in  Qemäner,  in  Dörfern  etc.  Nahrung 
beider  Marder:  besonders  kleinere  Thiere  und  Geflogel,  als  Eichhorn.  Igel, 
Batten,  Mäuse,  aber  besonders  auch  Haseq,  zahme  Hühner,  Gänse  und  Tauben 
in  den  Schlägen  etc.,  Eier,  Frösche,  auch  Insekten ,  Beeren,  Pflaumen,  Kirschen 
lud  Honig;  sie  sind  sehr  mordgierig  und  würgen  in  Ställen  alles,  ohne  es  zu 
Tenehren,  sind  daher  sehr  schädlich.  Hierher  ferner  der  Zobel  (wie  Marder, 
jedoch  Kehle  braun),  nur  in  Sibirien  vorkommend.  , 

1}  Iltisartige  (Mustela)  sind  wie  Marder  gebaut,  stinken  aber 
nndklettern  weniger:  Iltis,  Ratz  oder  Stinkwiesel  (M.  putorius),  Kör^ 
per  1S~20",  Schwanz  5  —  8"  lang,  letzterer  wenig  behaart,  Farbe  braun  mit  gel- 
bem Unterhaar,  Schnauze  und  Ohrenrand  weiss  ^  ist  hässlich  und  stinkend,  klettert 
Bieät,lebt  in  Wäldern,  Feldern  und  Hänsern.    Nahrung  besonders  Mäuse ,  femer 

Maikäfer,  «.  folfer;  Mais,  9.  Getreide ,  Futterban ;  Maiwurm,  «.  Insekten; 
■«icelgeld  nnd  Maklergeschäft,  «.  Verkauf;  Malachit,  «.  Metalle;  Malter, 
«•Hannover;  Mandelkrähe,  «.Krähe;  Mandelstein,  «.Gesteine;  Mangan, 
«•Metalle;  Mannbarkeit,  «.  Wachsthum,  Samengewinnung;  Mantel,  «.Schutz- 
b«Und;  Maräne,  «.  Fisch. 
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Ratten,  Maulwurf«,  Hamster,  Frosclie,  Schlangen,  Käfer,  Jonge  Vögel  «nÜ  Eier, 
»elbst  Junge   Hasen,   Fische   und   Honig,   ist   veniger   raubgierig  and   würgt  in 
Tauben  -   und  Huhnerhäusern   nur  ein  Stück ,   das  er  mitschleppt.    Ist  Jedenfalls 
wegen   Mäusetertilgnng   nütslicher   als   schädlich.   —   Frett,   Frettchen  (M. 
furo),  l'A  —  ib"  laug,  Schwanz  5-  8'',  Farbe  weissgelb,   mit  rothen  Ai»en,  aar 
zahm  existirend,  wahrscheinlich  ein  gezähmter  und  verkrüppelter  Iltis  (Futterang 
mit  Milch  und  Brot,  dann  und  wann  ein  leibendes  Thier).  —  Grosser  Wiesel 
oder  Hermelin   (M.  ermiuea),  9—13"  lang,  Schwanz  4—6",  Farbe  röthlieh- 
braun,  unten  weiss,  im  Winter  oft   wßiss   aber  immer  mit  schwarzem' Schwaai- 
büschel.  Nahrung,  Nutzen  und  Schaden  wie  nachstehend,  ist  seltener.  —  Kleiner 
oder  gemeiner  Wiesel  (M.  vulgaris),  Körper  6^8",  Schwanz  1% — SVt"  lang, 
Farbe  rothbraun,   unten    weiss,    Schwanz   von   gleicher   Farbe   ohne    schwarseu 
Büschel.    Nahrung:   besonders  Ratten  und  Mäuse,   die   er  in   die   Baue  verfolgt,  ' 
ferner  auch  Junge  Hasen,   Hühner   und  andere  Vogel,   Eier,  Schlangen  etc.,  ist 
sehr  raubgierig,  mordet  in  Taubenschlägen  alt  und  j-uug  und  saugt  mir  das  Blnt 
aus,  ist  aber  doch  sehr  nutzlich  wegen  Mäuse  Vertilgung. 

Die  Marder  und  marderartigen  Thiere  sind  zwar  sämmtlich 
schädlich,  vorwiegend  schädlich  jedoch  nur, Otter  und  Marder, 
wogegen  Iltis  und  Wiesel  durch  Mäusevertilgung  sehr  nützheh 
werden  können.  Der  niedern  Jagd  und  den  Vögeln  ge- 
fährUch  ist  besonders  Marder,  den  Hühner-  und  Tauben- 
schlägen besonders  Marder  und  Wiesel,  weniger  Iltis,  wie  oben 
angegeben,  den  Fischteichen  die  Otter.  Essbar  i^t  nur  die 
Otter  (Fastenspeise). 

s.  ferner  Artikel :  Säugethiere ,  Raubthiere ,  Wild ,  Spur ,  Häute. 
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\y  erster  Frühlingsmonat;  Sonnenaufgang  6*/«  "^'At  Untergang  5%— 6'/« 
Uhr.  —  Ostern  föUt  zwischen  23.  März  und  .25.- April  (erster  Sonntag  nach  dem 
ersten  Vollmond  des  Frühlings -Aequinoctium).  Frühlingsanfang  Und.  Tag-  nnd 
Nachtgleiciie  21.  (natürlicher  Winter  hört  auf);  Mittfasten  vierte  Mittwoch  vor 
Ostern;  Gertrud  17.,  Maria  Verkündigung  25.  —  Taglohn:  dommertaglohn  be- 
ginnt 1.  März  oder  1.  April;  9-^10  Arbeitsstunden  von  Sonnenaafjgang  bis  Unter- 
gang; Ruhezeit  wie  October,  vom  21.  März  ab  mittags  1,  früh  und  abends  Je 
V2 — 1  Stunde,  bei  Spannvieh  mittags  2. 

Uolzschlag.   Abtrieb  im  Niederwalde  und  Hieb  des  Kopf- 
holzes fortgesetzt,  besonders  bei  Hölzern,  wo  der  Safthieb  vor- 
Üieilhaft  (Eiche,  Buche).    Der  Hieb  in  den  Hochwaldungen 
ist  unbedingt  zu  beenden,  und  womögüch  nur  noch  Brenn-  und 
Spaltnutzhölzer  zu  schlagen.  An  Beendigung  des  Hiebes  und 
Bäumung  der  Schläge  ist  überhaupt  zu  denken,  namentlich   ist 
der  Verkauf  der  Nutzhölzer  zu  beenden.    (Nur  Weiden,  und  selbst 
Erlen  können  nöthigenfalls  auch  im'Sommer  eingeschlagen  wer- 
den, andere  Hölzer  nur    wenn    sie  schnell   abgetrocknet    oder 
ausgelaugt  werden.)    Aushieb  des  Weichholzea  etc.  aus  den  noch 
zu  hauenden  Eichenschälschlägen.  —  Die  Arbeiten  der   Bret- 
schneider,    Lattenreisser,  Schindelmacher,    Stabholz- 
schläger, Mulden-  und  Felgenhauer  undReifenschnei- 
der  etc.  beginnen  und  werden  stark  betrieben.  Das  Stockroden 
beginnt  gewöhnlich  nach  Beendigung  des  Holzeinschlags;  Wind-, 
Schnee-  undDuftbrüche  und  «die  trocken  werdenden  Bäume 
werden  aufgeräumt  und  entfernt  oder  entrindet,  besonders  Nadel- 
holz, namenthch  Fichten  (wegen  der  Borkenkäfer). 


'Marienkäfer,    «.   Insekten;   Mark,   «.   Maasse;   Ma^kkäfer,    9.    Kifer; 
Marmor,  s.  Gesteine;  Marschboden,  3.  Boden. 
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Nebennatzungen:  Die  Theer«chwelerei  in  Kiefem- 
unddasHarzbrennen  ( und  Anlachten )  in  Fichtenrevieren  wird 
betneben;  die  Flösserei  beginnt,  wenn  das  Hochwasser  vorüber 
ist.  Kohlstellen  werden  den  Köhlern  angewiesen,  Aufsetzen 
der  Meiler  etc.  Kiefern-  und  Fichtenzapfen  werden  noch  ge- 
sammelt und  gekauft,  wenn  der  Same  noch  nicht  ausgeflogen 
ist,  was  selten  vor  April  beginnt  (die  Zapfen  springen  jetzt  am 
leichtesten  und  geben  den  meisten  und  besten  Samen);  die  Sa- 
mendarren  sind  in  vollem  Betriebe,  der  Betrieb  der  Sonnen- 
darren  beginnt  £nde  Monats.  Erlensame  wird  noch  auf  dem 
Wasser  gesammelt.  —  Die  Leseholznutzung  hört  Ende  Monats 
auf,  ebenso  die  Gewinnung  von  Besenreis  und  Schneidelstreu.  -^ 
Zeit  der  Morcheln  beginnt,  andere  Pilze  sind  selten.  —  Zeit 
der  Ackcrbonitirung. 

Gultur:  Die  Culturzeit  beginnt,  sobald  offene  Witte- 
rung eintritt,  zuerst  in  der  Kegel  mit  den  Pflanzungen,  dann  die 
Siaten.  Bodenbearbeitung  und  Verwundung  zur  Saat  und 
Pflanzung;  Ankauf  und  Verkauf  von  Holzsämereien  und  Pflanzen; 
Sandschollen  bau  fortgesetzt,  die  Saaten  und  Pflanzungen  sind 
auf  denselben  zuerst  vorzunehmen  und  zu  beenden.  —  Die 
Pflanzungen,  welche  bis  zum  Blattausbruch  zu  beenden  sind, 
werden  bezüglich  der  einzelnen  Holzarten  in  folgender  Reihen- 
folge ausgeführt :  zuerst  Birke,  Ahorn,  Lärche,  Hainbuche,  dann 
Buche,  Esche,  Eiche,  zuletzt  Tanne,  Fichte,  Kiefer.  —  Ausge- 
fnlirt  werden  femer  die  Versetzung  der  Bäume  in  Pflanzschulen, 
Pflanzung  von  Espen-  etc.  Wurzelstücken.  —  Die  Holzsaaten 
beginnen  gewöhnlich  Ende  Monats  mit  Birke,  Erle,  Hainbuche, 
Esche,  Kiefer,  Fichte,  Lärche;  nur  bei  guter  Witterung  werden 
schon  Eicheln  und  Buchein  gelegt.  —  Hieb  und  Zurichtung  von 
Pappeln-  und  Weiden-  etc.  Setzstangen  und  Stecklingen  und 
Einsetzen  derselben  in  Wasser  oder  Pflanzung.  —  Ableger  in  den 
Baumschulen  etc.  werden  gemacht  (sind  auch  um  Johanni  zulässig). 
Reiser  zum  Pfropfen  und  Copuliren  geschnitten  und  ältere  Oculir- 
bänder  gelöst.  Das  Beschneiden  der  Bäume  und  der  lebenden 
flecken  ist  zu  beenden ;  Abschneiden  der.  von  Mäusen  umnagten 
Pflanzen  (vor  Blattausbrnch) ;  Abstechen  der  Wurzeln  in  den 
Eichensaatkämpen  (wo  nöthig  und  zu  beenden).  —  Blütezeit  der 
Küster,  Pappel,  Hasel,  Erle ;  Ende  Monata  beginnt  zuweilen  schon 
der  Laubausbruch.  —  Frühjahrsbestellzeit  bei  Ackerbau 
beginnt  (Mitte  März,  Dauer  6  Wochen^,  zuerst  Futterkräuter  etc., 
dsmu' Sommergetreide  und  Hülsenfrücnte;  Wiesenanlage  und  Be- 
samung derselben. 

Schutz  und  Erhaltunff.  üeberschwemmungen  der 
Flüsse  öind  zu  erwarten  und  bei  trockener  Witterung  schon 
Wald^euer  zu  fürchten  (das  Feueranmachen  in  Nadelholzwal- 
düngen  ist  nöthigenfalls  zu  verbieten  vom  1.  März  oder  1.  April 
ab  bis  1.  October).  Die  Aequinoctialstürme  sind  zuweilen  zu 
drehten,    Nebel   sind   häufig.   —  Verwahrung  der  Schonungen 
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durcli  Gräben  und  Zäune,  Schatz  der  Saaten  gegen  Yögel 
und  Mäuse ,  der  Pflanzungen  gegen  das  Schlagen  der  I&hböcke  etc. 

—  Insektenvertilgung  im  Winterlager,  wo  die  Vertagung 
bisher  versäumt  wurde,  wie  im  i^ovembßr,  besonders  Sammehi 
der  Spinnerraupe,  Eintrieb  von  Schweinen  etc.  Bodenumarbeitung 
der  wegen  Insektenfrass  abgetriebenen  Orte  (s.  Artikel:  Insekten). 

Jagd.  Allgemeine  Schonzeit  (s.  Artikel:  Februar).  Der 
Abschuss  von  Hochwild  ist  gaxiz  untersagt  (vom  1.  März  ab), 
oder  es  wird  nur  der  nothwendigste  Bedarf  durch  Abschuss  von 
Roth-  imd  Damspiessem  und  voü  Schmalthieren  und  Rehböcken 
gedeckt;  das  Wild  leidet  jetzt  besonders  durch  Engerlinge.  — 
Kaubzeug  wird  noch  geschossen,  der  Balg  föngt  (Mitte  Monats) 
^hon  an  schlechter  zu  werdej^.  Treibjagden  auf  Füchse  werden 
beendet  (1.  oder  31.  März),  Aufsuchen  der  Baue.  —  Schnepfen- 
jagd (Strich  und  Suche)  und  Becassinenjagd  beginnt,  sowie 
(Ende  Monat)  Balzjagd  auf  Auer-  und  Birkwild.  —  Zugenten 
werden  noch  geschossen  oder  besser  (vom  1.  März  ab)  geschont 

—  Wildfütterung  zuweilen  noch  nothwendig,  An&chlaffen  von 
Salzlecken  für  Rothwild  und  Rehe  (passendste  Zeit).  Wildeon- 
trole  (auf  den  Märkten  etc.)  findet  jetzt  während  der  Schon- 
zeit statt. 

Rothhirsche  werfen  ab  (das  Geweih  wächst  in  10 — 16  Wochen 
wieder),  der  Rehbock  fegt;  Setzzeit  der  Hasen  beginnt.  Wider- 
strich fast  aller  Zugvögel,  die  zum  Wild  gerechnet  werden,  be- 
sonders Schnepfe  (gewöhnlich  7. — 14.,  in  Süddeutschland  früher 
als  in  Norddeutschland),  Becassine,  Taube;  Paarungszeit  der 
Rebhühner  und  Enten,  Balzzeit  des  Auer-,  Birk-  und  Hasel- 
wildes, des  Fasan  und  der  Trappe.  —  Fischteiche  ^werden 
nach  Anstauung  jetzt  aus  den  Streckteichen  besetzt. 

IMCaschinenholz.  Dazu  werden  verwendet  die  sehr  harten 
Hölzer  (s.  Artikel:  Härte),  besonders  Hainbuche,  Weissdorn, 
Apfel,  Birne,  Esche;  ferner  Akazie,  Buche,  Eisbeere,  Eberesche. 

—  Insbesondere  zu  Radkämmen:  Hainbuche,  Masholder,  Apfel, 
Birne;  zu  Nägeln  und  Stiften:  Ahorn,  Spindelbaum  und 
Akazie;  zu  Schrauben:  Birnbaum,  Apfelbaum,  Spindelbaum; 
zu  Keilen:  Hainbuche,   Buche,    Ahorn,   besonders  Masholder; 

—  Die  Abgabe  erfolgt  in  Nutzenden,  Klaftern  etc. 

Masseninhalt.  Massenberechnung,  Massen,erzeu- 
gung,  Massenertrag,  Massenschätzung,  s^  Artikel:  Körper- 
berechnung, Holzmessung,  Baummessung,  Bestandesmessung, 
Derbmasse,  Klafter,  Abtriebsertrag,  Durchschnittszuwachs  und 
Massentafel. 

Masseninhalt  der  Bäume  im  grossen  Durchschnitt,  in 
den  verschiedenen  Alters-,  Form-  und  Bodenklassen,  in  Kubik- 
uss,  excl.  Stockholz: 


I4<^schiuenkraft,  s.  Kraft,  Dainpfkraft;  Maserholz,  8.   Tischler,   Hain- 
merklötze;  Masholder,  8.  Ahorn;  Masseuklafter,   s.  Derbmasse. 
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Im  WaldesschlosB  erwachBen. 

Frei  erwachsen. 

Alter. 

Harte  Laubbölzer, 

Nadelhölzer, 

Harte  Laubhölzer, 

Jahre. 

untere 
drückte. 

mitt- 
lere. 

domini- 
rende. 

unter- 
drückte. 

mitt- 
lere. 

domini- 
rende. 

gewöhn- 
liche. 

besonders 
wüchsige. 

20 

0,33^0,5        0,67 

30 

0,05     0,25      1     2 
0,17—1,5—  3—8 
1,5       6       12     20 
2,5—  ^  —16—32 
4—10  —22—72 
4,5—20  —50—110 

0,5     1,26           2 

40 

60 

80 

100 

120 

150 

0,12    0,25     1         2 

0,33—1,25-3  —  ,8 

2—5        9       14 

2,5      7  .      19     24 

4    11        26     36 

7     33        47     60 

12—50    —70—90 

1,5       5              9 
4_  9    __     32 

8—20    —     62 
12—35    —    96 
16-40    —  136 
20—76   —  160 

200 

J 

Birke,  Erle  und  weiche  Laubhölzer  haben  gewöhnlich  so  viel 
Inhalt,  als  harte  Hölzer  im  doppelten  Alter,  ja  Pappel  ausnahms- 
weise bis  zum  dreifachen,  und  werden  diese  Holzarten,  nebst  den 
Nadelhölzern,  als  schnellwüchsige  bezeichnet« 

'     I.  feinet  Artikel:  Ertragstafel,  Stammzahi,  Bäume,  -r-  Hg.  Et';  Pf.  Kr.   10^ 
W,  T.  I.  Sachs.  144. 

Kassentafel  für  Bestände.  Gibt  den  Derbmasseninhalt 
der  Bestände  pr.  Morgen  Fläche  aus  Schluss  und  durchschnitt- 
licher Höhe  in  Massenklaftem  zu  100  Kubikfuss  Derbipasse  an. 


Höhe. 


Fuss. 


Bestandesschluss : 


CS 

Sr 


2. 


Buche  und  Eiche. 

10  1,3—1,8—2,4—3,0—3,4 

20  3,1—4,2—5,5—6,9—8,0 

30  5,i_6,9— 9,2— 11  —  13 

40  7,3—9,9—13—16  —  19 

50  9,7—13—17  —  21  —  25 

60  12  —  17—22  —  27  —  32 

70  i5-_-20— 27— 33  — 39 

80  18  —  24  —  32  —  40—46' 

90  21  —  28  —  37  —  46  —  53 

100  23  —Bl  —  41  —  51  —  59 


Höhe. 


Fuss. 


Bestandesschluss : 


BT 


9% 

s 


03 

ff 

P 


Kiefer  und  Lärche. 


10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 


1,4—1,9—2,5- 

3,3—4,4^5,8. 

5,5—7,5—9,9- 

8,0—11  —  14- 
11-.14  — 19. 

14_18  — 24- 
17-23  —  25- 
20—27  —  35- 
22  —  30—40- 
25  —  34  —  44 


'3,0—3,5 

.7,2-8,4 

12—14 

18—21 

-24—28 

-30—35 

■37  —  43 

44  —  50 

50-r-ö8 

55—64 
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BestandesschluBS : 

Höhe. 

Fus$. 

Bestandesschluss : 

Höhe. 

FUHS. 

(i 

BT 

r 

■■ 
gewöhn- 
lich. 

< 

• 

ET 

gewöhn- 
lich. 

< 

• 

(t 
V- 

• 

10 
20 
30 
40 
50 
.     60 
70 

Erl 

10 
20 
30 
40 
50 
60' 
70 
80 

Birke. 

0,7r--l,0— 1,2— 1,4— 1,7 
1,6—2,0—2,9—3,5—4,0 
2,6—3,5—4,6—5,7—6,7 
3,6—5,0—6,6—8,2—9,6 
4,8—6,7—8,8—11  —  13 
6,1—8,4—11  —  14—16 
7,2—10—13  —  16  —  19 

e,  Espe,  Pappel. 

1,0— 1,4— 1,8— ?,3— 2,7 
2,4—3,3—4,3—5,4—6,2 
4,0     5,5     7,7     8,9     10 
5,7—7,8—10-13  —  15 

7.6  10      14      17      20 

9.7  13      17      21      25 

12  —  16      21  —  26      30 

13  —  18  —  24—29—34 

Fic 

10 

20 

30 

40 

50 

60 

70 

80 

90 

100 

110 

120 

hte  und  Tanne. 

1,7     2,3^3,1—3,8^4,5 
4,0—5,5—7,2—8,9-10 
6,7—9,2—12  —  15-17 
9,7_-l3  — 17^21-25 
13      17      23—28-33 
16  —  22—29  —  36—42 
20—27  —  36  —  44—51 
24  —  32—43—53—62 
28      38      50      62     72 
32      43      57      70  —  82 
35      48      63—78-91 
39      52      69      85-99 

Der  lichte  (mittelmässige)  und  gewöhnliche  Stand  ist  der  in 
altem  Beständen  am  häufigsten  vorkommende,  die  Angabe  für 
gedrängten  Stand  ist  in  der  Regel  nur  auf  Bestände  anzuwen- 
den, die  in  kleinen  Flächen  normal  oder  ideal  bestanden  sind, 
.  was  nur  in  jungen  Beständen,  besonders  in  Stangenhölzern, 
häufig  vorkommt. 

üngleichwüchsige  Bestände  werden  n^ch  verschiedenen  Höhen- 
klassen und  Flächenantheilen  derselben,  resp.  den  verschiedenen 
Holzarten  etc.  berechnet  (selbst  Mittelwald  etc.).  Zwischenwerthe 
werden  durch  Interpolirung  gefunden.  Wirklich  lückenhafte  Be- 
stände werden  nach  Theilen  des  vollen  (lichten,  räumlichen  etc.) 
Bestandes  angesprochen  und  berechnet. 

Beispiel:  Ein  Holsbestand  V«  aus  Kiefern  von  80'  Höhe,  V4  aus  Birken 
von  50'  Höhe  bestehend,  von  lichtem  Bestandesschluss  hat  Inhalt:  V4  v^on  30—27 
=  15  —  20,2,  '/«  von  4,8  —  6,7  =1,2  —  1,7,  in  Summa  =  16,2—21,9  Massenklafter, 
oder  1620  —  2190  Kubikfuss.  Wäre  der  Bestand  dabei  lückenhaft  und  nur  '/^  be- 
standen, so  hätte  er  nur  810—1095  Kubikfuss  etc. 

s.  ferner  Artikel:  Ertragstafel,  Schluss,  Hdhenmessung.  —  Kg.  Ft.  107, 
Pr.  Taf.  81. 

Mcustnutzung,  Ertrag'  und  Schätzung.  Der  durchschnitt- 
liche Mastertrag  wird  ai^gegeben: 


Masten,  s.  Schiffbau. 
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B«i  voller 
Mast,  je 
nach  Ast- 
▼erbreitnng 
(im  Schluss 
oder  ein- 
leln  er- 
wachsen). 


Im  jähr- 
lichen 
Durch- 
schnitt 


pr.  100  Klafter  Derbholi- 
masse 

pr.  Klafter  Derbholz  im 
Durchschnitt 

pr,  Klafter  Zopf-  und  Ast- 
holz   

pr.  Schock  Reisholz  bis  2". 
Starice  (die  Welle  1' 
Durchmesser,  3—4'  lang, 
2,3—3  Kubikfoss)  .... 

pr.  Morgen  haubar  Holz 
(Hochwald) 

{In  jungen  bis  6O>-80!|ahri- 

gen  Beständen  kaum  y» — y, 
soviel] 

pr.  Baum  in  Beständen  Im 
Durchschnitt 

lUte  frei  erwachsene  Bäume 
^/i—2  Scheffel  und  mehr 

pr.  Morgen  der  Fläche  gan- 
zer Reviere 

pr.  Morgen  in  80->-120)äh- 
rigen  Beständen 


Scheffel 


)t 


») 


Scheffel 
oderMet^eu? 

Scheffel 


Motzen 


»1 


I) 


0,7-1,4 
0,5-1,0 

11—18 

2,5—5—9,4 

2%-3 

0,83* 
1 


Buche. 


1—1,8 

0,7-0,9 

M 

2,4-4-5,4 
5—18—25 

2-3,5 

0,88-^,55 
1 


Die  ABgaben  sind  öfter  widersprechend  und  in  keinem  richti- 
gen Verhältniss.  —  Bei  ZuOTundelegung  der  gewöhnlichen  Holzsor- 
urung  in  alten  masttragenden  Hölzern  (nach  Artikel:  Ausnutzung) 
iat,  wenn  angenommen  wird,  dass  der  Ertrag  pr.  Klafter  Reis- 
holz (unter  3"  und  von  25  Eubikfuss  Derbmasse)  =  1  (Scheffel, 
Hetze,  Pfund),  der  Ertrag: 


pr.  Elafter  Knüppelholz 

pr.  Klafter  Scheit-  und 
Knüppelhob: 

pr.  100  Knbikfdss  Derb- 
holzmasse   

pr.  100  Kubikfuss  Ge- 
sammtderbmasse  .... 


1,14—1,37—1,47 
0,16—0,33—0,52 
0,18-0,44-^0,76 
0,17—0,40—0,64 


Buche. 


2,1—2,4-2,7 

0,35—0,6—0,9 

0,44—0,82—1,19 

0,40—0,68—0,91 


Abzüge  bei  Mastschätzung  finden  stiitt  für  madige  und 
taube  Früchte,  fär  das  Verfisdlen  und  Unterwühlen  etc.,  Abgänge 
durch  Wild,  YögeLond  Mäusefrass,  in  gewöhnlichen  Fällen  bei 
ToUer  Ifost  20 — 25  Procent  der  geschätzten  Früchte,  wenn  keine 
dieser  Galamitäten  besonders  hervortritt,  bei  Viertel  -  und  Spreng- 
nuet  mehr.  Taube  Früchte  finden  sich  bei  Buche  oft  allein  bis 
20  Procent. 

Beginn  der  Mastnutzung  im  Alter  der  Bestände,  bei  Buche 
T01160— 90,  Eiche  80  —  100  Ähre,  volle  Mast  tritt  zuerst  ein 

?B»CML,  Forst -Encyklopädie.  ^^ 
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bei  Buche  Yon  80«-~90,  Eiohe  100  Jahren.  —  Wirkliche  Mast- 
jahre treten  ein,  je  nachdem  Verhältnisse  und  Lage  günstig 
(passender  Boden  etc.)  oder  unffünstig  (höhere  Gebirge  etc.)  bei 
Eiche  aUe  3-^6  bis  8—12,  Buche  4-^7  bis  10—20  Jahre, 
Mastjahre  überhaupt,  die  zur  Besamung  schon  geeignet  sind,  bei 
Eiche  und  Buche  alle  2  —  4 — 6  Jahre.  Zwischen  2  vollen  Masten 
treten  gewöhnlich  0,7 — 1  halbe  und  1*-^  Sprengmasten  ein.  Der 
durchschnittliche  Mastertrag  in  30  Jahren  incl.  Sprengmasten  etc. 
wird  gewöhnlich  =  5  — 12  volle  Masterträge  gerechnet.  —  (Wenn 
der  gesammte  Mastertrag  in  einer  Beihe  von  Jahren  [gewöhn- 
lich 30]  =  «  und  die  Zahl  der  Mastjahre  =  jgr,  so  ergibt  sich 

daraus  der  Ertrag   einer  vollen  Mast  ;=  — ,  einer  halben  =  — , 

g 
einer  Yiertelmast  =.  ^;  die  halbe  Mast  ist  zugleich  der  durch- 

schnittliche  Ertrag  aller  Mastjahre.)  —  Mastschoi^ung  tritt 
gewöhnlich  für  alle  Bestände  über  80  Jahre  ein,  und  erstreckt 
sich,  sowie  die  Mastnutzung  selbst,  in  zusammenhängenden  Forsten 
bei  gewöhnlichem  Umtriebe  auf  Yg  der  Gesammtfläche,  hohe  Um- 
triebe von  180 — 200  Jahren  begünstigen  die  Mastnutzung  und 
vermehren  die  Schonungsfläche. 

Benutzung  und  Gewinnung  der  Mastfrüchte  durch 
Einsammlung  (s.  Artikel:  Samengewinnung)  oder  durch  Einneh- 
men von  Mastvieh  ( s.  folgenden  Artikel ).  —  Aufbewahrung  der 
Mastfrüchte  zur  Fütterung  auf  trockenen  Böden  ist  1- — 2  Jahre 
lang  zulässig,  zu  Samen  s.  Artikel:  Aufbewahrung.  —  Futter- 
wert h  der  Mastfrüchte:  Eicheln  2^4  Pfund  =  1  Pfund  Roggen 
oder  =  3  Pfund  gutem  Wiesenheu,  13 — 14  Metsen  =  1  Centner 
Heu,  2,4 — 3,  gewöhuHch  3  Sohefifel  =  1  Scheffel  Roggen;  Buchein 
sind  an  Futterwerth  etwas  geringer;  Kastanien  wie  Eicheln.  — 
Durchschnittlicher  Geldertrag  pr.  Morgen  der  gesammten 
Fläche  incl.  Schonungen  in  Eichen-  und  Buchen -Hoch-  und 
Mittelwäldem,  je  nach  Lage  etc.,  V2  —  IV2  bis  3  —  472  Sgr., 
im  grossen  Durchschnitt  wird  derselbe  gewöhnlich  =  1  ogr.  an- 
genommen. 

8.  ferner  Artikel:   llutnng,   Samengewinnung,    OlMtbau,   Oelfrüchte,    MeiU- 
ertrag,   Knoppern,    AbiSsung,  Aufbe-wahrung  and  Kalender  (JqH— Pebmar);  — 
and  ▼.  B|.  Stw.  48j^  Fb.  1837,  V  und  567;  Hdb.  Ene.  IH,  834;  Hg.  CL  548,  806 
I;  Hg. 


gemeinen  die  Futter  menge,  welche  zur  Erzeugung  von  1  Pfund 
Schlachtfleisch  erforderlich:  Heu  oder  Heuwerth  35  Pfund,  oder 
Kartoffeln  2,34  Metzen;  1  Oentner  Heuwerth  (Gesammtfatter) 
erzeugt  2,6^3,1  Pfund  Schlachtfleisch  und  dient  ton  dem  Ge-  . 
sammtfutter  41  Procent  zur  Erhaltung,  59  Procent  zur  Mästung. 
—  Mastfutter  in  Summa  ist  pr.  Schwein  6  Scheffel  Getreide 
(Erbsen,  Hafer,  Gerste  oder  Boggen),  ausserdem  zur  An-  oder 
Vormast  6  Scheffel  Kartoffeln;  pr.  Rind  45  Gentner  Heuwerth 
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• 
erforderlich.  —  Mastzeit  für  Schweine  10—14,  Speokschweme 
bis  18-22,  für  Rindvieh  10  —  18,  Schafe  12—16  Wichen.— 
Alter' des  Viehes  zur  Mästung  gewöhnlich :   Schweine  1  %  — 3, 
Schafe  4—6,  Rindvieh  7—9  Jahre. 

'  2)  Bei  Waldmast  (Fehme)  ist  die  Menge  der  Mast-^ 
fruchte,  welche  pr.  Schwein  erforderlich,  taglich  bei  Hauptmast: 
Eicheln  ly,  — 2  oder  Buchein  2 — 2%  Motzen,  für  die  ganze 
Mastzeit  in  Summa:  EichelnS- 10— 12,  oder  Buchein  10—12-18 
Scheffel,  am  wenigsten  bei  voller  Mast  und  bei  Vorhandensein 
yon Erdmast  (Insektenlarven  und  Puppen,  Schwämme  etc.);  bei 
Nachmast,  welche  gewöhnlich  nur  för  die  jungem  Schweine 
(den  Nachwuchs)  verwendet  wird,  ^j^  soviel  als  zur  Haupt-  oder 
Vormast.  —  Mastzeit  für  Schweine  bei  Hauptmast  7  — 12,  ge- 
gewöhnlich 9  — 10  Wochen, >  bei  Nachmast  halb  solange,  gewöhn- 
lich 4— 6  Wochen;  für  Schafe  Fettweide  8  —  10  Wochen. 

Bei  Abschätzung  der  Zahl  der  Mastschweine,  die  auf- 
genommen werden  können,  sind  mindestens  16  —  24  Scheffel 
pr.  Schwein  zu  rechnen,  wegen  der  Abgänge  etc.  (s.  vorigen 
Artikel)^  in  reichen  Mastjahren  können  auch  die  Samenschläge 
mit  zugezogen  und  behütet  werden,  bis  noch  % — %  der  Mast- 
frächte  auf  den  Bäumen  ist.  —  Im  Durchschnitt  aller  Bestände 
rechnet  man  bei  höherm  Umtriebe  und  regelmässigem  Alters- 
klassenverhältliiss  bei  voller  Mast  ein  Mastschwein  auf  4 — 8  Morgen 
Wald,  in  altem  masttragenden  Beständen  auf  2 — 4  Morgen 
Fläche.  • 

Mast-  oder  Fehmgeld  bei  Waldmast  =  % — Vj — Vj  der 
Kosten  der  Stallmastung  (des  dazu  erforderlichen  Getreides)  oder 
pr.  Normalschwein  bei  Eicheln  bis  2  y, ,  bei  Buchein  bis  2  Scheffel 
Roggenwerth,  oder  in  Gelde  gewöhnlich  ly, — 3  Thlr.  (incL  oder 
excL  Hirtenlohn  eto.),  bei  voller  Mast  mehr  als  bei  Sprengmi^t; 
oder  auch  Mastgeld'=:  Differenz  des  Werthes  der  Schweine  vor 
und  nach  der  M^stzeit.  Unterjährige  Schweine  werden  %  so 
hoch  als  Normalschweine  gerechnet.  —  Kosten  der  Fehme 
incl.  Hirtenlohn,  Düngerverlust  etc.  ==  20  Procent  des  Brutto- 
werthes  der  vorhandenen  Mastfrüchte.  Hirtenlohn  allein  5—7 
Procent  des  Mastgeldes,  oder  pr.  Schwein  in  Summa  =  ^1^  Tag- 
lolm;  ein  Hirte  ist  pr.  200  Stück  Schweine  zu  halten  und  auf  je 
100  Stuck  mehr  ein  Beihirte;  Heerden  können  bis  5 — 700  Stück 
enthalten.  —  Grösse  der  Saubucht  zum  Eintrieb  bei  Nacht 
=  1  Quadratruthe  Fläche  für  je  3—4  Schweine,  Plankenzaün 
am  dieselbe  5'  hoch  und  iy2'  in  die  Erde  gehend. 

Erfolg  der  Waldmast:  Mastschweine  zur  Feistung,  lya — 3 
Jahre  alt,  legen  an  bei  voller  Mast  10 — 12  Pfund  Flaum, 
ansgewachsene  2 %-r 3jährige  24 — 26  Pfund;  bei  halber  Mast  "%> 
bei  Sprengrmast  %  soviel  als  bei  voller  Mast  (da  die  Schweine 
ihre  Nahrung  bei  letztem  auf  einer  2-  resp.  4mal  so  grossen 
Fläche  suchen  müssen).  —  Der  Erfolg  ist  im  allgemeinen  ge- 
ringer als  bei  Stallmast,  da  bei  Waldmast  11  —  12  Procesnt  der" 

16* 
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Futtermenge  zum  Ersatz  der  Kräfte  dient,   welche  durch  das 
Umherlaufen  verloren  gehen. 

«.  feruer  Artikel:  Mastnuteung,  Waldweide,  September  etc. 

Katerialvorrath  oder  Betriebskapital  eines  normal  be- 
'  standenen  Waldes  ist  annähernd  =  Vj   der  in  dem  ganzen  Um- 
triebe auf  der   ganzen   Fläche  zu  nutzenden  Holzmasse,   oder 
(wenn  d  =  Durchschnittszuwachs   pr.  Morgen,  n  =  Jahre  des 

Umtriebes,  /=  Waldfläche)  so  ist  derselbe  =       \     '  ~"  ^^^ 

Hochwalde  is^  der  normale  Vorrath  9—14,  gewöhnlich  10  Procent 
geringer  als  der  auf  vorstehende  Weise  durch  Rechnung  gefundene. 
—  Der  Creldwerth  des  normalen  Materialkapitals  beträgt  ge- 
wöhnlich im  Niederwalde  (bei  10— 20 jährigem  Umtriebe)  das 
5  — 6 fache,  im  Hochwalde  (bei  100  — 120 jährigem  Umtriebe) 
das  30— 40  fache  des  Werthes  vom  jährlichen  Einschlag. 

«.  ferner  Artikel :  Betriebskapital,  Brtragstafel ,  Massentafel ,  Nutsungsprocent, 
Preisverhältaiss,  Waldwerth.  • 

Kauerwerk.  Stärke  der  Mauern  an  Gebäuden  etc. 
1  —  1  y,  —  2 ',  oder  1  —  2  Steine  -stark  ( s.  Artikel:  Ziegelei) ; 
Mauern  von  Bruchsteinen  an  leichten  Brücken  und  Kanä- 
len etc.  1%  —  iVs'  stark.  Wände  von  Lehm  oder  Kalksand 
ly^ — lyg'  stark.  —  Tiefe  des  Fundaments  je  nach  Festigkeit 
.  des  Bodens  etc.  bei  unterirdischen  Kanälen  %  bis  1 — 2',  bei 
Brücken,  die  wenig  Wasser  fuhren, -iy2 — 2',  über  Bäche  etc. 
4  —  8'  unter  der  Grabensohle  i  be^  stark  fliessendem  Wasser 
müssen  die  Brückenwände  auch  mit  Flügeln  von  iy2-^2'  Länge 
versehen  sein  (rechtwinkelig  oder  y^  der  Län^e  auswärts).  — 
.  Trockenes  Mauerwerk  (Steine  mit  Moos  ausgenillt  ohne  Mörtel) 
genügt  bei  leichten  ungewölbten  nur  überdeckten  Brücken  etc., 
nothwendig  ist  solches  bei  zu  Entwässerung  dienenden  Kanälen 
oder  Dohlen.  -—  Wölbung  der  Brückenbogen  bei  Brücken 
über  Gräben  etc.  gewöhnlich  yj — %  der  Weite  (bei  Brücken 
mit  Strebepfeilern  und  Widerlagern  ist  selbst  y^  der  Weite  ge- 
nügend).—  Lehmwände  und  Kalksand  wände  an  Häusern  etc. 
müssen  mindestens  1'  mit  Steinen  untermauert  sein,  sie  werden 
in  Lagen  von  1 — 2'  Höhe  aufgetragen  und  eingestampft. 

Material  und  Kosten  bei  Aumlhrung  von  Mauerwerk  pr. 
Schachtruthe  excl.  Kosten  der  Anfuhr  des  Materials  etc. :  zu  Mauern 
von  Ziegelsteinen  sind  erforderlich  pr.  Schachtruthe  1500  Stück 
Steüxe,  20  Kubikfuss  Kalk,  40  Kubikfuss  SaB4  und  10  Arbeitstag- 
löhne;  zu  Mauern  vonBruchsteinen:  Steine,  je  nachdem dieselbeii 
lagerhaft  oder  nicht,  lyjo  bis  lys — iy4  Schacjhtruthe,  am  meisten 
bei  trockenem  Mauerwerk,  dazu  Kalk  10—13,  Sand  20 — 26  Kubik- 
fuss und  Arbeitstaglöhne  bei  trockenem  Mauerwerk  3,  in  Kalk 
gelegt  5,33,  bei  Brückenwölbungen  etc.  7,7,  bei  Mauerwerk  von 

Materialetat,    ».  Abtriebsertrag,    Brtragsberechnang;    Mauer,    «.    Zaun, 
.    Gebäude,    Mauerwerk;    Mauerschwamm,    9.    Schwämme;    Mauersegler, 
ß.  Schwalbe. 
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(Jnadem  incl.  Zurichtung  1 2  Tafflöhne.  —  VondenArbeitstag- 
löhnen  sind  ^1^  Maurer-,  Va  Handlangertaglöhne.  —  Der^Kalk 
ist  einjähriger  gelöschter ;  Sand  zu  Mischung  desselben  ist  im  all- 
gemeinen erforderlich  auf  1  Theil  Kalk  2  Theile  Sand  (dem 
Baume  nach),  der  Sand  darf  nicht  Steine  über  Yd"  Durch- 
messer enthalten ;  zu  Cäment  wird  anstatt  des  Sandes  Ziegel- 
mehl verwendet,  ohne  'Wasser,  auf  1  Theü  Kalk  1%  Theile 
Ziegehnehl.  — «-  Zu  Mauern  von  Kalks  and  werden  auf  1  Theil 
Kalk  7  Theile  Sand  gerechnet,  im  Innern  können  auch  Scherben 
und  Schutt  etc.  eingelegt  werden. 

«.  ferner  Artikel:  Bauwesen,  Ziegelei,  Steine,  Kalk,  Erde,  Taglohn,  Gebäude. 

tfäuse-  und  rattenartige  Thiere,  mit  kahlem  oder  kurz 
behaartem,  fadenförmigem,  nachschleppendem  Schwänze. 

1)  Die  eigentlichen  Mäuse  und  Ratten  sind  Nagethiere 
(s.  Artikel:  Nagethiere),  Nagezähne  sind  vorhanden,  Eckzähne 
lehlen;  Nahrung  aus  dem  Thier-  und  Pflanzenreiche,  besonders 
letzterm  (Kömer  etc.);  sind  sämmtlich  schädlich. 

a)  Eigentliche  M&nse  and  Ratten  oder  die  Klettermäuse  (Mus) :  Schwans 
von  KörperJange  oder  wenig  küner,  ist  nackt  und  schuppig,  Ohren  lang,  sie 
klettern.  Wanderratte  ader  grosse  graue  Wasserratte  (M.  decumanus): 
Körper  Sy,— 10,  Schwanz  7— '8'^  l^ng,  Farbe  schmuxig  hellgrau,  Nahrung  be^ 
sonders  thierische,  frisst  auch  Wasservogel,  Junge  Enten  und  G&nse  etc.,  lebt 
am  und  im  Wasser,  in  Häusern  am  Waaser  etc.  Maasratte  (M.  rattus) :  7 — 7'/,", 
Schwanz  7'— 8'',  Farbe  schwarzgran,  Nahrung  besonders  thierische,  selbst  Hast- 
schweine etc.  anfressend,  lebt  in  Hänsern.  Waldmaus  oder  grosse  Feld- 
mana-(M.  sylvat.):  S'/,— 4",  Schwanz  4",  Farbe  röthlich  oder  graubraun,  unten 
weiss,  lebt  in  Feldern  und  Wäldern,  ist  besonders  in  letztern  schädlich,  Nah- 
rung besonders  Samen,  Fruchte,  Beeren,  Baumrinde  etc.  Hansmaus  (muscu- 
1ns):  3",  Schwanz  3",  Farbe  dunkelgraa,  unten  weiss ^  lebt  in  Häusern,  firisst 
und  beni^  alles,  besonders  Getreide  in  Scheunen  etc.  Brandmaus:  etwas 
kleiner,  gelbgrau  mit  schwarzem  Rückenstreifen,  ist  selten,  lebt  in  Feldern  and 
Häusern,  wie  die  vorige. 

b)  Wühlmäuse  oder  Zeiste  (Hypudaeus):  Schwanz  höchstens  V«  der 
Körperlänge,  etwas  behaart,  Ohren  kurz,  Augen  klein,  dieselben  klettern  nicht. 
Gemeine  Wasserratte  (H.  amphib.):  6— 7  ,  Schwanz  2'/^— 8",  Farbe  schwärz- 
lich braangrau,  Nagezähne  braun,  lebt  am  und  im  Wasser;  Nahrung:  Wasser- 
insekten, Fisifhe,  Krebse,  besonders  aber  Wurzeln  (auch  Baum  wurzeln ) ,  Baum- 
rinde, Gartenfrüchte ,  Samen  etc.,  sie  macht  Gänge  wie  der  Maulwurf.  Grosse 
Keit-.  Stoss-  oder  Scheermaus  (H.  terrestris) :  wie  die  vorstehende  Wasser- 
ratte, Unterhaar  aber  nicht  grau,  sondern  schwarz ,  lebt  mehr  auf  Aengem  und  Wie- 
sen etc.  Ton  Yegetabilien  ,  Wurzeln ,  Rüben ,  Baumrinden.  Ackermaus,  kleine 
Feldmaus,  Spriil'gmaus,  kleine  Reit-  oder  Scheermaus  (H.  arvalis):  2  —  4" 
lang,  Schwanz  1 — 172'%  Farbe  rothbraun,  unten  gelblichweiss,  sie  ist  die  ge- 
meinste Feldmans  und  die  schädlichste ;  Nahrung  besonders  Getreide ,  im  Walde 
Nüsae,  Samen,  Baumrinde. 

2)  Die  Raubmäuse  qder  maulwurfartigen  Thiere:  Ge- 
biss  den  Raubthieren  sich  nähernd,  werden  oft  auch  dahin  ge- 
rechnet, Eckzähne  jedoch  klein  und  undeutlich,  Vorderzäfiie 
^oss  und  den  Nagezähnen  sich  nähernd.  Nahrung  nur  aus  dem 
Thierreiche,  besonders  aus  Insekten  bestehend,  sin^  daher  sämmt- 
lich nützlich. 

a^  Spitzmaus  oder  Erdschlüffel  (Sorex),  ist  den  Mäusen  sehr  ähnlich, 
SchWanz  fast  nackt,  Kopf  lang  mit  beweglichem  Rüssel,  Augen  klein  und  Ohren 
kurz,   -wie  beim  Maulwurf,   Vorderzäfane   gross,   fast  wie   Nagezähne  der  Maus, 


Maulbeerbaum,    «.   Fruchtbäume^  Seidenbau;    Maulesel,    Maulthier, 
•.  Pferd;  Maulwurf,  9.  Mäuse;  Maulwurfsgrille,  j.  Grille. 
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Gang  langsam,  Geruch  moschusartig,  wird  von  Katsca  upd  Hunden  nicht  ge- 
fressen, lebt  in  der  Erde;  Nahrung:  Insekten  Jeder  Art ,  auch  Fleisch.  Gemeine 
Spitsmaus  (S.  araneus)  3Vi — 3^,  Schwanz  IVs'',  Farbe  braunlich  mausgrau, 
^  unten  aschgrau ,  lebt  in  Wäldern  und  Feldern.  Wasserspitamaas  oder  Grabe- 
maus  (S.  fodiens),  3 — 3%",  Schwane  2s— ^^/t",  bräunliohschwara ,  unten  weiss, 
an  den  Augen  ein  weisser  Fleck,  lebt  in  feuchten  Gegenden,  an  und  im  Wasser. 
Ausserdem  kommen  noch  verschiedene  andere  ähnliche  Arten  vor. 

b)  Maulwurf  oder  Scheermaus  (Talpa),  Fasse  kurz,  Vorderfusse  tataen- 
förmig,  Augen  klein:  gemeiner  Maulwurf  (T.«  europaea,  einzige  Species), 
■5''  lang,  Schwanz  1",  Farbe  schwarz,  lebt  in  der  Erde  ^Gänge  mit  Haufen ); 
Nahrung:  Insekten  aller  Art,  besonders  Engerlinge,  Regenwurmer  und  Erdraupen, 
auch  Junge  Mäuse,  Frosche  und  kleine  Schlangen.  Die  Vertilgung  desselbea  ist 
selbst  anf  Wiesen  nicht  gerechtfertigt. 

c)  Igel  (Erinaceus),  9  —  10''  lang,  Schwanz  */«'">  Haut  mit  l''  langen  Stachein 
bedeckt,  mit  Unterhaar,  Farbe  braun  und  grau:  gemeiner  Igel,  Sanigel, 
Stachelschwein,  einzige  Species.  Nahrung:  besonders -Mäuse,  dann  auch  Ratten, 
Frösche,  Bjröten,  Schlangen  (selbst  giftige),  Insekten  aller  Art,  Obst,  Beeren, 
Wurzeln,  auch  wol  kleine  Vögel  und  deren  Brut  und  Eier. 

d)  Fledermäuse  (Vespertilio)  mit  Flughaut,  sonst  der  Maus  sehr  ähnlich, 
mit  langen  Ohren.  Es  gibt  viele  Arten  von  2%—4%*'  Länge  und  8— 13 "Flügel- 
spannung. Nahrung:  Insekten,  besonders  Fliegen,  Mücken,  Schmetterlinge  und 
Käfer. 

3)  Die  Haselmäuse  und  Zieselmäuse  gehören  nicht  zum 
Mäusegescblecht ,  sind  denselben  an  Farbe  und  Gestalt  zwar  sehr 
ähnlich,  haben  aber  einen  behaarten  Schwanz.  Die  Haselmäuse 
sind  eichhornartig,  die  Zieselmäuse  wie  Hamster  mit  Backen- 
taschen .  ( s.  Artikel :  Nagethiere ). 

Schädlich  von  vorstehenden  Mäusen  etc.  sind  nur  die  eigent- 
lichen Mäuse  und  Batten,  die  Wühlmäuse,  Hasel-  und  Ziesel- 
mäuse; nützlich  alle  Raubmäuse  und  wird  der  Maulwurf  nament- 
lich häufig  mit  Unrecht  verfolgt  (Abhaltung  von  Saatkämpen  etc. 
durch  Eingraben  oder  Eingiessen  stark  riechender  Stoffe  als 
faule  Fische  und  Aas,  Theer  etc.).  —  Im  Walde  schädlich 
sind  besonders  die  gewöhnliche  Waldmaus  und  die  Feldmaus 
(M.  sylvaticus  und  H.  arvalis)  durch  Benagen  der  Baumrinde,  be- 
sonders Hainbuche,  Buche,  Ahorn,  auch  Ulme,  Esche,  Fichte, 
im  Alter  der  Bäume  von  5  bis  lö  —  20  Jahren,  sowie  der  Wurzeln 
der  Eiche  und  durch  Aufzehren  der  Samen,  besonders  der  Buchein, 
ferner  die  grossen  Wühlmäuse  (Wasserratte  und  grosse  Reitmaus)* 
durch  Benagen  der  Wurzeln  und  Abnagen  derselben  bis- 2 — 3" 
Stärke,  besonders  von  jungen  Eichen,  Buchen,  Ahorn.  —  Mäuse- 
jahre kommen  gewöhnlich  regelmässig  alle  4  —  6  Jahre. 

8.  femer  Artikel:  Nagethiere,  Säugethiere,  Fanggräben  etc.,  Vergiftung. 

Kecklexxbxirg- Schwerin.  228  geographische  Quadratmeilen 
ä  2260  Einwohner,  Bewaldung  13  Procent  oder  637000  Morgen 
preuss.,  pr.  Kopf  1,23  Morgen;  Kiefer,  Buche;  davon  Staat  75, 
Communen  10  und  Privaten  15  Procent.  —  Verwaltung  der 
Staats  forsten,  478000  Morgen,  das  ForstcoUegium  der  Kammer 
in  Schwerin,  24  Forstinspectionen  (Oberförster,  Forstinspectoren 
und  Oberforstmeister),  96  Reviere  (Förster  etc.). 

Maasse:  Werkmaass:  der  Werkfuss,  rostocker  Fuss 
(=  0,9128'  preuss.  oder  126,967  par. '")  ä  12"  a  12'^';  1  Elle 
=  2'.  —  Holz:   1  Faden  (=  1,034  oder  1,379  Klafter  preuss.) 

Mauser,  s.  Raubvögel. 
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:t=:  147  oder  196  Kubikfuss  (a  0,7606  preuss.).  —  Kettenmaass: 
Ruthe  (=  1,24  preuas.)  =  16'  (a  0,9272 '  preuss.  oder  129,0  par."»), 
bei  geoiaetrischen  Arbeiten  decimale  Eintheilung;  1  Waldmorgen 
{=z  0,8490  preuss.)  ==  }00  Quadratruthen  (a  1,53  preoas.),  ausser- 
dem Feldmorgen;  1*  des  Aequators  =14,77  Meilen  (wie  rreussen). 

—  Früchte:  1  Last  =  S  Drömt  a  3  Tonnen  a  4  Scheffel  (ä  0,7076 
preuss.)  a  4  Fass  ä  4  Spint  —  Flüssigkeiten:  1  Fuder  =  4 
Oxhofb  a  1 V,  Ohm  ä  4  Anker  ä  1 V«  Eimer  a  4  Viertel  a  2  Stübchen 
ä  2  Kaimen  a  2  Potmaass  (ä  0,8088  Quart  preuss.);  1  Biertonne 
=  4  Viertel  a  16  Kannen  ä  2  Potmaass.  —  Gewicht:  1  Gentner 
=  112  Pfund  (ä  0,9694  Zol^fund)  ä  32  Loth  a  4  Quentchen; 
1  Last  =  4000  Pfund;  1  Schiffspfund  =  20  Liespfund  a  14  Pfund. 

—  Münze:  1  Thk.  (wie  Preussen)  =  48  Schillinge  (ä  7V,  Pfg. 
preuss.)  a  12  Pfg.  und  1  fl.  (=  20  Sgr.  preuss.)  =:  2  Mark  ä  16 
Schillinge. 

Kecälenbur^-Strelitz.  36  geographische  Quadratmeilen 
a  2590  Einwohner,  Bewaldung  20  Procent  oder  155000  Morgen 
preuss.,  pr.  Kopf  1,65  Morgen;  davon  Staat  80,  Communen  6 
und  Privaten  14  Procent;  Kiefer,  Buche,  Eiche.  —  Verwaltung 
der  Staatsforsten,  124000  Morgen  (61  Procent  Kiefer,  39 
Procent  Laubholz),  das  ForstcoUegium  der  Kammer  in  Neu- 
streHtz,  2  Inspectionen  (Oberforstmeister) ,  9  Forste  und  28  Reviere 
(Förster  etc.) ;  Abnutzung  pr.  Morgen  20,5  Kubikfuss  oder  32  Sgr. 

Maasse:  Werkmaass:  Werkfoss  (=139,13  par. '"  .wie 
Preussen)  a  12"  a  12'";  1  Elle  =  2,208'.  —  Ketten-  und  Wald- 
maas s:  1  Ruthe  (=1,23  preuss.)  =  16'  (ä  0,926  preuss.  oder 
128,82  par.'"),  bei  geometrischen  Arbeiten  decimale  Eintheilung. 

—  Fläche:  Morgen  (=  0,847  preuss.)  ä  100  Quadratruthen  (a  1,53 
preuBS.)  ä  256  Quadratfuss  (a  0,86  preuss.).  —  Holz:  Faden 
{=  1,063  Klafter  preuss.)  a  144  Kubikfuss  (a  0,7971  preuss.).  — 
Früchte:  1  L'ast  =  4  Wispel  a  2  Drömt  ä  12%  Scheffel  (k  1,00 
preuss.).  —  Flüssigkeit:  1  Oxhoft  =:  1%  Ohm  ä  4  Anker  a  40 
Potmaass  (ä  0,8450  Quart  preuss.)  k  4  Pegel.  —  Gewicht: 
1  Centner  =  110  Pfund  (a  0,9354  Zollpfund)  ä  32  Loth  ä  4  Quent- 
chen; 1  Löst  =  4000  Pfund;  1  Liespfund  =  14  Pfund  —  Münze 
wie  Preussen. 

Kehlertrag.  Eicheln,  Kastanien  etc.  geben  geschroten  78  Pro- 
cent des  Gewichts  Mehl  und  22  Procent  Hülsen ;  1  Scheffel  gibt 
58-*59  Pfund  Mehl;  100  PfiindMehl  geben  19—25  Pfund  Stärkemehl. 
M'ehlertragdes  Getreides  inProcent  des  Gewichts:  Weizen 
81— S3,5  Procent  Mehl,  10,1  —  11  Procent  Kleie;  Roggen  83—85 
Procent  Mehl,  9,5 — 9,8  Procent  Kleie,  je  nachdem  das  Mehl 
weiss  oder  grob,   genetzt   oder  trocken;    ausserdem  Steinmehl 
1,9 — 2,1   Procent.  —  Nach  Abzug  der  Mahlmetze   Vi«  wenicfer, 
und  pr.  Scheffel  Roggen  im  Durchschnitt  60 — 61  Pfund  Mehl 
und  7  Pfund  Kleie.  —  Bei  Verwendung  von  Getreide  zu  Futter- 
Medusen,  s.  Thiere;  Meer,  s.  Wasser;   -Meerschwalbe,  t.  Schwiimn- 
Tögel;  Mehibeerbaum,  ».  Frachtbaume. 
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schrot  ist  nur  0,6 — 1,9  Procent  Abgang  oder  pr.  Schefiel  V,— 1 
PfuAd.  —  Der  Scheffel  Mehl  wiegt  56—61,  Kleie  83— 37  Pfoni 

a.  ferner  Artikel:  Bäckerei. 

Meiningen  (Sachsen).  45,7  geographische  Qnadratmeilen 
a  3470  Einwohner;  Bewaldung  37  Procent  =  363000  Morgen 
preuss.,  und  pr.  Kopf  2,28  Morgen;  Fichte,  Buche,  Tanne  (Thü- 
ringerwald); davon  Staatsdomänen  43,  Connnunen  und  Stiftungen 
37,  Privaten  20  Procent.  —  Verwaltung  der  Dom&nenfoT- 
sten,  156000  Morgen,  und  Beaufsichtigung  der  Communalforsten, 
134000  Morgen,  und  Privatforsten, »73000  Morgen:  die  Forstsection 
der  Kammer  in  Meiningen,  5  Forstdepartements  oder  Forstamter 
(Oberförster),  61  Forste  (Förster). 

s.  ferner  Artikel:  Statistik;—  nnd  Fs.  1842,  475. 

Maaase.  Departement  Meiningen  und  Salzungen: 
Werkfuss  (=0,902  preuss.  oder  125,52  par.'");  1  Hblzkkaer 
(=0,856  preuss.)  =126  Kubikfuss  (ä  0,73  preuss.);  1  Buthe 
=  14  Kettenftiss  (a  0,969  preuss.  oder  134,75  par.'");  1  Acker 
(=  1,135  Morgen  preuss.)  =  160  Quadratruthen, 

Departement  Sonneberg:  1  Werkfuss  (=  0,9022  preuss.); 
1  Klafter  (=  0,979  preuss.)  =  144  Kubikfuss  (ä  0,7343  preuss,); 
1  Ruthe  (=  1,13  preuss.)  =:  14'  (a  0,969  preuss.  oder  134,57 
par."0  a  12";  1  Acker  (=;  1,135  Morgen)  =  160  Quadratruthen 
(a  1,28  preuss.). 

Departement  Saalfeld:  1  Werkfuss  (==  0,900  preuss.  oder 
125,23  par.'")  ä  12";  1  Klafter  (=0,856  preuss.)  =  i26  Kubik- 
fuss; 1  Ruthe  ':==  12  Kettenfuss  (=  1,00  preuss.  oder  139,13  par.'"); 
1  Waldmorgen  (=1,00  preuss.)  =  180  Quadratruthen. 

Departement  Hildburghausen:  1  Werkfoss  (=  0,916 
preuss.  oder  127,5  par.'");  1  Klafter  (1,026  preuss.)  =  144  Kubik- 
fuss (auch  wol  kleiner  108  Kubikfuss  etc.);  1  Ruthe  =  14  Ketten- 
fuss (ä  0,969  preuss.  oder  134,75  par.'");  1  Acker  (1,135  Morgen 
preuss.)  =  160  Quadratruthen. 

Allgemein   in   allen   Departements.    Fruchtmaasse: 

1  Maass  (=0,3800  Scheffel  preuss.)  =?  4  Metzen.  —  Flüssig- 
keiten: 1  Ohm  =  2  Eimer  ä  32  Schenkmaass  (ä  0,8931  Quart 
preuss.);  —  Gewicht:  1  Centner  =  100  Pfund  (ä  1,0200  ZoU- 
pAind)  und  ZoUgewicht  (s.  Artikel:  Maasse).  —  Münze:  Süd- 
deutsche Währung  (s.  Artikel:  Münze). 

Messbänd.  Das  mit  Oel  oder  Wachs  getränkte  Messband  zu 
Messung  der  Stärke  der  Bäume  ist  gewöhnlich  in  Zoll  eingetheilt, 
unter  Hinzufugung  der  entsprechend»!  Durchmesser  und  der 
Kubikfusse  eiiäissiger  Walzen.  —  Bei  Messung  des  Ümfangs 
der  Bäume  mit  dem  Messbande  wird  wegen  Unebenh^ten  der 
Rinde,  Abweichung  von  der  Kreisform  etc.  der  Kubikinhalt  um 

2  —  3  bis  8  — 10  Procent  zu  gross  gefunden,  die  Differenz«  ist  am 

Meile,  ».  Maasse;  Meilen  gebühren,  s.  Reisekosten;  Meiler,  «.  Kol^e> 
rei;  Meise,  ».  Singvogel;  Melaphyr,  s.  Gesteine;  Mergel,  s.  Erden,  Boden, 
Dungererde;  Merlin,  «.  Raubvögel. 
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geringsten  bei  starken  Bänmen  von  1  —  2',  am  gröasten  bei 
schwachen  von  V4 —  V»/  Durchmesser  und  bei  «ehr  ranher  Rinde. 
—  Erforderliche  Correction  durch  sofortige  Zurückrechnung 
bei  Ablesen  vom  Messbende :  vom  gemessenen  Umfange  2 — 4 — 5 
Procent,  oder  pr.  Fuss  Bandlänge  % — % — Vs"»  o<ier  in  Summa 
je  nach  Stärke  der  Bäume  Vi — 1  l^>w  iVi — 3"  (mittlere  Baum- 
starke überall  zu  y^ — 1'  Durchmesser  angenommen). 

9.  ferner  Artikel :  StarkemessQng,  Kreis. 

Metalle.  Von  den  Metallen  werden  gediegen  gefunden 
die  edeln  Metalle  als:  Gold,  Silber,  Piatina,  Quecksilber,  femer 
von  den  une^eln  zuweilen:  Eisen  (Meteoreisen),  Kupfer,  Spiess- 

flanz,  Arsenik.  —  In  Erzen  werden  gefunden:  Silber  (als 
ilbererz);  Kupfer  (als  Schwefelkupfer,  iLupferoxyd,  Malachyt), 
Blei  (als  Bleierz,  Weissbleierz),  Zinn  (als  Schwefelzinn,  Zinn- 
stein), Zink  (als  Zinkblende,  Galmeistein) ,  Eisen  (als  Schwefel- 
kies, Eisenozyd,  Eisenoxydul  oder  Magneteisenstein,  Eisenoxyd- 
hydrat oder  Brauneisenstein,  Eisepodier  oder  Wiä^enerz  und 
Raseneisenstein);  femer  Arsenik,  Wismuth,  Spiessg^lanz,  Nickel, 
Kobalt  und  Mangan  (aus  Braunsteinerz).  —  Gemischte  Metalle 
sind:  Messing  aus  Kupfer  und  Zink  in  verschiedenem  Verhält- 
nisse gewöhnuch  wie  2 : 1 ,  Glockengut  aus  Kupfer  und  Zinn,  wie 
5:1,  Neusilber  aus  Kupfer,  Zink  und  Nickel,  wie  5:1:1. 

Specifisches  Gewicht  gediegener  Metalle  und  Schmelz- 
punkt in  Graden: 


Specifi- 

Schmelz- 

Specifi- 

Schmelz- 

sches 

punkt. 

- 

sches 

punkt. 

• 

Gewicht. 

Grad  IL 

» 

Gewicht. 

Grad  R. 

Aoheisen 

1440-1550 

Kupfer 

8,3—9,0 

1994 

Gueseisen 

6,0—7,9 

7960 

Messing  ... 

8,5 

1647 

Stabeisen 

'       9681 

Silber  ..... 

10-11 

1726 

Blei  .... 

11—11,4 

250 

Gold 

12—19,5 

2284 

Zinn   .  .  . 

7,e— 7,4 

160 

Piatina 

17,1—22 

10176 

Zink   .  .  . 

7,0—7,8 

296 

Quecksilber 

13,5—13,6 

Gewicht  des  Eisens  daher  pr.  Kubikfuss  3,6 — 4,9  Centner,  das 
Pfund  hat  3,5 — 4,8  KubikzoU.  —  Gegossenes  Metall  ist  leichter 
als' gehämmertes.  —  Gewicht  der  Erze  gewöhnlich  Vi — %  des 
Gewichts  der  gediegenen  Metalle.  —  Die  Hitze  dehnt  die  Me- 
talle aus  pr.  je  100"  R.  in  Länge  0,14 — 0,37  Procent,  in  Masse 
0,42 — 1,10  Procent,  Eisen  am  wenigsten,  Zink  am  meisten. 
Quecksilber  ist  am  dichtesten  bei  Erstarrung. 

Eisenverbrauch  jährlich  pr.  Kopf  13,4—20,4  Zollpfund 
im  Durchschnitt  grösserer  Länder,  je  nachdem  die  Eisenbahnen 

1f  essing,  ».  Metalle';  Messinstrumente,  «.  Winkelmessung;  Messkette, 
Messlei  De,  s.  Längenmessang ;  Messtisch,  s.  Winkelmessnng,  Aufnahme, 
MaassBtab;  Messung,  «.  Vermessung. 
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mit   inbegriffen  oder  nicht.  —  Verbrauch  bei  Landwirthschaft 
pr.  Morien  Fläche  1,8—3,7,  im  Durchschnitt  1,^  Pfund  RoheiseiL.  < 
—  Gewinnung,  s.  Artikel:  Hüttenwerke. 

Preis  der  Metalle  pr.  Centner:  Roheisen  1,1  —  2,  ge- 
walztes oder  geschmiedetes  (Stabeisen)  5V2 — ^y^  Tlilr.;  Blei 
3,8—6,5,  Weichblei  zu  Kugeln  etc.  9—11  Thk.;  Zink  4%--8 %; 
Kupfer  26  —  27  Thlr. 

8.  ferner  Artikel :  Schmiedearbeit,  Hüttenwerke,  Geateine,  Gebirgsformatioaen, 
Thermometer,  6evichtsverhftHDi«t,  Münseu. 

Mineralien,  s.  Artikel:  Erden,  Gesteine,  Metalle,  .Mineral- 
kohle, Torf.  —  Kennzeichen:  IJrden  und  steine  sind  nicht  brenn- 
bar, im  Wasser  unlöslich,  erstere  locker,  letztere  fest  und  hart;  Salze  sind  wie 
Torher  aber  in  Wasser  ISslich  (Kochsalz,  Alaunsalse  etc.);  Inflammabiliea 
sind  brennbar  und  spröde  oder  zerbrechlich  (Mineralkehle,  Brdharze,  Schwefel, 
Bernstein);  Metalle  sind  schmelzbar  und  lassen  sich  bei  Beai^beitung  biegen, 
dehnen  und  strecken. 

Die  Härte  der  Mineralien  wird  durch  Einritzen  mit  folgen- 
den Mineralien  bemessen  (Moos^sche  Härtescala) :  Talk  oder  Speck- 
stein =  1,  Gips  =  2,  iLalkspat  =  3,  Flussspat  =  4,  S]|5'argel- 
stein  oder  Apathit  =  5,  Feldspat  =  6,  Kiesel  oder  Quarz  =  7^ 
Topaz  =  8,  Saphir  oder  Korund  =  9,  Diamant  =  10;  s&mmtlich 
im  blätterigen  oder  lorystallinischen  Zustande.  (Dazwischen  liegen: 
Serpentin  =  1—2,  Steinkohle  =  2—2,5,  Glimmer  =  2 — 3,  Horn- 
blende =  5 — 6,  Bimsstein  =  6.) 

».  ferner  Artikel:  Oebirgsformationen ,  Gebirge,  Boden,  Bergbau,  Salxwerke, 

Asche,  Wasser,  Elemente. 

Mineralkohle.  Steinkohle,  Braunkohle  undCoaks. —  Brenngüte- 
verhältniss  zum  gewöhnlich  trockenen  Buchenscheitholze, 
je  nach  Güteklasse  der  Kohlen  (geringste,  mittlere,  beste  Sort^), 
mittlere   Zahlen  für  die  am  häufigsten  vorkommenden  Sorten: 


Holz  und 
Kohle 

nach 


hältniaa  )*^"  ,, 

Qttan»      ■"«•'»o»;« 
titäten, 
oder: 


Inhalt 


Es  er- 
setzen 

sich  an 
Hilc- 
kraft 


Gewicht 
IRanm- 
Inhalt 
detto 
'  Massen- 
inhalt 


I 


Bnehen- 
Scheit- 
holz. 


1 
1 
1 

100  Pfd. 

100  Kbf. 
1  Klafter 

100  Kbf. 


Kohle  Je  nach  Güteklasse. 


Maass- 
ein- 
heit. 


zu 

'  zu 
za 

Pfund 

Kbf. 
Tonneu 

Kbf. 


Braunkohle. 


1,61—1,78-2,08—2,5 
0,96—1,35—1,56—1,85 
0,83— 0,86-0,96->l,0 

62—56-48-40 

104^74—64—54 
15,8-11,2-9,7-8,3 

120— 116— 104--100 


Steinkohle. 


1,3—1,56—2,7-3,6 
3,57—3,7—4^0—4,35 
3,78— 3,85— 3,92-^^0 

77—64-37-28 

28—27—25-23 

4,3—4,1—3,8-3,5 

36,6—26—25,5—15 


Stein- 
kohlen' 
coskka. 


1,85— S,14 
2,33^3,44 

•      «      •     •     « 

54—47 

43—41 
6,6—6,2 


Metallographie,  8.  Druck;  Meter,  «.  Maasse,  Frankreich;   Metfee      «. 
Maasse;  Meute,  «.  Hund;  Mikroplanimeter,  «.  Fltohenberechnung ;  Milan* 
«.  RaubTÖgel;  Milben,  «.  Thiere,  Insektenfrass ;  Milch,  «.  Viehzucht;  Miliil 
meter,  «.  Frankreich;  Million,  «.  Zahlen. 
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Bas  BrenngöteverhältnisB  za  andern  Holzarten  ergibt  sich  ans 
Ariakel  Bremigüte;  das  Yerhältmss  dem  Gewichte  nach  ist  auch 
für  jede  andere  Holzart  übereinstimmend;  dem  Raum-  und 
Maflseninhalt  nach  sind  daher  erforderlich  im  Durchschnitt  für 
Eefemscheitholz  0,75—0,85,  für  Fichten  0,68—0,73  so  viel  Kohlen 
als  oben  angegeben;  im  Durchschnitt  aller  Holzarten  und  £ohlen- 
sorten  wird  ersetzt  1  Klafter  Holz  durch  4%  Tonne  Steinkohlen 
(ä  4  Centner)  oder  13%  Tonne  Braunkohlen  (a  2%  Centner). 
-  1  Pfund  Holzkohle  ist  =  1,36  —  1,45  Pfund  Steinkohlencoaks. 
Gütebestimmung  durch  Härte  (s. Artikel:  Steine),  Gewicht, 
Trockenheitsgrad  und  Ascherückstand.  —  Gewichtpr.  Kubik- 
fu 88 Derbmasse,  je  nach  Dichtigkeit :  Braunkohle  62 — 86,  Stein- 
kohle 68  — 9i,  gewöhnlich  80—93  Pfund  (Anthracit  oder  Glanz- 
kohle 86—1 10  Pfund),  Gewicht  i n  c  1.  Z  w i  s  c  h  e  nr  a  um  e  pr.  Kubik- 
iusS  Braunkohle  je  nach  Festigkeit  28—35—42,  Steinkohle  je 
nachdem  sie  klar  oder  grob  50  —  58  und  56—65,  Coaks  30—35 
Pfand,  und  pr.  Tonne  Braunkohle  2  — 2  Vi— 3,  Steinkohle 
3yi-4— 4V2,  Coaks  2-272  Centner.  —  Wassergehalt  in 
Procent  des  Gewichts:  Steinkohle  künstlich  gedarrt  1  —  3, 
ansserdem  3  —  8  —  12,  Braunkohle  gedarrt  8,  trocken  20  —  30, 
frisch  45—51  Prooent;  bei  Steinkohle  ist  bei  Feuerung  ein 
Wasserzusatz  von  6  Procent  vortheilhafb.  —  Ascherückstand 
TOD  Steinkohlen  1/2—8  bis  10—20,  Braunkohle  1—20  bis  30  —  58 
Procent  des  Gewichts  der  trockenen  Kohle;  von  lockerer  erdiger 
Kohle  ist  derselbe  am  grössten,  von  nasser  Kohle  grösser  als 
von  trockener.  Kohlen  über  50  Procent  Rückstand  sind  zur 
Peaerung  nicht  mehr  brauchbar.  —  Kohlenarten,  bei 
Stein-  oder  Schwarzkohle:  Kendelkohle  (beste  aber  selten), 
Orobkohle  (gemeinste),  Schieferkohle  (schieferig),  Reisskohle 
(schlechteste),  die  englischen  Steinkohlen  gehören  zu  den  besten; 
»ei  Braunkohle  (oder  Lignit):  gemeine  (ist- schieferig),  holz- 
artige (mit  deutlicher  Holzfaser),  Sie  faserige  (Bast-,  Blatt-  oder 
^  Papierkohle)  und  erdige  Braunkohle;  die  böhmische  Braunkohle 
*  hegreift  die  mittlere  und  bessere  der  obigen  Klassen. 

Grewinnunff  der  Kohlen,  s.  Artikel:  Bergbau,  Erdarbeiten; 
Coaks  werden  durch  Ausglühen  der  Kohlen  im  verschlossenen 
ßaome  gewonnen,  Ertrag  von  Braunkohle  10 — 70,  von  Stein- 
kokle  50—86  Procent  des  Gewichts.  Nebenproducte  bei  Ver- 
coaksung:  Leuchtgas  und  Theer  (s.  besondere  Artikel).  —  Mes- 
sung der  Kohlen:  Tonne  =  4  Scheffel  oder  7%  Kubikfuss, 
^  Tonnenmaass  =  1  Wispel,  15,2  Tonnen  =:  KlaÄerraum.  — 
Preis  der  Steinkohlen  und  Coaks  dem  Gewichte  nach  am. 
verbraachsorte  dem  des  völlig  trockenen  Holzes  jeder  Art  fast 
gleich,  der  der  Steinkohle  dem  Räume  nach  im  Verhältniss  zum 
valdtrockenen  Holze,  je  nachdem  dasselbe  hart  oder  weich 
=  1,7—2,0 — 2,5.  In  Gelde  je  nach  Verkauf  am  Schachte  oder 
yn  Verbrauchsorte  (excLoder  incl.  Transport)  und  je  nach  Güte- 
«a«e  pr.  Tonne:  Braunkohle  5—10  bis  15—20  Sgr.,  Steinkohle 
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12 — 18  Sgr.  bis  1  —  iVa  Thlr.  Preis  an  den  Gruben  im  Durch- 
schnitt nur  60 — j65  Procent  des  Preises  am  Verbrauchsorte. 
Coaks  20—26  Sgr.  pr.  Tonne. 

s.  ferner  Artikel:  Bergbau,  Brennmaterfal ,  Ge-wichtsverhältniss ,  Transport, 
Wagenladung ,  Theer,  Leuchtgas >  Ruas,  Dängererde,  Elemente;  —  und  v.  Bg. 
Stw.  274;  F«.  1833,  209;  Hdh.  Enc.  III,  248;  Hg.  Cl.  873;  Pf.  Fb.  55;  Pf.  Kr. 
25»  37,  34»  169;  Pr.  Mk.  485. 

üflineralöl.    Dasselbe  wird  aus  Erdharzen,  besonders  Braun- 
kohlen-und  Torflheer  ( 8.  Artikel:  Torfverkohlung )  durch  Destil- 
lation gewonnen.  —  Ertrag  pr.   100  Pfund  Theer:   39  Pfand 
flüchtiges  mit  Docht  brennendes  Oel,  daneben  Asphalt  (zu  Huss- 
bereitung)  17,2,  Paraffin  (zu  Lichten,  Wagenschmiere  etc.)  3,3, 
und  Kreosotwasser  (s.  Artikel:  Conservirung)  40,5  Pfund,   oder 
pr.   100  Pfund  Torf  3,5  Pfund  Oel.  —    Von  dem*  gewonnenen 
Oele  ist  ^^  leichtes  Oel,  Photogen   oder    Torföl,   Vi    sch^werea 
(geringes)  Schmier-  oder  Gasöl;  Gewicht  des  Oels  je  nach  G^te 
specifisches  0,83  —  0,87  und  pr.  Quart  1,93—1,98  Pftind.  —  Preis 
pr.  Pftind  Photogen  10 — 11,   Gasöl  5  —  öVa,   Paraffin    15   Sgr., 
und  pr.  Centner  Kreosotwasser  10,  Asphalt  20  Sgr. 

8.  ferner  Artikel:  Torfverkohlung  und  Fz.  1856,  352. 

Ifltittelwald.      Als    Oberholz    werden    gezogen:    besonders 
Eiche,  Ulme,  Esche,  Ahorn,  dann  auch  Birke,  Espe,  Hainbuche, 
Eller,  Linde,  Eisbeere,  Kirsche  und  selbst  Nadelholz;  als  Unter- 
holz: besonders  Ulme,  Hainbuche,  Eller;  s.  Artikel:  Beschattung. 
—   Abtriebsertrag    des    Mittelwaldes    zwischen   Hoch-    und 
Niederwald;  das  Unterholz  wird  nach  Niederwaldtafeln  geschätzt, 
nach  Abzug   der   Schirmfläche   des  Oberholzes   in  Themen    des 
vollen  Bestendes,  Abzug  für  Seitenschatten  mindestens  10  Pro- 
cent. —  Bei  regelmässig  bestandenen  Mittelwäldem  ist  ge'wöhn- 
lieh  der  Ertrag  des  Unterholzes  y^ — Vs,  des  Oberholzes   % — y^, 
der  Gesammte^rag   oder  Unterholz  -   au  Oberholzertrag  =«  1 :  2 
(s.  Artikel:  Abtriebsertrs^,  Ertragsverhältniss,  Nutzungsprocent). 
Die  Vertheilung  des  Oberholzes  bei  Betriebsregulirung  gen 
schiebt  nach  Masse  oder  Stückzahl,    gewöhnlich   wird    nur    das 
stärkere  Holz  für  die  Zeit,  für  die  es  ausreichen  muss,  vertheilt 
(bis  das  jüngere  Holz,  welches  gewöhnlich  nicht  mit  Gegenstand 
der  Aufnahme  ist,  Ersatz  gewährt).    Bei  abgekürztem  Taxations-* 
verfahren  wird  das  Oberholz  nicht  besonders  geschätzt  jind  ver- 
theilt, und  nur  der  Durchschnittszuwachs  geschlagen,    resp.  der 
dem  Umtriebe  entsprechende  Theil  des  Oberholzes.  —    Wena  im 

Oberholze:    F  =  3etBiger  Vorrath,    <$  =  gesammte  im  Oberholz nmtrieb   -erzeugte 

Holzmasse,  p  =  progressionsmässig  verminderter  Zuwachs,  n  =  Zahl  der  Unter- 

. holsumtriebe ,    so    ist:    Abuutzungsquantum    bei  Jedem   Unterholsumtriebe 

5= =-  oders= —  —  und  wenn  ir=  Oberholz-,  2«  =  Unterholzumtrieb  in  Jahren 

n  n  '  * 

so  ist  der  bei  Jedem  Ünterholzumtriebe  zu  benutzende  Theil  des  sich  vorfindenden 


Mischhölzer,  s.   Holzerzielung ;    Mist,  s.  Dünger;    Mltteldros  se  1      s. 
Krammetsvogel;  Mittelmässig  bestanden,  «.  8chlu88.  ' 


r 
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u 


0berhoize8  =— ;  soll  die  Oberholzmasse  Vermehrt*"  Werden ,  so  wird 
weniger,  soll  «ie  vermindert  werden,  mehr  geschlagen. 

'».  ferner  Aitikel:    Zuwachs,    Oberhols,    Umtrleb,    SuneoMdilag,    BrtTags« 

liereclmuQg. 

Mond.  Der  Mond  scheint  beim  ersten  Viertel  bis  Mitter- 
nacht, wo  er  untergeht  (Aufgang  mittags  12  Uhr);  beim  VoU- 
mond  von  Sonnenuntergang,  wo  er  aufgeht,  bis  Sonnenaufgang, 
wo  er  untergeht;  beim  le&ten  Viertel  von  Mittemacht  ab,  wo 
er  aufgeht  (Untergang  mittags  12  Uhr);  beim  Neumond  gar  nicht 
(geht  mit  der  Sonne  auf  und  unter). 

Mondwechsel  alle  8  Tage,  Auf-  und  Untergang  resp!  An- 
fang und  Ende  des  Mondscheins  taglich  ^/2—^Wa  Stunde  später  und 
zwar  Mai  l)i8  August  Vi,  April  und  September  V4,  Februar,  März 
und  October,  November  1,  December  und  Januar  l^i  Stunde. 
— YoUmond  etc.  alle  29  Tage  und  12  y4  Stunden.  —  Der  Mond- 
wechsel bringt  häufig  Witterungswechsel  (wenn  um  die  Zeit  des 
Neumondes  die  Hörner  nach  oben  stehen,  soll  die  Witterung  bis 
zum  nächsten  Neumond  trocken,  wenn  nach  unten,  soll  sie  ver- 
änderlich sein). 

Uühlenbau.  Der  Mühlenbauer  verlangt  zu  W  e  11  e  n :  Eichen, 
auch  Kiefer  idt,  zu  Wellen  im  Trocknen:  l^adelhoiz  und  Buche, 
zu  Windmühlwellen  besonders  Nadelholz;  zu  Windmühl- 
armen oder  Buthen:  Nadelholz;  zu  Pressklötzen  Eiche,  selbst 
Buchen  zu  Mühlenkämmen  Hainbuche,  Masholder,  Apfel,  Birne. 
Zu.Auffohrung  der  Gebäude  selbst  die  gewöhnlichen  Bauhölzer 
(s.  Artikel:  Gebäude,  Bauholz,  Wasserbau,  Nutzholz).  —  Holz 
zu  Mühlwellen  für  Wassermühlen  18— 20"  Zopfstärke,  18—20' 
lang;  für  Windmühlen  ist  das  Stammende  24"  in  Quadrat  zu  be- 
schJagen,  Länge  30'.  —  Windmühlenruthen  (zu  den  Flügeln) 
58—80'  lang.  Stamm  20—24",  Zopf  8—12"  stark,  müssen 
etwas  bogenförmig  gekrümmt  sein,  um  12  — 18"  in  der  Mitte. 
—  Windmühlenstuhl  24"  in  Quadrat  beschlagen.  —  Press- 
klötze in  Oel-,  Loh-  und  Walkmühlen  30 — 36'  lang,  beschlagen 
30—36  bis  40—48"  in^jQuadrat,  —  Aufbewahrung  von  Wellen 
Skaatig  beschlagen  auf  Unterlagen. 

I.  ferner  ArtUel:  Höttenwerke ,  Schneidemühle,  Gebäude,  Dauer,  Kraft, 
Kampfkraft,  Kutshol^,  Maschinenholz,  Brücken. 

ICuldenhauer.  Der  Muldenhauer  verarbeitet  zu  Mulden: 
Espe,  Pappel,  Linde,  Weide,  Erle;  zu  Krippen  und  Trögen: 
Eiche-,  zu  Scliippen:  Espe,  Pappel,  Buche,  Ahorn.  —  Das 
Holz  wird  gewöhnlich  inEixdenvon  12  —  30"  Stammstärke  und 


Mittelsinsen,  «.Zinsrechnung;  Mo  bei,  9.  Tischler;  MobiliarTersiehe- 
'BBg,  s.  Feuerversicherung;  Mohn,  a.  Oeli^üchte;  Mollusken,  «.  Ihiere; 
Üoaate,  «.  Jahresseiten  und  Namen  der  Monate;  Moorboden,  «.Feuchtigkeit; 
Hoos;  «.  Unkraut,  Strenrechen;  Morcheln,  a.  Schwämme;  Morgen,  a. 
lüssse,  Absteckung ;-Motte,  a.  Insekten;  Mousseron,  a.  Schwämme,  Möve, 
••Sehwimmvogel;  Mucke,  a.  Insekten. 


l; 


MULTIPLICATION   MÜKZSH 

~  Fernere  Schnitzarbeiten  s.  Artikel: 


In  Deutschland  gangbare  HÜDEen  (nach  Cohthi- 


1  Thlr.   (Vtnii 

I  m«iiH)  =  »)Sgr. 

II  Sic.  1^  il  Flg. 

1  Thirl  '(Vi 

I  iiiaiiw)  =  30Ngr, 

i  *.-.'"'!•: 

1  Thlr.  (Vercins- 
erilli«_h»D-l    innB«e)=S4Gp, 


mrut.      (l  pfg.' .  .  - 

■1  Thtr.  (Vfti 


!1  ThJr.  (VereiM- 
l^GaWeMFl')  ■ 
=  6U  Kr 
1    Krcuur  (Kr.) 


Die  jetzige  Thalerwähnmg  stimmt  loit  dem  bisherigea  14-Thaler- 
fuBte  (14  Thlr.  pr.  Münzmark},  die  säddentsche  Wähnug'  mit  der 
biBherigen  rheinischen  Währung  (34y,-G»ildenfiiBB)  überein,  die 
östeireichiBcbe  WUimng  dagegen  iet  abweichend  gegen  Erüher 
[nach  der  bisherigen  Convention emiinze  oder  SO-GnldenfiiBBe  wm 
1  n.  (=  31  Sgr.  pranas.)  =  60  Kr.  (ä  4%  Pfg.  ptpubh.)  ä  4  HeUer> 
Goidmünzen  sind  ohne  festen  Cutb.  Vereinsgoldmönie : 
.die  Krone  =  S*/,o  Thlr.  Gold  (oder  etwa  9  bis  9%  Thlr. 
Conrant),  Eintheilung  in  10  Theile,  auch  halbe  Kronen  vorhan- 
den. Aeltere  gangbare  Goldmünze  in  Preuasen:  Friedrichs- 
dor=  5  Thlr.  Gold  (6%  Thlr.  Courant  oder  nahe  •/„»  Krone), 
auch  halbe,  ganze  und  doppelte;  Dukaten  =  2'/«  Thlr.  Gold 
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(SThlr.  dVs  Sgr.  Gonrant  oder  nahe  Vs  Krone),  auch  halbe  vor- 
handen. 

Münzgewicht:  £b  sollen  wiegen  1  Zollpfund:  Kronen  45,  « 
halbe  Krönen  90,  Vereinsdoppeltluder  IdV,,  Yereinsthaler  27,  , 
Sechstelthalerstücke  93V,o  Stück;  femer  Silberscheidemünze  =  1 
ZoUpfond:  Vu-Thälerstficke  155  Vi,  Vso-Thalergtäcke.  oder  Silber- 
groschen  227^0  ^^^  %o-Thaler8tücke  oder  Sechser  455 Vi o  Stück; 
Eupferscheidemünze  1  Zollplnnd  für  27  Sgr.  9%  Pf.  •—  Zn- 
lässiges  Mindergewicht  bei  einzelnen  Stücken  ohne  den 
Werth  zu  beeinträchtigen:  bei  Gold  y«,  Doppelthalem  Vio,  bei 
einfachen  Thalem  Vip,  SeohstelthalerBtücken  1  Procent.  —  Gold 
braucht  in  Zahlung  nicht  angenonunen  zu  werden ,  Scheidemünze 
nur  in  Zahlungen,  die  weniger  als  %  Tfalr.  oder  V«  Fl*  betragen, 
nur  zur  Ausgleichung. — .Der  reine  Metallwerth  der  Münzen 
ist  geringer  als  der  Nennwerth,  wegen  Zusatz  von  Kupfer,  in- 
dem 1  Zollpfund,  reines  Gold  zu  50  Kronen  oder  100  halbe 
Kronen,  1  ZoUpfnnd  reines  Silber  zu  15  Doppelthaler,  SO  Thlr., 
180  Sedistelthaler  stücke,  45  österreichische  Fl.  oder  52  Vj  süd-  . 
dentsche  FL  ausgepr&gt  wird;  bei  Silberscheidemünze  (unter 
Ve-Thaler-  oder  V4-GiQdenstäcke)  wird  1  Zollpfund  Silber  zu 
34 y,  Thlr.;  bei  Kupferscheidemünze  1  Zollpfund  Kupfer  zu 
27,31—33,6  Sgr.  ausgeprägt. 

Münzen  der  einzelnen  Länder,  s.  die  Namen  derselben 
(Artikel:  Statistik).  —  Werth  der  Goldmünzen  der  ver- 
schiedenen Länder  in  Thalem  preuss.:  Dukaten  ^%q — ^^P>  ^a- 
mendor  (Louisdor,  Friedrichsdor,  Napoleondor  etc.)  und  ristolen 
^Vi— ö%,  Karolinen  7V30— 7y8o,  Gumee  71/30— 7«/jo»  Sovereign 
6 "/so,  Souverains  9^780»  Imperial  11  %o — l^Vso  Thlr.:  bei  Duka- 
ten, Namendor,  Karolinen  und  Sovereign  sind  in  der  Kegel  halbe 
und  doppelte  zum  entsprechenden  Werthe  vorhanden. 

s.  lerner  Artikel:  Statistik »  Metalle,  Taf.  IX,  2. 

Nachcultxir.  Bei  neuen  Anlagen  (Saat  und  Pflanzung)  ' 
rechnet  man  im  grossen  Durchschnitt  auf  die  Nachcultur  min- 
destens 10  —  20,  gewöhnlich  25 — 30  Procent  der  cultivirten 
Flache,  oder  der  Kosten  der  ersten  Anlage.  Bei  Pflanzung 
insbesondere  misräth  in  der  Kegel  im  Durchschnitt  die  vierte 
Pflanzung;  Pflanzenabgang  durch  Eingehen  bei  1— 2jährigen Pflan* 
wn  mit  Ballen,  gewöhnlich  nur^^  —  3,  ohne  Ballen  bis  4 — 5  Pro-  ' 
Cent,  bei  Pflanzung  hochstämmiger  Bäume  häufig  bis  50  Procent 
der  Stückzahl  und  mehr.  —  Nachcultur  in  Samenschlägen 
mindestens  und  gewöhnlich  5  — 10  oft  bis  15 — 20  Procent  der 
esamten  Fläche  (am  wenigsten  bei  Laubholz,  am  meisten  bei 

_  ^  • 

Harmelthier,  '«.  Nagethiere;  Muschelkalk,  a.  Gesteine;  Mascheln, 
<•  Thiere;   Muttergänge,   a.   Wurmfrass. 

Naben,  s.  Stellmacher;  Nachbesserung,  «.  Nachcultur. 
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Kiefer).  —  Nachcnltur  im  Kiederwalde  rechnet  man  auf  ge- 
ringem Boden,  selbst  bei  kurzem  Umtriebe,  eine  vollständige 
Emeuerang  auf  3  —  5  Umtriebe  (besonders  bei  Buche),  daher 
ist  im  Durchschnitt  nach  jedem  Abtriebe  20 — 33  Procent  der 
Fläche  zu  cultiviten.  Neue  Anlagen  im  Niederwalde  halten  sich 
gescMoBsen,  ohne  Nachcultur  50  —  70,  bei  einzelnen  Holzarten 
(Eiche)  bis  150 — 200  Jahre.  —  Jährlicher  Ersatz  durch  jun^ 
Stämme  in  Alleen  und  Plantagen  etc.  im  Durchschnitt 
1  Stamm  auf  30  Bäume. 

Beginn  der  Nachcultur  bei  netten  Anlagen  gewöhnlich 
im  8.,  bei  Saatcultur  oft  erst  im  4.-— 5.  Jahre;  bei  TOanznngen 
ist  die  Nachcultur  oft  schon  im  nächsten  Jahre  zulässig;  die 
Nachpflanzungen  im  Niederwalde  werden  sofort  nach  dem  Hiebe 
ausgeführt,  bei  Buche,  Hainbuche,  Eiche  etc.  sind  sie  noch 
1 — 2  Jahre  nach  dem  Hiebe  zulässig.  —  Das  Gedeihen  von  Gul- 
turen  kann  als  gesichert  betrachtet  werden,  wenn  im  5. — 10.  Jahre 
nach  Saat  oder  Pflanzung  ein  voller  Bestand  vorhanden  ist ;  Lücken 
in  20jährigen  und  altem  Beständen  bleiben  gewöhnlich  pro- 
ductionslos.  —  Eine  Nachcultur  im  Niederwalde  ist  nur  erforder- 
lich, wenn  die  Stöcke  über  8 — 10'  entfernt  sind,  dazu  werden 
gewöhnlich  5 — 12'  hohe 'Pflanzen  verwendet. 

«.  femer  Artikel:  Pflanzenzucht,  Pflanzweite,  Cultur,  He^erbau,   Absterben, 
Yersichernng. 

Nachhauung^en.  Der  Aushieb  alter  übergehaltener  Bäume 
aus  Beständen  ist  zulässig  bei  grössern  Massen  (bis  4—6  Ellafter 
pr.  Morgen)  bis  zum  20. — 30,,  einzelner  Bäume  ois  zum  30.  —  60. 
Jahre  des  Beatandesalters,  im  Laubholze  länger  als  im  K  adel- 
holze. Bei  Aushieb  von  Schutzholz  durch  Ausplänterung  werden 
die  stärkern  astreichen  Stämme  zuerst  entfernt.  Aushieb  bei 
Durchforstung ,  s.  besondern  Artikel.  Aushieb  von  Samen- 
bäumen,  s.  Artikel:  Besamungsschlag;  der  Nachhieb  umge- 
bogener und  zur  Reserve  übergehaltener  Lassreidel  erfolgt  im 
Mittelwalde  gewöhnlich  in  den  nächsten  1 — 3  Jahren  nach  dem 
Hiebe,  Nachhieb  starkem  Oberholzes  ist  bis  3 — 6  Jahre  nach 
dem  Hiebe  noch  zulässig  und  erfolgt  gewöhnlich  der  Hieb  der 
nur  zur  Besamung  übergehaltenen  Bäume  im  Mittel-  und  Nieder- 
walde bei  Weichholz  und  Birke  nach  3 — 4,  bei  Buche'  etc.  nach 
6  —  7  Jahren. 

Schutz  der  jungen  Pflanzen  bei  Nachhauungen  etc. :  durch 
Unterlassung  des  Ifiebes  bei  starkem  Frost,  durch  Entästung 
starker  Bäume  vor  dem  Hiebe,  durch  Ausrückeh  des  Holzes  mit 
Karre  oder  Schlitten,  besser  durch  Tragen;  besonders  zu  schützen 
mnd  junge  Eichen,  sowie  über  4^6  Jahre  alte  Kiefern  und 
Kiefern  überhaupt  bei  Frost  über  6 — 8«,  am  wenigsten  leidet 
Buche.  Der  Transport  der  Nutzholzstücke  durdi  Schleiffen 
oder  Wälzen  ist  nur  bis  1'  Pflanzenhöhe  zulässig. 

«.  ferner  Artikel :  Besamiugsschlag ,  Darchforatang ,  Unkraut,  Vorhieb,  Januar. 
Nachhaitbetrieb,  «.  Ertragsberechnung. 
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Kadelhölzer.  Das  Holz  der  Nadelhölzer  ist  das  hauptsäch- 
lichste und  gewöhnlichste  Bauholz,  Schnittnutzholz,  Tischlerholz 
und  Spaltnutzholz  (dasselbe  wird  gewöhnlich  in  ganzen  Stämmen 
und  einzelnen  Klötzen  abgegeben).  Als  Bauholz  wird  es  ver- 
wendet besonders  zu  Balken,  Sparren,  Riegeln  und  Stackholz, 
als  Schnittnutzholz  zu  Bret,  Bohlen,  Latten  etc.)  als  Spaltnutz- 
holz zu  Böttcher-  oder  Stabholz  (zu  Milch-,  Wasch*  und  Trooken- 
fassem),  Schindeln,  Latten,  Zaun-  und  Dachspliessen,  Daohspänen, 
Zündhölzern  etc.  Femer  wird  das  Holz  verwendet  zu  Wellen  im 
Trocknen  (Windmühlen-  und  Hammerwellen) ,  Windmühlenarmen 
oder  Ruthen,  Masten,  als  Röhr-  und  Rinnenholz,  zu  Stangen 
und  Pfählen  jeder  Art,  Leitern,  als  Zaun-  und  Spriegelholz,  zu 
Knüppelwegen  und  Faschinenreis  (Fackreis  zu  AusHillung).  —  Das 
Brennholz  wird  verwendet  besonders  zum  Gewerbebetrieb 
(Brauereien,  Brennereien,  Ziegeleien,  Kalkbrennereien,  Bäckereien 
etc.)  und  als  Kohlholz  (Schmiede,  Hüttenwerke  etc.),  weniger  zu  ^ 
Ofen-  und  Herdfeuerung  (gewöhnlich  nur  von  Landbewohnern), 
nur  zum  Anfeuern  bei  Kohlenfeuerung,  s.  ferner  die  Artikel  über  , 
die  einzelnen  Holzarten;  Kiefer,  Fichte,  Tanne,  Lärche.  — 
Untergeordnete  Nadelhölzer;  Taxus  oder  Eibe,  das 
Holz  ist  sehr  werthvoll  als  Schnitznutzholz  und  Tischlerholz,  ist 
im  Walde  selten,  in  Gärten  häufig,  ist  giftig.  Anzucht  in  Gärttm 
durch  Stecklinge  oder  in  Saatbeeten,  gedeiht  besonders  im  Schatten. 
—  Wachholder,  Holz  für  Drechsler,  Tischler  und  zu  Faschinen 
(Packreis  in  Sickerkanälen  etc.)  verwendet.  Brennholz  nicht  ge- 
sucht, da  das  Reisholz  stachelig.  Ist  gewöhnlich  als  Unkraut  Gegen- 
stand der  Vertilgung.  —  Lebensbaum,  zu  Hecken  etc.  benutzt. 

Bestimmung  der  Nadelhölzer.  Kiefer:  Nadeln  lang,  2  —  5  Stück  in 
Jeder  Scheide  (bei  der  gemeinen  Kiefer  2),  Aeste  nur  quirlständig;  Fichte: 
Nadeln  kurz ,  einzelständig ,  vierkantig ,  Aeste  quirl  -  und  seitenständig ;  Tanne: 
Nadeln  kurz,  einzelständig,  flach,  zweizeilig,  unten  weiss  gestreift,  Aeste  quirl - 
und  seifenständig;  Lärche:  Nadeln  kurz,  büschelständig  ond  viele  in  einer 
Scheide,  ist  nur  sommergrün,  Aeste  nicht  quirlständig.  —  Untergeordnete 
Nadelholzer.  Taxus:  Nadeln  wie  Tanne  aber  unten  grün,  Frucht  eine  Beere 
mit  Nusa;  Waehholder:  Nadeln  kura,  spitaig,  Frucht  beerenformig  (fremde: 
Tirginische  Wachholder  oder  rothe  Ceder,  Nadeln  dachförmig  mit  den  ' 
Zweigen  verwachsen;  Sadebanm,  Nadeln  wie  vorher,  nur  ein  Strauch);  Le- 
bensbaum: Nadeln  ^^rwachsen,  Triebe  fächerförmig;  Ceder  wie  Lärche  aber 
Wintergrün  (im  Freien  in  Deutschladd  nicht  wachsend). 

s.  ferner  Artikel :  Holz,  Nutzholz,  Feuerholz,  Holzerziehuug,  Durchforstuug, 
Umtrieb,  Holzeinschlag,  Holzmessung,  Ertragsberechnung,  Werthberechnung, 
Nebenproducte ,  Bäume,  Knospenbildung,  Keimlinge.  « 

Kadeln  der  Nadelhölzer.  Dieselben  halten  sich  an  den  Bäumen 
bei  Kiefer  3 — 4,  Fichte  4—6,  Tanne  8  — 10  zuweilen  bis  15  Jahre. 
Je  besser  der  Boden ,  desto  früher  fallen  in  der  Reg[el  die  Nadeln 
ab  (ausser  bei  Krankheiten,  s.  Artikel:  Absterben). 

Ein  Morgen  Kiefernbestand  gibt  beim  Abtriebe  im 
Alter   von   10 — 15  Jahren  40,  von  25  Jahren  70—90,  von  60 


Nachmast,  s.  Mast;  Nachsuche,  s.  Anschuss;  Nachtigall,  «.  Sing- 
vogel; Nachtlänge,  $.  Sonne  etc. ;  Nachtrabe,  Nachtreiher,  s.  Reiher^ 
Bachtragaarbeiten,  s.  Vermessung,  Zeichnjsn,  Betriebsplan;  Nacht- 
schwalbe, s.  Schwalbe;  Naohwerth,  s.  Zinsrechnung. 

PcscHEL,  Forst-Encyklopädie.  17 
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Jahren  60 — 80  Centner  frische  grüne  Nadehi,  wovon  überjährige 
30—40,  letztjährige  60  —  70  Procent  —  100  Pfund  grüne  Na- 
deln geben  trockene,  je  nachdem  .sie  unterjährig  oder  überjährig, 
24 — 73  Pfund,  im  Durchschnitt  lufttrockene  62—63,  völlig  trockene 
40  Pfund. 

$,  ferner  Artikel:  Asche,  Streu,  Verdunstung ,  Baumwoll«,  Schneidelstreu. 

ITagethiere.  Kennzeichen  die  Nagezähne,  s.  Artikel:  Säuge- 
thiere.  —  Nahrung  besonders  aus  dem  Pflanzenreiche. 

1)  Hasen  geschlecht:  gemeiner  Hase,  Junge  sehend  geboren,  Schwans 
I weiss  mit  schwarz.    Kaninchen:  Junge  blindgeboren,   Schwans  röthlichgrau 

wie  der  Körper,  nur  unten  weiss.  Nahrung:  besoi^ders  Gras,  Kräuter,  Feld- 
und  Gartenfriichte ,  Knospen  und  selbst  Baumrinde. 

2)  Biber,  hat  Schwimmhäute  an  den  Hinterfüssen,  Schwanz  breit, 
unbehaart,  geschuppt,  Nagezähne  gelb.  Nahrung:  besonders  Ribde,  Wurzein  und 
Knospen,  lebt  im  Wasser  und  auf  dem  Lande.  —  s.  Artikel:  Biber. 

3)  Ham«terartige  Thiere:  haben  Backentaschen,  leben  in  £rd* 
hohlen  etc.  Der  Hamster  (Crieetus):  Körper  10— 12''  lang,  Schwanz  l'/^ — 2", 
Farbe  graubraun  oder  röthlich  mit  verschiedenen  weissen  und  schwarzen  Flecken. 
Nahrung:  besonders  Getreide,  ferner  Gras,  Getreidesaat,  Kränter,  Früchte,  In- 
sekten, Frösche,  Mäuse,  selbst  Junge  Hasen  und  Bier  und  Brut  von  Yögela. 
Lebt  besonders  im  Felde  und  ist  daselbst  sehr  schädlich.  —  Zieselmaus  oder 
Schiffel  (Spermatophilus) ,  8—9"  lang,  Schwans  3—4",  letzterer  stark  behaart, 

.Ohren  kurz,  Farbe  braun  mit  weissen  Fleokeu  unt^ Streifen,  Nahrung  wie  Hamster, 
meist  Getreide,  ist  nicht  häufig. 

4)  Eichhornartige  Thiere:  Schwanj:  buschig  behaart,  aufrecht. 
—  E 1  c h  h o r n  (Seiurus),  9"  lang,  Schwans  10'*,  Farbe^brannroth  oder  mehr  grau, 
unten  weiss.  Nahrung:  Nüsse,  Früchte  und  Samen,  besonders  Eicheln,  Pilse 
und  Knospen,  bricht  in  Fichten  etc.  Sprossen  ab,  lebt  im  Walde  anf  Bäumen.  ^ 
Bilch,  Schläfer  oder  Scblafratz  (Myoxus  oder  Mus):  der  gemeine 
Blich  oder  Siebenschläfer  (M.  glis),  5—6''  lang,  Schwanz 4V2",  Farbe  asch- 
grau, unten  weisslich;  die  grosse  Hasel-  oder  Eichelmaus  (H.  uitella), 
der  vorhergehenden  sehr  ähnlieh,  etwas  kleiner,  Schwanz  mit  schwarz  und  weisser 
Spitze;  der  kleine  Schläfer,  kleine  Haselmaus  (M.  avellanarius),  3^^3*4* 
lang,  Schwanz  2V,",  Farbe  fuchsroth,  unten  weisslich.  Nahrung  der  Buche: 
Nasse,  Eicheln,  Obst,  Beeren  etc.,  wie  Eichhorn,  besonders  auch  Baumrinde, 
sowie  besonders  der  grössern  Arten  auch  Käfer,  Eier  und  Junge  der  Vogel.  Sie 
leben  auf  Bäumen  und  in  der  Erde  und  sind  selten,  aber  schädlich ,  beaouders  die 
grössern;  es  sind  Nachtthiere. 

5)  Maus-  und  rattenartige  Thiere,  das  sind  die  gemeinen  Mäuse  und 
Ratten  und  die  Wühlmäuse  etc.,  s.  Artikel:  Mäuse. 

Nutzbares  Wild  gibt  besonders  Hase,  weniger  Kaninchen, 
seltener  gegessen  werden  Biber  und  Eichhorn. —  Schädlich  im 
Walde  sind  oft  Hase  und  Kaninchen  (s.  Artikel:  Verbeissen)  und 
Eichhorn,  letzteres  besonders  denKieiem-  undFichtensaatbeeten, 
Buchenkeimlingen  und  Kiefernzapfen,  sowie  den  Fichten  und 
Tannen  durch  Abbrechen  der  Sprossen  (besonders  in  .Parkanlagen) ; 
namentlich  aber  die  Mäuse  (s.  besondem  Artikel).  —  Fremde 
Nagethiere  sind:  Meerschwein  (hasenartig),  Murmelthier  oder 
Munk  und  Beutelratte  (beide  hamsterartig),  ferner  Kängura 
und  Springhase. 

,         s.  ferner  Artikel :  Wildschaden ,  Vergiftung ,  Verwitterung ,  Junge ,  Wild ,  Spur. 

Nassau.  82,7  geographische  Quadratmeilen  ä  5180  Cinwoh- 
ner,  Bewaldung  40,3  Procent  oder  720000  preuäs.  Morgen,  pr.  Kopf 
1,68  Morgen;  Buche  (Taunus,  Westerwald);  davon  Staat  20,  Com- 

Nagekäfer,  s.  Wurmfrass;  Nägel,  s.  Maschinenholz,  Zaun;  Nährkraft, 
X.  Futterbau  etc. ;  Nahrung,  «.Thiere,  Unkraut;  Namendor,  Napoleon« 
dor  etc.,  s.  Münze. 
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TOunen  und  Stiftungen  52,  Privaten  28  Procent.  —  Verwaltung 
der  Staatsdomänenforsten,  142000  Morgen,  und  Communal- 
und  Stiftsforsten,  374000  Morgen:  die  Landesregierung  in  Wies- 
baden: 6  Inspectionen  (Forstmeister),  57  Verwaltungsbezirke 
(Oberförster),  ferner  Schutzbezirke  (Förster);  die  Jagdverwaltung 
ist  getrennt  (Oberjägermeisteramt). 

Maasse.  Werkmaasse:  1  Werkruthe  =  10  Werkfoss  (^  0,9559' 
preuss.  oder  132,9888  par. '")  ä  10"  a  10'";  1  Elle  =  2';  1  Lachter 
=  6,975'.  —  1  Holzklafter  (=  1,1644  preuss.)  =  144  Kubikfuss 
(a  0,8733  preuss.).  —  1  Wagen  Kohlen  =  10  Butten  ä  20  Kubik- 
fuss. —  Ketten-  und  Feldmaass:  1  Feldruthe  (=  1,33  preuss.) 
=  10'  (ä  1,593'  preuss.  oder  2^1,648  par.'")  ä  10";  1  Morgen 
oder  Metermorgen  (=  0,9792  preuss.)  =  100  Quadratruthen 
(a  1,76  preuss.)  a  100  Quadratfuss;  ausserdem  der  rheinländische 
Normalmorgen  (=  1,580  Morgen  preuss.)  ä  160  Quaäratruthen.  — 
Früchte:  1  Malter  (=  1,8199  preuss.  Scheffel)  eingetheilt  in  74, 
Vioj  V20)  Vi 00  etc.  —  Flu  ssigkeit:  1  Stück  =  7  Vj  Ohm^  80  Maass 
(ä  1,7467  preuss.  Quart)  a  4  Schoppen  (ä  0,4367  preuss.  Quart). 
—  Gewicht:  Zollgewicht  wiePreussen,  1  Centner  =  100  Pfund 
ä  32  Loth.  ä  4  Quentchen  (alte  Centner  =  106  Wiesbadener  Pfund 
(ä  0,9414  Zollpfund).  —  Münze:   Süddeutsche  Währung. 

Nebenproducte  des  Waldes  und  Kebennutzungen,  s.  Ar- 
tikel: Leseholz,  Rinde,  Kork,  Bast,  Kien,  Besenreis,  Kohlen  — 
Samen,  Früchte,  Mast,  Obst,  Zapfen,  Knoppern  —  Gras,  Futter- 
laub, Heu,  Weide,  Laub,  ISadeln,  Streu,  Unkraut,  Rohr, 
Schwämme  —  Harz,  Pech,  Säfte  —  Plaggen,  Gesteine,  Kalk^ 
Erde,  Torf,  Jagd. 

Durchschnittlicher  Ertrag  der  gewöhnlichen  Nebennutzungen, 
8.  Artikel:  Geldetat;  gewöhnlrch  0 — 20,  im  Durchschnitt  ganzer 
Länder  5  — 10  Procent  der  Bruttoeinnähme  aus  dem  Holze,  und 
pr.  Morgen  1  —  4  Sgr. ,  excl.  der  meist  imentgeltlich  überlassenen 
Nutzungen  an  Leseholz,  Weide,  Streu  etc.,  deren  Werth  oft  nicht 
unwesentlich  ist. 

i.  ferner  Artikel:  Gewerbe  ( Waldgevrerbe),  Ablösung,  Kalender. 

Nestbau  der  Vögel.  Brutstätte  der  Vögel,  Form  der 
Nester  etc.  und  Bestimmung  danach. 

Aof  hohen  Bäumen  nisten:  Adler»  Edelfalken,  Habicht,  Bussard,  Milan, 
Keilier,  Rabe,  Krähe,  Elster,  Heher,  Taaben,  oft  auch  Eulen  und  8&getaucher,  ferner 
2«ing  and  in  hängendem  Neste  der  Pirol ;  auf  Felsen  in  Felsenspalten  etc.: 
t>««onder8  die  grossen  Raubvögel,  auch  die  Edelfalken,  Eule,  Rabe,  Krähe,  Elster 
und Thnrmschwalbe ;  inThürmen  und  Mauerspalten:  Edelfalken,  Eule,  Dohle, 
Thonascfawalbe ;  in  hohlen  Bäumen  und  Baumhöhlungen  etc.:  besonders 
<U«  Eulen,  Spechte,  Spechtmeise,  Staar,  Baumläufer,  Wiedehopf,  Blauracke,  Wende- 
bkls,  Sperling,  Fliegenschnepper,  Thurraschwalbe  und  die  meisten  Meisen;  in 
ZaanhöhJen  und  Holzklaftern :  Bachstelze;  in  Strauchwerk  und  auf  niedern 
Bäamen  in  kunstvollen  Nestern:  Würger,  Ammeri»,  Drosseln  (ausser  Amsel), 
^ink,  Grasmucken,  Stieglitz,  kleiner  Rohrvogel  und  Goldhähnchen;  an  Schilf- 
Natter,  i.  Amphibien;  Naturerscheinungen,  «.  Witterung;  Natnr- 
Keschichte,  <.  Thiere,  Bäume  etc. ;  Nebel,  «.  ^uft;  Nebel  krähe,  «.Krähe; 
Nebenweide,  «.  Weide;  Neigungswinkel,  «.  Abdachung,  Ausladung; 
l^eiloid,  «.  Kegel;  Nessel,   s.  Unkraut. 

17* 


260  NeSTERPFLANZUNO  —  NiVBLLIBUNG 

■und  Rohrsteiigel  angeheftet:  kleiner  Rohrsperling,  Beutel-  und  Bartnieise 
(Nester  der  beiden  letztem  beutelförmig  hängend);  an  Häusern  und  Haner- 
werk  in  Drecknestern:  Kanoh-  und  Haussrhyralbe. 

An  der  Erde  nisten,  meist  in  kunstlosen  Nesiern:  alle  bühnerartigen 
Vögel  (9.  Artikel:  Hfihner),  ferner  besonders  im  Schilfe:  Scfawan,  Gans, 
Ente  (oft  auch  Sägetaucher),  Rohrdommel  und  Focke  und  die  Weihen,  Kiebitz, 
Schnepfe,  Seeschwalbe;  in  nur  im  Sande  gescharrten  Nestern :  Trappe,  Regen- 
pfeifer, Nachtschwalbe,  Lecche ;  in  Sandlöchern  an  Ufern:  Uferschwalbe. 
—  An  der  Erde  in  kunstvollen  Nestern:  Amsel,  Erdammern^  Grasmacken, 
Laubvögel  und  Zaunkönig,  in  fiberbauten  Nestern  die  Weidenzeisige;  Nest  auf 
dem  Wasser  schwimmend:  Wasserhuhn,  Taucher.  —  Nur  der  Kakuk  legt  in 
fremde  Nester,  besonders  der  kleinem  Singvögel. 

8.  ferner  Artikel:  Vögel,  Eier,  Brutgeschäft. 

Nivellirung.  Die  Nivellirung  oder  Abwägung  des  Gefälles 
geschieht  mit  Wasserwage  etc.,  stationsweise  nach  Aufnahme  des 
Grundrisses.  Länge  der  Stationen  5  —  8  bis  25  —  30  Ruthen,  je 
nachdem  das  Terrain  bergig  oder  eben,  an  Abstürzen  etc.  zu- 
weilen nur  1  Ruthe  entfernt,  bei  Instrumenten  ohne  Fernrohr, 
gewöhnlich,  wenn  aus  der  Mitte  nivellirt  wird  (was  Regel  ist), 
nicht  länger  als  20  Ruthen,  wenn  aus  den  Endpunkten  halb  so- 
lang. Bezeichnung  der  Stationspunkte  durch  Pföhle,  die 
3"  über  der  Erde  glatt  abzuschneiden  sind.  —  Bei  Nivellement 
von  Wegen,  etc^  wird  gewöhnlich  nur  die  Mittellinie  abgewogen, 
bei  Flüssen  beide  Ufer  und  der  mittlere  Wasserstand  (letzterer 
auf  allen  Stationen  an  einem  Tage).  Jedes  Nivellement  ist 
2 mal  nach  entgegengesetzter  Richtung  auszuführen.  Eine  Re- 
duction  auf  den  wahren  Horizont  ist  nur  nothwendig  bei 
Abwägung  sehr  weiter  Entfernungen  aus  den  Endpunkten,  es 
ist  alsdann  bei  Entfernung  von  Yj  geographischer  Meile  2,35', 
bei  1  Meile  9,49'  von  der  Zielhöhe  abzurechnen,  da  dieselbe  zu 
hoch  gefunden  wird.  Dergleichen  Nivellements  sind  jedoch  nur 
bei  ungefähren  üeberschlagsberechnungen  oder  Vergleich  von 
Höhepunkten  zulässig.     . 

Bei  Kartirung  der  Nivellements  wird  gewöhnlich  für 
die  Längen  oder  Entfernungen  der  Maassstab  von  25  oder  50 
Ruthen  pr.  Decimalzoll,  für  die  Höhen  der  von  25  Duodecimalfuss 
.pr.  Decimalzoll  oder  1  preuss.  Fuss  =  Yjj  Decimalzoll  angenom- 
men, daher  Höhe  12  oder  24  mal  so  gross  als  Länge  (bei  Wegen 
in  der  Ebene  auch  wol  Maassstab  von  50  Ruthen  pr.  Decimalzoll 
unter  Anwendung  desselben  Höhenmaassstabes ,  der  dann  24mal  so 
gross  ist  als  die  Länge);  dazu  ein  Grundriss  im  Maassstab  von 
50  Ruthen  =  1  Decimalzoll  (wenn  dessen  Eintragung  nicht  in 
bereits  vorhandene  Karten  erfolgen  kann).  Bei  Auf-  und  Ab- 
tragsprofilen sind  an  jedem  Stationspunkte  Längen  und  Quer- 
pronle  zu -verzeichnen  und  zu  berechnen;  bei  Flüssen  wird  das 


Nesterpflanzung,  s.  Hegerbau;  Nesterraupe,  s.  Raupenfrass;  Netze, 
9.  Jagdzeug;  Netzflügler,  «.  Insekten;  Netzlinie,  s.  Aufnahme;  Neu- 
groschen, s.  Münze;  Neuntodter,  «.  Raubvögel;  Neusilber,  8.  Metalle; 
Niedere  Jagd,  ».  Wild;  N-Jederland,  s.  Holland;  Niederschlag,  *.  Re- 
gen; Niederung,  s.  Höhenlage,  Feuchtigkeit;  Niederwald,  «.  Holzerziehuug; 
Nisten,   s.   Nestbau. 
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rechte  Ufer  ausgezogen,  das  linke  nur  punkürt,  sie  werden  so 
gezeichnet,  dass  sie  von  rechts  nach  links  fliessen. 

Nivellenientsgebühren  für  den  Geometer  für  Aufiiahme 
des  NiveUement  und  des  GrundhsBes,  für  Kartirung  (Brouillon 
und  1  —  2  Reinkarten)  und  .Anfertigung  der  Nivillementstabellen, 
je  nachdem  die  Lage,  gewöhnlich  (eben)  oder  ungünstig  (Gebirge, 
Sumpf  etc.)  —  pr.  Längenruthe: 


Nivellement  von 


Gewöhnliche 
Lage. 


Ungünstige 
Lage. 


preuss.  Pfennig. 


Linien ' 

Grräben  und  Bächen    , 
Flüssen  und  Strömen 


5-6% 
6V4-8V2 


5-6% 

6%-8V4 
7%-10% 


Bei  Gräben  und  Flüssen,  je  nachdem  nur  ein  Ufer  oder  beide, 
oder  auch  die  Krone  der  nebenliegenden  Dämme  nivellirt  werden. 
—  Zulässige  Fehler  bei  Eevision  der  Nivellements  werden 
nach  Entfernung  bemessen,  wenn  dieselbe  10  —  50 — 100  Huthen 
=±:  %— 1/2—2/3",  wenn  500  —  1000—2000  Ruthen  =  1%— 2%— 3" 
in  Summa;  oder  nach  Zahl  der  Stationen,  wenn  dieselben  unter 
10,  50  —  60  oder  150  und  mehr,  pr.  Station  Vig— Vn  — Vi".  Ar- 
beiten, bei  denen  die  Fehler  doppelt  so  gross  sind,  werden  als 
ganz  oder  theilweise  unbrauchbar  verworfen. 

-Als  Nivellirwage  zur  oberflächlichen  Abwägung  (von 
Graben,  Wegen  etc.)  dient 
der  beigefügte  Winkelmes- 
ser, wenn  man  das  Löth  in  0  M 

einspielen  lässt.    Zu  Abwä-  __^_J        ^ 

gung  kleiner  Flächen,  ins- MliiiiBBMIiiiiiiiMii^^ 


besondere  bei  Planirung,  Ebnung  von  Wegen  etc.  dient  die 
Setzwage,  deren  Länge  6  —  8',  Höhe  2',  letztere  ist  mit  Loth 
versehen. 

».  ferner  Artikel :  Zeichnen,  Maassstab,  Winkelmeisung,  Erdarbeiten,  Ketten- 
zietier. 

ITordamerika.  Maasse  wie  England.  —  1  Cord  Holz  (1,085 
Klafter  preuss.)  =  128  englische  Kubikfuss  (0,9159  preuss.).  — 
Münze  1  Dollar  (1  Thlr.  13  Sgr.  5%  Pfg.  preuss.)  ==  10  I>imes 
ä  10  Cents.  —  Amerikanische  Meile  (=0,67  preuss. ). 

Kordlixiie.  Die  Declination  der  Magnetnadel  (an  der 
Boussole  etc.)  von  der  wahren  Nordlinie  ist.  in  Europa  jetzt  17* 
nach  Westen..  Schwankung  der  Magnetnadel  täglich,  zuweilen 
stündlich  bis  y^",  besonders  im  Sommer;  im  Durchschnitt  neigt 


Könne,     8.  Raupenfrass. 
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diese  Schwankung  am  meisten  nach  Osten  6 — 9  Uhr  früh,  nach 
Westen  1  —  2  ülur  mittags.  —  Die  magnetische  Nordlinie 
wird  auf  der  Brouillonkarte  alle  2^4  DecimalzoU,  pder  je 
nach  Grösse  des  Maassstabes.  olle  50 — 100—^200  Ruthen  durch 
über  die  ganze  Karte  gelegte  Linien  yerzeichnet  (zipnoberroth), 
.  auf  Reinkarten  und  Uebersichtskarten  nur  einmal  durch  einen 
Pfeil.  —  Bestimmung  der  wahren  Nord-  oder  Mittagslinie 
nach  der  Sonne. 

Norwegen.  5690  geographische  Quadratmeilen  ä  185  Ein- 
wohner (s.  Schweden).  Maasse  und  Gewichte  wie  Dänemark; 
norwegische  Meile  (=  1,50  preuss.).  —  Münze:  1  Speciesthaler 
•  (=  1  Thlr.  15  Sgr.  ^%  Pfg.)  =  5  Mark  oder  Ort  ä  24  Schilling. 

November,  letzter  Herbstmonat,  Sonnenaufgang  7  bis  7*/«,  Untergang  4V« 
bis  3*/4  Ubr.  Die  Saftcirculation  der  Bäume  hört  auf  Mitte  Monats  ( Wadel  beginnt, 
erster  Hartmonat),  zweite  Hälfte  des  Monats  zuweilen  schon  rauh  (Spurschnee 
und  Frost).  Zeit  der  Zimmerheizung  beginut  Anfang  des  Monats  (der  natürliche 
Winter  wird  vom  2.  ab  gerechnet).  —  Allerheiligen  1.,  Allerseelen  2.,  Huber- 
tus 3.,  Martini  11.,  Alt-Martini  22.  —  Wintertaglohn  beginnt  (mit  1.),  Ar- 
beitszeit 7  —  8  Stunden,  von  Sonnenaufgang  bis  Untergang,  Ruhezeit  wie  October. 

Holzschlag:  Die  regelmässigen  Hauungen  beginnen 
nach  Laubabfall,  gewöhnlich  Mitte  Monats,  in  Gebirgen  früher, 
zuerst  in  den  Hochwaldungen,  besonders  Samfenschlägen,  und  in  den 
Mittelwaldungen,  besonders  Auen  Waldungen,  und  allen  Niederun- 
gen, wo  später  Wasser  zu  färchten  ist,  sowie  bei  Hieb  durch 
Baumrodung  mit  Rodung  an  freiliegendem.  Stellen,  wo  später 
das  Eindringen  des  Frostes  zu  färchten  ist.  Bauholz fällungen 
beginnen  gewöhnlich  erst  Ende  Monats.  Hieb  im  reinen  Nieder- 
wfidde  und  im  Kopfholze  wird  gewöhnlich  erst  nach  Beendigung 
aller  übrigen  Hauungen  ausgeführt,  häufig  erst  gegen  das  Früh- 
jahr. Aushieb  von  Nutzhölzern  (Reifstangen,  Flechtrutheii  etc.) 
ist  jetzt  zu  empfehlen.  Der  Herbsthieb  im  Niederwalde   ist 

am  ersten  zulässig  bei  Weide,  Pappel,  Hasel,  allem  Strauchwerk, 
und  bei  Koj)fholz  am  wehigsten  zulässig  ist  er  bei  Buche  und 
Eiche.  —  Abtrieb  und  Rodung  der  von  Kiefemblattwespen  zer- 
störten Schonungen  findet  jetzt  statt.  —  Holzanweisungen,  Ver- 
kauf und  Abfuhr  werden  vorbereitet  und  beginnen  wenn  möglich. 
Aufräumung  alter  Holzvorräthe.    Verkauf  von  Leuchtkien. 

Nebennutzüngen:  Einsammlung  der  Eicheln  und 
Buchein  durch  Auflesen,  der  Samen  der  Hainbuche  und  Esche 
durch  Abklopfen  und  Abpflücken;  Reife  der  Zapfen  der  Kiefer, 
Fichte,  Lärche  und  Eller,  Sammlung  durch  Abpflücken  fvom 
1.  November  ab,  die  der  Lärche  gewöhnlich  erst  im,  Frühjahr) 
di^  Früchte  der  Schlehen  etc.  werden  gepflückt.  —  Die  Versen- 
dung von  Sämereien  beginnt  (in  Samenhandlungen  15.) ;  die  Säme- 
reien sind  unterzubringen,  und  besonders  die  Eicheln  und  Buchein 
gegen  Frost  zu  schützen.  —  Die  Mastnutzung  wird  fortgesetzt, 


Kormalbodenklassen,  ».  Ertragsverhältniss;  Normalkiafter,  *.  Derb- 
masse; Normalmorgen,  s.  Maasse,  Steuern;  Nörz,  s.  Marder;  Nosel,  s. 
Maasse;  Noth weide,  .«.  Schonzeit,  Kalender. 


NoVBttfiBB  263 

die  Mastschweine  mügsen,  wenn  nöthig,  die  Samensohlage  ver- 
lassen,  die  Hauptmast  wird  zuweilen  schon  beendet.  —  Die 
Waidweide  mit  Schafen  und  Schweinen  hört  auf;  die  Köhlerei 
ist  unbedingt  zu  schliessen.  —  Von  essbaren  Pilzen  sind  noch 
viele  Arten  vorhanden,  dieselben  hören  auf. 

Gultur:  Saat  und  Pflanzung  wird  fortgesetzt  und  beendet, 
insbesondere  Saat  der  £ichel,  Buckel,  Hainbuche,  Esche,  Tanne 
nnd  Birke.  Pflanzung,  besonders  von  Laubhölzem,  nament- 
lich Ellem  in  den  Brüchen.  Pflanzlöcher  zur  Frühjahrscultur 
werden  gefertigt  —  Beschneiden  und  Ausästen  der  Bäume, 
besonders  der  Obstbäume  und  Beschneiden  der  lebenden  Hecken 
beginnt.  (Nadelholz,  Birke  und  Ahorn  ertragen  das  Beschneiden 
jetzt  am  besten).  Obstbäume  werden  dtdbei  von  Moos  und 
trockener  Rinde  gereinigt  Umgraben  der  Obstbäume.  Bei  Land- 
wirthschaft  wird  die  Getreidesaat  und  Wiesenbewässerung  bis 
Eintritt  des  Frostes  fortgesetzt.  Die  Anlage  von  Mistbeeten  in 
Gärten  findet  jetzt  statt. 

Schutz  und  Erhaltung:  Stürme  und  Windbruch  sind 
?on  jetzt  ab  zu  fürchten.  —  OrabenArbeiten,  Wasser-  und 
Uferbanten  und  Wegebesserungen  sind  zu  beenden,  Aus- 
besserung der  Gehege  Tim  Saat-  und  Pflanzschulen.  —  Schutz 
der  Saaten,  insbesondere  der  Eicheln  und  Buchein  gegen  Wild. 
Umbinden  der  Obstbäume  mit  Stroh  oder  Dornen  etc.  gegen 
Hasen.  —  Mäuse  Vertilgung  durch  Eintrieb  von  Schweinen, 
da  sich  dieselben  jetzt  aus  den  Feldern  in  den  Wald  ffezosen 
haben.  —  Insektenvertilgung  im  Winterlager ,  besonders  der 
Spinnerraupe,  ferner  auch  der  Puppen  von  Forleule  und  Spanner, 
der  Eier  der  Nonne,  des  Schwammspinners  und  der  Raupennester 
nnd  Eierringe  an  Obstbäumen ;  auch  durch  Eintrieb  von  Schwei- 
nen, durch  Rundliche  Stockrodung  und  Entfernung  welkender 
Stämmchen  in  den  Culturen  (Rüsselkäfer). 

Jagd:  Alles  Wild  wird  jetzt  geschossen,  nur  vom 
'Standwilde  werden  starke  Roth-  und  Damhirsche  bei  pfleglicher 
Behandlung  geschont.  Vorzugsweise  werden  geschossen:  alles 
zoffl  Abschuss  bestimmte  Mutterwild  vom  Roth-  und  Damwild, 
dessen  Feistzeit  jetzt  ist.(l.  November  bis  1.  December),  und 
die  zum  Abschuss  bestimmten  Ricken.  —  Sauen,  die  jetzt  am 
besten  sind  (Feistzeit),  werden  auf  Treibjagden  und  vor  dem 
Finder  geschossen;  dieselben  suchen  jetzt  besonders  die  Suhlen  auf. 
Begelmässige  Jagden  auf  alles  Wild  der  niedern 
Jagd  beginnen,  da  die  Bälge  jetzt  gut  sind',  besonders  die 
Treibjagden  auf  Hasen  und  Füchse.  Die  Jagd  mit  Bracken 
beginnt  (1.),  wo  solche  überhaupt  zulässig.  —  Kaninchen 
werden  frettirt.  —  Beste  Zeit  zum  Graben  der  Dachse  (Feist- 
zeit); Raubzeug  wird  an  Luderplätzen,  aus  Schiesshütten  etc. 
geschossen  und  der  Fang  desselben  vorzüglich  jetzt  betrieben, 
da  der  Balg  von  Mitte  Monat  an  vollkommen  gut  ist.  —  Anstand 
(Abend   und   Nacht )^  auf  Enten,   die   beim  Herbstzuge   oft   in 
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grossen  Scharen  kommen,  und  auf  Gänse,  die  ^e  Saaten  be- 
Huchen.  —  D^e  Krähenhütte  wird  fleissig  besucht;  der  Doh- 
nenstieg  geht  mit  Ankunft  des  Ziemers  (Wacfaholderdrossel  oder 
Blaukopf ),  des  Seidenschwanzes  und  Dompfaffen  zu  Ende;  derselbe 
wird  aufgenommen.  Der  Vogelfang  auf  dem  Herde  wird  betrieben. 
Die  Wild-  und  Rehkälber  werden  von  Martini  ab  Schmalwüd 
genannt ;  die  Brunftzeit  des  Damwildes  hört^  auf,-  die  der  Sauen 
und  des  Dachses  beginnt;  Rehböcke  werfen  ab  (die  stärksten 
zuerst);  die  Herbstwanderung  der  Vögel  ist  beendet  (8. — 15.). — 
Wildpretsfütterung  zum  Zweck  der  Kirrung  nach  den  Futter- 
plätz^n.  —  Die  Angelnscherei  hört  auf;  ausgefischte  Teiche  wer* 
den  oft  trocken  gelegt,  die  im  Frühjahr  zu  besetzenden  ange* 
spannt.    Laichzeit  der  Forellen  (bis  Ende  December). 

Nutzholzaufarbeitung  im  Holzschlag.  Rohsortimente 
nach  Stärke  und  Länge,  und  Stückzahl  die  ein  Mann  täg- 
lich haut. 


Stamm- 
stärke. 


Zopft 
stärke. 


Block-, 
Scfanitt- 
and  ^ 

Werk- 
holz. 


Bau- 
holz. 


Stangen. 


'Wellenholz 

^Schiffbau-  und  Brückenholz  . 

Bohlklötze 

.Bretklötze 

Lattklötze 

Stellmacherenden 

iLeiterbäume    .  .  .  .  > 

starkes  Bauholz  (SchweU-  und 

Balkenholz) 

^gewöhnliches  oder  Mittelbau- 
holz (Säulenholz  etc.)  .  .  . 
[kleines  Bauholz  (Sparren-  und 

Riegelholz) 

/Bohlstämme    .- t 

iGerüst-  oder  Lattstangen  .  . 
jRück-  oder  Zaunstangen  .  .  . 

'Hopfenstangen '  . 

^Bohnenstangeo 


Zoll. 

22—46 

18—42 

20—30 

14    22 

18—28 

14—20 

16—24 

12—1$ 

11    20 

'  9—12 

6—16 

4—12 

4—8 

2—4 

14—20 

10—12 

10—14 

7—10 

7—1^ 

5—8 

6—10 

4—7 

5—8 

3—5 

3—6 

l%-3 

2—4 

1=~2 

l%-2 

V.-1 

Länge. 


FU88. 


Ein    Mann 

kaut 

täglieh. 

Stück. 


18—24  etc. 
10—50 
12—24 
12—24 
12—24 
3—36 
12—40 

36—60 

34—40 

20—40 
20—30 
20—40 
12—40 
16—24 
8—15 


I 

3—4 

3,2—4,5 

3,5—7 


3,5-^ 

5—7,5 

8—12 

10—12- 

20 — 30 

30—50 

50—100 

240—360 


Bauholzbäume  und  Stangen  werden  gewöhnlich  in  ganzen 
Längen,  so  lang  als  möglich,  abgegeben  {Bauholz  etc.  bis  3 — 5" 
Zopfitärke)  und  in  % — %,  gewöhnlich  Yg  der  untern  Starke  ent- 
wipfelt  (wobei  der  mittlere  Durchmesser  =  Vg  ^i^s  untern  ist). 
—  Bei  in  bestimmten  Längen  abzugebenden  Hölzern  wird  Vor- 
holz  oder  Ver Schnittholz  gerechnet,  bei  Schnittnutzholz  etc. 
3",  bei  Flossholz,  je  nachdem  gebunden  oder  ungebunden,  ge- 
ilösst,  wird  1  —  1  ^A  bis  2V2'  pr.  Block  (wegen  Einspaltens  etc.). 


Nussbaum,  «.  Obstbäume,   Strauchholzer ;   Nüsse,  s.  Samen,  Oelfrüchte ; 
Nussheiier,  s.  Krähe;  Nussöl,  s.  Oelfrüchte. 
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—  Krummhölzer  und  Maschinenhölzer  werden  gewöhnlich 
in  allen  Dimensionen  abgegeben.  —  Bei  Aufarbeitifng  ar-, 
beiten  in  der  Regel,  ausser  bei  schwachen  Stangen,  mindestens 
2 Holzhauer  zusammen  und  hauen  dann  doppelt  soviel,  sAs  oben 
angegfeben.  Die  Stückzahl  pr.  Tagwerk,  inpl.  Zöpfen  und 
Ansägten,  ist  von  Stärke  und  Härte  des  Holzes  abhängig,  obige 
Ansätze  beziehen  sich  auf  Nadelholz  ausser  bei  Wellenholz  etc. ; 
Ton  harten  Hölzern,  Eiche  und  Buche  etc.,  haut  ein  Mann  nur 
Vi— Vs  soviel. 

Klafternutzholz  wird  abgegeben  als  starkes  Scheitholz  von 
möglichst  breiter  Bindenkante:  an  Böttcher,  Splitt'  und  Schin- 
delmacher, als  Rollknüppel:  an  Stellmacher,  Holzschnitzer,  Ma- 
schinenbauer etc. 

Verirenduog  der  eiiuelnen  I^atzhoUer,  8.  die  Artikel  über  die  eiuseliiea 
Holzarten,  Geii^erbe  und  über  Bauwesen  etc.;  s.  ferner  Artikel:  Bauholz,  Stell- 
macher, Spattnutzholz ,  Schnittnntzholz,  Ifaschinenholz ,  Röhrholz,  Zaunholz, 
Staogeo,  Pfahle,  Besenreis,  Gewerbe,  Bäume;  —  s.  ferner  Artikel:  Hauerlohn, 
Holzroessttog,  Dauer,  Preis,  Holzeigenschaften,  Nutzholzertrag,  Beschlag;  —  und 
Hg., Syst.  239;  Igsch.  I,   7  etc.  360;   Pf.  Fb.  151,    170,   177,    256;   Pf.  Fw.   230; 

"1,   WS.  199. 

Kutzholzertrag  und  Schätzung  etc.  Ausbeute  an  Nutzholz 
im  Durchschnitt  ganzer  Bestände  in*  Procent  der  oberirdischen 
Holzmasse,  je  nach  Güte  des  Holzes,  Bedarf  und  Absatzverhält- 
Disse,  je  nachdem  dieselben 


günstig. 


Nadelholz,  zuweilen  auch  Espe,  Pappel 
Eiche,  auch  Ulme,  Esche,  Ahorn  .  .  . 

Birke,  auch  Hainbuche,  Akazie 

Buche,  häufig  auch  Espe,  Pappel  .  .  . 

Erle,  auch  Weide  etc 

Niederwald  und  Strauchhölzer 


10  —  30  —  50  —  80 
5  —  20  —  30  —  65 

1—  4  —  10  —  25 

2—  5  —  10  —  15 
1—2—  3—  5 
1—    3—    4—    8 


Die  Nutzholzausbeute  ist  bei  Pappel  und  Espe  wie  Birke  und 
Buche,  zuweilen  wie  Nadelholz,  besonders  wo  dieses  fehlt;  femer 
bei  Hasel  zaweilen  bis  30 — 50  Procent,  bei  Weide  zuweilen  noch 
höher  (Weidenheger) ;  im  Mittelwalde  gewöhnlich  bis  10 — 20Procent. 

Die  Menge  des  Nutzholzes  hängt  im  allgemeinen  mehr 
von  Nachfrage  und  Güte  des  Holzes  als  von  Alter  und  Stärke 
ab.  Im  Nadelholze  tritt  der  volle  Nutzholzabsatz  mit  Bau- 
holzstarke gewöhnlich  im  60. — 80.  Jahre  ein,  wo  im  gesunden 
Holze  zuweilen  jeder  Stamm  und  alles  Polz  über  6"  Stärke  als 
Nutzholz  verwendbar  ist,  zuweilen  schon  mit  40  —  50  Jahren  (Latt- 
stangen etc.).  In  Jüngern  Jahren  sind  gewöhnlich  nur  Stangen 
^setzbar,  bis  höchstens  7  —  8  Procent.  In  älterm  80— 100 jäh- 
rigen Nadelholze  werden  der  Zahl  nach  gewöhnlich  20 — 33  Pro- 
cent gute  Bau-  und  Nutzholzbäume  gefunden.  —  Klafternutz- 
holz (für  Böttcher,  Splitt-  und  Schindelmacher  etc.)  wird  nur 
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von  altem  spalti^n  Holze,  von  Eiche  und  Nadelholz  gewonnen, 
2  bis  4  —  5  Procent  der  gesammten  Holzmasse,  oder  4—8  bis 
12  — 14  Ppocent  des  Nutzholzes. 

Im  Durchschnitt  grosser  Reviere  und  Waldcomplexe 
wird  selten  der  mittlere  Ansatz  überstiegen,  eine  Ausbeute  von 
30 — 40  Procent  ist  selbst  in  Nadelholzrevieren  schon  sehr  hoch, 
wenn  auch  ausnahmsweise  50 — 60  Procent  in  denselben  vor- 
kommen. —  Der  Verbrauch  und  Absatz  im  Durchschnitt 
ganzer  Länder  beträgt,  je  nachdem  Laubholz  oder  Nadel- 
holz etc.  vorherrscht  und  mehr  oder  weniger  mit  Steinen  etc. 
gebaut  wird:  10 — 20  bis  30 — 40,  zuweilen  bis  50  Procent  des 
gesammten  Holzeinschlags.  Von  dem  gesammten  Nutzholze  ist 
im  grossen  Durchschnitt  '74  Nadelholz,  y^  Laubholz,  und  wird 
davon  44 — 67  Procent  als  Bau-  und  Blockholz,  33  — 56  Procent 
als  Geschirr-  und  Werkholz  etc.  verwendet. 

.  Die  Abschätzung  des  Nutzhalzes  erfolgt  nach  durch- 
schnittlichen Annahmen  unter  Zugrundelegung  früherer  Erfah- 
rungen; bei  werthvollen  Bäumen  (Eichen-  Schiffbauholz  etc.) 
durch  directe  Messung  (s.  Artikel:  Holzmessung),  dabei  ist  auf 
unsichtbare  Fehler  etc.  zu  rechnen,  und  ein  Abzug  vom  speciell 
geschätzten  Nutzholze  zu  machen,  bei  alten  Bäumen^  besonders 
Eichen,  bis  20 —  25  Procent,  was  sils  Klafterholz  zu  verrechnen  ist. 

«.  ferner  Artikel:  Nutzholsaufarbeituog,  Stärkemessung,  Holzmessuug,  Ab- 
raum, Ablösung,  Formzahl,  Hohenmessung. 

Nutzungsproceiit.  Das  Material-Nutzungsprocent  gibt 
die  Nutzungsgrösse  oder  den  Materialertrag  (Abtriebsertrag)  des 
Waldes  aus  dem  Materialvorrathe  an  und  dient  zur  Bestimmung 
desselben.  Die  Höhe  desselben  hängt  ab  von  Boden,  Bestandes- 
güte und  Altersklassen verhältniss.  —  Nutzungsprocent  bei 
regelmässigem  Altersklassenverhältniss  (der  Ertrags- 
tafeln) excl.  Durchforstungsertrag : 


Im  Hochwalde. 

• 

Im  Niederwalde. 

Umtrieb. 
Jahre. 

Procent. 

Umtrieb. 
Jahre. 

Procent. 

Umtrieb. 
Jahre. 

Procent. 

Umtrieb.. 
Jahre. 

Procent. 

10 

20 

30 

.    40 

18—22 
9,5—12 
6,4—8,0 
4,5—6,0 

60 

80 

100 

120 

3,0—4,2 
2,4-3,4 
1,8—2,9 
1,4-2,0 

5 

10 
15 
20 

33     36" 

18—20 

11—14 

6,9—10 

25 
30 
35 
40 

6,4-8,2 
5,0—6,8 
4,5-5,7 
3,7-5,0 

Das  Nutzungsprocent  des  Oberholzes  im  Mittelwalde  ist  etwa 
doppelt  so  hoch  als  im  Hochwalde  imter  gleichen  Verhältnissen, 
und  bis  4  —  5  Ppocent  bei  höherm  Umtriebe. 

Das  Nutzungsprocent  wird  vom  Vorrath  und  Zuwachs  nor- 
maler Bestände  (der  Ertragstafeln',  s.  oben)  berechnet  oder  ent- 

Kutcnngsfactor,  9.  Mutzungsprocent. 
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nommen,  und  vom  wirklichen  (ermittelten)  Vorrathe  abgenutzt, 
bei  Welchem  Verfahren  der  Normalzastand  des  Waldes  nach  und 
nach  hergestellt  wird,  indem  dabei  in  nicht  normal  bestandenen 
Forsten  mehr  oder  weniger  genutzt  wird  (je  nachdem  der'  *wirk- 
liche  Vorrath  grösser  oder  geringer  als  der  normale  ist). 

Wenn  p  ==  Nutaungsproceut  oder  Ertragssats  tou  100  Kubikfuss  des  Vorraths ; 
9  =  Vorrath  oder  die  gesammte  vorhandene  Holxmassej  «=  Jährlicher  Oesammt- 
xuvachs;  a  =  jährlicher  Abtriebsertrag  oder  Abnntzungsquantum  oder  Holzmassc 
des  letzten  Jahresschlags,  und  /  =  Nutznngsfactor  oder  Ertragssatz ,     SO  ist   d  a  S 

V  .                                j.            a .  100     ,            ^  •  löO"  ._    ^ 

X>intzung8procent  p  =  — oder  = ;  der  Nutzungs- 

factor/  =  Y~r;   der  jährliche   Abtriebsertrag  a  =  — ^ 

oder  =  t?./^  Wenn  die  Zeit,  =  ic,  bestimmt  worden  ist,  inner- 
halb welcher  bei  nicht  normal  bestandenen  Revieren  der  nor- 
male Bestand  hergestellt  werden  soll,  so  ist  (nach  Heyer),  wenn 

z  =  wirklicher  Zuwachs,  n  =  normaler,  tc  =  wirklicher  Vorrath,    der    Ab- 

tnebsertrag  =z-^ -—  oder  =z 

X  iß 

*.  femer  Artikel:  Materialvorrath ,  Verzinsung, -  —  und  Pf.  Et.  19. 

0. 

Oberholz  und. Lassbäume.  1)  Im  Hochwalde  hält  man 
Bäume  über  bei  Holzarten,  die  einen  doppelten  Umtrieb  aus- 
halten (Eiche,  Buche,  Kiefer  etc.),  daher  besonders  bei  niederm 
Umtriebe.  Menge  der  überzuhaltenden  Bäume  pr.  Morgen  bei 
Baumholzumtrieb  2 — 4,  bei  Reidelholzumtrieb  4 — 6,  bei  Stan- 
genholzumtrieb  8 — 10  Stück ,  je  nachdem  es  Licht-  oder  Schatten- 
hölzer sind.    Zweihiebiger  Hochwald,  s.  Artikel:  Vornutzung. 

2)  Lassreidel  im  Niederwalde,  zur  Erziehung  starkem 
Holzes  und  zur  Besamung  etc.  werden  übergehalten,  von  den 
1  —  2  letzten  Umtrieben,  pr.  Morgen  4—8  bis  12  — 16  Stück  und 
bis  Vi  8 — Yj^  der  Schirmfläche. 

3)  Die  Menge  des  Oberholzes  im  Mittelwalde  ist  von 
Holzart  (Licht-  und  Schattenhölzer),  Umtrieb  und  Boden  ab- 
hängig; geringste  Masse  auf  geringem  Sand  und  trockenem  Kalk- 
boden, grösste  auf  gutem  frischen  Boden,  besonders  Auenboden 
und  in  sonniger,  milder  Lage.  —  Stückzahl  pr.  Morgen: 
Lassreiser  (Stangen  bis  6"  Stärke),  6  —  16  bis  20— 32,. gewöhn- 
lich 10 — 24  Stück,  oder  3 — 4mal  soviel  als  alte  Bäume  gezogen 
"Werden  sollen  (beim  Hiebe  des  Unterholzes  wird  gewöhnlich 
vorläufig  2 — 4 mal  soviel  ausgezeichnet,  oder  es  werden, zur 
Auswahl  pr.  Quadratruthe  1  Reis  übergehalten);  Oberständer 
(Reidel  von  6—10"  Stärke)  50—66  —  75  Procent  der  Zahl  der 
I^ssreiser,  gewöhnlich  5  — 16  Stück  pr.  Morgen;  angehende 
Bäume  25 — 40  Procent  der  Zahl  der  Lassreiser,  gewöhnlich  4 — 10 

Oberbehorde,  8.  Verwaltung,  Statistik. 
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Stück  pr.  Morgen;  Haupt-  oder  alte- Bäume  10—25  Procent 
der  Zahl  der  Laesreiser  oder  2  —  8,  gewöhnlich  3 — 4  Stück  pr. 
Morgen.  —  Klafterzahl  des  Oberholzbestandes  pr.  Morgen,  je 
nachdem  derselbe  gering,  massig  (gewöhnlich)  oder  ittsurk:  es 
werden  beim  Hiebe  vorgefunden  8 — 10 — 16 — 30,  und  überge^ 
halten  6 — 8 — 1 2 — 20  Klaftern.  —  Schirm  fläche  des  Oberholzes : 
beim  Abtriebe  vorgefunden  y^ — Yj — Yj — %,  nach  dem  Abtriebe 
belassen  Vio — V* — Vs — Vi  der  gesammten  Fläche;  die  Schirm- 
fläche  vermehrt  sich  bei  höherm  Unterholzumtriebe  im  Laafe 
desselben  wie  1 : 1,7  —  2,  höchstens  bis  2,5  (Berechnung  aus  Ar- 
tikel: Schirmfläche).  Je  nachdem  der  Boden  gut,  mittelmässig 
oder  schlecht,  oder  je  nachdem  das  starke,  mittelstarke  oder 
schwache  Oberholz  vorherrscht,  findet  sich  gewöhi^ch  pr.  100 
Kubikfuss  Holz  5,5  —  7,  11  — 17  und  17 — 24  Quadratruthen 
Schirmfläche,  oder  umgekehrt  auf  jede  Quadratruthe  berechnete 
Schirmfläche  18  — 16,  9 — 6  und  6^4  Kubikfuss  Holzmasse.  — 
Das  Oberholz  im  Mittelwalde  wird  auch  wol  in  Gruppen  zu 
% — Vs  der  Fläche  gezogen.  —  Eichenschälwald  erträgt  nur 
wenig  oder  kein  Oberholz. 

9.  ferner  Artikel:  Mittelwald,  Umtriebszeit,  Schinnfl&che,  Beschattung,  Haasen- 
inhalt,  Astholz,  Nachhanungen ,  Absterben,  Zuwachs,  Nutzungsprocent ,  Hecken. 

Obstbau.  Durchschnittlicher  Obstertrag  pr.  Baum  auf 
besserm  Boden  nach  Alter  der  Bäume  (von  der  Zeit  der 
Pflanzung  ab  gerechnet)  und  je  nachdem  der  Ertrag  mittel- 
mässig, gut  oder  reich,  in  wirklichen  Obstjahren  und  im  jähr- 
lichen Durchschnitt: 


Ernteertrag 

Alter. 

in  Obstjahren. 

im  jährlichen 
Durchschnitt 

• 

Jahre. 

BchelTel. 

MetMn. 

Apfel-  und  Birn- 
bäume. 

;    16-^25 
1    26—55 
'    56—65 

%-l-2 

%-3-6 

V4-V4-3 

8 
8 
8,8 

Pflaumenbäume.. 

i 

[     6—12 

13—26 

'    27—33 

y.-i-2 

5,7 

11,4 

5,7 

Sauerkirschbäume. 

6—10 

11     25 

'    26—30 

'/i«-%-V. 

%-y4-2 

4,8 

10,4 

6,4 

Süsskirschbäume. 

'    11     15 
16—30 
31     35 

y4-v.-i 

%-l%-2% 

%-V4-iy» 

6,4 

16,0 

9,6 

ObeTTÜcken,  s.  Spur;  Oberständer,  «.  Oberhoiz. 
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In  wohlgepflegten  Gärten  ist  der  Ertrag  25  — 100  Procent 
höher;  Ertrag  bei  jeder  geringern  Bodenklasse  5  — 10  Procent 
geringer;  Abziige  bei  nicht  normalem  Wüchse  25  —  75  Procent; 
Verlust  durch  Diebstahl  5 — 20  Procent. 

Die  Tragbarkeit  der  Bäume  beginnt  bei  Apfel  und  Birne 
im  16.,  bei  Pflaume  und  Sauerkirsche  im  6.,  bei  Süsskirsche  im 
11.  Jahre  nach  der  Pflanzung.  —  Dauer  der  Bäume:  Hartobst 
60 — 70,  Pflaume  und  Kirsche  30 — 35  Jahre  von  Pflanzung  ab. 
Pflanzweite  in  Obstplantagen  und  Alleen  gewöhnlich  bei  Pflaume 
und  Sauerkirsche  15  —  20,  Süsskirsche  24 — 35,  Apfel  und  Birne 
24 — 32  —  35,  Walnuss  30 — 40';  am  weitesten  auf  Alleen.  Auf 
Alleen  wird  besonders  Winterobst  gezogen,  Kirschen  etc.  können 
zwischen  Hartobst  gepflanzt  und  später  ausgehauen  werden.  — 
Im  Niederwalde  als  Oberbaum  ist  Obstbau  bei  8  — 10 jährigem 
Umtriebe  des  Unterholzes  zulässig. 

Ein  Obstertrag  erfolgt  fast  jährlich,  mindestens  in  3  Jahfeii 
2mal;  der  Ertrag  ist  voll  aUe  3 — 4^  halb  alle  3 — 4,  gering  alle  4 — 5 
Jahre,'  oder  der  Obstertrag  ist  in  100  Jahren  reich  10 — 20,  gut 
20 — 30  ( oder  reich  und  gut  30 — 40),  mittelmässig  25 — 40,  aus- 
fallend 20 — 30mal  (bei  Sauerkirsche  am  seltensten  ausfallend).  — 
Getrocknetes  Obst  erhält  man  1  Scheffel  von  3  Scheffel  frischem. 

«.  ferner  Artikel:  Pflauzen,  Pflanzung,  Beschneiden,  Ausästung,  Anbinden. 
Nachcultar,  Kamp,  Stammzahl  und  Taf.  vIII,  1;  —  Ackerbau,  Klima,  Gebirge, 
Wildschaden,  Raupen,  Theerringe;  —  Ba^umwerthberechnung,  Zuckergehalt, 
Düngung,  Kalender;  —  und  Oest.  J.  265  etcr 

Obstbäume  in  Gärten  und  Plantagen  etc.    Der  Apfelbaum 
verlangt  nahrhaften  frischen  Boden,  erträgt  nassen  Boden  und 
Ueberschwemmungen ,  nicht  aber  stehendes  Wasser,  er  wird  be- 
sonders auf  Wiesengrund  gezogen  (Veredlung"  wilder  Stämme  etc.). 
—  Der  Birnbaum  begnügt  sich  mit  magerm,  trockenem  Boden, 
ist   dauerhafter    als    Apfel,    erträgt    vorübergehende   Nässe.   — 
Pflaume  oder  Zwetso'he  verlangt  weniger  nahrhaften  Boden, 
erträgt  von  den  Obstbäumen  die  meiste  Nässe,  Pflanzung  beson- 
ders in  feuchter  Lage,  selbst  auf  Wiesen  etc.  —   Der  Kirsch- 
baum nimmt  mit  leichtem,  trockenem  Boden  fürlieb,  liebt  be- 
sonders auch  Kalk.     Die  Sauerkirsche  wächst  selbst  noch  auf 
dürrem  Boden,  Süsskirsche  nicht  auf  Boden  unter  mittler  Güte. 
Feuchter,  nasser  und  schwerer  Boden  sagen  ihnen  nicht  zu.  — 
Die  Walnuss  wächst  noch  auf  leichtem  Boden,  verlangt  aber 
geschützte  Lage.  —  Das  Holz  d^r  Obstbäume,  wenn  es  ge- 
sund ist,"  wird  von  Tischlern,    Stellmachern  etc.  gesucht,  vom 
Kussbaum  besonders  von  Büchsenmachern. 

rnterscheidung  von  Apfel-  und^  Birnbaum:  DieÄCnospen  beim  Apfel - 
banm  sind  mehr  rund,  anliegend,  weissfilzig  beliaart  (ausser  beim  Holzapfel,  s. 
Artikel:  Knospen);  bei  Birnbaum  kegelförmig,  spitz,  abstehend,  unbehaart  und 
dunkler;  Susskirsche  und  Sauerkirsche:  bei  ersterer  sind  die  Knospen 
spitz,  bei  letzterer  mehr  rundlich,  auch  Triebe  dünner,  oft  hängend,  Form  des 
Baums  oft  kugelig;  bei  Pflaume:  Knospen  spitz,  dunkelbraun  oder  bläulich. 

».  femer  Artikel :  Holz,  Nutzholz,  Feuerholz,  Bäume,  Fruchtbäume,  Knospen. 
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Oktober I  zweiter  Herbstmonat;  Winterhalbjahr  beginnt;  Sonnenanfgang 
6  —  7,  Untergang  572—4%  Uhr;  Temperatur  die  durchschnittlich  mittlere  des 
Jahres  (in  der  2.  Hälfte,  21.)*  —  Erntefest  Sonntag  nach  Michaelis,  Gallus  16., 
Reformationsfest  31.  —  Taglohn:  9 — 10  Arbeitsstunden,  von  Sonnenaufgang 
-  bis  Untergang,  Ruhezeit  nur  mittags  1  Stunde,  für  Spaunvieh  2  Stunden;  Som»  . 
mertaglohn  hört  81.  October  auf.  ^ 

Holzschlag:  Die  Auszeiclmung  der  Samen-  und  Licht- 
schläge  ist  vor  Laubabfall  und  Schneefall  zu  beenden.  —  Aus- 
zeichnen der  Nutzhölzer  (Stellmacherhölzer  und  Reifstöcke  etc.) 
in  den  Niederwaldungen,  Schneiden  von  Flechtruthen,  Bind- 
weiden und  Besenreis.  —  Hauun^en  im  Nadelholze  können  in 
höhern  Gebirgen  Ende  Monats,  beginnen.  —  Holzverkäufe  anl 
dem  Stamme  zum  Selbsteinschlag,  Aufräumung  alter  Hok- 
vorräthe,  welche  jetzt  am  besten  verkäuflich  sind,  Verkauf  von 
Leuchtkien.  —  Die  Verschiffung  von  Holzvorräthen  ist  vor 
Einwinterung  zu  beenden.  —  Revision  der  Naturalbestände 
vor  Beginn  der  Hauungen,  Feststellung  der  Hauer-,  Rücker-  und 
Fuürlöhne  (Accorde  etc.). 

Nebennutzungen.  Fruchtreife  und  Einsammlung 
der  Eicheln  (Traubeneiche  8  — 10  Tage  später  als  Stieleiche), 
Buchein  und  Samen  von  Ahorn  (durch  Abklopfen  oder  Kehren), 
Tanne  (gewöhnlich  bis  Mitte  Monats,  wo  er  abfliegt),  Linde  und 
im  Gebirge  noch  der  Birke.    Reif  ist  femer  Hainbuchen-,  Eschen-, 

'  Erlen-  und  Akaziensame,  die  Einsammlung  kann  'aber  noch  ver- 
schoben werden,  da  der  Same  erst  später  abfallt.  (Eschensame 
ist  vor  20.  October  nicht  zu  sammeln.)  Kiefer-  und  Lärchen- 
same wird  Ende  Monats  reif,  ist  aber,  noch  nicht  zu  sammeln 
(nöthigenfaUs  in  den  letzten  8  Tagen).  Ferner  Reife  und  Ernte 
von  Hartobst  (auch  wildem),  Pflaumen,  Haselnüssen,  Wachholder- 
und  Preiselbeeren.  —  Verkauf  und  Unterbringung  der  Sämereien 
und  Früchte.  —  Die  Köhlerei  wird  beendet,  die  The  er  Schwe- 
lerei fortgesetzt.  "VYeidezeit  (Sommerweide)  mit  Rindvieh 
beendet  (31.).  —  Mastnutzung,  Schmer-  oder  Fettweide  (für 
Mastschweine)  beginnt  (spätestens  15.  October).  —  Die  Streu- 
nutzung ist  jetzt  am  grössten,  aber  am  schädlichsten  (da  der 
Blattabfall  der  Laub-  resp.  Nadelhölzer  gewöhnlich  Mitte  und 
Ende  Monats  stattfindet,  zuweilen  schon  vom  20.  September  ab); 
Schilf,    Gras    zu   Streuwerk   etc.   werden   in    den   Erlenbrüchen 

^  geerntet.  —  Die  Raff-  und  Leseholznutzung  beginnt  (ge- 
wöhnlich 1.  October).  —  Verpachtung  von  zu  Ackerland  aus- 
zugebenden Forstländerei^n ;  Kartoffelernte  (niedrigste  Preise  der- 
selben) und  Rübenernte.  Essbare  Pilze  feßt  jeder  Art  sind  häufig 
(Trüffel  am  besten,  hört  auf). 

Cultur.  Die  Pflanzzeit  beginnt  nach  Abfall  des  Laubes, 
die  Saat  nach  Reife  des  Samens.  —  Aussaat  von  Ahorn-,  Hain- 
buchen-, Eschen-,  Birken-,  TanAen-,  Akazien-,  Lindensamen,  so- 
wie der  Eicheln  und  Buchein,  wo  es  der  Mäuse  und  des  Wildes 
etc.  wegen  zulässig  ist.  —  Die  Pflanzung  beginnt  im  Gebirge, 
dann  in  der  Ebene  mit  dem  Nadelholze  (Lärche  Ende  Monats 
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und  vorzugsweise  im  Herbst),  später  Hainbuche  und  Ahorn, 
insbesondere  werden  auoh  die  Pflanzungen  in  den  Erlenbruchen 
ansgefiihrt.  —  Versendung  von  Bäumen  aus  Baumschulen  etc. 
beginnt  Ende  Monats.  —  Ableger  werden  im  Niederwalde  ge- 
'  macht.  —  Copuliren  der  Qbötbäume  auf  das  schlafende  Auge 
empfohlen.  —  Pflanzkampe  werden  mit  Laub  überschüttet.  — 
Bereitung  von  Culturerde  zu  den  Frühjahrspflanzungen  (Hügel^ 
Pflanzungen).  —  Herbstbestellzeit  bei  Landwirthschaft  (bis 
I.November);  Wiesenbewässerung. 

Schutz  und  Erhaltung.  Räumung  der  Gräben  und  Bes- 
serung der  Abfuhrwege  ist  zu  beenden;  Herbstrevision  der 
WäDe  an  Flüssen,  der  Gräben  und  Wasserleitungen.  —  Beson- 
dere Aufsicht  gegen  Entwendung  von  Baumfrüchten  und  Streu. 
—  Verbinden  der  Obstbäume  mit  Stroh  etc.  oder  Verwittern 
derselben  gegen  Wildschaden  (der  gewöhnlich  vom  1.  November 
ab  zu  furchten ).  —  Aushüten  der  Schonungen  durch  Rindvieh 
und  Schweine  gegen  Mäuse,  wenn  nöthig.  —  Insekten  fast 
sämmtlich  im  Winterlager,  Vertilgung  derselben  wie  im  Novem- 
ber angegeben,  besonders  Eintrieb  von  Schweinen  (Blattwespe), 
Stockrodung  (Rüsselkäfer),  Sammlung  der  Spinnerraupe;  in  Obst- 
plantagen etc.  Anlegung  von  Theerringen  (Blütenwickler). 

Jagd  etc.  Alles  Wild  der  hohen  und  niedern  Jagd 
wird  geschossen,  geschont  werden  nur  starke  Rothhirsche, 
die  jetzt  während  der  Brunft  schlecht,  oder  Rothhirsche  über- 
haupt (vom  1.  oder  15.  ab),  sowie  Damschaufler  von  Beginn  der 
Brunft  ab  (8 — 15.  October),  wo  ihr  Wildpret  ungeniessbar  wird.  — 
I)er  Abschuss  der  Roth-  und  Damthiere,  deren  Feistzeit  be- 
ginnt, findet  jetzt  (vom  1.  October  ab)  statt,  auch  Ricken  wer- 
den geschossen  (vom  1.  October  oder  1.  November  ab),  wenn 
deren  gänzliche  Schonung  nicht  nothwendig  ist.  —  Sauen,  deren 
Feistzeit  jetzt  ist,  werden  besonders  in  der  Nähe  der  Felder  auf 
dem  Anstand  oder  Birschgang  geschossen,  wenn  die  Witterung 
nicht  mehr  zu  warm  ist.  —  Die  Hühnerjagd  wird  fortgesetzt, 
die  Suche  mit  dem  Hunde  hört  auf,  da  die  Hühner  nicht  mehr 
halten  (Fang  mit  dem  Treibzeuge  ist  zulässig).  —  Hasensuche 
nnd  -Hetze  noit  Windhunden  im  Felde.  —  Kaninchen  werden 
frettirt  und  durch  Treibenf  in  Feldhölzem  geschossen;  der  Dachs 
ist  gut  und  wird  Ende  Monats  gegraben,  gefangen  und  geschos- 
sen; der  Biber  vom  1.  October  ab.  —  Gänse  und  Trappen 
werden  auf  den  Saatfeldern  geschossen.  —  Beste  Zeit  des  Doh- 
aenstiegs  (Zipp-  und  Singdrossel)  und  Lerchenstrich  (letz- 
terer ist  gewöhnlich  am  stärksten  am  15.  —  20.  October).  — 
Baubzeug  wird  (vom  1,  October  ab)  geschossen  und  in  Eisen 
gefangen,  da  die  Bälge  brauchbar  werden  (Ende  Monats).  — 
Enten  (deren  Herbstetrich  beginnt)  werden  beim  Einfall,  be- 
sonders an  Waldlachen  (nach  Kirrunff  mit  Eicheln  etc.),  und 
Waldschnepfen  bei  He^rbststrich  auf  dem  Anstände,  bei  Suche 
^d  Treiben  geschossen;   ferner  Auer-  und  Birkwild  und  Fasa- 
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nen.  —  Die  Krähenhütte  wird  fleissig  besucht  (beste  Zeit). 
Die  Rothhirsche  sind  in  der  Brunft,  Brunftplätze  sind  zu  scho- 
nen, die  Hirsche  schreien  (gewöhnlich  5.  —  8.  October  am  stärk- 
sten) bis  Ende  der  ßrunftzeit  (14. — 15.  October);  die  Brunftzeit 
des  Damwildes   beginnt   (8.  — 15.),   die   Feistzeit  desselben  ist 
beendet,    ihr  Wildpret  wird  ungeniessbar.  —  Mastfrüchte  tmd 
Obst  zur  Wildpretfütterung  werden  gesammelt.  — r  Kirrung  des 
Wildes    (mit  Hafergarben,   Heu   etc.)   nach  den   Futterplätzen, 
welche  in  Stand  zu  setzen  sind,   die  Fütterung  selbst  beginnt 
erst  später  mit  Eintritt  des  Frostes   (gegen  Ende  Monats  oder 
1.  November),    der  Saufang  ist  in   Stand  zu  setzen;   das  "Wild 
verfärbt  sich ;  Auer-  und  Birkwild  und  Fasan  suoht  den  Winter- 
stand; die  Luderhütte  wird  eingerichtet  und  dabei  gekirrt. — 
Die  Teichfischerei  wird  jetzt  betrieben,  besonders  von  Mitte  Mo- 
nats ab.    Angelfischerei  auf  Hechte  und  Lachs. 

Allgemeine  Geschäfte.  Wo  die  Geldrechnung  mit  dem 
Kalenderjahre  schhesst,  gehört  der  neue  Holzeinschlag  (vom 
1.  October  ab)  zum  nachfolgenden  Rechnungsjahre  (Vorquartal) 
und  werden  die  Holzeinschlagstabellen  für  das^ontrolebuch  jetzt 
eingereicht. 

Ofenfeuerung,  s.  Artikel:  Stnbenraum,  Feuerungsbedarf.  — 
Holzbedarf  bei  wiederholter  Benutzung  (Backöfen  etc.),  um  die- 
selbe Hitze  hervorzubringen,  nur  10 — 40,  höchstens  50  Procent 
des  Holzes  der  ersten  Feuerung,  je  Öfter  die  Heizung  wiederholt 
wird  desto  weniger. 

8.  ferner  Artikel:  Gewerbe,  Ziegelei,  Bäcker,  Brauer, 'Verkohlang,  Feuerholt. 
Kalkbreonerei. 

Oldenburg.  114  geographische  Quadratmeilen  ä  2430  Ein- 
wohner; Bewaldung  8  Procent  =  196000  Morgen  preuss.,  pr. 
Kopf  0,71  Morgen;  Eiche,  Kiefer,  Buche;  davon  Staat  78,  Commu- 
nen  9,  Privaten  13  Procent.  —  Verwaltung  der  Staatsforsten 
(152900  Morgen)  und  Communalforsten  (17600 'Morgen):  Kam- 
mer und  Forstamt  in  Oldenburg ;  4  Inspectionen  ( Oberförster), 
.31  Reviere  (Förster  etc.). 

Maasse:  Länge:  1  Ruthe  (=  1,14  preuss.)  =  18'  (ä  0,9427' 
preuss.  oder  131,162  par.'")  ä  1^"  ä  12'";  1  Elle  =  1,9626' 
[jeverscher  Fuss  (=  1,00  preus^.)  14  =  1  Ruthe].  —  Fläche: 
1  Juck  (==  1,778  preuss.  Morgen)  =  160  Quadratruthen  (ä  2,00 
•preuss.)  ä  324  Quadratfuss  (ä  0,8888  preuss.);  ausserdem  Feld- 
maass:  Katasterjück  (=  2,1943  preuss.  Morgen).  —  Holz:  1  Fa- 
den (=  0,56—1,12,  gewöhnlich  0,60  preuss.  Klafter)  =  72  —  144, 
gewöhnlich  78  Kubikfuss  (ä  0,8378  preuss.),  —  Früchte:  1  Tonne 
=  8  Scheffel  (ä  0,4149  preuss.)  —  Flüssigkeit:  1  Oxhoft=  1^. 
Ohm  ä  4  Anker  ä  4  Quartier  ä  Q%  Ksoine  (ä  1,1230  preuss. 
Quart);  1  Biertonne  =  112  Kannen.  —  Gewicht:  Zollgewicht 


Oculiren,  s.  Apiil-,  Juli  etc.;    Ohm,  s.  Maasse;    Ohreule,  s.  Raubvögel; 
Ohrwurm,  ».  Insekten. 


Oelfbüchtb  ~*  Oesterbbich 
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wie  Hannover  [bisher  1  Centner  =  100  Pfand  (ä  0,9607  ZoU- 
piiind)  ä  32  Loth  ä  4  Quentchen;  1  Schif&pfimd  =  29  Liespfand  ä 
lOPfond].  —  Münze:  1  Thaler  (=  30  8gr.  preuss.)  =  72  Grote 
(s  5  Pfg.  preuss.)  ä  5  Schwären. 

Oelfrüchte  und  Oel.  Oelertrag  der  Baumfrüchte  und 
Sämereien  in  Gewichtsprocent  der  Samen  (excL  Kapseln,  äussere 
feste  Schalen  und  Hülsen):  Kosskastanie  1  —  8,  Buchel  12  —  24, 
gewöhnlich  17  —  20  Procent  (pr.  Scheffel  5,6  —  11,2  Pfand),  Na- 
delholzsame  (abgeflügelt)  21  —  24  Procent,  Dotter,  Raps,  Kübsen 
28  —  39  Procent  (pr.  ScheflFel  19  —  24  Pfand,  Rübsen  am  meisten), 
Pflaumenkerne  33,  Mohn  35  —  50,  Lindenkem  48  Procent  (24 
Pfimd  Samen  geben  1  Pfand  Kern),  Haselnusskem  50  —  67  Pro- 
cent (5  Pfand  Haselnüsse  geben  1  Pfand  Kern),  WalnuBskern 
40—70  Procent.    Gewicht  obiger  Früchte,  s.  Artikel:  Same. 

Vom  Buchöl  ist  67—80  Procent  klares  Speiseöl  und  20  —  33 
Procent  trübes  oder  Brennöl.  100  Pfand  trockene  Buchein  geben 
ausserdem  32  Pfand  Oelkuchen  (Buchöl  wird  kalt  geschlagen, 
im  Herbst  .oder  Frühjahr,  nicht  bei  Frost,  und  alle  3  Monate 
abgegossen).  Preis  pr.  Centner  Buchöl  13— 14Thlr.,  Oelkuchen 
1,4  Thlr, 

Bei  den  im  Felde  gezogenen  Oelfrüohten  ist: 


. 

Aussaat 
pr.  Morgen. 

-      -Pfuud. 

Ernteertrag  pr.  Morgen. 

Gewicht 

Früchte. 

Scheffel.  , 

Stroh. 

Centner. 

pr.  Scheffel. 
Pfund. 

Häb8en,Kapfl 
Mohn 

0,7—2,3 
0,9—1 

10—14 
5—10 

8—24 
10—16 

65—75 
62—65 

Gewicht  des  Oels  pr.  Quart^2,06  —  2,12  Pfand,  specifisches 
0,90—0,92.  —  Oelbe darf' einer  gewöhnlichen  Lampe  in  länd- 
lichen Wirthschaften  pr.  100  Stunden  1  Pfand,  einer  gewöhnlichen 
einfachen  Tischlampe  2  —  3  Pfand  Oel. 

«.  ferner  Artikel :  Mineralöl,  Theer,  Terpentinöl,  Ge-wiehtsverhältniss,  Lencht- 
kiea;  ^  und  Hdh.  Snc.  I,  429;  Hg.  Cl.  588;  Hg.  Lb.  l,  189;  Kg.  Fb.  237;  Pf.  Fb. 
317;  Pf.  Fw.  257;  8ch.  Ch.  676. 

Oesterreicli.  —  Deutsche  Länder  Oesterreichs  3578 
graphische  Quadratmeilen  ä  3710  Einwohner,  Waldfläche  33 
Cent  =  25,384000  preuss.  Morgen,  pr.  Kopf  1,91  Morgen  (Acker 
32,  Wiese  11  Procent);  Fichte,  Kiefer,  Tanne  (Böhmerwald, 
ßrzgebirge,  Sudeten' mit  Riesengebirge,  Mährische«  Gebirge  und 
Alpen);  davon  Staat  12  Prooent.  -^  Oesterreich  incL  Ungarn, 
Cralizien  etc.  11278  geographische  Quadratmeilen  ä  3000  £in- 


reo- 
*ro- 


Ordinaten,  «.  Aufnahme;  Orkan,  ».  Sturm;  Ortolan,  ».  Sperlingsvögel; 
Ortschaften,  a.  Culturzustand;  Ortstein,  «.  Gesteine,  Bodenbearbeitung. 

PöscBBL,  Forst -Encyklopädie.  "      . 
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wolmer,  Waldfläche  28 'Procent  =  68,000000  Morgen  preuss.,  pr. 
Kopf  2,01  Morgen  (incl.  productionslose  Klippen  etc.,  die  vielleicht 
Va  betragen);  davoYL  Staat  20  Procent. —  Bewald-ung  einzel- 
ner Gegenden:  Mähren  26,  Böhmen  29,2  (meist  Fichte),  Erz- 
herzogthum  32,  Krain,  Tirol,  Steiermark  und  Kärnten  39 — 41 
Procent,  femer  Ungarn  mit  Galizien  etc.  26  Procent.  —  Verwal- 
tung der  gesammten  Staatsforsten  (14,000000  Morgen): 
die  Provinzialforstdirectionen ,  Eintheilung  in  Inspectionsbezirke 
oder  Forstämter  (Forstmeister),  Wirthschaftsbezirke  (Revierför- 
ster)  und  Aufsichtsbezirke  (Forstwarte).  Ertrag  pr.  Morgen  brutto 
18,7,  netto  3,5  Sgr.  j  Ausgabe  71  Procent  der  Bruttoeinnahme.  — 

s.  Fz.  1837,  349,-1853,  419;  Pf.  Kr.  37b  260. 

Maasse:  Länge:  1  Klafter  (0,50  Ruthen  preuss.)  =  6  Fuss 
oder  Schuh  (ä  1,0072 'preuss.  oder  140,127  par.'")  ä  12"  ä  12'" 
ä  12  Punkte;  bei  geometrischen  Arbeiten  Decimaleintheilung; 
1  Elle  =  2%'  [altböhmische  Fuss  (=  0,9442  preuss.)];  1  •  des 
Aequators  =  14,67  Meilen  (ä  1,01  preuss.)  ä  4000  Klaftem,  2 
Meüen  =  1  Post  [ungarische  Meile  (=1,11  preuss.)].  —  Fläche: 
1  Joch  oder  Juchard  (2,2542  Morgen  preuss.)  =  1600  Quadrat- 
klaftem  (ä  0,25  Quadratruthen  preuss.)  ä  36  Quadratfuss  (ä  1,0144 
preuss.);  1  Metze  Land  =  %  Joch  (in  Ungarn  ein  Joch  auch 
wol  zu  900,  1000  und  1200  Quadratklaftern);  1  Quadratmeile  = 
10000  Joch.  —  Holzmaass:  Klafter  (=  1,0216 preuss.)  ==  108 
Kubikfass  (ä  1,0216  preuss.);  Kubikklafter  (6'  lang,  hoch  und 
tief)  =  2  Klaftern  oder  216  Kubikfiiss.  --  Früchte:  1  Muth 
=  30  (pressburger)  Metzen  (ä  1,1190  Scheffel  preuss.)  ä  32 
Maassei  ä  2  Futtermaassel  ä  2  Becher  [alte  pester  Metze  (=  0,746 
Scheffel  preuss.)];  1  Kübel  oder  Stübig  (Kohlen  etc.)  =  2  Metzen. 
—  Flüssigkeit:  1  Fuder  =  32  Eimer;  1  Fass  =  10  Eimer  ä 
40  Maass  (ä  1,2358  Quart  preuss.)  ä  4  Seidel  k  2  Pfiff;  1  Fass 
Bier  =  4  Eimer.  —  Gewicht:  1  Centner  =  100  (wiener) 
Pfimd  (ä  1,1200  Zollpfund)  ä  32  Loth  ä  4  Quintel  ä  60  Grane. 
[Altböhmisch' oder  prager  Gewicht:  1  .Centner  =  120  Pfond 
(ä  1,0228  Zollpfund).]  —  Münze:  Oesterreichische  Währung 
(Conventions-  oder  Sübermünze ) ,  s.  Artikel:  Münze  [früher  auch 
nach  Wiener-  oder  Schein  Währung,  1  Gulden  Münze  (auch  Papier- 
gülden)  =  2^2  Gulden  Schein,  oder  1  Gulden  Schein  =  %  Gul- 
den Münze] ;  Papiergulden  zuweüen  bis  25  Procent  geringer  an 
Werth  als  wirkHches  Silbergeld. 

a.  ferner  Artikel :  Statistik,  Maasse,  Münze,  Italien  (Lombardei  und  Venetiea). 

P. 

Papierfabrikation  etc.  Zu  Papier  aus  Lumpen  sind  zu 
1  Pfund  Papier  lYa  Pfund  Lumpen  erforderiich,  zu  Papier  aus 


.)  s.  Marder,  Amphibien;    Oxhoft,  «.  Maasse. 

Paarzeit,  s.  März;   Pacht,  s.  Verkauf  etc.;   Fackreis,  s.  Uferbau;   Pa- 

.   A.  Zaun:    Pan  tn  f  f  tfl  h  n1  c.  «.   TkrAr.tiala-r. 


Otter 

Jr  aarZvav,    o.    Ji&otAa,      X    «vaA»,    o.      ^  ^tm^am    «iiv.  ^      M. 

lissaden,  «.  Zaun;   Pantoffelholz,  s.  Drechsler. 
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Holz  pr.  Ries  Pafner  90 -r  100*  Pfund  Holzspäne,*  am  besten 
Sägespäne,  unter  Zusatz  von^Alkali,  12  Procent  des  Gewichts 
der  Späne.  Hc^z-  oder  Sägespäne  werden  Tor  Verwendung  auf 
gewöhnlichen  Mahlmühlen  zu  Mehl  2  —  3mal  gemahlen  und  ge- 
siebt. Verwendung  des  Holzmehls  nur  bei  Maschinenpapier  und  > 
zu  .gröberm  Conceptpapier,  gewöhnlich  nur  als  Zusatz  zum  Lum- 
penbrei von  10  —  30  rrocent.  Bisher  ist  nur  Fichtenholz  ver- 
wendet. —  Preis  der  Sägespäne  dazu  wie  Holz  bei  gleichem  Ge- 
wichte, pr.  Scheffel  8  Pfff.  und  mehr,  des  Holzmehls  pr.  Centner 
1  —  2  Thlr.  —  Preis  des  Papiers  im  aUgemeinen  pr.  Ries 
Conceptpapier  1% — 2,  gewöhnliches  Schreibpapier  2^/^ — 3,  Druck- 
papier 2  — 2Vs  Thlr. 

s.  femer  Artikel:  Stücknuusse ,  Zeichnen,  Karten;  —  and  Fs.  1857,  488. 

Pai>pel.  Holzverwendung  wie  bei  Espe  (s.  besondem 
Art&el);  Güte  als  Nutz-  tmd  Brennholz  etwas  geringer,  ge- 
ringste Brenngüte.  —  Vorkommen  im  Walde  selten,  wächst 
auch,  auf  dem  ärmsten  Boden,  wenn  er  nur  in  der  Tiefe  frisch 
ist,  auch  auf  nassem  und  bruchigem,  nicht  sauerm  Bod^n.  —  Im 
Walder  etc.  wird  sie  zuweilen  in  Niederwäldern,  in  feuchten  Nie- 
derungen, ausgegrabenen  Sand-*  und  Kiesgruben,  Sandaufschüt- 
tnngen  etc.  gezogen,  ausserdem  als  Kopf  holz  und  Schneidelholz, 
auf  Aengem,  an  Ufern  etc.  (besonders  wo  es  für  die  Weide  zu 
trocken  ist)  und  als  Alleebaum.  —  Cultur  durch  Stecklinge  oder  . 
Setzstangen  (ausser .Espe),  oder  mit  Pflanzen,  die  aus  St6ck- 
lingen  gezogen  sind.  Im  Walde  und  zu  Kopfholz  werden  ange- 
baut besonders  Schwarzpappel  und  Canadische,  Espe  (s.  beson- 
dem Artikel);  als  Alleebäume  besonders  Canadische  und  Pyra- 
midenpappel. 

Pappelarten:  Schtvarepappel  oder  gemeine  Pappel  (Popalns  nigra), 
Blätter  länger  als  breit,  am  Stiel  spits  auslaufend,  Knospen  dunkelbri^un,  sehr 
klebrig,  im  Innern  mit  klebriger  Masse,  anliegend,  gemeinste  Art;  Canadisclie 
Pappel,  Blätter  wie  vorher,  aber  am  Stiel  gerade  oder  hertfSrmig,  Knospen 
klebrig,  abstehend;  Balsampappel,  Blätter  eiförmig  sngespiut,  unten -weiss  mit 
braunen  Adern,  Knospen  klebrig  und  balsamisch  riechend;  Espe  oder  Zitter- 
pappel (tremnla),  Blätter  rundlich,  Blattstiel  lang,  susammengedrückt,  Blatt 
ätterud,  Knospe  glänzeodbraun ,  anliegend,  nur  die  grossem  Blütenknospen  sind 
klebrig;  Pyramidenpappel,  Italienische  oder  Lombardische  Pappel 
(dUatata),  Blatter  breiter  al^  lang,  Knospen  anliegend,  hellbraun,  nur  harxglänxend, 
im  Innern  mehlig;  Silberpappel,  Blätter  rundlich,  unten  weiss  und  filzig, 
Knospen  und  Triebe  weissfilxig,  verlangt  etwas  bessern  Boden.  • 

3.  femer  Artikel:  Espe,  Hole,  Feuerholz,  Holserziehung,  Durchforstung,  Um- 
trieb,  Holzeinschlag,  Holzmessung,  Ertragsberechnung,  Werthberechnung,  Neben- 
prodacte,  Bäume.^ 

Pechsiederei.  1)  Pech  von  Fichtenharz  gewonnen; 
Ertrag:  100  Pfund  rohes  siedbares  Harz  gibt,  je  nach  Reinheit 
desselben,  gewöhnlich  35.-45  —  55  Pfund  gelbes  oder  braunes 
geläutertes  Pech  oder  Harz,  am  meisten  bei  Harz  von  alten  be- 
reits früher  geharzten  Bäumen  und  unter  Anwendung  von  Harz- 


Parabel,  s.  Kreis;  Parabelkegel,  t.  Kegel;  Paraffin,  «.  Mineralöl; 
Paralellepipednm,  ».  Balken;  Parallelogramm,  «.  Viereck;  Parforce- 
Jagd,  8.  Hund;   Pariser  Maass,  a.  Frankreich. 

18* 
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pressen ,  wo  der  Ertrag  im  Durchschnitt  10  Procent  höher  als 
ohne  solche  ist,  von  gerieinigtem  Harz  bia  60  —  70  Proceat.  Von 
dem  gewonnenen  Pech  ist  etwa  2  Pfund  schwarzes  Pech  — 
Kebenproducte  dabei  pr.  100  Pfund  Haorz:  Terpentin-  oder 
Kienöl  % — ^ — ^  Pfund,  und  Pechgriefen  (zu  Kienruss)  35—45—55 
Pfund,  je  gei^inger  der  Harzertrag  desto  mehr,  oder  pr.  100  Pfund 
Pech  60—72  Pfund  Griefen,  V,— 1  Pfund  Oel.  Abgang  durch 
Verdunstung  etc.  9  —  10  bis  20  Procent  (Wasser  etc.). 

Betrieb  der  Pechsiederei:  Anlagekapital  fiir  einen 
Pechofen  100  — 20a  bis  300—350  Thlr.,  je  nachdem  derselbe  ein- 
fach oder  mit  Schraubenpressen  etc. ;  Zinsen  und  Eeparatorkosten 
15  Procent  desselben.  Zu  einem  Brande  sind  erforder- 
lich 8  — 14  Centner  rohes  Harz,  und  jährlich  mindestens  4—6 
Brände  nothwendig.  Dauer  eines  Brandes  12 — 24  Sttmden. 
Betriebsfeuerung  1  Klafter  Holz  pr.  16  — 17  Centner  rohes 
Harz,  oder  pr.  Cenüier  4 — 5  Kubikfuss  Holz.  Arbeitsauf- 
wand pr.  Centner  Pech  incl.  Harzsdiarren  3 — 4  und  Entschä- 
digung für  Fuhrlöhne 'V,  —  1  Mannestaglohn.  Preis  pr.  Centner 
Pech  6  —  7  —  872  Thhr.,  Pechgriefen  1^—2,  Kienöl  oder  Terpen- 
tinöl 12  —  161/2  Thlr.  Gewicht  pr.  Kubikfuss  weisses  Pech  66 
Zollpfund.  —  Gesamnitkosten'der  Gewinnung  incl.  Hsrz- 
Bcharren  20  —  33  Procent  des  Rohertrags,  am  meisten,  wennincL 
Kienrussbereitung ;   Reinertrag   75^—80  Procent  desselben  oder 

2  —  ämal  so'  hoch  als  die  Kosten  der  Gewinnung. 

2)  Pech  aus  The  er  gewonnen:  3 — 5  Tonnen  Theer  geben 
1  Tonne  Hartpech,  1  Tonne  Theer  gibt  1,3  Centner  Pech;  ein 
Mann  kocht  täglich  zu  Pech  ein  sy^  Tonne  Theer. 

3)  Aus  dem  Pech  selbst  wird  durch  Zusatz  gewon- 
nen: braunes  Pech  zum  Auspichen  durch  Zusatz  von  Thon- 
erde  oder  Ziegelmehl;  Schiff spech  durch  Zusatz  von  Theer 
und  Kienruss  (Pech  und  Theer  zu  gleichen  Theilen  und  pr.  Cent- 
ner %  Pfimd  Russ);  Schuhmacherpech  durch  noch  starkem 
Zusatz  von  Theer;  Kolophonium  durch  Zusatz  von  Essig. 

s.  ferner  Artikel:  Hars,  Theer,  Russ,  Terpentinöl,  Gebäude;  —  und  Kg. 
Fb.  352. 

Feriodeneintheilung  bei  Wirthschaftseinrichtung.  Zahl  der 
Perioden  für  jeden  Um  trieb  des  Hoch-  und  Niederwaldes  5—6, 
daher  Zahl  der  Jahresschläge,  die  eine  Periode  umfasst:  im 
Nieder-  und  Mittelwalde  bei  kurzem   (bis  30jähriffem)  Umtriebe 

3  —  6,  bei  höherm  Umtriebe  zuweilen  6  — 12;  im  üochwalde  bei 
kurzem  (40  —  70jährigem)  Umtriebe  10 — 15,  bei  höherm  (80— 
120jährigem  etc.)  Umtriebe  20  —  30,  gewöhnlich  20  Jahre.  Im 
Niederwalde  tritt  an  die  Stelle  der  Penodeneintheilung  häufig  die 
Schlageintheilung.  —  Bezeichnung  der  Perioden  auf  den 
Wirthschaftskarten  durch  Umfassungslinien  mit  Deckfarben; 


Pelikan,   «.  Schwimmvögel;    Pelzwerk,   «.  Häute;    Pendel,    «.  Zeitmes* 
sang;   Pension,  8.  Ruhegehalte. 
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in  Prenssen  I.  grün,  H.  carminroth,  III.  gelb,  IV.  blau,  V.  zin- 
noberroth,  VI.  braun. 

Bildung  der  Perioden  bei  speciellem  Taxationsverfahren 
durch  Flächentheilung  mit  HolztheilUng  verbunden,  Fläche  und 
Ertrag  sollen  annähernd  gleich  eeip.  Zulässige  Abweichungen 
for  die  einzelnen  Perioden,  insbesondere  för  die  erste,  bei  sehr  ver- 
schiedener Boden-  und  Besftandesbonität  bis  20  Procent  von  der 
durchschnittlichen  Fläche,  bei  gleichem  Massenertrag.  —  Bei  ab- 
gekürzter Ertragsberechnung  werden  die  Perioden  nur 
durch  Flächenvertheimng  gebildet,  bei  wesentlicher  Boden-  und  Be- 
standesverschiedenheit unter  ungefährer  Ausgleichung  der  Bonität 
(nach  Durchschnittszüwachs  oder  Ertrag  in  3  —  5  Klassen)  und 
werden  auch  wol  mehrere  Perioden  zusammengeworfen  -  (HI.,  IV. 
und  V.,  VL).  —  Gegenstand  specieller  Aufnahme  (durch 
etammweise  Messung  etc.)  ist  gewöhnlich  nur  das  der  ersten  Pe- 
riode zuftJlende  Holz,  das  der  übrigen  Perioden  wird  bei  speciellem 
Verfahren  durch  Bonitätsschät^ung  (nach  Ertragstafeln)  gefun- 
den, bei  abgekürztem  Verfahren  gar  nicht  ausgeworfen. 

«.-ferner  Artikel:  Betriebsplan,  Ertragabereehnung,  Bestandesmessang,  ein- 
trieb, Mitteiwald,  Fiänterwald. 

Pfähle  und  Pfahlholz.  Zu  Baum-  und  Weinpfählen 
wird  besonders  Nadelholz,  Eiche,  Akazie  verwendet,  entweder 
rund  oder  besser  aus  Derbholz  gespalten;  zu  Zaunpfählen  etc. 
Eiche  und  Nadelholz.  Spitzen  der  Pfähle  3-  oder  ^seitig, 
Spitze  3mal  so  lac^  als  die  Stärke.  —  Baumpfähle  X% — 4" 
stark,  6 — 12'  lang,  in  Plantagen  und  Alleen,  für  Bäume  von 
8 — 10'  Länge,  gewöhnlich  2%  — 3"  stark  und  8  —  9'  lang,  s. 
Artikel:  Anbinden.  —  Weinpfähle:  1%  — 2"  stark,  *4  — 6' 
lang.  —  Gewinnung  der  Pfähle  gewöhnlich  in  den  Durch-" 
forattmgsschlägen ,  von  Akazie  auch  im  Niederwalde  bei  kurzem 
5 — 10jährigen  Umtriebe  (besonders  Weinpfähle).  —  Kubikinhalt 
nach  Tafel  il,  UI  und  Artikel:  Stangen. 

«,  feacnet  Artikel:  Natxhoiaaufarbeitung,  SpaHoutzhols,  Zaauholz,  Wasserbau, 
Uferban,  Stangen,  Anbinden,  Dauer,  Conservirung,  Preis,  8chneidelstreu. 

Pferd   und  -  pferdeartige  Thiere.     Erkennung,   s.  Artikel: 

Säugethiere.  —  Pferd:  Oliren  aufreclit,  Schwanz  ein  voliständiger  Haar- 
schweif;  esel&rtige  Thiere  mit  schlaff  hängenden  Ohren,  Schwanz  aar  am 
£nde  mit  Haarbnsch:  gemeiner  Esel,  Farbe  aschgrau,  klein;  Uaulesel, 
Bast&rd  von  Hengst  und  Eseiin,  Farbe  braun,  klein,  dem  Esel  sehr  ähnlich; 
Haaithier,  Bastard  von  Esel  und  Stute,  Farben  und  Grosse  des  Pferdes,  Kopf, 
Ohren,  Schwanz  und  Kreuz,  auch  Stimme  wie  Esel.  —  Verschiedene  reine 
Pferderas^en:  sciiwer  und  gross:  mecklenbui^er  und  holsteiner,  besonders 
letateres;  klein,  leicht,  unansehnlich,  aber  daueriiaft:  russisches  (mit 
geradem  Kreuz),  polnisches  und  ungarisches  (beide  mit  gesenktem  Rücken); 
leiel&t,  schön  und  massig  gross:  englisches  (meist  braun  oder  gelb,  beson- 
ders schnell  laufend),  arad>isehe8,  türkisches  und  spanisches  Pferd  (letzteres meist 
schwarz).  —  Höhe  der  Pferde,  an  den  Vorderfussen  bis  incl.  Widerrist  ge- 
messen^ mittlere  Höhe  4Vj',  bessere Beit-  und  Wagenpferde,  gewöhnlich  472— 5 'hoch. 

Altersbestimmung  des  Pferdes  nach  öebiss  etc.  ist  bis 


Personeatranspo'rt,  «.  Reisekostea;  Pfahlrost,  s,  Wasserbau;  Pfahl 
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zum  9.  Jahre  ziemlich  sicher,  wenn  keine  Täuschungen  stattge- 
funden haben.    Das  yollständige  Gebis.s  des  Pferdes  hat  in  jeder 
Kinnlade:  6  Vorderzähne,  jederseits  6  Backzähne  und  dazwischen 
jederseits  einen  Eckzahn  oder  Haken,  der  bei  der  Stute  aber 
meist  fehlt,  daher  in  Summa  40,  resp^  36  Zähne.  —  Die  Vorder- 
zahne  sind  beim  Fohlen  schon  nach  3 — 4  Monaten  vollständig 
da  (Fohlen-  oder  Milchzähne),  sie  erscheinen  in  jeder  Kinnlade 
ziemlich  zugleich  in  folgender  Reihenfolge:  erst   die  2  mittleipi, 
dann  die  2  folgenden,  zuletzt  die  2  äussern.    Im  Alter  von  ly«— 3 
Jahren  beginnt  der  Zahnwechsel    (in  gleicher  Folge  wie  oben), 
derselbe  ist  mit  4 — A^J^  Jahren  beendet.  Die  neuen  Zähne  (Ross- 
zähne), welche  innerhalb  14  Tagen  heranwachsen,   sind  gelblich 
und  etwas  kürzer  als  die  Fohlenzähne  und  l^ben  auf  der  Krone 
eine  braune  oder  schwarze  Vertiefung  (Bohne  oder  Kern).    Erst 
nach  vollendetem  6.  Jahre  sind  alle  Vorderzähne  gleich  lang  und 
verschwindet  von  da  ab  die  Bohne  durch  Abnutzung  (in  obiger 
Reihenfolge),  sodass,, bei  gewöhnlicher  Fütterung  von  Hafer  und 
Heu,  nach  dem  7.  Jahre  von  den  mittlem,  nach  dem  9.  von  allen 
Zähnen  jede  Spur  davon  verschwunden  ist;  bei  Pferden,. die  nur 
Gras  fressen,  hält  sie  sich  länger.  —  Eckzähne  oder  Haken  hat 
das  Fohlen  ga,r  nicht,  sie  kommen  (gewöhnlich  nur  beim  Hengst) 
im  4.  Jahre,  bleiben  spitz  bis  zum  6.-7.  Jahre,    nutzen  sich 
dann  ab  und  sind  im  10.  Jahre  ganz  stumpf.   —   Alle  Zähne 
werden  vom  7,  Jahre  ab  länger  (durch  Ablösen  des  Zahnfleisches), 
die  mehr  gelbbraunen  Wurzeln  treten  immer  mehr  hervor;  bei  sehr 
alten  Pferden  werden  die  Zähne  locker.  —  Graue  Haare  zeigen 
sich  beim  Pferde  vom  18.  Jahre  ab,  zuerst  in  Mähne  und  Schweif^ 
bei  sehr  alten  Pferden  wird  der  ganze  Kopf  grau,  sie  bekommen 
auch  tiefe  Augengruben.  • 

i.  ferner  Artikel:  Säugethiere,  Viehzucht,  Vermehrung,  Futterbedarf,  Abnatx^ 
Lebensdauer,  Gespannaxbeit,  StaUraum;  —  und  Bst.  Jw.  421;  a.  d.  W..  434. 

Pflanzen.  Die  Pflanzen  werden  abgegeben .  und  verwendet 
als  Setzlinge  (Lohden,  Pflanzen  HI.  Grösse),  oder  als  Lohden 
(Halbheister,  Pflanzen  H.  Grösse),  ocler  als  Heister  (Pflanzen 
I.  Grösse);  dem  entsprechend  ist:  Stärke  =  Vi 2  —  % — 1—3", 
Höhe=  Vi  — 2  — 6  — 20',  Alter  bei  Weichholz  =.  i~2  — 5  — 10, 
bei  Hartholz  3  —  6  —  10  —  16  Jahre. 

Gewöhnliches  Alter,  in  dem  die  Bäume  im  Walde  ge- 
pflanzt werden:  mit  entblössten  Wurzeln:  Eiche  mit  P£b3i1- 
wurzel  1  —  3,  ohne  dieselbe  5  —  6,  Buche  3  —  6,  Ulme  2,  Erle, 
Esche  2  —  6,  Ahorn,  Birke,  Linde  i — 6,  Akazie  2  —  4,  Espe 
1  —  3,  Weissdorn  4  —  7,  Kiefer  1  —  2  —  3,  Lärche  1  —  6,  Fichte 
3  —  6,  Tanne  4 — 8  Jahre;  bei  Ballen-  und,  Büschelpflan- 
zung: Buche  2—4,  Kiefer  2  — 5,  Fichte  2  —  6  Jahre.  —  Höch- 
ster Zeitpunkt   der   Verpflanzbärkeit    bei  Laubholz  im 


Pferdehaltung,   9.  Qespannarbeit;    Pferdekraft,  «.  Kraft;    Pfingst- 
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sdlgemeÜEien  die  Heisterstärke  bis  3",  Birke  nur  bk  6 — S,  Eidie, 
Buche  8  — 15,  Hainbuche  10 — 15  Jahre,  am  stärksten  verpflanz- 
bar  sind  Linde  und  Ulme;  Nadelholz  ohne  Ballen  ist  nur  bis 
zum  oben  angegebenen  Alter  verpflanzbar,  Lärche  bis  1 "  Stärke, 
Nadelholz  mit  fallen  bis  10  — 12  Jahre;  mit  gefrorenem  Ballen 
sind  alle  Bäume,  solange  sie  noch  transportabel  sind,  verpflanzbar. 

Preise  der  Pflanzen  und  Bäume  bei  Verkauf  und  An- 
kauf, je  nach  Alter  und  Stärke  pr.  Schock:  Junge  Pflanzen 
aus  dem  Saatbeet  oder  Wildlinge:  1  —  2jährige:  Kiefer 
1/4—1,  Ulme  iVa  — 2,  Eiche  2%— 3%^  Weisserle  und  Weiss- 
dorn a-—*,  Obstbäume  15  Sgr.;  2 — 3j ährige:  Kiefer  1 — 4,  Fichte 
2,Birke2,7— 4,  .Lärche?— 12Sgr.;  3  — 5jährige:  Fichte  2— 4, 
Weisserle  3  —  5,  Fichtenbüschelpflanzen  6  Sgr.;  junge  Pflan- 
zen aus  dem  Pflanzbeet:  3  —  5jährige:  Eiche  3%  —  4, 
Weisserle  5 — 8,  Hainbuche,  Weissdom  12  —  20  Sgr.;  hoch- 
stämmige Pflanzen  oder  Bäume  (Heister)  zu  Alleen  etc. 
aus  dem  Pflanzbeete :  Eiche  etc.  % — 1%  Thlr.;  femer  Gärtner- 
preise für  inländische  Zierbäume  3 — 5,  für  ausländische  6 — 15, 
für  Obstbäume,  wilde  oder  unveredelte  (Kirsche,  Pflaume),  4 — 7, 
veredelte:  Kirsche  8  —  9,  Apfel,  Birne  12  —  15  Thb«. 

Pflanzen  rodet  ein  Mann  pr.  Taglohn:  Heister  50 — 60 
Stück,  4 — 5'  hohe  Pflanzen  mit  Pfahlwurzel  2,5  —  3j  ohne  solche 
3,3 — 4,2  Schock;  ferner  Ballenpflanzen:  15  —  25'  hohe  25—30 
Stück,  8  —  10'  hohe  1,3  —  1,7  Schock,,  gewöhnliche  Vs— -iVs' 
hohe  mit  Pflanzbohrer  7,5—^10  Schock.  Bei  Bodung  müssen 
ijoamer  2  Mann  zusammen  arbeiten  (ausser  mit  Pflanzbohrer).  — 
Bäume  über  1  —  2"  Stärke  werden  auf  der  Nordseite  bezeichnet, 
damit  ihnen  bei  Pflanzung  der  frühere  Stand  wiedergegeben 
werden  kann.  —  Bei  Versendung  der  Pflanzen  (s.  October) 
werden  dieselben  in  feuchtes  Moos  oder  nasse  Säcke  eingeschla- 

fen,  bei  grossem  Pflanzen  nur  die  Wurzeln.  —  Gewicht  der 
'flanzen  nach  Massgabe  des  Holzgehalts  etc.,  1jährige  Nadel- 
holzpflanzen gehen  auf  ein  Pfund  16 — 20,  2 — 3jährige  4  —  5 
Schock. 

s.  ferner  Artikel:  Pflanzung,  Pflanzenzucht,  Stecklinge,  Setsstangen,  Ballen- 
pflanznng,  Beschneiden,  Anbinden,  Alleen,  Transport,  Karrentransport,  Troglast, 
Keünliuge. 

Pflanzenzucht.  Als  Wildlinge  werden  verpflanzt: 
Erle,  Birke,  Hainbuche,  Kiefer,  Tanne,  Fichte,  Lärche,  selbst 
Buche;  in  Kämpen  werden  gewöhnlich  gezogen:  Eiche,  Buche, 
Ulme,  Esche,  Ahom,  Linde,  Lärche,  Tanne,  Erle,  Akazie,  1jährige 
Kiefer  und  alle  Büschelpflanzen  (Fichte).  Im  humusreichen  Fluss- 
und  Gebirgsboden  ist  selbst  Eiche  als  Wildling  verpflanzbar  ( zu- 
weilen bis  12 — 16  Jahre).  —  Aus  dem  Saatkamp  ins  Freie 
werden  gewöhnlich  gepflanzt:  Erle,  Akazie  bis  zum  3.  —  4.  Jahre, 
und  Buche  und  Kiefer,  ferner  Fichte,  solange  sie  überhaupt  ver- 
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I^lfliizbar.  —  Im  Saatkamp  bleiben  die  Baume  gewöhnlich  1—2 
Jahre,  speciell:  Buche,  Ahorn  1  —  2  —  5,  Ulme  '74  —  2,  höch- 
stens, 3,  Esche  2,  Erle,  Akazie,  Tanne  2  —  3,  Eiche  2  — 4  Jahre, 
dann  kommen  aie  ins  Freie  oder  in  den  Pflanzkamp  (Ein«tutzen 
der  Pfahlwurzel  bei  Eiche  und  Ulme,  s.  Artikel:  Beschneiden).— 
Nochmalige  Versetzung  im  Pflanzkamp  zu  Erziehung 
starker  Heister,  besonders  zu  AUeebiumen,  ist  erforderlich  be- 
sonders bei  Ulme,  Esche  im  4.,  Eiche  und  Buche  im  6. — 7.  Jahre. 
—  Die  Versetzung  aus  dem  Saatkamp  in  den  Pflanzkamp  ist 
selbst  bei  Fichte  und  Tanne  empfohlen  worden. 

Zahl  der  1  —  2jährigen  Pflanzen,  welche  bei  gewöhnlicher 
Vollsaat  im  Saatkamp  gewonnen  werden: 


pr.  Quadrat- 

Vom  ausges&eten  Samen 

ruthe. 

Procent  der 

pr.  Scheffel  oder 

Stückzahl. 

pr.  Pfund. 

Schock. 

Schock. 

Eiche 

4,4—9,6 

60—70 

pr.  Scheffel  170—133 

Buche 

9,6—14 

30—37 

„         „          400—500 

Ahorn 

9,6—14 

8,7—10 

„     Pfund    11,1—13,3 

Esche 

9,6—14 

8,3—10     - 

„         11,1-13,3 

Ulme 

9,6-^14 

6,0—7,2 

„       '  „            55—67 

Hainbuche . .  . 

14—19 
19—24 

Erle 

pr.  Pfund        9—11  . 

Birke 

19—24 
14     19 

6,6—8,2 

Kiefer 

pr.  Pfund      85  - 100 

Fichte 

19     24 

9,5—12 

„        „          100-125 

Tanne  

19—24 

6,7—8,5 

„            12-15 

Lärche 

14—19 

3,7—5,0 

„         „            50-66 

Die  Pflanzenzahl  pr.  Quadratrutiie  ist  bei  dichten  Saaten 
zur  Erziehung  1  —  2 jähriger  Pflanzen  2 — 3mal,  zur  Erziehung 
Va  —  1  jähriger  bis  15  —  20mal  so  gross  als  oben  anffegeben; 
Vi  —  1jährige  Nadelholzpflanzen  werden  bis  5  —  800  Schock  pr. 
Quadratruthe  und  pr.  Pfimd  Samen  gewonnen.  Ballenpflan- 
zen rechnet  man  pr.  Quadratruthe  Fläche  11  —  22,  pr.  Pfund 
Samen  27  —  60  Schock  Pflanzbüschel  (Fichte),  xmd  mindestens 
1  Schock  pr.  40'  Rinne.  —  Zu  Erziehung  2— 3 jähriger  Pflan- 
zen (Eiche  etc.)  ist  pr.  Stück  l'/j  —  3"  Rinne  erforderlich  (die 
übrigen  sind  zu  verziehen).  —  Abgang  durch  Eingehen 
und  Ausschuss  rechnet  man  von  den  vom  Saatkamp  m  den 
Pflanzkamp  eingesetzten  Pflanzen  30  —  40  Prooent,  sodass  nur 
60  —  70  Procent  zur  weitern  Verwendung  kommen. 

9.  ferner  Artikel:    Samenmenge,   Aussaat,  Kamp,   Pflanzen,  Stecklinge,  Ab- 
leger, Wurzelpflauzung ,  Beschneiden,  Frost,  Hitze,  Kalender. 

Pflanz  garten,  s.  Kamp. 
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PflanzlocOi.    Erforderliohe  Weite  dcBtelben   und  Stückzahl, 

ein  Arteiter  täglich  mit  Hacke  und  Sp«tfln  fertigt,  hei  an- 
■ebener  Weita  und  wenn  die  Tiefe  ^    %   der  Weite  (bei 
Tiefe  ist  die  Stückzahl  im  Verhältnisa  geringer),  je  nach 
ifaaffenheit  des  Badene: 


Erforderlich  fär 

Weite  des 

Biume  von 

Pflanzlochs. 

fertigt  t&glich. 

'Höh^               ~ 

Starke. 

FUsi. 

Brhock. 

FU9S. 

Zoll. 

4-5 

0,3-0,5 

10-25 

2-3 

3—1 

0,5-1,3 

8—12 

!■ 

2—3 

1,0—1,7 

6—10 

\ 

.    2 

2,3-3,0 

4—8 

1% 

3,1-4,2 

3-7 

\ 

'% 

3,7-6,0 

2-8 

5,8-6,0 

1—3 

V, 

7,5-9,1 

%_2 

',1 

7,5-10  ■ 

■/.-!% 

% 

11— n 

%-l 

Die  Weite  und  Tiefe  des  Ptlanzloc^a  bei  ] 
im  allgemeinen  nach  Verhäitnisa  der  Wurzeln  b 
Artikel:  Beschneiden;  Tiefe  0,45  —  0,9,  gewöhnJicIi  '/,  —  '/,  der 
Weite,  je  nachdem  die  PÜanaen  ohne  oder  mit  Pfahlwurzel  ver- 
sehea.  Bei  gröseern  Pflajizlöchem  von  %  —  1%' Tiefe  muss  die 
Erde  gesondert  werdes.  Bei  Anfertigung  der  Pflanzlöcher  eelbst 
muBB  darauf  gerechnet  werden,  daas  ^e  Wurzeln  3 — 'ö"  mit  Erde 
nuterfullt,  und,  mindestens  starke  Pflanzen,  3 — 4"  mit  Erde 
bedeckt  werden  können  (oder  mit  4 — 7"  lockerer  Erde,  die 
znm  Xheil  hervorragen  kann).  —  Auf  dürrem  Sandboden  läest 
man  wol  einen  Theü  dea  Pflanilochs  bei  Pfl^izmig  anauegefiillt, 
etwal".  —  Pflanslöcher  für  kleine  1  — 2jähnge  Pflanzen 
werden  in  tockerm  Boden  (aufgegrabenea  Luid  etc.)  mit  der 
H&nd,  mit  PflanaBtock  (12  — 14"  lang,  1%"  stark),  , 

Pflanzeisen,  PflanzkeD  oder  Pfahleisen,  epdtförmige    "^^^■"^ 
mit  dem  Spaten  oder  Beile   geferti^,   auch  Pflanz- 
qiaten  und  Pflanzbohrer  und  ähnliche  Instrumente    _^^^^^ 
werden  doza  verwendet,  %.  folgenden  Artikel.  "^^^^^ 

Mit   Pflanzspaten   und   Pflanzbohrer   fertigt   ein 
Arbeiter  10— lömal  so  viel  Pflanzlöcher  als  oben  angegeben,  bei 
gleichem  Durchmeaaer,  bei  Durchmesser  von  6 — 7  "  ^^^    ■ 
mindestens  10  —  20  und  bis  50- 75  Schock  tag-  '^^^^— — , 
lieh.    —   Die   bei   Strafarbeiten   aufgegebene 
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Zahl  der  Pflanzlöcher  pr.  Tag  ist  gewöhnlich  kaum  Vs~*%  ^ 
hoch  als  die  oben  angegebene. 

s.  ferner  Artikel:  Setsstangen,  Stecklinge,  Hegerbaa,  BallenpflancaDg,  Wnr^ 
selbau. 

Pflanzung,  s.  Artikel:  Pflanzen,  Pflanzenzucht,  Pflanzloch, 
Pflanzweite  —  Ballenpflanzung,  Hügelpflanzung,  Setzstangten, 
Stecklinge,  Wurzelpflanzung,  Sandscholienbau,  Hegerbau^  Hecken, 
Culturarbeiten  und  Nachcmtur. 

Cultur  durch  Pflanzung  ist  im  "allgemeinen  Regel  bei 
Ulme,  Esche,  Erle,  Hainbuche  und  bei  allen  Holzarten,  deren  Same 
selten  und  theuer  ist,  femer  bei  allen  Hölzarten  unter  ungünsti- 
, gen  Bodenverhältnissen,  und  bei  Nachcultur.  Vorzuziehen  ist  die 
Pflanzung  auch  in  ThiergÄrten  etc.  wegen  Abkürzimg  der  Schon- 
zeit. —  Ausführung  der  gewöhnlichen  Pflanzung  (Loch- 
pflanzung) durch  Anföllung  des  Pflanzlochs  mit  lockerer  Erde, 
sodass  nur  für  die  etwa  vorhandene  Pfahlwurzel  eine  Vertiefung 
bleibt  oder  aufgescharrt  wird,  sodann  wird  der  Pflänzling  auf 
das  so  verschüttete  Pflanzloch  aufgestellt  oder  hi^eingehalten 
(bei  starken  Pflanzen  von  einer  zweiten- Person)  und  mit  der 
andern  Hand  lockere  Erde  zwischen  und  auf  die  Wurzeln  ge- 
streut, unter  fortwährendem  Rütteln  des  Pflänzlings,  bis  die 
Wurzeln  bedeckt  sind,  sodann  -die  Erde  gelinde  angedrückt  (bei 
grossen  Pflanzen  mit  den  Fussspitzen,  bei  kleinen  mit  der  Hand) 
und  endlich  lockere  Erde  darübergeschüttet  und^  schüsselformig 
vertieft.  Erdbedeckunff  der  Wurzem  wegen  des  Nachsinkens  tler 
Erde,  bei  schwachen  Pflanzen  1% — 2,  bei  starken  2 — 3"  höher  als 
die  frühere,  daher  bei  starken  Pflanz^i  5 — 7  ",  sodass,  nachdem  die 
Erde  sich  gesetzt  hat,  noch  3 — 4"  Erddecke  vorhanden  und  der 
Wurzelhals  noch  theilweise  mit  Erde  bedeckt  ist.  Einen  tiefem 
Stand  als  den  frühem  ertragen  am  wenigsten:  Nadelholz,  Birke 
(^verliert  die  Ausschlagsf&higkeit)  und  Obstbäume  (werden  un- 
rruchtbar).  —  Kleine  Pflanzen  in  lockere  Erde  werden  in 
ein  mit  Pflan^stock,  Pflanzeisen,  Pflanzkeil  oder  Pfehleisen  ge- 
stossenes  oder  mit  der  Hand  gefertigtes  Loch  oder  in  einen  mit 
Spaten  gestochenen  oder  mit  Beil  gehauenen  Spalt  gehalten  und 
sodann  die  Oeffiiung  durch  Andrücken  eines  Vi  —  1"  daneben 
gestossenen  Loches  oder  Spaltes  oder  durch  Antreten  mit  den 
Füssen  oder  Andrücken  mit  den  Händen  geschlossen.  In  festem 
Boden  wird  dabei  Füllerde  zu  Pflanzung  verwendet. 

«.  ferner  Artikel:  Hügelpflansnng,  Ballenpflausang. 

Kosten  der  Pflanzung  incl.  Ausheben,  Beschneiden  und 
Transport  aus  der  Nähe  (bis  höchstens  1000  Schritt)  und  ind; 
Pflanzlöcher,  aber  excl.  Ankauf  oder  Erziehung  der  Pflanzen.  — 
Pflanzenzahl  in  Schocken  pr.  Mannesarbeitstag: 


Pnanzreclit,  «.Ablösung;  Pflanzspaten,  «.  Pflaosloch,  BallenpflAnsang;    i 
Pflanzstock,  s.  Pflanzloch.  •  j 
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Pflakewald 
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V 

» 

Lohden 
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n 

w 
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»1- 

mit  gewöhnlichem  Spaten 
und  Hacke 


'  a)  Mit  entblössten  Wurzeln: 

AUeebäuflie  incl.  Anbinden 

12-25'  hohe  Heister 

8-10' 

5-6' 

4-5' 

3-4' 

2-3' 

1-2' 

Stutzpflanzen  im  Niederwalde 

Imit  Spaten  und  Pflanzstock 
Obenaufpflanzung 

b)   Pflanzung  mit  Ballen: 


Schock. 


0,1- 
0,1- 
0,4- 
0,6- 
0,9- 

1,1- 
1,3- 

3,6- 

1,7- 
10- 

5- 

13- 

1- 


-0,17 
-0,3 
-0,6 
-0,9 

-1,1 
-1,4 

-1,7 

-5,8 

-2,5 

-12 

-8 

-25 

-3 


1,7-2,5 
3,4-^4,0 
7,5-11 
10—13 

2,1-3,7 


1— 3iäbrife  (  ^*  gewöhnlichem  Spaten | 

l--2iähiSe  (  °^*  Pflanzspaten  und  Pflanzbohrer .  .  . 
Bä^helpflanzang 

Bei  Pflanznii^  mit  Ballen  sind  die  Kosten  im  allgemeinen 
20—25  Procent,  bei  Obenaufpflanzung  incl.  Zubereitung  der 
Erde  arf  dem.  Culturplatze  10  — 15  Procent,  bei  wirklicher  Hü- 
gelpflanzung  bis  50  Procent  höher  als  bei  gewöhnlicher  Pflan- 
zang.  —  Bei  Pflimzung  von  Heistern  betragen  von  den  gesamm- 
ten  Kosten  die  des  Aushebens  und  Beschiieidens  15 — 20,  des 
Löchermachens  25  —  50,  der  Pflanzung  selbst  35  —  55  Procent. 

Die  Pflanzkosten  in  Gelde  bei  neuen  Anlagen  betragen 
gewöhnlich  pr.  Morgen  bei  1jährigen  Pflanzen  mit  P£anzstock, 
oder  mit  1  —  2zölligem  Pflanzbohrer  % — 172,-  bei  gewöhnlicher 
Ballenpflanzung  2  —  3  Thlr.,  und  pr.  Schock  bei  1  —  3'  hohen 
Pflanzen  372  —  5  —  7%  Sgr.,  3  —  5'  hohen  5  —  772-10  Sgr.,  bei 
Heistern  15  — 18  Sgr.,  AUeebäumen  incl.  Anbinden  1 — 1%  Thlr. 

I.  feraer  Artikel:  Beschneiden,  Anbinden,  Handwerkszeug,  und  obige  Ar- 
tikel; _  Literatur,  «.  Calturarbeiten. 

Pflanzwald  und  Baumfeld.  Bleibender  Pflanzwald  wird 
gewöhnlich  nur  auf  Weidefl&chen  gezogen,  Baum  fei  d  bei  Acker 
^d  Wiesenbau  gewohnlich  nur  in  südlichen  Gegenden,  im  Nor- 
den nur  in  Gärten  etc.  —  Geeignete  Holzarten  sind  die 
wenig  beschattenden  Hölzer,  besonders  als  Koßf  holz,  bei  Baumfeld 
die  Obst- und  Maulbeerbäume  (letztere  zur  Seidenzucht).  —  Vor- 
übergehender Fruchtbau  im  Walde,  s.  Artikel:  Rodeland. 

1.  ferner  Artikel:  Beschattung,  Ertragsverhältniss,  Obstbau,  Kopfhols,  Plans- 
v^,  Weide,  Heu,  Gras,  Ackerbau,  Schirmfläche,  Schonung. 
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Pflanzw^te.     Im  Walde  bei  neuen  Anlagen  nnd  Nachbes- 
senmgen  (in  Qiiadrat-  oder  Dreieckverbänd):  Im  Hbchrwalde, 
bei  Einzel-    und  Büschelpflanzen :    gewöhnlich  4  —  5',  nur  blei 
1  —  2  jährigen  Pflanzen  3 — 4',  bei  Anbau  von  Sandschollen  1  —  2', 
bei  Pflanzung  starker  Heister  zur  Nachbesserung  5  —  8,  höchstens 
10'  (I jährige  Nadelholzpflanzen  werden  häufig  2  Stück  in  ein 
Loch,  resp.  gelockerten  Platz,  gepflanzt).  —  Im  Niederwalde 
Pflanzweite  gewöhnlich  4 — 6,    bei  Holzarten  die  Wurzellohden 
treiben    (besonders  Akazie,  Hainbuche,  Espe),   bis  6  —  9';  bei 
Buschholz  und  Remisen  2  —  3,   in  Weidenhegem  2—6,  an 
Flussufern  zur   Befestigung    Vg  —  2 ',   bei  Anlage  von  Bosquets, 
je  nach  Grösse  der  Gesträuche,    % — ^Vj'.  —   Pflanzweite  bei 
Baumpflanzungen  an  Wegen,  üfem,  Feldeinfassungen,  je  nach 
Beschattung  und  Wuchs  der  Bäui^e  und  Zweck  der  Pflanzung  8—10 
bis  30 — 40',  auf  Alleen  gewöhnlich  12 — 16 — 24' (s.  besondem  Ar- 
tikel); auf  Weideplätzen  24—36,  in  Feldern  und  Gärten  30—40' 
Verband.  —  Kopf  holz  zum  Zweck  der  Holzzucht  wird  8  — 10  bis 
15  —  20',  auf  Weideplätzen  und  bei  Graswirthschaft,  je  nach  Höhe 
des  ümtriebes,  12  — 15  bis  30 — 40'  entfernt  gepflanzt? —  Pflanz- 
weite in  Pflanzkämpen  und  Baumschulen,  je  nach  Stärke 
der  Pflänzlinge,  die  gezogen  werden  sollen,  V4 — 1 — 2,  höchstens 
bei  Heistern  bis   3',  besser  in  Reihen,  die  % — 1  bis  2— 2V2' 
entfernt,  in  den  Reihen  %  —  1  bis  IV2 — 2'  (Wachsraum  'A  — i 
bis   2—4  Quadratfuss ) ,  niedere  Angabe  in  der  Regel  bei  der 
ersten,  höhere  bei  der  zweiten  Versetzung. 

«.    ferner  Artikel:    Beschattnng ,   Schluss,   Schutzbestaiid ,    Obstbtra,   Allein, 
Hecken,  Ackerbaa,  Stecklinge,  Stnnnmhl,  Verbnadabstackung,  und  Taf.VIII,l. 

Pflügen.  Der  Pflug  ist  nur  auf  ebenem  Boden  bis  8— 10— 15  • 
Gefall  anwendbar.  Ein  gewöhnlicher  Pflug  pflügt  2—4  —  6"  tief;. 
je  nach  Furchenbreite  von  12  —  10  —  8"  und  je  nachdem,  der- 
selbe mit  1  oder  2  Streichbretem  versehen  ist,  ein  üntergrund- 
pflug  8  —  10,  ein  starker  Waldpflug  bis  12  — 18"  tief.  —  Furchen- 
tiefe beim  Ackerbau  beim  Stürzen  der  Brache  ete.  2  —  4,  beim 
Wenden  4  —  6,  beim  Saatpflügen  3  —  5",  in  leichtem  Boden  am 
flachsten  (kleine  Wirthe  pflügen  gewöhnlich  nur  3—4,  bessere 
bis  6"  tief,  beim  Rübenbau  wird  bis  10 — 12"  tief  gepflügt).  — 
Preis  eines  Pfluges  20  —  30,  starker  Culturpflug  40  — 6Ö  Thlr. 

Arbeitsleistung  pr.  Tag,  je  nach  Schwere  und  Festigkeit 
des  Bodens,  Gründlichkeit  und  Tiefe  der  Bearbeitung  etc. :  Völ- 
liges ümpflüffen,  einmatiges,  zur  Ackercultur  (2  —  5"  tief) 
1  —  3,3,  zur  Waldcultur,  wenn  der  Boden  berast  1  —  2,  wenn 
Ackerland  2  —  2,6  Morgen  (dabei  Furchenlänge  im  Walde 
3300— 4200,  im  Felde  4000  — 5800  Ruthen),  —  Rinnenpflügen 
zur  Waldcultur  2  —  4'  entfernt  mit  Waldpflug  auf  berastem 


PfUsterung,  a.  Steinpüaster ;   Pflaume,  «.  Obatbiam«;   Pflug,  ».  Stell- 
macher, Pflügen. 
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Waldboden  1700 — 2600  Ruthen  Rinaen  od^  2— 3  Morgen,  mit 
gewöhnlichem  Pfluge  auf  unberastem  Boden  oder  Ackerland 
3 --6  Morgen.  Ein  Nachpflügen  mit  dem  Untergrund-  oder  so- 
genannten Kartoffelpflug  wird  bei  Kinnencultur  empfohlen.  — 
Der  gewöhnliche  Pflug  erfordert  2,  der  starke  Waldpflug  4,  selbst 
6Ziigthiere,  beide  beim  Rinnenpflägen  2  Mann.  —  Ein  Ochsen- 
spann leistet  in  gleicher  Zeit  auf  Ackerboden  nur  0,6  —  0,75  so- 
viel als  2  Pferde,  im  Walde  aber  ebenso  viel  (Wechselochsen 
leisten  im  allgemeinen  1,56  — 1,60 mal 'soviel  als  einfache). 

Ein  Pflug  leistet  in  gleicher  Zeit  30  —  40  mal  soviel  als  ein 
Arbeiter  mif  Hacke  und  Spaten.  —  Kosten  pr.  Morgeta"  %  —  Vi « 
bei  Streifencultur  Vs  —  Vj  so  hoch  als  bei  Bearbeitung  mit  Hacke 
und  Spaten.  -^  In  Gelde :  Kosten  des  Rinnenpflügens  im  Walde, 
je  nach  Entfernung  der  Rinnen  pr.  Morgen,  auf  leichtem  Boden 
Vj^Ys,  auf  festerm  Boden  mit  dem  Wädpfluge  Vg  — 1%  Tlilr. 

».  ferner  Artikel :  Riunencultur ,  Bodenbearbeitung,  Umgraben,  Erdbedeckung, 
Abnatz,  Stellmacher. 

Plaggennutzung  zur  Düngung  etc.  Unbestandener  Wald- 
boden gibt  »an  Gras-  oder  Heidepiaggen  auf  trockenem  Boden 
42—55,  auf  frischem  45  —  57,  auf  feuchtem  Bruchboden  47  —  60 
Fuder  ä  10 — 12  Centner,  oder  überhaupt  je  nach  Bodenfeuchtig- 
keit 460—620  Centner  frische  Plaggen.  —  Im  Wtdde  gibt  schon 
der  mittelmässige  Bestand  ( Ya  des  vollen  Bestandes)  kejnen 
Plaggenertrag  mehr,  Zwischenklässen  nach  Verhältniss  des  Holz- 
bestandes. —  Ein  Fuder  hält  270—412  Quadratfuss  Plaggen,  je 
nachdem  sie  von  schwerem  ader  leichtem  Boden.  Abgang  beim 
Hiebe  Yg  der  Fläche;  es  sind  daher  zu  einem  Fuder  erforder- 
lich 3—4,3  Quadratruthen  Fläche.  —  ümtriebbei  fortwährender 
Plaggennutzung  5  — 15  Jahre,  je.  nachdem  der  Boden  trocken 
oder  feucht,  da  sich  die  Narbe  gewöhnlich  auf  Grasboden  in 
4—5,  bei  Heideboden  in  10  — 14  Jahren  ersetzt. 

Arbeitsleistung  pr.  Mannestag:  Abplaggen  und  Zusam- 
mensetzen von  einer  Fläche  von  9  — 12  Quadratruthen  oder  Ge- 
winnung vQn  800 — 1200  Stück  Plaggen,  je  nach  Grösse  und  Stärke, 
oder  von  100 — 120  Centuer.  —  Grösse  der  Plaggen  1  —  47, 
Quadratfuss,  Stärke  circa  3",  Gewicht  pr.  Quadratfuss  Fläche, 
je  nachdem  sie  von  Sand  oder  Torfboden,  2,8  —  3,7  Pfund. 

Verwendung  der  Plaggen  zu  Einstreu  oder  zur  Dünger- 
bereitung durch  Vermischung  mit  wirklichem  Dünger;  zu  6  —  8 
Fnder  Plaggen  kommen  1  Fuder  guter  Stalldünger,  Dünger  und 
Pbggen  werden  abwechselnd  in  Haufen  von  8  — 10'  Höhe  auf- 
geschichtet, welche  2  —  16  Wochen  stehen  bleiben.  —  Dün^er- 
werth  der  Plaggen:  2  Quadratfuss  oder  5,6  —  7,5  Pfund  Plaggen 
=  1  Pfund  Streustroh ;  Düngerwerth  des  Plaggendüngers  1  Va  Fuder 


Pfosteaholz,  t.  Zaun,  Gonserviniog ;  Pfrieme,  s.  Unkraut;  Pfropfen, 
«.'llar*  etc. ,  Gewehr;  Pfuhlschnepfe,  «.  Schnepfe;  Pfund,  #.  Maaese;  Pie- 
P«J,  «.  SingTÖgel-,  Pilse,  «.  Schwämme;  Pinus,  s.  Nadelhölser ;  Pirol,  $. 
Ki&keu;  Pirsch,  «.  Birsch;  Pistole,  «.  Gewehr,  Münte» 
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=  1  Fuder  Stalldünger ;  Bruttowerth  der  Plaggen:  10 — ^12  Gent- 
ner Plaggen  =  l  Centner  Stroh. 

Die  Yerkohlung  der  Plaggen  geschieht  zum  i^weck  der  Ge- 
winnung von  Düngererde  in  Meilern  von  3 — *'  Durchmesser 
und  ly, — 3'  Höhe,  dieselben  gehen  mindestens  3 — 4  Tage. 

«.  ferner  Artikel:  Düngererde,  Streumaterial  (and  Werth),  Einstreu,  Saud* 
schollenbau,  Wiesenbau.  Wagenladung,  Wuudmachung,  HandwerksMug.  -  Mr. 
Gem.  Th.  I,  68,  in,  64;  Pf.  Kr.  18»,  51;  Pf.  Ws.  318. 

Plänterwaldbetrieb.  Derselbe  wird  nur  noch  bei  exponirter 
Lage,  besonders  in  hohen  Bergregionen  (selbst  im  Niederwalde) 
bei  Windmänteln  und  überall, ,  wo  die  Verjüngung  besonders 
schwierig  ist  (Wasserströmungen  an  Flüssen  etc.),  und  in  Park- 
anlagen empfohlen  fund  selbst  bei  Kopfholz  angewendet).  — 
Nutzung  durch  jährhchen  Aushieb  einzelner  Bäume  oder  durch 
kesselartige  Hiebe  etc.  Bei  geregelter  Plänterwirthschaft  werden 
die  Bestände  2  —  3  mal  in  jedem  Umtriebe  durchhauen.  —  Vor- 
rath  und  Abtriebsertrag  des  Plänterwaldes  gewöhnlich  1,0 — 20  Pro- 
cent geringer  als  im  Hochwalde  (s.  Artikel:  Ertragsverhältnise), 
der  Durchforstungsertrag  30  —  50  Procent  geringer. .  Nur  Buche, 
Fichte,  Tanne  sind  von  den  Baumhölzern  überhaupt  zum  Plänter- 
betriebe  geeignet 

».  ferner  Artikel:  Besamungsschlag,  Ertragstafelu ,  Ertrags verhältniss,  Be- 
schattung, Abdachung. 

Plattencultur  oder  platäsweise  Cultur.  Grösse  der  Plätze 
y^  —  lYa  bis  4 — 6  Quadratfuss,  wenn  Graswuchs  zu  furchten  ist 
2  —  4  r—  6  Quadratfuss.  Zwischenraum  3  —  6 '.  Bodenbearbeitung 
bei  Plattencultur  in  der  Regel  Vis  der  Fläche.  Anfertigung  mit 
Hacke,  Auflockerung  durch  Hacke  oder  Spaten;  Stecklöcher 
werden  Vi  Quadratfuss  gross  ge'fertigt,  in  Entfernungen  von 
2  —  3'.  —  Samenmenge  pr.  Saatplatz,  je  nach  Grösse  etc.,  ge- 
wöhnlich bei  Eicheln  12  —  16,  Buchein  16  —  20  Stück;  bei  Steck- 
löchersaat: Eicheln  2 — 4,  Buchein  5  —  8  Stück  pr.  Loch, 

Kosten  der  Bodenbearbeitung  Vi  —  Vi  ^is  Vi  so  hoch  als  bei 
völliger  Bearbeitung  mit  Spaten  und  Hacke  etc.  —  Saatplätze 
werden  gefertigt  pr.  Mannestag,  je  nach  Grösse,  bei  Va  —  Vi 
Quadratfuss  =  12  —  27  Schock,  bei  1  Quadratfuss  =  10 — 20 
Schock,  bei  iVi — iVi  Quadratfuss  =  6  — 13  Schock. 

«.  ferner  Artikel :  Bodenbearbeitung,  Umgraben,'  Wundmachung,  Erdbedeckung, 
Aussaat,  Samenmenge,  Verbandabsteckung  u.  Taf.  VIII,  2 ;  ferner  Artikel :  Cultur- 
arbeiten  (Literatur). 

Polm.  2270  geographische  Quadratmeilen  ä  1700  Einwohner, 
Bewaldung  28,7  Procent  oder  13,988000  Morgen  preuss.,  pr.  Kopf 
3,63  Morgen;  Kiefer. 

Maasfie:  Länge:  1  Petrow  oder  Buthe  (=  1,14  preuss.) 
=  15  Stopa  oder  fuss  (ä  0,9176'  preuss.  oder  127,6692  par. '") 
< » 

Planimeter,  a.  Flächenberechnung;  Planirung,  «.  Erdarbeiten,  Nivel- 
lirung;  Planken,  «.Zaun,  Schnittnutzholz,  Schiffbauholz;  Plantagen,  ».  Obst, 
Nachcultur,  Ackerbau;  Platane,  s. 'Fruchtbäume ;  Piatina,  ».  Metalle;  Platt« 
möntch,  «.  Singvögel;  Plätze,  «.  Plattencultur;  Plötze,  «.  Fisch;  Polar- 
tancher,  «.  Schwimmvögel.  .  « 
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a  12  Calow  gder  Zoll;  1  Lokiee  oder  Elle  =  2  Stojpa;  1  •  des 
Aequators  =  20  kleine  oder  15,57  grosse  polnische  Meilen  (a  0,74 
nnd 0,95 preuss.).  —  Fläche:  1  Morgow  (=  2,1^28 Morgen preuss.) 
=  300  Qnadratruthen  (ä  1,31  preuss.)  ä  225  Quadratfoss.  —  Holz- 
maass:  1  Eubikklafber  (=  1,5454  Klafter  preuss.)  =  216  Kubikfuss 
(a 0,773  preuss.).  —  Früchte  etc. :  1  Last  =  30  Koreec  (ä  2,3289 
Scheffel  preuss.)  a  4^Cwierci  a  8  Garcv  a  4  Kwart  {k  0,8733  Quart 
preuss.)  a  4  Ewatereck;  1  Bresca  (Fass)  =  100  Kwart.  —  Ge- 
wicht: 1  Centner  =  100  Funt  (a  0,8110  ZoUpfund)  a  32  Lutow 
a^Drachma.  —  Münze  wie  Bussland.  [Alte  Münze:  1  polnischer 
Gulden  (=  4  Sgr.  ^%  Pfg.)  =  30  Groschen  ä  10  Denari.] 

pQitujBäl.  1933  geographische  ijuadratmeilen  ä  1800  £in- 
wohner,  Valdfläche  5j3  Procent  ==  2,200000  Morgen  preuss.,  pr. 
Kopf  0,64  Morgen. 

Maasse:  Länge:  1  Braca  =  2  Vara  (ä  2,66'  preuss.)' a 
5  Palma;  1  Legna  (=  0,82  Meile  preuss.,  18  =  1  •)  =  3  Milha.  — 
Fläche:  1  Geira  (=  2,3  Morgen  preuss.).  —  Kaumg^mä8s : 
1  Moyo  =15  Fanegas  (ä  1,006  Scheffel  preuss.  oder  48,3  Quart 
preuss.)  ä  4  Alqueires  (ä  4,2  Metzen  preuss.  oder  12,5  Quart  preuss.) 
ä  2  Octavos  ä  4  Sclamis.  —  Gewicht;  1  Quintal  =  4  Arrabas 
'  a32Libras  (ä  0,918  ZoUpfond).  —  Münze:  1  Milrei  (1  Thlr. 
18 Sgr. 9 Pfg.)  =  1000  Reis;  1  Crusade  (=  23%  Sgr.)  =  480  Reis. 

«.  ferner  Artikel :  Statistik,  Maasae  etc. 

Postverkelir  (in  Preussen).  Porto  für  Briefe  etc.  wird  nach 
directer  Entfernung  (ohne  Beachtung  der  Wegekrümmungen) 
bemessen.  Briefsendungen  sind  bis  1 6  Zolloth  zulässig.  Porto 
fnr  einfache  Briefe  (unter  1  Zolloth)  bei  Entfernung  unter  10, 
10-20  und  über  20  Meilen:  1,  2  und  3  Sgr.,  für  Briefe  von 
1—2  Loth  doppeltes,  2  —  3  Loth  dreifaches,  3  —  4  Loth  vier-, 
4 --8  Loth  fünf-,  8  — 16  Loth  sechsfaches  Porto  (Sachsen,  Oester- 
reich  etc.  bei  unfirankirten  Briefen  1  Sgr.  mehr).  Recommandirte 
Briefe  2  Sgr.  mehr.  —  Porto  für  Drucksachen  in  Kreuz-  oder 
Streifband  ohne  Unterschied  der  Entfernung  pr.  Loth  4  Pfg.  — 
'  Packetsendungen  sind  bis  100  Pfand  zulässig  uiid  unterliegen 
^m  Postzwang  bis  20  Pfund.  Porto  (Gewichtspörto)  pr.  Pfund 
för  je  5  Meilen  Entfernung  incl.  Brief  1  Vj  Pfg.,  jedoch  mindestens 
doppeltes  Briefporto.  —  Werthporto  bei  Geldsendungen 
etc.:  Ausser  dem  vorstehenden  Gewichtsporto  resp.  Brie^rto 
wird  bei  Geldsendungen  etc.  eine  Assecuranzprämie  gezahlt,  bei 
Entfernungen  bis  10  Meilen  für  bis  50  Thlr.  %  Sgr.,  fiir  50—100 
Thhr.  1  Sgr.,  und  für  jede  weitere  100  Thlr.  1  Sgr.  mehr,  bei 
Entfernungen  von  10—- 50  Meilen  doppelt,  von  über  50  Meilen 
vierfach.  Bei  über  1000  Thlr.  Werthan^be  tritt  eine  Ermässigung 
^  die  Hälfte  ein.  —  ifach nähme  ( Fostvorschuss )  und  baare 
Einzahlung  ist  zulässig  bis  50  Thlr.    Kosten,  ausser  dem  Brief- 


Poligon,  9.  Vieleck;  Polypen,  s.  Thiere;  Porphyr,  ».Gesteine;  Porto, 
<-Po«t,  Reisekosten;  Posten,  ».  Schrot;  Posthornwickler,  s.  Insekten. 
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porto ,  bei  Nachnahme  für  bw  10  Thlr.  pr.  Thaler  2  8gr.,  für  jeden 
Thaler  mehr  1  Sgr.;_bei  Einzahlungen  pr.  Thaler  Vi  Sgr.  —  Be- 
stellgeld etc.:  Brief  in  den  Städten  V2,  exprees  2V2,  nach  dem 
Lande  1  Sgr.,  express  pr.  Meile  5  Sgr.  (bis  Vi  Meile  berechnet, 
jedoch  mindestens  2  Vi  Sgr.). 

Personentransport  pr.  Meile,  Fahrpost. pr.  Person  5—6, 
Schnellpost  7  —  8  Sgr. ;  Extrapost  incl.  Wagen  und  Trmk^d  für 
2  und  mehr  Personen  1  Vi  —  1  Vi  Thlr.  pr.  Meile ;  eti  Kunerpferd 
pr.  Meile  15  — 17  Vi  Sgr.  —  Zeit  in  Stunden,  die  zu  1  Meile  er- 
forderlich: bei  Fahrpost  1,  Schnellpost  V4,  Extrapost  Vi  —  l, 
Kurier  zü  Pferde  Vi  —  %  Stunde.* 

Pottaschesiederei.  Cakinirte  Pottasche  oder  Kali  wird  aus 
Holzasche  gewonnen.  —  Ertrag  in  Procenten  des  Gewichts 
und  pr.  Scheffel  der  verwendeten  Asche: 


Gewichts- 
proceiit. 


pr. 
Scheffel. 

Pfund. 


Gewichts- 
procent. 


pr. 
Scheffel. 

Pfand. 


Eiche 

Buche 

Hainbuche  . 
Ahorn   .... 

Esche 

Ulme 

Birke 

Espe  ..... 
Pappel  .... 
Erle 


8—17 
9—22 
11—13 
11—17 
6—28 
12—28 
11—16 
5—8,5 
6—31 
6,5—16 


17—18 

19— -21 
24—25 


•     •     • 


16—17 
22 

•  •     •     • 

11—12 

•  •     •      • 

37 


Linde 

Weide  .  . 
Hasel  .  .  . 
Kiefer . . . 
Fichte  . . 
Tanne  , . 
Lärche  .  . 
Erdhölzer 
Saftige  ün 
kräuter  . 


6—15 
10—31 

8 
6—16 
11—21 
12—22 
14—15 
8—18 

11—75 


40 

.  .  .  • 

6-9 

6-9 

4,5-6 


•     •    • 


Ertrag  im  grossen  Durchschnitt  pr.  Scheffel  Asche  8 — 10  Pfund 
Pottasche,  dabei  macht  es  im  allgemeinen  keinen  Unterschied  im 
Ertrage,  ob  die  Asche  von  Holz,  Rinden,  Zapfen  oder  Blattern 
gewonnen  ist.  Asche  von  Erdholzsträuchem ,  besonders  Heide- 
kraut, gibt  die  meiste  Pottasche.  Asche  von  Früchten  und  Frucht- 
kapseln der  Kastanie  etc.  gibt  Pottasche  16—40  Procent  des  Ge- 
wichts der  Asche. 

Gewinnung  der  Pottasche  durch  Einkochung  von  Aschen- 
lauge, letztere  ist  dazu  tauglich,  wenn  sie  so  weit  verstärkt  odei; 
eingekocht  ist,  dass  sie  ein  Hühnerei  tfägt.  Die  durch  Einkochen 
gewonnene  rohe  Pottasche  wird  calcinirt  durch  Aufglühen,  18 — 24 
Stunden  lang  im  Calcinirofen,  wodurch  sie  15 — 25  Rrocent  an 
Gewicht  verliert.  —  Holzverbrauch  zum  Einkochen  und  Cal- 
ciniren  pr.  Centner  Pottasche  y^  Klafter  Scheitholz.  —  Preis  der 
Pottasche  pr.  Centner :  blaue  oder  einfach  calcinirte  4 — 6,  weisse 


Potenzen,  «.  Oleichungen. 


Pbxib 
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oder  doppelt  calcinirte'öVi— 7%— 10  Thlr.  —  Gewinnunffs- 
kosten  25  —  30  Procent  des  Brattoertrags.  Betriebskapital 
800-1000  Thlr. 

«.  ferner  Artikel:  Asche,  Sieden;  —  und  Hdb.  Eiic.  I,  494;  Hg.  Cl.  641; 
flg.  Lb.  lU,  250;  Hst.  P.  16;   Pf.  Fb.  343.  '  - 

Preis  des  Holzes,  Preisverhältniss  und  Bestim- 
mung.— Wald-  oder  Bruttopreis  der  verschiedenen 
Holzarten  im  Verliältniss  zueinander  bei  gleichen  Derb- 
massen (pr.  Eubikfuss  oder  bei  gleichen  Sortimenten  auch  pr. 

Klafter): 


Brenn- 
holz. 

'  Gutes 
Bucbenhols 
=  1. 


Nutzholz. 

Gutes 

Eichenhols 

=  1. 


Brenn- 
holz. 

Gutes 

Bnohenhols 

«1. 


Nutzholz. 

Gutes" 

Eiohenholx 

=  1. 


Bncbe  . . . 
Eidie  ... 

Hainbuche 
Ulme . . . , 
Esche  . . . 
Birke.... 


0,68—0,82 

1 

0,70—0,85 
0,175—0,85 
0,60—0,82 


0,70—0,90 
1    . 
0,8—1,1 
1,0-1,1 
0,9—1,0 
0,8—1,0 


Erle  .. 
Espe  . . 
Kiefer  . 
Tanne  . 
Fichte  . 
Lärche 


0,50- 
0,45- 
0,60- 
0,60- 
0,52- 
0,50- 


0,72 
0,60 
•0,82 
0,70 
■0,72 
-0,70 


0,5—0,7 
0,5—0,7 
0,6—0,9 
0,5—0,7 
0,5—0,7 
0,5—0,7 


Ferner:  Ahorn,  Akazie,  edle  Kastenie,  Eisbeere,  Eberesche  und 
Hasel  wie  Buche;  Pappel,  Linde,  Weide  wie  Espe.  —  Im  allge- 
meinen Preiffverhältniss  des  Nadelholzes  jand  weichen  Holzes  zum 
harten  Laubholze  wie  2  :  3. 

Preisverhältniss  der  verschiedenen  Sortimente  ein 
und  derselben  fiolzart,   Scheit-  oder  Klobenholz  als  Einheit 

angenommen: 


*eh«ithoiz  ,'.,,. 

Konppej 

1,      1—3"  stark 

Stoekhol»  (gewöhn- 
liches incl.  Wur- 
»üi) 

Vuraelholz    .''... 

Schlagreis  ...... 


Baomrinde,  roh  .  . 

ti         geputzt 

"»Piftgelrinde  .  .  ,  . 


0,75—0,81 
0,65—0,75 


0,65-0,85 

0,40—0,50 

0,40—0,60 

0,30—0,40 

1,7-2,8 

2,5—4,0 

3—6 


0,60—0,76 
0,38-0,50 


0,35—0,55 

0,18—0,20 

0,16—0,24 

0,08-0,16 

1,0—1,5 

1,5-2,4 

1,2-2,4 


PöscHiL ,  Forst  -  Bncy  klopädie. 


Nutzseheitholz 

c^K»./.i.^      \  Bauholeer  und 

starke  Bauhölzer  und  0äge- 
blooke  .  .  .  , 

Sehr  starkelfutzhölzer,  Schiff- 
bauholzer    

Maser  -  und  Kunstttsohler- 
holzer 

Reifstöcke,  Korbruthen  etc.  . 

19 


1,7-2,0 
1,2—2,2     ^ 

1,9—2,9 

2,4—5 

3-7 

5—15 
4—6 
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Das  Nutzholz  steigt  im  Preise  mit  Stärke,  Lauge  und  Eabik- 
massengehalt;  glatte  Schneideenden  werden  am  höcnsten  bezahlt  | 
Bauhölzer  mit  Zopf  %2 — Vio  niedriger  als  ohne  Zopf  bei  gleieker 
mittler  Starke.  —  Preis  der  Stangen  und  schwachen  Nutzhölzer 
gewöhnhch  im  Preise  zwischen  Feuerholz  und  dem  geringsten 
Bauholze,  unter  Hinzufüfung  des  hohem  Hauerlohnbetrags.  Preis 
der  gewöhnlichen  Nutzhölzer  imt  Durchschnitt  doppelt  so 
hoch  als  das  Brennholz,  was  daraus  hätte  gefertigt  werden  können. 
Insbesondere  werden  gewöhnlich  bezahlt  im  Yerhältniss  zum 
Scheitholze  der  betreffenden  Holzart:  Bauhölzer  von  Kiefer  und 
Fichte  2  —  2 72 mal  so  hoch,  starke  Hölzer  von  Eiche  und  alten 
Kiefern  4 mal  so  hoch  und  darüber,  Buchenheiz  dagegen  nur 
2 mal  so  hoch.  —  Brennholz  geringerer  Sorte  ist  je  entfernter 
vom  Verbrauchsorte  desto  geringer  an  Werth,  Reis-  und  Wur- 
zelhol^  in  abgelegenen  Revieren  zuweilen  ganz  ohne  Werth. 
Schlagreis  ist  %  höher  an  Werth  als  Baomreis. 

Fehlerhaftes  Holz  und  Holz  trockener  Bäume  wird 
bei  Nutz*  und  Brennholze  ^i  —  Yg  geringer  bezahlt,  als  gutes  ge- 
sundes Holz;  im  Saft  gehauenes  und  geschältes  Brennholz  (Eiche) 
5— 10  Procent  geringer  als  ungeschältes  j  geflösstes  Brennholz  im 
Yerhältniss  des  Auslaugens  geringer  als  ungeflösstes,  gewöhnlich 
um  15 — 25  Procent.  —  Der  Waldverkaufspreis  oder  die  Ve^ 
kaufstaxe  wird  gewöhnlich  aus  dem  durchschnittlichen  Markt- oder 
Licitationspreise  festgestellt  und  gewöhnlich  alte  3  Jahre  regnlirt, 
der  Taxpreis  als  Angebot  oder  der  Ausw^rf8preis   25  .Procent 
niedriger  angenommen  als  der  wahre  Preis,  ebenso  die  Gnaden- 
taxe; wenn  Angebot  =  Durchschnittspreis,  ist  in  der  Regel  die 
Annahme  von  Geboten  zulässig,  die   5  —  20  Procent  unter  der 
Taxe.  —   Der  Waldpreis  schwankt  infolge  schlechter  Wege  oft 
20 — 30  Procent  mehr  oder  weniger  als  der  Durchschnittspreis, 
und  ist  infolge  Anlage  guter  Wege  oft  um  25  —  33,  ja  bis  50—60 
Procent  gestiegen.  —  Die  Taxe  der  auf  Licitationen  unverkauft 
gebliebenen  Hölzer  wird  gewöhnlich  8  —  20  Procent  ermässigt.  — 
Der  Preis  des  Holzes  am  Yerbrauchsorte  selbst  ergibt  sich 
auch  aus  dem  Brenngüte-  und  Gewichtsverhältniss,  gleiche  öe- 
wichtsmengen  vöUig  trockenen  Holzes  haben  gleichen  Werth  — 
In    Gelde    beträgt    der   Preis    dejs   Scheitholzes    in    Holzhöfen 
grösserer  Städte  (incl.  Stättegeld  und  Verdienst)  bei  Buchen  bis 
8—10,  bei  Nadel-  und  Weichholz  bis  6  —  8  Thlr.,  5  —  6  Stunden 
entfernt  davon  zuweilen  kaum  Vf  soviel,  in  entfernten  unzugäng- 
lichen Waldungen  ist   es   zuweilen   noch  kaum  verkäuflich.  — 
Die  Ho^preise  sind  im .  Durchschnitt  seit  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderts um  jährlich  3 — 4  Procent  gestiegen,   diö  Brennholz- 
preise seit  etwa  10 — 15  Jahren  sich  mehr  gleichgeblieben,  sogar 
wegen  grösserer  Ausbeute  von  Surrogaten  gefallen,  während  das 
Nutzholz  noch  steigt. 

Holzpreis  im  Durchschnitt  ganzer  Bestände,  je  nach 
Alter  derselben  (Bruttopreis  gleicher  Derbmassen) : 
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Bestandes- 
alter. 

Im  120.  Jahre  —  1 
angenommen. 

Im  60.  Jahre  =  1 
angenommen. 

Jahr. 

Laubholz. 

Nadelholz. 

Lanbholz. 

•  Nadelholz. 

120 
100 
80 
60 
40 
20 

1 

0,86—0,99 
0,70     0,90 
0,45—0,75 
0,32—0,63 
0,25     0,58 

1 

0,90—1,00 
0,77—0,96 
0,50—0,89 
0,37—0,70 
0,32—0,63 

1,26—1,90 
1,22—1,76 
1,14—1,52 

1 
0,73—0,86 
0,62—0,82 

1,26—2,22 
1,20—1,91 
1,12—1,58 

1 
0,72—0,82 
0,55—0,76 

Der  Preis  des  Nutzholzes  im  Durchschnitt  ganzer  Bestände 
und  Forste  pr.  Kubikfuss  etc.  ist  gewöhnlich  doppelt  so  hoch 
als  der  des  Scheit-  und  Knüppelholzes,  häuüg  höher,  und  min- 
destens  doppelt  so  hoch  als  der  des  Brennholzes  incL  Stock-  und 
Reisholz.  -  . 

Preis  im  Durchschnitt  ganzer  Bestände  und  Forste  incl. 
Nutzholz  und  Stock-  und  Reisholz  pr.  Kubikfuss  Derbmasse  im 
Hochwalde  bei  höherm  Umtriebe  und  bei  dem  zum  Einschlag 
kpmmenden  Oberhoke  .des  Mittelwaldes  =  1 — 1,4  des  Scheitholz- 
preises der  betreffenden  Holzarten,  je  nach  Menge  und  Güte  des 
darin  enthaltenen  Nutzholze».  Bei  niederm  Umtriebe,  besonders 
im  Niederwalde,  kann  derselbe  bis  zum  Reisholzpreise  sinken.  — 
Durchschnittspreis  des  Holzeß  in  Gelde  in  ganzen  Revieren,  je 
nach  Holzart,  Absatz  und  Nutzholzmenge,  0,5 — 1,2  bis  1,7 — 2  Sgr. 
pr.  Kubikfuss  Abnutzungsquantum  inol.  Stock-  und  Reisholz.  — 
Der  Werth  des  gesammten  Materialvorrathes  ganzer  For- 
sten, pr.  Kubikfuss  oder  Massenklafter,  ist  10 — 15  Procent  niedriger 
als  der  des  bei  regelmässigem  Betriebe  zum  Einschlag  kommenden 
Holzes. 

$.  ferner 'Artikel :  Leseholz,  Kien,  Rinde,  Kohlen,  Bestandeswerth ,  Schaden- 
alwchätznng,  Zuwachs,  Verzinsung,  Ablösung,  Transport;  —  und  Hdh.  Enc.  I,  452; 
Hg.  Syst.  239;  Kg.  Fb.  20,  29. 

Preussen.  5070  geographische  Quadratmeilen  a  3430  Einwoh- 
ner. Waldfläche  24  Procent  =  26,260000  Morgen,  pr.  Kopf  1,51 
lÄorgen;  Kiefer,  Eiche,  Buche,  Kiefer  herrschend  (in  der  Provinz 
Pieussen  auch  Fichte) ;  davon  Staat  32,  Communen  36  und  Privat- 
fbwten  32 Procent.  —  Verv^raltung  der  Staatsforsten,  8,100000 
Itforgen:  das  Finanzministerium  (Abtheilung  für  Domänen  und 
^Forsten)  .und  25  Provinzialregierungen  (Abtheilung  far  direote 
Steuern,  Domänen  undr  Forsten)  mit  64  Inspectioiien,  354  Ver- 
"iwiltangs-  und  2461  Schutzbezirken  (Beamtenzahl:  technisch« 
ßeamte  der  Oberbehörde  und  Forstinspectoren  105,  Oberförster 


Preiselbeere , 
■xesstorf,  s.  Torf. 


*.    Unkräuter,    Früchte;    Pressklotze,    «. 

19* 


Muhlenbau ; 
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354,  Förster  1842,  Forstaufseher  456,  Waldwärter  163,  ansserdem 
circa  300  ambulante  Hülfsaufseher,  ferner  228  Rendanten,  143 
üntererheber,  in  Summa  3591  Beamte).  —  BodenvertBeilui^  im 
allgemeinen:  Wald  24,  Acker  43,  Wieae  7,5,  Weide  7,7,  Gärten 
1,3,  Unland  16,5  Procent. 

Waldfläche  etc.  der  einzelnen  Provinzen: 


O 

1 

B 
< 

Oesammte 
Waldlläche. 

• 

• 
Staatsforate. 

Provinz. 

Grösse, 
ph.  Quadratm 

ET 
■   9 

a  ^ 

«o 

s 

p 

S 

o 

Fläche. 

Da- 
von 
Un- 
land. 

Ertrag  pr.  Morgen. 

Ver- 
valtttBg. 

/ 

Holz. 

Geld. 

M 

9 
« 

9  9 

< 

CD 

3 

f* 

Tausend 

Pro- 

Kubik- 

Brutto. 

Netto. 

0 

n 

• 

1 

• 

Morgen. 

oent. 

fuss. 

Sgr. 

Sgr. 

• 

Brandenburg 

731 

2970 

22 

3,460 

1,574 

5,9 

13,5 

21,8 

12,S 

10 

€7 

Pomni«rn  .  . 

574 

2170 

24 

2,960 

,      805 

8,0 

14,8 

24,3 

14,0 

6 

41 

Sachsen  .  .  . 

461 

4170 

10 

990 

722 

5,6 

18,9 

41,6 

.23,3 

11 

i'l 

Schlesien  .  . 

742 

4240 

28 

4,480 

685 

5,7 

16,8 

28,0 

14,9 

« 

34 

Posen  .... 

536 

2700 

21 

2,420 

661 

6,9 

11,4 

10,6 

3,7 

4 

ti 

PreuBsen  (2) 

1178 

2320 

30 

7,600 

2,888 

17,2 

9,8 

9,0 

3,2 

13 

K 

Rheinland  (2) 

848 

5420 

24 

4,350 

766 

3,1 

19,2 

33,7 

15,9 

14 

57 

Summa   und 

Durchschnitt 

5070 

3430 

24 

26.260 

8.100 

9,9 

13,4 

20,3 

10,3 

64 

354 

Deutsche  Länder  Preussens  allein  3344  geogr.  Quadrat- 
meilen ä  3630  Einwohner,  Waldfläche  21,3  Procent  =  15,300000 
Morgen,  pr.  Kopf  1,16  Morgen;  Kiefer,  Buche,  Eiche;  davon 
Staat  34  Procent  =  5,217000  Morgen.  —  Pachtertrag  der  Do- 
mänen im  ganzen  preussischen  Staate  im  Durchschnitt  pr.  Mor- 
gen 39,7  Sgr. 

Maasse  und  Münzen  in  Preussen,  s.  Artikel:  Maasse, 
Münzen. 

8.  ferner  Artikel:  Statistik,  HohensoUern ;  —  und  Seh.  Jb.  1851  —  57. 

Frobefi&chen  zum  Zweck  der  Bestandesaufaahme.  Die  Grösse 
derselben  ist  von  Alter  undEegelmässigkeit  4er  Bestände  abhäuffigy 
im  Hochwalde  sind  in  ganz  jungem  Holze  Vio —  Vi  Morgen,  selbst 
zuweilen  einige  Quadratruthen  genügend,  im  geschlossenen  Stan- 
genholze 74  —  y, ,  in  altem  Beständen  1  —  3  Morgen ;  im  Nieder^ 
walde  in  ganz  jungen  Beständen  Vi  —  V«  Morgen  (Frobehauungen), 
im  Stangenholze  % — 1  Morgen;  im  JMQttelwalde  und  allen  un- 
regelmässigen Beständen  des  Hoch-  und  Niederwaldes  5  —  1}  Mor- 
gen.—  Im  Verhältniss  zurGesammtfläche  aufzunehmender  grösserer 
Bestände  sollen  die  Probeflächen  betragen  bei  regelmässigen  Be- 
ständen 1  —  2,  bei  unregelmässigen  und  Mittelwaldbeständen  bis 


Pricke,  *.  Fisch;  Prisma,  *.  Balken;  Privatforsten,  «.  Statistik  etc. 
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6— fiProcent  der  Flache: —  Form  der  Probeflächea  das  Quadrat 
oder  Rechteck,  oder  Streifen  Ton  beliebiger  Länge  oder  durch 
den  ganzen  Sestand,  in  jungen  Bestäuden  12'  breit.  —  Die 
Anfniihine  erfolgt  durch  Messung  aämmtlieher  Bäume,  Bpedell 
«der  nach  StärkeklBBBen  und  Berechnung  aus  Musterbäumen  (meb- 
rare  von  jeder  Klasse).  —  Probeflachen  sind  für  jede  Bonität'  ein 
und  desselben  BeetAndes  besonders  ao&anehmen,  AuBgleichvng 
dinh  Massenantheile.   (Wsnn  pr.  Uorgcu  lu,  a  uud  MKiintm  gehndiu 


Polver.  Bestandtheile;  Salpeter.  75,  Kohle  13  —  13'/,, 
SohneTel  II%— 13  Procent  des  Genichta.  —  Pulverkoble  wird 
■<u  Faulbaum,  auch  Sahlweiden ,  Traubenkir&chen  und  Haselhok 
grfertigt,. gewöhnlich  von  '/j — 1%"  starken  Stangen ,' welche  bei 
10~13jihrigäTa  Umtriebe  gewonnen  werden,  dieselben  werden 
vor  Terkohlnn^  geschält  nnd  können  in  der  Safteeit  gehauen 
weiden.  —  Die  Aufbewahrung  grösserer  Quantitäten  von 
PolTer  ist  polizeilich  unters^,  sal^sig  ist  die  Aufbewahrung 
i"  bewohnten  Räameu  bia  '/,  Pfund,  Kanfleute  iu  Läden  bis 
2  Pfund;  im  Dachraum  des  Uauaes  bis  2  Ffond,  Kauf  leute  bis 
'/,  Centner.  —  Gegen  Esplodiren  eoU  man  Pulver  schützen 
können  durch  tJntermischuug  von  Graphit  oder  Kohlenstaub  (es 
brennt  dann  langsam  ab  und  ist  zu  loschen],  vor  Gebrauch  ist 
fs  dnrcL  Sieben  wieder  zu  reinigen.  —  Das  durch  Explosion 
Fon  Poker  entstehende  Gas  nimmt  1480  mal  so  viel  Baum  ein 
ik  das  Pulver,  —  Preis  pr.  Pfund  Pulver  10  —  14  Sgr. 
>.  fennt  Artikel:  Qawthrladaiig.  Lafl,  Spisntcn. 

Pynumd«   und  alle   pyramidalen  und  kegelförmigen  Körper, 
welche  von  unten  nach  oben  gleichmtaaig  abnehmen.  —  Kubik- 


Abgekürzte   Pyri 


Ifi-Llaga  ,  SO    ist  Ku- 

(S+j-t-VoJ)» 


I-  ud  «Ingebiiocliie 

I.  lUopiohui;  F 


>«ri>t>ik>plbili    PioEititioiieii,  I.  Oitlcliuiigon!   Frolancli'uDg.  (.  Züu- 
"t^ngog,-   ProlDkonfaiirsaK,  t.  Dillen;  Pro« iaisn,  >.  SuaeiivcTwidCuDgi 
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E. 

Baubthiere  (Eennzeiclieii,  s.  Artikel:  Säugethiere),  Kahrung 
aus  dem  Thierreiche,  sind  räuberisch: 

1)  Hundegeschlecht t  G«8talt  bekannt,  2ehen  nicht  z  urückziehbaf. 
Hnnd:  Sclivaiiz  aufrecht,  oft  zurückgerollt,  Ohren  oft  hängend; 
die  verschiedenen  Rassen,  S.Artikel:  Hund.  — '  Wolf:  Sch'W^aBz  gerade,  ba* 
schig,  gesenkt,  Ohren  spitz,  aufrecht,  Farbe  braungrau,  reisst starke 
Thiere,  besonders  auch  Roth  wild,  Schwein,  Pferd,  Rind  etc.,  frisst  auch  Mäuse  etc. 
und  Geflügel,  im  Nothfalle  Aas.  —  Fuchs:  Kopf  kegelförmig,  Schwant 
buschig  mit  weisser  Spitze,  Farbe  gelbroth  [dunkel  gefärbte  Fuchse 
und  solche  mit  schwarzer  Schwanzspitze  (Brandfüchse)  sind  nur  Abarten].  Nah- 
rung: besonders  Hasen,  Qeflagel,  Miose  und  lusekten,  auch  Junge  Rehe,  gelbst 
Wiesel,  Igel,  Fischia,  zahmes  Geflügel,  Bienen,  Schmetterlinge  nnd,  Aas.  — 
(Hierher  auch  Hyäne  und  Schakal.)  * 

2)  Katzenge  schlecht,.  YirhW^n.  zurüekziehfoar,  ITahruBg  nur  lebende 
^Thiere,  selten  Aas,  klettern.  —  Wijde  Katze:  Körper  2-:^%'  Ungi 
'Schwanz  1',  Farbe  röthlichgrau  mit  dunkeln  Streifen;  Nahrung:  besonders  Ge- 
flügel, auch  Hasen y  Junge  Rehe,  Mäuse  etc.,  ist  selten  -aber  sehr  schädlich;  — 
gemeine  o'der  Hauskatze:  1%'  lang,  Sehwanal',  daher  lattterer  yerliältoiss- 
mässig  länger  als  bei  der  wilden  Katze ,  kommt  häufig  im  Walde  als  verwilderte 
Katze  vor  und  vermehrt  sich  daselbsr.  —  Luchs:  Korper  3',  Schwanz  V|— */♦'» 
Farbe  röthlichgrau  mit  dunkeln  Flecken ,  Ohren  mit  sehwarzem  Haarpinsel ,  Nah- 
rung etc.  wie  Wolf,  -r-  (Hierher  auch  Löwe,  Tiger,  Panther.) 

3)  Marderartige  Thiere:  Körper  langgestreckt,  mit  langem  be- 
haarten Schwanz.,  Füsse  kurz,  sind  sämmtlich  Nachtthiere.  Hier- 
her: Marder,  Otter,  Iltis  und  Wiesel,  s.  Artikel:  Marder.-*»  ( Hierher  auch  Zobel, 
Zibethkatze  und  Stinkthier.) 

4)  Bärenartige  Thiere  oder  Sohlengänger y  treten  nicht  blos  mit  den 
Füssen,  sondern  mit  den  ganzen  Sohlen  aaf.  Sohlen  nackt,  Schnauie 
und  Nase  lang,  rüsselförmig,  Körper  plump.  Nahrung  aus  dem  Thier- und 
Pflanzenreiche.  Hierher  Bär,  Dachs  (s.  Artikel:  Schwein).  —  (Hierher  femer 
Eisbär,  Waschbär  etc.  und  Vielfrass.) 

Als  Raubthiere  oder  det  Jagd  schädliche  Thiere 
Gegfenstand  der  .VeTtilgung  sind,  ausser  den  in  Deutsehland 
nicht  mehr  heimischen  reissenden  Thäeren  (Wolf,  Luclw,  Bär), 
besonders  Fuchs,  Otter,  Katze,  Marder,  Iltis  und  Wiesel,  letztere 
beiden  sowie  der  Dachs  verdienen  als  mehr  nützlich  geschont  zu 
werden,  in  mäusereichen  Jahren  selbst  Fuchs.  Dem  Hochwild 
und  Reh  sind  nur  die  reissenden  Thiere  und  der  Fuchs,  dem 
Schwein  nur  erstere  gefährlich ;  die  niedere  Jagd  leidet  von  allen 
Raubthieren,  auch  Ratten.  (Wanderratte.)  steUen  dem  Geflügel 
sehr  nach,  besonders  den  Enten.  —  Essbarea  Wild  ist  von 


Pyrometer,  s.  Thermometer;  Pyroxeu.,  a.  Gesteine. 

Quadrat,  «.  Viereck;  Quadratmeile,  t,  Maasse;-  Quadr.atveTband, 
«.  Verbandabsteckung;  Quallen,  «.  Thiere;  Quappe,  «.  Fisch;  Quart, 
s.  Maasse;  Quarz,  ».  Gesteine;  Quecken,  s.  Unkraut;  Quecksilber,  s.  Me- 
talle; Quell,  «.Wasser;  Queut,  s.  Maasse;  Quillen,  s.  Wassergehalt;  Qnin- 

tal,  «.  Frankreich;  Quirl,  «.  Drechsler;    Quirlbildung,   ».  Knospenbildong, 
Alter. 
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den  Ranbtlueren  nur  Bär;  essbar,  jedooh  nicht  schnuM^chrnft,  «ach 
Otter  und  Dachs,  selbst  der  Fachs  und  Luchs  werden  gegessen. 

s.  ferner  Artikel:  Wild,  Jagd,  Spar,  Haut,  Nagethiere,  Fang,  Remiseii, 
Kalender. 

RaubvögeL  Kennzeichen,  s.  Artikel:  Vögel;  Füsse  und 
Schnabel  kräftig.  —  Nahrung  nur  aus  dem  Thierrpiche  jedoch 
Yerschieden  nach  Grosse  etc.,  theils  nur  aus  warmblutigen  Thieren^ 
theils  audii  aus  Aas,  Amphibien,  Insekten,  Würmern  bestehend. 
Sämmtliche  Baubvögel  sind  räuberisch,  keiner  essbar.  I>as  Männ- 
chen ist  kleiner  als  das  Weibchen.  . 

1)  JHe  Geier  ([Vultnr),  Kopf  und  ein  Theii  de»  HaUes  kahl,  mit 
Halskragen,  Länge  8 — 4',  Flügelspannung  6  —  8%  leben  ron  Aas, 
fangen  aber  ancb  Rehe,  Schafe,  Hasen  etc.  (kommen  aar  im  Sfiden 
▼or  und  eriiHi  selten),  sie  nisten  auf  Felsen:  gemeiner  oder  graaer 
Geier  (V.  cinereus),  ist  dnnkelgniu,  rother  oder  tothbranaer  oder  Ha- 
sengeier (falVns),  ist  dankelbrann.  (Hierher  aa^  Lämmergeier  and  Condor 
oder  Qreif.) 

2)  Die  Adler  (Aqitila),  Schnabel  an  der  Warsei  gerade,  erst  nach 
der  spitze  zn  gekrümmt,  Schwans  gewohnlich,  Länge  2--3',  Fiügel- 
spannnng   5 — 6%   horsten  aaf  Felsen   und  Bäumen,   Nahrung  meist 

grosse  Thiere,   nur   im  Nothfalle  Aas. a)  Füsse   bis  an  die  Zehen 

mit  wolligen  f'edern  bekleidet:  der  Stein «.dler,  gemeine  oderJBasea- 
adler  (Paioo  fnlvus,  chrysaeto«),  2% — i'  lang,  Farbe  dunkelbraun,  der  gemeioste 
and  schädlichste,  jagt  Rehe,  Hirschkälber,  Frischlinge,  Lämmer  etc.;  Schrei- 
adler  (F.  naevius),  3 — IH/,'  laug,  braun  mit  runden  weissen  Flecken,  weniger 
schädlich,  frisst  besonders  Frösche. — .b)  Fasse  nicht  bis  zu  deii  Zehen 
befiedert  (die  Flussadler):  der  Seeadler  oder  weisskopfige  oder  weiss- 
schwänzige  Adler  (albicilla),.3 — 3'/«'  lang,  Kopf,  Hals  und  Schwanz  weisa, 
frisst  Fische  und  Jagdthiere  etc.  wie  der  Steinadler;  der  Fisch-  oder  Fluss- 
adler (F.  Haliaetos),  1% — 2'  lang,  Unterseite  und  Kopf  weiss,  lebt  nur  von 
Fischen. 

3)  JHe  Bussarde  (Buteo  und  Pernia),  Schnabel  schwäch,  Oberkie- 
fer mit  undeutlichem  Zahn,  Korper  schwer  und  plump,  Flug  lang- 
sam, sitzen  viel, 'Grosse  20 — 24  ,  horsten  auf  Bäumen,  Nahrung: 
bes'onders  Mäuse  und  Insekten;,  ferner  Amphibien,  zuweilen  auch 
junge  Hasen  und  zahmes  Geflügel  (selten  Rebhühner) ,  sind  Standvögel, 
fugen  nur  auf  der  Erde  sitzende  Thiere,  sind  jedenfalls  mehr  nützlich  als 
schädlich:  gemeiner  Bussard,  Mauser  oder  Mäusebussard  (F.  buteo), 
Läufe  kahly  Schwanz  aschgrau ,  gemeinster  Raubvogel ;  nordischeroderrauch- 
f&ssiger  Bussard,  Rauchfuss  (F.  lagopus),  Läufebis  zu  den  Zehen  befiedert, 
Schwanz  weiss  mit  schwarz;  Wespenbussard  (Pernis,  apivosus),  Läufe  bis 
zur  Hälfte  beftedert^  Augenfedern  schuppenförmig,  Schwanz  braun  mit  weisser 
Spitze,  ist  selten,  frisst  besonders  auch  Bienen  etc. 

4)  Die  Weihen  (Milvus  und  Ci.rcns),  Schnabel  schwach  mit 
schwachem  Zahn,  Körper  schlank,  Flügel  I/ing  und  schmal, 
schlagen  meist  hur  auf  der  Erde  ditzende  Thiere,  sind  Zugvögel 
und  daher  weniger  schädlich.  Nahrung:  besonders  aus  kleinern 
Thleren  bestehend.  —  a)  Gabelweihen  oder  Milane  (Milvus), 
Schwanz  lang  und  gegabelt;  horsten  auf  Bäumen,  fressen  Mäuse, 
aber  auch  wildes  und  zahmes  Geflügel  und  selbst  Aas,  sind  Zug- 
vögel; gemeine  oder  rothe  Gabelweihe  (F.  milvus),  rostfarbig,  2 — 2%' 
lang;  schwrarze  Gabelweihe  (ater),  18 — 20'^  lang,  schwarzbraun,  selten.  — 
b)Eigentliche  Weihen  (Circus),  Gesicht  eulenartig  mit  Kragen  und 
Schleier,  Füsse  lang,  Schwanz'nicht  gegabelt,  nisten  an  der  Erde. 
Zerstören  besonders  Vogelnester:  Rost-,  Sfimpf-  oder  Rohrweihe 
(F.  rafos),  SO — 24"  lang,  Schwans  aschgrau  ohne  Bändfor;  Kornweihe,  Rin- 
gelweihe  oder  Blaufalk  (cyaneus),  16 — 18''  lang,  Schwanz  mit  Bändern, 
die  Flügel  überragend;  Wiesenweihe  wie  vorher,  aber  Schwanz  nicht  länger 
als  Flügel. 

5)  SaMchte  vaad  Sperber  (Astur),  Schnabel  stark,  gekrümmt,  Ober- 
kiefer mit  starkem  Zahn,  der  weit  nach  hinten,  Gestalt  gestreckl, 
imSitzen  gewöhnlich  mitBuckel,  Schwanz  dieFlügel  überragend, 
Nahrung:    naj    warmblutige    Thiere,    besooders    Geflügel,    sind 
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schädlich,  nisUa  auf  Bäumen:  gemeiner  oder  Hühnefhabicht  (F. 
palumb.)«  21 — 24"  huig,  &ugt  auch  Haaeu  und  zahmes  Geflügel;  Sperber  oder 
Pinkenhabicht  (F.  nisus),  12—15"  lang,  Taugt  nur  kleine  Vogel  bis  «urTnr- 
teltaube,  namentlich  Sperlinge. 

6)  Die  Edel/alken  (Falco),  Schnabel  Stark,  gekrümmt,  Oberkiefer 
mit  scharfem  Zahn,    der  ganz   Torn,    Körper  schlank  mit  gUttem 
Gefieder,  im  Sitzen  Hals  aufrecht,  Flügel  lang  und  spitz,  zweite 
Schwungfeder  die  längste.  —  a)  Die  echten  Edelfalken,  Zehen  sehr 
warzig,    Nägel   scharf,    Nahrung   tresonders   warmblütige  Thiere, 
die  kleineru  fressen  auch  Insekten,  sind  sehr  rai^bgierig,  faogea 
im  Finge;  Edelfalke,    Wanderfalke,   Blaufuss   (F.   peregr.)*   18—33" 
lang,  Flügel  den  Schwanz  überrsgend,  selten  und  nur  im  Winter  hier  vorkom- 
mend;   Jagdfalke    oder    isländischer   Falke    (gyrIUco),     lS>-24''  lang, 
Schwans  die  Flügel  überragend,  mit  12  —  14  Binden,  Vogel  im  Alter  weiss  wer- 
dend,  sind   selten   und  nur  im  Winter  hier  vorkommend;   Würgfalke  oder 
Blaufuss  (lanarins),  18—21''  lan^,  Schwanz  die  Flügel  überragend,  mit  9—11 
Binden,  Füsse  biänlich  im  Alter  gelb,  i^  selten;  l4.erchenfalke  oder  Baum- 
falke (subbuteo),  12—14"  lang,  Flügel  länger  als  Schwanz,  Schwanz  7—9  Bin* 
den,  ist  sehr  häufig,  fängt  besonders  kleine  Vögel;    Zwergfalke,  Lerchen- 
stosser  oder  Merlin  (aesalon),  10—11"  lang,  Schwanz  die  Flügel  ubefragend, 
mit  5— 6  Binden.  —  b)  Die  unechten  Edelfalkeu,  Rüttelfalken,  Zehen 
weniger  in^arzig,  Nägel  weniger  scharf,    stoasen   nur  auf  sitzende 
Thiere,    fangen    auch   Insekten    etc.    und    sind   mehr   nützlich  als 
schädlich:  Thurmfalke,  Rüttelfalke  (tinnuncalus),  12— 14-' lang,  Schwanz 
länger  als  Flügel,  Binden  fehlend  oder  10 — 11  Stück,  ist  häufig;  rothfüssiger 
Falke  (rufipes),  10-^11"  lang,  Flügel  dMi  Schwanz  überragend,  ist  seltener. 

7)  Die  Sttten  (Strix),  Kopf  gross  und  platt,  Augen-  nach  vorn, 
Gesicht  mit  Schleier,  Füsse  mit  Wendezehe.  Nahrung:  besonders 
Mäuse,  Ratten,  Raupen-etc,  sind  nützlich  ausser-einigen  grössern. 
Die  Eulen  sind  Waldvögel,  meist  Standvögel,  sie  nisten  in  hohlen 
Bäumen.  —  a)  Die  Nachteulen  (Flügel  den  Schwanz  nicht  überragend): 
mit  Ohren:  Uhu  (Str.  Bnbo),  2—2*/^  lang,. fängt  auch  Hasen,  Reli-  und  Wild- 
küber;  Sumpf-  oder  Wiesenohreule,  kurzuhrige  Ohreule  (brachyot), 
13 — 16"  lang,  Ohren  kurz,  wenig  bemerkbar,  hält  sich  in  Schilf  und  Rohr  auf 
und  nistet  an  der  Erde;  Waldohreule  oder  mittlere  Ohreule  (otns),  12 — 16" 
lang,  mit  grossen  deutlieh  sichtbaren  Ohren;  kleine  Ohreule  (scops),  7—9" 
hoch.  —  Ohne  Ohren  mit  Schleier:  Waldkauz,  gemeine  Nacht-  oder 
Waldeule  (aluco),  14 — 18"  lang,  Schleier  gewöhnlich ;  Schleiereule  (flammea), 
12 — 14",  Schleier  gross,  schönste  Eule.  Gefieder  weiss  mit  schwarz  und  weissen 
Punkten;  rauchfussigeY  Kauz  (dasypus),  S% — 11"  laug,  Füsse  bis  an  die 
Nägel  befiedert;  kleiner  Kauz,  Leichen-  oder  Sperlingskauz  (noctua,  passe- 
rina),  8 — 9"  lang,  Zehen  nur  mit  Borsten. —  b)  Die  Tageulen  oder  Habichts- 
eulen, Schwanz  2 — 3"  die  Flügel  überragend,  nur  in  strengen  Wintern  aus 
No];^en  zu  uns  kommend:  Schneeeule,  grosse  Tageule,  2'/« — 2'/,'  lang, 
Sperber-  oder  Habichtseule  (nisoria),  15  —  17"  lang;  Zwergeule  (passe- 
rina,  pygmaea),  G^—l"  lang. 

S^  Die  Würger,  Neuntodter  oder  Dickkopfe  (Lanius),  den  Uebergang  zu 
den  Singvögeln  bildend,  Schuabel  raubvogelartig,  stark,  mitZahn 
am  Oberschnabel  und  Bartborsteu,  Füsse  massig  stark,  Schwanz 
lang.  Nahrung:  besonders  Insekten,  aber  auch  Mäuse,  Vögel,  be- 
sonders Junge  Nestvögel  und  Eier,  namentlich  die  grössern,  sind 
räuberisch,  aber  doch  mehr  nützlich  als  schädlich:  Graurückiger 
Würger  oder  Krickels4er,  8 — 10"  lans,  grau  mit  schwarz;  schwarzstir- 
niger  Würger,  77^—8"  lang,  grau  und  rötblich  mit  schwarzer  Stirn;  roth- 
köpfiger  Würger,  7 — 8"  lang,  Hinterkopf  rotbbraun ,  selten;  rothrückiger 
Würger,  6—7%"  lang,  Rücken  und  Flügel  rothbraun,  der  gemeinste. 

Als  der  Jagd  besonders  schädlich  werden  in  der  Begel 
vertilgt:  Adler,  Uhu,  Habicht,  Sperber,  die  echten  £delfcdken 
nebst  dem  Lerchenfalken  und  die  eigentlichen  Weihen,  auch 
wol  Milan  oder  Gabelweihe  (Edelfalken,  Weihen  und  Milan  sind 
weniger  sch&dUch,  da  sie  im  Winter  nicht  da  sind).  Als  mehr 
nützlich  werden  mehr  oder  weniger  geschont,  resp.  zur  Schonung 
empfohlen:  besonders  die  Eulen  (ausser  Uhu)  und  Bussard,  auch 
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*Kom-  und  Rost  weihe,  Tharmfalke  und  die  Würger.  —  s.  ferner 
Artikel :  Krähen,  Reiher.  •— •  Essbar  sind  nur  etwa  die  Würger  jung. 

^  8.  ferner  Artik«]:  V6gel,  Bier,  Neitbsu,  Bratgeschält  etc.    . 

TlannainhaTt,  s.  Artikel:  Körperberechnung.  Der  Inhalt 
von  Fässern  wird  als  doppelter,  abgekürzter  Paraboloid  oder 

Kegel  berechnet;    wenn  £  =  Bodenfliehe,  £f  =3 Kreis-      _^--p^^^^._ 
fliehe  am  Spund,  6  =s  BodendurchniMser ,  9  s» 8|>andtiefe,  I0lllf^^l^^flf^ 
I  =  Linge  (alle». im  Lichten  gemessen),    so     ist     der  ■L|H[^^^MiHk 

Kubikinhalt  =z^      l    oder   ^-^~  7-0,785 

=  - — ^  g  .^      »  oder  nach  Walzentafeln  =  V«  der  beiden  Walzen 
2,548  '* 

g  -X-  5 

aus  8  und  aus  &,  oder  annähernd  =  Walze  aus ,  oder  aus 

.  2 

dem  Durchmesser  bei  ^/^  der  Länge.  Bei  der  gewöhnlichen 
Form  der -Fässer  auch  =0,907  der  Walze  aus  s.  —  Inhalt  in 
Quart  wenn  die  Maasse  in  Fuss  gegeben  sind  =  («'-f- 6*)  / .  10,597, 

wemi  dieselben  in  Zoll,  gegeben  =      163  07     '  ^^^^  ®®  ^"^^  ^®^' 

selbe  aus  dem  Kubikinhalt  berechnet  (der  Kubikiuss  =  27  Quart, 
1  Quart  =  64  Kubikzoll ). 

Der  Derbmasseninhalt  von  Klaftern  und  andemRaum- 
gemässen  wird  durch  Messung  (direct  oder  durch  Eintauchen  in 
Wasser)  oder  durch  das  Gewicht  gefunden.  Weuu  m  ^  Masseuinhait 

oder  Derbmasse,  r'x=  Bauminhalt,  so  ist  der  Vassenfactor  =  — ,   da«  Hassepro-^ 

r      > 
m  •  100 
Cent  =3 .  —  Stückzahl  im  Räume,  s.  Taf.  VIII,  3. 

3,  ferner  Artikel :  Kegelstutz,  Maasse,  Derbmasse,  Stangen,  Kohlen,  Köhlerei, 
MineraUkolile ,  Torf,  SpeicJier. 

Haupen,  Sngerlinge,  Maden  oder  InBektenlarven.  Be- 
stimmung derselben  durch  Füsse  und  Kopt". 

1)  Raupen,  haben  deutlichen  Kopf  und  mehr  als  6  Füsse:  a)  die 
eigentlichen  Raupen,  das  sind  die  Larven  der'  Schmetterlinge,  dieselben* 
habMi  entweder  16  oder  10  Füsse  und  »war  16  FüsSe  <3-PaMr  Brust-,  4  Paar 
Baach  - ,  1  Paar  Afterfusse)  die  Raupen  fast  aller  Sohnietterliuge ,.  ausser  Spanner, 
die  nur  10  Füsse  (nur  1  Paar  Bauchfüsse),  und  einige  Motten,  deren  Larven  Ma- 
den sind.  Farbe  der  Raupen  meist  bunt;  b)  After  raupen,  das  sind  die  Larven 
der  Blattwespeu ,  haben  8  Füsse  (Tenthredo  pini),  oder  20— 22Füdse  (alle  übrigen 
Blattwespen),  Farbe  meist  bunt. 

2)  Fingerlinge,  haben  deutlichen  Kopf  und  6  kleine  Brustfüsse: 
das  Mnd  die  Larven  all^  Käfer,  insoweit  sie  nachstehend  nicht  besonders  genannt 
sind,  ferner  der  Holzwespen  (Sir ex)  und  aller  Netzflügler  (Libellen  etc.).  —  Farbe 
der  Bngerlinge  gelb  oder  weiss.,  nur  einige  schwarz  (Laufkäfer  und  Kurzflügler) 
and  bunt  (Blattkäfer,  Marienkäfer  und  Immenkäfer). 

■  3)  Maden,  sind  fuss  I9»  und  weich,  mitoderohne  dentMchen  Kopf: 
a)  mit  Kopf,  die  Larven  aller  Rüsselkäfer ,  Xylophagen  (Borken  und  Bastkäfer), 
Bapresten , , Cerambyx  saperda  und   einiger  Motten;   b)  ohne  Kopf  die  Larven 
allor  übrigen  Insekten  (Mücken,  Fliegen,  Wespen,  Ichneumonen,  Ameisen'  etc.).  " 
—  Faffbe  aller  Maden  weis;  oder  gelb. 

s.  femer  Artikel:  Insekten,  Rai^penfrass .etc.  . 


Rauchfuss,  «.  Rau'bvogel;  Rauchschwalbe,  s.  Schwalbe;  Rauhwerk, 
$.  Häute;  Räumde,  a.  Schluss. 
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Baupenfiras««   Verwandlung  und  wirksamste  Yertügung  der 
Raupen  und  Schmetterlinge  etc.;  nur  die  Raupe  ist  schädück 

a)  Im  Nadelholze  sehr  schädliche  Raupen. 

.  1)  Spinner^  Eiefernspinner  (Ph.  Bomb,  piiii),  nur  in 
Eiefernbeständen,  besonders  im  altem  Holze.  Die  Raupe  über^ 
wintert  unter  dem  Moose  (Sammlung  bei  offener  Witterung  vom 
October  bis  März  ein  sicheres  Mittel  zur  Vertilgung,  nebenbei 
mitgesammelt  werden  gewöhnlich  Puppen  des  Kiefernschwärmers, 
der  Forleule  und  des  Spanners).  Frassr  April  bis  Juni  an  den 
Nadeln ,  der  Schmetterling  schwärmt  August  (Fanggräben  gezogen 
im  März  und  August  etc.),  s.  Artikel:  Insektenfrass. 

2)  Nonne  (B.  monacha),  in  Nadel-  und  Laubholzb^ständen 
jeder  Art,  besopders  in  Kieler  und  Fichte,  namentlich  im  altem 
Holze.  Ueberwmtert  als  Ei  an  den  Stämmen,  unter  den  Rinden- 
schuppen (Sammlung  derselben  September  bis  März).  Die  Raupen- 
spiegel erscheinen  zuweilen  schon  Ende  März,  gewöhnlich  Ende 
April  und  im  Mai.  (Zerdrücken  derselben  das  wirksamste  Mittel.) 
Frass:  Mai  bis  Juli;  Flugzeit:  Ende  Juli  und  August  (Sammlung 
der  Puppen  und  Schmetterlinge  im  Juli),  s.  Artikel:  Insektenfrass. 

3)  Eule,  Forleule  oder  Kieferneule  (Noct.  pinip.),  nur 
in  Kiefernbeständen,  zuerst  gewöhnlich  im  Stangenhoke,  an 
Nadeln  und  jungen  Trieben  »essend.  Ueberwintert  als  Puppe 
unter  dem  Moose  (Schweineeintrieb  bei  ofifener  Witterung  August 
bis  März).  Flugzeit:  April  und  Mai.  Frass  der  Raupe:  Mai  bis  JulL 

4)  Spänner,  Kiefernspanner  (Geom.  piniaria),  nur  in 
Kiefembeständen,  besonders  im  jungen  Holze.  Ueberwintert  ak 
Puppe  unter  dem  Moose  (Eintrieb  von  Schweinen  bei  offener 
Witterung  October  bis  April).  Frass:  Juni  bis  October.  Flug- 
zeit: Ende  Mai  und  Juni. 

5)  Kieferntrieb-  oder  Posthornwickler  (Tortr.  BuoL), 
nur  in  Kiefernculturen,  in  den  Trieben-  selbst  l^end.  Ueber- 
wintert als  Raupe .  in  den  Knospen.  Frass :  April  bis  Juni  ih  den 
Jlaitrieben.  (Ausbrechen  der  gekrümmten  Triebe,  wenn  sie  in 
grossen  Massen  vorkommen,  im  Mai.)   Flugzeit:  Juni  und  Juli 

b)  Im  Laubholze  sehr  schädliche  Raupen. 

1)  Nonne  (B.  monacha),  im  Laub-  und  Nadelholze  s.  oben.. 

2)  Schwammspinner  oder  Stammraupe  (Bomb,  dispar.),  in 
allem  Laubholze,  besonders  auch  an  Obstbäumen,  üeberwinterung 
als  Ei,  in  Gruppen  mit  Wolle  bedeckt,  auf  der  Rinde  der  Bämne 
(Sammlung  derselben  September  bis  April).  Raupenspiegel  er- 
scheinen im  Mai  (Zerdrücken  an  den  Stämmen).  Frass:  Mai  bis 
Juli  an  Blättern  und  Blüten.  Die  Raupen  versammeln  sich  im 
Juni  an  den  Stämmen  (Zerdrücken  derselben).    Flugzeit:  Auffust 

3J  Eichenpro cessions Spinner  (Bomb,  proc,),  in  Eidaen- 
bestanden.  Üeberwinterung  als  Ei  an  der  Rinde.  Frass  im  Mai 
und  Juni,  die  Raupen  wandern  in  Processionen  (Zerdrücken  oder 
Abnehmen  der  Raupenballen  im  Juni  und  Puppenballen  im  Juli). 
Flugzeit:  August. 
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4)  Ringelspinner  (B.  nettstm),  in  LaubholEbett&nden  jeder 
Art  und  an  Obstbäumen,  üeberwinterung  als  Eierringe  an  den 
Zweigen  (Abbrechen  und  Sammlung  derselben,  besonders  an 
Obst&mnen,  October  bis^  März).  Frass  gesellig  im  Mai  und 
Juni  (an  Blättern  und  Blüten).    Flugzeit  im  Juli. 

5)  Grosse  Nesterraupe  oder  Goldafter  (B.  chrysorrhoea) 
in  Eiohenbeständen  und  an  Obstbäumen.  Ueberwintert  als  Raupe 
im  Blattziest  an  den  Bäumen  (Abbrechen  und  Sammeln  derselben, 
besonders  an  Obstbäumen,  November  bis  März).  Frass  gesellig, 
April  bis  Juni,  an  Blättern  und  Blüten.    Flugzeit  im  Juui. 

6)  Eichenwickler  (Tortr.  virid.),  nur  in  Eichenbeständen 
an  Blättern,.  Blüten  und  Knospen  fressend.  Ueberwintert  als  Ei 
an  den  Knospen.  Frass  cLer  Raupe  im  Mai  und  Juni  (Einsamm- 
lung der  von  den  Bäumen  herabhängenden  Raupen  im  Jani). 
Flugzeit  im  Juni  und  Juli. 

7)  Kleine  Nesterraupe,  Banmweissling,  Weissdorn- 
f  alt  er  (Pap.  erat.)  am  Laubholz,  besonders  Obstbäumen  und 
Weissdom,  Blätter  und  Blüten  verzehrend.  Ueberwintert  als 
Raupe  im  Blattneste  an  den  Bäumen  (Sammlung  der  Raupen- 
nester durch  Abbrechen  mit  den  Zweigen,  besonders  an  Obst- 
bäumen, im  October  bis  März).  Frass  der  Raupe:  April  und 
Mai.    Flugzeit  im  Juli. 

8)  Blütenwickler,  Frostschmetterling  (Geom.  brum.), 
an  Obstbäumen  und  in  Eichen-  und  Buchenbeständen.  Im  Winter 
als  Ei  ah  den  Knospen.  Frass:  Mai  tmd  Juni  an  Knospen, 
Blättern  und  Blüten.  Puppe  in  der  Erde  ( Umgraben  der  Obst- 
bäume im  September).  Flugzeit:  October  und  November  (An- 
lage von  Theerringen  im  October). 

Der  L an d wir th Schaft  besonders  schädlich  sind  die  soge- 
nannten Kohlraupen  (Kohlweissling),  Erdraupe  (Wintersaateule) 
und  der  weisse  Komwurm  (Kornmotte).  —  Nützliche  Raupen 
gibt  es  nicht,  ausser  Seidenraupe. 

s.  ferner  Artikel:  Insektenfrass  (und  Vertilgung),  Fanggräben,  Theerrioge, 
Seidenlma,  Aostrockneo,  Kalender;  —  and  Bib.  Ina.  II,  Tab.  IV,  Rzb.  Wbr. 
Tab.  H;  Pf.  F«cli.  177. 

BechnftT^.  Das  Rechnen  mit  Zahlen  ergibt  sich  im  allgemei- 
nen  ans  dem  Rechnen  mit  Buchstaben,  s.  Artikel:  Gleichungen; 
insbesondere  aus  Anwendung  der  Proportionen.  Benannte  ZaMen, 
die  in  verschiedenen  Eijoübeiten (Thaler ,  Groschen,  Pfennigen  etc.) 
gegeben  sind,  müssen  vorher  auf  eine  Einheit  gebracht  «werden 
(durch  Bruchzahlen,  gemeine  oder  Decimalbrüche),  s.  Artikel: 
Zahlen. 

1)  Einfache,  gerade  oder  directe  Re^eldetri,  wenn 
das  gesuchte  Yerhältniss  dasselbe  ist  wie  in  emem  andern  be- 
bonten  Falle: 


Raupengräben,  s.  Fanegräben;  Raupenhols,  8.  Austrocknen,  Kaien- 
to;  Rebhuhn,  «.  Hühner,  Wild;  Rechen,  $,  Handwerkszeug.^ 
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Beispi«!:  Wts  kosten  UV»  lUalt«r,  wenn  1  Klafter  3  Thlr.  15  8gr.  (3»ATUr.) 
kostet.  —  YerhäLtuiM  1 :  12Vi  =  3%  :  x  oder  1 :  S */.  =  laVs  :  9 ,  wo  in  beidea  Fälleu 
19 
13*/, -«Va       #»     7      188      ,,.,  ^^, 

112  Klaftern  k  3.  Thlr.  =  36  Thlr. 
12        „        ä  'A     „     =    6     „ 
*A      von  3     „     =    2     „ 

%  „'  1&  8gr.  =^  -^  „  10  8gT. 
Summa  44  Thlr.  10  Sgr. 
oder  durch 'Ansäte  in  4  Qliederu,  in  den  obern  die  FragstoUung  oder  das  ge< 
suchte  Yerhältniss,  lu  den  untern  das  bekannte  Hülfsverhältniss  oder  die  Voraos« 
seteung,  und  «war  bei  Pragstellung  Ursache  oder  wirkendes  Objeet  links,  Wir- 
kung oder  l4eistung  rechts;  beim  Uüifsverhältniss  umgekehrt.  Die  Seite.,  velche 
die  Frage  enthält,  i9t  sodann  der  Nenner. 

Beispiel:  Wie  viöl  Zinsen  bringen  350  Thlr.  Kapital,  wenn  220  Thlr.  Kapital 
11  Thlr.  bringen  (gleiche  Zeit  und  gleichen  Zlnsfuss  vorausgesetat)? 

360     T    c 


\ 


»      1    4M    2 


~  =3  17%  Thlr. 

2)  Einfache,  ungerade  ader  verkehrte  Regeldetri, 
wenn  das  gesuchte  Resultat  im  umgekehrten  oder  widersprechen- 
den VerhSJtniss  steht,  als  in  dem  bekannten  Falle;  wenn  das 
eine  Yerhältniss  steigt,  während  das  andere  fällt,  oder  wenn  es 
heisst:  je  mehr,  desto  weniger. 

Beispiel:  Wie  viel  Tage  brauchen  26  Arbeiter  au. einer '  ATbeit,  wenn  60  A^ 
beiter  dieselbe  in  7  Tagen  beendeten.    Yerhältniss  28  :  60  =»  7  :  x,  daher  *  =  -^ 

s=15  Tage.  —  Nach  der  gewöhnlichen  Praxis:  60  Arbeiter  a  7  Tage  t=  420  Tag- 

420 
löhne,  daher  28  Arbeiter  -^r-  =s  15  Tage;  oder    wie  oben   in  4  Gliedern,  wobei 

nur  das  gesaehte  Verhiltniss  auf  eine  Seite,  das  bekannte  auf  die  andere  la 
stellen. 

Beispiel:  Wie  viel  Arbeiter  vollenden  eine  Arbeit  in  15  Tagen,  wenn  60  Ar- 
beiter 7  Tage  brauchten? 

«     I  «e  4 

■1&.   I     7 

28 
^—  =  28  Arbeiter. 

X    . 

3)  Zusammengesetzte  Regeldetri  (oder  Regel  quinque, 
Septem,  novem  etc.),  wenn  einzelne  Glieder  des  Ansatzes  noch 
mit  Zusätzen  oder  besondem  Bedingung^i  (die  neue  Fragen 
bilden)  versehen  sind.  Dabei  ist  besonders  darauf  zu  sehen, 
dass  das  Zusammengehörige  und  Zusammenwirkende  nicht  geü^ennt 
wird,  wie  Kapital  und  Zeit,  Arbeiter  und  Arbeitszeit  etc.  — 
Auflösung  sodann  nach  der  directen  Regeldetri  (da  bei  gehöri- 
ger Trennung  das  gerade  und  ungerade  Yerhältniss  sich  hier 
vereinigt). 

Beispiel:  Wie  viel  Zinsen  bringen  50Vt  Thlx.  Kapital  in  2  Monaten,  wenn 
100  Thlr.  in    1  Jahr  (12  Monate)    SVi  'Thlr.    bringen?     Aullosung:    100.12:-^ 

1.1^.2  38 

=  _.2:x,  daher  x  ^-^^^^   loo. 1^.^.3  =900™'*=«««'-*^'/»^'«" 

3 
oder  durch  die  welsche  Praxis  auf  ähnliehe  Weise ,  wie  oben ;  oder  durch  An- 
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nts  wie  nachstehend.  Wie  yiel  Arbeiter  «ind  erforderlich,  um  in  4  Tagen  bei 
ISstiindiger  Arbeitsseit  einen  Graben  von  900  Ruthen  su  fertigen,  wenn  8  Ar- 
beiter in  6  Tagen  ä  10  Stunden  150  Ruthen  fertigten  ? 


X  Arbeiter 
4  Tage 
1«  Stunden 

-150  Ruthen 


%  986  Ruthen 

2  ^  Arbeiter 

9  Tage 

10  Stunden 


20 

~    =  20 

X 

In  der  Praxis  löst  man  gewöhnlich  die  Anfjg^ben  der  zusam- 
mengesetzten Regeldetri  in  ein&ohe  Regeldetn-Exempel  durch 
Zerlegonff  auf,  was  besonders  anzurathen,  wenn  mehrere  unge- 
rade Verhältnisse  Yorkommen. 

4)  Gesellschaftsrechnung  oder  Antheil-  und  Durch- 
Bchnittsrechnu n-g.  Theilüng  nach  bestimmt  gegebenem  Ver- 
h&ltniss  durch  einfache  Verh&ltnissrechnung.   —    Beispiel:  Eine 

Sniune  Ton  4560  Thlr.  ist  unter  4  Personen  su  theilen  ~im  Yerh&ltniss  von  60, 

25,    10   und    5     (in    Summa    100).     Auflösung:   da    100:60  =  4560:«,   so   i*t 

4560 .  60       „.^ 
ar  =  —  =  2736  u.  s.  w. 

Bei  zusammengesetzter  Antheilrechnung  werden  die  Yerhält- 
nisszahlen  vorher   durch  Multiplication    der  verschiedenen  Fac- 

toren  gefunden.   —   Beispiel:  ^Wenn  eine  Fläche  von  60  Morgen  ä  21  Thlr., 

25  Morgen  k  10  Thlr.   und  15  Morgen  k  8  Thlr.   einen  Krtrag  von  x  Thaler  gab, 

der  nach  Yerhältniss  yon  FlSehe  und  Werth  derselben  getheilt  werden  soll,   so 

ist  das  Yerhältniss:  1260,  250  und  120,  und  die  weitere  Rechnung  wie  oben;  femer 

^      ^       k    u   :»»  L    w    .u         ««                 1260 -4-250-+- 120       1630       ..,,    _., 
der  dnrehschnittlicfae  Werth  pr.  Morgen  =  — -- — — --—  t=s  ^,,^-=  16Vio  Thlr. 

—  i.  femer  Artikel:  Probefläcbe,  Hohenmessung,  Zuwachsberechnung. 

5)  Reductionsrechnung.  Die  Theile  der  Ansätze  werden 
(nach  der  Kettenregel)  wechsebK^  eingesetzt,  das  erste  oder 
Frageglied  muss  mit  dem  letzten  gleiche  Benennung  haben. 
Die  einfache  Beduction  stimmt  mit  dem  einfachen  Begeldetri- An- 
sätze überein.  ■  Beispiel:  Beduction  von  150  sächsischen  Quadratruthen  auf 

preussische  Quadratruthen  r 


X  prenss.  Quadratruthen 
■964  Sachs.  Quadratruthen 
1  Sachs.  Acker' 
1  preuss.  Morgen 


^W  Sachs.  Quadratruthen 
1  Sachs.  Acker 
i),167  preuss.  Morgen 
90  lw6  preussT  Quadratruthen 


'  — l—  SS  195,03  preuss.  Quadratruthen 

X 

oder: 

3 
preuss.  Quadratruthe :  Morgen         =    1    :  '1^6 
preuss.  Morgen  ;  sächs.  Acker        =    1    :  2,167 

5 
eäehs.  Acker :  Qnadaratruthe  =668!  1 

daher  preuss.  Quadratruthe  :  sächs.  =    5     :  6,501 

oderiss    1-  :  1,8 
daher  150  sächs.  =  150  •  1,8  =  195  preuss.  Quadratruthen. 

Reductionen  von  Flächen  werden  nach  Fl&chenverh&lt- 
nissen  ausgeführt,  sind  nur  Längen  Verhältnisse  gegeben,  so  wer- 
den diese  potenzirt  oder  zum  Quadrat  erhoben ;  desgleichen  werden 
bei  Reduction  von  Körpem  Längenverhältnisse  kubirt. 


302  Rechnung  —  Reiher 

6)  Zins-  und  Rent^enrechnung,  s.  Artikel l.  Zinsrechnung 
und  Tafel  X.  " 

8,  ferner  Artikel:  Zahlen,' OleletBiugea,  Wanelauszieheb ,  Maasse,  'Münzen 
und  Tafel  XI  (Preisberechnungstabelle), 

Begenund  atmosphärische  Niederschläge  als:  Schnee, 
Thau,  Reif  etc.  Menge^  derselben  durchiichnittlich  jährlich  in 
Deutschland  24 — 26",  an  einzelnen  Orten  und  Jahren- 10 — 36", 
in  der  norddeutschen  Ebene  in  dürren  Jahren  10 — 13,  in  trocke- 
nen 15 — 16,  im  mittlem  Durchschnitt  18  —  20,  in  nassen  Jahren 
27"  und  mehr.  —  Die  Regenmenge  steigt  im  allgemeinen  mit 
Bodenerhebung,  bei  je  100  —  2D0'  um  1  Zoll  (obgleich  die 
Tropfen  selbst  beim  Herabfallen  bei  je  100'  um  lo  Procent 
wachsen),  und  mit  Lage  nach  Süden  (auch  Wald-  und  Küsten- 

fegenden  haben  gewöhnlich  mehr  Regen),  sie  beträgt  auf  der 
Il^ne  im  Norden  bei  70"  nördlicher  Breite  12  — 14,  am  Aequa- 

•  tor  73  —  74",  in  Deutschland  bei  2— 4000'  Höhe  (Brocken) 
40 — 50"  (Amerika  hat  bei  gleicher  Lage  mehr  Regen  als  Europa). 
Von  der  Gesammtregenmasse  kommt  im  grossen  Durchschnitt 
auf  die  3  Wintermonate  16^21,  Frühjahr  21—22,  Herbst  22—33, 
Sommer  34  —  41  Procent  (s.  Artikel:  Jahreszeiten).  —  An  Masse 
gibt  1"  Regenhöhe  pr.  Morgen  Fläche  2160  Kubikfuss  Wasser. 
—  Von  den  gesatnmten  atmosphärischen  Niederschlägen  lassen ' 
sich  auffangen  etwa  40  Prooent  und  verdunsten  (als  Thau  etc.) 
60  Procent. 

Zahl  der  Regen-  und  Schneetage  im  Durchschnitt  jähr- 
lich 78 — 192,  am  geringsten  am  Aequator,  am  grössten  im  Nor- 
den, in  Gebirgs-  und  Küstengegenden;   in  Deutschland  je  nach 
-Lage  94—192,  im  Flachlande  94  — 1^0  Tage.  —  Die  Vertheüung 

'  der  Regentage  auf  die  einzeltfen  Monate  ist  ziemlich  gleichmässig: 
Herbst  21  —  24,  Frühjahr  23  ^  26 ,  Winter  25  —  27  und  Sommer- 
monate 26 — 27  Procent  der  GesammtzaM  (s.  Artikel:  Jahres- 
zeiten). —  Regen  (nicht  Schnee)  tritt  am  häufigsten  ein  bei  West- 
und  Südwest-,  am  seltensten  bei  Nord-  und  Ostwind  (s.  Artikel: 
Wind).  Schnee,  s. besond^m ArtikeL  —  Regenmenge  pr.  Regentag 
(24  Stunden)  je  nach^  Jahreszeit  0,11 — 0,19",  im  Durchschnitt 
0,15  —  0,16"  Höhe,  starke  Gewitter  geben  1  —  1,17,  Wolkenbrüche 
2 — 3,  ausnahmsweise  bis  4,8"  Regenhöhe.  —  Die  stärksten  Regen 
dringen  nicht  tiefer  als  3'  in  den  Boden  ein. 

s.  ferner  Artikel:  Witterung,  Jahreszeiten,  Schnee,  Thau,  Verdunstang, 
Wind,  Barometer. 

Beiher  und  reiherartige  Vögel,  zu  den  Sumpfvögeln  ge- 
hörig; Kennzeichen,  s.  Artikel:  Vögel,  Sumpfvögel.    Nahrung: 

Rechnung,  s.  Geldetat,  Kassen  Verwaltung,  Kalender;  Rechnungsfor- 
meln, s.  GleiohttBgeu.;  Rechnungsformulaire,  a.  Druck;  Rechstreu,  ». 
Streufechen ;  Rechteck,  s.  Viereck;  Reduction,  s.  Karten,  Matissstab,  Rech- 
nen; Regeldetri,  s.  Rechnen;  Regenpfeifer,  s.  Laufvogel;  Regenwurm, 
«.  Sehnecken;  Regionen,  s.  Zonen,  Gebirge;  R«h,  s.  Hirsch,  Wild;  Ueid*l, 
»,  Oberholz,  Bestandesbezeichnung;  Reif,  s.  Thau;  Reife,  «.  Same;  Reifen, 
«.  Bottcherholz ;  Reihencultur,  s.  Rinnencultur;  Relhenpflauzuug,  «.  Ver- 
bandabsteckung. 
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kleine  Fische,  Ajn^hibien  aller  Art,  Insekten,  Würmer,  die 
grössern  auch  Mäuse,  Maulwürfe,  junge  Vögel  und  Vogeleier.  — 

a)  Eigentliche  Reiher  mit  dünuem  Halse  und  auf  Bäumen  nistend: 
Fischreiher,  gemeiner  oder  grauer  Reiher,  3^3V.'  lang,  grau  mH 
schwarzem  JNackenschopf  (frisst  besonders  Mäuse  und  Frösche);  ferner  Jedoch 
seltene:  der  Purpurreiher,  2% — 3'  lang,  unten  costroth ;  der  Silberreiher, 
i'  lang,  silberweias.  —  b)  Die  Rohrdommeln  oder  dlckhäliigen  Reiksr  mit  auf- 


gedunsenen Ualsfedern,  nisten  im  Schilfe:  Rohrdommel,  grosse 
Rohrdommel,  2— 2Vi'  lang,  Federbusch  fehlt,  Hals  dick  mit  langen  Federn, 
Farbe  rostbraun,  ist  gemein;  Nachtrabe,  Nachtreiher  oder  Pocke,  20—23^ 


lang,   mit  weissem  Federsohopf;   kleine  Rohrdommel,  12  —  14"  laug,   ohne 
Federschopf. 

Die  Reiher  sind  nur  den  Fischteichen,  diesen  aber  sehr  schäd- 
lich durch  Verzehren  der  Brut,  besonders  der  gemeine  Reiher. 
—  Das  Wildpret  ist  nicht  essbar,  nur  etwa  von  jungen  Reihern. 

8.  ferner  Artikel:  Sumpfvögel,  Schnepfen,  Bier,  Brutgeschäft  etc. 

Seiflekosten  und  Entschädigungen  an  Beamte  und  Sach- 
verständige etc.  bei  Reisen.    1)  Transportkosten  werden  an 
Beamte  tmd  Sachverständige  bei  Entfernungen  anter   V4  Meile 
gewöhnlich  nicht  bewilligt ,  im  übrigen  wird  bei  Entfernung  unter 
1  Meile  sowol  der  Hin-  als  Rnekmg  als  volle  Meile  gerechnet. 
An  Transportkosten -Entschädigung  werden  bewilligt  für  jede  zu- 
rückgelegte Meile  des  Hin-  und  Herwegs  zu  Wagen,  incl.  aller 
Nebenkosten  (Chausseegeld,  Oepäcketc.)  '/j — Vs — i>  *>®i  hohem 
Rax^klassen  1  —  1%  TUr.;  per  Eisenbahn  und  Dampfschiff, 
incl.   Gepäck,  5 — 7^4 — 10  Sgr.,  je   nachdem  es  Unterbeamte, 
Verwaltnngsbeamte  und  gewölmliche  Sachverständige  oder  höhere 
Beamte,  und  bei  jedem  üebergange  dazu  oder  von  einer  Bahn 
zar  andern  der  Betrag  von,  2  Meilen.  —  Schutzbeamte  im  Dienst 
erhalten  bei  Entfernung  unter  2  Meilen  gewöhnlich  keine  Trans- 
portkosten (nur  Tagegelder)  vergütet.    2)  Reisediäten  oder 
Tagegelder  werden  an  Beamte  (neben  dem  Gehalte)  gezahlt 
bei  Reisen  über  den  gewöhnlichen  Dienstbezirlr hinaus,  den  Wald- 
au&ehem  und  Gehüuen  y^ — Yj,  Schutzbeamten  y^ — 1,  Kassen- 
beamten 1  Va — 1  Vj  ,  Verwdtungsbeamten  1  Vs — 2 ,  hohem  Beamten 
2—4  Thlr.  pr.  Tag,   wolbei   eine  Abwesenheit   vom  Wohnorte 
unter  6  Stunden  =  Vj,  wenn  länger  =  1  Tag  gilt  (für  etwaige 
freie  Wohnung,  Heizung,  Licht  kommt  gewöhnlich  %  in  Abzug). 
—  Sachverständige,  die  nicht  in  festem  Gehalt  stehen, 
berechnen  statt  der  Reisediäten  Zeitversäumniss  nach  Entfernung, 
imd  zwar  pr.  Meüe  Entfernung  (wie  oben  bemessen)  Yio — Vn — % 
Versäumnisstag,  je  nachdem  die  Reise  au^ Eisenbahn,  Chaussee 
oder   Feldweg,   s.   Artikel:    Diäten.      Femer    für  Wohnung, 
incL  Licht,  Heizung,   Trinkgeld:   Feldmesser  und  gewöhnliche 
Sachverständige  Tyj— 10  Sgr.  täglich,  je  nachdem  der  Aufent- 
halt über  oder  unter  8  Tage,  in  Städten  10  —  15  Sgr.;  Revisoren, 
Schiedsrichter  etc.  1  Thlr.  pr.  Tag. 

Bei    gewöhnlichen  Botenwegen    wird  an  Meilengebühren 


Reinertrag,  «.  Geldertrag,  Bodenwerth;  Reinigung,  ».  Unkraut,  Gewehr; 
Reinignngshieb,  «.  Durehforstung. 
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gerechnet:  die  Meile  Wegs  =  2  Stunden  Arbeitszeit  oder  %  Tag- 
lohn, daher  wird  gewöhnlich  pr.  Meile  Entfernung  sy, — 4  S^. 
gezahlt  (incl.  RücCwreg). 

s.  ferner  Artikel:  Post,  Bisenbahn,  Fuhrtran^port,  Arbeitazeit,  Gesch-winüig- 
kejit,  Lebeasversicheraug. 

Remisen.  Grösse  'der  Itemisen  in  Feldiagdrevieren  mindestens 
y,  Morgen,  und  ksmn  man  in  unbewaldeten  Gegenden  pr.  100 
Morgen  Feld  1  Morgen  Remisen  anlegen.  —  Holearten:  Hain- 
buche, Wachholder,  Weissdom,  Schwarzdom,  Kreuzdorn,  Sce- 
krenzdorn,  Bocksdom  (Lvc.  barb.),  Liguster  und  andere  Strauch- 
hölzer, auch  Erd&pfel  (Topinambur). 

s,  femer  Artikel:  Standort,  Pflanzweite,  Hackfrüchte. 

Reparatur  und  Unterhaltung  von  Gebäuden  und  Bau- 
werken. Durchschnittlich  jährlich  erfo'rderliches  . Re- 
paratur holz  im  Verhaltniss  zu  dem  zum  Neubau  verwendeten 
Holze:  bei  massiven  Gebäuden  y^  bis  % — 1,  bei  Gebäuden  von 
Fachwerk  und  Holz  1  bis  1%^"^'  ^^^  Brunnen  und  Röhrleitun- 
gen 1%,  bei  Lattenzäunen ,''\Br.et\fänden^  Brücken,  Schleussen 
und  Mühlgerinnen  etc.  2^^  Procent.  Erforderliche  Menge 
desselben  nach  Art  der  Verwendui^ig  der  Gebäude,  je 
nachdem  sie  massiv  oder  von  Holz  und  .Fachwerk:  Scheunen, 
Speicher  und  städtische  Wohnhäuser  %t^I,  ländhche  Wohn- 
häuser % —  1  yj ,  Pferde  - ,  Rindvieh  - ,  SchiästäUe ,  Schneidemühlen 
etc.  Vj — V/2,  Schweineställe  1 — 2  Procent. 

Reparatur  oder  Unterhaltungskosten  in  Gelde  jähr- 
lich durchschnittlich  im  Verhaltniss  zum  Neubauwerthe :  bei  Ge- 
bäuden die  massiv  % — 1,  bei  solchen  von  Lehm-  oder  WeUer- 
wand  % — iy4,  von  Holz  oder  Fachwerk  % — 2,  gewöhnlich 
1  —  ly,  Procent,  je  nachdem  sie  als  Wohnungen  oder  St&Ue 
benutzt,  neu  oder  alt,  gut  oder  schlecht  erhalten  oder  besser 
oder  schlechter  construirt  sind;  im  Durchschnitt  bei  Wohn- 
häusern, Scheunen  und  Remisen  ^^— ^1  Procent,  je  nachdem  sie 
massiv  oder  von  Fachwerk.  Bei  Brunnen  und  Röhrleitungen  1  y,, 
bei  Zäunen  etc.  2%  Procent, 

Reparaturen  an  Gebäuden  werden  alle  15  —  20 — 25  Jähre 
wiederkehrend  angenommen,  wo  dann  der  15-,  resp.  20 — 25£ache 
Betrag  des  durchschnittlich  jährlichen  Reparaturholzes,  resp.  der 
Kosten  etc.  -zur  Verwendung  kommt.  Ausser  d^n  Hauptreparaturen 
werden  zuweilen  Nefeenreporaturen  (Umdeckeu  der  Dächer  etc.) 
alle  10  Jahre  vorgenommen.  Bei  Ablösung  kann  das  geaanunte 
Reparaturholz  als  in  der  Mitte  zwischen  zwei  Neubauten  zur 
Verwendung  kommend  angenommen  werden. 

*.  ferner  Artikel:  Gebäude,  Dachdeckung ,  Baurente;  —  v.  Bg.  Stw.  281;  Ew. 
Geb.;  Pf.  Kr.  20»  15;  t»f.  W«.  182. 


Reis  holz,  «.  Feuerholz,  üferbau,  Knospenbildang;  Reisker,  s.  Schwämme* 
Reissen,  s.  Spaltigkeit;  Reitmaus,  «.  Mäuse;   Reitwurm,  «.  Grille;    Ren* 
tenrechuung,  «.   Zinsrechnung,   Baurente,   Lebensversicherung;    Renthier 
«.  Hirsch;   Repphuhn,   s.  Rebhuhn  (Hfihner-,   Wild);  Reserve,  «.'Krtrasab«! 
rechnuog,  Versicherung;  Resonanzboden,  a.  Tiftchlef. 


i 
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BenH.  29,7  geogr^hische  Qaadrstnieilen  ä  3700  Einwohner; 
BewalduBg  2S  Piment  oder  167,600  Morgen,  pr.'  Kopf  1,63  Hor- 
tea;  Fichte,  Taime,  Boche;  iIbtoti  Sta»t  bO,  Communen  35, 
Privateil  25  Procent.  —  Verwaltung  der  Staataforstan, 
83E00  Morgen:  die  Regierungen,  Abtbeilnng  für  Fiuauxen  zv 
Greiz  und  za  Schleiz. 

MaaSBe;  Beusa-Gera:  1  Rathe  =  W  (k  0,9128'  prenas. 
=  1S7,0  par,'")  a  12";  1  Scheffel  Land  (ä  0,9875  Morgen  prensB-J 
ti  120  QnadratrutJien-,  1  Elle  =  2*^  1  QuadratftiaB  (=  0,833 
prenss.);  1  KnbikfnBg  {—  0,7606  preuBs.);  1  Scheffel  (=  1,9315 
preas3.)i  1  Eimer  =i  72  Kannen  (ä  0,8047  Quart  preuBi.);  1  Faag 
Bier  =  6  Eimer;  Gewicht:  (alte«  leipziger)  HandeUplund 
(=  0,9352  Zollpfund)  und  ZoUgewicht. 

ReuBB-Graiz:  1  Ruthe  =  16'  {ii"0,900'  preuee.  =  125,23 
m.'");  1  Acker  (=1,280  Morgen preuBB.)  =  leOQoadratruthen.— 
Reaas-Schleiz:  1  WerkftiSB  (=  0,900'  preues.  =  125,23  par.'"); 
1  Hothe  =  12  Kettenfiws  (ä  1,00'  preOea.  =  139,12  par.'"); 
1  Morgen  (^  0,889  preuss.)  =^  160  Quadratruthen.  —  ReuBS- 
Lobenstein  und  Eberadorf:  1  Ruthe  =16'  (i  0,969' preuas. 
=  134,75  par.'");  1  Acker  (^  1,482  Morgen  preuas.)  =  160 
Qoadratruthen.  —  Mönie  überall  wie  Preussen. 

Bichtwalz«,  Baum-wslae,  BichthOhe.  Die  Höhe  einer  Walze 
Ton  gleichem  MasBengebalt  der  Bäume,  BaumBchäfte  und  Kegel 
dient,  wie  die  Fonnzahl,  znr  Berechnung  des  Bauminbalts. 


:  Höhe  der  Richtwalze  bei  Grundatirkei 

■y.  %  V.  %  i 

bei  Meaaung  in  V,o  dw  Höhe: 
0,26  ■  0,37  0,53  0,68  1,00 
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Die  Richthöhe  der  Bäume  oder  das  Yerhs^tniss  der  Höhe 
einer  Walze  von  gleichem  Inhalt  zar  Baumhohe  (bei  gleicher 
Gmndstärke)  er^bt  sich  aus  den  Formzahlea  (s.  besondem  Ar- 
tikel) durch  Division  derselben  mit  3;-  dieselbe  ist  daher  bei 
Formzahl  1  =  V$,  Formzahl  1,5  =  V,,  Formzahl  2  =  %?  Form- 
zahl 2,25  =  y4  der  Höhe  des  Baums.  An  Baumschäften  (incL 
Zopf,  excL  Astholz),  gleichviel  von  welcher  Form,  ist  die  Länge 
oder  Höhe  der  Eichtwalze  für  die  Oirundstärke  (Abschnittflache) 
=  2^  'der  Länge,  von  der"  Abschnittfläche  Ihs  zu  dem  Punkte, 
wo  die  Stärke  halb  so  ^oss  ist  als  die  Grundstärke. 

Die  Stärke  der  Richtwalze  von  der  Länge  des  Bau- 
mes, vom  Abschnitt  bis  zur  äussersten  Spitze ,  oder  die  mittlere 
Stärke  der  Baumschäfte  und  Kegel  ist  verschieden  nach  Form 
und  ergibt  sich  aus  obigen  Figuren  (s.  Artikel:  Formzahl).  Bei 
in  gewöhnlichem  Schluss  erwachsenem  Nadelholze  beträgt  sie: 
bei  Kiefer  und  Lärche  63  —  68 — 72,  bei  Fichte  und  Tanne 
68 — 72 — 76  Procent  der  in  Brusthöhe  (4 — 5'  hodi)  gemessenen 
Stärke,  suai  niedrigsten  ist  sie  bei  altem,  am  höchsten  bei  jungem 
Holze,  die  mittlere  Angabe  ist  die  gewöhnlichste  bei  haubarem 
Holze. 

8.  ferner  Artikel:  Baummessuug,  Forms&hl,  Kegel  und  Taf.  III. 

Biesen,  Holzriesen^  znm  Transport  des  Hojzes  von  Bergen 
durch  Rutschen.  Dieselben  sind  muldenförmig,  iy4— 2'  tief,  für 
Kurzholz  IV4 — 3,  für  Lancholz  5'  breit,  von  Fisen,  Holz,  oder 
ohne  feste  Unterlage  (Erdiiesen,  Gleien).  —  Noth wendiges 
und  zulässiges  Gefäll  für  Riesen  von  Eisen  oder  Holz  unter 
Mitbenutzung  von  Schnee  und  Eis  10  — 16®,  unter  Mitbenutzung 
von  Wasser  15 — 20";  für  trockene  Riesen:  bei  schweren  Höl- 
zern 22%  — 30,  bei  leichten  Hölzern  und  bei  Feuerholz  30  —  45  •; 
für  Erdriesen:  bei  Eis  und  Schnee  10 — 15,  bei  offener  Witte- 
rung (nur  für  Nutzhölzer)  20  —  30*  Neigung;  je  schwerer  die 
Hölzer  sind,  desto  geringer  ist  das  nothwen^ge  Gefidl.  —  Reis- 
und  Stockholz  und  alles  knorrige  und  ästige  Holz  ist  überhaupt 
durch  Riesen  nicht  transportabel.  —  Riesen  von  Holz  7—15  Stück 
Rundholz  nebeneinander,  Dauer  6  —  7  Jahre. 

s.  femer  Artikel:  Schlitten;  —  und  Ctt.  Gr.  S37;  Fb.  Lb.  230. 

Bindenutzun^,  insbesondere  von  Eiche,  zum  Gerben;  hier 
und  da  ist  auch  noch  Gegenstand  der  Gewinnung  die  Rinde  von 
Fichte,  auch  Linde,  Erle,  Birke.  Eichenrinde  wird  von 
60  — 150  etc.  mhriffem  Baumholze  in  den  gewöhnlicten,  Holz- 
schlägen oder  im  Niederwalde  bei  Schälwaldbetrieb  gewonnen. 
Baumrinde  (rauhe  Rinde)  von  Bäumen  unter  40^ — 60  Jahren  hat 
geringen  Werth,  da  sie  schwer  zu  putzen  ist,  junge  glatte  (Spie- 
gel- oder  Glanzrinde)  den  grössten,  da  sie  gar  nicht  geputzt  zu 
werden  braucht. —  Der  Rindeertrag  von  60— löOjährigem 

Biedgras,«.  Unkraut,  Gewächse;  Riegelholz,  «.  Bauhols;  Bind,  «.  Vieh- 
zucht, Säugethiere;  Rindenbrand,  s,  Hitze;  Bindengänge,  «.  WormCras«. 
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Eichenba  am  holze  ( und  ältecin )  im  Yerhaltniss  zum  gesamm- 
ten  Bauminhalt  excl.  Reisholz  der  Masse  nach  ist:  8  —  24,  ge- 
wöhnlich 12 — 20  Precent,  dem  Klafterraum  nach  20 — 30  Pro- 
cent  rohe  Binde  (und  70 — 80  Procent  Holzklaftern);  je  jünger 
das  Holz,  desto  grösser  ist  im  Yerhaltniss  die  Rindenmasse.  ~£s 
ffeben  100  Klaftern  ungeschältes  (stehendes  oder  aufgearbeitetes) 
Holz  bei  Scheitholzstarke  22  —  25  Klaftern  Rinde  und  86  —  93 
Klaftern  geschältes  Holz,  bei  Stangen-  und  Prügelholz:  42  —  66 
Klaftern  Kinde  und  79  —  90  Klaftern  Holz  und  rechnet  man  bei 
Baamholz  auf  4  —  7„  gewöhnlich  {auf  5^-6  Klaftern  des  stehenden 
Uohes  (excl.  Reis)  1  Klafter  Rinde.  —  Durch  das  Putzen  der 
Baumrinde  geht  20 — 70,  gewöhnlich  40  —  50  Procent  verloren. 
Ertrag  an  geputzter  Rinde  oder  an  grünem  Rindenfleische 
=  8—12  Procent  der  Derbmasse  des  stehenden  Holzes. 

Bei  Eichenspiegel-  oder  Glanzrinde  im  Schälwald- 
betriebe (s.  besondern  Artikel)  ist  der  Ertrag  pr.  100  Kubik- 
fu88  Derbmasse  des  stehenden  Holzes  10  —  53  Kubikfuss,  je  nach 
Stärke  des  Holzes,  am  meisten  bei  schwachem  Holze  und  niedrigem 
Umtriebe,  gewöhnlich  18  — 25  Kubikfuss  oder  3  —  6  Centner;  dem 
Räume  nach  sind  gewöhnlich  von  100  aufgestellten  Klaftern : 
ßindeklaftern  16  —  25  —  35,  geschältes  Reis  50  —  75  und  geschäl- 
tes Holz  0  —  34f  Klaftern.  —  Holz  stehend  geschält  soll  15  —  20 
Procent  weniger  Rinde  geben  als  nach  dem  Hiebe  geschältes. 

Massengehalt  der  Eichenrinde  pr.  Klafter:  Spiegel- 
rinde 14 — 57,  gewöhnliche  25 — 35,  Baumrinde  roh  40 — 50,  ge- 
putzt 35  —  45  Kubikfuss  (s.  Artikel:  Derbmasse),  je  feiner  die 
Rinde  und  je  lockerer  die  Aufschichtung,  desto  weniger.  —  Ge- 
wicht pr.  Kubikfuss  (Derbmasse)  Baumrinde  trocken  17  —  26, 
grün  45—47,  Spiegelrinde  trocken  22  —  33,  grün  42  —  47  Zoll- 
pfund- grüne  Rinde  verliert  durch  Eintrocknen  38  —  49,  alte 
Baumrinde  oft  nur  18  —  20  Procent  des  Gewichts  (bis  zum  luft- 
trockenen Zustande),  Gewicht  pr.  Klafter  waldtrockene  Spiegel- 
rinde 5,4 — 9,  Baumrinde  8  — 10  Centner.  Ein  Gebund  Spiegel- 
rinde von  3—4'  Länge,  1'  Stärke  wiegt  trocken  gewöhnlich 
30-65  Pfund.      • 

Aufarbeituifg  der  Eichenrinde :  Baumrinde  wird  in  Platten 
3---4'  lan^  und  bis  2'  breit  geschält  mit  dem  Lohschlitzer 
(einena  keilförmigen  Eisen,  ^ 

ßtiel    von     1  —  2'    Länge), 

Zweige  und  Stangen  bis  1",  im  Niederwalde  zuw6ilen  «bis  %" 
Durchmesser  durch  Abklopfen  mit  dem  Axthelm.  —  Das  Trock- 
uen  der  Rinden  geschieht  auf  Stangengerüsten  2  —  3'  vom  Boden, 
Bindenseite  nach  oben,  2  —  3  bis  4  — 5  Lagen  übereinander,  oder 
äe  wird  (besonders  Baumrinde)  an  Holzblöcke ,  Klaftern  oder 
Stangengerüste  angelehnt.  —  Zeit  des  Trocknens  zuweilen  nur 
2—3,  gewöhnlich  8  —  14  Tage  (bis  sie' beim  Biegen  zerbricht). 
Die  Rificle   vnrd  eingeklaftert   (s.  Artikel:  Klafter),  Rindenseite 

20* 
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nach  oben,  die  Spiegelrinde  wird  häufig  in  Gebunden  (s.  oben) 
abgegeben.  —  Kosten  pr.  Klafter:  rohe  Baumrinde  2V4  —  5,  ge- 
putzte 8—18,  Spiegelrinde  5  — 10  —  20  und  pr.  Centner  0,4' — 1,6 
Arbeitßtaglöhne,  je  nach  Stärke  des  Holzes  und  Gründlichkeit 
der  Arbeit.  Gesammtkosten  gewöhnlich  50  Procent  des  Brutto- 
ertrags. —  Verkaufspreis  trockener  Rinde  pr.  Klafter:  ge- 
wöhnliche Baumrinde  6 — 8,  geputzte  10  — 16,  Spiegelrinde 
6  — 12  Thlr.,  der  Centner  Spiegebinde  25  —  30  Sgr.,  oder  netto 
bei  Verkauf  auf  dem  Statmme  9 — 15  Sgr.  —  Bei  Abgabe  der 
Spiegelrinde  nach  dem  Gewicht  erfolgt  (fie  üebergabe  am  besten 
täglich  frisch  unter  Abzug  von  mindestens  20  Frocent,  wegen 
des  Eintrocknens,  nach  Probebunden,  die  gewogen  werdeiT. 

Rindeertrag  anderer  Hölzer:  Eine  Klafter  Rinde  rechnet 
man  bei  Linde  auf  3  —  4,  bei  Erle  auf  10,  bei  Fichte  und  Birke 
auf  10 — 12  Klaftern  stehenden  Baumholzes.  Nadelholzrinde  ver- 
liert durch  Eintrocknen  20  Procent  des  Gewichts.  —  Preis  der 
Birkenrinde  Vs  —  Yj  -  des  Preises  der  Eichenspiegelrinde. 

«.  ferner  Artikel :  Entrindung,  Gerberei,  Ausnutzung,  Klafter,  Schwiudmaass, 
Derbmasse,  Schäl wald,  Wagenladung,  Bast,  Kork,  April  etc.;  —  und  Bd.  Scbälw.; 
Hg.  CL  876;  MUr.  Schälw.;  Pf.  Fw.  248;  Pf.  Kr.  32  b,  133. 

Bixmencultur.  Saatrinnen,  Furchen  oder  Streifen 
werden  bei  Waldcultur  ^/i—l%  bis  2  —  3'  breit  gefertigt, 
am  breitesten  wo  Gras  wuchs  zu  fiirchten  ist,  Zwischenraum 
2  —  6,  gewöhnUch  3 — 4'.  Die  Bearbeitung  erstreckt  sich  in  der 
Regel  auf  %  —  Vi  <ier  ^esammten  Fläche.  Gepflügte  Hinnen 
werden  3  —  8"  tief  gefertigt,  am  tiefsten  auf  trockenem  Boden; 
mit  gewöhnlicbem  Pflug  schräg  und  5  —  7"  breit,  mit  Waldpflug 
eben  und  9  — 10"  breit.  —  Auflockerung  der. Rinnen  mit  Hacke 
gewöhnlich  3 — 6"  tief,  gepflügter  Rinnen  durch  Untergrundpflug 
4  —  6"  tief.  —  Richtung  der  Rinnen  von  Ost  nach  West  (zum 
Schutz  gegen  Sonne)  oder  Nordost  nach  -Südwest  (zum  Schut« 
gegen  austrocknende  Winde);  an  Bergen  horizontal,.  Erdaufwurf 
abwärts,  in  Sandschollen  quer  ^egen  den  Wind,  daher  gewöhn- 
hch  von  Nord  nach  Süd. 

Rinnen  im  Saatkamp  werden  %  —  1  bis  2  —  3"  breit  ge- 
fertigt, zu  Büschelpflanzen  bis  4 — 6"  breit,  Zwischenraum  6  — 18, 
gewöhnlich  10  — 12",  je  nach  Grösse  der  Samen  und  Zeit  bis 
zur  Verpflanzung.  Zu  Bildung  von  Beeten  und  Wegen  lässt  man 
die  je  vierte  bis  sechste  Rinne  ausfallen.  Ziehung  der  Binnen 
mit  Hacke  oder  Hand  etc.,  zu  kleinen  Samen  bei  lockerm  Boden 
durch  Eindrücken  einer  Latte. 

Kosten,  s.  Artikel:  Wundmaohung,  Spatencultur.  Ein  Mann 
fertigt  täglich  mit  Hacke  bei  Rinnenbreite  von  6 — 8  " :  ft3 — 125 — 166 
Ruthen,  bei  12—15  ":  54—85—116  Ruthen  Rinnen ;  Kosten  pr.  Mor- 


Riadeuvranze,  s.  Ibsekteu;  Rindvieh,  s.  Yiehzacbt,  Sftugethiere;  Rinff 
«.  Kreis;   Ringdrossel,  s.  Krammetsvögel;   Riugelraupe,  Ringelspiniier' 
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gen  3  — 12  Taglöhne,  je  nach  Bödenbeschaffenheit  etc.  —  Kosten 
bei  Kinnencultur  im  allgemeinen  Ya — V2  —  %  soviel  als  bei  völliger 
Bearbeitung.  —  Die  Kuthenzahl  der  Rinnen  pr.  Morgen  ist 

o  1  ßo 
(wenn  b  =  Breite  und  2  =  Zwischenraum  in  Fuss)  = (ß.  Taf.  VIII,  2.).  — 

Samenvertheilung,  s.  Artikel:  Aussaat,  im  Saaikamp  rechnet 
man  pr.  Fusa  Kinne  bei  Eicheln  9-^—12  Stück  (oder  4 — 8  Pflanzen, 
die  übrigen  sind  zu  verziehen),  bei  Buchein  30 — 35  Stück,  und 
pr.  Quadratzoll  Kinne  bei  Buch«  I,  Akazie  2,  Kiefer  4 — ö  Stück; 
bei  Zapfensaaten  im  Freien  1  Zapfen  pr.  1  Vj  —  2 '  Kinne. 

s.  ferner  Artikel :  Bodenbearbeitung,  Pflügen,  Sunenmeoge,  Kamp,  Cultur- 
arbeiten. 

Bodeland  und  Fruchtbau  im  Walde.  Die  vorüber- 
gehende Benutzung  des  Waldbodens  zum  Ackerbau, 
ohne  Düngung,  ist  zulässig  im  bessern  Kiefernboden  von  über 
20—25  Kubikrass  Durchschnittszuwachs  1  —  2  Jahre  lang,  in 
Eichenboden  über  30 — 40  Kubikfuss  Durchschnittszuwachs  2  —  3, 
in  lehmigem,  humusreichem  Sand-  und  Lehmboden  3  —  4,  in 
kräftigeai  Lehmboden  4 — 6  Jahre  lang,  wird  jedoch  in  der  Begel 
nirgends  über  1  —  2  Jahre  ausgedehnt  (s.  unten).'  Nicht  zulässig 
ist  derselbe  in  Kiefemboden  IV.  —  V.  Klasse,  unter  20  —  25  Kubik- 
iuss  Dorchschnittszuwachs,  höchstens  als  Beisaat.  Boden,  der  nur 
10 — 15  Kubikfuss  Durchschnittszuwachs  gibt,  trägt  überhaupt  die 
Kosten  des  Ackerbaus  nicht.  —  Fruchtfolge:  zuerst  eine  Hack- 
frucht, besonders  Kartoffel  (auch  Bohnen,  Taback  etc.),  oder 
Buchweizen;  im  zweiten  Jahre  Buchweizen,  Hafer,  Winter-  oder 
Sommerroggen,  auch  wol  Staudenkom;  wogegen  Anbau  von  Wei- 
zen und  Gerste  meist  nicht  zulässig  und  üblich  ist.  —  Fruoht- 
beisaat  oder  Holzsaat  mit  Getreidesaat  verbunden,  ist 
nur  bei  Schattenhölzem  zu  empfehlen,  am  meisten  üblich  bei 
Eiche  und  Kiefer,  dazu  verwendet  werden  Winterroggen  (Kie- 
femsame  im  Frühjahre  nachgesäet)  oder  besser  Sommerroggen 
oder  Hafer  (spät  und  mit  dem  Holzsamen  zugleich  gesäet),  selbst 
Staudenkom,  was  jedoch  weniger  zu  empfehlen.  Auf  armem  Boden 
wird  auch  die  Lupine  angewendet  (grün  oder  trocken  abgeerntet). 

Fruchtbau  zwischen  Bäumen  und  Baumreihen  im 
Walde  wird  angewendet  unter  ähnlichen  Verhältnissen  in^ieder- 
walde  und  auf  Culturflächen.  Zwischen  den  Stockaussehlägen  des 
Niederwaldes  wird  Feldbau  1  —  2  Jahre  lang  nach  dem  Abtrieb 
(Hack-  und  Köderwald )  betrieben.  In  Culturen  zwischen  Baum- 
reihen, die  zu  gleicher. Zeit  durch  Saat  oder  Pflanzung  erzogen 
werden,  Keüien  5  —  6  bis  10  —  14'  entfernt  (wenn  Pflanzung, 
Pflanzweite  in  den  Reihen  2^/2 — ^%')^  dazwischen  4  —  8  Jahre 
Feldbau  (Waldfeldbau)  und  zwar  Futterbau,  oder  2  —  4  Jahre 
Fruchtbau,  2—4  Jahre  Grasnutzung;  der  Schluss  des  Bestandes 
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tritt  nach  15 — 25  Jahren  ein,  Zwischenpflanzung  schnell  wachsender 
Höleer  (Fichte  und  Kiefer  zwischen  Eiche  etc.y  wird  bei  Auf- 
hören des  Feldbaus  empfohlen. 

Aussaat  auf  Kodeland  im  allgemeinen  nach  Yerhältniss  der 
Fläche  (s.  Artikel:  Gretreide  etc.),  bei  Getreidebeisaat  jedoch  nur 
Vj  —  V3 ,  höchstens  ^/^  — %  der  gewöhnlichen  Aussaat,  oder  4  —  8, 
gewöhnlich  6  —  8  Metzen  pr*  Morgen;  Staudenkom( 2 jähriges 
Korn)  wird  neben  Sommerkom  gesäet  Yg  —  %,  allein  gesäet 
höchstens  bis  ^2  der  gewöhnlichen  Aussaat  und  gewöhnlich.  3 — 4, 
höchstens  €  Metzen  pr.  Morien ;  Lupinen  6  —  7  Metzen  pr.  Mor- 
gen. —  Bei  Abgabe  von  Waldland  zu  Ackerbau  wird  gewöhnlich 
mr  das  erste  oder  für  ein  Jahr  kein  Pachtgeld  gezaUt,  sodann 
das  dem  Boden  entsprechende  oder  ein  durchschnittliches  Pacht- 
geld oder  Abgabe  ^on  V4  —  Vs  ^^  Ernteertrags.  —  Kosten  der 
Bearbeitung  und  Ernte  pr.  Morien  gewöhnlich  5  —  7  Thlr. 

«.  femer  Artikel :   Umrod^n,    Ackerbau,   Wiesenbau,   Umtrieb,  Beschattung, 
Fflanzwald,  Stockroduug,  Unkrautvertilgung,  Kalander:  —  und  Jgr.  K.  127;   Pf. 

Kr.  14  a  179,  371^  109;  " 

Höhrholz  und  Rinnenliblz.  Geeignete  Holzarten  dazu:  be- 
sonders Nadelholz,  namentlich  Kiefer,  dann  auch  Erle,  Ulme, 
Eidie  (letztere  hinterlässt  einen  säuerlichen  Geschmack  und  faxbt 
das  Wasser,  ist  daher  zu  Brunnenröhren  etc.  nicht  tauglich). 
Stärke  des  Röhrholzes  ^  mindestens  3  mal  so  gross  als  das  Bohr- 
loch, bei  Verwendung  von  Nadelholz  muss  der  Kern  stärker  als 
das  Bohrloch  sein,  daher  nur  altes  Hoh^  verwendbar  (ästiges  Holz 
ist  brauchbar,  dasselbe  r'feisst  weniger  leicht  auf).  —  Pump^n- 
röhren  12  —  16'  lang.  Stärke  am  Stamm  16—28,  Zopf  12  —  20", 
Bohrloch  gewöhnlich  6",  —  Gewöhnliches  Röhr-  und  Rin- 
nenholz  10—20'  lang.  Stamm  9  —  17,  Zopf  7  —  15"  stark.  — 
Brunnenkasten  werden  besonders  von  Erlenholz  gefertigt.  — 
Durohschnittliche  Dauer  von  Brunnenröhren  und  Rohrleitungen 
10  Jahre. 

Rohmutzung  in  Teichen.  Ertrag  pr.  Morgen  im  wirklichen 
Rohrbestande,  je  nach  Schluss  2  —  ö  Schock  Bunde ,  davon  Mauer- 
röhr  45  —  57,  geringes  zum  Dachdeoken  25—34,  'Abgang*  zu 
Streu  15  —  25  Procent.  —  Werbungskosten  pr.  Schock  Robr 
incl.  Sqftiren  2 — 4  Arbeitstage,  in  Summa  30 — 40  Procent  des 
Bruttogeldertrags.  —  Preis  pr.  Schock  Mauerrohr  2  Thlr. 

8.  ferner  Artikel :  Januar. 


steine 


Rodung,  8.  Umrodeu,  Stockrodung,  Hieb,  Pfiauzen;   Rogenstein,    «.  Ge* 
le;  Roggen,  s.  Getreide;    Rohrdommel,  «.  Reilier;   Rohreif,  s.  8chn^«»> 


RUHB0BHALTS   —  RvSSBBBBITUKG  311 

Biihftgfilialte  und  UntorstütsimsskaMen.  Der  Au  sprach 
auf  Pension  W  Beamten  (auf  Lebenszeit  angestellten)  beginnt 
mit  Dienstantritt  oder  mindestens  nach  10 — 15 jähriger  Dienst- 
zeit, die  Pension  beträgt  jährlich  mindestens  V4  —  % ,  höchstens 
y4-:-l  des  etatmässigen  Baarrehalts  (häufig,  je  nach  Stellung, 
nicht  unter  60  — 120  Thlr.)  und  ist  am  grÖssten  bei  Pensionirung 
nach  40  —  50 jähriger  Dienstzeit  oder  nach  dem  65. — 70.  Lebens- 
jahre (selbst  bei  freiwilligem  Rücktritt).  —  Abzug  bei  Verzehrung 
im  Auslände  10  Procent.  —  Pensionsbeiträge  der  im  Dienst 
befindlichen  Beamten  0 — 5  Procent  des  Gehalts  derselben,  am 
meisten  bei  hohen  Gehalten.  —  Zahl  der  Pensionäre  gewöhn- 
Kch  20  Procent  der  Zahl  der  activen  Diener.  —  Die  Ruhegehalte 
im  gesammten  Durchschnitt  betragen  50  Procent  des  Dienstein- 
kommens der  entlassenen  und  2  —  3  Procent  der  Besoldung  (incl. 
Dienstaufnrand  und  Nebenbezüge)  der  im  Dienst  befindUchen 
Beamten. 

Handarbeiter-Ünterstützungskassen  zum  Zweck  zeit- 
weiser Unterstützung  bei  Krankheit,  insbesondere  bei  äussern 
Verletzungen  der  Holzhauer  und  sonstigen  Waldarbeiter,  werden 
gebildet  durch  Abzüge  vom  Lohn,  besonders  wo  stehende  Arbeiter 

Sehalten  werden.    Abzug  gewöhnlich  272 — 3  Procent  des  Ver- 
ienstes  oder  pr.  Thaler  desselben  %  —  1  Sgr.  (Büchsenpfehnige). 


^  ^  /*  o         ' 

)lliger  Arbeitsunfähigkeit  pr.  Woche  7  Ya 
oder  pr.  Winter  2  —  4,  oder  pr.  Jahr  10  — 12  Thlr. 

».  femer  Artikel:  Beamte,  Leben« versichernog,  Witweakassen. 

BrTi8«ber«itung.  Russ  wird  aus  Pechgriefen,  Flussharz,  Kien- 
holz (auch  aus  Braunkohle  etc.)  gewonnen.  —  Ertrag :  aus  Pech- 
griefen 9  — 12  — 15,  aus  Flussharz  5  — 13,  gewöhnlich  6  —  9,  aus 
KienhoLs  6 — 9  Proc^nt  des  Gewichts  derselben;  oder  es  gehören 
zu  1  Pfund  Kienruss  6 — 8  bis  10 — 11  Pfund  Pechgriefen,  oder 
gewöhnlich  11  — 16  Pfund  Flussharz  oder  Kienholz.  Bei  Harz- 
Butzung  wird  im  Durchschnitt  pr.  Morgen  geharzter  Bestände 
von  den  Abgjtngen  (Flussharz,  Pechgriefen)  2,3  —  2,8  Pfund  Kien- 
russ jährlich  gewonnen. 

Die  Russbrennerei  wird  von  Herbst  bis  Frülyahr  betrie- 
ben, Brände  alle  2  —  3  Tage,  am  besten  bei  Nacht,  jährlich  etwa 
100,  ein  Brand  in  10 — 12  Absätzen  a  ^/^  —  1  Stunde.  ^-  Roh- 
material ist  pr.  Brandabsatz  18 — 28  Pfund  erforderlich. 

Anlage  einer  Russhütte  130  — 180  Thlr.;  Zinsen  und  Re- 
paraturkosten  jährlich  15  Procetit.  —  Arbeitsaufwand  pr.  Centner 
Eienniss  2  % — 3  Taglöhne.  —  Preis  pr.  Centner  Russ  10—11  Thlr.  — 
Gewinnungskosten  50 — 60  Procent  der  Bruttoeinnahme,  und  zwar 
Rohmaterial  30 — 40,  .Arbeitslöhne  10 — 13,  Abnutz  und  Zinsen 


Roheseit,  s.  Arbeitszeit;  Rupfen,  s.  Gras,  Unkraut. 


312  RÜ8SBLKAPEH  —  SaATCÜLTU» 

6 — 7  Procent  der  Bmttoeinnahme.  Reinertrag  da^er  40 — 50  Pro- 
cent des  Bruttoertrags,  gewöhnlich  pr.  Centner  Kienruss  6 — 8  Thlr. 

s.  ferner  Artikel:  Kien,  Harz,  Pech,  Mineralöl,  Geb&ode;  •—  und  Hdh.  Bne. 
I,  496;  Kg.  Fb.  352. 

Russland  (europäisches).  99642  geographische  Quadratmeilen 
a  630  Einwohner.  Waldfläche  36,9  Procent  =  789,260000  Morgen, 
pr.  Kopf  12,7  Morgen;  davon  Kronfbrsten  60  Procent.  —  Verwal- 
tung der  Kroniorsten,  470,400000  Morgen:  das  Ministerium 
der  Reichsdomänen;  Eintheilung  in  Reviere  (Krön- oder  Revier- 
fbrster)  von  1  —  8  Mill.  Morgen  Grösse,  ausserdem  40575  Forst- 
wachen  und  Wächter.  Ertrag  pr.  Morgen  1,21  Pfg.  (im  Durch- 
schnitt). 

Maasse:  Werkfuss  (=  0,9711  preuss.'  oder  135,114  par.  "') 
ä  12"  ä  12'"  [alt  kurländer  Fuss  (=  0,8566  preuss.)].  —  Feld- 
längenmaass:  1  Sasche  oder  Faden  (0,57  Ruthen  preuss.)  = 
3  Arschinen  (ä  2,266'  preuss.  =  315,266  par.'")  ä  16  Werschock, 
bei  geometrischen  Arbeiten  Decimaleintheilung.  —  Fläche: 
1  Krondessätine  (=:  4,2789  Morgen  preuss.)  =  2400  Quadrat- 
saschen (ä  0,32  Quadratruthen  preuss. J. —  Wegemaass:  1*  des 
Aequators  =  104,3  Werst  (ä  0,1416  Meile  preuss.)  a  500  Saschen.  — 
Holzmaass:  1  Kubiksasche  oder  Kubikfaden  (=  2,9087  Klafter 
preuss.)  =  343  Kubikfuss  (ä  0,9159  preuss.).  —  Früchte: 
1  Tschetwert  =  2  Osnim  ä  2  Pajok  a  2  Tschetwerick  (a  0,4774 
Scheffel  preussj  ä  4  Tschetwerka  ä  2  Garnez.  —  Flüssigkeit : 
1  Fass  =  40  Wedros  ä  10  Kruschky  oder  Stofe  (ä  1,0741  Quaj-t 
preuss.).  —  Gewicht:  1  Berkowetz  =  10  Pud  ä  40  Pfund 
(a  0,8190  Zollpfund)  ä  32  Loth  a  3  Solotnik  ä  96  Doli.  —  Münze  : 
1  Silberrubel  (=  1  Thlr.  2  Sgr.  3V5  Pfg.)  =  100  Kopeken.  (2  Süber- 
rubel  =  7  Bancorubel.) 

s.      • 

Saatcultur,  s.  Artikel :  Samenmenge,  Samengewinnung,  Boden- 
bearbeitung, Aussaat,  Erdbedeckung,  Nachcultur  —  Plattencultur, 
Rinnencultur,  SandschoUenbau,  Kamp,  Keimung,  Vegetation  — 
Culturarbeiten  (Kosten),  Handwerkszeug,  Schutz  und  Kalender. 

Die  Cultur  durch  Saat  im  freien  Walde  wird  gewöhnlich  nicht 
angewendet  bei  Ulme,  Erle,  auch  Esche,  Hainbuche,  wo  Pflan- 
zung Regel  ist,  und  bei  Holzarten,  deren  Same  theuer  ist  (Lärche) ; 
vorgezogen  wird  die  Saat  der  Pflanzung  besonders  bei  Eiche, 
s.  femer  Artikel:  Besamungsschlag,  Holzerziehung.  Saatcultur  mit 
Ackercultur  verbunden,  s.  Artikel:  Rodeland.  —  Herbstsaaten 
werden  in  der  Regel  den  Frühjahrssaaten  nur  vorgezogen  bei 

Rüsselkäfer,  s.  Käfer,  Wurmfrass;  Rüsselthiere,  «.  Schwein;  Ruste^r, 
«.  Ulme;  Ruthe,  «.  Maasse;  Rüttelfalke,  s.  Raubvögel. 
Saalfeld,  9.  Meiningen. 
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Samen  deren  Aufbewahrung  ediwieriff  ist  (Eiche,  Bache,  wenn  ein 
Verzehren  durch  Mäuse  etc.  nicht  zu  mrohten  ist) ,  und  bei  Samen, 
die  ein  Jahr  über  liegen  (s.  Artikel:  Keimung). 

Schatz  der  Saaten  gegen  Vögel,  be»Dnders  gegen  Auf* 
lesen  der  Samen  durch  Taube,  Finke,  Kreuzschnabel,  Kembeisser, 
Haubenlerche,  Goldammer,  wird  in  Kampen  durch  Bedecken 
mit  Reis,  Aufstellen  von  Scheuchen  etc.  ausgeführt,  im  Freien 
durch  Bewachung,  wobei  ein  Wächter  gerechnet  wird  bei  kleinen 
Vögeln  pr.  40 — 60,  bei  Tauben  pr.  60 — 80  Morgen.  Beginn  der 
Bewachung  bei  unbedecktem  Samen  sofort  bei  Aussaat,  bei  mit 
Erde  bedecktem  Samen  mit  dem  Aufgehen  der  ersien  Samen. 
Dauer  der  Bewachung  bis  der  grösste  Theil  deb  Samens  aufge- 
gangen ist,  nur  bei  Kiefer  bis  die  jungen  Pflanzen  die  Kappe 
Terloren  haben,  was  in  der  Regel  nach  1  —  2,  höchstens  3  Wochen 
überall  geschehen  ist.  Qfb  schützt  schon  öfteres  Scbiessen.  — 
Den  Nadelholzsaaten  schadet  besonders  Taube  durch  Auflesen 
der  Samen,  Fink  durch  yei1)ei88en  der  Samenpflanzen;  den 
Buchensaaten  Fink  durdi  Auflesen  der  Samen. 

«.  femer  Artikel:  JNagefhiere,  Wild,  Zapfen,  Yerb^Men. 

Sachsen,  Königreich.  271,3  geographische  Quadratmeilen  ä 
7820  Einwohner,  Waldfläohe  30,6  Procent  =  1,788000  preuss.  Mor- 
gm,  pr.  Kopf  0,84  Morgen ;  Fichte,  Kiefer,  Buche;  davon  Staat  33, 
Commonen  7,  Privaten  60  Procent  (Erzgebirge,  Lausitzer  Gebirge). 
Ackerfläche  50,  Wiesenfläche  11  Procent  der  Gesammtfläche  des 
Landes.^-  Verwaltung  der  Staatsforsten,  507000  Morgen : 
das  Ministerium  der  Finanzen  Abtheilung  II,  15  Forstbezirke  (Ober- 
forstmeister), 128  Verwaltungsbezirke  (25For8tin8pectoren,  79  Ober- 
förster, 24  Revierforster,  letztere  ohne  Untei^eamte),  104  Schutzbe- 
zirke {34  Förster,  31  UnterfÖrster,  39  Forstaufbeher  etc.),  ausserdem 
Gehauen  und  Waldwärter.  Forstvermessungsanstalt:  1  Director 
imd  14  Conducteure  und  Gehülfen.  Durchschnittsertrag  pr. 
preuss.  Morgen  23 — 30  Kubik^ss  preuss.  und  brutto  62  —  72, 
ne^  36 — 45  Sgr.,.  Ausgabe  42 — 38  Procent  der  Einnahme; 
Durchsehnittsertrag  der  Privatforsten  18  Kubikfuss  pr.  Morgen.  — 

I.  Fz.  1852,  106;  1853,  103;  1858,  496;  Th.  Jb.  1852,  330. 

Maasse:  Länge  (leipziger  Maass):  1  Huthe  (1,14  preuss.) 
=  15 % '  (ä  0,9023 '  preuss.  =  125,537  par. '")  a  12  "^  ä  12 '" ;  1  Elle 
=  2',  1  Klafter  =  6'  [alte  sächs.  Fnss  (=  0,8786  preuss.),  bei 
Landesvermessung  (=  0,902  preuss.)] ;  1  •  des  Aequators  =  14,83 
Meilen  (wie  Preussen).  — .  Fläche  :  1  Acker  (=  2,16755  Morgen 
preuss.)  •=  300  Quadratruthen  (ä  1,80  preuss.)  ä  230  Quadratrass 
(a  0,814  preuss.).  —  Holz:  1  Klafter  oder  Schrägen  (=  0,7346 
Klafter  prenss.)  =  108  Kubikfuss  (ä  0,7346  preuss.).  —  Früchte: 
1  Wispel  =  2  Malter  ä  12  Scheffel  (ä  1,8875  preuss.)  ä  4  Quart 


Saatenle,  «.  Raapenfrass;  Saatkamp,  $.  Kamp;  Saatkrähe,  ».  Krähe; 
Saatwefde,  s.  Ackerveide;  Saatzeit,  «.  Mars,  Sept«mb«r,  Klima;  Säbler, 
I.  La«fVdgel. 
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a  4  Metzea  ä  4  Masschen;  1  Tonne  Kohlen,  Gips  etc.  =  2  Schef- 
fel. —  Flüssigkeit:  1  Fuder  =  2  Fase  a  2  Oxhofb  ä  IVg  Ohm 
ä  2  Eimer  ä  2  Anker  a  35  Kannen  (ä  0,3171  Quart  preussj ;  1  Tonne 
Bier  =  105  Kannen.  —  Gewicht:  Zollgewidit:  1  Centner  = 
100  Zollpfund  ä  10  Neuloth  oder  Miüas  a  lO.Quint  oder  Centas 
ä  10  Decas  a  10  As,  oder  auch  1  ZoUpitod  =  32  Loth  ä  4  Quentchen. 
[Alt  leipziger  Pfund  (r=  0,9352  Zollpfund),  alt  dresdener  Pfimd 
(=  0,9337  Zollpfund),  beide  a  32  Loth  ä  4  Quentchen,  und  110  = 
1  Centner.] 

Münze:  Sächsisch  Decimalcourant,  s.  Artikel:  Münze. 

«.  ferner  Artikel :  Maaue,  Statlftik. 

Säfte  der  Bäume  und  des  Holzes,  s.  Artikel:  Theer,  Harz, 
Terpentinöl,  Pech,  Essigsäure,  Gerbestoff,  Zucker,  Oel. 

Wässerige  Säfte  der  Bäume  werden  nur  von  Ahorn  [be- 
sonders Spitzahorn  und  Zuckerahom  (Ac.  sacchar.)]  zur.  Zucker- 
siederei,  und  von  Birke  zu  sogenantitem  Birkenwasser  oder  Birken- 
champagner  benutzt.  —  Ahornsaft  wird*von  Bäumen  über  8 — 9 " 
Stärke  durch  Anzapfen  (im  Februar  und  März)  gewonnen;  Bohr- 
löcher Va"  weit,  1"  tief,  in  1  —  iVa'  Höhe  von  der  Erde,  und 
pr.  Baum  nicht  über  2  —  3  Stück.  Der  Saft  fliesst  2 — 6  Wochen, 
gewöhnlich  16 — 26  Tage;  ein  Mann  besorgt  50 — 125  Bäume. 
Saftertrag  pr.  Baum,  je  nach  Stäike  von  B  —  30"  und  nach  Alter 
von  70—130  Jahre,  täglich  0,3—6,0,  im  .Durchschnitt  2—2,6  Quart; 
jährlich  in  Summa  12  —  85,  im  Durchschnitt  50 — 60  Quart.  «.  Ar- 
tikel:  zuekersiederei.  —  Birkensaft  wird  auf  gleiche  Weise  (im 
April)  gewonnen,  am  unschädlichsten  beim  Hiebe  durch  Aus- 
höhlen und  Ausschöpfen  der  Stämme  ('täglich  2 mal). 

Zubereitung  des  Birkenchampagners  durch  Einkochen  und 
Abgären  (pr.  Quart  Saft  10—12  Loth  Zucker  eingekocht  bis  auf 
y«  Quart,  asiza  %f^  Quart  Wein  und  etwas  Hefen,  muss  4  Wochen 
gären). 

«.  ferner  Artikel:  ^Wassergehalt,  ▲ustrooknen ,  Verdttustnng. 

Salzlecken.  Dieselben  werden  besonders  f^  Rotwild,  häufig 
auch  filr  Damwild,  zuweilen  auch  för  Rehe  angelegt.  Axüa^e  in 
der  Nähe  von  Wasser  (s.  Artikel:  März  —  August).  Eine  Lecke 
rechnet  man  pr.  50  Stück  Wild  und  verwendet  pr.  Lecke  %  Cent- 
ner Salz.  Mischung  von  gereinigtem  Lehm  und  Salz  im  Ver- 
hältniss  wie  4:1.  —  [Bei  Schafen  rechnet  man  in  der  Weidezeit 
pr.  100  Stück  monatlich  5 — 8  Pfund  Salz,  je  nach  Grüte.] 

Salzsiederei  und  Salze.   Salzgehalt  des  Meerwassers  1  —  6, 

fewöhnlich  3  Procent  (Ostsee  1,  Nordsee  3 — 4,  Mittelmeer  5  —  6 
Focent),  der  Salzquellen  gewöhnlich  2  —  5,  der  Sole  bis  24L  Pro- 


Sachverständige,  9.  Diäten;    Safthieb,  «.  März;    Sage,  ».  Haad'werks- 
seng;    Sägehols,  «.  Schnittnuteholc;   8&gemühle,  a.  SehneidomAfale ;    8&fte. 
späne,  s,  SchnittnutKhols,  Abraum;    Sfigetaacher,  *.  Enten;    Sahl-w«!^« 
8.  Weide;  Salamander,  s.  Amphibien;  Salze,  s.  Erden,  GebirgsfomatiQjieQ«  * 
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Cent.  —  Bei  unter  3 — 4  Procent  Salzgehalt  der  Quellen  iit  Salz* 
siederei  nicht  mehr  rathsam.  —  Holzverbrauchzu  Einkochnng: 
1  Elafter  kiefemer  Scheite  pr.  16 — ^0  Centner  Salz  aus  einge- 
dickter Sole  (wenn  ind.  Neben  verbrauch  an  Bauholz  etc.  pr.  9 — 11 
Centner),  oder  pr.  2,5  Oentner  Salz  aus  Salzquellwasser,  ohne  vor- 
herige Bereitung  von  Sole  auf  Gradirwerken.  —  Schwarzdorn  zu 
tiradirwerkei^  wird  bei  6 — 8 jährigem  Umtriebe  gewonnen.  — 
Salzverbrauch  im  Durchschnitt  ganzer  Länder  incl.  Vieh  etc. 
pr.  Kopf  der  Einwohnerzahl  12  — 16  Pfund.  —  Preis  pr.  Cent- 
ner Salz  3,2— 4,2  Thlr.,  Viehsalz  Va  — Vs  Thlr.  —  Gewicht  pr. 
Tonne  3;8  Centner. 

».  ferner  Artikel:  Impragniren,  Mineralien,  Gabirgsformationen. 

Samendarre..  Ertrag  und  Kosten, bei  Betrieb  4erselben,  je 
nach  Güte  der  Zapfen  und  je  nachdem  diese  gestrichen  oder  ge- 
häuft genoessen  werden. 


Elnikeit. 


Kiefer. 


Pichte. 


Lärche. 


Ilügel- 
eam« 


Reiner 
Same 


Gespmn- 

gene  aua^ 

geklengte 

Zapfen 

Frische 
Zapfen 

pr. 
Wi«pel 


Gewicht  pr.  Sche£Fel   (gestri- 

ehen) 

Ertrag  ( vom  Geiqäss 

aus  <pr.  Wispel  ^gehäuft) 
Zapfen  fpr.  Scheffel  (geliäuftj 
erforderlich  zu  ^  zu  1  Scheffel 

Reinsamen     ^  zu  1  Pfund  . 

Tri»«»«..»«    ( pr.  Scheffel .  .  . 
Klengunga-  )  J^   Taglohn  ab- 

.    geliefert.  .  .  . 
Gewicht  pr.  Scheffel  (gestri- 
chen)  

Ertrag  jvom  Gemäsii 

aus     jpr.  Wispel  Tgehäuft^ 
Zapfen  fpr.  Scheffel  (gehäuft) 
Ertrag  aus     C'^om  Gemäss    . 
,  Flngelsunen  ^  Tom  Gewicht  . 
;pr.  Scheffel .  .  . 
pr.  Taglohn  ab- 
[    geliefert.  .  .  . 
Gesammtkosten  incl.  Zapfen- 
ankauf pr.  Pfund 

Ertrag  pr.   8ch«flfel    frischer 

Zapfen 

davon  ver-Czur  Feuerung  .  . 

wendet    ^  zum  Terkauf    .  . 

sum    Verkauf    kommen    pr. 

1  Pfund  ReiBsamen  -.  .  .  . 

Kosten  der  Einsammlung  incl. 

Transport 

Klengung  und  Reinigung  des 

Samens   .  .  . 

Gesammtbetriebs^osteu .  .  .  . 


iKlengungs- 
kosten 


ZoUpftind 
ProeeBt 
Scheffel 

ZoUpfnnd 

Scheffel 

Pfund 

Täglohn 

Zollpfund 

Zollpfund 
Proeent 
Hetzen 

Zollpfund 
Proceüt 
Prooent 
Taglohn 

ZoUpfund 

Taglohn 

Scheffel 
Procent 
Procent 

86heffel 

Taglohn 

»» 
»1 


18—14 

6—12 

1,5—3,0 

0,8—1,8 

4,8--6,7 

1,20—1,43 

0,7—1,3 

10—21 

51—53 
1,2—2,5 
4,8—9,6 
0,7—1,3 
15—21 
70—80 
3,9—7,0 

7,5—18 

0,57—1,13 

2,0—2,5 
20—50 
50—80 

M 

12—32 

1,5—3,0 
13,6—35 


15—17 
12—20 
3,0—5,1 
1,9—3,4 
4,0—4,8 
1,25—1,66 
0,2—0,^ 

26—75 

45—53 

11—18 
1,4-2,3 
21—25 
60—80 
1,3^3,5 

14—37 

0,18—0,30 

1,5—2,0 
25 
75 

1,0    , 

4,8—12 


1,6-2,7 
6,4—14,7 


18—20 
10—16 
2,5  -  4,0 
1,9—8,2 
3,2—4,8 
1,10—1,43 
M-1,6 

11-17 

52—54 

2,8-4,0 

11—16 

1,6—6,5 

21—81 

70—90 

5,4-7,2 

7,5—10 

0,51—0,81 

1,5 
75 
25 

0,25—0,5 

23—29 

4,9—18 
27,9—47 
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Der  Same  wird  gestrichen,  die  Zapfen  gewöhnlich  gehäuft  ge- 
messen, Haufmaass  bei  frischen  Zapfen  1,15 — 1,25,  hei  ausge- 
klengten  1,4 — 1,5,  des  gestrichenen.  Der  Same  wird  gewöhnlich 
nach  dem  Gewicht  verkauft. —  Die  Ausbeute  ist  am  geringsten 
in  schlechten  Samenjahren  und  bei  Zapfen  von  jungem  Holze 
(Kiefer  unter  60  Jahren).  Das  Parrlohn  veraccordirt  man  ge* 
wohnlich  pr.  Pfund  Reinsamen  (Kiefern  1  Sgr.).  —  Die  Verwal- 
tungskosten und  Kosten  für  Gebäudeunterhaltung  etc.  sind  bei 
Obigem  nicht  inbegriffen ,  die  Gesammtausgaben  incl,  Zinsen  und 
Abnutz  etc.  betragen  gewöhnlich  60 — 80  Procent  des  Bruttoertn^s. 

Eine  Darre  fasst  gewöhnlich  20 — 40,  höchstens  50  Sche&l 
Zapfen ,  Aufschüttung  auf  Horden  oder  Gitter ,  1  %  —  2"  hoch, 
pr.  Quadratfuss  Fläche  1  —  1 V2  Metzen,  oder  in  Trommeln  (die  6' 
lang,  2y2 '  Durchmesser)  a  2  —  2y2  Scheffel.  —  Abdarr ung  und 
Abbringung  des  Samens  bei  Kiefer  in  8  — 12  bis  16 — ^^4,  bei 
Fichte  in  24 — 36,  bei  Lärche  in  36  Stunden,  je  nach  Bräach- 
barkeit  der  Darre  und  je  nachdem  die  Zapfen  nach  oder  vor 
Weihnachten  gepflückt  sind;  vorzeitig  gepflückte  Zapfen  darren 
2  —  3  mal  so  lange  als  im  Frülyahre  gepflückte.  Abdarrung  im 
Durchschnitt  bei  Kiefer-  und  Fichtenzapfen  alle  24  Stunden  ein- 
mal. —  Jährlicher  Ausklengung  in  grössern  Darren  200 — 400 
Wispel  Zapfen  (Kiefer).  —  Horden  oder  Trommeln  von  ver- 
schiedener Grösse,  Zwischenräume  der  Stäbe  oder  Maschen  der 
Drahtgitter  \  —  %".  —  Heizung  der  Darrstuben  durch  Kanäle, 
Wärmegrad  bei  Kiefer  und  Fichte  30 — 35,  höchstens  38 — 40«  R., 
auch  wol  kurze  Zeit,  zur  Beschleunigung  der  Arbeit,  bisr45,  und 
wo  der  ausfallende  Same  sofort  in  kühle  Bäume  fallt,  sowie  bei 
Anheizung,  selbst  bis  50 — 60«;  für  Lärche  sind  nur  15  —  30  •  an- 
wendbar, für  Weymuthskiefer  und  Erle  nur  15  —  20  •  erforder- 
lich. Der  erforderüche  Wärmegrad  wird  gewöhnlich  in  2  —  3 
Stunden  nach  dem  Anheizen  erreicht.  Die  Zapfen  sind  während 
des  Darrens  auszuschütteln  (durch  Aufharken,  Aufschütteln  oder 
Drehung  in  Trommeln),  nach  Verlauf  der  ersten  6  Stunden  stünd- 
lich 1  —  4 mal  —  Eine  Darre  mittler  Grösse  (von  30  Scheffeln) 
beschäftigt  bei  Abdarrung  des  Samens,  Reinigung  etc.  3  —  4  Ar- 
beiter hinreichend.  —  Reinigung  der  Schornsteine  bei  starkem 
Betriebe  alle  2  —  3  Wochen. 

Bei  Sonnendarren,  die  nur  im  Sommer  anwendbar,  ist  der 
Ertrag  weit  geringer.  Die  Horden  von  1  Yg '  Breite ,  %  '  Höhe 
und  etwa  6'  Länge  werden  im  Winkel  von  20  —  25°  gegen  Mittag 
5  —  6  Stück  übereinander  in  Zwischenraum  von  1  Yj  —  2 '  auf  über- 
dachten Gerüsten  aufgestellt,  die  Zapfen  liegen  oft  8  — 14  Tage. 
Kosten  doppelt  so  hoch  als  auf  Feuerdarren.  . 

«.  ferner  Artikel :  Zapfen,  Samengewinnung,  Keimung,  Taglohn,  Kalender:  — 
imd  Ctt.  Wb.  284;  Fb.  1843,  379;  Hg.  Lb.  II,  161;  Jgr.  K.  219;  Kg.  Fb.  295: 
Pf.  Fw.  124;  Pf.  Kr.  7»^  94,  17»  217,  24«  228,  26  b  231,  37»  115;  Th.  Jb.  1857,  79. 

Samengrewizmungy  Ankauf,  Verkauf  und  Preis  der 
Waldsämereien. 
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Alter  der 

Mannbar^ 

keit. 


Jahre. 


Samen- 
Jahre 
alle 
X  Jahre. 


Kaufpreis 


pr. 
Schefel. 


Thlr. 


pr» 
Zollpfund. 


Sgr. 


KeiJhfsihigkeit 


bei  Keim* 
probe.  * 


Procent.        Jahre. 


Daner 
der- 
selben. 


Eiche  .  .  .  . 
Bache  .... 
Hainbuche  .  . 
Esche    .... 

Ulme 

Ahorn    .... 

Birke 

Erle 

Espe,  Pappel 
Kiefer  .  .  .  . 
Fichte  .  .  .  . 
Lärche  .... 
Tanne    .  .  .  . 


70—100 

60—80 

30—40 

40—50 

25—70 

40—60 

20—40^ 

20—40 

20— 4P 

30—60 

40--60 

20-^0 

60—80 


3—6—12 
4-6—15 

1—4 

1-2 

2—3 

1—2 

1—3 

1—4 

1—2 

1—3 
3—6—8 

3— 6— 10 


V,-2 
1—4 

v,-v. 

V.-1V. 

.  %-l 

•      •      y      •       • 

13—26 
%-lO 
10—35 


V,-2'A 
1-5 

Va-8 

2%-6 

1—3 

1V.-3 

2V,~6 

•     t     •     *     • 

7V»-15 
(>— 20 


v,-iy,  .  %-* 


80—85—90 
80—85-90 
50—80-85 
50—80—85 
20—30—50 
50—70-85 

5—10—15 
20—25—30 

5—10—15 
50—70—85 
50—70—85 
20—83—70 
20-^3—70 


•A 

% 
3—4 

1—3 

Ä 
3—5 
2—4 

V»-3 . 


Samen  ertrag  der  Bäume  tind  Bestände,  s.  Artikel:  Mast- 
nutzung,  Zapfen;  derselbe  ist  in  wirklichen  Samenjahren  pr.  100 
Kubikfdss  Holzmasse:  bei  Birke  bis  l^/j  Scheffel,  bei  Erie  2,8  —  3,7 
Pfand,  oder  Erlenzapfen  bis  18  tfdnd.  —  Samenjahre  (zur  Be- 
samung oder  Einsammlung  geeignete,  nicht  volle),  s.  oben,  sind 
am  häufigsten  auf  passendem  Standort  bei  milder  Lage,  am  sel- 
tensten im  Gebirge,  am  frühesten  bei  freistehenden  Bäumen, 
Ton  Stoekausschlag  und  auf  trockenem  Boden. 

Einsanimlung  der  Samen:  Ein  Arbeiter  sammelt  täglich  in 
Samenjahren  (incl.  Transport  von  Vj  —  1  Meile)  durch  Auflesen 
oder  Abschlagen :  Eicheln  %  —  1  —  1  Vj  Scheffel,  Buchein  %  —  '74, 
oder  letztere  durch  Kehren  imd  Sieben  1  —  P/g  Scheffel;  durch 
Abpflücken:  Zapfen  der  Lärche  % — 1,  Tanne  1,  Kiefer  ^^ — 2, 
Fichte  2  —  5  Scheffel  (s.  Artikel:  Samendarre),  Samen  der  Hain- 
buche mit  Flügeln  ^/5  —  ^  >  ^'^^  Birke  mit  Schuppen  Yg  —  '/i  Schef- 
fel, Haselnüsse  1  —  3  Metzen.  In  Gelde  wird  gewöhnlich  bezahlt 
pr.  Scheffel  Eicheln  4—12,  Buchein  6—10  bis  20—40,  Kiefern- 
zapfen 4 — 10,  Fichtenzapfen  1 — 4  Sgr.  —  Die  Reife  der  Samen  ist 
erkennbar  bei  Eiche,  Buche,  Ulme,  Birke,  Tanne  durch  Abfallen 
derselben,  bei  Ahorn,  Esche  durch  Vertrocknen  der  Flügel  (s. 
femer  Artikel:  September  etc.). 

Reinigung  und  Ztfbereitung  der  Samen:  Kiefer,  Fichte, 
Lärche ,  s.  Artikel :  Samendarre ;  die  Weisstanne  gibt  pr.  Wispel 
Zapfen  3 — 4,8  Scheffel  geflügelten  Samen  (durch  Ausbreiten  auf 
luftigen  Böden),  oder  pr.  Scheffel  Zapfön  2,6  Pfund  Flügelsamen 
oder  1,9  Pfund  Reinsamen,  oder  Reinsamen  aus  Flügelsamen 
75  —  80  Procent  des  Gewichts  oder  59  —  62  Procent  des  Gemässes; 
Hainbuche :  Reinsamen  aus  Flügelsamen  64  —  75  Procent  des  Ge- 
wichts,  9 — 9,4  Procent  des   Gemässes;    Akazie:    Reinsame  aus 
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Scboten  2fi — 3  Proeent  dea  Gem&sses.  —  Mit  Flügeln  oder 
Schuppe»  werden  regelmässig  abgegeben  Ahorn-,  Birken-, 
Eschen-,  ülmensamen.  —  Die  Reinigimg  der  Samen  erfolgt  durcli 
Werfen  und  Sieben,  die  Abflügelung  durch  Abreiben,  oder  S<jhla- 
gen  (auf  Tennen  oder  in  Säcken)  etc.  Ab^feflügelter  Nadelholz- 
same  wird  durch  Drehung  in  Sieben  gereinigt  (4  verschiedene 
Siebe  von  5 — 13  Maschen  pr.  Zoll).  Ungereinigter  Nadelholz- 
same enthält  gewöhnlich  taube'  Köröer  4  —  5  Procent  des  Ge- 
wichts und  10  Procent  der  Stückziahl. 

Der  Preis  der  Samen  (s.  oben)  ist  grossen  Schwankungen 
unterworfen,  das  Minimum  der  Angabe  kommt  in  der  Regel  nur 
bei  Verkauf  vor.  Bei  Ankauf  ist  der  Preis  zuweilen  noch  höher 
als  angegeben,  und  wenn  er  nicht  gerathen,  oft  2  —  3 mal  so  hoch 
als  bei  reichen  Sämenjahren.  -  Bei  Ankauf  grösserer  Quantitäten 
gewöhnlich  Vio  —  Vi  billiger  als  im  Einzelnen  etc.  —  Preis  der 
Eicheln  in  Mastjahren  pr.  Scheffel  8—10  bis  13  —  22  Sgr.,  zur 
Saat  bis  1  —  2  Thlr.;  pr.  Pfund  Samen  von  Kiefer  gewöhnlich 
10  —  15,  Fichte  iVi  — 5,  gewöhnlich  2  — 2Vs  Sgr.;  Preis- anderer 
Sämereien,  pr.  Pfund:  Weisserle  6—9,  Linde  8  —  10,  Akazie 
8—13 ,  edle  Kastanie  1 74—2  % ,  Weissdom  4—5,  Apfel-  und  Bim- 
kerne  8  —  10,  Maulbeersamen  75  — 120,  Seekiefer  5 — 7,  Zürbel- 
kieferB — 10,  Krummholzkiefer  12  — 16,  Weymuthskiefer  15— 36, 
Schwarzkiefer  18  —  26  Sgr. 

Keimfähigkeit,  Güte  und  Dauer  s.  oben;  die  Angabe  über 
Keimfähigkeit  in  Procent  der  Stückzahl  bezieht  sich  auf  die  Sa- 
menpTobe  und  gibt  an,  ob  der  Same  zur  Aussaat  brauchbar 
( mittelmässig  oder  gut)  ist.  —  Die  Samenprobe  wird  gewöhnlich 
in  Blumentöpfen  (bei  Stubenwärme)  oder  in  flach,  mit  Wasser 
gefüllten  Gefassen  oder  feuchten  Lappen  vorgenommen,  die  Feuer- 
probe ist  weniger  zu  empfehlen.  Der  Verkäufer  muss  bei  grössern 
Ankäufen  eine  bestimmte  Garantie  der  Keimfähigkeit  bei  Samen- 
probe  übernehmen.  Guter  Same  ist  ausserdem  erkennbar  am 
vollen  Korn  und  hohen  Gewicht  (s.  Artikel:  Samenmenge).  — 
Bei  Aussaat  im  Freien  ist  der  Same  als  brauchbar  und  gut  zu 
bezeichnen,  wenn  7$  der  oben  angegebenen  Menge  keim^  — 
Aufbewahrung  der  Samen j  s.  besondem  Artikel:  NadeUiob- 
same  erhält  sich  in  Zapfen  am  längsten  keimfähig,  Kiefer  u^d 
Lärche  bis  6,  Fichte  bis  12  Jahre,  und  Flügelsame  länger  als 
Reinsame. 

s.  ferner  Artikel:  Mastnutzung,  Zapfen,  -Samendarre,  Keimaikg,  Aufbewah- 
rang  der  Samen,  Besamungssctdag ,  Kalender.  — «Hg.  K.  11;  Hg.  Lb.  II,  154; 
Hyr.  Wb.  92;  Jgr.  K.  192;  Pf.  V.  340;  Pf.  Fw.  118. 

Samennienge  pr.  Morgen  bei  Holzansaat,  und  Gewicht  und 
Stückzahl  pr.  Scheffel  etc. 

1)  Samenmenge  je  nach  Zweck  und  Saatmethode: 


Samenlappen,  «.  Keimlinge. 


i4s 


m 

■  5  = 


Buche    .  - 

Ahorn  (geäugelt) 

Birke 

Esche 

Ulme.  .  ., 

RainbDcfae  (geflügelt) 


%-  i- 


_  3     —10- 
■,-  3     —20  — 

—  2      —    8- 


l'/i—  a'/i—  *%—  9—  1* 


H&inbache  (alwefli 
Erle   . 


igelt) 


2-6% —16 


-24 


-48- 


75 


'/ä-1%—  2%—  5'^— 20-  90-  850 

Fichte i/j— ly,—  4[/,_  9     —28—170—  850 

Lärche Vi— 1%—  a'/t—  IVi  —  ii—no—  850 

Tanne 2'/,— T/,— 15     —37     —90—280—2800 

Die  hier  aneeBetzteu  9ametiiiieiigei>  gelten  aosser  in  der  letzteo 
Spalte  als  niefiigste  Angaben,  die  höhern  greifen  überall  in  die 
folgende  SftaimetJiode  ein,  werden  aber  gewöhnlich  nur  unter  nu- 
gunstj^ren  VerhältniBBen  angewendet,  wo  %  — %  mehr  Same  alt  g;e- 
vöhnhch  geuomioen  wird.  —  Bei  äamen  von  nur  mittler  und  g«nn- 
jrer  Güte  wird  überall  nach  Terhältniss  tnenr  genommen,  nnter 
Schnizbeständen  (in  Samenichlägen  etc.)  genügt  überall  die  Steck- 
lödier-  tind  FlatsiaaL —  Bei  Flügel-  and  Zapfenaaaten  iat  mehr 
Sune  zu  verwenden,  ata  nach  Verhältniw  des  Ertrags  (s.  Artikel: 
SmeDgewiiman^) ;  bei  FlÜKelsatnen  verwendet  man  gewöhnlich  dem 
Gewichtnachbei  tüefery,,  Fichte  */,,L&reheV„  Tanne  '/«— Vi  mehr 
all  reinen  Samen,  bei  Zapfen  gewähnlich  pr.  Pfimd  Kiefersame  1-~1 '/, 
gdüofte  Scheffel  Zapfen  (8—10  Procent  mehr  Samen,  als  bei  Saat 
mit  reinem  Samen).  —  Wird  der  SchefFet  gehäuft  gemesaen,  so 
beträgt  die  Somenmenge  nur  0,66—0,87  soviel  als  angegeJ)eD. 

Samenmen^e  im  Saatkamp,  s.  oben;  pewöhnlidi  wird  zur 
Emehung  I  —  Sjahrioer  Pflanzen  10 — ISmal  «0  viel  Same  ver- 
wendet US  bei  gewöhnlicher  Waldsaat.  —  Stark  gesäet  werden  "■ 
im  Saatkamp  zur  Niederhaltimg  der  ünkräut«r  (was  nicht  ge- 
ltet, nur  abgeschnitt«!!  wird)  gewohnlich:  Ulme,  Etche,  Erle, 
Biike,  Pappel,  auch  wol  Ahorn. 
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2)  Gewicht  und  Stückzahl  der  Samen  pr.  Scheffel 
(gestrichen)  und  Stückzahl  pro  Pfund,  zu  Berechnung  der  Samen- 
mengen  und  Vertheilung  der  Saan^n  etc. 


Gewicht 

pr. 
Scheffel. 

ZoUpfd. 


Stückzahl 

pr. 
Zollpfuud. 

Tausende. 


Gewicht 

pr. 
Scheffel. 

Zollpfd. 


Stücks&hl 

pr. 
Zollpfund. 

Tausende. 


Eiche 

„  Haufmaass  .  . 
Buche 

„  HauAna«ss  .  . 
Ahorn  (geflügelt)  .  . 

Birke . 

Esche .  . 

Ulme  ....  

Hainbuche  (geflügelt) 

Ro8»kastanie 

Kiefernzapfen  .  .  .  . 


55—57 
84—94 
42-^0 
48—58 
13—15 
11—11,5 
18—19 
3,7-4,7 
6-11 
75—79 
-    52 


7,3—12 
11—16 
78—100 
90»-128 
80^-150 
6—10  Mill. 

120—200 

150^350 
40—60 

4,0-4,2 

2,8—4 


Hainbuche  (rein) 

Erle 

Kiefer 

„       geflügelt  . 
Fichte 

;,       geflügelt  . 
Lärche 

„       geflügelt 
Tanne    ...... 

„       geflügelt  . 
Weymuthskiefer 


46—49 
33—34 
51—53 
13—14 
45—53 
15—17 
52—54 
18—20 
30—33 
23-24 
51—52 


11—19 

370—580 

75—88 

66—71 

61—77 

54—56 

70—100 

60—64 

8-12 

7—9 

32—88 


Bei  Haufmaass  ist  Gewicht  und  Stückzahl,  je  nach  Art  der  Mes- 
sung, um  15 — 50  Procent  grösser.  —  Das  Gewicht  ist  eine  Probe 
der  Güte  des  Samens  (14  Tage  nach  Einsammlung);  Irisch  ge- 
sammelter, trockener  Same  verliert  bei  längerer  Aufbewahrung 
(  Yq  Jahr  etc.)  an  Gewicht  bis  10  Procent  und  mehr,  dagegen 
nimmt  frisch  gedarrter  Nädelholzsame  in  den  nächsten  6 — 8  Tagen 
an  Gewicht  zu  um  1  —  2  Procent.  Angefeuchteter  Same,  s.  Ar- 
tikel: Getreide. 

s.  ferner  Artikel:  Aussaat,  Platten,  RioBOU)  2apfea,  Samengewinikung ,  Taf. 
VIII,  3  (Stückzahl  pr.  Scheffel)  .und  Kalender.  —  Sumenmenge  bei  Landwirth- 
schaft,  «.  Artikel:  Ackerbau,  Wiesenbau.  —  Vgl.  Ctt.  Wb.  406;  Fb.  Lb.  150; 
Hdh.  Enc.  I,  314;  Hg.  Cl.  684,  728;  Hg.  K.  23;  Hg.  Lb.  n,  171,  240;  Hyr.  Wb.  96; 
Jgr.  K.  192;  v.  P.  H.;  Pf.  Y.  340^  Pf.  Fw.  132  J  v.  R.  Dom.  592. 

Sandschollenbau.  Die  Bindung  der  Sandschollen  ge- 
schieht durch  Zäune'  oder  dufch  Bedeckung  und  gleichzeitige 
oder  nachfolgende  Oultur.  Die  Windrichtung,  resp.  <Me  iEtiohtang 
des  Sandes  wird  auf  dazu  gefertigten  Karten  mit  Pfeilen  ange- 
geben.' Steile,  vom  Winde  aufgeschüttete  Hügel  sind  bis  auf 
mindestens  45"*  abzuböschen  und  der  anzubauende  Ort  mit  einem 
Zaun  zu  umgeben,  wie  nachstehend.  —  Bindung  durch  Zäune: 
Coupirzäune,  wie  Umfassungszäune  sind  2 — 3  bis  4 — 5'  hoch, 
von  Nadelreis  12  — 15  Bund  pr.  Ruthe  oder  von  Schuf  bündeln, 
die  Pfähle  dazu  werden  10 — 12 'entfernt,  1%  '  oder  Vs  der  Länge 

.  in  die  Erde  geschlagen.  Coupirzäune  werden  quer  gegen  den  Wind, 
daher  gewöhnlich  von  Norden  nach  Süden,  in  Hu&isenform  an- 
gelegt, Entfernung  derselben  in  Sandkehlen  8—20,  auf  schiefen 

-•Mächen  20— 80,  m  der  Ebene  40  —  100  Schritt j  1  Mann  fertigt 

Samenschlag,  9.  Beaamungsschliig ;  Samenvoll«,  ».  BaumwoUe;  Sand, 
s.  Erde;  Sanddorn,  «.  Strauchhölzer;  Sandgrube,  9.  Erden;  Sandhafer, 
Sandroggen,  9.  Unkraut,  Sandschollenbau;  Sandhuhn,  9.  Sumpfvögel. 
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täglich  3 — 4  Ruthen  Zaun.  —  Bindung  durch  Deckreis: 
Nadelreis  wird  in  Streifen  von  3 — 5' Breite  und  5  —  30'  Ent- 
fernung quer  gegen  den  Wind  ausgelegt,  mit  dem  Bruch  nach 
der  Windlseite,  nur  Sandkehlen  und  Hügel  werden  ganz  damit 
bedeckt ;  pr.  Morgen  sind  dazu  erforderlich  in  der  Ebene  3  — 10, 
auf  schiefen  Flächen  10  —  20,  in  Sandkehlen  20 — 40  zweispän- 
nige  Fuder  Reis;  ein  Kind  bele^  tägUch  1  —  2  Morgen.  Als 
Deckreifl  in  der  Ebene  wird  auch  Heidekraut  von  1  % —2 '  Länge 
verwendet  pr.  Morgen  20  —  25  Fuder  bei  völliger  Deckung.  — 
Befestigung  durch  Deckstangen:  alle  3 — 6  "wird  eine  Stange 
(Stamm  und  Spitze  wechselnd)  ausgelegt,  darüber  Querstangen, 
die  alle  4 — 5 'durch  Haken  befestigt  werden.  —  Deckung  mit 
Plaggen  in  Streifen  Vj'  breit,  2 — 6'  entfernt,  die  sich  recht- 
wiakeüg  durchschneiden  und  Quadrate  bilden,  oder  achachbret- 
artige  Dedtung  mit  Plaggen  von  1  —  IVa'  in  Quadrat.  Nur  die 
Sandkehlen  werden  vollständig  mit  Plaggen  bedeckt  und  ist  im 
Durchschziitt  y^  der  Fläche  zu  bedecken  und  pr.  Morgen  18 — 19 
Fuder  ä  350  Quadratfuss  Plaggen  erforderlich.  —  Die  Bindung 
des  Dünensandes  am  Meere  (Dünenbau)  geschieht  durch  An- 
pflanzung von  Sandgräsern  (s.  unten),  80 — 100  Schritt  entfernt 
von  der  Küste  und^paralell  derselben,  wodurch  sich  Wälle  (Dünen) 
bilden. 

Der  Anbau  von  Sandschollen  geschieht  gewöhnlich  mit 
Kiefern  durch  Saat  oder  Pflanzung.  Die  Saat  wird  gewöhnlich 
2 — 3  Jahr  nach  Deckung  vorgenommen,  kann  bei  Deckung  mit 
Heide  und  Plaggen  auch  sofort  geschehen;  pr.  Morgen  sind  7 — 12 
Pftmd  Same  erforderlich.  Beisaat  von  Lupinen,  deren  Stengel 
stehen  bleiben,  ist  zu  empfehlen  ( dient  ausser  in  Sandkehlen  etc. 
gleichzeitig  zu  Bindung  selbst).  Zu  Pflanzung  werden  gewöhnlich 
3 — 6jährige  Ballenpnanzen  verwendet  (cUenen  zugleich  zur 
Deckung)  oder  einjährige  Kiefern  mit  langen  Wurzeln,  Pflanzung 
gewöhnlich  in  Reihen  2  —  3'  entfernt,  in  den  Reihen  Ballenpflan- 
zen 1 — 2',  einjährige  6 — 9".  Ausser  Kiefer  wird  bei  feuchtem 
Untergrund  auch  Aiazie,  Birke,  Schwarzpappel  und  Weide  ver- 
wendet (Nesterpflanzung).  ZÄr  Bindung  von  Sandschollen,  auf 
denen  Holzanbau  unzulässig  (an Mühlen,  Meeresküste  etc.),  wer- 
den Sandgräser,  besonders  Sandrohr  (Arjmdo  aren.),  Sandhafer 
oder  Sanä'oggen  (Elym.  aren.)  und  Sandsegge  (Car.  aren.),  so- 
wie auch  Sandweide  (Sal.  aren.)  verwendet.  —  An  Strassen  und 
Eisenbahnen  etc.,  die  durch  Sandschollen  führen,  muss  min- 
destens jederseits  ein  Streifen  von  5  Ruthen  Breite  gebunden 
und  mit  Holz  angebaut  sein. 

Kosten  der  Bmdung  von  Sandschollen  gewöhnlich  im  Durch- 
schnitt pr.  Morgen  4 — 5,  incL  Anbau  7  —  8  Thlr.,  im  einzelnen 
bei  Bindung  durch  vollständige  Deckung  der  gaüzen  Fläche 
( Sandkehlen  bei  hügeligem  Terrain )  2 — 4mal  so  hoch  und  höher. 

».  ferner  Artikel :  Pflanzweite,  Rinnencultttr,  Uferbau,  Hecei4)«a,  Februar  etc.; 
-  and  Bh.  8.  Pf.  321;  Hyr.  Wb.  74;  Jgr.  K.  171;  Pf.  Fw.  167;  Th.  Jb.  1657,  86. 

PdscbbI')  Forst -Encyklopädie.  -  ^^ 
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Säugetliiere  (s.  Artikel:  Thiere)  haben  4  Füsee  nnd  sind 
meist  Haarthiere;  £intheili;ing  durch  Füsse  und  Gebiss. 

I.  Thiere  mit  Hufen  oder  gespaltenen  Klauen. 

1)  Einhufer:  Gebiss  vollständig  (Vorder-  oder  Schneidesäbne, 
Ecksähne,  Backsähne),  Vorders&hne  sind  stumpf,  Pflanzenfresser. 
Hierher  Pferd,  Esel,  Maulthier  und  Maulesel  etc.,  auch  Zebra;  s.  Artikel:  Pferd. 

2)  Zweihufer  oder  Wiederkäuer:  Gebiss  unvollständig,  Eck- 
zähne fehlen  oder  sind  nur  klein,  Schneidezähne  fehlen  im  Ober- 
kiefer, Huf  gesLpalten  und  mit  Afterklauen  oder  Oberrücken,  Her- 
ner vorhanden,  mindestens  beim  männlichen  Geschlecht;  sind 
Pflanzenfresser.  Hierher  Hirsch  und  ziegenartige  Thiere  («.Artikel:  Hirsch), 
ferner  Rind-  (gemeines  Rind,  Auerochs,  Büffel  oder  Bison)  nnd  Schafgeschlecht 
(Schaf,  Moufflon,  Merinos,  Heidschuuoken ) ;  ferner  auch  Kameel  und  Dromedar 
oder  Trampelthier ,  Bisam-  oder  Moschusthier,  Giraffe,  Lama,  Gazelle  etc. 

3)  Viel-  oder  Vierhnfer  oder  Dickhäuter:  Gebiss  vollständig. 
Eckzähne  stark  hervortretend,  Vorderzähne  stumpf,  Huf  mit  2 
resp.  4Klauen,  da  die  Afterklauen  den  Boden  mit  berühren.  Hierher 
Schwein  («.  besondern  Artikel),  ferner  Elefant,  Nashorn  oder  Rhinoceros,  Nil- 
pferd, Tapir  oder  Wasserschwein  und  verschiedene  Schweinearten. 

II.  Thiere  mit  Zehen,  an  denen  Nägel  oder  Kral- 
len sind: 

1)  Nagethiere:  Gebiss  unvollständig,  Eckzähne  fehlea,  dagegen 
sind  vorn  in  Jeder  KinnUde  2  starke  Nage-  oder  Schneidezähne, 
Füsse  mit  4  oder  5  Zehen.  Hierher  Hasen,  Biber,  Hamster  nnd  eichhornartige 
Thiere  nnd  Mäuse,  «.  Artikel:  Nagethiere  (Mäuse). 

2)  Raubthiexe:  Gebiss  vollständig  («.  oben),  Füsse  mit  b  Zehen 
mit  starken  Nägeln  oder  Krallen,  sind  Fleischfresser  und  räube- 
risch. Hierher  die  Hunde  und  Itatzen,  M&rder,  Bär,  Dachs,  ferner  Maulwurf, 
Igel  und  Fledermaus,  «.  Artikel:  Raubthiere,  Marder,  Mäuse  etc. 

lU.    Fischartige   Säugethiere,    Füsse    den   Flossen 

ähnlich.      Hierher  nur  Seethiere,    als  Walfisch,    Potfiscb,   Delphin   und  die 
Robben  (Seehund,  .Walross,  Seebär,  Seelöwe). 

Die  Verbreitung  der  Thiere  ist  sehr  verschieden;  von 
den  hier  heimischen  kommt  der  Hund  wie  der  Mensch  in  allen 
Zonen  vor,  Hirsch  und  Reh,  s.  Artikel :  Hirsch ;  ferner  nach  Nor- 
den hin  kommen  vor:  Schwein  bis  55 — 60,  zahm  bis  64,  Kaninchen 
bis  50  —  55,  Katze  und  Dachs  bis  60,  Pferd  und  Rind  bis  64* 
nördlicher  Breite. 

Messung  und  Maassangabe  bei  Thieren:  Die  Höhen- 
angabe erfolgt  nach  Rückenhöhe 
an  den  Vorderläufen  bis  incl.  dem 
sogenannten  Widerrist,  bei  ge- 
wöhnlicher S.tellung;  die  Länge 
wird  gewÖhnhch  von  der  Spitze 
der  Schnauze  bis  zum  After,  bei 
gestrecktem  Hß.lse,  gemessen,  und  die  Schwanzlänge,  wenn  sie 
auf  die  Länge  von  Einfluss ,  besonders  angegeben. 

8.  ferner  Artikel:  Wild,  Jagd,  Viehzucht,  Vermehrung,  Spur,  Geschwindig- 
keit, Wachsthum,  Lebensdauer,  Blutwärme.  —  Bst.  Jw.  94;  Gl.  Nth. ;  Hg.  Lb. 
f.  J.;  Ok.  Ng.;  Rzb.  V.;  a.  d.  W.  1.  Einl.  181. 
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Sandstein,  9,  Gesteine;  Satzweide,  s.  Setzstaage;  S*uea,  3,  Schwein; 
Sauerstoff,  «.  Elemente;  Saufang,  «.  Fang;  Saufiuder,  s.  Hund;  Sau- 
garten,  s.  Thiergarten;  Säuggräbep,  s.  Entwässerung;  Sauigel,  s.  Mäuse; 
Säulen,  s.  Bauholz,  Zaun,  Balken,  Gonservimng;  Säuren,  8.  Brden;  Sau- 
rüde,  8.  Hund; -Schabe,  «.Insekten;  Schachtelhalm,  4.  Unkraut,  Gewächse; 
SchachtelholB,  8.  Drechsler;   Schachtruthe,  8.  Ilaasse, 
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SchadenabaelifttKimg  und  Werthersats  bei  Beschädigungen 
und  Entwendungen.  Als  Ersatz  bei  Entwendungen  wird 
neben  der  Strafe  nur  der  einfache  Holzwerth  angenommen  bei 
allem  gefällten  oder  zum  Einschlag  bestimmten  und  bei  dürrem, 
absterbendem  oder  überflüssigem  Holze ,  dagegen  der  iVa  — 2  bis 
3— 4  fache  Holzwerth  als  Schaden  •  und  Werthersatz  bei  Ent- 
wendung stehenden  Holzes,  je  nach  dem  angerichteten  Schaden 
and  je  nachdem  es  Feuerholz,  Nutzholz,  Baumgipfel  oder  junge 
imd  Lassbäume.  Bei  Lassbäumen  auch  wol  ausserdem  die 
Kosten  der  Nachpflanzung.  —  Schadenersatz  für  Beschädi- 
gungen an  stehendem  Holze ,  Entrindung  etc.  wird  =  Yj^ — ^j^ 
des  jetzigen  Holzwerthes  des  Baums  angenommen,  je  nachdem 
das  Eingehen  des  Baums  mehr  oder  weniger  zu  befurchten  ist. 
Der  Ersate  bei  Beschädigung  und  Zerstörung  von  Culturen  durch 
Vieh,  Wild  etc.  wird  angenommen  gleich  Kosten  der  Wieder- 
cttltar  und  Holzwerth  des  verlorenen  Durchschnittszuwachses, 
der  nach  mittlem  Durchschnittspreisen  des  nutzbaren  Holzes  be- 
rechnet wird,  oder  auch  summarisch  bei  Culturen  von  2  —  6jäh- 
ngem  Alter,  wenn  der  Bestand  erhalten  wird,  pr.  Quadratruthe 
=  2—4  Kubikfuss  Holzwerth,  wenn  dagegen  das  Eingehen  zu 
erwarten  ist  1%  —  2  mal  soviel. 

».  ferner  Artikel:   Baumwerthberechnuug ,   Pflanzen,  Entwendung,  8chonang, 

"Verbeissen. 

Schall.  Die  Geschwindigkeit  des  Schalls  ist  pr.  Secunde 
1040—1060',  oder  eine  geographische  Meile  in  22—23  Secunden, 
je  nachdem  der  Schall  mit  dem  Winde  oder  gegen  denselben 
kommt.  Messung  von  Entfernungen  danach  (Gewitter  aus 
Zeit  zwischen  BKtz  und  Donner,  Gewehrsalven  etc.).  —  Den 
Schall  eines  Flintenschusses  hört  man  bei  Nacht  1 — iVa,  starken 
Geschützdonner  bis  30  —  40,  ausnahmsweise  bis  90  — 100  Meilen. 

*.  femer  Artikel:  Gesch-windigkeit ,  Gewitter.  * 

SchälTiraldbetrieb  bei  Eiche.  Ertrag  pr.  Morgen  jährlich 
hei  gewöhnlichem  12  —  20jährigen  Umtriebe  15  —  40  Kubikfuss 
Durchschnittszuwachs  an  Holz  und  Rinde,  im  mittlem  Bestände 
25  —  33  Kubikfuss;  an  trockener  Rinde  allein  0,6  —  1,6  Centner 
oder  2,1  —  5,3  Kubikfuss,  s.  femer  Artikel:  Rindenutzung.  — 
Reinertrag  der  Eichenschälwaldungen  gewöhnlich  pr.  Morgen 
4-6  Thlr. 

«.  ferner  Artikel:  Umtrieb,  Klima,  Ausnutzung,  Oberholz,  Rindenutzung, 
Schonzeit,  April. 

Bchiessgeld  und  Fangegeld.  Dasselbe  wird  als  Nebenbesol- 
düng  gewöhnlich  gezahlt  und  ist  sehr  verschieden,  gewöhnlich 

Scliaf,  «.  Tiehzuelit,  ääugethiere ;  Schaftform,  «.  Formciüil;  Sehalbret, 
*.  Schnittn atzholz;  Schälen,  «.Wildschaden;  Schälhacke,  «.  Handyrerkszeug; 
Scharbe,  «.  Sch-wimmvSgel ;  Scharlacheiche,  i.  Eiche;  Schatten  und 
Schattenhölzer,  «.  Bescnatiung,  Sonne;  Schaamburg,  «.Lippe;  Scheffel, 
'.  Maasse,  Drechsler;  Scheibe,  «.  Kreis,  Kugel;  Scheidemünze,  a.  Münze; 
Seheinstellen,  «.  Hitze;  Scheitholz,  9.  Feuerholz;  Scheuchen,  «.  Saat- 
ealtor, Wildschaden;  Scheu nenraum,  «.Speicher;  Schiohtmaasse,  «.Haasse; 
Schiefer,  Schieferthon,  «.  Gesteine;  Schiessen,  «.  Schuss. 
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wird  es  nach  St^ke  des  Wildes  bemessen  und  betragt,  je  nach 
dem  mehr  oder  weniger  häufigen  Vorkommen  in  der  Gegend, 
pr.  Stück  für:    Hochwild,  je   nachdem  dasselbe  jung.  (Kalb, 
Schmalthier  etc.)    oder  alt  (Hirsch,  Thier  etc.),   bei  Rothwild 
1/2/3  bis  Va—lVi  Thlr.,  Damwüd  1/4'—%  bis  %— 1,    Schwein 
%— V2    bis    Va— iy«,    Reh    V4— V,   bis   1/4^%  Thh-.;   für  Hase 
2  Vi  — 5,  gewöhnlich  2%  Sgr.,  Kaninchen  1  Vi —2  Vi  Sgr.;  für  Fe- 
derwild:   Krammetsvögel    V2  —  %,   Wachtel   Vi — 1»   Becassine 
1—1  Vi,  Rebhuhn  1  Vi —2  Vi,  Brachvogel  1%— 2  Vi,  Ente  2% -3%, 
Schnepfe  2Vi— 5,  Fasan  2%— 7,  Gans  3V4— 7Vi,  Haselhuhn 5— 7 Vj, 
Birkwild  5  —  10,  Auerwild  10,  Trappe,  Kranich  10—20  Sgr.  Bei 
jungem  Wilde  wird  im  allgemeinen  nur  %  soviel  bezahlt  als  für 
altes.  —  Bei  Raubthieren  wird  bei  Haarwilde  ausser  dem  Balg 
als  Schussgeld  bewilligt  (bei  Ablieferung  der  Nasen  oder  Schwänze), 
gleichviel  ob  jung  oder  alt,  für  zahme  Katze  iVi — 2 Vi,  Wiesel 
2  Vi— 5,  ntis  2  Vi— 10,  Marder,  wilde  Katze  7  Vi— 20  Sgr.,  Fuchs. 
%— 1,  Otter  bis  2  Thlr.,  Wolf  bis  10—20  Thlr.    Diese  Ablösung 
wird  jedoch  häufig  nur  für  im  Sommer  geschossene  bezahlt  (Ablie- 
ferung des  Balgs )  und  für  im  Winter  geschossene  gar  kein  oder 
nur  ein  verhältnissmässig  geringeres  Schussgeld;  für  Raubvögel 
(Ablieferung  der  Fänge):  kleine  (Sperber  etc.)  iVi — 2 Vi,  grosse 
(Habicht  etc.)  7—20  Sgr.,  Adler  bis  %— 2  Thlr.  —  Das  Schuss- 
geld bekommt  in  der  Regel  der,  welcher  das  Thier  erlegte,  nur 
bei  Treibjagden  der  Revier-  resp.  Jagdverwalter,  oder  es  wird 
jährlich  getheilt  und  erhält  der  Revierverwalter  Vi — Vs  und  die 
Schutz-  und  Hülfsbeamten  %  —  %  desselben. 

s.  ferner  Artikel:  Wild,  Raubtbiere ,  Raubvogel ,  Häute. 

Schiffbau.  Der  Schiffbauer  verwendet  besonders  Eichen- 
holz (zu  Balken,  Buchten,  Planken  und  Knien),  zum  Bau  im 
Innern  besondfrs  auch  Buchen;  zu  Masten:  Nadelholiz,  beson- 
ders Kiefern,  für  Flussfahrzeuge  auch  Fichten;  zu  Rudern  junge 
Eichen  und  Eschen,  zu  Nägeln  Akazien.  —  Abgabe  von  Schm- 
bauholz,  s.  Artikel:  Nutzholz,  Bauholz,  Schnittnutzholz.  Schiff- 
bauholz für  den  Handel  muss  mindestens  bei  20 — 30' Länge 
12 — 14"  in  Quadrat  beschlagen  werden  können,  ausserdem  wer- 
den Knie-  und  Gabelhölzer  und  Krummhölzer  jeder  Art  verlangt, 
namentlich  Enden,  deren  Krümmung  in  einer  Ebene  und  min- 
destens Yj"  pr.  Fuss  beträgt.  Masten  werden  50 — 80' lang 
bei  20  —  30"  Stamm-  und  12  —  20"  Zopfstärke,  RuderhoU 
8  —  10  bis  18-- 27"  stark  und  bis  24—30'  lang  abgraben. 

Erforderliche  Holzmasse  zu  grossen  Seeschiffen  pr.  Last 
Tragfähigkeit  10  —  30  Centner  Holz,  zu  Kriegsschiffen  pr.  Kanone 
500  —  540  Centner  oder  1000  Kubikfus»  rohes  Holz.  Vom  ge- 
sanmiten  Holzverbrauch  zum  Schiffbau  ist  gewöhnlich  Eichen  90, 
Nadelholz  etc.  10  Procent.  —  Dauer  der  Seeschiffe  X5  —  20  Jahre. 

s.  ferner  Artikel:  Beschlag,  Verkaufsivreis ,  T«gk>hn,  Maschinen  holz. 

8chies8hütte,  «.  Anstand;  Schiessl«cher,  ».Treibjagd;  Schiffcl,  *• 
Nagethiere. 
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SchiffiBtransport  und  SohifTahrt.  Eine  sogenannte  Schiffjs- 
last  wird  im  allgemeinen  =  4000  Pfund  der  verschiedenen  Lan- 
desgewichte angenommen,  eine  Last  Getreide  gewöhnlich  zu 
55 — 60  SchefTel  preuss.,  eine  Last  Holz  zu  40  —  80  Eubikfuss 
je  nach  Schwere,  eine  Last  auch  =  2  englische  Tons  a  2000 
Pfund,  1  Tonne  Raum  =  42  Kubikfuss  (s.  Artikel:  Maasse).  — 
Die  Tragfähigkeit  der  Schiffe  ist,  je  nach  Grösse  in  Last  k 
40  ZoUcentner:  Flussfahrzeuge:  ganz  kleine  1% — 7%,  kleine 
vy,  —  45  (gewöhnliche  Flusskähne  25 — 30  Last),  mittelgrosse 
oder  gewöhnliche  45  —  60,  grosse  60 — 112  Last;  Seeschiffe: 
gewöluiliche  KaufiEahrer  150  —  300,  grosse  Kriegsschiffe  (75 — 120 
Egonen)  3  —  6000  Last.  —  Nothwendige  Wassertiefe  tiir  kleine 
Flnsskähne  mindestens  1% — 2'  (s.  Artikel:  Wasser),  in  erössern 
Flüssen  wird  gewöhnlich  ein  Wasserstand  von  2  —  2  Vj  '  über  dem 
niedrigsten  durch  Wasserbauten  erhalten. 

Transportkosten  zu  Schiffe  auf  Flüssen:  bei  kurzen  Ent- 
fernungen, die  Klafter  Holz  pr.  Meile  gewöhnlich  6^9  Sgr.,  bei 
grossen  Entfernungen  für  ganze  Schiffsladungen  ( Steinkohlen  etc.) 
pr.  Last  und  Meile  2  —  2%  Sgr.;  Kosten  stromaufwärts  gewöhn- 
lich 50  Frocent  höher  als  stromabwärts.  Die  Entfernungen  dabei 
worden  incl.  der  Hauptkrümmungen  gemessen,  sind  daher  ge- 
wöhnlich 74 — %  grösser  als  der  directe  Weg.  —  Miethe  kleiner 
Kähne  pr.  Last  Tragfähigkeit  täglich  4  —  6  Sgr. 

s.  femer  Artikel:  Transport,  Geschwindigkeit,  Kraft,  Wasserkraft,  Dampf, 
Taglohn,  Februar. 

Schindelmacher  und  Splittfabrikation,  s.  Artikel:  Spalt- 
nutzholz. Schindeln  werden  gewöhnlich  von  Nadelholz,  Eichen-, 
Sahlweiden-,  Espen-,  Pappeln-,  auch  Buchenholz  gearbeitet.  Es 
gibt  ein  Block  pr.  1 — 1  y^ "  Kindenkante  1  Stück,  am  besten  wird 
dazu  Hol^  von  mittler  Stärke  benutzt.  ^  Zum  Schindelmachen  wer- 
den auch  Maschinen  verwendet  (Ganglöf'sche,  3,6  Centner'schwer, 
1 — iy4  Pferdekraft  zum  Betrieb  erforderlich,  Wasserkraft  oder 
Zugthiere,  Preis  150  —  200  Thlr.,  fertigt  täglich  600—1000  Schin- 
deln, erfordert  1  Mann  zur  Bedienung).  —  Preis  der  Schindeln 
pr.  1000  Stück  3  —  4  Thlr. 

Dachspäne  oder  Dachsplitt,  s.  Artikel:  Spaltnutzholz,  ge- 
wöhnlich von  Nadelholz,  werden  am  besten  von  starkem,  kerni- 
gem Kiefemhoke '  gefertigt.  Von  den  gefertigten  Splitt  sind  bei 
altem  herzigen  Holze  bis  25  —  30  Procent  Herzsplitt,  die  übrigen 
Sphntsplitt,  und  bei  gehöriger  Sortirung  bis  8  — 10  Procent 
Ausschuss.  —  Preis  pr.  1000  Stück  je  nach  Güte  gewöhnlich 
1  —  1%  Thk. 

s.  ferner  Artikel:  Nutzholz,  Spaltigkeit,  Dachdeckuiig. 

Schirmfiäche  der  Waldbäume  und  Kronendurchmesser, 
nach  Stärke  der  einzelnen  Bäume  in  Brusthöhe  gemessen.  — 
Niedere  Angabe  für  den  geschlossenen  Stand,  dem  gewöhnlichen 

Schildamsel,  s.  Krammetsvogel;  Schildkröte,  s.  Amphibien;  Schilf, 
«.  Unkraat,  Rohr,  Streu;   Schippen,  a.  Muldenhauer. 
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Waldesschluss ,   höhere   für   frei   erwachsene  Bäume  im  liGttel- 
walde  etc.: 


Eiche  und  Buche. 

Kiefer  und  Fichte. 

Birke  und  Erle. 

Stärke. 

Kronen- 

Schirm- 

Kronen- 

Schirm- 

Kronen-   Schirm - 

durch- 

. fläche. 

durch- 

fläche. 

durch- 

ftäche. 

Zoll. 

messer. 

Fass. 

Quadrat- 
ruthe. 

messer. 

Pubs. 

Quadrat- 
ruthe. 

messer. 

FUSS. 

Quadrat- 
ruthe. 

3 

7—8 

0,2     0,3 

4—6 

0,1—0,2 

5—6 

0,1—0,2 

4 

8     9 

0,3     0,4 

6     7 

0,2—0,3 

6     7 

0,2—0,3 

0 

10     11 

0,5—0,7 

7     9 

0,2—0,4 

8—9 

0,3—0,4 

6 

12—13 

0,8     0,9 

9—10 

0,4—0,5 

9—10 

0,4—0,5 

-     7 

13—14 

0,9-1,1 

10     12 

0,5—0,8 

10     11 

0,5—0,7 

8 

14—16 

1,1-1,4 

12—13 

0,8—0,9 

11—12 

0,7     0,8 

9 

16—17 

1,4-1,6 

13—15 

0,9—1,2 

12—13 

0,8     0,9 

10 

17     19 

1,6—2,0 

15     16 

1,2-1,4 

13     14 

0,9—1,1 

12 

18—21 

1,8-2,4 

16     17 

1,4-1,6 

14     15 

1,1—1,2 

14 

20—23 

2,2—2,9 

17     18 

1,6—1,8 

16—17 

1,4—1,6 

16 

22     25 

2,6—3,4 

18—20 

1,8-2,2 

18 

25—28 

3,4—4,3 

20     22 

2,2—2,6 

20 

28—31 

4,3—5,2 

21—23 

2,4-2,9 

22 

31—34 

5,2—6,3 

22—25 

2,6     3,4 

24 

33     36 

5,9—7,1 

23—27 

2,9  -  4,0 

26 

35—39 

6,7     8,3 

24     29 

3,1     4,6 

- 

28 

38—42  !  7,9—9,6 

25-31 

3,4—5,2 

30 

40     45 

8,7—11 

27     33 

4,0—5,9 

32 

43—48 

10     13. 

29     35 

4,6     6,7 

34 

45-51 

11-^14 

31—37 

5,2—7,5 

36 

47—54 

12     16 

32—40 

5,6—8,7 

38 

50     57 

14—18 

34—43 

6,3—10 

40 

« 

52     60 

15—20 

36     45 

7,1—11 

Die  Schirmfläche  ist  im  gedrängten  Stande  gewöhnlich  nur 
Vs  so  gross  als  im  lichten,  im  Lehmboden  bei  100  — 120  jährigen 
Bäumen  15  —  20  Procent  grösser  als  im  Sandboden.  Das  ver- 
hältniss  der  Schirmfläche  bleibt  sich  nirgends  gleich  und  ist,  be- 
sonders bei  Bäumen  über  24"  Stärke,  an  Ort  und  Stelle  zu 
ermitteln.  —  Die  Schirmfläche  der  Hainbuche  ist  etwas  grösser 
als  die  der  Buche,  die  der  Esche,  Weide,  Schwarzpappel  wiä 
Eiche  und  Buche,  von  Lärche  geringer  als  von  Kiefer  und  Birke. 
Holzarten  mit  hchter  Belaubung  haben  in  der  Keg^el  eine  ver- 
hältnissmässig  grössere  Schirmfläche  als  solche  mit  dichter,  dofch 
ist  sie  weniger  schädlich. 

Die  Schirmfläche  nach  Alter  der  Bäume  ist  sehr  un- 
gleich, im  Mittelwalde  wird  sie  angegeben  in  Quadratruthen  im 
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Alter  von  20  Jahren  =  0,2—0,9,  30  Jahren  =  0,3-1,4,  40  Jahren 
=  0,4  —  1,9,  60  Jahren  =  0,6  —  2,8,  80  Jahren  =  1,0  —  4,2,  90 
Jahren  =  1,2—4,9,  100  Jahren  =  1,4  —  5,7,  120  Jahren  = 
2,0—7,2,  150  Jahren  =  3—11,3  Quadratrutiieft. 

s.  ferner  Artikel:  Astholz,  Beschattung,  Schluss,  Oberhols,  Besamungsschlag ; 
-  und  Ott:  Wb.  127;  Hdh.  Enc.  I,  333,  II,  41;  Hg.  Lb.  II,  38;  Tt.  Kr.  19>>  93; 
Pf.  Ws.  333. 

Schlachtgewichte  Bei  Wild,  8.  Artikel :  Zerlegung.  Bei  zah- 
mem Vieh  beträgt  das  wirkliche  verkäufliche  Fleisch  vom  leben- 
den Gewicht^  je  nachdem  das  Thier  mager,  massig  fett,  oder 
sehr  fett  war:  bei  Bindvieh  (4.yiertel,  Lenden  und  Talg,  excl. 
Kopf  und  Füsse  etc.)  45 — 52  bis  61' — 77,  im  mittlem  Durch- 
schnitt 55  —  57  Procent,  ausserdem  Haut  7,7  —  9.1,  Kopf  mit 
Zunge  5  —  5,26  Procent  (Talg  pr.  100  Pfiind  Schlachtgewicht 
6—9  bis  12  —  20  Pfund);  bei  Schweinen  incl.  Kopf  und  Läufe 
73  —  75—80  Procent. 

Das  mittlere  Schlachtgewicht  bei  Bindvieh  beträgt  aus 
Umfang  (über  dem  Widerrist  durch  die  Vorderfösse  auf  kürzestem 
Wege  gemessen,  s.  Artikel:  Gewichtsmessung); 


AO<HaoaOQOcOiOQeoH4QG^ 

1-H 

O       N 

Um- 
fang. 

Zoll. 

0;oc4aoi440<;oc4ao<^0;0(N 

«.  ferner  Artikel:  Zerlegung,  Haut,  Gewichtemessung.  —  Pg.  Oec.  238. 

RchlagfÜhming.  Schlaggrösse  gewöhnlich  in  grossem 
Forsten  30—40  bis  60—80  Morgen.  Form  der  Schläge  ge* 
wöhnUch  das  Bechteck,  Längenrichtung,  wenn  Schutz  gegen  Sonne 
erforderlich,  daher  besonders  bei  dürrem  Boden  etc.  von  Osten  nach 
Westen,  und  mit  Holzwand  nach  Süden,  Breite  Vio — Ve  schmäler 
als  die  Höhe  des  in  Süden  angrenzenden  Bestandes;  wo  Schutz  ge- 
gen die  Sonne  nicht  erforderlich,  können  die  Schläge  bis  2mal  so 
breit  sein  als  der  angrenizende  Bestand  hoch  ist.  "—  Bei  Selbst- 
besamung durch  den  angrenzenden  Bestand  (bei  leichtem  Samen, 
Birke,  Nadelholz )  wird  die  Längenrichtung  von  Korden  n^h  Sü- 
den (bis  3 — 400  Buthen),  die  Breite  bis  20—35  Buthen  angenom- 
men; bei  Selbstbesamung  durch  Springschläge,  Schlagstreifen  oder 
Coulissenhiebe  (Fichte,  £iefer,  Tanne),  wird  ein  wechselnder  Hieb 
von  4  —  7  — 15  Buthen  breiten  Streifen  geführt  (die  dazwischen 
liegen  bleibenden  Besamungsstreifen  können  schmäler  sein  als 
die  Schlagstreifen).  —  In  Besamungsschlägen  werden  ganze  Ab- 
tiieüungen  und  so  viel  Jahresschläge  zusammengefasst ,  als  ge- 


Schläfer,  $.  NageChiere;   Schlafratz,  s.  Nagethiere. 
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wohnlich  die  Zeit  von  einem  Samenjahre  zum  andern  betraf  und 
ist  eine  bestimmte  Form  der  Schläge  nicht  erforderlich. 

8.  ferner  Artifc«I :  Hiebsrichtung,  Besamungssehlag,  Betriebsplan,  Pläoterwald, 
Nachhaunng,  Vomutzung,  Eintheilung,  Beschattung,  Verbeissen. 

Schleswig.  162,8  geographische  Quadratmeüen  ä  2160  Ein- 
wohner; Waldfläche  3,9  Procent  =  137500  preuss.  Morgen,  pr. 
Kopf  0,39  Morgen;  davon  Staat  28  Procent  =  38500  Morgen, 
Communen  31,  Privaten  41  ProCent.  —  Maasse,  Gewichte, 
Münzen  etc.  wie  Hamburg. 

Schlittentriuisport.  Eine  Schlittenlast  ist  geringer  als 
eine  Wagenlast,  bei  Handachlitten  aber  25  Procent  grösser  als 
die  Karrenlast.  Ein  Handschlitten  Leseholz  wird  für  emen  Mann 
zu  2  V2  —  5 ,  fär  eine  Frau  zu  1  Vi  —  2  %  Kubikfuss  Derbmasse 
angenommen.  —  Der  Holztransport  mit  Schlitten  auf  der  Ebene 
bei  Schnee  ohne  Schlittenbahn  ist  nur  bei  höchstens  3 — 6"  tie- 
fem Schnee  zulässig. 

Sohlittenwege  werden  zum  Holztransport  im  Gebirge  an- 
gelegt auf  Schneebahnen  'oder  ohne  Schnee  auf  Leit-  oder 
Schmierwegen  (mit  Holzunterlage,  die  mit  Wasser  besprengt 
oder  mit  Speck  etc.  eingeschmiert  wird)  bei  5 — 20**  Neigung; 
ferner  auch  ohne  Schnee  auf  blossem  Erdboden  bei  Frost  bei 
20  —  30,  bei  offener  Witterung  bei  30—40°  Neigung. 

8,  ferner  Artikel:  Wege,  Riesen,  Zugkraft,  Geschwindigkeit,  Schnee. 

SchluBS  oder  Dichtigkeit  der  Bestände.  Die  Bestinmiiing 
derselben  geschieht  nach  Entfernung  der  Stämme  im.  Vergleich 
mit  dem  Kronendurchmesser,  nach  Entfernung  der  Zweigspitzen 
voneinander  und  nach  Masseninhalt.  Ein  Bestand  heisst  ge- 
drängt bestanden,  wenn  die  Entfernung  geringer  als  der  Kro- 
nendurchmesser und  die  Zweige  ineinander  greuen;  geschlos- 
sen, wenn  Entfernung  r=  Kronendurchmesser  und  die  Zweige 
sich  berühren;  dunkel  oder  räumlich,  wenn  Entfernung  = 
1  —  2  und  der  Zwischenraum  0 — 1  Kronendurchmesser;  licht, 
wenn  Entfernung  =  2 — 4,  Zwischenraum  =  1 — 3;  räum, 
wenn  Entfernung  über  4  und  Zwischenratmi  über  3mal  Kronen- 
durchmesser.  —  Nach  Massen  in  halt  heisst  ein  Bestand: 
Räumde  oder  raumbestanden  bei  Massengehalt  von  Vio  und 
weniger,  schlecht  bestanden  bei  ^^o  —  Vs  >  mittelmässig 
bestanden  bei  72  bis  % — Vio  des  Massengehaits  bei  gewöhn- 
lichem Schluss.  Bei  Weideablösung  wird  gewöhnlich  als  mittel- 
massig  bestanden  bezeichnet  der  mittlere  Bestand  zwischen 
voll  und  Blosse,  daher  bei  Vt  ^^^  gewöhnlichen  Massengehalts, 
und  bei  Üeberschirmung  von  % — %,  gewöhnhch  %  der  Fläche 
(Kiefer  und  Birke  %,  Buche  %). 


Schlagstellung,  s,  Besamungsschlag,  Schlagführang ;  Schlammfänge, 
8.  Hegerbau;  Schlangen,  9.  Amphibien;  Schlehdorn,  8.  StraaehhÖlxer; 
Schlei,  8.  Fisch;  Schleiereule,  8.  Raubvogel;  Schleifen,  8.  Zugkraft; 
Schleusen,  8.  Wasserbau;  Schlittenkufen,  *.  Stellmacher;  Schlössen,  8. 
Hagel;   Schluffel,  s.  Mäuse;   Schlupfwespe,  a.  Insekten,  Wespen. 
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Bis  ins  höhere  Alter  halten  sich  geschlossen  alle  Sediat- 
tenhölzer,  besonders  Buche,  Tanne,  Fichte,  dagegen  stellen 
sich  im  hohem  Alter  von  selbst  licht  Kiefer,  Lärche,  Birke, 
Pappel,  Erle,  Akazie  (mehr  oder  weniger  alle  Lichthölzer),  je 
geringer  der  Boden  desto  früher/^--  Der  Schluss  der  Scho- 
nungen, insoweit  er  zum  Schutz  des  Bodens  erforderUch,  tritt 
gewohnlich  ein  bei  Yollsaaten  nach  4 — 5,  Binnensaaten  nach 
5  —  6,  bei  Pflanzungen  bei  gewöhnlichem  4 — öfüssigen  Verbände 
nach  8^—12,  bei  6  —  1  flüssigem  Pflanzverbande  nach  15  —  25 
Jahren.  Ln  Niederwalde  wird  durch  den  jedesmaligen  Hieb  der 
Schluss  gewöhnlich  4 — 8  Jahre  unterbrochen.  —  Die  Aeste  der 
Bäume  breiten  sich  aus  jahrlich  nach  allen  Richtungen  hin, 
bis  der  Schluss  erfolgt,  bei  fciche  iy4--iy,— 2",  Buche,  Fichte» 
Tanne  2  72—3—4,  Kiefer  3— SVa— 4%,  Lärche  3%— 4— 5",  jung 
weniger  als  älter,  mittlere  Angabe  för  14 — 16jährige  Bestände.  — 
Der  Kronendurchmesser  ist  im  Yerhältniss  zum  Stamm- 
durchmesser  (=1)  bei  ausgewachsenen  Bäumen  im  Durch- 
schnitt: im  Schlüsse:  bei  Buche  12  — 18,  Kiefer  14 — 18,  Eiche 
15  — 18,  Hainbuche  17  — 19,  bei  frei  erwachsenen  Bäumen:  bei 
Birke  15  —  16,  Eiche  18  —  30,  Buche  24  — 28mal  so  gross  als 
der  Stammdurchmesser. 

s,  ferner  Artikel:  Schirmfläche ^  Beschattung,  Astholz,  Oberholz,  Alter,  Er- 
tragsverhältniss ,  Stammzahl,  Stammgrundfläche,  Pflanzweite,  Vornutzung,  Durch- 
loTStung,  Rodeland. 

Schmiedearbeit  etc.  Die  Beziüüung  derselben  geschieht  nach 
dem  Gewichte  des  Eisens.  —  Preis  der  gewöhnlichen  Oer&the 
der  Land-  und  Forstwirthschaft,  je  nachdem  dieselben 
gröberer  oder  feinerer  Art,  pr.  Pftmd  3 — 5  bis  7 — 7%  Sgr., 
Holzfaanerwerkzeuge  gewöhnlieh  5 — 7  y,  Sgr.,  Stahlarbeiten  12 — 20 
Sgr.  —  Preis  der  Schmiedearbeiten  beim  Häuser-  und  Brücken- 
bau etc.,  als  Anker,  Klammem,  Bolzen,  starke  Schrauben  und 
Nägel,  incl.  Verwendung,  resp.  Anlegen  derselben,  pr.  Pfund 
3% — 4*74  Sgr.  —  Arbeiten  von  Gusseisen,  je  nachdem  sie 
gröber  oder  feiner,  pr.  Pfand  1 — IV2  bis  3 — 3%  Sgr.,  von  Blei 
2 — 3  V4  Sgr.  —  Feuerungsbedarf  pr.  Schmiedeesse  jährlich  100 — 130 
Tonnen  Kohlen  (Nadelholz,  Buchen). 

s.  ferner  Artikel:  Hüttenwerke,  Handwerkszeug,  Metalle. 

Schnecken  und  Würmer.  Schnecken,  besonders  die  ohne 
Gehäuse,  namentlich  die  graue  Ackerschnecke  (1"  lang),  sind 
in  Gärten  und  Feldern,  aber  auch  in  Saatkämpen  etc.  durch 
Abfressen  der  aufgehenden  Pflanzen,  besonders  der  Buchen  und 
selbst  der  Nadelhölzer,  schädlich,  hauptsächlich  auf  frischem  Bo- 
den. —  Vertilgung  durch  Sammeln  bei  Regenwetter,  Fang 
unter  Fangrinden,  l£>os  etc.,   auch  durch  En^n;    oder  durch 


Schmelzpunkt,  9.  Metalle,  Temperatur;. Schmerle,  s.  Fisch;  Schmet- 
terlinge, s.  Baupenfra^s;  Schmiedearbeit,  s,  Metalle;  Schmiele,  s.  Un- 
kraat;  Schmierweg,  s,  Schlitten;  Schnabel,  «.Vögel;  Schnacke,  s.  Insek- 
ten; Schnäpel,  ».  Fische;   Schnarre,  s.  Krammetsvogel. 
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Ausstreuen  von  Kalkpulver  oder  Asche,  7  —  8  Metzen  pr.  Mor- 
gen an  Abenden,  wo  kein  Begen  zu  erwarten  ist  (Kaikpulver 
wird  durch  Besprengung  ungelöschten  Kalks  mit  Wasser  ge- 
wonnen); oder  Ausstreuen  von  pulverisirtem  Eisenvitriol  (ä  Pfimd 
1  Sgr.Y.  —  Auch  BegenwürfAer  nagen  an  Wurzeln  und  sind 

schädlich.     «.  ferner  Artikel:  TMere. 

'  Schnee.  Schneefall  tritt  am  häufi^ten  ein  bei  West-  und 
Nord-,  am  seltensten  bei  Ost-  und  Südwind  (s.  Artikel:  Wi^d),  und 
gewöhnlich  bei  einer  Temperatur  von  4 — 5  •  Kälte,  selten  schneit 
es  bei  Kälte  von  13*  und  mehr.  ^—  Dauer  des  Schneefalls  in 
Deutsehland  auf  der  Ebene  gewöhnlich  2 — 3,  im  Gebirge  5—6 
Monate,  daraus'  ergibt  sich  die  jährliche  Schneemenge  (s.  Artikel: 
Jahreszeiten).  Bei  30->40  *  nördlicher  Breite  ( Süditalien)  Mt  auf 
der  Ebene  nur  selten  Schnee.  Die  Grenze  des  ewigen  Schnees 
im  Gebirge  etc.  ist  bei  mittlerer  Jahrestemperatur  von  2  •  Kälte, 
daher  am  Aequator  bei  15—16000,  in  Deutschland  bei  5600—8600 
par.'  Meereshöhe,  bei  75  —  82 •  nördlicher  Breite  sinkt  dieselbe 
in  die  Ebene  (meeresgleiche  Lage)  hinab  (s.  Artikel:  Zonen). 

Zu  1  Kubikfoss  Wasser  gehören  3 — 10  bis  18 — 20  Kubikfuss 
Schnee,  je  nachdem  derselbe  fest  zusammengefroren  oder  Brisch 
gefallen  ist,  im  Durchschnitt  ^eben  9 — 14  Kubikfuss  Schnee 
1  Kubikfuss  Wasser;  danach  wiegt  1  Kubikfuss  Schnee  3—20, 
gewöhnlich  4  —  7  Pfund.  —  Eine  Schneedecke  frisch  gefetllenen 
Schnees  über  6''  Stärke  erschwert  die  Conununicatioii  (s.  Artikel: 
Schlitten). 

Schneedrnck,  Duftbruch  (Bohreif)  und  Eisanhang  etc. 
sind  am  meisten  zu  fürchten  in  Deutschland  bei  1000  —  2500' 
Meereshöhe,  bei  Höhen  über  3000 '^  ist  die  Gefahr  wieder  ge- 
ringer. Am  meisten  leiden  15 — 45  jährige  Nadelhölzer,  besonders 
Kiefern  von  20 — 40  Jahren,  ferner  auch  Buchen  etc.  von  30—60 
Jahren ;  im  Niederwalde  besonders  Birken,  Akazien,  selbst  Erlen, 
andere  Hölzer  richten  sich  gewöhnlich  wieder  auf.  —  Sehnte 
dagegen :  Erziehung  in  nicht  zu  dichtem  ßchluss ,  Mischung  etc. 
(Abschütteln  in  Kämpen). 

8.  ferner  Artikel:  Gebirge,  Zonen,  Frost,  Tliau,  Regen,  Schiitteutransport, 
Versicherung. 

Schneidelholzwirthschaft  zur  Gewinnung  von  Futterlaub. 
Geeignete  Holzarten  dazu,  s.  Artikel:  Futterlaub,  besonders 
Schwarzpappel,  Linde,  Hainbuche,  Eiche  Und  Ulme.  Höhe 
der  Bäume  gewöhnlich  30—40'  oder  gänzliche  Belassung  des 
Gipfels,  Umtrieb  2  —  3  bis  8  —  10,  gewöhnlich  3  —  6  Jahre; 
Hieb  wie  beim  Kopfholze,  gewöhnlich  unter  Belassung  von  2—3" 
langen  Stumpfen.  —  Pflanzung,  Pflanzweite  und  Ertrag  etc.  wie 
Kopfholz.  • 

«.  ferner  Artikel:  Futterlaub,  Kopf  hole,  August  etc. 


Schneeball,  «.  Strauchholser;  Schneehuhn,  «.'  Hühner;  Schntfide- 
enden,  «.  Nutshölzer;  Schneidelmesser,  $.  Handwerksaeug ;  Schneidela, 
s.  Ausästen. 
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Schneidelstreu  oder  Zweigstrea  wird  vom  Nadelholze,  be- 
sonders Kiefer,  gewonnen :  durch  Aushieb  der  Zweige  an  bereits 
gefällten  Stämmen  oder  von  stehenden  Bäumen,  oder  durch  Streu- 
gehölzzucht. —  Von  stehenden  Bäumen,  die  demnächst  zum 
Hiebe  kommen,  können  Yg ,  von  den  noch  nicht  Äum  Hiebe  be- 
stimmten nöthigenfalls  y^  der  Aeste  genommen  werden  (wenn 
nöthig  vom  20.  Jahre  ab,  in  6j ährigem  Turnus).  —  Von  einge- 
schlagenem Holze  ist  der  Ertrag  pr.  100  Kubikfiiss  des  Ein- 
schlags in  Kiefer  2  —  4,  Tanne  3 — 5,  Fichte  4 — 6  Centner  Schnei- 
delstreu im  Grüngewicht.  —  Vom  gesammten  einschlagbaren 
Reisholze  \jTird  '/,  —  %  als  Zweigstreu  gewonnen,  je  nachdem 
die  Streu  von  stehenden  oder  eingeschlagenen  Bäumen  geerntet 
wird.  In  Kiefern  pr.  Morgen  0,7  — 1,4  Kubikfiiss  Durchschnitts- 
zuwachs. —  Der  Ertrag  an  Schneidelstreu  ist  am  grössten  bei 
niederm  Umtriebe  und  in  jungen  Beständen;  in  20  —  60jährigen 
Bestanden  2  —  2,2mal  so  gross  als  in  80 — 120jährigen.  —  Schnei- 
delstreu durch  Streugehölzzucht  wird  bei  10  bis  15 — 20jäh-' 
rigem  Unitriebe  gewonnen  (das  stärkere  Holz  wird  zu  Wein- 
pföhlen  etc.  verwendet).  —  Die  Schneidelstreu  wird  vor  dem 
Gebrauche  in  Yg  —  1 '  lange  Stücke  gehauen.  —  Werth  der 
Schneidelstreu,  s.  Artikel:  Streumaterial. 

Schneidemühle.  Erforderlicher  Wasserbedarf  pr. Minute 
360 — 540  Kubik&ss,  am  wenigsten  bei  oberschlächtigeh ,  am 
meisten  bei  unterschlächtigen  Mühlen.  —  Schneidemühlen  wer- 
den gewöhnlich  nur  zu  Klötzen  bis  14  Ellen  Länge  einge- 
richtet. 

Gewöhnliche  Mühlen  mit  einer  Säge  schneiden,  bei 
8  Monaten  Betrie]>szeit,  in  derselben  wöchentlich  im  Durchschnitt 
10 — 20  Blöcke,  einen  Block  im  Durchschnitt  in  3  Stunden,  und 
pr.  Stunde  bei  voller  Wasserkraft  incl.  Auf-  und  Abbringen  etc. 
30 — 42  Ellen  Bret  (von  gewöhnlicher  Breite,  resp.  Länge).  — 
Mühlen  mit  mehreren  Sägen  im  Gatter  schneiden  ver- 
haltnissmässig  mehr,  die  Gatter  sind  entweder  Saumgatter  (mit 
1  —  3  Sägen)  oder  Bundgatter  (mit  10 — 12,  sogar  bis  15  Sägen), 
letztere  schneiden  einen  Baum  in  einem  Gange,  und  täglich  im 
Durchschnitt  pr.  Gatter  10  — 14  Bäume  (grosse  Dampfschneide- 
mühlen haben  6  —  8  Gatter).  Je  grösser  die  Zahl  der  Sägen  im 
Gatter,  desto  schwächer  können  dieselben  sein,  und  desto  ge- 
ringer ist  der  Abfall  an  Sägespänen  (s.  Artikel:  Schnittoutzholz ). 
—  Die  Schneidelöhne  in  Mühlen  sind  gewöhnlich  nur  % —  Vj 
so  hoch  als  bei  Handarbeit  und  Schneiden  auf  dem  Rost;  die 
Gesanuntkosten  beim  Schneiden  von  Bret  incl.  Fuhrlöhne  etc.  ge- 
wöhnlich 17 — 20  Procent  geringer  als  beim  Schneiden  auf  dem  Rost, 
Stückzahl  der  Breter  dagegen  bei  gewöhnlichen  Mühlen  geringer, 
nicht  aber  bei  solchen  mit  Gatter.  —  Zahl  der  Schneide- 
mühlen im  Durchschnitt  ganzer  Länder:  eine  Säge  für  je 
8  — 10000  Morgen  Wald.  —  Transportable  Dampfsägen 
sind  in  neuerer  Zeit  im  Walde  und  bei  Bauten,  wo  viel  auf  einer 
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Stelle  zu  schneiden  ist,  in  Anwendimg  gebracht*    Preis  mit  Ma- 
schine circa  2000  Thlr. 

8.  ferner  Artikel:  Gebäade,  Schnittnntxhölser,  Kraft,  Dampf,  April  etc.;  — 
und  Pf.  Fw.  233. 

Schnepfen  und  schnepfenartige  VögeL  Schnabel  länger 
als  Kopf,  dünn,  walzenförmig  stampf  mit  dickem  Hautüberzoff 
und  mit  Nasenfurche,  die  Füsse  sind  Wadfusse,  s.  Artikel:  Sumpf- 
vögel, die  Farbe  rostbraun.  Es  sind  sämmtlich  Zugvögel  (Herbst 
und  Frühjahr),  ihre  Nahrung  besteht  in  Schnecken,  Käfern, 
Würmern  und  andern  Insekten,  auch  wol  Wurzeln  und  zarten 
Pflanzen  etc.    * 

1)  Eigentliche  Schnepfen  (Scolopax):  Schnabel  biegsam,  gerade, 
am  finde  verdickt,  Obersehnabel  länger  als  Unterschnabel.  Fasse 
kars,  Zehea  frei  and  von  der  Länge  de.s  Lanfs,  liittelsehe  länger. 
—  Waldschnepfe  oder  gemeine  Schnepfe,  13 — 15''  lang,  davon  Schnabel 
2V2 — 3'',  hat  keine  Kopf  binden,  nur  Querbinden  am  Hinterkopf,  Aufenthalt  im 
Waide.  —  Sumpfschnepfen,  Aufenthalt  in  Sümpfen  und  sumpfigen 
Wiesen:  mittlere  Schnepfe,  grosse  Sumpf-  oder  grosse  stamme 
Schnepfe,  10—11"  lang,  davon  Schnab^  2—2%",  Kopfbinde  mit  faellerm  Mit- 
telstrich, ISehwanz  mit  16  Federa,  zieht  stumm;  gemeine  Becassine,  Heer-' 
Schnepfe  oder  Himmelsziege,  8—10''  lang,  davon  Sthnabel  Sy,— 3",  Kopf' 
binde  wie  vorher,  Schwanz  14  Federn,  fliegt  mit  Geräusch  auf;  stamme  Be^ 
cassine,  kleine  Sumpfschnepfe,  Moor-  oder  Haarschnepfe,  7— Solang, 
davon  Schnabel  IV«",  Kopf  binde  mit  dnnkelra  Mittelstrich,  Schwanz  mit  12  Fe- 
dern, fliegt  ohne  Geräusch  au|. 

2)  Pfuhlschnepfe,  Uferschnepfe  oder  Sumpfläufer  (Limosa),  den 
Schnepfen  sehr  ähnllph,  aber  schmächtiger,  Fflsse  länger,  fastvon 
Länge  des  Körpers,  Zehen  mit  kurzer  Bindehant,  Schnabel  eben- 
falls mit  Furche  bis  zur  Spitze,  Schwanz  mit  12  Federn,  Aufent- 
halt am  Wasser.  —  Grosse  Pfuhlschnepfe,  oder  schwarzschwäniige, 
16  —  18"  lang,  davon  Schnabel  3'^ — 4",  Schwanz  schwarz,  Schnabel  gerade;  rost- 
rothe  Pfuhlschnepfe  oder  rothe  Uferschnepfe,  13—14"  lang,  davon 
Schnabel  3",  letzterer  etwas  aufwärts  gekramm,t;  beide  nicht  häufig,  gewöhnlich 
August  und  September. 

3)  Brachvogel,  Brachsehnepfe,  Doppel-  od^r  Kronschnepfe, 
Keilhaken  oder-Qruei  (Numenius):  Schnabel  lang,  ra.nd,  aber  gebo- 
gen, Nasenfurphe  nur  '/«  des  Schnabels,  Unterschnabel  rothlich, 
Zehen  mit  kurzer  Spannhaut:  grosser  Brachvogel  etc.,  26— 27'*  lang, 
davon' Schnabel  5 — 7",  Farbe  etwas  heller  als. Schnepfe  (wie  Lsrehe);  kleiner 
Brachvogel,  15— .18"  lang,  davon  Sohnabel  3—3%",  Farbe  dunkler,  Kopf- 
binde mit  hellem  Mittelstrich. 

Den  Schnepfen  ähnliche  Vogel  und  als  solche  bezeichnet  sind  fer- 
ner: Streitsehnepfe,  Storchsohnepfe,  schwimmende  Schnepfe,  Saad- 
schnepfe,  Regenschnepfe  etc.,   «.  Artikel:  Sumpfvögel.    —    Das  Wild* 

pret  aller  Schnepfen  ist  sehr  nutzbar,  besonders  das  der  eigent- 
lichen Schnepfen  und  Becassinen,  auch  das  vonl  Brachvogel 

•«.  ferner  Artikel:  Wild,  Vögel,  Eier,  Brutgeschäft,  März. 

Schnittnutzhölzer.  Zu  Schnittnutzholz  wird  verwendet  be- 
sonders Nadelholz,  ferner  Eichen  (zu  Bohlen),  Espen,  Pappeln, 
Linden  (zu  Tischlerbret  etc.).  Buchen  (zu  Kistenbret,  Scnuh- 
macher-  und  Buchbinderspftnen),  Erlen  (zu  Kistenbret,  besonders 
Cigarrenkisten).  —    Die  Abgabe  erfolgt  in  Schneideenden  von 

gewöhnlich  6,  8, 10  oder  12  Ellen  Länge,  s.  Artikel:  Nutzholz.  — 
de  gewöhnlichen  Schnittholzsortimente  sind: 


Schneisen,  s.  Eintheilung,  Wege;    Schnelligkeit,  s.  Gesehwindigkeit. 
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Stärke. 


Breite. 


Zoll. 


Bohlen  und  Planken  .... 

Spundebret  oder  Dielen  .  . 

Tischlerbret 

VerscblÄge-  oder  Schalbret 

Ziegelbret 

Eistenbret 

^)an-  oder  Fottmiörholz   . 

Halbholz     

Kreuzholz t  . 

8tollen  oder  Schrotlatten  . 

Zaunlatten 

Ziegeldachlatten 

Strohdachlatten 

Spalierlatten 


2—6 

V4-1V4 

%-V4 

3—5 
3—4 

1V4-1% 
IV4 


8—24 

gewöhnlich 

besäumt 

10—14 

6—10 

6 
6—8 

7—12 

3%-6 

3—4 

3%-5 
2—3 

2-2% 

1-1  y, 


Das  Schneiden  geschieht  auf  dem  Rost  oder  auf  Schneide- 
mühlen. Stärke  der  Schwarte  (.2  Stück  pr.  Block)  gewöhnlich 
1 "  am  Zopf,  Beschlag-  vor  Auf  bringonff  auf  den  Kost  nicht  über 
6  "  breit.  Sägeschnitt  beim  Schneiden  auf  dem  Host  V« — Vi « ", 
auf  Schneidemühlen  mit  Bundgatter  Vjb — Vie",  mit  Saumgatter 
y,,  mit  nur  einer  Säge  auf  gewöhnlichen  Mühlen  ^U-^^U"  und 
verliert  man  bei  denselben  9 — 10  Procent  und  pr.  10 — 12  Schnitt 
ein  ZoUbret.  —  Abfall  von  Sägespänen  10 — 20  Procent  und 
mehr  des  Gewichts  oder  der  Masse  des  geschnittenen  Holzes,  je 
nach  Stärke  der  Sägen  und  der  Schnittwaaren,  bei  Anwendung 
des  Bund^tters  8  — 10,  des  Sauragatters  17  — 18  Frocent.  Am 
gewöhnlichen  Schneidemiüilen  im  Durchschnitt  ein  Fuder  von 
360  Eubikfiiss  Blookholz  und  in  der  Arbeitszeit  wöchentlich  2 
Fuder.  Werth  pr.  Fuder  25 — 30  Sgr.  (können  auch  wie  Loh- 
kuchen geformt  und  gebrannt  werden,  unter  Zusatz  von  Aschen- 
lauge, 1  Maass  pr.  Pmnd  Späne,  s.  auch  Artikel:  Papier). 

9.  ferner  Artikel:  Bret,  Lfttten,  Nntahoiif  TiBchl«r,  Zaun,  Sokneidemühleo, 
Handwerkszeug,  HoUeinschlag ,  Dauer.  •*-  Pf.  Fw.  233. 

Schonzeit,  Schonung  etc.  Bei  Weiden utzunff  erforder- 
liche and  gewöh^che  Schonzeit  in  Jahren  für  aus  dem  Samen 
Vzogene  Bestände,  von  Zeit  der  ersten  Ansaat  ab,  je  nach  Güte 
ies  Bodens  (auf  gutem  Boden  am  frühesten  aufhörend >  und  je 
nachdem  die  Yerhältnisse  günstig  oder  ungünstig: 


Schnitstrb^it,  s.  Drectwler;   Sehoauag,  «.  Schonseit,  Bestaadesbeaeich- 
■ung,  Orftban. 
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SCHONZBIT 


Ausschlagwald. 

Samenwald. 

• 

Schafe. 

Rindvieh 
und  Pferde. 

Schafe. 

Rindvieh 
und  Pferde. 

£iche 

6—10 
10—16 
7     16 
6     8 
6-14 
4—10 
2—6 

4—10 
4—12 

10—16 
12—20 
10—20 
8—11 
8—18 
6—12 
3     9 

ö— 12. 
10—16 

12     20 

12     20 

12—18 

42-— 20 

12     18 

8     12 

8—12 

10     14 

9—20 
12— 2Ö 
12—22 

9—20 

15—30 

Buche 

15    30 

Hainbuche 

Esche,  Ahorn  .... 
Ulme 

15—25 
18-30 
15—25 

Birke 

13—16 

Erle 

12—18 

^spe,  Pappel,  Weide, 
Linde 

12—18 

Hasel 

Kiefer 

Fichte 

12—30 
15—30 

Tanne  

16—30 

Lärche 



12—25 

Bei  Verjüngung  durch  Pflanzung  ist  die  Schonzeit  nach 
Verhältniss  des  Alters  der  Pflanzen  kürzer,  im  Durchschnitt  um 
Yg ,  für  Mittelwald  gilt  die  Schonzeit  des  Hochwaldes,  sobald 
Pflanzungen  etc.  ausgefohrt  wurden,  ausserdem  die  des  Nieder- 
waldes; bei  gemischten  Hölzern  richtet  sich  die  Schonzeit  nach 
der  Holzart,  die  die  längste  Schonung  erfordert.  —  Schonung 
nach  durchschnittlicher  Höhe  des  Bestandes:  bei  Weide 
mit  Schafen  bis  3  — öVi,  Rindvieh  6  —  8,  Pferden  10—11,  bei 
gemischter  Weide  bis  10  — 12'.  —  Die  durchschnittliche 
Schonzeit  fiir  Schafe  und  Rindvieh  ist  im  Niederwalde  bei 
Buschholz  4  —  6,  bei  gewöhnlichen  Niederwäldern  bei  Weichholz 
6^ — 8,  Hartholz  10 — 15  Jahre;  im  Hochwiald  bei  Weichholz  und 
Birke  10 — 15,  bei  Nadelholz  15  —  20,  bei  hartem  Laubholze 
20  —  25  Jahre;  Eichensohalwald  und  Weidenheger  ertragen  über- 
haupt keine  Weidenutzung. 

Ausreichend  ist  häufig  eine  Schonzeit  von :  bei  Niederwald: 
Weichholz  4,  Hartholz  6—8,  bei  Hochwald:  Nadelholz  12  —  18, 
Laubholz  15 — 20  Jahren,  oder  von  der  letzten  rechtzeitigen 
Nachpflanzung  ab:  Nadelholz  8  — 12,  Laubholz  10—15  Jahre.  — 
Ohne  grossen  Nachtheil  können  Erelbst  Schonungen  von 
8  — 10  Jahren  und  jüngere  von  nachstehenden  Hölzern  ( als  Ifoth- 
weide  etc.)  mit  Rindvieh  und  Schafen  behütet  werden,  beson- 
ders im  September,  jedenfalls  aber  mit  Ans^chlulss  der  Monate 
Mai  bis > Juli  .und  der  Regentage:  Buche  ^ — 10,  Fichte  2 — 4, 
Kiefer  4 — 5 jährig  (mit  S^iafen  letztere  noch  früher)-;  su  jeder 
Zeit  im  Jahre:  Birke  und  Eller  bei  2  —  3'  Höhe  im  Hoch-  und 
Niederwalde. 

Nach  Viehgattung  etc.  verlangen  Pferde  die  längste  Schon- 
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zeit,  der  Eintrieb  von  Ziegen  wird  gewöhnlich  für  ganz  unstatt- 
haft gehalten.  Schonzeit  für  Schweine  nnr  3  —  fjt — 8  Jahre, 
je  nachdem  es  Holzarten  mit  oder  ohne  Pfahlwurzel  sind  (weffen 
des  Auswühlens),  nöthigen£ftll8  können  die  Schonungen  schon 
mit  3  —  4  Jahren  den  Schweinen  geö€&iet  werden;  die  längste 
Schonzelt  verlangen  Fidite,  Erle,  Birke  ( 6  —  S  Jahre ).  S  fe  h  o  n  - 
zeit  für  Gänse  nur  solange  die  Pflanzen  im  Grase  stecken  oder 
vom  Kothe  leiden,  durch  den  sie  verbrennen. 

Yortheilhaft  fut Waldweide  ist  ein  alle  2 — 4  Wochen  wechseln- 
der Betrieb,  da  abgeweidete  Weidegräser  in  3—4  Wochen 
nachwachsen;  Schafe  finden  schon  nach  8  Taeen  wieder  hin- 
reichendes Futter.  Die  Winterweide  ist  im  Walde  nicht  zu- 
lässig, da  sich  das  Vieh,  -selbst  Schweine,  an  Holz  und  Rinde 
vergreift  und  sich  an  dieselben  gewöhnt. 

Schonungstheil  oder  Zuschlagsquote  im  Durchschnitt 
ganzer  W<eidedistricte,  Reviere  und  Waldcomplexe,  je  nach  Höhe 
des  Uintriebes  (je  niedriger  derselbe,  desto  grösser  das  Scho- 
nungstheil),  im  Laubholzhochwalde  %— Vs,  gewöhnlich  Vs  —  Vi, 
im  Sadelholze  Vio — Vi,  gewöhnlich  V7  —  %,  im  Mittel-  und  Nie- 
derwalde Vi — y,,  gewöhnlich  y^ — V2  der  ganzen  Fläche.  Die  als 
gewöhnlich  bezeichnete  Angabe  ist  d^  gesetzliche,  bei  Ab- 
lösong  etc.  zu  fordernde  Schonungstheil,  die  niedrigere  Angabe 
ist  als  das  zur  Erziehung  durchaus  nothwendige,  zuweilen  genü- 
g^ide  Schonungstheil  zu  bezeiclmen.  Im  Pflanzwald  und  für 
nnbestandene  Waldweidereviere  wird  Y12  der  Fläche  zuweilen  als 
gesetzliches  Schonungstheil  bewilligt. 

«.  femer  Artikel:  Mastnutsung,  Wieeen,  Eindeichung,  SehadenabsehäUung, 
WUdsetuiden,  Yerbeissen,  Kalender;  —  und  v.  Bg.  Stw.  224;  Ott.  Gr.  150;  Ctt. 
Wb-  81;  Hdh.Bnc.  1,515,111,223;  Kg.  Fb.  222;  Pf.  Fach.  306;  Pf.Fw.  88;  Pf.  W».  258. 

Schonzeit  bei  Streu-,  Gras-,  Harz-,  Mast-,  Jagdnutzung  etc.,  s.  die 
Artikel  aber  die  betreffenden  Gegenstände  selbst;  s.  femer  Artikel:  Bestandes- 
bezeichnung ,  Grä]i>en,  Kalander. 

Schrote  und  Kugeln  etc.,  welche  zur  Jagd  verwendet  werden. 
Kugeln  sind  nach  Stärke  des  Kalibers  verschieden  (s.  Artikel: 
Gewehr)  und  wiegen  17  —  33  Stück  ein  Zollpfund.  —  Lauf- 
kugeln oder  Posten  und  Schrote  nach  den  zur  Zeit  gang- 
baren Nummern,  wobei  die  Stärke  durch  Stückzahl  pr.  Zoll 
(Vi/)  und  Stückzahl  pr.  Loth  ( V30  Zollpfund)  bemessen  wird: 


Nummer. 

pr.  Zoll 

Stück. 

pr.  Loth 

mück. 

Nummer. 

pr.  Zoll 

stück. 

pr.  Loth 

Stück. 

Posten 

00 

0 

1 

2 

3 

4 

5 

77, 

6% 
26^ 
28—29 
29—80 
.     31—33 
41-43 
58—60 
67-70 

6 

7 

8 
9 
10 
11 
12 
13 

6 

K) 
12 
13 
14 

15% 

80—84 
117-120 
159-160 
284-286 
885—390 
430—435 
490-495 
610—620 

Schottland,  s.  England;    Schrägen,  a.  Sachsen;    Schraube,  ».  Drechs- 
ler, Mascbinenholz;   Schritt,  9,  Spur,  Längenmessung. 
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Früher  unterschied  man  nur  7  Nummem,  welche  ^en  nachstehend  aafgeführ- 
ten  Klassen  etwa  entsprachen. 

Verwendung  der  Kugein  und  Schrote  beim  Jagdbetriebe: 
Kugeln  auf  alles  Hochwild  beim  Birschgange,  auf  B^th-,  Dam- 
und  Schwarzwild  auf  Treibjagden;  Lauf  kugeln  und  Posten 
sind  selten  im  Gebrauch,  zuweilen  auf  Wolf,  Luchs,  Otter,  Kra- 
nich, Trappe.. —  Schrote  auf  alles  übrige  Wild  je  nach  Starke, 
und  zwar:  1)  grobe  Schrote,  Nr.  OOi,  0  und  1,  sind  wenig  in 
Gebrauch,  zuweilen  für  einfache  Flinten. mit  starkem  Kiediber  auf 
Wolf,  Dachs,  Fuchs,  Otter,  Auerhalm,  Gans,  Trappe;  2)  gewöhn- 
liches Winterschrot  im  Holze,  Nr.2und3,  auf  Reh,  Fucbs, 
Hase,  Birkhahn,  Gans;  3)  gewöhnliches  Winterschrot  im 
Felde  oder  gewöhnliches  Hasenschrot,  Nr.  3  und  4,  auf 
Hase,  Reh,  Fuchs,  Ente  und  Raubvögel,  im  Sommer  auch  anf 
junge  Gänse  und  Trappen;  4)  gewöhnliches  Sommerschrot 
im  Felde,  Nr.  5  (das  passendste  Schrot  für  Doppelgewehre), 
auf  Has^,  Kaninchen,  Rebhuhn,  Schneie,  £nte,  junge  G&nse, 
Haselhuhn  und  Krähe;  5)  gewöhnliches  Hühnerschrot, 
Nr.  6 — 8,  auf  Rebhuhn,  Schnepfe,  Kaninchen;  6)  Becassi- 
nenschrot,  Nr.  8  — 10,  auf  Becassine,  Drossel  etc. ;  7)  Dunst 
oder  Vogeldunst,  Nr.  11  — 13,  für  kleine  Vögel,  Lerchen  etc. 

Im  allgemeinen  wird  im  Winter  (vom  1.  October  ab)  «fö- 
beres  Scli^ot  angewendet '  als  im  Sommer;  wo  hingegen  Ver- 
tilgung (bei  schÄdUchen  Thieren)  der  Hauptzweck  ist,  nimmt 
man  heber  zu  feines  als  zu  grobes  Schrot.  —  Preis  pr.  Pfund 
Schrot  3  —  33/4,  Blei  zu  fcugeki  2%— 31/4  Sgr. 

«.  ferner  Artikel :  Qewehr,  Metalle,  Sohnssweite,  Pnlver ;  -^  und  Hg.  Üb.  f.  J< 
II,  133;  a.  d.  W.  lU,  549. 

Schuss,  Schussweite.  Schussweite  mit  Flinte  und 
Schrot  auf  nutzbares  Wild  nicht  naher  als  15  Schritt,  Weit« 
bei  Schrot  mittlerer  Starke  bis  40,  mit  starkem  Schrot  bis  50, 
mit  Posten  50  —  60  Schritt.  —  Schussweite  am  geringsten  im 
Walde,  wo  das  Wild  leichter  verloren  geht  —  Gewöhnliche 
Schuss  weite:  bei  Anstand  an  der  Krähenhütte  10  —  20,  auf 
Hasen,  Füchse  etc.  bei  Abend  und  Nacht  20^-25,  bei  Tage 
25 — 30 — 40  Schritt;  bei  Suche  und  Treibjagd  etc.  auf  Höhner 
20  —  30,  auf  Schnepfen  30—40,  auf  Hasen  30  —  40  —  50  Schritt, 
je  nachdem  Wald  oder  Feld,  auf  Rehe  20  —  30,  höchstens  mit 
grobem  Schrot,  und  auf  der  Breitseite  bis  35 — 40  Schritt,  auf  GräDie 
etc.  ist  mit  starken  einfachen  Flinten,  bei  um  Vs — ^/^  verstärk- 
ter Pulverladung,  eine  Sohussweite  bis  100 — 130  Schritt  zu- 
lässig. ^~  Bei  Treibjagden  im  Holze  darf  mit  Schrot  nicht  mehr 
in  das  Treiben  hineingeschossen. werden,  wenn  die  Treiber  sich 
bis  auf  100  —  200  Sc&itt  genähert  haben,  je  nach  Dichtigkeit 
des  Bestandes,  im  Felde  bei  Kesseltreiben  etc.  wenn  bis  auf 
200  Schritt. 


Schrothols,    «.  GeVSude;    Schrotlatten,   «.  Schnittnatsholi ;    Schub- 
karre, #.  Karrentransport;  Schuhmacherhols,  «.  Schnittnutxhols ,  Drechsler. 
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Schuss weite  mit  Kugel:  Mit  Birschbfichse  nach  Hoch- 
wild bei  Anstand  (Wahl  des  Anstandplatzes  an  Wechseln  und  • 
Suhlen  etc.)  50 — 60,  höchstens  70  —  80  Schritt,  beim  Birsch- 
gang  80  —  100,  höchstens  120,  heim  Birschenfahren  bis  120—140 
Schritt;  mit  Flinte  und  Kugel  70 — 80  Schritt;  mit  Scheiben- 
büchse 130—150,  mit  Klappvisir  250  —  300  Schritt. 

Zielpunkt  bei  Hochwild  aufs  Blatt  oder  etwas  dahinter, 
bei  angeschossenem  Wilde  auch  wol  auf  den  Kopf ;  bei  Wild  der 
niedem  Jagd  mit  Schrot  auf  die  Mitte  des  Körpers,  wenn  es 
flüchtig  oder  im  Fluge  ^ist,  auf  den  vordem  Theil  desselben 
(Kopf),  wöiin  es  sehr  flüchtig  und  entfernt  ist,  auch  wol  etwas 
vorfiilten;  sich  entfernendes  Wild  muss  man  aufsitzen  lassen. 

«.  ferner  Artikel:  Gewehr,  Schall,  Schiessgeld,  Sehrot. 

Schutz  der  Forsten,  s.  Artikel:  Verwaltungsbezirk,  Entwen- 
dung, Schadenabschätzung,  Schutzbestand  —  Raubthiere,  Raub- 
vögel, Wildschaden,  Nagethiere,' Vögel,  Insekten,  Schnecken, 
Thiere  —  Ueberschwemmung,  Feuer,  Hitze,  Frost,  Schnee,  Eis, 
Hagel,  Thau,  Sturm,  Sandschollenbau,  Unkraut  —  Wege,  D&mme, 
Eindeichung,  Gräbön,  Grenzen,  üferbau,  Erdarbeiten,  Zaun,  Aus- 
ästung. 

Kosten  des  Forstschutzes,  s.  Artikel:  Geldertrag,  Verwaltung, 
Beamte,  Abgaben. 

s.  ferner  Artikel:  Witterung,  Thiere,  Versicherung,  Nebenproduete  und 
Kalender. 

Schutzbestände.  Windmäntel  oder  Sicherheits- 
streifen zur  Verhinderung  des  Windbruchs  werden 
im  Nadelholz  an  dem  Winde  ausgesetzten  Stellen  (an  Feldrän- 
dem,  offenen  Schneisen  etc.)  angelegt  2—3  bis  5*  breit,  von 
Laubholz,  am  besten  Eichen-  und  Buchenmittelwald,  oder  Buche 
und  Tanne  bei  Plänterbetrieb.  Pflanzweite  bei  neuen  Anlagen 
6  —  8',  Anzucht  frei  erwachsener,  stark  und  tief  beasteter  Bäume, 
"Unterlassung  des  Stockrodens  oder  Vorsicht  dabei  (wegen  Auf- 
lockerung des  Bodens).  Windmäntel  im  Innern  des  Waldes  wer- 
den gewöhnlich  durch  Erhaltung  der  Randbäume  und  durch 
Einfassung  der  Schneisen  mit  Laubholz,  jederseits  1  —  2  Ruthen 
breit,  gebildet. 

Als  Schutzmäntel  gegen  Wegwehen  des  Laubes  an  Feld- 
randem  (besonders  den  WestsMten)  und  gegen  Austrocknen 
(Ostseiten)  werden,  besonders  in  Laubholzbeständen,  Streifen 
Ton  3 — 5  bis  12  Ruthen  Breite  beim  Hiebe  übergehalten  und 
möglichst  geschlossen  erhalten  und  gewöhnlich  erst  8  —  10  Jahre 
nach  Verjüngung  nachgeschlagen,  oder  der  Schutz  wird  bewirkt 
durch  Anlage  von  Schutzmänteln  von  Kiefer,  Fichte,  Tanne,  von 
Kiederwaldstreifen  4>der  lebenden  Hecken  etc. ;  im'  Mittelwalde 
werden  gewöhnlieh  die  Bänder,  bis  30 — 40  Ruthen  Breite,  etwas 
dichter  gestellt.  —  Das  Bodenschutzholz  dient  zu  gleichen 


i 


SehnsBgeld,  a.  Schiessgeld;   Schütten,  s.  Absterbea. 
PcscHBL,  Forst -Encyklopädie.  22 
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Zwecken  im  Innern  lichter  Bestände,  die  daza  verwendeten 
arten  s.  Artikel :  Beschattung,  besonders  ist  dte  Fichte  dazu 
wendbar;  natürliche  Bodenschntzhölzer  sind  Wachholder,  ^chwars- 
dorn,  Faulbaum  und  Unkräuter. 

Schu,tzbe stände  ge^en  Feuer,  Feuermäntel,  werden  im 
Nadelholz  gebildet  durch  Laubholzstreifen  oder  durch  Laubholz- 
bestände ,  die  die  Nadelholzbejatände  an  geeigneten  Stellen  durch- 
ziehen. Laubholzstreifen  an  Wegen  werden  mindestens  1 — 3 
Ruthen  breit  angelegt,  entweder  jederseits  oder  nur  auf  einer 
Seite  oder  in  der  Mitte  des  Wegs  (sodass  jederseits  ein  Weg). 
Dazu  verwendete  Holzarten  sind  besonders  Eiche  und  Buche,  auf 
armem  Boden  Birke,  Akazie,  als  Baumholz  oder  Schlagholz. 

»:  ferner  Artikel:  SchlagfuhruBg ,  BesamongsschUg ,  Hiebsrichtung,  Naeh- 
hauungen,  Sandscholleubau,  Plänterwald,  Wege,  Eisenbahnen,  Ueberschwemmung. 

SchwalbenvOgel.  Kennzeichen  s.  Artikel:  Vögel.  Nahrung: 
Insekten;  sind  sämmtUch  Zugvögel.  —  Schwalbte  (Hirundo),  Füsse 

gewohnlich,  mit  Schwalbenschwanz,  3  Arten:  Uferschwalbe,  kleine, 
graue  Schwalbe,  i^—b"  laug,  Beine  kahl ;  g  e  me  i  n  e  oder  Häusschwalbe,  5 — 5*/^*, 
Beine  befiedert ;  Rauchschwalbe,  5 Vs — 7*/^'%  Beine  kahl.  —.-Segler  (Cypaelus), 
Zehen  sämmtlich  nach  vorn,  mit  Seh  walbensdiwanz  igemeineMauerschwalbe, 
Mauersegler  oder  Thurmschwalbe,  6%  — 7*^  lang.  —  Naehtsohwalbe 
oder  Ziegenmelker  (Caprimulgus),  Fasse  gewöhnlich,  ohne  Schwalbenschwans, 
ein  Nachtvogel,  Lüage  10—11". 

Die  Schwalbenvögel  sind  sämmtlich  nützlich,  auch  essbar, 
doch  nicht  schmackhaft.  —  Die  See-  und  Meerschwalben  s.  Ar- 
tikel: Schwimmvögel. 

*.  ferner  Artikel:  Vögel  etc. 

Bchwänmie,  Pilze.  Dieselben  wachsen  theils  an  der  Erde, 
theils  an  Bäumen  etc.  entweder  als  wirkliche  Schwämme  oder, 
als  Schimmel  etc.,  s.  Artikel:  Gewächse. 

1)   Nutzbare  Pilze.  —  Von   den   Hutpilsen:   a)   Löcherpilse   {} 
Hut  an  der  Unterseite  fleischig  mitPoren  uudPunkten,  sind' 
ten theils  essbar,   als  besonders:  der  Stein-  oder  Herrenpilz  (braun), 
(gelbbraun),  Semmelpilz  (eigelb),  Birkenpils;  b)  Blfitterpilse  (AgtH* 
terseite   blätterig,   darin   enthalten  fast  alle   giftigen  Piij^j 
sind  von  denselben  besonders:  Champignon  (weiss,  unten  bläalichrotll,  1 
Manschette),  Kaiserling  (gelbroth),   gemeiner  Pfifferling,  Gelchen  oMtfi 
(eigelb),  Eeisker  (gelb  und  roth),  Buchenpils,  gemeiner  Blattgils,  Hol 
von   den  Keuleupilzen  ist  essbar:   Morchel   (Faltenmorchel,  Spit 
Hirschsehwamm  oder  Ziegenbart  Cmehrere  Arten:  Habichtsschwaiüm 
%tc.).  —  Von  den  Nusspilzen  ist  essbar:  die  weisse  Trüffel. 

Bei  Verwendung  von  PilziBu  ist  grosse  Vorsicht  n< 
für  gifbi^e  keine  bestimmten  Kennzeichen  existiren. 
Schädlichkeit  verdächtig   werden  Pilze  angesehei 
der  Geruch  widerlich,  der  Greschmack  (roh)  beissend,  bi 
bitter,   zusammenziehend  oder  widerhch,   ^enn  die  Ohi 
oder  der  Stiel  klebrig,  die  Farbe  grell   (besonders  grui 
blassgelb,  grau,  schwarz  oder  schillernd) ,  der  Stiel  hohl 
Ende  mit  knolligem  Wulst,  das  Fleisch  weich  oder  wässerig  ii 
im  Bruch  und  Schmtt  blau  wird,  wenn  der  Saft  milchig., 


Schutzbezirk,    «.  Verwaltungsbezirk;      Schutsenwehr ,    «.    Treil 
Schutzgräben,  «.  Fanggräben;    Schutsmantel,  «.  Schutsbeatände. 
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tc.  WEichMD.  Ala  ein  günati- 
angeaehen;  wenn  der  Geruch  aa- 
ig),  der  Geechmack  milde  (schwaub 
I^rbe  nicht  auflallend  (besonders 
ken,  bröckelig,  wenn  der  Stiel  mit 
I  iBt  (überall  jedoch  mit  Aiunab- 
imer  auch  von  den  easbaren  Pilsen 
lud  zu  alten  Pilze,  und  alle  nicht 
;m  Kochen  wieder  erkalteten  Pilze. 
)r.  Pfimd  1—3  Thlr.,  Morchehi  und 
3 — &  Sgr.,    trocken   pr.   Pfund 


.ulir*i8n4. -Mittel  zurVertrei- 
lAusern  aind:  Entfernung  allen 
[eratellung  von  Imltsag  (unter  den 

mindeaten»  3'  tief  mit  trockenem 
iken ,  Steinkohlen-  oder  Holzasche^ 
in  nnd  grobe  Birkenrinde  werden 

gegen  Entstehen  dea  Schwam- 
^ohlen-  oder  Uolztheer,  Oelfimias, 
ireh  Bestreichen  der  ausgeachnit- 
ng  von  Vitriol  und  Waaaer  (erste- 

,'b..„....,  „„..........«.,....,. 

15,6  geographische  Quadratmeilen 
le  36  Prooent  =  87,000  Morgen 
;  Fichte,  Buche;  davon  Staat  75, 
ent, —  Verwaltung  der  St aats- 
i  Mitauf«icht  über  Commun-  und 
iludolBtadt;  3  luspectionen  und  28 
rförater). 

!i  0,899'  preuse.  oder  125,1  par.'"); 
BB.j  =^  leo  Quadnitruthen ;  1  Elaf- 
±  108,  126  oder  144  Kubikfuaa.  — 
"reusaen ;    in    der   Oberherrachaft: 
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gen  preuss.,  pr.  Kopf  1,3  Morgen;  Fichte,  Buche;  dayon  Staat  70, 
ommunen  16,  Privaten  14  Procent.  —  Verwaltung  d«r 
Staatsf ersten  (53200  Morgen)  und  Mitanfsicht  über  Com- 
munal-  und  Privatforsten:  das  Forstcollegium  in  Sondershausen; 
3  Inspectionen,  23  Reviere. 

Maasse.  In  der  Oberherrschaft:  1  Ruthe  =  1.4'  (aO,9' 
preuss.  oder  125,23  par.'");  1  Acker  (=  0,980  Morgen  preuss.)  = 
160  Quadratruthen;  1  Klafter  (=  0,852  preuss.)  =  126  Kubä^fosa. 
—  In  der  ünterherrschaft:  1  Werkrass  (==  0,916' preuss. oder 
127,5  par.'");  iRuthe  =  UKettenfuss  (ä 0,900 'preuss. oder  125,24 
par.'") ;  1  Acker  {=  0,735  Morgen  preuss.)  =  120  Quadratruthen; 
1  Malter  (=  0,433  Klafter  preuss.)  ;=  64  Kubikfuss.—  Gewicht 
und  Münze  überall  wie  Preussen. 

Schweden  und  Norwegen  zusammen  13600  geographische 
Quadratmeilen  a  290  Einwohner;  Waldfläche  6^7  Procent  oder 
19^000000  preuss.  Morgen,  pr.  Kopf  41  Morgen;  Kiefer,  Fichte, 
Birke.  —  Schweden  aUein  7910  geographische  Quadratmeilen  a 
370  Einwohner;  Waldfläche  30  Procent  oder  50,103000  Morgen 

preuss.,  pr.   Kopf  17   Morgen.     «.  ferner  Artikel:  Norwegen. 

Maasse:  L-änge:  1  Ruthe  (=  1,26  preuss.)  =  16'  (a  0,9460' 
preuss.  oder  131,615  par.'")  ä  4  Verktum  oder  ä  10  Tum;  1»  des 
Aequators  =  10,41  Meile  (ä  1,42  preuss.)  ä  6000'.  —  Fläche: 

1  Tunnland  oder  Tonne  Land  (=  1,9334  Morgen  preuss.)  =  32 
Kappland  oder  =  218%  Quadratruthen  (ä  1,59  preuss.)  ä  64  Quadrat- 
eilen  a  4  Quadratfuss  (a  0,8949  preuss.).  —  Holz:  1  Stafirum 
(==  2,1164  Klaftern  preuss.)  =  270  Kubikfuss  (ä  0,8466  preuss.).— 
Früchte:  1  Kleine  Tonne  (=  2,6666  Scheffel  preuss.)  =  2  Spann 
a  4  Viertel  ä  4  Kapar  a  14  Quartier-  —  Flüssigkeit:  1  Fuder  = 

2  Pipen  a  2  Oxhoft  ä  l^i  Ohm  a  2  Eimer  a  2  Anker  ä  15  Kannen 
(ä  2,2857  Quart  preuss.)  ä  2  Stoop  ä  4  Quartier;  1  Tonne  =  48 
Kannen.  —  Gewicht:  1  Centner  =  120  Schalpfund  (a  0,8507 
Zollpfand)  ä  32  Loth  ä  4  Quentchen;  1  Schiffspfund  =:  20Lie8- 
•pfand  ä  20  Schalpfund.  —  Münze:  1  Reichsthaler  Species  (1  Thlr. 
iö  Sgr.  9,7  Pfg.  preuss.)  =:  48  Schilling  Species  ä  12  Oere;  oder 
1  Reichsthaler  Banco  (=17  Sgr.  27x4,  Pfg.)  =  48  Schilling  Banco; 
oder  1  Reichsthaler  Reichsschuld  (=11  Sgr.  5%  Pfg.)  =  48  Schil- 
ling Reichsschuld. 

Schwein  und  bärenartige  Thiere,  Körper  plump,  Schnauze 
rüsselforndg,  Nahrung  aus  dem  Thier-  und  Pflanzenreich, 

1)  Schwein  (mit  gespaltenen  Klauen,  ».  Artikel:  Saugethiere).  Das 
vrilde  vom  aalimen  i9t  unterschi-eden  durch  meist  schwarsgraue  oder 
schwarzbraune  Farbe,  Haar  mehr  wollig  (mit  Unterhaar),  Ohren  kurz  und  steif, 
Kopf  und  Gebrech  kürEer,  meist  mit  Senkrücken.  Nahrung:  im  Walde  beson- 
ders Mauset  Insektenlarven  und  Puppen,  namentlich  Engerlinge,  Puppen  von  Spin- 
ner und  Forleule,  aber  auch  Junge  Hasen  und  Wildkälber,  Geflügel  und  Aas,  fer- 


Sch 

Ulle 


Schwarzdorn,  «.  Strauchholzer ;  Schwarzdrossel,  $.  Krammetsvogel; 
iwarspappel,  «.  Pappel;  Sehwarawild,  «.  Schwein;  Schwefel,  «.  Ife- 
i;  Schwefelhölzer,  s.  Spaltnutzhöizer;  Schwefelkies,  «.  Gesteine. 


J 


ScHWBUfflOnDEB  —   ScHWimvÖGEL  341 

ner  Gras,  Kräuter,  Pilse,  Mast-  und  Erdfrüel^e.    Dm  6ch-wein  ist  im  Walde 
TOTwi^egend  nntslich,  im  Felde  vorwiegend  schädlich. 

S)  Dachs  (ein  Sohlengänger,  t.  Artikel:  Kaubthiere),  2%—2%'  lang, 
8eliv«nz6— 9",  Farbe  grau  mit  weis«  und  schwars,  unten  schwan,  Posse  krumm 

iGrsbfüsse),  lebt  in  Bauen. in  der  Erde  und  ist  ein  Nachtthier.  Nahrung: 
[änse,  Insekten,  Sehnecken,  Würmer,  Wurzeln,  Rüben,  Obst,  Eicheln  etc..  Bee- 
ren, Pilse,  auch  wol  junge  Hasen  und  Vögel,  Eier,  selbst  Aas;  wühlt  in  der  Erde, 
ist  ein  mehr  nützliches  Thier. 

3)  Bär  (Sohlengänser,  «.  Artikel:  Raubthiere),  ohn«  Qrabfüsse  (in 
Deatschland  nicht  mehr  vorkommend);  Nahrung:  Thiere  Jeder  Art,  auch  Rind- 
Tieb,  Rothwild  etc.,  ferner  Fische,  Krebse,  Obst,  Rüben,  Getreide  etc.;  gemei- 
ner oder  brauner  Bär  und  schwarzer  Bär  und  verschiedene  fremde  Bären. 

Das  Wildpret  der  vorstehenden  Thiere  ist  nutzbar,  beson- 
ders vom  Schwein )  wenig  nutzbar  ist  es  vom  Dachs,  das  Fett 
aber  gesucht  (s.  Artikel:  Zerlegung).  Ueber  Nützlichlceit  und 
Schädlichkeit,  s.  oben. 

s.  femer  Artikel:  Wild,  Säugethiere,  Spur,  Viehzucht  elc. 

Schweiz.  696,3  geographische  Quadratmeilen  a  2930  Einwoh- 
ner; Waldfläche  16  rrocent  oder  2,400000  preuss.  Morge«,  pr. 
Kopf  1,17  Morgen  (Alpen,  Jura).  ^-  Verwaltung  durch  Cantonal- 
inspectionen,  Ober-  und  Bezirksförster. 

Maas 8 e  (Concordätmaass) :  Länge:  1  Buthe  (=  0,797 preuss.) 
=  10'  (ä  0,9559'  preuss.  oder  132,9888  par.'")  ä  10"  a  10'";  1  Stab 
=  2  Ellen  ä  2';  1  Klafter  =  6';  1«  des  Aequators  =  23,18  Weg- 
stunden (ä  0,637  Meile  preuss.)  ä  1600  Buthen.  —  Fläche:  1  Ju- 
chard  (=  1,40998  Morgen  preuss.)  =  400  Quadratruthen  (ä  0,634 
preuss.)  ä  100  QuadratfusTs  (ä  0,914  preuss.).  —  Holz:  1  Klafter  etc. 
(=  0,8733  preuss.)  =  108  Kubikfuss  (ä  0,873  preuss.);  1  Korb 
Kohlen=  12*Kubikfu88.  —  Früchte:  1  Malter  =  10  Quarteron 
(ä  0,2773  Scheffel  preuss.)  a  10  Immi,  oder  ä  16  Mässchen.  — 
Flüssigkeit:  1  Fuder  =  10  Ohm  oder  Saum  ä  10  Stützen  ä  10 
Maass  oder  Pott  (ä  1,3100  Quart  preuss.)  ä  4  Schoppen.  —  Ge- 
wicht: 1  Centner  =  100  Pfund  (ä  1  Zollpfund)  ä  32  Loth  ä  2 
Halbloth.  —  Münze  wie  Frankreich.  Uebrigens  existiren  in  jedem 
Cantone  andere  Münzen,  die  hauptsächlichsten  sind:  1  Gulden 
(=17  Sgr.  2y5  Pfg. )  =  15  Batzen  ä  4  Kreuzer  a  4  Angster  ä  2 
Heller,  oder  1  Gulden  (wie  oben)  ==  40  Schilling  a  6  Angater; 
1  Schweizer  Franc  (=11  Sgr.  4  Pfg.)  =  10  Batzen  ä  10  Bappen. 

Schwimmvögel.  Erkennung  s.  Artikel:  Vögel.  Nahrung: 
Insekten,  Amphibien,  Körner  und  Wasserpflanzen;  sind  meist 
Zug-  und  Strichvögel. 

1)  Entenartige  etc.  Flügel  kurz,  den  Schwans  nicht  überragend. 
—  Mit  gewohniichen  Schwimmfüssen  (3  Zehen  nach,  vorn)  und 
Schnabel  mit  Lamellen,  das  sind:  Ente,  Gans,  Schwan  und  Sägetaucher 
(Anas,  Anser,  Cygnus  und  Mergus),  a.  Artikel:  Enten.  ^  Mit  gewöhnlichen 
Bchwimmfüssen,  Schnabel  ohne  Lamellen:  Polartaucher  (Eudytes), 
eise  Hinterzehe  ist  vorhanden:  schwarzkehliger  2'  lang,  rothkehliger  2',  Eispolar- 
Uueher  2'A — 27»';  Lumme  (üria),  Hinterzehe  fehlt:  gemeine  13—15,  Zwerg- 
inrnme  6-^d";  Alk  (Alka),  Hinterzehe  fehlt,  Schnabel  unförmlich  breit;  3  Arten: 
arktischer  12 — 13,  Tordalk  15— 16 ",  grosser  federloser  2 V^'.  —  Mit  Ruderfüssen 


Schweinsfeder,  a.  Waffen;  Schweisshund,  ».  Hund;  Schwelen,  a. 
Theer8chwelerei,Verkohlnng;  SchweUholz,  «. Bauholz, Eisenbahnen ;  Schwere 
«■  Gewicht;    Schwimmfähigkeit,  a.  Gewicht,  Wasser,  Wasserkraft. 
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(alle  4  Zehen  nach  vorn):  Pelikam  (Ptelecaaus)  und  swar:  grosser  Pelikan 
5—6'  laug,  Cormoran  oder  Scharbe  2V4— SV^'  (schwarz),  Krähenscharbe  2' lang. 
2)  Schtoalbßn'  und  mövenartig«.  Flügel  lang,  den  Schwanz 
überragend.  —  Möve  (Larus),  Schwans  nicht  gegabelt,  Schnabel  mit 
Haken  und  eckigem  Kinn,  Farbe  weiss  Qiit  schwara:  lileine  MÖTe 
9—10"  lang,  LachmoTC  oder  schwarzköpfige  13-^15'',  dreizehige  14—15"  (mit 
fehlender  Hinterzehe),  weisse  15  —  17",  graue,  Winter-  oder  8turmmöve'16^17", 
Heringt»move ,  gelbfussige  oder  braune  18 — 20",  weissgraue  30 — 23",  weisse  oder 
Silbermove  22—24",  grosse  Meer-  oder  Qänsemove  24 — 27".  —  Raubmove  oder 
Läpp  (Lestris),  wie  vorher,  aber  Flügel  länger,  raubvogelartig  fli«*^ 
gend  und  räuberisch:  gemeine  oder  kurzschwänzige  19 — 20",  grosse  braune 
20—22",  mittlere  oder  Pomarinmöve  15  —  19".  —  SeeackvHilöe  öder  Meer- 
tchwaUte  (Sterna)  mit  Schwalbenschwanz,  Schnabel  pfriemenförmig, 
Farbe  weis»  mit  schwarzgrau:  kleine  974",  gemeine  oder  rothfussige  12— 14  , 
schwarzgraue  8-:- 10",  schreiende  oder  caspische  17 — 18"  und  andere.  —  Sturm- 
vogel (Procellaria),  Nasenlöcher  röhrenförmig  (SpritzrÖbren)  und 
dicht  nebeneinander,  sonst  den  Möven  ähnlich:  gemeiner  oder  kleiner 
6-6'/,",  grauer,  grosser  oder  Eissturmvogel  16  —  19",  gemeiner  Puffin  oder 
Schrapp  vogel  12  —  15". 

Sämmtliche  Schwimmvögel  sind  nordische  SeeTÖgel,  von 
denen  nur  einzelne  Enten  und  Gänse  und  die  kleinem  Möven 
und  Seeschwalben  auf  unsern  Gewässern  heimisch  sind,  die  an- 
dern kommen  nur  im  Winter  oder  auf  dem  Durchzug  zu  uns.  — 
Das  Wildpret  ist  nur  nutzbar  von  Ente  und  Gans,  von  allen 
übrigen  thranig  und  kaum  oder  gar  nicht  essbar. 

i.  ferner  Artikel:  Vogel,  Wild  etc. 

SchwindxnaÄss  oder  TJebermaaae  bei  Elafberholz  etc.  ^rd 
angenommen  pr.  1'  Höhe:  bei  gew^öhnlichem  Holzein- 
schlag im  Winter  %  —  1,  bei  im  Sommer  geschlagenem  Holze 
'74 — !%">  wird  das  Holz  später  noch  einmal  umgesetzt,  so  noch 
Vi  —  %  "  mehr,  dabei  gilt  die  niedrigste  Angabe  überall  für  Hart- 
holz, höhere  für  Weichholz,  besonders  Erle;  bei  FlösshoU 
wird  2  —  3mal  so  viel  üebermaass  als  ausserdem  üblich  gerechnet, 
pr.  1'  Höhe  1  —  3''.  —  Im  Durchschnitt  wird  das  Schwind- 
maass  bei  gewöhnlichem  Holzeinschlag  pr.  Fuss  Klafterhöhe  % 
74  oder  l"  (oder  4—6  bis  8  —  10  Procent  der  Höhe),  bei  Reis- 
holz  und  Rinde  1  oder  2"  angenommen. 

8.  ferner  Artikel:  Austrocknen,  Klafter. 

Seegras  (Car.  brizoides  und  Elym.  europ.)  wird  zur  Polste- 
rung verwendet  und  in  den  Wäldern  (besonders  am  Rhein)  ge- 
wonnen. Preis  pr.  Centner  roh  */, — 172»  zugerichtet  2% -^4  TUr., 
und  wird  pr.  Morgen  (im  Holzbestande)  bis  1 — iVi  Thlr.  Pacht 
eingenommen. 

Seidenbau.  Maulbeerblätter  zur  Fütterung  der  Seiden- 
raupe werden  jährlich  geerntet:  von  Bäumen  pr.  ZoU  des 
Stammdurchmessers  2 — 3 — 4  Pfund,  je  nach  Stärke  von  S^-G^— 15", 
von  Sträuchen  pr.  Jahr  des  Alters  V2  — 1  Pfiind,  je  nach  Alter 
von  10  —  25  Jahren,  und  pr.  Morgen  Maulbeerbestand  60  Gent- 


Sectiseck,  s.  Vieleck;  See,  s.  Wasser;  Seeadler,  8.  Raubvögel;  See- 
barsch, «.  Fisch;  Seekreusdorn,  ■«.  Btrauchhölser ;  Seelensahl,  «.  Bevöl- 
kerung; Seeschwalbe,  «.  Schwinunvögel ;  Segge,  «.  Unkrant;  Segler,  «• 
Schwalbe;    Sehne,  «.  Kreis  und  Taf.  YII. 
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ner.  —   Die  Benutzung  kann  nöthigenfallB  schon  im   2.  Jahre 
nach  der  Pflanzung  beginnen. 

Ein  Zolloth  £ier  der  Seidenraupe  enthält  22800  Stück,  dar 
von  werden  gezogen  zuweilen  nur  25 — 35,  im  DurchBchnitt  50 
Procent  spinnreife  Rairoen  oder  Cocons,  daher  gewöhnlich  11400 
Stück,  und  pr.  Loth  Eier  im  Durchschnitt  53  Pfund,  pr.  100 
Pfund  Blätter  6  —  8,5  Pfund  Cocons;  1  Zollpfund  Cocons  ent- 
hält 200—224  Stück;  100  Pfund  Cocons  geben  6,9—12,5,  ge- 
wöhnlich 10  — 12  Pfund  Rohseide.  —  Maulbeer blätter  sind 
2or  Zucht  erforderlich  pr..  Loth  Eier  8  —  8%  Centner  und  pr. 
Pfund  Cocons  11,8  — 16,5  Pfund  Blätter.  —  Die  Raupenerzie- 
hung erfolgt  in  3  —  5%  Wochen,  bei  mittlerer  Temperatur  von 
18*  gewöhnlich  in  4  Wochen;  während  eines  Sommers  sind  3 
Zuchten  möglich.  —  Die  Fütterung  erfolgt  täglich  12mal,  in  den 
ersten  3  Tagen  24 — 48  mal.  —  Erforderliche  ^Arbeitskräfte  zur 
Erzei^gung  von  1  Pfand  Seide:  14  — 15  Arbeitstage  (gemischte, 
auch  Frauen  und  Kinder) ,  davon  %  för  Blätterpflücken.  —  Preis 
pr.  Pfund  Roh -oder  Flockseide  Vs— 1%»  Floretseide  2V2— 3V4 
Thlr.     Cocons  werden  pr.  Metze  mit  Vj  —  1%  Thlr.  bezajilt. 

$.  femer  Artikel:  Insekten,  Pflanswald. 

S6pt6Illber.  Brater  Herbstmonat,  Sonnenaufgang  5V4— ^»  Untergang 
6V4— 5*/«  Uhr.  ^  Aegidius  1.,  AU  Bartholomaei  4.,  Alt  Aegidi  10.,  Kreuserhöhang 
14.,  Herbstanfang  und  Tag-  und  Nachtgleiche  23.  (natürlioher  Sommer  hört  auf; 
Zeit  der  Aequinoctialsturme),  Michaelis  29.  —  Taglohn  9—10  Standen,  von 
Sonnenan^^ang  (vom  1.  September  ab)  bis  Untergang,  Httheseit  bis  21.  September 
wie  Apiil,  von  da  nur  Mittag  1  Stunde,  Spannvieh  2  Stunden. 

Holzschlag:  Durchforstung  und  Aushieb  trockener 
Bäume,  insbesondere  in  den  Brüchen,  und  Aufräumung  von  La- 
gerholz in  denselben,  der  Hieb  zur  Gewinnung  des  Futterlaubes 
in  Kopf-  und  Schneidelholz  wird  fortgesetzt.  —  Abgabe  von 
Holzdeputaten  und  Leuchtlden  etc.;  das  Brennholz  ist  ge- 
wöhnlich gesucht  und  hoch  im  Preise,  günstiger  Zeitpunkt  zum 
Verkauf  alter  Holzvorräthe ;  Einbringen  der  zum  Trocknen 
aufgestellten  Feuerholzvorräthe  in  die  Holzställe.  —  Vorarbei- 
ten zum  regelmässigen  Holzeinschlag  und  Verkauf,  Auszeich- 
nung zur  Stellung  und  Auslichtung  der  Samenschläge  (in  Buchen 
erat  von  Mitte  Monats  ab,  bis  wohin  die  jungen  Pflanzen  zuweilen 
noch  vergehen). 

Nebennutzungen:  Die  Waldweide  wird  häufig  beendet 
(1.  September  bis  I.  November),  ist  übrigens  jetzt  am  unschäd- 
lichsten, Kiefern-,  Fichten-,  Buchen-,  Birken-  und  EUernscho- 
nungen  von  8  — 10  Jahren  können  bei  Futtermangel  jetzt  ohne 

fressen  Nachtheil  behütet  werden  (s.  Artikel:  Schonzeit).  Die 
toppelweide  im  Felde  und  Wiesenweide  werden  ausgeübt.  — 
Frucht  reife  der  Eicheln  und  Buchein  beginnt  15.  September 
bis  1.  October  je  nach  Lage  (Buchel  früher  als  Eichel).  —  Die 


Seidenschwans,  9.  Krähen,  Krammetsvogel;  Seiteumaasse,  s.  A-uf- 
nahme;  Selbstbesamung,  s.  Besamungsschlag;  Senker,  s.  Stecklinge,  Ab- 
leger;  Senkhola,  «.  Flosserel;   Separation,  «.  Ablösung. 
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Mastzeit  und  der  Eintrieb  von  Schweinen  beginnt  (gewöhnlich 
15.  oder  Michaelis),  Verkauf,  Verpachtung  oder  Fehme,  Ausgabe 
von  Erlaubnissscheinen  zum  Einsammeln  etc.;  die  Einsammlung 
zur  Saat  geschieht  jetzt  nur,  wenn  bei  geringer  Mast  das  Ver- 
fallen zu  befürchten  ist  Beife  und  Einsammlung  des  Birken- 
samens (wird  vor  dem  Abfliegen  gestreift),  der  Hasel  (Ausgabe 
von  Zetteln,  Verpachtung),  des  Obstes  (Pflaumen),  femer  Reife 
der  Samen  der  Weisserle,  Akazie,  Kasi^oiie,  der  Früchte  der 
Eberesche,  Holunder,  Heidel-,  Preisel-  und  Brombeere,  der  Hage- 
butte etc.,  zuweilen  des  Tannensamens.  —  Die  Köhlerei  ist 
womöglich  ^nde .Monats  zu  beenden.  —  Die  Streusammlung 
ist  jetzt  vor  Abfall  des  Laubes  am  unsch^lichsten  und  am  ersten 
zu  gestatten,  ebenso  das  Abstreifeln  der  Blätter  zu  Futter- 
-lanb.  —  Aushieb  von  Unkräutern  (Besen^^eme,  Ginster, 
Heidekraut,  Wachholder  etc.)  zur  Benutzung  als  Streu,  zur 
Deckung  von  Früchten  und  zur  Vertilgung.  —  Das  Asche- 
brennen beginnt  bei  feuchtem  Wetter.  —  Pilze  fast  jeder  Art 
finden  sich  (Champignon  hört  auf).  Die  Herbstflösserei  wird, 
wenn  nöthig,  betrieben  nach  beendeter  Ernte  (vom  If.  ab).  — 
Bei  Landwirthschaft  ist  die  Grummeternte  (vom  1.  ab)  und 
Kartoffelernte;  Samengetreide  wird  gedroschen;  die  Aekerboni- 
tirung  begmnt  nach  der  Ernte;  die  Strohpreise  sind  gewöhnlich 
jetzt  am  niedrigsten. 

Cultur:  Vorbereitungen  zur  Herbstcultur,  Anlegung  von 
Pflanzgärten,  Bodenbearbeitung  in  denselben  und  zu  den 
Herbstsaaten  überhaupt,  und  Bodenvßrwundung  in  Samenschlä- 
gen.  —  Pflanzung  einjähriger  Kiefern  auf  frischem  Boden, 
oder  mit  Ballen ,  und  von  Fichten  im  Gebirge  ist  schon  zulässig 
( die  Herbstpflanzung  auf  trockenem  Boden  wird  überhaupt  nicht 
empfohlen).  Beste  Zeit  zur  Bepflanzung  der  Weidenwerder  und 
Sandbänke  mit  Stecklingen,  Belegung  der  Ufer  mit  Deckweiden 
(Üferbau).  —  Reinigung  der  Saat-  und  Pflatizkämpe  und  Ent- 
fernung des  hohen  Grases  aus  den  Schonungen,  besonders  wo 
viel  Mäuse  vorhanden  sind.  Umgraben  der  Obstbäume.  Herbst- 
bestellzeit des  Ackers  und  Getreidesaat  (von  Mitte  September 
biö  1.  November). 

Schutz  und  Erhaltung:  Wegebesserung  zur  Holzabfuhr 
etc.,  Aufschüttung  von  Steinen  auf  Chausseen;  .Bauten  an  Ufern, 
Dämmen  und  Schleusen,  und  Wasserbauten  überhaupt,  da  jetzt 
der.  niedrigste  Wasserstand ,  Räumung  .der  Abzugsgräben ,  be- 
sonders in  sumpfigen  Gegenden.  Aufnahme  der  Flossrechen 
aus  Flossbächen.  —  Besondere  Aufsicht  über  befugte  und 
unbefugte  Sammler  von-  Mastfrüchten,  Samen,  Nüssen,  Bee- 
ren, Streu,  Futterlaub,  über  Kienrodung  etc.  Verhütung  von 
Waldfeuern,  das  Verbot  des  Tabackrauchens  in  Nadelholzwal- 
dungen kann  Ende  Monats  (1.  October)  wieder  aufgehoben  wer- 
den. —  Insektenvertilgung:  Sammlung  der  Blattwespenballen 
(Revision  der  Bestände),  Vertilgiang  der  Blatt-  und  Markkäfer; 
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Mänseyertilgung  durch  Eintrieb  von  Rindvieh  in  die  Scho- 
nungen, besonders  in  ffrasreiche  Buchen-  und  Fichtenbestände.  — 
Frühfröste  «und  Keif  sind  bereits  zu  erwarten. —  Die  Verwen- 
dung der  Forststrafarbeiter  ist  jetzt  am  thunlichsten. 

Jagd  etc.:  Völlige  Jagdfreiheit  bei  der  hohen  und 
niedern  Jagd,  jedoch  wird  vom  Hochwilde  bis  zum  Beginn 
der  Brunft  vorzugsweise  nur  männliches  Wild  geschossen,  von 
da  (gewöhnlich  vom  20.)  ab  werden  starke  Hnrsche  geschont, 
und  wird  die  Hirschjagd  im  allgemeinen  Ende  Monats  (30.  Sep- 
tember oder  15.  October)  beendet.  Der  Abschuss  von  Thieren 
und  Kicken  ist  schon  zulässig,  Saujagden  werden  erst  bei 
eintretendem  Frost  betrieben,  starke  Sauen  sind  zuweilen  schon 
feist;  Treibjagden  auf  Hochwild  beginnen;  Rehböcke  werden 
häufig  jetzt  geschont.  Beste  Zeit  zum  Einfangen  von  Wild 
zur  Versetzung.  —  Alles  Federwild  (dessen  Feistzeit)  und  alles 
Wild  der  niedern  Jagd  wird  geschossen,  insbesondere  ist  die 
beste  Hühner-  und  Becassinenjagdzeit  (Suche),  Hühner 
werden  auch  von  Ende  Monats  ab  im  Treibzeug  gefangen.  Be- 
such der  Krähenhütte  (Raubvögel  ziehen);  die  Entenjagd 
auf  dem  Einfall  wird  betrieben.  Von  Hasen  wird  gewöhnlich 
nur  der  Bedarf  auf  der  Suche  geschossen,  die  Dachsjagd  beginnt 
(1.  September).  Herbststrich  der  Waldschnepfe  und  Becassine 
und  Lerche  (Suche  und  Fang  in  Netzen  beginnt).  Die  Dohnen 
zum  Vogelfang  werden  Anfang  oder  Mitte  Monats  gestellt  (der 
beste  Fang  ist  gewöhnlich  8  Tage  vor  und  8  Tage  nach  Michaelis, 
vor  Mitte  September  werden  meist  nur  Standvögel  gefangen). 
Das  Hochvdld  sucht  den  Winterstand  auf,  hält  sich  jetzt  ver- 
steckt und  färbt  sich.  Die  Brunftzeit  des  Rothwildes  beginnt 
10.  — 14.  September  (Dauer  5  —  6  Wochen),. Hirsche  fangen  ge- 
wöhnlich den  20.  an  zu  schreien,  womit  die  Feistzeit  derselben 
endet,  Rehe  ziehen  sich  in  Familien  (bis  5  —  8  Stück)  zusammen, 
der  Damhirsch  fegt  noch  und  ist  noch  feist.  —  Allgemeines 
Waldverbot  iind  Brunfbhege  (1. — 80.  September).  —  Sauen  wechseln 
ins  Feld  und  sind  den  Kartoffelfeldern  etc.  besonders  schädlich. 
Einrichtung  von  Saufängen.  —  Das  Rauhwerk  ist  noch  schlecht, 
der  Fang  von  Raubzeug  wird  durch  Einrichtung  von  Fangplätzen 
vorbereitet.  Durchzug  der  Krammetsvögel,  Schnepfen  und  Be- 
cassiaen,  die  Wachtel  zieht  fort.  Obst  zur  Winterfutterung 
wird  gesammelt,  Ebereschen  zum  Vogelfang  werden  gepflückt.  — 
Die  Teichfischerei  beginnt  Ende  Monats,  Vorbereitungen 
dazu,  zuerst  werden  die  neu  zu'  besetzenden  Streckteiche  ge- 
fischt.   Der  Krebsfang  hört  auf  (Paarzeit). 

Allgemeine  aesohäftsführung:  Einreichung  .der 
Cultoranschläge  nach  Reife  des  Samens  und  der  Bauanschläge 
vor  Beginn  der  Hauungen  (bis  1.  October).,  Vermessung  von 
Auenrevieren  und  Brüchen. 


Serpentin,  $.  Gesteine;   Servituten,  s.  Ablösung. 
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Setzstangen.  Die  Pflanzung  derselben  wird  zur  Anzucht 
von  Weide  und  Pappel  (besonders  Schwarzpappel),  namentlich 
zur  Erziehung  von  Kopf-  und  Schneidelholzstämmen  angewendet. 
—  Stangen  selbst  von  2  —  6 jährigem  Holze,  6 — 8  bis  10  — 12' 
lang,  IV2  —  3"  stark  (Zopf  1  —  1%")»  «aten  schräg  und  scharf 
abgehauen.  —  Pflanzung  der  Setzstangen  in  Pflamdöcher,  die 
IV4  —  3'  tief,  1  —  3'  weit  sind,  oder  dieselben  werden  auf  feuch- 
tem Boden  in  mit  Pfahleisen  gestossene  Löcher  eingesteckt.  Die 
Stangen  kommen,  je  nach  Feuchtigkeit  des  Bodens,  ly«  —  2  bis 
3'  in  die  Erde;  über  der  Erde  bleiben  5 — 9';  die  Spitze  wird 
mit  Rasen  oder  Erde  bedeckt.  —  Die  Stangen  werden  in  der 
gewöhnlichen  Hiebszeit  gehauen  und  bis  zur  Verwendung  halb 
m  die  Erde  eingegraben,  auch  wol  8  — 14  Tage  vor  Pflanzung 
in  Wasser  gestellt.  —  Gesammtkosten  der  Pflanzung  von 
Setzstangen  pr.  Schock  1  —  ly«  Mannestaglohn ;  ein  Mann  haut 
täglich  4  Schock,  richtet  zu  und  pflanzt  töglich  1  —  IV3  Schock. 

«.ferner  Artikel:  Pflanzweite,  Culturarbeiten,  Kopf  hole,  Schneidelhols,  Steck- 
linge und  Kalender. 

Sieden,  Kochen.  Der  Siedepunkt  des  Wassers  etc.  ist 
nach  Höhenlage  oder  Barometerstand  verschieden,  derselbe  ist  in 
der  Ebene  (bei  28"  mittlerm  Barometerstand)  80°  R.,  bei  je  1000' 
Höhe  um  1®  niedriger  (dient  auch  zur  Höhenbestimmung).  — 
Gewöhnlicher  Siedepunkt  bei  Weingeist  63  —  64,  Wasser  80, 
Quecksilber  288*  R,  —  Bis  zum  Siedepunkt  dehnt  sich  aus  Queck- 
silber 1,8,  Wasser  4,2—4,8,  Oele  7—8,  Weingeist  5—11  Procent 

Beim  Sieden  von  Wasser  (in  Dampfinaschinen  und  beim 
Einkochen  etc.)  verdunsten  pr.  Quadratfuss  Oberfläche  und  pr. 
Stunde  1,6 — 2,5  Quart,  oder  3,6  —  5,7  Pfund,  bei  gewöhnlicher 
Heizung  und  Feuerung  kaum  %  soviel.  — An  Brennstoff  ist 
erforderlich  um  100  Pfund  Wasser  (=  1,62  Kubikfuss  oder  43 — 44 
Quart)  bei  mittlerer  Temperatur  von  10°  zum  Sieden  zu  bringen: 
bei  vollkommener  Benutzung  der  Brennstoffe  2,8 — 3,6  Pfund  Holz 
(oder  1,5  Pfund  Steinkohle),  in  Wirklichkeit  mindestens  bei  den 
besten  Feuerungseinrichtungen  4,0  —  5,9,  gewöhnlich  5,6  —  7,2 
Pfund  trockenes  Holz,  je  nach  dem  Grade  der  Trockniss.  — 
Wenn  1  Pfund  Brennmaterial  x  Pfund  Wässer  bis  80  •  erwärmt, 
so  erwärmt  es  auch  x  •  80  Pfund  Wasser  um  1  °  etc. 

s.  ferner  Artikel:  Dampf,  Tiiermometer ,  Wasser. 

Singvögel  oder  Insektenfresser.  Kennzeichen,  s.  Artikel: 
Vögel.  Nahrung:  Insekten  und  Würmer,  im  Herbst  auch  Beeren; 
sind  meist  Zugvögel,  die  im  Winter  nach  Süden  gehen. 

1)  Drosselartige  Vogel,  Schnabel  zusammengedrückt,  etwas 
gebogen,  8  — 11%"  lanseVögel  mit  dunkelm  Gefieder:  Drosseln  und 
Amseln  (Tardfi«),  s.  Artikel:  Krammetsvögel.  —  Wasserstaar  oder  Wasser- 


Setzlinge,  «.Pflanzen,  Stecklinge;  Setzwage,  «.  NiTelllrung,  Erdarbeiten, 
Längenmaasse ;  Setzzeit,  «.  Kalender,  besonders  Mai;  Sichelffräserei,  «. 
Gras;  Sicherheit,  «.Versicherung;  Sicherheitsstreifen,  «. ScButzbestand« ; 
Siebe,  «.  Drechsler,  Samendarre;  Siebenschläfer,  s.  Nagethiere;  Silber,  «. 
Metalle;   Silbermünze,  a.  Münze;   Singdrossel,  a.  Krammetsvogel. 
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amsel  (Cinelas),  l^V^f^"  lang,  Fasse  lang,  Hackengelenk  naekt  (AmaaluaeX 
mit  weissem  Brustschild. 

3)  Die  Sänger  (Sylviae),  kleine  YÖgel  von  5 — 7"  Länge,  Bart- 
borstea  massig  stark,  die  Nasenlöcher  nicht  bedeokend.  -^  ^Nachti- 
gallen oder  Erdsänger^  Füsse  mit  glatter  hornartiger  Haut,  Fasse 
langj  Kopf  gross,  Augen  hervortretend:  Nachtigall  67»^  rothgrau; 
Sprosser  T\  granbraun;  Rothkehlehen  S-^S'/,")-  Kehle  roth;  Blaukehl- 
chen  57, — 6",  Kehle  blau;  Rothschwanz  5V, — 6",  Kehle  schwars,  Brust  und 
Schwanz  roth;  Hausrothschwanz  5'/»  —  %'\  Schwanz  gel broth,  Bauch  graublau. 

—  Grasmücken  oder  Laubvögel,  Hoennaut  der  Fasse  getäfelt,  mittlere 
Schwanzfedern  kürzer  als  äussere:  die  grünen  Grasmücken,  Schwanz 
und  Flügel  grünlich  (4Aj-ten:  Tannengrasmücke  b—5^//\  Fitissänger 
5V4 — 5Va  »  geschwätziger  Laubvogel  Sy^ — S'/a",  Gartengrasmücke 
6V4 — 6%";»  die  grauen  Grasmücken,  Farbe  vorherrschend  grau,  auch 
Schwanz  und  Flügel  (5  Arten:  Weisskehlchen  oder  Müllerchen  5— 5V«'\ 
Gartetigrasmücke  SV*  — 6",  Plattmonch  5Va— 6"»  mit  schwarzer  oder  brau- 
ner Platte,  Graukehlchen  S'/^ — «",  Sperbergrasmücke  6'4  — 7").  — 
Rohrsperlinge  oder  Rohrsänger:  Läufe  wie  vorher  getäfelt,  mittlere 
Schwanzfedern  länger  als  äussere,  Schwanz  daher  lang,  Aufent- 
halt im  Schilfe  (3 — 4  Arten:  der  kleinste  4%'',  der  kleine  oder  gemeine  5", 
der  grosse  Rohrsäng-er  oder  die  Rohrdrossel  8''  lang). 

3)  Uehrige  Singvögel:  Bachstelze  {lAotAcWltk) ,  Schwanz  lang,  wag- 
recht, mittlere  Federn  länger  als  äussere  (3  Arten:  weisse  7'/.  —  8", 
weiss  mit  grau,  gelbe  oder  Wiesenbachstelze  6  —  67*",  gelbe  Gebirgsbachstelze 
7 — 7'/,",  selten)...—  Pieper  oder  Wasserlerche  (Anthus),  der  Lerche  sehr 
ähnlich,  kleiner  (4  Arten :  Wiesenpieper  5Va— 6",  Baumpieper  oder 
Spiesslerche  6  —  6'/a",  Feldpieper  6 — 7",  Wasser-  oder  Üferpieper 
7 — 71/^''). —  Steinschmetsir  (Sazicola),  Bartborsten  sehr  stark  und  lang, 
Füsse  lang,  Schwanz  kurz  (3  Arten:  Braunkehlchen  5  —  5'/«",  Kehle 
röthlichbraun,  Schwarzkehlchen  5'/^ — 6",  Kehle  schwarz,  grosser  oaer  grau- 
rückiger  Steinschmetzer  6V1— 7",  Schwanz  weiss).  —  Flüevogel  (Accentor\ 
ist  drosselartig  (gemeiner  Flüevogel  oder  Heckeubraunelle,  brauugrau,  5 — 6"). 

—  Flieffeitschnepper  (Huscicapa),  Bartborsten  von  auffallender  Länge, 
die  Nasenlocher  bedeckend,  Schnabel  breiter  als  hoch,  Farbe  dun- 
kel, besonders  Rücken  (3  Arten:  der  kleine  5",  schwarzköpfige  5 — 5%,  der 
gelleckte  5  —  ö'/«").  -^  Zaunsehlieser  ^Troglodites),  die  kleinsten  Vögel, 
Farbe  braungrau  oder  gelbgrün,  Schwanz  meist  aufgerichtet,  sind 
nicht  Zugvögel:  gemeiner  Zaunkönig  (Regulus)  4",  braun;  Goldhähn- 
chen S'/i — 4'%  grünlich  mit  gelber  oder  rother  Haube  ( gelbköpfiges ,  feuetköpfi- 
gea),  Schnabel  mit  Kopf  einen  Winkel  bildend. 

4)  Meisen  {¥&T\xs),  Schnabel  halbkegelförmig  (Uebergang  zu  den 
Sperlingsvögeln),  mit  dem  Kopf  einen  Winkel  bildend.  Kohlmeise 
51/2 — 6",  Kopf* und  Bauchlinie  schwarz;  kleine  Kohl-  odeV  Tanne nmeise 
4 — 4V2"»  ohne  schwarze  Bauchlinie ;^  Sumpfmei^se  4 — 47»",  mit  kleiner  schwar- 
zer Haube;  Blaumeise  4V<2  —  ^'\  Flügel  und  Schwanz  blau;  Haubenmeise 
4 — 47,",  blaugrau  mit  bunter  spitzer  Haube;  Beutelmeise  4",  mit  schwarzem 
Streifen  durch  die  Augen;  Bartmeise,  Körper  3,  Schwanz  8",  mit  Federbart  am 
Halse;  Schwanzmeise,  Körper  3  und  Schwanz  3"  lang,  ohne  Federbart  am 
Halse. 

Vorstehende  Vögel  sind  sämmtlich  nützlich,  im  Walde 
besonders  die  Meisen  (fressen  besonders Tlaupeneier);  Nahrung 
der  kleinem  Vögel  täglich  etwa  soviel  als  sie  selbst  wiegen. 
Als  Wildpret  benutzt  wird  nur  die  Drossel,  aber  auch  alle 
übrigen  Vögel  sind  wohlschmeckend. 

*.  femer  Artikel:  Vögel  etc. 

Sonne  und  Licht.  Auf-  und  Untergang,  der  -Sonne, 
Tages-  und  Nachtlänge  in  Norddeutschland,  s.  Artikel:  Jah- 
reszeiten und  Kalender;  dieselben  im  allgemeinen,  s.  Artikel: 
Zonen.    Morgendämmerung  2   Stunden  vor   Sonnenaufgang 


Sinus,  «.  Taf.  VI,  Dreieck;   Sommer,  s.  Jahreszeiten. 
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beginnend.  —  Das  Licht  nimmt  mit  der  Höhe  ab,  sodass  8 — 9 
Meilen  über  unserer  Atmosphäre  ewige  Nacht  ist, 

a.  ferner  Artikel:  Hitze ,  Luft,  Geschwindigkeit,  Witterung,  Zeitmessung, 
Schli^fuhrung.    -  ■  ^ 

Spaltigkeit  des  Holzes.  Gut  spaltet  besonders:  Nadelholz, 
dann  Eiche,  ßuche,  Ahorn  (besonders  Masholder),  Erle,  edle 
Kastanie;  weniger  gut  Esche,  |^pe,  Linde,,  am  wenigsten 
Hainbuche,  Birke,  Ulme,  Weide,  Pappel,  Obstbäume,  Platane.  — 
Am  besten  spalten  die  astreinen  untern,  und  mittlem  Stamm- 
enden bis  20  —  30 '  Länge  von  altern  Bäumen ,  welche  auf  trocke- 
nem Boden  gewachsen,  mit  weiten  Jahrringen  versehen  und  zur 
Saftzeit  (im  Frülyahr)  geschlagen  sind:  narte  Hölzer  spalten 
frisch,  weiche  trocken  am  besten.  —  Gut  spaltige  Hölzer  im 
Saft  gefönt  und  der  Sonne  ausgesetzt  reissen  leicht  von  selbst 
auf,  besonders  Buche.  Bei  Frost  verringert  sich  die  Spaltbarkeit. 
Aeussere  Lagen  (Splint)   spalten  besser  als   innere   (Kern).  — 

Der  Richtung  nach  spal- 
ten alle  Hölzer  in  der  des 
Halbmessers  oder  der 
Spiegel  oder  Markstrahlen 
(von  Kinde  nach  Mark)  bes- 
ser als  nach  der  Sehne 
oder  den  Jahrringen.  — 
Stämme,  deren  Holzfaser,  von  aussen  betrachtet,  von 
unten  nach  oben  sich  rechts  wendet  (wider  sonnige,  oder  vom 

Standpunkt  der  Achse  des  Baums  betrachtet^ 
links  gedrehte),  spalten  sowol  über  die  Mitte 
als  den  Jahrringen  nach,  und  sind  zu  Spalt- 
ärbeit,  Schnittnutzholz  und  selbst  zu  Bauholz  am 
brauchbarsten  und  zu  ersteren  nothwendig; 
Bäume,  deren  Holzfaser  sich -links  wen- 
det (nachsonnige,  vom  Standpunkt  des  Baums 
rechts  gedrehte),  das  sind  gewöhnlich  alle  jun- 
gen Bäume,  spalten  nur  den  Badien  nach,  bis 
zum  Kern  und  nicht  über  die  Mitte,  sie  sind 
zu  obigen  Nutzhölzern  wenig  brauchbar,  namentlich  nicht  zu 
Spaltlatten,  geschnittenen  Latten  und  Bretern,  und,  ausser  zu 
gewöhnlichem  Bauholze  etc.,  nur  zu  kurzen  Spalthölzern,  Dach- 
schindeln, Fassdauben  etc*  verwendbar.  —  Probe  durch  Aus- 
reissen  eines  Spans. 

8.  ferner  Artikel:  Kalender,  Frost.  -~  Fz.  1857,  245^  Seh.  Ck.  408. « 

Spaltnutzhölzer.  Sortimente  und  Maasse  derselben 
und  Stückzähl,  die  1  Kubikfuss  Derbholz  gibt,  und  die  ein 
Arbeiter  tägHch  fertigt: 


Sonnendarre,  «.  Samendarre;    Sortirang,    s.  Ausnutzung;    Spalier,  9. 
Zaun;   Spalierlatten,  s.  Scknittnutzhölzer ;   Spaltlatten,  «.  Latten. 
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Länge. 


Fuss. 


Stärke. 

Breite.     IMcke. 
Zoll. 


pr.    Kubik- 
fuss. 


Stuck. 


pr.  Tag- 
lohn, 


Stück. 


SUbhoIz 


Latten  .  .  . 

Eichen     . 

Nadelbolz 
Speichen 

Baumpl&hle 

Weinpföhle 

Ztinnstacken 

Zanoapliease 

Dachapliesse .  . 

Dachaplitt  (Dachspane).  . 
ZöndhÖlser 


12—16 
3—5 

2-3'X 
fr-9 


7—10 

4—5 

3 
2-2% 
IV4-2 

V.-l% 
2—2%  Zoll 


2'/»— 3 

"/.-l 

4—6 

1-3 

3-7. 

1-1% 

2-2% 

l%-3 

2-2% 

l%-2 

1%-» 

fr-12 

3-4 

2%-^ 

V« 

4—5 

'/.-•/. 

4-6 

1 

2V,-& 

'A 

2-3 

Vi.-'/. 

Vi.-%o 

V..-%o 

1—8 
6—10 
7—15 

10-^1*2* 

0,43—0,5 

&— 7 

18 

5—8 

10— u 

3—500 

50—80000 


30—35 
20-60 

'»(^180 

126-^906 


60—120 
120—180 
15—1600 
12—15000 


Im  allgemeinen  wird  zu  Spaltarbeit  verwendet:  Nadelholz, 
Eiche,  Buche  und  Sahlweide,  zu  besserer  Spaltarbeit:  Tanne  und 
Fichte,  8.  die  Artikel  über  die  einzelnen  Gewerbe  etc.;  zu  Zünd- 
hölzern: Espe,  Pappel,  Sahlweide  und  Nadelholz.  —  Das  Spalt- 
holz wird  gewöhnlich  15  —  20'  lang,  bei  16  —  20"  Stammstärke 
abgegeben.  —  Der  Böttcher  und  Schindelmacher  spaltet  dem 
Hsdbmesser  (oder  den  Markstrahlen)  nach,  der  Stellmacher, 
Lattenreisser  etc.  der  Sehne  (oder  den  Jahrringen J  nach.  — 
Abgang  an  Spänen  bei  Spaltarbeit,  je  nach  Spaltigkeit,  ge- 
wohnlich bei  Pfählen  10—20,  bei  Stabholz  und  Splitt  20—30 
Procent,  im  allgemeinen  ist  je  länger  und  je  schwächer  das 
Sortiment,  desto  grösser  die  Menge  der  Späne. 

«.  ferner  Artikel :  Nutshols .  Dachdeckung ,  Stackhola ,  Böttcherhols ,  Schin- 
delnuuiher ,  Zaunholz ,  Latten ,  Drechsler ,  Pföhle,  Kalender  (Februar  etc.);  —  und 
Pf.  Fw.  245. 

Spanien.  8500  geographische  Quadratmeilen  a  1650  Einwoh- 
ner; Waldfläche  8,2  Proceni  =  15,000000  Morgen,  pr.  Kopf 
1,07  Jdorgen. 

Maasse:  Länge:  1  Braza  =  2  Vara  (ä  2,66'  preuss.)  k  3 
Pies  (ä  0,89 '  preuss.)  oder  4  Palmos  (0,67'  preuss.);- 1  Estadil  ^= 
6  Pies;  1  Legua  (=  0,89  preuss. Meile),  16,64  =  !•.  —  Fläche: 
1  Qnadratestadal  =:  16  Quadratvaras  (ä  7  QuadratAiss  preuss.)  — 
£örpermaass:  1  Cahiz  =  12  Faneffas  (ä  0,997  Scheffel  preuss.) 
ä  12  Celemines  ä  4  Quartillos  (ä  1  Quart  preuss.)  —  Gewicht: 
1  Quintal  =  4  Arrobas  (ä  23  ZoUpfana)  oder  =150  Libras 
(ä  0,61  ZoUpfund).  —  Münze:  1  Piaster  (=  1  Thlr.  13  Sgr. 
^Vs  Pfg.)  =  20  Realen  (ä  2%  Sgr.)  ä  34  Maravedis, 


Späne,  i.  Abraum;  Spanholz,  «.  Schnittnutzholcer,  Korbmacher;  Spani- 
sche Fliege,  «.Käfer;  Spanndienst,  «.  Qespannarbeit;  Spanner,  «.  Raupen- 
£ra88;  Spann krjift,  «.Tragfähigkeit;  8 pan n vieh,  «.  Gespannarbeit;  Sparren, 
#•  Baohols;  ftpaten,  s.  Handwerksseng ;  Spatencultur,  «.  Umroden;  Spät- 
i'Ä'öste,  «.  Prost. 
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Specht  —  Spbicbsb 


Speehtttrtige  und  Xlettervö^l,  Kennzeichen  s.  Artikel: 
Vögel.    Nahrung:  Insekten. 

1)  Die  Spechte  (Picus),  mit  Kletterffissen  und  Kiettersch-wanz, 
SAnabel  gerade,  stark  vierkantig,  mit  langer  fadenförmigerZange: 
Sciiwarzspecht,  16 — IT"  lang,  schwarz  mit  rotliem  Scheitel;  die  3  Bunt- 
spechte (schwarz  mit  weiss,  5% — 6,  8 — 8V-  und  9 — 9%"  lang),  dreizehi- 
ger  Buntspecht  (6—7",  hat  nur  3  Zehen).  —  Grünspecht  (11 — ll'/a", 
grün  mit  rothem  Scheitel)  und  Grauspecht  (10% — 11'%  graugrün,  Männchen 
mit  rothem  VorderscheitelJ. 

2)  Spechtartige  Vogel:  Wendehals  (Jynx),  mit  Kletterfüssen  und 
geradem  Schnabel,  ohne  Kletterschwanz,  6\'i — 7^,  graubraun. —  Kukul:- 
(CttCttlus),  mit  Kletterfüssen,  Schnabel  gebogen,  ohne  Kletterschwanz ,  18 — IS'/,", 
klettert  nicht  (in  Farbe  und  Flug  dem  Sperber  sehr  ähnlich).  —  Baumläufer 
(Certia),  Fasse  gewöhnlich  und  Schnabel  krumm,  mit  Kletterschwanz,  5 — SVs^i 

ibraungrau  mit  weiss.  —  Spechtmeise,  Bl^uspecht  oder  Kleiber  (Sitta), 
nur  mit  Spechtschnabel,  Füsse  und  Schwanz  gewöhnlich ,  5 — 5%",  graablaa.  — 
Wiedehopf  (Upupa),  nur  mit  Spechtschnabel,  der  aber  krumm  ist. 

3)  Eisvögel  (Alcedo),  Schnabel  gerade,  spechtartig,  stark  und 
kantig,  von  den  vordem  Zehen  sind  2  fast  ganz  zusammengewach- 
sen, Mackengelenk  unbefiedert:  gemeiner  Eisvogel,  7 — 8"  lang  (Msstaudi 
kleine  Fische). 

Die  spechtartigen  Vögel  sind  sämmtlich  nützlich,  beson- 
ders im  Walde«,  namentlich  Specht  nnd  Kukok  (letzterer  frisst 
auch  behaarte  Raupen).  Standvögel  sind  nur  Schwarzspecht, 
Baumläufer  und  Eisvogel.  —  Essbar  nur  Spechte,  doch  nicht 
schmackhaft. 

s.  ferner  Artikel:  Vögel  etc.,  Zapfen. 

Speicher )  Scheunen-  und  Bodenraum.  1)  Erforderlicher 
Raum  für  Getreide,  Stroh,  Heu  etc.  aus  dem  Gewicht  des- 
selben pr.  Kubikfuss  Rauminhalt,  dient  auch  zur  Berech- 
nung des  Inhalts  von  Fudern  ^  Feimen  etc. 


Gewicht 
pr.  Ku- 
bikfuss. 


Zoll- 
pfund. 


Erforderlicher  Raum 


pr.  Cent- 
ner. 


pr.   Schock 
Garben. 


pr.  Scheffel 
Aussaat. 


Kubikfuss. 


Getreide  im  Durchschnitt 

Roggen,   Weizen 

Gerste,  Hafer 

Erbsen,  Linsen,  Wicken 

Buchweizen 

Weizen  nnd  i  lang 

Roggen       (  krumm.  .  . 

Gerste    

Hafer 

Heu  uud  Grummet  (ungebunden)  . 


Frucht- 
garben, 
gebun- 
den. 

Stroh 
gebun- 
den. 


Futter-  j  gebunden 
kräuter 

ungebunden 


4,7—5,6 
5,6—6,6 
4,7—5,6 
3,7-4,7 
4,6-4,7 

3,5 

2,8 

2,3 

3,0 
4,7—5,8 

4,7—5,6 

5,6—7,0 


19—20 
-14—18 
17—22 
23—24 
21—22 
28—30 
35-36 
42—43 
32-414 
15—22 

17-22 

14—18 


240 
240—360 
120—240 
"i  200 

192—384 
240-480 
288—576 
225--440 


240-290 
300 

ISO*  * 


pr.  Pfund  . 
Kleesamen 
32  Knbik- 
fuss. 


Geschnittenes  Getreide  nimmt  weniger  Raiim  ein  als  gemähtes. 

— ^^  — l^^i^^— ^^^.— ^^^^^— ^n» 

Specialkarte,  s.  Karte;    Specialseparation,  9,  Abladung;    Specific 
sches  Gewicht,  a.  Gewiohtsverhältniss;  Speichen,  s.  Stellmacher. 
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—  Im  gesperrten  Dachraum  ist  für  Gelareide  und  Stroh  9^12, 
für  Heu  nnd  Futterkraut  50  Procent  melir  Raum  erforderlich 
als  oben  angegeben. 

2)  Kornboden-  oder  Speicherraum  für  Wirthschaf^ 
wird  gewöhnlich  für  Vi — y,  der  durchschnittlich  geernteten 
Früchte  gerechnet,  und  pr.  Scheffel  der  Ernte  ly,,  pr.  Scheffel 
wirkliche  Aufschüttung  (1'  hoch)  2y,  Quadratfuss  Raum. 

g.  ferner  Artikel:  Gebäude,  Aufbewahruag ,  Getreide,  Stroh,  Heu,  Futter- 
btn.  —  Pf.  Ws.  (1844)  108;  T.  J.  Saclis.  85. 

SperlingSTögel oder  Xörnerfiressei*.  Kennzeichen  s.  Artikel: 
Vögel.  Nahrung:  besonders  Getreide  und  Samen,  namentlich  ün- 
krautsamen,  aber  auch  Insekten  und  Würmer,  sind  meist  Standvögel. 

1)  Kernbei»9er  (Loxia  oder FringiUa),  Sehnabel  sehr  stark,  stumpf- 
kegelförmig,  Ober- undUnterschnabel  gewölbt.  —  Kerubeisseroder 
Kirschfink:  Schnabel  ohne  Haken  (6y^^7'',  Kehle  schwarx).  -^  Gim- 
pel: nur  am  Oberschnabel  ein  Haken:  gemeiner  Gimpel,  Dompfaffe 
oder  Bltttfink  (6V4~-«%'',  mit  rether  Brust);  Hakengimpel  oder  Fiefaten- 
gimpel,  8 — 8'/,'',  Haken  laaj^,  Farbe  röthlich.  —  Kreuzschnabel:  Ober- 
nnd  Unterschnabel  mit  Haken  die  sich  kreuzen:  gemeiner  oder 
Pichtenkreuxschnabel  (6 — By,",  mit  stark  sich  kreuzendem  Schnabel); 
Kiefernkreuzschnabel  (7->7%   ,  -Sohnabel  wenig  sich  kreuaend). 

2)  Tinken  und  Sperlinge  etc.  (FringiUa),  Schnabel  stark,  völlig 
kegelförmig,  rundlich  gespitzt.  —  Finken^  Oberschnabel  gerade, 
aicht  gewölbt  (gemeiner  Fink«— 6%",  frerg-  oder  Buchfink  67,-7", 
Unterflugeldeckfedern  gelb,  nur  als  Zugvogel  durchkommend).  —  Sperlinge^ 
Oberschnabel  etwas  gewölbt  (gemeiner  oder  Haussperling,  5",  mit 
röthllchweisser  Flügelbinde;  Feld-  oder  Baumsperiing ,  5",  mit  doppelter  Flügel- 
blnde).  —  Hänfling^  Schnabel  schwächer  und  kürzer,  sonst  wie  vor- 
her (gemeiner  oder  Bluthänfling,  4%— 5^,  Brust  röthlich  oder  rothj.  — 
Zeitige,  Schnabel  wie  vorher  aber  höher  als  breit  (gemeiner  gruuer 
oder  Erlenzeisig,  4%— 4V4',  gelbgrän;  Flachs-,  Lein-  oder  Birken- 
seisig,  5— 5V4",  graurothlicb^;  Distelzeisig  oder  Stieglitz,  5— öV»",  roth 
mit  schwarz,  mit  gelber  Flügelbinde). 

3)  ^mmer»  ^Bmberiza),  Schnabel  stark -kegelförmig,  mit  einge- 
bogenen Händern,  Obersehnafoei  mit  Ammemzahn:  Garten-,  Fett- 
ammer oder  Ortölan,  5% — SVi",  braungrau,  Kehle  schwefelgelb»;  Rohr- 
ammer oder  Bohr  Sperling,  5V, — 6y,",  Kopf  und  Kehle  schwarz  oder 
schwarzlleckig,  ist  Zugvogel;  Goldammer,  6— 6V,",  Farbe  goldgelb  und  grün- 
grau;  Grauammer,  Gerstenammer  oder  grauer  Ortolan,  7*/j — 8",  ganz 
grau;  Sehnee-  oder  Erdammer,  6'/, — 7'',  ist  weiss  gefleckt.  Ausserdem 
mehrere  andere  Arten. 

4)  Lerchen  (Alauda),  Schnabel  kegelförmig,  sehr  laug,  etwas 
gekrümmt,  weniger  stark  (Uebergang  zu  den  Singvögeln),  Kopf 
mit  anfrichtbaren  Federn,  Farbe  grau:  Heide-,  Baum-  oder  Tull- 
lerche,  5Vi— 6",  Schwanz  sehr  kurz;  Feldlerche,  6—7",  Schwanz  länger; 
Haubenlerche,  6 — 7",  mit  hoher  spitzer  Haube. 

Die  vorstehenden  Vögel  sind  sämmtlich  nütelich,  ausser 
etwa  die  eigentlichen  Sperlinge,  welche  in  grosser  Menge  in 
Gärten  durch  Verzehren  der  Früchte  etc.  oft  lästig  werden ;  an- 
dere schaden  zuweilen  durch  Auflesen  der  Samen  (s.  Artikel: 
Saatcultur).  —  Strichvögel  sind:  Lerchen,  Ammern,  Zeisig  und. 
Stieglitz;  nordische  Zugvögel,  die  nur  im  Winter  hier:  Dom- 
p&ff,  Gimpel,  Schneeammer.  —  Das  Wildpret  i^  von  allen 
woblichmeokend,  besonders  das  der  Lerchen  und  Ammern,  na- 
mentlich Ortolan,  femer  auch  Kembeisser,  Gimpel  und  Kreuz- 
schnabel etc.,  am  wenigsten  Fink  und  Sperling. 

*.  ferner  Artikel:  Vögel,  Saatcultur  etc.,  Zapfen. 
Sperber,  «.  Raubvögel. 
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Sfhaboid  —  Spüb 


Spiritus-  oder  BranntweinbrennereL  Spiritus  wird  aas  Ge- 
treide und  aus  Fruchten  verschiedener  Art  durch  Destillation  ge- 
^cymen.  Ertrag  von  100  Zollpfund  in  Quart:  von  Kartoffeln  8,4, 
Eicheln  trocken  16,  Rosskastanie  19,  Traubenkirsche  4,4—4,6  Quart; 
femer  pr.  Scheffel  Heidelbeeren  1,8  Quart.  Dem  Ertrage  nach' 
sind  gleich:  Roggen  1  Schefifel,  Weizen  Vj,  Gerste  1%,  Kartoffehi 
2,  Rosskastanie  iVs  Scheffel.  —  G-ewicht  pr.  Quart  Spiritus 
und  Branntwein  2—2,1  Pfund  (Aether  1,6,  Alkohol  1,8  —  1,9 
Pfund).  —  Feuerholz  verbrauch  bei  Brennerei:  1  Elaffcer 
Kiefemscheit  pr,  200  —  250  Quart  Branntwein,  oder  pr.  45—47 
Centner  Kartoffeln;  dem  Gewicht  nach  pr.lOO  Pfund  Kartoffeln 
40  Pfiind  Holz.  —  Futterwerth  von  ly,  Centner  Getreide- 
schlempe =  1  Centner  guten  Wiesenheues. 

«.  feruer  Artikel:  Thermometer,  Sieden. 

Sprengen  von  Steinen  etc.  geschieht  mit  Pulver  durch 
eingebohrte  Löcher,  die  Vi — V«  ™i^  Pulver,  am  besten  durch 
Patronen  gefüllt,  mit  Zündröhre  (durch  Raumnadel)  versehen  und 
mit  trockenem  Thon  oder  zerschlagenen  Ziegelsteinen  ausgefällt 
und  oben  fest  verkeilt  werden.  Die  Locher  m  den  Stein  werden 
mit  Wasser  gebohrt,  in  Steinbrüchen  1  —  l'/g"  weit,  16  —  18  bis 
20 — 30"  tief  Bei  Sprengung  vermaserter  Baumstöcke 
wird  die  Einbohrung  des  Sprenglochs  von  der  Seite  vorgenommen. 

«.  ferner  Artikel:  Steinbruch,  Stoekrodaog. 

Spur  des  Wildes.  Erkennung  des  Wildes  aus  Breite 
der  scharf  abgedrückten  Fährte  des  Hinterlaufs,  vor  den 
BaUen  gemessen,  und  aus  Weite  des  Schrittes  von  Mitte  zu 
Mitte  gemessen  in  Zoll  preuss. 


Breite  der 
Fährte. 

Zoll. 


Weite  des 
Schrittes. 

Zoll. 


Elennhirsch 


Rothwild. 


Hirsch  von  14 — 16  Enden 
10—12 
8—10 
6—8 


jy 


»> 


,,  .       „  V.  V  „ 

jSpiesser  und  Gabler  . 

[Altthier 

Schmalthier  .,..,. 
.Kalb. 


3,5—4,2 
2,2—2,5 
2—2,1 
1,9-2,0 
1,8—1,9 
1,7-1,8 
1,7-1,8 
1,6-1,7 
1,2-1,4 


23—26 
22—23 
20—22 
19—20 
18—19 
18—19 
15—16 
12—14 


Sphäroid,  s.  Kugel;  Spiegeln,  «.  InsektenfrasB ;  Spiegelrinde,  «.  Rinde; 
Spielzeug,  «.  Drechsler;  Spierlingbaum,  «.  Prachtbttume;  Spiesslerehe, 
«.Singvögel;  Spindelbaum,  «,  Strauchhölzer;  Spinne,  «.  Thiere;  Spinner, 
9.  Raupenfrass;  Spitz,  a.  Hund;  Spi.tzmaus,  ».  Mäuse;  Spliesse,  s.  Spalt- 
üutzholz;  Splinthola,  $,  Holz  etc.;  Splintkäfer,  «.  Käfer;  Splitt,  «.Schin- 
deln; SpTiegelholz,  «.  Zaun,  Flechtarbeit;  Springschläge,  «.  Schlagfüh- 
rung;  Sprodigkeit,  «.  Biegsamkeit;  Sprosser,  s.  Singvögel;  Spundebret, 
s.  Schnittnutzhölser. 
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^ 

Breite  der 

Fährte. 

Zoll. 

Weite  des 
Schritte» 

^oU. 

^Schaufler 

Damwild*.   JAltthier  und  Spiesser  .  . 

(Schmalthier 

(Bock 

1,6-1,7 
1,2-1,4 
1,1-1,3 
0,9     1,1 
0,9—1,0 
0,8—0,9 
2,1-2,2 
1,9-2,1 
1,8—1,9 
1,6-1,7 
1,3—1,5 
0,9—1,1 

18—19 
13—14 
12—13 
14     15 

Rehwild.   |  Altreh 

13     14 

(Schmalreh 

/Hauptschwein 

l  Angehend  Schwein  .... 
Schwarzwild.  )^Jä}»rige«  »«'hwein   .... 

lUeberlänfer 

^Frischling 

12—13 
17—18 
14—16 
13—14 
12—13 
11—12 
10—11 

Die  Oberrücken  oder  Geäfter  sind  beim  jagdbaren  Hirsch: 
0,7  —  0,9"  breit  und  vom  Ballen  2%— 3"  entfernt,  beim  Altthier 
0,5—0,6"  breit  und  vom  Ballen  2"  entfernt. 

Die   Spur  des  Wildes  selbst,  der  Abdruck  im  Schnee 
oder  weicher  Erde,  ist  verschieden  nach  Wifdgattung  und  Gang- 
art':  schnürend  ......  Stellung  der  Spur  in   gerader  Linie, 

oder  wenig  davon  abweichend,   gewöhnliche  Spur  beim  Gehen 
oder  Traben  von  Fuchs,  Hund,  Wolf,  Luchs;  —  schränkend 
oder  weit  gehend  •  •  •  •  Stellung  der  Spur  beim  Gehen  und 

Traben  von  Hirsch,  Reh,  Schwarzwild,  Katze,  ferner,  jedoch 
wegen  des  kurzen  Schrittes  mehr  zickzackförmig  .•.*.•., 
beim  Dachs;  —  doppelte  Spur  :  :  s  t,  gewöhnliche  Spur  von 
Marder,  Htis  und  Wiesel  (bei  diesen  selten  anders),  ferner  von 
Otter,  Biber,  Igel,  Ratte,  Maus,  zuweilen  von  Dachs;  —  regel- 
mässigeDreieokspur  ••Z  oder  ••',,  gewöhnliche  Spur  beim 
Hoppeln  und  im  Laufe  von  Hase  und  Kaninchen;  dagegen  von 
Eichhorn  mehr  eine  Viereckspur  :[  ;  ^ ;  —  unregelmässige 
Dreieck-  oder  Viereckspur  .•:  .•*.  oder  ,•:,  bei  allem 
flüchtigen  Wilde  der  4iohen  und  niedem  Jagd;  bei  Fuchs  ge- 
wöhnlich .•  :;  bei  Marder,  seltener  bei  Iltis  und  Wiesel  .•  '. 
(meist  wechselnd  mit  der  gewöhnlichen  Doppelspur),  bei  Dachs 
gewöhnlich  .  •  • . 

Bei  Hochwild,  Reh  und  Schwarzwild  schränken  starke 
Hirsche,  Böcke  und  Keiler  regelmässig  mehr  als  schwache  und 
als  weibliches  Wild  (starke  Hirsche  hia  1  —  2").  Sauen  spüren 
sich,  zum  Unterschiede  von  Hochwild,  durch  flache  Ballen,  kurze 
Schritte,  Mitabdruck  des  weit  auseinander  stehenden  Geäfters  und, 
besonders  jimg,  durch  ungleiche  Schalen.  Ottern  und  Biber 
mit  gesperrten  Zehen  und  Abdruck  der  Schwimmhaut,  die  Fähr- 
ten sind  etwas  grösser  als  vom  Fuchs.    Fuchs  mit  länglicher, 

^üscuL,  Forst- Encyklopädie.  23 
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Katze  mit  völlig  runder  Fährte,  bei  der  zahmen  viel  kleiner. 
Marder  ohne  Abdruck  der  Zehen  und  Ballen,  besonders  bei  Baum- 
marder, dessen  Füsse  am  stärksten  behaart  sind.  Die  Dachsfährte 
ist  auffallend  breit  und  mit  langen  Nägeln ,  der  Schritt  sehr  kurz. 
Wolf  spürt  sich  wie  Hund  aber  stärker,  die  Fährte  ist  besonders 
lang,  die  mittlere  Zehe  spring  vor.  Die  Kaninchenfährte 
ist  schwächer  und  kürzer  als  die  des  Hasen  (wie  halbwüchsige). 
Das  Eichhorn  spürt  sich  mit  lang  gesperrten  Zehenabdrücken. 
Bär  wie  Mensch  aber  mit  scharfen  Nägeln.  —  Spur  der  Vö- 
gel: nach  Form  der  Füsse  etc.,  s.  Artikel:  Vögel. 

Vgl.  Hg.  Lb.  f.  J.  I,  438;  v.  Tr.  Wpr.  271  und  286  etc. 

Stackholz.  Dasselbe  findet  Verwendung  in  der  Decke  von 
Zimmern  etc.  und  in  Gebäuden  von  Lehmfachwerk,  s.  Artikel: 
Nutzholz;  besonders  werden  Nadelholz  und  leichte  Hölzer  (Espe, 
Pappel,  Linde)  dazu  verwendet  und  sind  Abgänge  jeder  Art 
dazu  tauglich.  —  Für  je  100  Quadratfuss  Fläche  sind  erforderlich: 
im  Wandrahm  6  —  8,  im  Bsdken  12  — 16  Kubikfuss  Holz  Derb- 
masse, oder  1  Klafter  Holz  im  Balken  für  je  3,1 — 4,2,  im  Wand- 
rahm für  je  6,3  —  8,3  Quadratruthen  Fläche.  Die  Abgabe  erfolgt 
gewöhnlich  in  Klaftern. 

«.  ferner  Artikel:  Bauholx,  Gebäude. 

Stallraum  für  Vieh  je  nach  Zahl  desselben;  der  verhältni»- 
mässig  grösste  Raum  ist  erforderlich  bei  einzelnen  Stücken,  je 
mehr  beisammenstehen,  desto  kleiner  kann  verhältnissmässig 
der  Raum  sein. 


Stallraum. 

Standraum. 

Stall- 
tiefe. 

FU88. 

Stallhöhe 
mindestens 

Fuss. 

Stallraum. 

Quadratfuss. 

Raufen- 
raum. 

Fuss. 

Länge. 

Fuss. 

Fläche. 

Quadratfuss. 

Pferd 
Ochs 
Kuh 
Schaf 

15—18 
13     17% 
13—1772 

10—12 

10—11 

10—11 

10 

60      100 
60—75 
40—53 

4—6 

4-4% 
3-3% 

%~1 

11—12 
10-11 V, 
10-11% 



40—66 
40—50 
30—40 

X 

•     •     •    • 

Ferner  Stallraum  für  Fohlen  40—60,  Kälber  25—40,  für 
Schweine  74— %— Ijährig  5  —  8—10,  Mastschweine  12—20, 
Zuchtsauen  30  — 35,  Puter.  3,  Gänse  2—2%,  Enten  1%— 1%, 
Hühner  1 — 1%,  Taube  %,  und  Bruthütten  in  Fasanerien  für  Trut- 
hühner 4  Quadratfuss  pr.  Stück.  —  Stallhöhe  för  Schweine  6—9, 
für  Federvieh  6 — 7',  im  übrigen  s.  oben. 

s.  femer  Artiktlr  Gebäude,  Speicherraum.  —  Pf.  Ws.  (1844)  108. 

Spüren,  «.Spur;  Squatarole,  «.  Laufvogel;  Staar,  «.Krähen;  Staats- 
forsten, «.  Statistik;  Stabholz,  «.Böttcherholz;  Stachelbeere,  «.  Strauch- 
hölzer;  Stachelsch^'ein,  «.  Mäuse;  Städte,  «.  Culturzustand;  Stahlarbeit, 
«.  Schmiedearbeit;  Stalaktiten,  «.  Gesteine. 
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Staxmngrundfl&die  geschlossener  Hochwaldbestände  jeden 
Alters,  von  Stangenholzstärke  an,  je  nachdem  der  Schluss  ge- 
wöhnlich oder  mehr  gedrängt  ist,  nach  Bestandeshöhenklassen, 
resp.  Bodenklassen  (geringste,  mittlere  oder  höchste  Höhe  jeder 
Altersklasse,  die  geringste  etwa  20 — 30'  hoch). 


pr.  MorgenQuadratfuss, 
je  nachdem  die  Höhe  die 


geringste. 


mitt- 
lere. 


höchste. 

% 


pr.  Mille  der  Fläche,  je 
nachdem  die  Höhe  die 


geringste. 


mitt- 
lere. 


höchste. 


Fichte,  Tanne  . . 
Kiefer,  Lärche  . 
Bnche,  Eiche  . . 
Erle,  Espe  etö. 
Birke 


65—80—135—160 
55—70—110—135 
45  —  60—  90  —  110 
40—50—  65—  83 
25  —  30—  45—   55 


2,51—3,09—5,21—6,17 
2,12—2,70—4,24—5,21 
1,74—2,31—3,47—4,24 
1,54—1,93—2,51—3,28 
0,96—1,16—1,74—2,12 


Die  Stammgnmdfläche  gibt  die  (gewöhnlich  in  Brusthöhe  ge- 
messene) Fläche  des  Holzkörpers  ganzer  Bestände  an  in  Quadrat- 
fdss  oder  im  Yerhältniss  zur  Fläche  und  dient  zur  Massenberech- 
nung der  Bestände.  Das  Alter  des  Holzes  ist  dabei  wenig  von 
Einfluss,  neben  der  Bestandesgüte  (Höhe)  nur  der  Schluss.  — 
Wenn  die  Stammgrnndfläche  pr.  Morgen  bei  gewöhnlichem  Wal- 
desschluss  =  1 ,  so  ist  die  bei  gedr&agtem  Schluss  =  1,2 — 1,25, 
dagegen  bei  räumlichem  Stande  ==  0,75 — 0,8 ,  bei  lichtem  ==  0,55 
— 0,6.  Dieselbe  steigt  bei  gleichem  Schluss  mit  der  Höhe,  nie- 
drige Bestände  scheinen  geschlossener  als  sie  sind.  Höchste  vor- 
kommende Stammgrundfläche  in  den  geschlossensten-Beständen  pr» 
Morgen  200—230  Quadratfuss,  oder  pr.  1000  der  Fläche  7—9. 

Beispiel:  Ein  Kiefernbeatand  von  mittler  Bestandesgüte  liat  nach  obiger  Ta- 
belle, Je  nachdem  der  Schluss  ge-wöhnlich  oder  gedrängt  ist,  70—110  Quadrat- 
fuss Stammgrundfläche.  Bei  70  Quadratfuss  Stammgrundfläche,  80'  Höhe,  und 
Biehthöhe  von  0,5  oder  40%  hat  derselbe  70-40  =  2800  Kubikfnss. 

Die  Berechnung  der  Stammgrundfläche  erfolgt  aus 
Stärkemessüng    und    Tafel    I,    annähernd    auch    aus 

Fläche  und  Abstandszahl.  —  wenn  a  =  Seite  des  Wachsraums  pr. 
Stamm,  oder  durchschnittliche  Entfernung  der  Bäume  von  Mitt^  zu  Mitte,  d  = 
Durchmesser  des  Mittelstammes  in  Brusthöhe  (mit  demselben  Maasse  gemessen 
wie  «),  9  =:  Staramgrundfläcbe  auf  einer  Fläche  /,   endlich  a  =  Abstandssahl, 

«o  ist:  Abstandszahl  (a)  =  -,  Stammgrundfläehen-Verhältniss  oder 
Dichtigkeit  des  Bestandes  =  ^  oder  =  '  ^  (oder  pr.  Mille 
=  —)',  nnd  Stammgrundfläche  (g)  =  ^^-^-~-~,  oder  pr.  Morgen  in 
Quadratfuss  =  ^^^^^  '^^^'^^^  ^  20358  (^^b^i^rd  die  durchschnitt- 


a' 


a' 
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liehe  Entfernung  der  Bäume  (s)  und  die  durchschnittliche  Starke 
(d)  durch  ungefähre  Schätzung,  bei  erforderlicher  grösserer  Ge- 
nauigkeit durch  Berechnung  gefunden,  s.  Artikel :  Stärkemessung, 
Stammzahl  und- TafekVm,   1).  % 

Aus  der  Abstandszahl  ist  die  Stammgrundfläche  in 
Quadrat fu SS,  oder  die  Bestandesmasse  pr.  Fuas  Bestandes- 
richtwalze  in  Kubikfiiss  pr.  Morgen  und  pr.  Müle  der  Fläche 
wie  folgt: 


Stammgrundfiäche 

Stammgrundfläche 

Ab- 

Ab- 

stands- 
zahl. 

pr.  Morgen 

pr.  Mille  der 

stands- 
zahl. 

pr.  Morgen 
Quadratmss. 

pr.  Mille  der 

Quadratfuss. 

Fläche. 

Jb'läche. 

10 

204 

7,85 

22 

42,1                 1,62 

11 

168 

6,49 

23 

38,5                 1,48 

12 

141 

5,45 

24 

35,4r                 1,36 

13 

120 

4,64 

26 

30,1 

1,16 

14 

104 

4,01 

28 

25,9 

1,00 

15 

90,4 

3,49 

30 

22,6 

0,87 

16 

79,6 

3,07 

32 

19,9 

0,77 

17 

70,4 

2,72 

34 

17,6 

0,68 

18 

62,9 

2,42 

36 

15,7 

0,61 

19 

56,4 

2,18 

38 

14,1 

0,54 

20 

50,9 

1,96 

40 

12,8 

0,49 

21 

46,2 

1,78 

/ 

Zwischenwerthe  werden  annähernd  durch  arithmetische  In- 
terpolirung  gefunden.  —  Die  Stammgrundfläche  in  Quadratfuss 
mit  der  Bestandesrichthöhe  (oder  mit  der  ganzen  Höhe  und 
dem  RichthöhenverhältniBs)  multiplicirt  gibt  den  Masseninhalt  in 
Kubikfuss. 

Beispiel:   Wenn  in  einem  Bestände  die  durchschnittliche  Entfernung  der 

Bäume  Cs)  =  15%  die   durchschnittliche  Stärke  derselben  (tf)  =3  6  Zoll  ca  0,5 \ 

'  «  15  , 

so  ist  die  Abstandssahl  (a)  e=-^  =  rr-r  =  30,  mithin  nach  Torstehender  Tabelle 

a         ü,ö 

die  Stamm^rundfläche  pr.  Morgen  =  22,6  Quadratfuss,  vrenn  nun  die  durchschnitt- 
liche Hohe  der  Bäume  :=  40'  und  das  Richthohenverhältniss  =  0,6,  so  ist  der 
Masseninhalt  des  ganzen  Bestandes  =  22,6  •  40  •  0,6  =  542,4  Kubikfuss. 

s.  ferner  Artikel:  Stammzahl,  Richthöhe,  Bestandesmessung;  —  und  Pr.  Mk. 
666;  Pr.  Taf.  81. 

Stammzahl  geschlossener  Bestände.  1)  Im  Hochwalde 
nach  der  Durchforstung  oder  excl.  des  Durchforstungshqlzes,  je 
nachdem  die  Bestände  im  Durchschnitt  oder  in  kleinen  Flächen 
normal  bestanden  sind,  und  je  nach  Boden,  je  geringer  der  Boden, 
desto  grösser  die  Zahl: 


Stammholz,  s.  Ausnutzung,  Stockholzertrag;   Stammraupe,  s.  Raupen- 
frass;   Stammsprossen,  s.  Mai  etc. 
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a57 


Alter. 


Jahr. 


Buche,  Eiche. 


Kiefer. 


Fichte,  Tanne. 


Birke,  £rle. 


pr.  Morgen  Hunderte. 


10 

140—400 

20   1 

13  100 

30, 

10—20 

40 

7,6—16 

60 

3  7,ö 

80 

2—5,2 

100 

1,3—3,5 

120 

1—3 

140—200 

0,4-1 

100—200 
12—40 
7—12 
3,3—9 

2,1-4,3 
1,2—3 
0,6—2 

0,4—1,8 
0,3—1 


140—200 

12—18 

8—14 

6—13 

3—6 

2—3 

1,5—2 

1,3—1,8 


140—200 

9—14 

4,5-^6 

2,3—4 

1—2 


Die  Stückzahl  unterliegt  grossen  Schwankungen  und  gibt  bei 
Schätzung  wenig  Anhalt,  je  geringer  aber  die  Stammzahl  bei 
gleichem  Eronenschluss,  desto  grösser  ist  der  Massengehalt.  — 
Lückenhafte  Bestände,  welche  nicht  mindestens  Vs  der  Baumzahl 
haubarer  voller  Bestände  enthalten,  haut  man  in  der  Regel 
früher  und  vor  der  Haubarkeit.  —  Die  Zahl  der. bei  der  Durch- 
forstung  herausgenommenen  Bäume  ergibt  sich  aus  der  Difie- 
renz  gegen  die  frühere  Altersklasse.  —  Die  Zahl  der  Pflanzen 
in  ganz  jungen  Hochwaldbeständen  richtet  sich  nach  der 
Yerjüngungsart,  im  5jährigen  Alter  beträgt  dieselbe  wol  bis  250 
—300000  Stück  pr.  Morgen. 

2)  Zahl  der  Stämme  im  Niederwalde,  je  nach  Höhe  des 
Umtriebes- und  Stärke  der  Stöcke,  gewöhnlich  pr.  Morgen  1 — 3 
— 600  Stück,  bei  Buschholzumtrieb  bis  1000  ui\d  mehr. 

Ermittelung  der  Stammzahl  aus  Wachsraum  oder  durchschnitt- 
ücher  Entfernung  und  umgekehrt  (auf  Probeflächen),  am  einfach- 
sten durch  Tabelle  VÜI,  1. 

».  ferner  Artikel:  Pflanzweite,  Schirmfläche,  Oberholz,  Pflanzenzucht,  Schluss, 
Stammgrundfläche ,  Hittelwald ,  Yerbandabsteckung  und  Tafel  VIII ,  1 ;  —  und  Hg. 
CI.  602;  Hg.  Et.;  Hg.  Lb.  I,  113;  Th.  Ib.  1852,  193. 

Standort  der  Bäume  und  Wcüil  der  Holzarten,  s.  Artikel: 
Bodenarten,  Bonität,  Feuchtigkeit,  Gründigkeit,  Höhenlage, 
Grebirge,  Abdachung,  lüima,  Holzerziehung,  Beschattung,  Ueber- 
schwemmung,  Hecken,  Remisen,  Umtrieb,  Mittelwald,  Pflanz- 
weite, Hegerbau  etc.  und  die  einzelnen  Holzarten. 

Im  allgemeinen  verlangen  guten  Boden:  Eiche,  Buche, 
Ahorn,  Esche,  Ulme,  Apfelbaum,  Eisbeerbaum,  Dornen  und 
Tanne;  weniger  guter  Boden  genügt  schön  für  Hainbuche, 
Pappel ,  Weide ,  Pflaume ,  Fichte ,  Lärche ;  zu  den  genügsamen 
Holzarten  werden  schon  gerechnet:  Espe,  Erle,  Schwarzpappel, 
kanadische  undItalienigche|Fappel,  Scharlacheiche  und  rothe  Eiche, 
Birnbaum,  Kirschbaum, Eberesche, Maulbeerbaum ;  mit  geringem 


Standlinie,  s.  Aufnahme. 
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magern  Boden  nehmen  fürlieb:  Kiefer,  Weymuthskiefer, 
Birke  (verschlechtert  den  Boden),  Akazie,  Espe,  selbst  Schwarz- 
pappel, auch  Sandweide,  Sanddom  (Hippophae),  Bocksdom  (Lyc. 
barb.),  Sauerkirsche.  —  Niederwald  ist  überall  genügsamer  als 
Hochwald,  und  ist  daher  zur  Anzucnt  auf  geringem  Boden,  wo 
Xaubholz  verlangt  wird,  geeigneter  (derselbe  verschlechtert  den 
Boden  aber  häufig).  —  Bei  Wahl  von  Holzarten  verdienen  im 
allgemeinen  von  Natur  vorhandene  den  Vorzug.  Die  Güte  des 
Bodens  ist  hauptsächlich  vom  passenden  Feuchtigkeitsgrade  ab- 
^  hängig. 

Verbreitung  der  verschiedenen  Holzarten,  s.  Artikel:  Zo- 
nen, Klima,  Gebirge.  —  Von  den  verschiedenen  Holzarten  kommen 
in  Deutschland  in  grösserer  Verbreitung  vor:  Buche  in  Mittel- 
deutsdiland,  Eiche  in  den  Flussthälem  (besonders  der  Elbe, 
Oder,  Weichsel)  und  in  den  Gebirgen  des  westlichen  Deutsch- 
land, Kiefer  in  der  norddeutschen  Ebene,  Fichte  in  allen  Ge- 
birgen (in  der  Ebene  nur  im  äussersten  Nordosten,  Provinz 
Preussen),  Birke  besonders  im  Norden  (von  53 — 55**  ab) ;  alle  übrigen 
Holzarten  kommen  mehr  einzeln  und  eingesprengt  vor.  Nach 
Süden  zu  verschwinden  auf  der  Ebene:  Birke  47 — 50,  Espe, 
Weisseller  48**  und  Taxus  (sind  nördliche  Holzarten);  nach 
Norden:  Lärche  50,  Korkulme  50  —  52,  Tanne  51,  edle  Kasta- 
nie 51  —  52,  gemeiner  oder  Bergahorn  50**  (sind  daher  als  mehr 
südliche  Holzarten  zu  bezeichnen).  Nach  Osten  wird  Buche  sel- 
tener, Birke,  Hainbuche,  Weisserle  häufiger,  nach  Westen  Kiefer 
seltener. 

üeber  Deutschland  hinaus  kommen  nach  Norden  bis  55 — 58° 
ausser  Lärche,  Tanne  etc.  (s.  oben)  alle  deutschen  Waldbäume 
noch  in  geschlossenen  Beständen  vor,  von  da  ab  verschwinden 
sie,  zuerst  Ahorn,  Eiche,  Buche,  Ulme,  Esche,  später  Hainbuche, 
Espe,  Pappel,  Erle,  dann  Linde,  Weisserle,  Fichte,  Kiefer,  bis 
bei  TO»  mit  Birke  und  Weide  alle  Baumvegetation  aufhört. 
(Getreidebau  wird  bis  61  —  70*  betrieben,  und  zwar  Weizen  bis 
61,  Hafer  64,  Roggen  66,  Gerste  bis  70».) 

».  ferner  Artikel:  Statistik,  Vegetation,  Bäume,  Strauclihoizer. 

Stangen.  Die  Stangen  werden  entweder  sils  solche  verwen- 
det (s.  Artikel:  Nutzholzaufarbeitung),  öder  zu  Anfertigung  von 
Pfählen  etc.  benutzt,  dieselben  werden  gewöhnlich  von  Nadel- 
holz und  besonders  bei  den  Durchforstungen  gewonnen  und  ge- 
wöhnlich in  Schocken  abgegeben.  Die  Entwip feiung  der  zu 
Stangen  gehauenen  Bäume  erfolgt  gewöhnlicli  bei  V4 — %,  meist 
bei  Yj  der  Stammstärke.  —  Dimensionen  und  Hauerlöhne 
für  Stangen,  s.  Artikel:  Nutzholzaufarbeitung;  in  Gelde  wird,  je 
nach  Stärke  von  1 — 2  bis  4 — 6"  ani  Stamme  pr.  Schock  2 — 2% 
bis  10  —  12V2  Sgr.  an  Hauerlohn  bezahlt.  -  Der  Kubikinhalt 
der  Stangen,    zum  Zweck  der  Massen-   und  Preisbestinimung, 


Standraum,  s.  Yerbandabsteckung,  Stallraum. 
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wird  nach  Tafel  U  itad  lU  berechnet  —  Die  durchachnitt- 
liche  Derbma«Be  in  Kubikfnas  pro  Schock  betrftgt  nach 
Stärke  am  StammeDde  bei  gendhnlicber  Zopfat&rke  (von 
y, —  1  —  1'/,"  je   nach  Starke)  wie  folgt: 

Stammstärke  in  Zoll  and  Inhalt  in  Kubikfiiai. 
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an  Bäumen.  Dieselbe  erfolgt  gewoluilich 
bei  liegenden  ffaumabschnitten  in  der  Mitt«,  bei  ste- 
henden Bäumen  3^6,  gewöhnlich  4  —  5'  über  der  Erde, 
oder  in  '/,„  der  ganzen  Höhe  (vom  Abschnitt  bis  znr  äussersten 
äpilze),  daher  jo  höher  der  Baum  desto  höber  die  Messung,  und 
b<'i  Bäumen  mit  gewöhnlicher  Stackhöhe  ( '/, —  l'/t')  in  Brust-, 
Halfl-  oder  Kopfhöhe.  —  Die  Stärke  wird  überail  incL  Rinde 
gemeBsen  ( exci.  starke  Riadenaehorfe ) ,  ausser  wo  das  Holz  vor 
dem  Verkauf  geschält  wird  oder  wo  die  Rinde  Torausaichtlich 
vorher  abftUt  (Schäl-  und  Flossholz).  Bei  Probestücken,  Probe- 
ttämaen  auf  Probeflächen ,  und  bei  Zuwachs  -  und  Formzablen- 
berechnung  erfolgt  die  Messung  genau  bis  mindestens  %",  ausser- 
dem werden  gewöhnlich  nur  volle  Zoll  angenommen  (bis  '/," 
we^elassen,  über  %  für  volle  gerechnet,  '/,  selbst  entweder 
w^^lassen  oder  abwechselnd  für  Toll  gerechnet).    Besser  int  es, 
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mindastens  bei  (chwichern  Bäamen  genau  bii  auf  Vi",  und  bei 
achwächem  Probebftumen  za  PartietStgaben  bia  luif  %  —  %,  bei 
Stangen  bis  '/,„ — %"  zu  mesHen.  Nicht  völlig  runde  B&ume 
werden  2mal  in  verschiedenen  Richtungen  (über  Kreuz)  gemessen, 
wodurch  ein  I'ehler  von  4  —  8  Procent  vermieden  wird;  bei  Be- 
stände emeatungeu  geschieht  dies  durch  streüenweise  abwechselnde 
Mes«ui^  von  dereinen  und  andern  Richtung,  Bei  Bestandes- 
aufnahmen  genügt  gewöhnlich  eiae  Messung  oder  Auszählung  nach 
St&rkeklasaen ,  die,  je  nachdem  die  Bftume  schwach  oder  stark, 
1 — 3"differiren,  oderselbst,  bei  UeberBchl^fsberechnungen  etc., 
nach  der  Mittelstarke,  die  nach  Augenmaaas  oder  durch  antheilige 
Berechnung  gefunden  wird  (wenn  z.  B.  die  Starkeklaasen  ö,  8 
und  10"  im  verhältnisB  wie  1:6:4  Torkommen,  ho  iat  die  Mittel- 
starke ^ ——i^^^^i — i-^S.e").     Ein   Fehler   bei   Stirke- 


Die    Stärkemesaung   der   Bäume    geschieht    mit    Baom- 
kluppen,  Megsbäudem  oder  einfachen  Zollstäben.    Bauiaklup- 

Jpen  sind  am  fahrigsten  in  beistehender  Form 
1         [zwei  rechte  Winkel,  von  denen  zwei  Arme 
I         (die  20  —  24"  lang)  mit  Bändern  zusammen- 
I         lügt,  mit  Zolleintheilung  veraehen  und  ver- 
^        schiehbar,  die  beiden  andern  (18  —  22"  laug) 
...rttittm^^'  einlegbar  sind].  Ueber  Mesebänder,  b.  be- 
Bondem  ^Artikel.      Zollatöcke   geben   die 
Stärke   nur   dann  genau  an,    wenn  man  bei 
kurzen  Baumabscbnitten  au  deu  Enden  mes- 
sen  kann    (den  geglichenen  Durchmesser), 
oder  wenn  man  an  dem  zu  messenden  Banme 
beiderseits  parallele,  nicht  zu    kurze   Stftbe 
aufstellt  oder  anbringt  und   den   Zwischen- 
mummisst.  DieMesaung  mit  Zolletäben  durch 
blosses  Anhalten  ist  nur  etwa  bei  Bestandes- 
raessung  durch  Elaasentheilusg  zulässig. 
Die   Stärke  am   Fusse   der   Bäume  (am  Wurzelhalae )   ist  ge- 
wöhnlich 20 — 30  Procent  grösser  als  die  in  Brusthöhe  gemessene, 
das  Verhältniss  der  mittlem  Stärke,  s.  Artikel:  Richtwalze.  — 
Die   Stärkemeaaung  oberer   Baumtheile    und  Absteckung 
oberer  Stärken  an  stehenden  Bäumen   geschiebt  mit  dem  Lothe 
des  beigetiigteu  Messin itrumonts   durch  Herunterlothea    mittels 
lies   Pendels,   oder   mit   Hülfe   des  parallel   der '  Seitenkante   des 
Stammes   zwischen   den  Händen   angespannten  Fadens,   wonach 
die  Messung  unten  am  Stamme  erfolgt,  oder  endlich  durch  Ver- 
hftltnissrechnung    aus    der    untern   gemessenen   Stärke    mittels 
des  Zollstabes   des  beigefügten  Winkelmessers.     (Der- 
selbe wird,  bei  einem  Standpunkte  in  der  Sähe  des  Baums,  mit 
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der  Hand  senkrecht  von  unten  nach  oben  bewegt,  deckt  bei 
einer  gewählten  Stellung  1''  des  Maassstabes  die  Stammstärke, 
so  deckt  oben  Vs"  auch  Vs  der  untern  Stärke  etc.)  —  Bei  Ab- 
nahme oberer  Stärken  nach  Augenmaass  schätzt  man  gewöhn- 
lich zu  niedrig,  und  ist  bei  Absteckung  einer  bestimmten  Stärke 
der  Höhenpunkt  anzunehmen,  wo  die  Stärke  scheinbar  schon 
geringer  wird  als  die  gesuchte. 

s.  ferner  Artikel :  MesBband,  Baummessung ,  HoIzm«88ang,  Bestandesmessung, 
Zawachs,  Kreis. 

Statistik.  Kurzer  Abriss  derselben  s.  die  Namen  der  ein- 
zelnen Länder  (Artikel:  Belgien,  Däaemark,  Deutschland,  England,  Frank- 
reich, Griechenland,  Italien,  Nordamerika,  Norwegen,  Oesterreich,  Polen, 
Prenssen ^  Kussland ,  Schweden,  Schweiz,  Spanien,  Türkei.  -«-  Deutsche  Länder, 

8.  Artikel:  Deutschland).  —  Die  Grösse  ücr  einzelnen  Länder  ist  über- 
all in  geographischen  Quadratmeilen  (ä  21566  preuss.  Morgen), 
die  Waldfläche  in  preuss.  Morgen  ausgedrückt.  —  Die  Staats- 
f ersten  begreifen  in  sich:  die  Staats-,  laudesherrlichen  und 
Staatsdomänenwaldungen;  die  Commun forsten:  die  Communal-, 
Corporations-,  Gemeinde-,  Stifts-,  Kloster-,  Pfarr-  und  Kirchen- 
waldungen etc.;  die  Privat  forsten:  die  standesherrlichen,  Ritter- 
guts -  und  Bauernwaldungen.  —  Die  Holzarten  sind  nach  Reihen- 
folge der  Verbreitung  genannt,  und  die  hauptsächlichsten  Wald- 
gegenden (Gebirge)  angeführt. 

Sonstige  statistische  Verhältnisse  8,  Artikel:  Waldfläche,  Bevölke- 
mng,  Cultarzustand ,  Uolzverbrauch ,  Bodenwerth,  Arbeitsverdienst,  Verwaltungs- 
bezirke, Lebensdauer,  Viehzucht,  Maasse,  Münzen,  Zonen;  —  vgl.  v.  Bg.  Stw. 
34;  Br.  St.;  Fz.  1853,  1,  1854,  474. 

Stecklinge  und  Setzreiser.  Die  Vermehrung  durch  Steck- 
linge ist  bei  Weide  und  Pappel  die  gewöhnlichste  Fortpflanzungs- 
art f ausser  bei  Sahlweide  und  Espe),  zulässig  ist  sie  ferner  bei 
gärtnermässiger  Behandlung:  bei  Platane,  Akazie»,  Taxus,  Linde, 
Ulme,  Wachholder,  Lebensbaum,  Bocksdorn.  —  Als  Stecklinge 
verwendet  werden  Stöcke  von  1  —  2-,  höchstens  3j ährigem  Holze, 
Länge  derselben  Yj — 2^2^  je  nach  Feuchtigkeit  des  Bodens, 
gewöhnlich  % — iVi',  im  Sandboden  und  an  Flussufern  l^i — 2^2', 
Stärke  V4 — %",  sie  werden  schräg  und  scharf  abgehauen  oder 
abgeschnitten.  —  Pflanzung  der  Stecklinge  in  Pflanzlöcher  oder 
Gräben  von  gewöhnlich  1  —  iVa'  Tiefe  und  10"  Weite,  oder  mit 
Setzholz;  dieselben  werden  schräg  eingesetzt,  1  —  2"  aus  der 
Erde  hervorsehend,  oder  gewöhnlich  2  —  3  Knospen,  wo  Ver- 
sandung zu  fiirchten  bis  4 — 6";  in  die  Erde  kommen  V2 — iVi, 
höchstens  2',  je  nach  Trockenheit  des  Bodens.  —  Das  Einlegen 
der  Steckünge  in  Wasser  mit  dem  untern  Ende,  8  — 14  Tage 
vor  Pflanzung ,  ist  vortheilhaft. 

im  Pflanzkamp  zieht  man  aus  Stecklingen  pr.  Quadratruthe : 
stärkere  Pflanzen  iyi—2%,  schwächeye  bis  5  Schock  (Reihen 
1—1  Vj',  Stecklingein  denReihen  %—l  yj  entfernt).  Versetzung  als 
hoch8tämmigePflanzennach4— 6  Jahren.  —  Arbeitsleistung 

Stauden,  8.  Gewächse,  Unkräuter. 
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pr.  Mann  und  Tag:  Stecklinge  schneidet  ein  Mann  bis  8 — 9 
Schock,  pflanzt  1  y, — 2,  mit  Setzholz  bis  8  —  9  Schock;  incL 
Hieb  und  Zurichtung  etc.  pflanzt  ein  Mann  1  y,  —  4  Schock  pr. 
Tag.  —  Preis  pr.  Schock  Stecklinge  (Weiden  etc.)  bei  An-  und 
Verkauf  2%— 5  bis  8  — 12  Sgr. 

«.  ferner  Artikel:  Uferbau,  Hegerbau,  Pflaoxweite,  Pflanzung,  Worz'elpAan- 
zung,  Hecken,  Culturarbeiten ,  April  etc.,  Oecember. 

Steinbruch  und  Gewinnung  und  Verwendung  der 
Steine  überhaupt.  Gewinnung  der  Steine  durch  Einsam- 
meln und  Ausgraben  oder  durch  Ausbrechen  aus  Felsen,  Kies 
durch  Ausgraben  (s.  Artikel:  Gründigkeit)  oder  Ausharken  auf 
Sandbänken  in  Flüssen  (s.  Artikel:  Handwerkszeug).  —  Das 
Brechen  der  Steine  in  Steinbrüchen  geschieht  in  Blinken  von 
4  —  6'  Höhe,  das  Sprengen  in  denselben  durch  Pulver  (s.  Ar- 
tikel: Sprengen),  die  fernere  Zerkleinerung  mit  Hämmern  von 
ly^  —  2  bis  20 — 30  Pfund  Schwere,  erstere  werden  beim 
Zerschlagen  kleiner  Steine  zum  Chausseebau,  letztere  in  Stein- 
brüchen   etc.  angewendet. 

Ertrag  an  Steinen:  Es  werden  gewonnen  pr.  Schachtruthe 
Fels  Yij  Schachtruthe  brauchbare  Bausteine  (ly*'  in  Quadrat  und 
4"  stark);  beim  Zerkleinem  zum  Wegebau  etc.  gibt  die  Schacht- 
ruthe Bruchsteine  iy5 — iy4  Schachtruthe  zerschlagene  Chaussee- 
steine etc.  —  Kosten  der  Gewinnung  incL  Zusammensetzen, 
excl.  Transport,  pr.  Schachtruthe  in  Mannestaglöhnen :  Zusammen- 
raffen von  Feldsteinen  1,4 — 1,6,  Brechen  von  faulem  Fels  1,5, 
in  gewöhnlichen  Steinbrüchen  2,4  —  3  —  4  Taglöhne;  Gewinnung 
von  Deckplatten  pr.  100  Quadratfuss  6  — 10  Taglöhne;  Steine 
zerschlagen:  zum  Chausseebau  pr .  Schachtruthe  2  —  3  bis  6  —  8 
Taglöhne,  je  nach  Stärke  von  3 — 2%  bis  2  —  1",  oder  nach 
Härte,  je  nachdem  die  Steine  locker,  mittelhart  oder  sehr  hart 
3 — 4,  5  —  6  und  7  —  9  Taglöhne»  (Als  lockere  Steine  gelten 
gewöhnlich:  Kalksteine,  Wacken,  Sandsteine  und  Quarz ;  als  mit- 
telharte: Granit,  Porphyr,  Quarzsandstein;  als  sehr  harte:  Hom- 
stein  und  harte  Basalte.)  —  Transport  der  Steine  mit  Karren: 
Kosten  pr.  Schachtruthe  bei  120  Schritt  Entfernung  3  —  4  Tag- 
löhne, mr  je  120  Schritt  weitere  Entfernung  4  —  4y2  Procent 
Mehrkosten;  bei  Kies  ^j^  wohlfeiler  (s.  Artikel:  Erde). 

Preis  der  Bruchsteine  im  Bruch  (excl.  Transport)  je  nach 
mehr  oder  weniger  günstiger  Lage  pr.  Schachtruthe:  Abgänge, 
Schutt  oder  Abraumsteine  zum  Pflastern  etc.  '/4 — 1  ^i»  l'A  Thlr., 
Bausteine  iy4 — 2  bis  3 — 3y2  Thlr.,  rohe  Quadersteine  zum  Bauen 
pr.  Kubikfuss  5  — 10  Sgr.,  Deckplatten,  (zu  Flur-  und  Perron- 
steinen, zu  Schleusen  etc.)  pr.  Quadratfuss  3  —  5  Sgr.,  bessere 
Schiefer-  und  Marmorplatten  10  — 15  Sgr.  pr.  Quadratnis?,  überall 
je  nach  Güte  des  Gesteins  und  Festigkeit.    Steine,  incl.  Anfuhr, 


Stecklöcher,  «.  Piattencultur,  Aussaat;  Steigung,  «.  Abdachung,  A.us- 
ladung;  Stein,  «.  Maasse;  Steine,  <.  Gesteine;  Stein'adler,  s.  Raubvög«] ; 
Steinbahn,  ».  Chaussee;  Steinbock,  «.  Hirsch. 


STEÜfHUHN  —  SrKDrPPLAmB  363 

werden  m  Städten  etc^pr.  Schachtruthe  bis  6 — 8  Thlr.  bezahlt. 
—  Eaui^reis  yon  Steinbrüchen  pr.  Morgen  bis  400  Thlr.  und 
mehr,  bei  werthvollen  Steinen  und  sichern  Aussichten  bis  1 — 2000 
Thlr.  —  Gesammtausgaben  in  Stein-,  Gips-  und  Kalkbrächen, 
ind.  Verwaltung:  gewöhnlich  70 — 75  Procent  der  Bruttoein- 
nahme. 

Messung  der  Steine  in  Schachthithen  (144  Kubikfnss)  und 
Theilen  derselben,  bei  Anfuhr  an  Wege  etc.  nach  Bedarf  in 
Theilen  der  Schachtruthe  Yig — y^,  gewöhnlich  V,  oder  24Kubik- 
fuss.  Die  Messung  selbst  erfolgt  durch  Aufsetzen  von  Schacht- 
rathen  von  gewöhnlich  2'  Höhe  (12'  lang,  6'  breit),  bei  zer- 
schlagenen Steinen  durch  Einschütten  in  Kasten  yon  1  besser 
V  Höbe,  die  unten  offen  sind  und  abgehoben  werden  können 
(zu  Ve  Schachtruthe  bei  2'  Höhe  4'  lang 
und  3'  breit),  oder  durch  Aufschüttung 
in  dachförmige  Haufen  unter  einem  von 
Latten  zusammengefugten  rechten  Win- 
kel von  etwa  2'  Armlänge  (im  Innern), 
wo  alsdann  jeder  Längenfuss  2  Kubikfuss 
Steine  enthält  (bei  Längenmessung  dürfen  die  doppelt  dachför- 
migen Enden  nur  zu  Yj  der  Länge  in  Anrechnung  kommen).  — 
Gewicht  der  Steine,  s.  Artikel:  Gesteine,  bei  Transport  incl. 
Zwischenräume  im  Yerhältniss  derselben  geringer. 

9.  femer  Artikel:  Gesteine,  Chaussee,  Maaerwerk,  Brücken,  Steinpflaster, 
Grenzen,  Erdarbeiten,  Taglohn,  Sprengen,  Gebii^sformationen. 

Steinpflaster.  Zu  gewöhnlichem  Stein-  oder  Strassenpflaster 
werden  möglichst  gleichmässige,  scharfkantige  Steine,  die  etwas  län- 
ger als  breit  sind,  verwendet,  7 — 10"  lang,  2 — 8"  breit  oder  stark, 
(die  gleichartigen^  werden  nach  Sortirung  zusammen  eingesetzt).  — 
Unterlage  von  Sand  oder  Schutt  Vg — 1'  stark.  —  Festram- 
mun  g  mit  Rammen  von  40  —  80  Pfund  Schwere  nach  Versetzung 
der' Fugen  mit  schwächern  Steinen.  Ausfüllung  der  bleibenden 
Fugen  durch  Einkehren  von  Sand  der  1  —  lYj"  hoch  aufgeschüttet 
wird  und  keine  Steine  über  Vi"  Stärke  enthalten  darf  —  Jede 
Pflasterung  muss,  wenn  sie  nicht  an  Mauern  etc.  anliegt,  mit 
etwas  grossem  Wandsteinen  eingefasst  sein  (die  12"  lang ,  9" 
stark),  die  in  leichtem  Boden  mit  Widerlagern  von  der  Stärke 
der  Steine  versehen  werden,  welche  in  ^^ — IV4'»  hei  Ausbiegun- 
gen und  Üebergängen  in  3 — 4'  spitz  auslaufen  (von  Steinschutt 
etc.).  Die  Pflasterung  an  Bergen,  Dämmen  etc.  geschieht  von 
unten  nach  oben.  —  Bteite  gewöhnlichen  Strassen- 
pflasters  in  Ortschaften  mindestens  18',  Wölbung  desselben 
pr.^Fuss  der  Breite  '/lo — Vi",  bei  nur  nach  einer  Seite  al)fallen- 
dem  Pflaster  Vi— Vi".  / 

Fernere  Anwendung  der  Pflasterung  bei  Wege-  und 


Steinhuhn,    9.   Hühner;   Steinkohle,    9.    Mineralkohle;   Steinmarder, 
9.  Marder. 
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Wasserbau:  Was s erÜbergänge  über  Wege  (Mulden,  üeber- 
fälle)  werden  gewöhnlich  von  der  Breite  des  Wegs  mindestens 
der  Spur  (wo  wenig  Wasser  überfliesst)  angelegt;  Länge  je  nach 
Wassermenge ,  mindestens  4t — 5',  in  muldenförmiger  Form  bei 
einem  Gefäll  nach  der  Hitte  von  10  — 15  Procent,  und  nicht  tiefer 
als  1%'  unter  der  Krone  der  Strasse,  bei  seitlichem  Gefäll  von 
6  —  7  Procent.  —  Doppelte  Pflasterung  unter  Zwischenlage 
einer  2 — 4"  starken  Sandschicht  wird  angewendet  bei  Wasserüber- 
fällen  und  einzelnen  Wegstrecken  im  Sumpfboden,  der  Unterbau  bei 
Uebergängen  muss  (Anfang  und  Ende)  1 — 3'  länger  sein  als  der 
Oberbau.  —  Pflasterung  durch  Pack-  oder  Gestücklagen 
wird  angewendet  bei  Pflasterung  von  Grabensohlen,  Befestigrung 
von  Böschungen  und  zu  Unterbau  von  Ueberfällen,  Wegen  etc^ 
die  Spitzen  der  Steine  werden  dabei  nach  oben  gestellt  und  die 
Steine  nur  mit  Moos  ausgefüttert  oder  mit  kleinern  Steinen  aus- 
gefällt (durch  Ueberschüttung  oder  Abkeilung  um  1").  Ver- 
wendet werden  dazu  Steine  von  3  —  6  bis  8  — 12"  Länge,  je 
nachdem  die  Pflasterung  ein  Unterlager  bilden  oder  selbständig 
bestehen  soll. 

Kosten  der  Pflasterung:  Erforderliches  Material  pr. 
Quadratruthe  Fläche  bei  neuer  Anlage  gewöhnlichen  Strassen- 
pflasters:  Steine  Vs — */*?  Sand  y^  Schachtruthe ,  zum  Umsetzen 
alten  Pflasters:  Steine  y« — yg,  Sand  y^ — ^/2  Schachtruthe.  — 
Arbeits  kosten,  incl.  Zerkleinern  der  Steine,  excl.  Anfuhr  der- 
selben pr.  Quadratruthe  bei  gewöhnlichem  Stein-  oder  Strassen- 
pflaster  1,6  —  2,2,  bei  Umsetzen  alten  Pflasters  incl.  Au&eissen 
2,8  —  3,2,  bei  Anfertigung  von  Pack-  oder  Gestücklagen  1,6  — 1,7 
Taglohn. 

s.  ferner  Artikel:,  Gesteine,  Steinbruch,  UferbMi>  Wege,  Chftiusee,  I>Smme. 

Stellmacher  oder  Wagner.  Derselbe  verarbeitet  besonders 
Holz  von  Birke,  Esche,  Ulme,  Hainbuche,  Eiche,  auch  Ahorn, 
Akazie,  Buche,  Apfel,  Birnbaum,  zu  einzelnen  Arbeiten  auch 
Espe,  Pappel  und  Nadelholz  etc.  —  Die  Abgabe  erfolgt  als  Null- 
enden, Stangen  oder  sogenannte  Leiterbäume,  in  Nutzklaftern, 
und  als  Krummhölzer  in  allen  Dimensionen  (s.  Artikel:  Kutz- 
holzaufarbeitung),  vorzugsweise  werden  schwache  Hölzer  unter 
1'  Stärke  verlangt. —  Zu  den  einzelneu  Arbeiten  werden 
verwendet,  resp.  abgegeben :  zu  Felgen:  Birke,  Ulme,  Buche, 
Ahorn,  selbst  Hainbuche;  zu  Speichen:  Eiche,  Ulme,  Esche; 
zu  Achsen:  Buche,  selbst  Eiche,  Ulme,  Birke,  Hainbuche;  zu 
Naben:  Eiche,  Ulme,  Esche,  Birke;  zu  Schlittenkufen:  be- 
sonders Birnbaum  und  Apfel,  dann  Masholder,  Buche;  zu  Holz- 
schlitten:  Eiche;  zu  Wagenleitern  etc.:  Ulme,  Esche,  Bicke, 
Espe ,  selbst  Pappel ,  Nadelholz  und  Eiche ;  zuKarrenbäunaen, 
Pflugsterzen,  Linzen  und  andern  Erummhölzem:  besonders 


Steinpilz,  s.  Sch'wämme;    Steinschmetzer,  «.  Singvögel;    Steinw&i. 
zer,  «.  Sumpfvogel. 
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Birke;  zu  Ackerwalzen:  Eiche;  zu  Stielen  in  Spaten, 
Aexten  etc.:  besonders  Hainbuche  und  Masholder,  dann  Esche, 
Eiche  und  selbst  Buche;  zu  Harkenstielen:  Hasel;  zu  Kano- 
nen laf  fetten:  Ulme  (nur  die  mit  rothem  Kern). 

Form  und  Dimensionen  der  Hölzer:  Felgenholz 
wird  in  runden  Bolzen  (in  Enden  oder  Klaftern)  von  nundestens 
8—10''  Stärke  abgegeben,  besser  ron  10  — 13",  wo  jeder  Bolzen 
2  Felgen  gibt,  die  Abgabe  starkem  Holzes  dazu  ist  aber  nicht 
Yortheilhaft,  da  die  Felgen  nur  von  der  Rindenseite  gespalten 
werden.  Vorschriftsmässige  Felgenbreite  je  nach  Schwere  des 
Fuhrwerks  2 — 27,  bis  3  —  372",  bei  ^Last-  und  Frachtwagen 
4—5".  Felgen  ausgearbeitet  sind  gewöhnlich  2  —  2ya'  lang, 
272 — SYa"  in  Quadrat  mit  6"  Krümmung,  im  Durchschnitt  werden 
pr.  Kubikfuss  Kundholz  1 — 2  Stück  gefertigt,  ein  Mann  richtet 
tagHch  zu  Va — 1  Schock.  —  Speichen,  s.  Artikel:  Spaltnutz- 
holz; dieselben  werden  von  jungem  40 — 60 jährigem  Holze  ge- 
fertigt. Höhe  der  Räder  vom  2%  —  3V4,  hinten  4 — ^%',  nir 
schlechte  Wege  Yj — 1'  höher,  Karrenr&der  16 — 18"  Durch- 
messer. —  Achsenholz  wird  gewöhnlich  6  —  8'  lang,  und  zu  4 
Achsen  20  —  27  "  stark  abgegeben.  Wagenspur  von  Mitte  zu  Mitte 
gemessen,  gewöhnlich  4^^ — 4V2'  (in  Preussen  473'),  nur  zu  beson- 
derm  Gebrauch  zuweilen  grösser.  Ausgearbeitete  Achsen  (Holz  über 
Kreuz  gespalten)  sind  gewöhnlich  6 — Q^/2'  lang  und  %o  des  Rad- 
dnrchmessers  stark.  Achsen  von  Eisen,  an  Blochwagen  etc., 
müssen  so  viel  Pfund  schwer  sein  ,^  als  sie  Centner  tragen  sollen. 

—  Naben  iVi — 2'  lang,  8  —  17"  Durchmesser.  —  Schlitten- 
kufen 12  — 16'  lang,  10 — 12"  in  Quadrat,  mit  Krümmung  am 
Stammende.  —  Leiterbäume,  s.  Artikel:  Kutzhol^,  dieselben 
werden  von  jeder  Länge  abgegeben,  gewöhnlich  1  —  2  Kubikfuss 
enthaltend.  —  Krummhölzer  werden  abgegeben  zu  Karren- 
bäumen, Schlitten,  Pflugsterzen,  Linzen  etc.  mit  den  'dazu  er- 
forderlichen Krümmungen.  —  Ackerwalz en  8 — 9 '  lang,  1 — 1  %" 
stark,  gerade  und  rund.  —  Artillerieholz  wird  mindestens  14 

—  16"  stark,  8 — 9  bis  ISYa'  lang  abgegeben,  oder  in  Bohlen  bis 
13 Vj'  Lange,  15"  breit,  ö%"  stark. 

«.  ferner  Artikel:  Nutzholzaufarbeituug ,  Spaltnutshols ,  Handwerkszeug,  Wa- 
genladung, Abnutz,  Abraum,  Pflug,  Maschinenholz. 

Stockauasdilag.  Die  Ausschlagsfahigkeit  abgehauener  Stämme 
(im  Niederwalde)  geht  verloren  am  frühesten  bei  Samenpflanzen, 
später  bei  Mutterstöcken ,  die  früher  schon  gehauen  waren,  und 
zwar,  je  nachdem  der  Boden  schlecht  oder  gut  in  nachstehend 
in  Jahren  angegebenem  Alter: 


Stempel,  «.  Verkauf;  Sterbekassen,  a.  Lebensversicherung,  Wltwen- 
kassen;  Sterblichkeit,.».  Lebensdauer;  Stere,  s.  Frankreich;  Steuern, 
9.  Abgaben;  Stichling,  s.  Fisch;  Stickgas,  Stickstoff,  s.  Elemente; 
Stieglitz,  «.  Sperlinge;  Stiele,  «.  Bauholz,  Zaun;  Stifte,  g.  Maschinenholz, 
Drechsler;  Stirnflätshe,  ».  Tafel  V;  Stöberjagd,  *.  Hund. 
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Stockholzertrao 


!Eiche  .... 
Buche .... 
Hainbuche  . 
Ulme  ..... 
£sche  .... 
Ahorn.  *  .  . 
Birke  .... 
Akazie  .  .  . 
Erle 


Samen- 
pflanzen. 


30—60 
30—40 
35—50 
35—60 
30—40 
35—40 
10—30 
35—50 
30—50 


Mutter- 
stöcke. 


140- 
60- 
80- 

100- 
80- 
80- 
50- 


-200 
■90 
-100 
150 
-120 
-120 
-60 


50—80 


Weisserle 
Espe    .  . 
Pappel   . 
Linde  .  . 
Weide.  . 
Hegerweide 
Hasel  .  .  . 
Gesträuche 


Samen- 
pflanzen. 


30—50 
25—30 
20—25 
40—60 
20—25 
15—25 
15—20 
15—20 


Mutter- 
stöcke. 


30- 
40- 
100- 
30- 
25- 
20- 
20- 


-40 
60 
-150 
-40 
-30 
-40 
-40 


Wurzelbrut  erzeugen  beim  Hiebe  besonders:  Hainbache, 
Masholder,  Espe.,  Pappel,  Weisserle,  Akazie,  dann  Ulme,  Weide 
(ausser  Sahlweide),  Linde,  edle  Kastanie,  Eberesche,  Obstbaum, 
Traubenkirsche,  Schwarzdorn  und  alle  Gesträuche,  zuweilen  auch 
Esche,  Ahorn;  aus  dem  Wurzelknoten  schlagen  aus:  Erle, 
Esche,  Ahorn,  Buc^e,  Hasäl;  aus  den  Tagwurzeln:  Birke  {!Ent- 
blössen  derselben);  nur  oberhalb  des  Wurzelknotens:  Eiche.  Na- 
türliche Senker  bilden:  Buche,  Ulme,  Hainbuche.  Stockausschlag 
am  jungen  Holze  der  oberirdischen  Stammtheile  erzeugen  alle 
Holzarten,  doch  hat  dieser  den  geringsten  Werth. 

«.  femer  Artikel:  Hieb,  Umtrieb,  Ueberschwemmungen,  Frost,  Alter,  War- 
EelbAu,  Igrtragstafelu ,  Pflanzloch , -Absterben. 

Stockholzertragr  der  Bäume  bei  Kodung,  je  nach  Stockböhe 
(s.  Artikel:  Hieb),  Wurzelhaltigkeit  und  Gründlichkeit  der  Rodung, 
die  mittlere  Angabe  ist  die  am  gewöhnhchsten  vorkommende: 


1)  Ertrag  der  einzelnen  Holz- 
arten in  Procent  der  oberirdi- 
schen Holzmasse  (Derbmasse) : 


Holzari. 


Fichte 
Kiefer . 
Eiche  . 
Buche . 
Erle  . . 

Birke  . 


gering- 
ster. 


gewöhn- 
lichster. 


grösster. 


15  —  20 
10—16 
12  —  17 
5  —  12 
10—12 

5—   8 


25  —  28 
21—25 
20  —  25 
16  —  23 
15  —  18 

10  —  13 


2)  Ertrag  einzelner  Bäume  aller 
Holzarten,  nach  Stäxke  in  Brust- 
höhe, in  Kubikfuss  Derbmasse: 


Stärke. 
Zoll. 


6 
9 

12 
15 
18 
24 
30 


nur  aasgekesselt. 


0,3—0,4—0,5 

0,8—1,1—1,4 

1,5—2,0—2,5 

2,5  -  3,3—4,2 

3,5—4,7—5,9 

6,2—8,1—10 

9^8—13  —  17 


wirklich  gerodet. 


0,6—0,8 — 1,0 
1,7—2,3—3,0 
3,3—4,4—5,6 
5,7—7,6 — 9,6 
8,6—11  —14 
17  —  22  —  28 
29  —  38 — 48 


ferner  l'anne  wie  Fichte,  Lärche  wie  Kiefer  oder  um  5  Procent 
geringer. 
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Am  wenigsten  Stockholz  gibt  der  bessere  bindende  Boden 
'(selten  über  15  Procent),  am  meisten  der  leichte,  völlig  erschöpfte 
Sandboden  (bei  Kiefer  und  Espe  bis  30  Procent),  je  k&lter  das 
Klima  desto  grösser  der  Stockholzertrag;  das  Alter  der  Bäume 
ist  dabei  wenig  von  Einfluss.  Der  mittlere  Ansatz  ist  der  ge- 
wöhnlichste, Maximum  der  Angabe  seltener,  junges  schwaches 
Holz  gibt  im  Yerhältniss  zur  oberirdischen  Holzmasse  gewöhn- 
lich den  geringem  Ertrag  dadurch,  dass  es  meistentheils  weniger 
gründlich  gerodet  oder  nur  ausgekesselt  wird.  —  Grenzen  des 
Stockholzertrags  für  einzelne  Bestände  gewöhnlich  10—30  Pro- 
cent (Wurzelholz  allein  5  —  20  Procent).  Im  Durchschnitt  grosser 
Walddistricte  und  ganzer  Länder  wird  gewöhnlich  16  —  20  Pro- 
cent der  oberirdischen  Holzmasse  an  Stockholz  gewonnen.  Stock- 
holzertrag der  Klafterzahl  nach  s.  Artikel:  Ausnutzung. 

Vom  gesammten  Stockholze  beträgt  das  eigentliche  Stockholz, 
wenn  die  Stöcke  nur  ausgekesselt  (abgeschmatzt)  werden,  20 — 60 
Procent,  gewöhnlich  Vi — Vi,  am  wenigsten  bei  starken  Bäumen, 
das  eigentliche  Wurzelholz,  was  bei  weniger  gründlicher  Rodung 
verloren  geht,  daher  40 — 80  Procent.  Bei  völliger  Bodenumrodung 
wird  an  schwachem  Wurzelholze  noch  8  — 12  Procent  der  ober- 
irdischen Holzmasse  (und  pr.  Morgen  1 — 4  Klaftern)  ausser  dem 
gewöhnlichen  Ertrage  gewonnen. 

s.  ferner  Artikel:  Stockrodung,  Klafterholz,  Kien. 

Stockrodung.  Die  Rodung  der  Stöcke  zum  Zweck  der  Ge- 
winnung des  Holzes  wird  gewöhnlich  erst  bei  Holz  von  2  Vi — 3" 
Stammstärke  ab  ausgeführt  (wo  das  Holz  nicht  absetzbar  ist 
häufig  noch  gar  nicht).  —  Stöcke  bis  5  —  6"  Stärke  bleiben  un- 
gespalten, stärkere  werden  zerkleinert,  Wurzeln  von  1 — 2"  Stärke 
werden  häufig  nicht  mit  eingelegt.  Bei  Rodung  selbst  werden 
durch  die  Mitte  gespalten  und  dann  zerstückelt  gewöhnlich  alle 
Stämme  bis  2' Durchmesser,  stärkere  werden  durch  Umschälung 
gerodet  und  zerstückelt  (Schälstöcke);  masrige  Stöcke  (besonders 
Fichte)  spalten  am  besten,  wenn  sie  nach  völliger  Ausrodung 
von  unten  nach  oben  zerschlagen  werden.  Bei  stehend  gerodeten 
Bäumen,  wo  der  Stock  nach  der  Fällung  abgeschnitten  wird, 
wird,  ausser  bei  werthvoUen  Nutzhölzern,  Vi — %  ^^^  1  —  2'  vom 
Stamme  mit  zum  Stockholze  genommen,  da  der  Stock  dann 
besser  spaltet,  am  meisten  bei  starken  und  weniger  werthvollen 
Bäumen.  —  Zum  Stockroden  werden  auch  Maschinen  angewendet. 

(Schaster'sche  Rodemaschine:  Preis  30—40  Thlr.,  Gewicht  2—3  Centner,  wirkt 
hebend  oder  ziehend  und  spaltend;  zur  Bedienung  sind  1 — 2  Mann  erforderlich; 
sie  irird  für  ^/^—^l'  starke  Baumstämme  am  meisten  empfohlen,  die  Bäume,  be- 
Mmders  stärkere,  sind  vorher  zu  nmroden  und  zu  zerspalten,  mit  der  Maschine 
soll  täglich  IV2 — 2  mal  so  viel  Stockholz  gerodet  sein  als  ohne  dieselbe  f  Lohn  '/, 
geringer.    Die  Maschine  ist  auch  zum  Umziehen  bei  Baumrodmg  behülflich.) 

*.  ferner  Artikel :  Wurzelbau ,  Klafter ,  Stockholz ,  Feuerholz ,  Hieb ,  Holzein- 
scfaUg,  Hauerlohn,  Hauspan,  Schutzbestand,  Ablösung,  März  etc. 

— ■ — ^ 

Stollen,  9.  Schnittnutzholzer ;  Stoppel  weide,  s.  Ackerweide;  Stör, 
«.  Fisch;  Storch,  «.  Sumpfvogel ^  Strafarbeit  und  Strafgerichtsbarkeit, 
«.  Bntwendung ;  Str«ndläufer,  «.Sumpfvögel;  Strandpfeif  er,  Strandreu- 
ter, «.  Laufvogel;  Strassen,  a.  Wege. 
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StrauchhObser   und  Domen.     Hasel:  Das  Holz  wird  ver- 
wendet zu  Fassreifen  (Bandsiöcken),  Flechtruthen,  Flosa-  und 
Bindwieden,  Korbstöcken,  Harkenstielen,  Korbspänen,  Köhler- 
fackeln; das  Brennholz  ist  gut,  die  Kohlen  werden  zu  Pulver- 
fabrikation  benutzt.     Anzucht    mit   Vortheil   nur   auf   gutem, 
frischem,  tiefem  Boden,  wächst  aber  fast  auf  jedem  Boden  (ausser 
dürrem  Sand  und  im  Bruch),  besonders* in  Feldhölzem.    Cultur 
durch  Pflanzung  (bewurzelte  Schösslinge  und  Ableger)  ertragt 
kein  Oberholz.  —  Traubenkirsche:  Holz  zu  Reifstäben,  das 
stärkere  auch  von  Drechslern  verwendet,  als  Brennholz  wird  es 
zu    den    bessern    Weichhölzem    gerechnet,    Kohle    zu    Pulver- 
bereitung.    Wächst  auf  frischem  Boden,  auch  in  Brüchen,  ist 
im  Walde    häufig,    wird   aber  selten   angezogen   (nur  in  Feld- 
hölzern,   als    Zierbaum    etc.),    wird    zuweilen    baumartig.    — 
Weichselkirsche:  Holz  wohlriechend  (zu  Stöcken,  Pfeifenroh- 
ren etc.  verwendet),  auf  magerm  Boden  wachsend  (ein  Baum 
des  Südens).  —  Faulbaum:    Holz  zu  Pulverkohle  verwendet, 
ist  ein  leichtes  Brennholz,   findet   sich  auf  besserm,   feuchtem, 
nassem  Boden,   wächst   im  Schatten    (in  Feldhölzern   etc.).    — 
Kreuzdorn  oder  Wegedorn:  Holz  wenig  nutzbar,  wächst  auf 
feuchtem  Boden  (Heckenholz).  —  Weissdorn -oder  Hagedorn: 
Holz,  wenn  es  stark  ist,  von  Drechslern  und  Maschinenbauern 
benutzt^  wächst  nur  auf  gutem  Boden,  besonders  Kalk;   bestes 
Heckenholz.    Cultur  durch  Pflanzung  (Wildlinge).  —  Schwarz- 
d o r n  oder  Schlehdorn:  Reisholz  zu  Gradirwerken,  zu  Zaunbolz, 
zum  Umbinden  der  Bäume  etc.  benutzt,  wächst  auf  verschiedenem 
Boden,  besonders  Lehm.    Anzucht  in  Remisen  etc.  durch  Pflan- 
zung (in  Saat-  und  Pflanzkämpen).  —   Sanddorn   oder   See- 
kreuzdorn:   an    der  Seeküste   im  Dünensande   wachsend  und 
angebaut.  —  Spindelbaum:  Holz  an  Maschinenbauer  und  Drechs- 
ler etc.  (zu  Schrauben  etc..  Schuhmacherstiften,  Zahnstochern  etc.) 
abgegeben.-^  Fast  wertnlose  Sträucher  (Holz  nur  als-Reis 
genutzt)  sind:  Hartriegel  (gibt  Bindwieden),  Heckenkirsche 
oderLonicere  (gibt  Ladestöcke),  Rh  ein  weide  oder  Ligi^ster 
(gibt  Bindwieden,),  Schneeball,    Johannisbeere,  Stachelbeere, 
Berberitze,    Bocksdorn,    Hirschholunder,    Rosenstrauch,    Hülse, 
Wachholder  (s.  Artikel:  Nadelholz)  etc.,  sämmtlich,  ausser  Wach- 
holder und  Bocksdom,  nur  auf  besserm  Boden  wachsend. 

s.  ferner  Artikel:    Holzerziehung,    Nebenproducte ,    Bäume,    Unkräuter,    Ge- 
wächse, Knospen. 

Streuxnaterial  und  Werth  der  verschiedenen  Arten 
derselben  als  Düngmittel  und  als  Einstreu  für  das  Vieh ,  völlig 
trocken,  im  Yerhältniss  zum  Streustroh  oder  Krumm- 
stroh  (von  Wintergetreide)  dem  Gewichte  nach,  und  zwar  Ge- 
brauchswerth  und  gewöhnlicher  Verkaufspreis  (die  mittlem  An- 
gaben sind  die  gewöhnlichsten): 


Streifencultur,  «.  Rinnen;  StreugehöJs,  «.  Schneidelstreu. 


I 

i 
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Gebrauchswerth. 

Ver- 
kaufs • 

• 

Yerh&lt- 
niss. 

Daher  im' 
Werth« 
gleich. 

preis. 

Verhält- 
niss. 

Strenfttroh  oder  KrtimmÄtroh 

100 
57 

40—50—75 
60—75 
40-60 
40—50 

25—33—36 

20—36 

1^-25 

50-66—100 

40 

10—20 
2*-50— 75 

90—100 
133 

80—90 

45—90 

45-^0 
25—50—75 

50—80 

1 
1,75 

1,33—2—2,5 

1,33—1,66 

1,66—2,5 

2^0-2,5 

2,78—3—3,85 

2,78-^,0 

4,0~«,66 

1_1,&_2 

•         2,5 

5—10 

1,33—2—4 

1—1,11 

0,75 

1,11—1,25 

1,11-2,22 

2—2,22 

1,83_2— 4 

2 

'  100 

1  Nadeln  mit  Moos  and  Heidekraut  . 
1  Nadelstreu  im  allgemeinen  (beson- 

L      ders  von  Kiefer; 

1  Nadelstren ,  insbesondere  Lärchen  . 

W»1H     1          '♦                 "      Kiefern 

streu     1          "                 "      Fichten,  Tannen 

öder    yLaubstreu  im  allgemeinen 

n^X     \        M    insbesondere  Buchen,  Ahorn, 

«S*n     i    Aschen,  Linden,  Haseln 

ILaabstreu ,    insbesondere     £ichen, 
f    Hainbachen,  Birken,  Erlen, Weiden 

1  Hoosstrea :  grünes  Moos 

*     1          „         -weisses  trockenes   .... 

^          „         Sumpf-  und  Wassermoose 

/Heide,  Heidelbeeren,  Besenpfrieme 

TT         iFarrnkraut.  Binsen 

•  •      • 

25—50 

■     •     ■ 

•  •     ■ 

15—35 

•  •      • 

5I>— 70 
4(» 

•      •      • 

ir— ..*      /Gutes  Wiesenheu 

steeo     jGeiÄröhnliche  Waldgräser 

(Schilf 

75 
75 

\Kane  Riedgräser 

Schneidelstreu  oder  Nadelzweige    . 

Plaggen  von  Gras-  oder  Heidebodeu 

•      •     • 

25 

«      •      • 

Bei  nur  waldtrockenem  oder  nassem  Zustande  überall  verhält- 
nissmässig  mehr.  —  Gewöhnlichste  Annahme  far  Werth-  und  Preis- 
verhaltniss  trockener  Streu:  1  Pfund  Stroh  =  1%  Pfoiid  Moos- 
streu =  2  Pfund  Nadelstreu  =i  3  Pfund  Laubstreu. 

Die  Höhe  des  Oebr&uchswerthes  hängt  ab  vom  Grade  der 
Troekniss'und  von  der  Zeit  der  Einsammlung  etc.,  bei  Schneidel- 
streu, Heide  und  Heidelbeeren  etc.,  je  nachdem  sie  holzig  oder 
zart  sind,  je  gröber  sie  sind  desto  geringer  der  Werth.  Gräser 
und  Kräuter  haben  den  grössten  Werth,  wenn  sie  grün  ge- 
Bchnilteif  und  dann  getrocknet  sind.  -?-  Die  Wirkung  des  Düngers 
von  Laub-,  liadel-  und  Moosstreu  ist  auf  leichtem  Boden  grösser 
als  auf  sch^^em,  dagegen  von  Heide  etc.,  Schneidelstreu  und 
Plaggen  umgekehrt. 

Der  Verk,aufspreis  des  Streumaterials  im  Verhältniss  zum 
Stroh  ergibt  sich  aus  dem  Gebrauchswerthe  unter  Abzug  der 
Mehrkosten  der  Einsammlung,  Anfuhr  etc. ;  unter  günstigen  Ver- 
hältnissen ist  derselbe  dem  Gebrauchswerthe  gleich,  unter  un- 
guoBtigen  bedeutend  niedriger. 

t.  ftmer  Artikel:  Streunutzung,  Dänger,  Plaggen,  Einstreu^  —  und  Fb.  Lb. 
251;  Kg.  Fb.  213  j  Pf.  Kr.  6»  37. 

Streunutzung  im  Walde.-  Streuertrag  der  verschied^ien 
Holzarten  im  geschlossenen  Hochwalde,  je  nach  Boden- 
klasse (gering,  mittel,  gut)  —  reine,  abgetrocknete  oder  völlig 
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trockene  Streu  jährlich  pr.  Morgen  in  Centner.  —  Stangenhölzer 
von  20 — 60  Jahren  geben  in  jeder  Bodenklasse  die  meiste,  alte 
120jährige  Bestände  die  geringste  Menge. 


Kiefer 
Fichte 
Buche 
Eiche . 


gering. 


Bodenklasse : 


mittelmässig. 


2,3—  4,9 
5,1—10,8 
9,8—10,3 


7,0 


5,1- 

9,3—12,1 

13,1—15,0 

7,0—  9,3 


gut. 


8,6—16,5 
11,0—14,3 
16,9—22,4 
10,3—13,0 


Femer  Hainbuche  wie  Eiche;  Linde  wie  Buche;  Erle  40— 6(>jährig 
Vg  niedriger  als  Eiche  in  diesem  Alter,  gewöhnlich  7,4—11,3 
Centner  pr.  Morien;  Birke  40 — 60 jährig  nur  Vs  des  Ertrags 
der  Buche  im  mittlem  Alter  gewöhnlich  4,6 — 6,0  Centner  pr. 
Morgen.  —  Ertrag  des  Niederwaldes  33 — 40,  des  Mittel- 
waldes 60 — 80  Procent  des  Ertrags  vom  Hochwalde.  —  Der 
Grösse  des  Streuertraffs  nach  folgen  die  Hölzer:  Buche,  Hain- 
buche, Ahorn,  Linde,  Esche,  Erle,  Eiche,  Uhne,  Weide,  Birke.— 
Die  Streu  von  Fichte,  Tanne,  Lärche  und  Birke  ist  weniger  ge- 
sucht, da  sie  schwer  zu  sammeln  ist.  —  Der  Ertrag  von  bereits 
durch  Streurechen  geschwächten  Beständen  ist  25  —  50  Procent 
niedriger  als  oben  angegeben. 

Bei  Abschätzung  der  Streu  sind  Abzüge  für  unvoUkom- 
mene  Bestände  und  für  erfahrungsmässig  im  Walde  zurückblei- 
bende Streu  zu  machen,  gewöhnlich  pe  nachdem  die  Bestände  mehr 
oder  weniger  berast  sind,  25  —  33,  m  alten  gra^reichen  Bestanden 
bis  40 — 44  Procent.  —  Wenn  die  Streu  mehrere  Jahre  auf- 
gesammelt ist,  so  ist  der  Ertrag  nach  Verhältniss  höher,  dabei 
jedoch  der  Verwesungsabsatz  zu  berücksichtigen.  Die  Streu 
verwest:  Blätter  in  2 — 4,  Nadeln  in  3  —  5  Jahren,  am  frühesten 
auf  feuchtem  Boden  und  bei  freier  Lage.  Für  die  Streunutzung 
geht  daher  verloren  und  kommt  dem  Boden  zugute,  wenn  die 
Streu  nach  Jahresfrist  vor  AbfieJl  des  neuen  Laubes  geharkt  wird, 
25 — 33  Procent  des  Ertrags,  wird  dieselbe  bei  aussetzendem 
Betriebe  (von  2  — 10  Jahren)  benutzt  33 — 75,  Procent  des 
2  —  10jährigen  Gesammtertrags ,  bei  vollständiger  Wegnahme  des 
Humus  zuweilen  auch  nur  12 — 50  Procent.  Der  Rest  wird  durch 
Streurechen  genutzt. 

Gewicht  der  Streu  pr.  Fuder  bei  gleichem  Ranme  völlig 
getrocknet  5— -8,  waldtrocken  8 — 12,  grün  oder  nass  bis  15 
Centner.  Grüne  oder  nasse  Streu  verliert  durch  Abtrocknen  an 
freier  Luft  25—40,  durch  künstliehe  Abdarrang  bis  40 — 6ft  Pro- 
cent des  Gewichts,  waldtrockene  Streu  trocknet  ein  oft  nur 
10 — 15,  zuweilen  33 — 37  Procent  des  Gewichl». 
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Ein  Arbeiter  sammelt  trockene  Streu  pr.  Tag  5  —  7,  eine 
Frau 4 — 6  Centner;  pr.  Stunde  ein  Mann  75 — 85,  eine  Frau  65 — 75 
Pfand ;  ein  Mann  harkt  auf  täglich  bis  2  Morgen  und  bis  1  Fuder 
Streu.  —  Die  Kosten  der  Gewinnung  betragen  im  Verhältnis! 
zum  Werthe:  die  Einsammlung  10 — 20,  die  Gesammtkosten  incL 
Transport  33 — 68  Procent  des  Brutto werthes,  je  nachdem  die 
Entfernung  ^4  Meile  und  weniger,  oder  bis  1  Meile  beträgt,  da 
sich  die  Kosten  für  je  74  Meile  grössere  oder  (geringere  Entfer- 
nung um  5  — 10  Procent  vermehren  oder  vermindern. 

Werth  der  Waldstreu,  s.  Artikel:  Streumaterial.  G^ldwerth 
der  Streu  höchstens  dem  des  geringsten  Reisholzes  dem  Gewichte 
nach  gleich,  meistens  niedriger  und  ist  derselbe  pr.  Centner  netto 
zu  % — iVx,  höchstens  2% — 3  Sgr.  bei  Ablösung  veranschlagt.  Bei 
Verkauf  1  Fuder  (2 spännig)  Laub  =  4  Centner  Stroh.  —  Ab- 
lösungsrente im  Walde  pr.  Morgen,  der  ganzen  -  Fläche  ind. 
Schonungstheil,  gewöhnhch  3  —  4  Sgr.  —  Ablösungsquantum  bei 
£nt8chä£gung  in  Land  pr.  Stück  Bindvieh  60 — 155  Quadrat- 
ruthen gutes  Wiesen-  oder  Ackerland,  je  nach  Güte  desselben. 

«.  femer  Artikel:  StreaschoanDK«  BtreumaterUl ,  Laub,  Nadeln,  Plaggen,  Rohr, 
Stroh,  Unkraut,  Schneidelstreu ,  Binstreu,  Wagenladung,  Karrentransport,  Ab- 
lösung; —  und  Fz.  1858,  174;  Hg.  Cl.  816;  Hg.  Ws.  45;  Kg.  Fb.  208;  Pf.  Kr.  29« 
167;  Pf.  y{n.  306;  T.  J.  Sachs.  185  etc. 

Streuschonung  im  Walde  und  Schädlichkeit  des  Streu- 
rechens. Schonungszeit  im  Hochwalde  mindestens  ^^ — % 
der  Umtriebszeit,  und  bei  Nadelholz  30  —  40,  Laubholz  50  —  60 
Jahre;  bei  pfleglicher  Behaadlung  bis  zum  beendeten  Höhen- 
wuchs 50  —  70,.  gewöhnlich  60  Ji£re  bei  Laub-  und  Nadelholz, 
ausserdem  eine  Yorhege  vor  dem  Hiebe  von  4 — 6,  bei  Buche 
von  10 — 20  Jahren,  auch  wol  eine  Schonung  einige  Jahre  nach 
jeder  Durchforstung.  —  Schonungstheil  im  Hochwalde  ge- 
wöhnlich im  Durchschnitt  Va — '/s  der  Fläche,  und  zwar  gewöhn- 
lich bei  Eiche  und  Kiefer  auf  gutem  Boden  bei  höherm  120 jäh- 
rigen Umtriebe  Va,  im  übrigen  auf  geringem  Boden  und  bei  einem 
ümtrieb  unter  100  Jahren,  bei  Buche  und  Fichte  auch  bei  höherm 
Umtrieb,  %  der  Fläche. 

Schonzeit  im  Mittel-  und  Niederwalde  bis  12  — 15 
Jahre,  je  nachdem  das  Holz  weich  oder  hart,  und  ist  bei  nie- 
drigerm  Umtriebe  das  Streurechen  überhaupt  unzulässig.  Bei 
pfleglicher  Behandlung  wird  auch  3  Jahre  vor  dem  Hiebe  ge- 
schont und  die  Nutzung  überhaupt  nur  bei  höherm  16  —  30 jäh- 
rigen Umtriebe  1 — 2,  höchstens  3  —  5  Jahre  lang  gestattet.  — 
Schonzeit  und  Schonungstheil  bei  gewöfmlichem  Umtriebe 
mindestens  im  Niederwalde  73,  im  Mittelwalde  V2  der  Umtriebs- 
zeit resp.  der  Fläche. 

Mittel  die  Streunutzung  weniger  schädlich  zu 
machen  sind:  der  wechselnde  Betrieb,  Nutzung  und  Schonung 
alle  4—6  Jahre  wechselnd,  oder  Nutzung  nur  alle  2  —  10,  ge- 
wöhnlich alle  3  —  6  Jahre  wiederkehrend,  am  häufigsten  bei 
Kiefer,  Lärche,  Birke,  am  seltensten  bei  Buche,  Eiche,  Fichte, 
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Tanne;  —  femer  die  Zarnckkasmig  von  %-^%  der  Streumasse 
(überall  oder  streifen  weis).  —  Für  unschädlich  wird  die 
Nutzung  im  allgemeinen  angesehen,  wenn  auf  besserm  Boden 
i^ur  5 — 6,  höchstens  bei  streifenweiser  Benutzung  20 — 25  Procent 
der  gesammten  Flache  jährlich  ausgeharkt  wird.  Geringer  Boden, 
namentlich  Flugsand,  muss  immer  vom  Streurechen  verschont 
bleiben. 

Die  Schädlichkeit  des  Stretirechens  ist  am  grössten 
auf  armem  Boden,  der  immerwährende  Schonung  im  Hoch-  und 
Nieder^i^de  verlangt,  am  wenigsten  schädlich  ist  dasselbe  auf 
frischem  Boden,  und  wenn  es  im  Herbst  vor  Blattabfall  geschieht 
(der  Streuabfall  erfc^gt  der  Masse  nach  im  October  %,  im  No- 
vember 74  im  Durchschnitt). —  Der  Ertrags-  und  Zuwachs- 
verlust bei  den  dem  Streurechen  unterw(H*fenen  Beständen  wird, 
je  nachdem  der  Boden  gut  oder  schlecht,  angegeben  zu  10—20—27 
Procent  des  jährlichen  Durchschnittszuwachses,  oder  pr.  je  100 
Pfund  jährliche  Streuentnahme  zu  2  —  3-^7  Kubikfuss,  am  we-' 
nigsten  im  Mittelwalde ,  am  meisten  im  Hochwalde ;  die  Zuwachs- 
Steigerung  durch  Unterlassung  des  Streurechens  zu  8  —  33  Procent. 

a.  ferner  Artikel:  Handwerkszeug. 

Stroh.     Stroh-  und  Streuertrag  der  Feldfrüchte  etc»,  Futter- 
werth  und  Preis  desselben  etc. 


Ertrag  in  Pfunden 


pr.  Scheflfel 

des  Fruchtertrags. 


pr. 
Pfund 


Fütterwerth 
=  1  Pfund 

Heu  oder 
=  y,  Pfund 

Roggen.^ 


Preisverhält- 
niss  pr.  Cent- 
ner oder 
Pfund.  Gutes 
Wiesenheu 
=  1. 


Weizen  . 
Koggen 
Gerste   . 
Hafer  .  . 
Erbsen  . 
Heidekom 
Wicken.  . 
Bübsen,  Raps 
Kartoffelkraut 
Maisstroh 


150—168-190 

140—178—200 

90—98—108 

67—75-92 

178—215—240 

75—80—103 

112—168 
5-7 


2,5 

3 
1,75 
3,25 


2—2%— 4 
2— 2%r-4 

l%-2-3 
1%— 2— 3 

l%-2-2% 

iV4-iy4-2% 


0,50—0,85 
0,50—0,85 

0,50 

0,50 
0,50-  0,66 
0,33-0,45 
0,50-0,66 

0,30—0,35 


Der  Ertrag  ist  am  grössten  auf  tief  und  nass  gelegenen 
Aeckem,  am  geringsten  auf  trockenem  Boden  ^  Ertrag  pr.  Mor- 
gen, 8.  Artikel:  Getreide.  An  Stoppeln  bleiben  auf  dem  Felde 
7  — 10  Procent  des  Strohertrags  zurück.  —   Der  Futterwerth 
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ist  am  grössten  wenn  das  Kaff  mit  inbegriffen  ist,  und  je  nach 
grösserer  oder  geringerer  Reinheit.  —  Gewicht  des  Strohs 
piv  Schock  6  — 13  Centner,  pr.  Bund  12  —  24  Pfund  (in  Preussen 
gesetzlich  20  Pfund,  das  Schock  1200  Pfund  preuss.).  —  Preis 
des  Hahnstrohs  im  Durchschnitt  =  %  des  Preises  vom  guten 
Wiesenheu,  in  Gelde  Markt-  oder  Langstroh  pr.  Schock  (preuss.) 
incl.  Anfuhr  3  —  5  Thlr.,  pr.  Centner  8  — 13^2  Sgr.,  Streustroh 
ist  10  —  20  —  30  Procent  geringer  an  Werth  und  im  Durchschnitt 
netto,  nach  Abzug  der  Kosten  der  Einsammlung,  pr.  Centner 
=  1,55  Metzen  Roggenwerth.  —  Von  dem  zu  Bedachung,  Lager- 
stroh etc.  verwendeten  Stroh  kommt  y^  zurück  zum  Streustroh. 

s.  ferner  Artikel :  Oelfrnchte,  Hackfrüchte,  Streumaterial ,  Rinätreii ,  Hpeicher- 
raum;  —  und  T.  J.  Sachs.  24;  Pf.  Ws.  314. 

Stubenfeuerung'  und  Stubenraum.  Grösse  oder  Eaum- 
inbalt  der  Stuben  in  Eubikfitss:  gewöhnliche  l&ndliche  Stuben 
1200  —  2000,  grosse  Gesindestuben  2  — 5000,  gewöhnliche  Stuben 
in  Städten  3000  Kubikfoss,  Zimmerhöhe  mindestens  8  — 10,  ge- 
wöhnlich 11'  (letzteres  besonders  in  Städten  etc.).  An  Stuben- 
raum in  Militär-  und  Arbeiterkasemen  wird  pr,  Kopf  320  Kubik* 
fuss  gerechnet,  in  Schulstuben  pr.  Kopf  8  — 12  Quadratfuss.  — 
Holzbedarf,  je  nach  Stärke  der  Zimmerwände,  ob  massiv  oder 
Fachwerk  und  je  nach  Höhe  der  Zimmer  (die  Grundfläche  ist 
dabei  weniger  von  Einfluss)  in  Klafter  Kiefemscheitholz  (s.  Ar- 
tikel: Feuerungsbedarf)  jährhch  für  je  1000  Kubikfuss  Stuben- 
raum :  bei  gewöhnlichen  ländlichen  Feuerungsanstalten  in  Stuben 
von  gewöhnlicher  Grösse  ly^ — 2%,  in  grossen  Gesindestuben 
1 — IV3  Klafter  und  in  Summa  in  erstem  2  —  5,  in  letztem 
5  —  8  Klaftern;  bei  guten  Feuerungsanstalten  in  Städten  (11' 
Zimmerhöhe)  Ya  —  y^  soviel  als  bei  ländUchen  Feuerungen  und 
pr.  1000  Kubikfuss  Raum  0,56  —  1,2,  in  Summa  1,7  —  3,6  Klaf- 
tern. —  Harte  Hölzer  sind  zur  Stubenfeuerung  am  gesuchtesten, 
davon  ist  im  Durchschnitt  %  weniger  erforderlich.  —  Zimmer 
mit  freiliegenden  Wänden  erfordern  25  Procent  mehr  Holz  als 
solche  in  geschützter  Lage.  . —  Täglicher  Bedarf  pr.  1000 
Kubikfuss  Stubenraum  in  Städten  bei  Erhaltung  von  15"  Wärme, 
während  der  Zeit  der  gewöhnlichen  Winterheizung,  je  nachdem 
die  Witterung  gelinde  oder  strenge  Kälte  0,24  —  0,72,  im  Durch- 
schnitt 0,48  Kubikfuss  Kiefemscheitholz  oder  6,5  — 13  bis  20  —  30, 
im  Durchschnitt  14 — 19  Pfund  trockenes  Holz  jeder  Holzart.  — 
Wenn  der  tägliche  Bedarf  bei  7  —  8*  Tagestemperatur  im  Freien 
(Beginn  und  Ende  der  Stubenheizung)  =  1  ist,  so  ist  derselbe 
bei  5  —  6»  =  1,2  —  1,3,  bei».2— 4«  =  1,5  —  1,6,  bei  -h  2«  bis  1» 
Kalte  (der  durchschnittlichen  Temperatur  von  Februar  und  März) 
=  1,7—2,  bei  Kälte  von  2—3«  ==  2,0—2,3,  von  4—5»  =  2,3—2,6, 
von  6— 8»  =  2,5  — 3,  von  10— 12"  =  3,5  — 4.  —  Vom  täglichen 
Bedarf  wird  %  zum  Anfeuern,  Vs  zum  Nachfeuem  verwendet.  — 


Strohlatten,  s,  SchiiittnntKhdlzer;  Strom,  s.  Wasser. 
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Zeit   der  Stubenfeuerung   gewöhnlich  Jährlich  5  —  5Vj,  in 
Norddeutschland  bis  6  Monat. 

».  ferner  ArUtTel:  Feuerungsbedarf,  Temperatur,  Jahreazeiten ,  Ofenfeaerung, 
Feuerbolz,  November,  April. 

Stückxnaasse.  Ein  Schock  =  4  Mandel  a  15  Stück;  1  Gros 
=  12  Dutzend  ä  12  Stück.  Ein  Mille  =  1000,  ein  Grostausend 
=  1200  Stück.  —  Stabholz:  1  Ring  =  4  oder  €  oder  8  Schock 
Stäbe,  je  nachdem  es  Pipen,  Oxhoft  oder  Tonnenstäbe  und  pr. 
Schock  2  Stück  Aufmaass  oder  Wrackholz;  oder  auch  1  Mule 
=  20  Schock  =  1200  Stück  incl.  Aufmaass  (grosses  Tausend).  — 
Häute,  Felle,  Bälge  etc.:  1  Ballen  =  30  Stück,  oder  1  Zim- 
mer =  4  Decher  a  10  Stück.  —  Papier:  1  Ballen  =  10  Biess 
ä  20  Buch  ä  24,  bei  Druckpapier  25  Bogen. 

«.  ferner  Artikel:  Zahlen. 

Sturmschaden  oder  Windbruch.  Demselben  am  meisten 
ausgesetzt  ist  Nadelholz,  besonders  Fichte,  die  Kiefer  hauptsäch- 
lich nur  auf  feuchtem  Boden,  am  wenigsten  leidet  die  Lärche; 
vom  Laubholze  leidet  am  meisten  Espe,  Buche,  Hainbuche  und 
freigestellte  Birke,  auch  E«rche  und  Akazie,  von  denen  leicht 
Zweige  abspalten,  bei  Akazie  sogar  im  Niederwalde;  weniger 
leiden  Eiche,  Ulme,  Ahorn,  am  wenigsten  Birke ,  Linde,  Weide. 
—  Der  Windbruch  ist  am  meisten  zuJurchten  auf  flachgrundigem 
und  sumpfigem  Boden  und  bei  Holz  was  freigestellt,  schlank 
aufgewachsen,  aus  Stockausschlag  oder  Wurzelbrut  entstanden 
oder  anbrüchig  ist. 

Die  Ge*fahr  des  Windbruchs  beginnt  bei  Nadelholz, 
Hainbuche,  Etle,  Birke,  Weide,  Espe  mit  dem  50— 60  — 70jah- 
rigen  Alter,  bei  Eiche,  Buche  und  Ahorn  meist  später  und  nur 
bei  den  Weichhölzem  und  Birke  zuweilen  früher;  im  allgemeinen 
wenn  der  Höhenwuchs  beendet  ist.  Nadelholz  leidet  am  meisten 
bei  mittler  Bauholzstärke.  In  20  —  30jährigen  Beständen  konunt 
nur  unter  ungünstigen  Verhältnissen  Windbruch  vor.  Der  Stück- 
zahl nach  waren  bei  Nadelholz  und  hartem  Laubholz  im  Durch- 
schnitt von  100  geworfenen  Stämmen  gßwöhnlich  nur  15  —  25 
Stück  unter  ^0  —  70  Jahre  alt  und  75  —  85  Stück  älter.  —  Bei 
grossem  Windbrüchen  sind  im  Durchschnitt  vom  Sturme  gewor- 
fen der  Masse  nach  in  haubaren  Beständen  ganzer  Reviere  in 
Elchen  bis  6,  Buchen  bis  12,  Kiefern  ,  bis  14  Procent  und  pr. 
Morgen  im  Durchschnitt  ganzer  Reviere  1  —  2%  Staippou  — 
Sturrarichtung,  s.  Artikel:  Wind.  Den  grössten  Schaden 
richtet  der  Sturm  an,  wenn  er  im  Winkel  von  30  —  60°  ang^e- 
hauene  Bestände  trifft. 

s.  ferner  Artikel :  Wind ,  Hiebsrichtung,  Schutsbestaud ,  Wurselbau,  Ver- 
sicherung und  Kalender  (November  etc.). 


Stückzahl,  s.  Stammzahl  etc.  und  Tafel  VIII;  Stummelpfl&nzun  g, 
8.  Beschneiden,  Pflanzung;  Sturmvogel,  9.  Schwimmvögel;  Stutzpflanieu , 
s.  Beschneiden,  Pflanzung;  Subtrahiren,  a.  Zahlen,  Gleichungen;  Suche^ 
«.  Treibjagd,  Hund;  Suhlen,  s.  Juni;  Sumpf,  «.  Feuchtigkeit,  Boden,  Torf; 
Sumpfläufer,  s.  Schnepfen;  Sumpfotter,  a.  Marder. 
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.  Sumpfvögel  oder  WadvögeL-  Erkennung  derselben  s.  Ar- 
tikel: Vögel;  sie  leben  am  Wasser,  schwimmen  aber  nicht.  Nah- 
rang: Insekten,  Würmer,  Schnecken,  Frösche,  Schlangen,  Fische 
etc.;  es  sind  sämmtlich  Zugvögel. 

1)  Reiherartige  Vögel.  Fasse  and  Hals  lang:  Reiher  rArde«),  Nagel 
der  Hittelsehe  am  Innenrande  gezfthnt,  s.  Artikel:  Beiher.  Bei  den 
übrigen  Zehe  angeaihnt  und  mit  karser  Bindehaut.  —  Storch  (Cico- 
Dia),  Schnabel  und  Fasse  roth:  gemeiner  weisser  Storch  (3'/«— 3*/«' 
lang,  weiss  mit  schwarz);  schwarzer  Storch  (3'  lang,  schwarsgraa,  selten), 
fressen  selbst  Batten,  Maulwürfe  und  junge  Hasen.  -^  Kranich,  Kopf  mit 
nackten  Stellen,  Schwans  mit  gekräuselten  Federn:gemeiner  grauer 
Kranich  (3Vi  —  4'  lang,  schwarzgrau).  —  Hierher  ferner  Loffelreiher 
(Platalea),  Schnabel  vom  breit  (gemeiner,  3—3'/,'  lang,  weiss)  und  Ibi»  (2' 
lang,  Schnabel  gebogen,  Farbe  metallisch  braun,  ist  selten  und  ein  südlicher  Vogel). 

2)  Schnepfenartige  Sumpfvogel,  sind  kleiner  aU  die  vorherge- 
henden, nicht  langhalsig,  Sohnabel  lang,  dünn  walzen  förmig. —  Mit- 
telzehe länger  als  der  Lauf  oder  gleiohlang. —  5cAnej>/0 (Scolopax),  Z e h  e n 
80  lang  wie  Lauf,  Schnabel  doppelt  so  lang  als  Kopf,  mit  Furche 
bis  zur  Spitze,  «.Artikel:  Schnepfe. —  iSaK«  (Rallus),  wie  vorher,  Nasen - 
furche  nur  bis  über  die  Hälfte  des  Schnabels:  Wassorralle  (9^10'' 
lang).  —  Knarre  (Crex),  Zehen  länger  als  Lauf,  Schnabel  nur  von  Länge 
des  Kopfes:  rothes  Bless-  oder  Wasserhuhn  (13",  mit  rother  Stirnblesse, 
grünen  Beinen  etc.);  Wachtelkönig  oder  Wiesenknarre  (9'A~10");  Por- 
zellan hü  hn  eben  (8",  mit  weissen  Punkten  und  Strichen). 

3)  Schnepfenartige  Vogel  (s.  oben),  bei  denen  die  Mittelzehe  kür- 
zer als  der  Lauf  und  die  Zehen  mit  Bindehaut:  Pfuhlechnepfe  (Limosa), 
Sehnabel  viel  länger  als  Kopf,  Furche  fast  ^is  Knde,  «.Artikel: 
Schnepfe.  —  Brachvogel  oder  Keilhaken  (Nuroenlus),  Schnabel  wie  vor- 
her, Furche  nur  y^  desselbeq,  ».  Artikel:  Schnepfe.  —  Wasaerläufer 
(Totanas),  Schnabel  wenig  länger  als  Kopf,  Furche  Vi— ''/i»  Farbe 
braun  mit  grau,  Unterleib  weiss:  grünfüssiger,  13—13",  Schnabel  aufwärts 
gebogen;  schwarzer  Wasserläufer  oder  schwimmende  Schnepfe,  11 — 12'', 
Unterschnabel  roth;  Meerwasserläufer,  8—11",  Schnabel  am  Grunde  oben 
and  unten  roth;  getüpfelter,  8—9",  Schwane  unten  weiss;  Waldwasser- 
liafer,  8 — S'A'',  Schwanz  unten  weiss  und  schwarz;  trillernder  Wasser- 
I  auf  er,  7  —  7%",  Bauch  weiss,  Schnabelfurche  bis  zur  Spitze.  —  Kampfhahn 
oder  Streitschnepfe  (Machetes  oder  Trynga) ,  Schnabel  nur  so  lang  alsKopf, 
Forche  bis  V4  desselben  (gemeiner,  10—12"  lang ) . 

4)  Schnepfenartige  Vogel»  bei  denen  die  Mittelzehe  wie  vorher, 
Zehen  aber  ohne  Bindehaut.,  —  Strandläufer  oder  Knelle  (Trynga), 
den  Wasserläufern  ähnlich,  Sehnabelfurche  bis  zurSpitze:  grauer 
Stxandlänfer,  9—10",  Schnabel  mit  knopfförraiger  Spiti«;  rothbauchiger, 


beinig.  —    Steinwälzer    (Strepsüas),     ohne    Schnabelfurche,    8 — 9"    lang, 
selten.  —  Sandhuhn  (Glareola),  Schnabel  krumm,  Schwanz  gegabelt.^ 

Die  Sumpfvögel  sind  meist  nützlich,  ausser  etwa  Reiher,  der 
den  Fischteichen,  und  Kranich,  der  den  Saatfeldern  schädhch  ist. 
Nordische,  nut  durchziehende  Vögel  sindr  Schnepfe,  Kampf hahn, 
Kranich,  Wasserläufer. —  DasWildpret  ist  von  den  schnepfen- 
artigen Sumpfvögeln  besonders  schmackhaft,  weniger  von  Strand- 
imd  Wasserläufem,  Ralle  und  Streitvogel,  die  gewöhnlich  thranig 
schmecken;  nicht  essbar  ist  es  von  den  reiherartigen  Sumpfvögeln, 
nur  etwa  von  Reiher  jung  und  Kranich. 

».  femer  Artikel:  Vögel,  Wild,  Laufvögel,  Wasserhühner,  Schwimmvögel. 


Sunapfweihe,  «.  Raubvögel;  Surrogate,  «.  Brennstoffe. 
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T. 

.  Tag^lohn.  Dasselbe  Wird  bei  Handarbeit  im  allgemeinen 
durch  Nachfrage,  Arbeitswerth  und  Arbeitszeit  geregelt,  dasselbe 
ist  in  abgelegenen  Gegenden  gewöhnlich  Vi  .geringer,  in  den 
Städten  um  %  —  Yj,  gewöhnlich  Vg  höher  als  bei  gewöhnlicher 
ländlicher  Arbeit.  —  Lohn  und  Arbeitsleistung  etc.  für  Frauen 
imd  schwache  Männer  ist  um  y^ — Vs,  für  Nichterwachsene,  je 
nach  Grösse  um  Yj  —  ^^  geringer  als  das  gewöhnliche  Mannes- 
taglohn.  —  Das  Lohn  etc.  bei  Hofdiensten,  Ausübung  von  Be- 
rechtigungen (Leseholz,  Streu)  und  Arbeitsleistung  bei  Straf- 
arbeit wird  um  % — Yj  und  mehr,  gewöhnlich  um  y^ — Vj  geringer 
als  das  ortsübliche  Taglohn  veranschlagt,  je  nach  Grösse  der 
Nachfrage. 

Das  Lohn  selbst  ist  wie  Arbeitswerth  etc.  verschieden  nach 
Jahreszeit,  Wintertaglohn  10 — 25,  gewöhnlich  25  Procent 
niedriger,  Emtetaglohn  (Juli,  August)  10  — 12  Procent  höher 
als  das  gewöhnliche  Sommertaglohn  (März  bis  October  excl.  Ernte), 
Frühjahrs-  und  Herbsttaglohn  auch  wol  10  Procent  und  Ernte- 
taglohn 25  Procent  höher  als  das  eigentliche  "Wintertaglohn.  — 
Das  Lohn  steht  gewöhnlich  im  Verhältniss  zur  Arbeitszeit  (s. 
besondem  Artikel),  bei  grosserer  Nachfrage  ( bei  landwirthßchaft- 
lichen  Arbeiten)  wird  das  Lohn  pr.  Stunde  im  Frühjahr  und 
Herbst  10,  in  der  Ernte  25  Procent  höher  veranschlagt  als  im 
Winter. 

Lohn  in  Gelde,  je  nach  Gegend  und  Jahreszeit  etc.  bei  ge- 
wöhnlichen ländlichen  Arbeiten  (Culturarbeiten,  landwirthschaft- 
lichen  Arbeiten,  Erdarbeiten,  Handlangerarbeit  etc.),  Männer 
5  — 1^2  bis  10  — 12  72,  Frauen  und  schwache  Männer  3 — 5  bis 
t)  —  8,  Unerwachsene,  je  nach  Grösse,  3—5  Sgr.,  in  Städten 
Männer  10  — 15  Sgr.  —  Bei  Ablösung  von  Diensten  und  Berech- 
tigungen wird  gewöhnlich  ver^inschlagt  die  Arbeitsstunde  pr. 
Mann  =  0,233,  pr.  Frau  =  0,155,  der  Arbeitstag  pr.  Mann 
=  1,86  —  2  —  2,33,  pr.  Frau  =  1,24—1,39  —  1,55  Metzen  Roggen- 
werth  (nach  dem  Durchschnittspreise  desselben,  s.  Artikel:  Ab- 
lösung). —  Die  obigen  gewöhnlichen  Taglöhne  werden  in  der 
Regel  erhöht  bei  einem  Roggenpreise  von  über  2  —  273  Thh*. 
pr.  Scheffel,  um  6  — 10  und  bis  25  —  33  Procent  (je  nach  Roggen- 
preis bis  372 — 4  und  mehr  Thaler).  —  Die  jetzigen  Löhne  sind 
gegen  die  vor  30 — 40  Jahren  um  mehr  als  33  Procent  gestie- 
gen. ■ —  Den  Verwaltungsbeamten  ist  häufig  die  Befugniss  ereilt, 
das  gewöhnliche  Taglohn  bei  besonders  schwierigen  Arbeiten  um 
25  Procent  zu  erhöhen,  bei  besonders  leichten  um  so  viel  zu  er- 
mässigen. 

Arbeiten,  wo  besondere  Aufmerksamkeit,  'Kräfte, 
Handwerkszeuge  etc.  erforderlich,  werden  höher  bezahlt ,  und 

Tagegeld,  s.  Diäten;  Tageslange,  s.  Kalender,  Jahreszeiten,  Zonen. 
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Accordarbeiten  höher  veranschlag^,  und  zwar  im  YerhältniBfl  zum 
gewöhnlichen  Taglohn  auf  dem  Lande  (reap.  in  den  Städten): 
das  Lohn  gewöhnlicher  Holzhauer,  Steinbracharbeiter,  Stein- 
schlager, Hirten,  Eettenzieher 9  Arbeiter  im  Torfstich  oder  im 
Wasser,  in  Samendarren  etc.  20—45  Procent  höher;  das  der 
Holzhauer  gewöhnlich  25  —  33,  Mähearbeiter  14  —  20,  Schiffer  50, 
Ao&eher  bei  Culturen  und  gewöhnlicher  Waldwärter  40 — 66  Pro- 
cent höher.  Der  Nutzholzhauer  muss  % — Vs  mehr  verdienen  als 
der  gewöhnliche  Bauholzhauer.  —  Taglohn  der  Handwerker 
etc.  im  Yerhältniss  zu  dem  der  gewöhnlichen  Taglöhner:  der 
Maurer,  Zimmermann,  Steinsetzer  ly, —  2,  der  Schlosser  und 
Maschinenbauer  2  —  3,  Nutzholz  -  und  Schiffbauholzhauer  2  ~  2  Vj, 
Grubenarbeiter  und  aller  Arbeiter  bei  Verrichtungen,  die  mit 
Ge&hr  verbunden  sind,  2 — 3mal  so  hoch.  —  Zimmermeister  und 
Maurermeister  Vi — %  mehrals  gewöhnliche  Zimmerleute  undMaurer. 

s.  ferner  Artikel:  Arbeitszeit,  Lebensuaterhalt ,  Handwerksseug ,  Handarbeiten, 
Gespanuarbeit ,  Oulturarbeiten ,  Kalender,  Diäten,  RulieKehalte. 

Tanne,  Weisstanne^,  Edeltanne.  Holz  Verwendung,  s. 
Artikel:  Nadelholz,  das  Holz  wird  besonders  auch  zu  besserer 
Spaltarbeit  (Schachtelholz,  Siebränder)  von  Instrumentenmachem 
(Resonanzböden)  und  zu  Spielwaaren  verwendet.  Das  Brenn- 
holz ist  geringer  als  das  der  Fich^. 

Die  Tanne  verlangt  frischen,  nahrhaften,  tiefgründigen  Boden 
(bessern  Buchenboden)  und  Schutz  und  Schatten  wie  Buche,  sie 
ist  eine  Holzart  des  Südens  und  der  Gebirge.  —  Die  Anzucht 
gescfai^t  häufig  in  Mischung  mit  Eiche,  Buche  und  Fichte. 
Yerjüngnng  durch  Samenschläge  ^fliegt  leicht  von  selbst  an). 
Anzucht  durch  Pflaiizung  (unter  dem  Schutz  anderer  Hölzer,  die 
Pflanzen  werden  im  Kamp  gezo^n,  auch  Wildlinge  selbst  ver- 
krüppelte sind  nutzbar). 

Bestimmung  der  Tannen«  s,  Artikel:  Nadelholz.  —  Fremde  Tannen :  die 
Balsamtanne  (P.  balsamea),  Nadeln  kurser,  Rinde  dunkler;  die  Hemlocks- 
tanne  oder  Canadische  Tanne  (P.  canad.),  Nadeln  sehr  klein  und  spitz. 

«.  femer  Artikel:  Nadelholz,  Fichte.  —  Holz»  Nutzholz,  Feuerholz,  Holser- 
ziehnng.  Durchforstung,  Umtrieb,  Nebenproducte,  Bäume. 

Tauben.  Kennzeichen  s^  Artikel:  Vögel.  Nahrung,  nur 
Kömer  (Samen  und  Getreide);  sind  Zugvögel.  —    Ringeltaube, 

grosse  Holztaube  (15 — IS''  langt  mit  2  ringförmigen  weissen  Flecken  am 
Oberbalse};  Hohltaube,  kleine  Holztaube,  gemeine  wilde  Taube  (12'' 
lang,  gewohnlich  von  blauer  Farbe,  mit  röthliohem  Halse,  die  gemeinste;;  Tur- 
teltaube (10 — 11"  lang,  mit  2  schwarz  und  weissen  Flecken  am  Halse);  Feld- 
taab«,  Feldflüchter  (12"  lang,  Unterrucken  wel^s,  auf  den  Flügeln  2  schwarte 
Binder);  Lachtaube  (8—10"  lang,  rothgrau  mit  schwarzem  Streifen  am  Halse. 
Die  letztere  nur  im  Süden,  die  Feldtaube  nicht  wild  vorkommend. 

Die  Tauben  sind  sämmtlich  nützlich  (durch  Vertilgung  der 
TJnkrautsamen) ,  nur  in  der  Saatzeit  schädlich,  besonders  auch 
den  Nadelholzsaaten  (s.  Artikel:  Saatcultur).  —  Das  Wildpret 
ist  nur  jung  schmackhaft. 

$.  ferner  Artikel:  Vögel,  Wild,  Saatcultur. 


Talk,  «.  Erden,  Oesteine;  Tang,  a.  Gewächse;  Tangente,  s.  Dreieck, 
Taf.  VI;  Tannenheher,  i.  Krähen;  Tantieme,  s,  Besoldung,  Kassenver- 
waltong;  Tara,  $.  Gewichtsmessnng. 
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Telegraph.  Stangen  dazu  18 — 30 '  lang  ,5 — 6  "  Stammstarke, 
am  Zopf  3 — 5"  stark.  Es  sind  pr.  Meile  erforderlich  ISO — 160 
Stück  (s.  Artikel:  Stangen). 

Kosten  einfacher  telegraphischer  Depeschen ,  25  und  weniger 
Worte  enthaltend,  je  nach  Entfernung : 


1^  l«A  M*  »-» 

O  Ü»  O'  O  O  Ü'^  O  M. 

1  1  1  1    II" 

O  O  O«  O'  O 

• 

• 

Depeschen  von  26  —  50  Worten  werden  doppelt,  von  51  — 100 
3fach,  100  —  125  4fach,  125  —  150  5 fach  etc.  bezahlt,  —  Fünf 
Ziffern  gelten  als  ein  Wort. 

Temperatur  (im  Schatten).  Mittlere  Jahrestemperatur 
von  Deutsehland  6,% — TVs*,  und  zwar  in  Norddeutschland 
6,2  —  7  —  7  72%  je  nachdem  es  Küste,  Ebene  oder  Hügelland,  in 
Snddeutschland,  was  grösstentheils  Hochebene,  6,5  —  8,3*,  je 
nach  Höhenlage,  bei  günstiger  Lage  bis  9  — 10*.  Differenz 
zwischen  Süd*  und  Norddeutschland  bei  gleicher  Höhenlage  2 — 3*, 
In  Wirklichkeit  nur  1  — 1,2*,  da  Süddeutschland  hst  durchweg 
Hochebene  ist  (s.  Artikel:  Höhenlage). —  Differenz  der  mittlem 
Jahrestemperatur  in  den  einzelnen  Jahren  bis  2  %  *. 

YonSüd  nach  Nord  nimmt  die  durchschnittiiche  Tempera- 
tur ab  um  1*  bei  je  30 — 37,  gewöhnlich  30  Meilen,  in  den 
Bergen  um  1*  bei  je  500 — 750'  Höhe,  je  nachdem  geschützte 
Lage  oder  Freilaffe ;  in  Wirkung  sind  daher  gleich :  1  Meile  nörd- 
lichere Lage  und  13  —  20,  in  Deutschland  gewöhnlich  16  — 17' 
Berghöhe.  —  An  Berghängen  und  Freilagen  ist  die  Tem- 
peratur im  Durchschnitt  auf  den  Nordostseiten  um  1*  niedriger 
als  auf  den  Südwestseiten,  in  den  Thälem  %•  niedriger  als  an 
den  Berghängen.  Bei  strenger  Winterkälte  ist  die  Temperatur 
in  den  Bergen  oft  wenig  verschieden  von  der  der  Ebene,  die 
Verschiedenheit  zeigt  sich  mehr  in  der  Abnahme  der  Sommer- 
warme.  In  Gebäuden  ist  die  Temperatur  in  der  Regel  3 — 4* 
höher  als  im  Freien. 

Die  Tagestemperatur  ist  am  niedrigsten  kurz  vor  Sonnen- 
aufgang (Vi — 1  Stunde  vorher),  am  höchsten  mittags  2-;-3  Uhr.  — 
Tägliche  Temperaturdifferenz  in  Deutschland  im  Winter 
bis  4 — 5,   im  Sommer  bis  8  —  9*,   in  den  einzelnen  Monaten 


Taucher,   «.   Wasserhühner,   Enten,   Schwimmvogel;    Taasendfnsa« 


Thlere;  Taxation,  *.  Ertragsberechnung,  Werthberdchnung,  Betriebsplan,  Hol«- 
ixe,  «.  Preis,  Verkauf;  Taxus,  a.  Nadelhols;  Teller,  «.  Drechsler. 
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1$_20— 23*  (am  gröBsten  M&rz  bis  Mai),  im  ganzen  Jahre 
meist  36—40,  ausnahmsweise  in  Norddentschland  bis  50 — 60*.  — 
Hödiste  S o mmer t e m p er atu r  (Juli)  in  Norddeutschland  33 — 26, 
zuweilen  bis  30*,  in  Süddeutschland  bis  36*,  höchste  auf  der 
Erde  überhaupt  beobachtete  Temperatur  43*-  grosete  Winter- 
kalte  (gewöhnlich  Januar)  in  Süddeutschland  ö — 10*,  in  Nord- 
deutscbland  19 — 20,  ausnaiimsweise  bis  24 — 26*,  grösste  auf  der 
Erde  überhaupt  beobachtete  40 — 45*  (Kälte  des  Planetenranms, 
wo  bei  36 — 40000'  Höhe  wahrscheinlich  jede  Differenz  aufhört). 

Die  mittlere  Temperatur  des  Tags  wird  aus  stündlichen 
Beobachtungen  im  Schatten  ^  wobei  Interpolation  zuläsng),  oder 
umahernd  aus  dem  Durchscnnitt  der  höchsten  und  niedrigsten 
Temperatur  des  Tags,  die  des  Monats  aus  den  mittlem  Tages- 
temperatur^i,  die  des  Jahres  aus  den  mittlem  Monatstempera- 
turen  gefunden. 

Die  Temperatur  der  Bäume  im  Innern  differirt  mit' der 
Lufttemperatur  wegen  der  langsamen  Wärmeleitung  um  1  —  2 
bis  5—7*,  je  nach  Stärke  der  Bäume  von  6 — 8  bis  24",  und 
ist  am  Tage  niedriger,  bei  Abend  und  Nacht  höher  als  die  der 
Luft;  die  Temperatur  der  Blätter  und  jungen  Zweige  ist  in 
Sommernächten  gewöhnlich  2  —  3*  niedriger  als  die  der  um- 
gebenden Luft.  —  Niedrigste  Temperatur  im  Innern  der  Bäume 
«•  Kalte,  in  einzelnen  Fällen  bis  12  —  14*. 

Gefrierpunkt  von  Wasser  =0,  Leinöl  =27,  Quecksilber 
32—36,  Spiritus  =  70*  Kälte.  —  Schmelzpunkt  von  Eis  =  0*, 
Talg  =  27,  Wachs  49,  Schwefel  =  89—90*  Wärme. 

*.  ferner  Artikel:  Erdtemperatur,  Jahresceiten ,  Klima,  Zonen „Hitse,  Frost, 
Wasser,  Luft,  Eis,  Schnee,  Thau,  Wind,  Vegetation,  Blutwärme,  Thermometer, 
Daner  des  Holzes,  Metalle,  Dampf,  Siedepunkt,  April,  October. 

Terpentinöl.  Dasselbe  wird  aus  dem  Harzsafbe  der  Nadel- 
hölzer gewonnen,  und  zwar  gemeines  Terpentin-  oder  Kienöl  aus 
Kiefer  und  Fichte  bei  Theerschwelerei  und  Pechsiederei  (s.  be- 
sondere Artikel);  femer  venetianischer  Terpentin  aus  Lärche, 
strasbnrger  aus  Tanne,  Krummholzöl  aus  Krummholzkiefer,  kar- 
patischer  Balsam  aus  Zirbelkiefer.  Gewinnung  der  letztern  durch 
Anbohren  der  Bäume,  pr.  Stamm  2  —  3  Löcher,  die  verschlossen 
wid  zuweilen  ausgeschöpft  werden. 

s.  ferner  Artikel:  Theerschwelerei,  Pechsiederei. 

Thau,  Äeif  etc.  Thau,  bei  Frost  Reif,  erfolgen  in  der  Ebene, 
wenn  die  Temperatur  der  Luft  plötzlich  fallt,  im  Winter  1 — ^, 
im  Frühjahr  und  Herbst  3  —  4,  im  Sommer  6  —  8,  an  heissen 
Tagen  10 — 15*.  —  Die  Thau\^ildung  ist  am  stärksten  bei  hellem 
Himmel,  in  Thälem  und  auf  WaldUössen,  kein  Thau  erfolgt  bei 
trübem  Wetter,  Nebel,  Wind  und  unter  dem  Blattschirm  von 
Bäumen.  —  Die  Thaulinie  ist  gewöhnlich  bis  2 — 4,  höchstens 

Terrainkarte,  «.  Karten;  Textur  des  Holzes,  t.  Härte;  Thaler,  s. 
Käue. 
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(in  sogenannten  Frostlöchern)  tis  9 — 14'  über  dem  Erdboden, 
auch  der  Reif  tritt  daher  auf  und  schadet  den  Pflanzen  nur  bis 
zu  dieser  Höhe;  derselbe  tritt  ein,  wenn  bei  obiger  Temperatur- 
di£ferenz  die  Temperatur  in  der  Thaulinie  unter  0  föllt,  selbst 
wenn  in  grösserer  Höhe  noch  5  — €•  Wärme  sind.  —  T bäu- 
men ge  pr.  Morgen  bei  reichlichem  Thau  bis  7  —  8  Kubikfuss, 
und  jährhch  bis  525  Eubikfuss  Wasser. 

Duft-  und  Eisanhang,  sowie  Glatteis  erfolgen,  wenn  die 
Temperatur  nach  Eintritt  von  Thau,  Nebel  oder  Regen  unter  0 
sinkt,  Eisanhang  und  Glatteis  auch,  wenn  die  Temperatur  der 
Zweige  und  Erde  etc.  unter  0,  die  der  Luft  über  0,  daher  am 
häufigsten  bei  Temperatur  zwischen  —  imd  -4- 1  *.-  Duft-  und 
EisaiSiang  sind  besonders  den  Nadelhölzern  schädlich.  Duftanhang 
wirkt  wie  Schneedruck,  s.  Artikel:  Schnee;  durch  Eisanhang  bfldet 
sich  ein  Ueberzug  an  den  Zweigen  bis  1^3"  stark,  und  die 
Zweige  werden  Ins  8  —  9 mal  so  schwer  und  brechen  ab,  sodass 
selbst  ganze  Bestände  zusammenbrechen. 

8.  feraer  Artikel:  Regen,  Schnee,  Bis,  Yereieheniug.  < 

Theer  oder  brenzlicbes  Oel.  Derselbe  wird  durch  Ausglüben 
(Vercoaksen)  oder  Verkohlung  im  verschlossenen  Räume  aus  Holz, 
Torf  etc.  ffewonnen. 

1)  Holztheer.  Ertrag  pr.  100  Pfund  trockenen  Holzes  5  — 14 
Pfund,  gewöhnlich  von  Laubholz  8  —  12,  Nadelholz  12  —  14  Pfund, 
fetter  Stockkien  der  Kiefer  gibt  25  —  33  Pfund ;-  dem  Theergebalt 
nach  folgen  die  Hölzer:  Pappel,  Birke,  Esche,  Eiche,  Buche, 
Erle,  Weide,  Hainbuche,  Kiefer,  Linde,  Tanne,  Fichte.  —  Die 
Gewinnung  erfolgt  gewöhnlich  bei  Theer-  und  Kohlenschwelerei; 
Nebenproducte  Holzsäure. 

2)  Steinkohlen- und  Torftheer.  Ertrag  in  Procenten  des 
Gewichts  aus  besserm  Torf  9  Pröcent,  aus  bester  engliscber 
Steinkohle  bis  44  Procent. 

Gewicht  von  Steinkohlen  -  und  Holztheer  pr.  Tonne  (100  Quart 
oder  3,7  Kubikfuss)  198  —  205  Zollpfund,  spedfisches  Gewicbt 
=  0,87  —  0,90.  —  Preis  pr.  Tonne  5  —  6  TWr. 

8,  ferner  Artikel :  Theerschwelerei,  Torf,  Torfverkohlung,  Hineralkohle,  Kssift- 
säure;  —  und  Hdli.  Enc.  I,  498;  Hg.  Lb.  I,  189;  Pf.  Fb.  107,  829;  Pf.  Ws.  161; 
8ch.  Ch.  643. 

Theerring^  zum  Fang  von  Insekten  werden  an  Obst- 
bäumen etc.  zum  Fang  des  Blütenwicklers,  im  Walde  bei  kleinen 
Holzparcellen  auch  wol  gegen  Spinner  angewendet.  —  Ring'e  von 
Holztheer  oder  Steinkomentheer  werden  4 — 8"  breit  auf  Papier- 
streifen (die  mit  Bindfaden  festgebunden)  oder  ohne  solcbe  auf 
geröthete  Rinde  aufgetragen.     Dickflüssiger  Theer  wird   vorder 

mit  Fett,  Leinöl  oder  Vogelleim  gemischt,    1  Pfund  auf  3 ^ 

Pfund  Theer,  dünnflüssiger  dagegen  mit  Y«  —  %  erwärmtem  Hars. 
Der  Anstrich  muss  mehrmals  erneut  werden,  nach  Erforderniaa 
zuweilen  alle  3  —  5  Tage.  ' 

Erforderliche  Menge  an  Theer  etc.  bei  Anwendung  ina  Walde 
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gegen  Spinnerraupe  pr.  Morgen  bei  wiederholtem  Antheeren  bis 
40  Quart  Theer,  und  mindestens  zum  ersten  Anstrich  7  —  8  Pfund, 
zu  jedem  folgenden  1% — 2  Pfu^d  weniger.  £in  Mann  röthet 
an  im  Walde  pr.  Tae  6  —  700  mittelwücbsige  Stämme,  und  theert 
an  12  — 1400  StüdBI  Gesammtkosten  pr.  Morgen  1^4, — 2  bis 
5  —  67,  Thlr.,  je  naehdem  das  Holz  jUng  oder  alt  und  je  nach- 
dem einmal  oder  öfter  getheert  wird. 

s.  ferner  Artikel :  Theer ,  Raupenfrass ,  October. 

Theerschwelerei  oder  Theergewixinune  fiins  fettem  Stock- 
kien der  Kiefer.  —  Theerertrag  pr.  Klafter  geputzten  Kiens 
0,8  —  1  —  1,5  Tonnen  ä  100  Quart  oder  gewöhnlich  196—364  Zoll- 
pfhnd;  pr.  Kubikfuss  Derbmasse  2,3 — 6,7,  gewöhnlich  4 — 5  Pfund; 
pr.  100  Pfund  trockenen  Kiens  25 — 30  Pfund.  —  Nebenpro- 
ducte:  Kien  öl  pr.  Klafter  geputzten  Kiens  U/j  bis  4—6,5  Quart, 
und  1  Quart  pr.  17  —  25  Kubikfuss  Derbmasse,  je  nach  Güte  der 
Destillation;  Harzgalle  oder  dünnflüssige  Schmiere  pr.  Klafter 
14— 19Pfund,  und  1  Pfund  pr.  3,8  —  5,3  Kubikfuss  Kien;  Koh- 
len im  Durchschnitt  50 — 70  Procent  des  Raums  vom  Ofen,  resp. 
der  eingesetzten  Holzmasse. 

Ein  Theerofen  fasst  5 — 20,  gewöhnlich  9 — 16  Klaftern 
geputzten  Kiens,  Zahl  der  Brände  pr.  Sommer  5t— 18,  gewöhn- 
lich 8  — 12,  am  wenigsten  Jbei  grossen  Oefen.  —  Jährlicher  Kien- 
bedarf  danach  verschieden,  gewöhnlich  bei  fortlaufendem  Be- 
triebe 100  — 120  Klaftern  geputzten  Kiens;  daneben  Schwelholz 
zur  Betriebsfeuerung  25  —  66  Procent  der  eingesetzten  Holzmasse, 
oder  1  Klafter  Kiefemscheitholz  auf  3 — 5  Klaftern  eingesetzten 
Kien.  —  Dauer  eines  Ofens  12  Jahre,  Anlagekapital  1 — 200  Thlr. 

Kosten  des  Spaltens  und  Putzens  des  Kiens  in  Stücke, 
1%'  lang  und  bis  3"  stark,  pr.  Klafter  1  —  4,  Einsetzen  des 
Holzes  in  den  Ofen  pr.  Klafter  y^  Taglohn.  —  Ein  Schwelen 
erfordert  in  Summa  lo — 16  Tage,  und  zwar  Einsetzen  des 
Kiens.  2  —  4,  Brennen  2 — 4,  Abkühlen  und  Ausziehen  der  Koh- 
len 6  —  8  Tage,  ein  Schwelen  incl.  Putzen  des  Kiens  gewöhnlich 
3 — 4  Wochen. 

Geldertrag,  Brutto,  pr.  Klafter  Kien  6 — 7,  pr.  Tonne  Theer 
5' — 6  Thlr.  Betriebskosten  66 — 80  Procent  der  Bruttoeinnahme; 
die  reinen  Arbeitslöhne  betragen  50 — 70  Procent  der  Brutto- 
einnahme oder, 84  Procent  der  Betriebskosten,  und  Pacht,  Abnutz 
und  Material  gewöhnlich  16  Procent  der  letztern.  —  Der  Rein- 
ertrag ergibt  sich  daraus  und  beträgt  femer  =  25 — 52  Procent 
der  Betriebskosten  amd  43  — 100  Prpcent  der  Arbeitslöhne. 

«.  femer  Artik«l:  Kien,  Theer,  Pecb,  BMigsäure,  Oebfiude;  —  und  Hg.  Gl. 
833;  H^.  r.b.  in,  244;  Kg^  Fb.  947;  Pf.  Fw.  351). 

Thermometer  und  Pyrometer  zur  Bestimmung  der  Hitze- 
und  Kältegrade. 


TheiJbarkeit,  s.  Zahlen-;  Theilung,  $,  Rechnen. 
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1)  yergleich  der  verschiedenen  Thermometerscalen 
nach: 


, 

Reaumiir.lCel8iu8. 

Grade. 

Fahrenheit. 

Siedepunkt  des  Wassers  bei  28  " 

Barometerstand 

80 

100 

212 

Frost-  oder  Schmelzpunkt  von 

Wasser,  resp.  Eis 

P 

0 

32 

Künstlicher    Frostpunkt     durch 

Salmiak  und  Schnee  ....... 

— 14,22 

— 17,78 

0 

Erstarrung  des  Quecksilbers    .  . 

.     —32 

—  40 

—  40 

Weingeist  gefriert    

—  70 

V 

—  87,5 

— 125,5 

Es  sind  4*R.  =  5«C.  =  9«F.  —  Formeln  zur  Verwandlung, 
wenn  n  =  Zahl  der  zu  verwandelnden  Grade :  «•  K.  =  « •  1,25*  C. 
=  «•2,25-+-32»F.;    n»C.  =  n.0,8?R.  =  n  •  1,8 -+-  32«  F.; 

^o  F.  ^  4(n-32),^^  M5=MoC.  -   Grössere  Kalte    (als 

32*11.)  wird  durch  Weingeistthermometer  gemessen.     - 

2)  Pyrometer  zur  Messung  grosser  Hitzegrade,  nach  der 
Glühhitze  fester  Körper  gebildet  (von  Wedgewood).  —  Vergleich 
mit  den  Thermometergraden: 


Thermometer 


nach 
Beaumur. 

Grad. 


nach 
Celedns. 

Grad. 


Anfang  der  Glühhitze  , 
Rothglühhitze  1 1.^11 


weissgiühhit^e  j  J^;^^-  ^^^^•  '  '  ;  ; 


420 

560 

800 

1040 

1280 

6280 


525 
700 
1000 
1300 
1600 
7850 


Die  Grade  des  Pyrometers  sind  nicht  gleichmässig,  im  Ihirchr 
schnitt  ist  die  Differenz  pr.  Grad  des  Pyrometers  =  56*  R. 
oder  70«  C. 

«.  ferner  Artikel:  Hitse,  Siedepunkt,  Frost,  Temperatur,  Hetalle. 

Thiere.     Eintheilung  in   Klassen    und  Bestimmumg* 
derselben: 

I.  Höhere  Thiere  oder  Wirhelthiere.  —   Säugethiere  haben  rotliea 
warmes   Blat,   athmen    durch   Lungen,    gebären    lebendige   Junge 
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8.  Artikel:  Bängethier«.  —  Vöfftl,  -mit  vorher,  FortpflAusung  aber  dureh 
Eier,  s.  Artikel:  Vögel.  —  Fische  haben  rothes  kaltes  Blut,  athmen 
durch  Kiemen,  legen  Eier,  s.  Artikel:  Fische.  ^  AmpkiMen  habeo 
rothes  kaltes  Blat,  athmen  durch  Kiemen  oder  Lungen,  vermehren 
sich  durch  Eier  oder  Junge,  s.  Artikel:  Amphibien. 

II.  Niedere  Thiere  ohne  Rficken  Wirbel.  —  1)  Insekten  haben  weisses 
kaltes  Blut,  sind  bebeint:  eigentliche  Insekten  haben  <  Beine,  athmen 
dureh  Traefaeen  (Verwandlung  aus  Lanre  und  Puppe),  s.  Artikel:  Insekten.  — 
Spinnen,  Kopf  und  Rumpf  ist  verwachsen,  athmen  durch  Kiemen:  Spinnen, 
Milben  mitlZeeke  oder  Holebock,  Skorpion  etc.  —  Krebse  oder  Krustenthiere, 
Fasse  mehr  als  6,  athmen  durch  Kiemen:  Krebse,  Asseln  oder  Kellerwnrmer, 
Bandassel  oder  Tausendfuss,  Schnurassel  (letstere  nütsllch).  —  2)  Würmer  etc. 
habeli  kaltes,  meist  weisses  Blut,  sind  ohne  Beine:  Ringwürmer, 
Blut  röthlich  oder  roth,  sind  gegliedert:  Blutegel  (medieinischer  und  Pferde« 
blntegel)  und  der  Regenwurm  etc.  —  Weichthiere  oder  Mollusken  sind 
ungegliedert,  meist  mit  kalkigen  Schalen:  Sehnecken  (mit  und  ohne  Qeh&use), 
s.  besoadem  Artikel,  und  Muscheln  etc.  (hststere  nur  im  Wasser  lebend).  — 
Eingeweidewürmer  als  Schmarotser  in  Thieren  lebend:  Bandwurm,  Spul- 
wurm. —  Infusorien  oder  Aufgussthtere,  mikroskopisch  meist  mit  Kiesel- 
panser. —  Strahlthiere  oder  Seesterne  mit  runder  oder  sternförmiger,  fester 
Hülle,  nur  im  Meere  lebend.  —  Medusen  oder  Ouallen  sind  gallertartig,  ohne 
Glieder,  meist  nur  im  Meere  vorkommend.  —  Polypen  oder  Korallen,  im 
Meere  an  Felsen  festgewachsen,  Stocke  oder  BSnke  bildend. 

«.  femer  besondere  Artikel:  Siugethiere,  Vögel,  Fische,  Amphibien,  Insek- 
ten.  Sehnecken  (und  Würmer),  —  Blutwärme,  Elemente  etc.  —  Ok.  Ng.;  Rxb.  V. 

Thiergarten  oder  Wildpark  etc.  Anlegung  am  besten 
im  Laubholze,  auf  besserm  Boden.  Um  trieb  möglichst  hoch, 
am  vortheilhaftesten  fuf  das  WUd  ist  Mittelwddbetrieb  mit  Mast- 
baamen  (Eiche,  Buche,  Kastanie,  Obst,  Eberesche  etc.)  als  Ober- 
holz, Umtrieb  im  Unterholze  jedoch  mindestens  20  Janre.  Ver- 
jüngung am  besten  durch  Pflanzung,  Umzäunung  der  Culturen 
(s.  Artikel:  Verbeissen).  —  Als  Neben futter  im  Sommer  und 
Herbst  wird  gewöhnlich  pr.  1000  Morgen  Wald  6 — 9  Morgen 
Wiese  oder  Grünfutter  dem  Wilde  zur  Aesung  überlassen  (auch 
Anbau  von  Futterlupinen  und  Erdäpfeln  ist  empfohlen).  Die 
Wiesen  sind  1 — 2 mal  jährlich  zu  mähen,  damit  öfters  junges  Gras 
treibt  (auch  die  Grasnutzung  und  selbst  Weidenutzung  ist  in 
Thiergarten  deshalb  nicht  ganz  verwerflich).  —  Grösse  der 
Thiergarten  für  Roth-  und  Damwild:  kleine  400 — 5000, 
grosse  eingefriedigte  Wüdbahnen  10 — 40000  Morgen.  S  a  u  ff  ä  r  - 
ten:  kleine,  bei  fortwährender  Fütterung  30 — 50,  gewöhnhche 
50 — 70,  grössere  bis  400  Morgen;  Rehgärten  müssen  min- 
destens 10  Morgen,  Fasanengärten  mindestens  45 — 70  Mor- 
gen Grosse  haben. 

M.  femer  Artikel :  Wildstaud,  Fütterung,  Wildsehaden,  Verbeissen,  Zaun,  Wild, 
Geechlechtsverhältniss,  Stallraum,  Fang. 

.TiAchler.  Der  Tischler  verarbeitet  besonders  Nadelholz  und 
leichte  Hölzer,  als:  Espe,  Pappel,  Linde,  selbst  Erle,  zu  einzel- 
nen Arbeiten  auch  Eiche,  Esche,  selbst  Hainbuche  und  alle 
feinem  Hölzer.  Insbesondere  zu  Möbeln  etc.:  Birke,  Ahorn, 
Apfel,  Birnbaum,  auch  Eisbeerbaum,  Eberesche,  Vogelkirsche,  die 
hanflg  wie  das  Mahagoniholz  etc.  nur  als  Foumiere  verwendet 

Th^on,  <.  Erden,  Boden;  Thonschiefer,  $.  Gesteine;  Tl^ore,  Thüren, 
«.  Znnn-y  Thnrmfalke,  «.  Raubvögel;  Tiefenmeaanng,  $.  HShenmessnng ; 
Tiefgründigkeit,  «.  Orundigkeit. 
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werden,  besonders  Birken -Maserholz,  Apfel-  und  Bimbauinholz ; 
zi|  Parquetfussböden  besonders  Ahorn;  zn  Stubendielung 
und  allen  gewöhnlichen  Arbeiten  und  Hausgerathen  Nadelholz; 
der  Instrumentenmacher  besonders  Ahorn  und  zu  Resonanz- 
böden Tanne.  —  Die  Abgabe  des  Tischlerholzes  erfolgt  in 
Blöcken  oder  Schneideenden  (s.  Artikel:  Nutzholz,  Schnittnntz- 
holz).  Holz  zu  Fournieren  wii:;d  in  allen  Längen  abgegeben, 
besonders  maserige  Stammenden  (haben  gewöhnlidi  starke  Rinde, 
Holzfaser  wellenförmig). 

9,  ferner  Artikel:  Nutshols,  Schnittnutsholz;  Spaltnutzholz,  Zimmerarbeit, 
Austrocknen ,  Preis. 

Torf.  Arten,  Güteklassen  und  Werthbestimmung  des- 
selben. —  Gütekennzeichen  des  Torfs  sind  Yolumenvennin- 
derung  des  frisch  gestochenen  Torfs  beim  Eintrocknen,  Trocken- 
gewicht und  Ascherückstand.  —  Die  verschiedenen  Arten  des 
Torfs  kommen  in  ein  und  demselben  La^er  vor  und  gehen  in- 
einander über  ohne  bestimmte  Grenze,  die  Güte  und  Schwere 
nimmt  mit  der  Tiefe  des  Lagers  zu,  daher  je  tiefer  das  Torf- 
lager, desto  besser  die  Sorten: 


Torfgüteklasse 


geringste. 


mittlere. 


' 

Volumenrerminderung    durch   Eintrock- 
nen     Procent       10 — 40 

oder  Ertrag   pr.  100  Kubikfass   frischen 

Torf» Kubikfuss       90—60 

Gütebe-  iGewicht  pr.  Kubikfuss   trockenen  Torfs 
stlm-    ^  Pfund         6—20 

mung    ]  ( pr.  Kabikfbss ,    reine 

Asche  ....  Pfund  0,1—3,0 
vom  Gewicht  Procent  1 — 12 
gewöhnlich  inel.  Sand 

Procent        7—9 
Brennwertb-  /  dem  Gewichte  nach  z^m  trockenen 

verhältniss  J     Öolze     0,50—0,58 

des  trocke-  i  der  Derb-    ^  zum  Buchenscheztholse   0,20—0,35 
nen  Torfs    (   masse  nach^  zum  Kiefernscheitholse   0,33 — 0,40 
1  Centner  Trockenholz  .  .  =  Centner   2,00 — 1,71 
1  Kubikfuss  Buchenholz  (Derbmasse) 
oder  es  sindl  =  Kubikfuss    5,00^2,86 

der  Wir-    1 1  Klafter  Buchenholz  .  .  .  ==  Klafter   2,64^2,16 
kung  nach  / 1  Kubikfuss  Kiefernholz  (Derbmasse) 
gleich  und  j  =  Kubikfuss    3,00—2,50 

ersetzen  sich  1 1  Klafter  Kiefernscheit- 1  =  Klafter        2,20—1,80 
holz  Ton  alten  Bau- <=:  Kubikfuss     200—180 
men  '=  Centner  2^—23 

Verhältniss  dem  Gewichte  nach  zum 

trockenen  Holze 

oder  Wirkung  toq  100  Pfund  Uoli 

=  Pfund  I    77—72        67—63 
Preis  des  Torfs  im  Verhältniss  zum  Buchenscheit-  | 
holze  bei  gleicher  Derbmasse 0,19—0,33  0,48—0,55 


beste. 


I  Ascherückstand 
vom  trockenen 
Torfe 


Brenn  werth 
von  Torfkoh- 
le oder  Coaks 


30—50 

70—50 

23—87 

1,1—14 
3-24 

12—15 

0,69—0,77 
0,50— 0;60 
0,50—0,75 
1,44—1,30 

2,00—1,6« 
1,80—1,20 

2,00—1,33 

1,50—1,00 

140-100 

23—24 


1,3(V— 1,39  1,49^1,58 


50 — 80 

50— ao 

47—65 

1,1—33 
4—50 

is—ao 

1,00—1,28 
0,85—1,10 
1,00— 1,4S 
1,00—0,78 

1,18—0,91 
0,96—0,72 

1,00—0,70 

0,80—0,60 

75>^2 

26—27 

i,ra— j,i4 

58 — 47 
0,84—1,13 


Toasen,  «.  Frankreich;   Todtliegendes,  «.  Gestelhe;   Tollkirsche      s 
Unkraut;  Tonne,  s.  Maasse;  Tdpferthon,  «.  Boden,  Erden.  *      ' 


Torfmoos  —  Toepstich  -  385 

Torfarten:  geringste  Sorte:  weisser  leichter  Moos  -  und 
Papiertorf;  geringe  Sorte  (zwischen  der  geringsten  und  mitt- 
lem): gelber  Suiüpftorf,  Rasen-  oder  Wiesentorf  und  brauner 
besserer  Moostorf;  mittlere  Sorte:  gewlöhnlicher  schwarzer 
lockerer  Sumpf-  und  Moortorf,  der  am  häufigsten  vorkommende 
Torf;  bessere  Sorte  (zwischen  der  mittlem  und  besten):  Strich- 
torf und  schwerer,  schwarzer  Moor-  und  Sumpftori;  beste 
Sorte :  Press-,  Pech-  und  Baggertorf.  —  Der  Holztorf,  eine 
besondere  Sorte,  ist  dem  Sumpfborfe  gleich  oder  geringer,  daher 
der  mittlem  und  geringen  Sorte  angehörig.  Gewicht  desselben 
pr.  Kubikfuss  30  —  44  Pfund,  Brenngüte  87  —  120  Kubikfuss 
=^  1  Klafter  Kiefernholz. 

Gewichtsverminderung  des  Torfs  durch  Eintrocknen, 
8.  oben,  gewöhnlich  bis  50  Procent  des  Gewichts.  -^  Wasser- 
gehalt des  trockenen  Torfs  24  —  38  Procent,  am  grössten  bei 
schwerem  Torfe.  —  Ascherückstand,  nach  Abzug  von  Sand 
und  Steinen,  gewöhnlich  4 — 8  Procent,  ein  Rückstand  über  12 — 14 
Procent  zeigt  mittlere  und  bessere  Sorten  an,  ein  solcher  unter 
3 — 4  Procent  die  geringste  Sorte;  Torf  von  weniger  als  12  Pro- 
cent Ascherückstand  kann  zum  Ziegel-  und  Kalkbrennen  nicht 
verwendet  werden. 

Brenngüte  im  allgemeinen  bei  Torf  und.  Holz,  wenn  beide 
trocken,  bei  gleichen  Gewichtstheilen  gleich;  und  im  Durch- 
schnitt dem  Räume' nach,  wenn  man  hartes  Holz  mit  schwerem 
Torf,  weiches  mit  leichtem  vergleicht,  1  Klafter  Torf  =  Yj  Klaf- 
ter Holz.  —  Werth  des  Torfs  für  den  Kochherd  höher  als  zur 
Ofenfeuerung.  —  Preis  des  Torfs,  s.^oben,  pr.  Klafter  gewöhn- 
lich 25 — 40  Procent  des  Preises  der  Klafter  Kiefemscheitholz.  — 
Torf  unter  8  — 10  Pfund  Trockengewicht  pr.  Kubikfuss  ist  zur 
Feuerung  überhaupt  nicht  verwendbar,  selten  absetzbar  der  bis 
20  —  25,  in  holzreichen  ^Gegenden  bis  37  Pfund. 

«.  femer  Artikel:  Boden,  Erden,  Düngererde,  Gewicht,  Elemente  und  nacii- 
stehende  Artikel. 

ToTÜBticli.  Ertrag,  Schätzung  und  Gewinnung  de& 
Torfs.  —  Die  Bauwürdigkeit  der  Torflager  beginnt  bei 
l*^  —  iy2',  in  abgelegenen  holzreichen  Gegenden  zuweilen  erst 
bei  3—3%'  Tiefe  des  Torfbruchs,  Brüche  von  6  —  7'  Tiefe 
werden  als  mittebuässig  brauchbar  bezeichnet,  die  grösste  vor- 
konmiende  Tiefe  ist  bis  20  —  30 — 50'.  —  Torflager  zeigen 
an  :  Kienpost,  Gerbermyrte,  Sumpf  beide,  Sumpf  heidelbeere,  Moos- 
beere, Wollgras  und  Holcus  mollis,  Empetrum,  Drosera  und  An- 
dromeda  pol. 

Bei  Abschätzung  der  Torflager  ist  zu  beachten:  Durch 
Entwässerung  sinkt  das  Torflager  nach  Abräumung  der 
Bunkererde  (obern  Decke)  25  —  33  Procent  der  Mächtigkeit.  — 
Abg^ang  beim  Stechen,  durch  Müll,  Brocken  und  Wasserbänke, 
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12  —  26  Procent  der  wirkKchen  Torfmasse  (nachdem-  d&s  Ls^er 
sich  bereits  gesetzt  hatte).  —  Abgang  vom  gestochenen  Torfe 
(Brocken)  beim  Auskarren,  Trocknen,  Aufsetzen  und  Verladen 
bif  20  Procent.  —  Gesammtabgang  excl.  Eintrocknen  gewöhnlich 
20  —  25  —  33  Procent.  —  Menge  des  gewonnenen  Torfs: 
Im  Yerhältniss  zur  vorhandenen  frischen  Torfmasse  (nach  £ni- 
wässerung  und  nachdem  das  Lager  sich  gesetzt  hat)  werden,  der 
Masse  nach,  zum  Trocknen  ausgelegt  74 — 88  Procent^  im  grossen 
Durchschnitt  als  trockener  Torf  gewonnen  50— 58  Procent,  und 
von  der  aus  der  frischen  Torfinasse  berechneten  Stückzahl  an 
trockenen  Torfs tücken  gewonnen  67  —  76  —  85  Procent.  —  Er- 
trag pr.  Morgen. und  pr..l  Fuss  Mächtigkeit  bei  gewöhnlicher 
Tiefe  der  Lager,  von  mindestens  ly^  —  3',  im  frischen  Stiche 
19  —  23000  Kubikfiiss  (von  der  gesammten  Torfmasse,  die  pr. 
Fuss-  25920  Kubikfass  beträgt),  oder  bei  gewöhnlicher  Dimension 
der  Stücke  135 — 160000  Stück,  in  tiefen  Lagern  mehr  als  in 
flachen.  —  Verlust  bei  Ueberwinterung  trockenen  Torfs  im 
Freien  durch  Verwitterung  etc.,  je  nach  Festigkeit  desselben, 
8  — 15  Procent,  Verlust  bei  ^Verladung  werden  5  Procent 
gerechnet. 

Wiedererzeugung  ausgestochener  Torflager :  Jährlicher  Zu- 
wachs y4  —  Yj  ,  im  leichten  Moosbruch  bis  I  %  ",  oder  es  sind 
pr.  1'  Mächtigkeit  erforderlich  20—50,  in^  Moosbruch  zuweilen 
nur  8  Jahre;  Zuwachs  bei  Wasserzufluss  und  -Abfluss  schneller 
als  bei  stehendem  Wasser,  am  stärksten  wo  die  mittlere  Jahres- 
temperatur 3-^6"  beträgt,  daher  im  Norden.  —  Umtrieb  b«i 
nachhaltiger  Wirthschaft  gewöhnlich  100 — 200  Jahre.  —  Bei 
Urbarma<3hung  von  Ton  lagern  lässt  man  gewöhnlich  y^  '  der 
Sohle  stehen. 

Messung  des  Torfs  bei  Verkauf:  in  Klaftern,  Haufen  oder 
nach  Stück.  Klafter  zu  108  Kubikfuss  (wie  Holz)  gewöhnlich 
haufenförmig  in  Bänken  aufgesetzt,  eine  Klafter  9'  lang,  4'  breit, 
6'  hoch,  dachförmig,  Randklafter  mit  entsprechender  Auslage 
(pr.  Fuss  Länge*  der  Auslage  nur  % '  in  Anrechnung  kommend). 
Haufen  sind  von  unbestimmter  Grösse; .  ungesetzliches,  aber 
ebenfalls  übliches  Maass :  1  Haufen  =  zy^  Klafter  ä  75  Körbe 
ä  25  Stück,  oder  1  Haufen  =  6000,  in  Wirklichkeit  gewöhnlich 
nur  4  —  5000  Stück.  —  Maass  pr.  Stück  im  frischen  Stiche  in 
Preussen  12,  5  und  4"  =  240  Kubikzoll  oder  pr: Kubikfuss  Torf- 
masse 7  Stück;  Stückzahl  pr.  Klafter  gewöhnlich  1500  —  220Ö 
Stück  trockenen  Torfs,  die  grösste  Zahl  bei  besserm  Torfe,  der 
Jim  meisten  eintrocknet.  —  Berbmasse  pr.  Klafter  60  —  80  bis 
00  —  95  Kubikfuss,  je  nachdem  der  Torf  locker  oder  dicht  und. 
vorschriftsmässig  eingesetzt  ist,  oder  allgemein  bei  Haufen  und. 
Klaftern  etc.  55 — 74  bis  83  —  88  Procent  des  Raums. 

Gewinnungskosten:  Ein  Mann  sticht  täglich  aus,  aus  dem 
Torfgraben  350—370  Kubikfuss  Torfmasse  (incl.  MüUetc.)  und 
gewinnt  1—2000  Stück  Torf.  —  Kosten  des  Trocknens  (Auslegen 
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und  Einklaftem  oder  Aufschichten)  1  Tag  pr.  4000  Stück,  des 
Znsammensetzens  in  grosse  Winterhaufen  1  Tag  pr.  4  —  8000 
Stück.  —  Gesammtkosten  (Abräumen ,  Stechen,  Trocknen,  je- 
doch excl.  Entwässerungskosten)  pr.  100  Eubikfuss  ausgestochener 
Torfinasse  1,33—2,38,  gewöhnlich  2— 2 Vi  Taglohn  (oder  15  —  20 
Sgr.)  —  pr.  1000  Stück  wirkHch  gewonnenen  Torifs  bei  Stich- 
torf 1  — 1^2  r  Form-  und  Presstorf  iVi  —  2,  und  pr.  Klafter 
2 — 3 — 472  Taglöhne.  —  Gesammtkosten  im  Verhältniss  zur  Brutto- 
einnahme 31 — 46  —  54  Procent.' —  Je  tiefer  das  Torflager,  desto 
geringer  sind  im  allgemeinen  die  Kosten  und  desto  grösser  die 
Arbeitsleistung  pr.  Tag  etc. 

Das  Ausstechen  geschieht  in  Gräben  von  5 — 7' 
Breite,  Stechschaufel  von  Eisen,  13"  breit,  6"  hoch. 
Form  -  oder  Strichtorf  wird  in  Gitter  ä  12  —  20  Stück 
eingedrückt.  —  Trockenplätze  sind  erforderlich  im 
Verhältniss  zur  auszustechenden  Fläche  und  pr.  1 ' 
Mächtigkeit  ^/j — 1  derselben,  bei  gewöhnlicher  Tiefe 
eine  3msd  so  grosse  Fläche,  oder  pr.  1000  Kubikfuss 
,  auszustechende  Masse  4,6^-7  Quadratruthen.  —  Erfor- 
derliche Zeit  zum  Trocknen  im  Sommer  5--;10,  im 
Herbst  bis  16  Wochen. 

«.  ferner  Artikel :  Entwässernng,  Brennstoffe,  Klima,  Tagluiin,  April.  —  Torf- 
iiteratur  s.  Dau.  Hb.;  Esln.  Hb.;  Fz.  1633,  209,  185.%  410;  Fx.  Suppl.  II,  49;  Hg. 
Bw.  35;  Hg.  Cl.  56,  835;  Hg.  Lb.  UI%  191;  Kg.  Fb.  268,  341;  Mr.  Gem.  Th. : 
Pf.  Fb.  385;  Pf.  Fw.  »55;  Pf.  Ws.  105  (u.  1804,  153). 

TorfVerkol4ung  und  Torfröstung.  Zur  Verkohlung,  in 
Meilern,  Gruben  oder  Oefen,  sind  nur  die  mittlem  und  bessern 
Sorten  brauchbar,  und  wenn  der  Ascherückstand  nicht  über 
30  Procent  beträgt;  bei  Torfröstung  wird  derselbe  nur,  durch 
Abdarrung  in  Oefen,  vollständig  getrocknet. 

Ausbeute  an  Kohlen  oder  Coaks  von  trockenem  Torfe, 
dem  Gewichte  nach:  bei  wirklicher  Verkohlung  23  —  27  —  35  Pro- 
cent, am  meisten  bei  Öfenverkohlung ;  der  Masse  oder  dem  Kaume 
nach  ist  >der  Ertrag,  je  nachdem  wirkliche  Verkohlung  in  Mei- 
lern, Öfenverkohlung  oder  nur  Röstung  angewendet  wurde,  30 — 48 
bis  60 — 86  Procent,  und  zwar  am  geringsten  bei  besserm  Torfe, 
der  bei  blosser  Röstung  schon  bis  50  Procent  des  Trockenvolu- 
mens verliert.  —  Nebenproducte  bei  Öfenverkohlung:  Erd- 
harze oder  Theer  9  Procent  des  Trockengewichts  oder  pr.  100 
Pfand  Torf  4—5  Quart,  und  Gase  10-— 16  Procent  des  Trocken- 
gewichts (der  Rest  von  40  —  55  Procent  ist  ammoniakalisches 
Wasser,  welchfes  Essigsäure  und  Ammoniak  gibt).  —  Gewicht 
pr.  Kubikfuss  Torfkohle  10— 13,3  Pfund,  je  nach  Güte. —  Aschö- 
rückstand  5  Procent. 

Heizeffect  der  Torf  kohle  und  des  gerösteten  Torfs  im  Ver- 
hältniss zum  trockenen  Holze  bei  gleichem  Gewichte  =  1,30 — 2,07, 
cwier  100  Pfund  Holz  werden  ersetzt  durch  47  —  77  Pfund  Coaks, 
8.  Artikel :   Torf;   dem  Räume  nach   ersetzen  1  Klafter  Buchen- 
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holz:  96  Kubikfuss  oder  13  —  14  Tonnen  Torfcoaks;  1  Tonne  Torf- 
kohle ist  im  Brennwerthe  =  iVi  Tonne  weiche  Holzkohle.  — 
Durch  Köstung  oder  Abdarrung  wird  im  Durchschnitt  die  Brenn- 
güte des  Torfs  um  Vs  vermehrt. 

Bei  Meiler  verkohlung  wird  der  Meiler  zu  3 — 4  bis  18  —  24 
Klaftern  eingesetzt;  Dauer  der  Verkohlung  pr.  Klafter  des  In- 
halts 0,75 — 0,83  Tage,  wobei  Nachfullung  niöht  erforderlieh  ist.  — 
Gesammtkosten  der  Meilerverkohlung  pr.  Klafter  1 — 1,4  Taglöhne. 

«.  ferner  Artikel :  Verkohlung ,  Leuchtgas ,  Mineralöl. 

Tragen  und  Traglast.  Last  beim  Tragen,  bei  gewöhnlicher 
Arbeitszeit,  auf  der  Ebene:  für  den  Menschen  57  —  71,  für  Pferd 
im  Schritt  42 — 43,  im  Trab  28  Procent  des  Körpergewichts.  — 
Traglast  des  Menschen,  je  iiach  Entfernung  oder  Arbeitszeit, 
Yi — %  einer  Karrenlast  oder  30 — 85  Pfund;  Frauentrsicht  Vi — %, 
gewöhnlich  %  der  Mannestracht,  Kinder  unter  14  Jahren  y,  der 
Frauentracht.  —  Zeitaufwand  beim  Tragen  bei  gewöhnlicher 
Arbeitszeit  13 — 13^2  Ruthen  pr.  Minute,  leer  zurück  pr.  Minute 
20  Ruthen. 

Eine  Traglast  enthält  im  Durchschnitt:  Leseholz  in 
Hucken  ein  Mann  2  —  273,  eine  Frau  1  —  ly,,  Frau  in  Körben 
Ya — 1  Kubikfuss  Derbmasse;  Heu  5-r20  Pfiind;  ^Gras  :  Frau 
20  —  75,  Mann  90— 100  Pfund;  ffrünesLaub:  Mann  130 — 150 
Pfund,  Laubstreu  Vio  Fuder;  Pflanzen  S(T—S^  Pfund  (5  Schock 
2 zollige  Ballenpflanzen  etc.);  —  Erde  in  Handkörbei^,  jederseits, 
74  Kubikfuss  pr.  Korb. 

5.  ferner  Artikel:  Transport  (im  allgemeinen),  Kraft,  Pflans&eu,  Crde,  Nach- 
hauungen  etc. 

Tragfähigkeit  oder  Tragkraft  des  Holzes,  a)  Die  Trag- 
fähigkeit als  Balken,  Sparren  etc.  (Spannkraft,  relative 
Festigkeit)  ist  am  grössten  bei  altem  Nadelholze,  besonders 
Fichte,  femer  bei  Eiche,  Buche,  Hainbuche,  Esche,  Erle,  auch 
Taxus,  weniger  gut  bei  jungem  Nadelholze  und  Ulme,  am  ge- 
ringsten bei  Ahorn,  Espe,  Pappel,  Linde,  Weide.  —  Die  Trag- 
fähigkeit des  Holzes  ist  rund  am  grössten,  bei  scharfkantig  be- 
schlagenem Holze  ist  dieselbe,  je  nachdem 
der  Beschlag  in  Quadrat  oder  Rechteck  (hoch- 
kantig), nur  53  —  65  Procent  der  Tragkraft 
des  runden  Holzes,  woraus  es  gefertigt  ist; 
bei  rundkantigem  im  Verhältniss  grosser.  Am 
tragfähigsten  sind  Balken  bei  hochkantigem  Beschlag,  wenn  das 

Verhältniss  der  Seiten  =  VF^  V^  oder  =z  5:7,  vgl.  Artikel: 
Viereck,  Beschlag.  —  Stärke  von  Balken  (Durchzügen,  Tra* 
gern)  bei  hochkantigem  Beschlag  iiir  Eichen  und  Nadelholz : 
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Höhe.     I  Breite. 

Zoll. 


Spannung. 


Fnss. 


Spannung. 

Fuss. 


Höhe. 


Breite. 


Zoll. 


10 

11—15 

.16—20 


8 
9 

10— ioVj 


7 
8 
9 


21—25 
26—30 
31—40 


10—12  I    9—10 
12       1       10 


12— U 


11—12 


Bei  Spannungen  über  40'  wird  gewöhnlich  Eichenholz  nicht  mehr 
angew^endet.  —  Bei  schwächern  Balken  oder  grösserer  als  an- 
gegebener Spannung  ist  Unterstützung  von  Säulen  erforderlich 
in  entsprechender  Entfernung. 

b)  Tragkraft  des  Holzes  als  Säulen,  Pfosten  oder 
Stiele  (absolute  Festigkeit).  Dieselbe  ist  am  grössten  bei  Erle, 
Buche,  Eiche,  Esche,  Kiefer,  Hainbuche ;  am  geringsten  bei  Weide, 
Tanne,  Ulme,  Linde,  Fichte.  —  Beschlag  quadratisch.  —  Säulen, 
die  freistehen  sollen  und  auch  nicht  von  der  Seit«  gehalten 
werden,  müssen,  wenn  sie  Lasten  tragen  sollen,  mindestens  Vjo 
der  Höhe  als  Grundstärke  haben.  Säulen  etc.,  die  nur  Vioo  der 
Höhe  als  Grundstärke  haben,  trageiv  sich  selbst  kaum. 

8.  ferner  Artikel:  Bauholz,  Beschlag,  Härte,  Viereck;  —  und  Hg.  Cl.  206.  — 
Tragfähigkeit  des  Wassers,  s.  Artikel:  Wasserkraft. 

Transport,  s.  Artikel:  Tragen,  Earrentransport,  Riesen,  Fuhr- 
transport (und  Lohn),  Schlittentransport,  Eisenbahn,  Post,  Schiffs- 
transport, Flösserei, —  ferner  Reisekosten  (und  Botenlohn),  Ge- 
spannarbeit, Wagenladung,  Zugkraft,  Kraft,  Geschwindigkeit, 
Telegraph. 

a)  Transport  im  Walde  bei  auszuführenden  Arbeiten  etc. : 
Holztransport  durch  Tragen  und  mit  Karren  ist  zulässig  bis 
100  — 150,  bergab  bis  200  Schritt,  bei  grössern  Entfernungen 
wird  der  Transport  gewöhnlich  vortheilhafter  durch  Zugvieh  aus- 
geführt. Wo  Holz  nur  durch  Riesen  transportabel  ist,  kommt, 
da  Reis  und  Stockholz  als  nicht  transportabel  zurückbleibt  und 
durch  Holzverbrauch  zur  Riese  selbst,  oft  nur  Vj  —  %  des  Holzes 
überhaupt  zur  Benutzung.  —  Erde  wird  transportirt  durch  Schau- 
felwurf bis  20'  weit  (2  Wurf.ä  9  —  10'),  mit  Karre  von  da  bis 
2  —  300  bis  i — 500',  wenn  weiter  gewöhnlich  vortheilhafter  durch 
Gespann  (zuweilen  schon  von  60'  ab  vortheilhaft  mit  Pferdekarren). 
Gewöhnlichste,  noch  zulässige  Entfernung  des  Transports  von 
Erde  etc.  bei  Erdarbeiten  (Wege  und  Wallbauten)  150  —  200'; 
in  Entfernungen  über  y^  —  Yj  Meile  ist  der  Transport  von  Erde 
überhaupt  unzulässig.  —  Pflanzen  werden  bis  5  —  600  Schritt 
vortheilhaft  durch  Tragen  transportirt. 

b)  Transport  von  Holz  etc.  ausserhalb  des  Waldes 
bei  Verkauf  etc.  Derselbe  ist  zulässig :  durch  Zugvieh  bei  Brenn- 
holz bis  4 — 5  —  6  Meilen,  bei  gewöhnlichem  Bau-  und  Nutzholze 
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bis  5  —  6,  bei  besserm  Nutzhölze  bis  8  — 10  Meilen ,  je  nachdem 
Gebirgswege,  gewöhnliche  Wege  oder  Chausseen;  per  Eisen-  . 
bahn :  Brennholz  5 — 6 — 10  Meilen,  gewöhnliches  Bau-  und  Nutz- 
holz 10  — 12,  besseres  20  —  30  Meilen;  zu  Wasser  durch 
Flösserei  oder  Schiffstransport:  Brennholz  bis  40  —  50, 
Nutzholz  bis  100  und  mehr  Meilen.  —  Bei  Entfernungen  unter 
2-^3  —  4  Meilen  ist,  je  nach  Art  der  Wege,  der  Transport 
mit  Zugvieh  gewöhnlich  dem  Wassertransport  vorzuziehen.  Die 
Flösserei  von  Brennholz ,  besonders  von  Laubholz ,  wird  gewöhn- 
lich nur  bis  10  — 15  Meilen  ausgeführt,  wegen  zu  vielen  Senk- 
holzes und  des  Auslaugens  etc.  bei  grossem  Entfernungen,  nur 
Nadelholz  wird  zuweilen  weiter  gefiösst.  —  Geringe  Brennhölzer 
ertragen  häufig  gar  keinen  Transport;  Kol^len  einen  verhältniss- 
mässig  weitern  als  Holz,  da  sie  im  Durchschnitt  nur  y^  so  schwer 
sind  als  Holz  und  nur  ^2  ^0  ^^^  Kaum  einnehmen  als  das  Hob, 
woraus  sie  geschwelt  sind. 

Die  Transportkosten  dürfen  in  der  Regel  höchstens  V, — 'k 
des  Holzpreises  am  Verbrauchsorte  betragen,  im  grossen  Durch- 
schnitt betragen  sie  etwa  40  Procent  des  Holzwerthes ;  werthvolle 
Nutzhölzer  ertragen  bis  2  —  4  Sgr.  Transportkosten  pr.  Kubikfuss. 

Dünger  erträgt  einen  Transport  zu  Wagen  bis  2,  Cretreide 
zu  Schiffe  uiid  per  Eisenbahn  bis  60  —  80  Mfeilen ,  —  pr.  Meile 
Landtransport  steigert  sich  der  ursprüngliche  Preis  des  Getreides 
um  1%— ^2,  der  der  Kartoffeln  um  b% — 7,  der  Steinkohlen  etc. 
um  7  —  8  Procent. 

s.  ferner  Artikel:  Hauerlohn.  Nachliauungeii ,  Gewicht,  Kohleu,  Erde,  Steine, 
Pflanzen,  Fan^,  Wildtransport,  Brutgeschäft,  Kalender. 

Treibjag^d  etc.  Entfernung  der  Schützen  bei  Feldsuche 
mit  dem  Hunde  60  —  70,  bei  Treibjagd  nach  Hasen  etc.  im  Holze 
30  —  50,  im  Felde  50  —  60,  höchstens  80—90  Schritt  (Schiess- 
schirme, Schiesslöcher),  nach  Hochwild  und  Sauen  etc.  im  Walde 
100  — 150  Schritt.  —  Anstellung  der  Schützen  womöglich 
so,  dass  alles  Wild  von  2  Schützen  beschossen  werden  kann,  im 
Holze  dem  Treiben  gegenüber ,  nur  zwischen  Dickungen  auf  Haar- 
wild (nicht  auf  Federwild)  auf  Seite  des  Treibens  und  mit  dem 
Rücken  gegen  dasselbe  (wobei  wenn  möglich  nur  nach  einer 
Seite  zu  schiessen  ist,  besonders  nach  Kaninchen).  " 

Entfernung  und  Zahl  der  Treiber:  Entfernung  im 
Holze  bei  Treibjagd  nach  Schnepfen  3 — 4,  nach  Hasen  10  —  20, 
nach  Hochwild  15  —  20  Schritt;  nach  Hasen  etc.  werden  im  Walde 
auf  1  Schützen  3  —  4  Treiber  gerechnet ;  "^^  im  Felde  und  lichten 
Holze  nach  Hasen  bis  25  —  40  Schritt,  bei  Kesseltreiben  Treiber 
und  Schützen  50  — 100  Schritt  (zwischen  je  2  Schützen  3  —  5  Trei- 
ber). —  Die  Windrichtung  ist  bei  Hochwild,  Füchsen  etc.  und 


Transporteur,  «.  Winkelmessung;  Taf.  VII ;  Trapez,  «.Viereck;  Trapp, 
«.Gesteine;  Trappe,  «.  Hühner;  Trass,  «.  Gesteine;  Traubenkirsche,  *. 
Strauchhölxer ;  Trauerweide,  «.  Weide;  Traufe,  «.  Schirmfläche;  Treib- 
haus, «.  Klima. 
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bei  teldsuche  nach  Hasen  zu  beachten,  nicht  erforderlich  ist  die 
Beachtung  derselben  bei  Hasentreibjagden  und  Feldsuche  nach 
Hühnern.  —  Der  Hühnerhund  wird  bei  Hasentreibjagden  am 
besten  700  — 1000  Schritt  hinter  der  Schützenlinie  bereit  gehal- 
ten,'wenn  daselbst  bereits  getrieben  ist;  bei  der  Hühnerjagd  soll 
er  in  der  Regel  nicht  über  50  Schritt  vom  Schützen  entfernt 
revieren. 

8.  ferner  Artikel:  Schiissweite  und  Kalender  (November,  Januar). 

Türkei  (europäische).  7030  geographische  Quadratiueiieii  ä 
1010  Einwohner,  Waldfiäche  24  Procent  =  36,270000  preuss.  Mor- 
gen^  pr.  Kopf  5  Morgen. 

Maasse  :  Länge:  1  Pic  oder  Elle  (=  1,45  oder  2,3'  preuss./. 
Wegemaass:  Türkische Berri  (=  0,22 Meile  preuss.)  66,67  =:::  1 ". — 
Körper:  1  Killow  (=  1,1  Kubikfuss  preuss.).  Flüssigkeit: 
1  Almud  (=  5,4  Quart  preuss.).  —  Gewicht :  Oka  (=i  2,56  Zoll- 
pfimd).  —  Münze  :  1  Piaster  (1  Sgr.  9^/5  Pfg.)  ^  40  Para  a  3  As- 
per; 1  Zecliine  (Goldmünze)  ^^^  12  Piaster. 

U. 

TJeberschwemmungen.  Eintritt  der  Ueberschwenimungeu 
der  Flüsse  gewöhnlich  entweder  im  ersten  Frühjahr  (Winterwasser, 
März,  Aprü),  d.i.  besonders  bei  Flüssen  die  aus  dem  Mittel- 
gebirge kommen,  oder  im  Sommer  (vom  Mai  ab)  bei  Flüssen  aus 
dem  Hochgebirge;  ausserdem  treten  üeberschwemmungen  ge- 
wöhnlich nur  infolge  heftiger  Regen-  oder  Thauwetter  ein.  — 
Dauer  der  üeberschwemmungen  selten  länger  als  8  — 14  Tage. 

üeberschwemmungen  ertragen  im  Winter  auf  kurze 
Zeit  sämmtliche  L^ubhölzer,  am  läi;igsten  Erle,  besonders  Weiss- 
erle; im  Sommer  oder  im  Laube  ertragen  dieselben  die  üeber- 
Bchwemmung  nur  dann,  wenn  die  Krone  noch  heraussieht,  steht 
diese  oder  im  Niederwalde  nur  der  Mutterstock  im  Sommer  wäh- 
rend des  Triebes  nur  einige  Tage  unter  Wasser,  so  ^ehen  davon 
ein:  Birke,  Erle,  Espe,  Hasel,  Sahlweide,  Ahorn,  Kiefer;  länger 
ertragen  es  (biö  14  Tage):  Eiche,  Ulme,  Esche,  Hainbuche  und 
Dom,  am  längsten  Weisserle.  Am  verderblichsten  sind  üeber- 
schwemmungen den  Mutterstöcken  während  des  ersten  Triebes 
(Weisserle  erträgt  sie  am  ersten)  und  den  Saaten  und  Pflan- 
zungen (Ballenpflanzungen  leiden  am  wenigsten),  femer  Ueber- 
schw^emmungen  bei  Frost,  wegen  entstehenden  Druckeises,  wo- 
durch besonders   8  —  12jährige   Schläge  leiden    und  zusammen- 

Triangulireu,  s.  Aufnahme;  Trieb,  s.  Bäume  etc.;  Trift,  .>.  Wegebau, 
FlSsserei;  Trigon>ometrie,  «.  Dreieck,  Taf.  VI;  Trockenheit,  ».  Feuchtig- 
keit, Wind,  Witterung,  Austrocknen;  Trockenplätze,  «.  Tdrf;  Trocknen, 
».  Aastarocknen;  Tröge,  9,  Muldenbauer;  Tropfstein,  «.Ges. eine;  Trüffeln, 
♦.  Schwämme;  Tücher,  «.  Jagdzeuge;  Tuff,  s.  Gesteine,  Gebirgsformation ; 
Turfol,  8.  Mineralöl;  Tyraas,  s.  Jagdzeuge. 

Ueberfallen  des  Wildes,   «.  Zaun;   Uebergebot,   «.  Verkauf;    Ueber-. 
halten,  «.  Oberholz;    üebermaass,  s.  Schwind m aast;,  Stuckmaass. 


392  ÜEBEBTRETÜNGEN   —   ÜPEBBAU 

brechen.  —  Im  Üeberschwemmungsterrain  wird  gewöhn- 
lich Nieder-  und  Mittelwcdd  gezogen  und  zum  Schutz  gegen  Eis- 
schollen in  der  Nähe  der  Ufer  Weidenwerd^r,  dichte  Pflanzung 
von  Eopfholzstämmen,  auch  von  italienischen  Pappeln,  Ulmen  etc. 

s.  ferner  Artikel:  Wasserbau,  Uferbao,-  Hegerbau,  Dämme,  Eindeiehong, 
Höhenlage,  Feuchtigkeit,  Standort,  Hieb,  Wasser,  Wasserkraft,  Eis,  Versiche- 
rung, Februar  etc. 

TTferbau.  Böschung  oder  Ausladung  der  Ufer  der  Ströme 
3  —  4 fach,  bei  Uferanlagen,  die  dem  Wellenschlag  ausgesetzt  sind, 
•2  —  3-,  bei  üferfesten  1  —  iVgfach,  je  nach  Stärke  des  Stroms; 
s.  ferner  Artikel:  Gräben,  Dämme,  Erdarbeiten.  —  Die  Be- 
festigung der  Ufer  wird  ausgeführt  durch  Berasung  oder  Be- 
pflanzung,  durch  Deck-  oder  Spreitlagen  oder  durch  wirkliche 
Üferfesten. 

a)  Berasung  und  Bepflanzung,  s.  Artikel:  Wiesenbau, 
Hegerbau.  Die  Berasung  geschieht  auch  durch  Auffilhrung  von 
Wänden  von  Rasenplaggen  (Kopfrasen),  die,  ebenso  wie  beim  Bau 
mit  Steinen,  eingelegt  werden  (ein  Mann  legt  täglich  ein,  excl 
Stechen  und  Anrahr,  1000  Stück). 

b)  Deck-  oder  Spreitlagen  werden  von  Weidenreisholz 
gefertigt.  Das  Belegen  der  Ufer  mit  denselben  geschieht  auf  3" 
starker  Unterlage  von  lockerer  Erde,  und  werden  bei  einfacher 
SpreitJage  die  Ruthen  einzeln  und  2  —  3"  entfernt,  die  Ab- 
schnitte stromaufwärts  gelegt;  bei  Faschinenspreit^age  wird 
eine  dachförmige  Deckung  mit  einer  5  — 12"  starken  Lage  Fa- 
schineiireis  ausgeführt  ( schräg  im  Winkel  von  30  *,  Spitzen  nach 
dem  Fusse  und  stromabwärts  und  so,  dass  die  Enden  dachförmig 
übergreifen).  —  Befestigung  der  Spreitlagen  durch  Würste 
oder  Nätherzäune  (s.  u.)  alle  2  —  5,  gewöhnlich  alle  2  —  3'  recht- 
winkelig über  die  Spreitlageu  und  unter  sich  parallel,  daher 
ebenfalls  schräg  im  Winkel  von  30  ** ,  ausserdem  am  untern  und 
obern  Rande.  —  Bedeckung  der  Spreitlage  mit  Erde  3—4 
bis  6  —  8"  hoch,  am  stärksten  bei  Faschinönlagen ,  bei  starkem 
Strom  auch*wol  noch  ausserdem  zwischen  den  Würsten  oder 
Zäunen  mit  Steinen  von  % — 1'  Stärke,  besonders  am  Fusse. 

c)  Ufer  festen,  als  Vorbauten  bei  abgebrochenen  Uferti, 
werden  dammförmig  am  Ufer  entlang  axifgeführt,  mit  kurzem 
Faschinen-  oder  Packreis  und  Füllerde  vom  Grunde  ab  (Vet- 
«enkung  mit  Steinen  und  Befestigen  mit  Nadeln)  bis  zur  Höhe 
von  1  —  1  Ya '  über  dem  gewöhnlichen  Sommerwasserstande ;  obere 
Breite  derselben  mindestens  6 — 8  und  bis  10  — 12'  (Böschung 
1  —  1  Vi  fach);  der  übrige  etwa  dahinterliegende  Theil  wird  so- 
dann mit  Erde  aus-  und  angefällt  (bei  3facher  Böschung  nach 
der  Landseite).  Uferfesten  werden  bei  starkem  Eisandrang  oder 
bei  Wasserübergängen  auch  von  Steinen  erbaut  oder  durch 
Pflasterung  befestigt,  unter  Zwischenlage  von  Nätherzäunen  oder 
Reihen  stärkerer  Pfahle,  oder  durch  Einlegung  1  — 172'  starker 

Uebertretungen,  «r  fintiirendung;   Uebervijlterung,  s.  Aufbewahrung. 
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Steine  in  Kalkmörtel,  oder  nnr  durch  Deckung  des  Fusses  mit 
schweren  Steinen.  Zuweilen  ist  bei  Anlage  von  Uferfesten  die 
Unterlage  von.  Pfahlrosten  erforderlich.  —  Abweisbuhnen  zur 
Deckung  von  Ufern  werden  wie  Uferfesten  gebaut,  stromabwärts 
im  WiiÄel  von  40 — 45  •  mit  dem  Ufer,  Ausladung  l^^  —  2-,  am 
Kopfe  SVjfussig,  Breite  je  nach  Tiefe. 

d)  Baumaterial  zum  Uferbau:  Faschinen  zur  Ausfül- 
lung (Packreis),  dazu  wird  Reisholz  von  jeder  Holzart,  beson- 
ders Nadelreis  mit  Nadeln  und  Domenreis  verwendet  und  in 
Wellen  3 — 6'  lang,  y, — 1^.  stark,  wie  gewöhnliches  Reisholz 
(s.  Artikel:  Feuerholz)  in  Klaftern  oder  Schock  abgegeben.  Das- 
selbe fiillt  so  viel  Raum  als  es  selbst,  aufffesohichtet  in  Klaftern, 
Raum  einnahm,  dazu  ist  an  Füllerde  erforderlich  75  —  80  Procent 
des  Raums,  da  das  Reis  selbst  gewöhnlich  20 — 25  Procent  füllt, 
resp.  Derbmasse  enthält.  —  Langes  Faschinenreis  zu  Bind- 
wasen  oder  Würsten  und  Nätherzäunen  wird  10  — 12'  lang,  in 
Bunden  von  6 — 7"  Stär'ke,  2 — 3 mal  gebunden,  abgegeben,  aus 
Reis  bis  1,  höchstens  2"  Stammstarke  von  Weide,  Birke,  Pappel, 
Eller,  Hasel,  nur  im  Nothfall  auch  Nadelholz.  —  Faschinen- 
oder Deckreis  zu  Spreitlagen  von  Weide,  3 — 4  Jahre  alt 
und  bis  1  —  l^A"  Stammstärke,  5 — 6'  lang.  —  Pfähle,  Buh- 
nenpfähle oder  Nadeln  1%  —  6,  gewöhnlich  2  —  3"  stark, 
2V2 — 4,  gewöhnlich  3'  lang,  von  jeder  Holzart  (besonders  Kie- 
fern-, Espen-,  Pappeln-  und  Erlendurchforstungsholz  etc.).  — 
Bindwasen  oder  Würste  werden  aus  langem  Faschinenreis  auf 
Kreuzbocken  gefertigt,  4 — 5"  dick,  15 — 40'  lang,  alle  V4 — 1'  mit 
Weiden  gebunden  und  bei  Verwendung  alle  V**^!  —  IV4'  durch 
Pfahle  befestigt.  —  Nätherzäune  werden  durch  Pfahle  gebildet, 
die  in  Reihen  alle  lYs — 2'  eingetrieben  und  mit  Ruthen  von 
10  — 12 'Länge  schla^genformig  durchflochten  werden,  entweder 
nur  mit  3 — 4  Ruthensträngen  oder  mit  einem  6"  hohen  zaun- 
artigen Flechtwerk,  das  ein-  und  zusammengetrieben  wird. 

Die  Menge  des  zu  Uferbauten  erforderlichen  Mate- 
rials ist  aus  Vorstehendem  ersichtlich;  zu  Faschinenspreit- 
lagen  rechnet  man  gewöhnlich  pr.  Quadratruthe  Fläche  25  —  50 
Bund  Deckreis,  4 — 6  Bund  langes  Faschinenreis,  2  Schock  Bind- 
weiden, 1  Schock  Pfähle  und  80  —  85  Karren  Erde.  —  Die  Ufer- 
bank Osten  an  schiffbaren  Flüssen  incl.  Buhnenbauten  etc.  werden 
pr.  Meile  Ufer  (einseitig)  jährlich  mit  1  —  iVj  Tausend  Thalern 
im  grossen  Durchschnitt  veranschlagt. 

s.  ferner  Artikel:  Wasserbau,  Hegerbau,  Eindeichung,  Pfahle,  Flechtarbeit, 
Steinpflaster,  Gräben,  Erdarbeit  u. 

XTlme  oder  Rüster.  Verwendung  d^s  Holzes:  Nutzholz 
besonders  als  Bauholz  ganz  unter  Wasser,  oder  im  Trocknen  aucb 
zu  Schwellen,  Säulen,  Stielen,  besonders  aber  als  Stellmacherholz 
(Leiterbäume,  Felgen,  Naben,  Speichen,  selbst  Achsen),  femer 


Uhu.  s.  Raubvögel. 
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zu  Artillerieholz  (zu  Laffetten,  jedoch  nur  Rothrüster),  Röhr- 
holz,  Brunnenkasten.  Die  Roihrüster  ist  überall  verwendbar  wie 
Eiche.  —  Das  Brennholz  ist  sehr  gesucht,  besser  als  Eichen, 
besonders  von  Rothrüster. 

Die  Anzucht  der  Ulme  geschieht  auf  frischem  oder  feuchtem 
tiefgründigen  Boden,  auf  schwerem  Boden  und  in  bessern  Brüchen, 
sie  wächst  noch  auf  frischem,  lockerm  Sandboden  (Feldulme).  — 
Verwendet  wird,  sie  ak  Mischholz  im  Hoch-  und  Niederwalde, 
als  Ober-  und  Unterholz  im  Mittel wälde,  besonders  in  Auenwal- 
dunren,  Gebirgsthälern,  ferner  zu  Feldheckexi  und  als  Feld-  und 
Zierbaum.  —  Cultur  am  besten  durch  Pflanzung  (Pflanzen  in 
Saat-  und  Pflanzbeeten  zu  ziehen),    äelbstaufschlag  ist  selten. 

Ulmenarten.  Dieselben  sind  nicht  streng  geschieden :  Rothrüster,  rauhe 
Ulme  oder  Korkulme  (U.  suberosa),  die  nutzbarste  und  anbau würdigste,  vird 
besonders  in  Auenwaldungen  gefunden,  Holz  mit  rothem  Kern  (Blüten  und 
Früchte  fast  stiellos,  letztere  klein  und  kahl).  Rinde  leistenfön&ig  anfgerisseu, 
Jung  korkig  oder  mit  Korkflügeln.  —  Weissrüster,  Feldulme  oder  glatte 
Ulme  (campestr.),  in  Höhenvraldungen  und  ausserhalb  des  Waldes  am  verbrei- 
tetsten,  ist  genügsamer  und  wächst  selbst  auf  sandigem  Boden;  Holz  weiss  und 
locker,  von  geringerer  Qüte  (Blüten  and  Frül'hte  fast  stiellos,  Fruchte  gross  uod 
kahl),  Rinde  tafelförmig  aufgerissen,  auch  Jung  nicht  korkig.  —  Flatterulme 
oder  rauhe  Ulme  (effusa),  eine  nicht  gehörig  festgestellte  Zwischenklasse,  Holt 
weiss,  aber  besser  als  von  Feldulme  und  sehr  brauchbar  (Blüten  und  Fruchte 
langgestielt,  Früchte  gewimpert),  Rinde  glatt  und  hell.  Stamm  oft  maserig  uod 
rauh,  Junge  Triebe  behaart. 

g.  ferner  Artikel :  Holz,  Nutzholz,  Feuerholz,  Holzerziehung,  Durchforstung, 
Umtrieb,  Holzeinschlag,  Holzmessung,  Ertragsberechnung,  Nebenproducte,  Bäume. 

Umroden,  TTmgTabeii.  Die  ümrodung  wird  im  Walde  bei 
Bodenbearbeitung  gewöhnlich  nur  in  Kämpen,  bei  Rodeland  zur 
Ackercultur,  ausserdem  nur  bei  alten  Blossen  etc.  angewendet  — 
Kosten  der  Ümrodung  mit  Spaten  oder  Spaten  und  Hacke, 
je  nachdem  der  Boden  leicht  (Sand),  oder  schwer  (Lehm),  oder 
steinig  und  mit  Wurzeln  durchwachsen,  und  je  nach  Bodenrein- 
heit, Gründigkeit  und  Tiefe,  pr.  Morgen  in  Handarbeitstagen: 
GewöhnlichesUmgraben  oder  Au&techen,  einen  Spatenstich 
oder  6—8  —  10"  tief,  15  —  20  bis  25—30  Tage,  oder  pr.  Tag 
6, —  8  bis  10 — 12  Quadratruthen  (bei  Strkfarbeit  gewöhnlich  nur 
4_8);  wenn  1  — iVi'  tief  30— 45  Tage.  —  Wirkliches  Um- 
roden oder  Riolen,  2  und.  mehr  Spatenstiche  tief  oder 
IV2— 2  — 3'  tief  (in  Pflanzkämpen  etc.)  45  —  60  —  72  Tage,  und 
pr.  Tag  272 — 4,  gewöhnlich  3 — 4  Quadratruthen.  —  Rodung 
von  Waldland  zum  Fruchtbau,  wenn  nur  1  Spatenstich  tief 
20  —  30,  wenn  incl.  Abplaggen  und  Hainen  (s.  Artikel:  Plaggen) 
bei  Hackwaldbetrieb  40  —  60  Tage.  Rodung  und  Urbarmachung 
von  Holzland  incl.  Stockrodung  30 — 45  —  60  Tage.  —  Das  wirk- 
hche  Riolen  (über  1  Spatenstich  tief)  wird  gewöhnlich  in  Streifen, 
5 N- 6 'breit,  ausgefährf,  abwechselnd  von  der  einen  und  andern 
Seite,  und  beginnt  daher  mit  Auswurf  eines  Grabens. 

«.  ferner  Artikel :  Bodenbearbeitung,  Rodeland,  Culturarbeiteu,  PIatt«ncultur, 
Rinnencultur,  Pflansloch,  Dämme,  Handwerkszeug,  Torfstich. 

Umbinden,  «.  Anbinden;  Umfang,  «.  Messbaud,  Stärkemessuug  etc. ;  Um- 
graben, s.  Umroden. 
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ümtrieb.   Umtriebszeit  in  Jahren  in  Hoch-  und  Niederwald- 
beständen und  höchste  Lebensdauer  einzelner  Bäume. 


• 

Nieder  waldumtrieb  : 

Hochwaldumtrieb : 

Lebens- 

_ 

_ 

dauer 

t 

^ 

t. 

^^^^^^^^^^  ~"**N 

einzelner 

niedrig- 

gewohn- 

höch- 

niedrig- 

gewöhn-« 
Tichster. 

hnrhitur 

Bäume. 

^ 

ster. 

lichster. 

ster. 

ster. 

AI  V  wAIO  W  A  • 

/ 

Eiche    .  .  . 

5-12 

15—20 

20—40 

80—100 

120—160 

200-250 

600— 164  K) 

Bache   .  .  . 

8—16 

25-30  , 

30-40 

60-90 

90-120 

120—160 

200—400 

Hainbuche 

8-15 

20—25 

-30—40 

40-60 

70—90 

100—120 

200-300 

Ahorn  .  .  . 

10-15 

20—30 

35-40 

50—80 

80—120 

120-140 

200—50(1 

Ulme    .  .  . 

10—15 

20-30 

30-40 

50-80 

80-100 

100—120 

400—600 

Esche   .  .  . 

10—15 

20-25 

30-40 

40—50 

80—100 

100—120 

200—500 

Birke    .  .  . 

5—10 

12—20 

20-30 

30—40 

^40—60 

60—80 

100—200 

Akazie.  .  . 

3—6 

12-16 

18—20 

30-40 

40—60 

80—100 

Erle  .... 

5—12 

20-30 

30-40 

30—50 

50    60 

60—80 

iob— 150 

Wei8»erle  .  • 

5—12 

16-20 

20—30 

15-20 

30—40 

40—60 

Espe  .... 

6-8 

10-20 

20—30 

40-50 

50-60 

70-80 

iob— 20b 

Pappel     .  . 

6—8 

10-12 

15—25 

20-23 

50—70 

70—80 

100—2«» 

Linde    .  .  . 

8-12 

20-30 

30-40 

40    ."lO 

60—80 

100—120 

300- 1000 

Weide  .  .  . 

5-7 

10—15 

15—20 

30—50 

50—60 

60—80 

100— 2lK> 

Hegemveide 
Hasel    .  .  . 

1—3 

4—6 

8—10 

10-12 
3—6 
3—5 

..... 

10-18 

•    •    •   • 

18—20 
12—18 

"6-8 

•     •     •     • 

MMmm^^^Jk          •       •        • 

Gesträuche 

Dornen    •  . 

Kiefer  .  .  . 

4O-'70* 

*  7K-I20 

140'  180 

2ool-io(> 

Fichte  .   .  . 

^ 

50-80 
60—80 

80-120 
80—120 

120—160 
120-150 

200—300 

^   a  ^  aA  v\^    ■      •      ■ 

Tanne  .  .  « 

.  .  •  • 

.     •     .     • 

■  •    •     •     • 

:ioo— 1200 

liärche .  .  . 

.... 

...» 

•     •     •     • 

30—50 

60—100 

100—130 

200—600 

Je  geringer  der  Boden  ist,  desto  niedriger  wird  in  der  Regel 
der  Umtrieb  angenommen,  die  höchste  Umtriebszeit  wird  nur 
auf  dem  besten  Boden,  im  Hochwalde  gewöhnlich  nur  bei  einzelnen 
übergehaltenen  Beständen  zu  Erziehung  von  Holz  im  doppelten 
Umtrieb  angewendet,  im  Niederwalde  nur  in  Auen  Waldungen  etc. 

Im  Hochwalde  gibt  der  geringste  Umtrieb  auf  gutem  Boden 
schon  gewöhnhche  Bau-  und  Geschirrhölzer,  der  höchste  ist  nur 
für  Schiffsbauholz  und  Brückenhölzer  etc.  erforderHch,  und  zeigt 
das  Alter  an,  in  dem  sich  die  Bestände  auf  passendem  Boden 
noch  einigermassen  geschlossen  erhalten.  StocKlohden  zu  Baum- 
holz erwachsen  verlangen  einen  niedern  Umtrieb.  —  Vortheil- 
hafteste  Umtriebszeit  in  Bezug  auf  Geldertrag  gewöhnhch  1,66 
der  Zeit  der  grössten  Massenerzeugung.  Nadelholz  ist  zuweilen 
schon  mit  20  —  30  Jahren  sehr  nutzbar. 

Im  Niederwalde  gibt  der  niedere  oder  Buschholzumtrieb  nur 
Reisholz,  der  mittlere  und  gewöhnliche  Umtrieb  Knüppel  und 
Reisholz,  erstere  schon  vorherrschend,  der  höhere  Knüppelholz 
vorherrschend,  zuweilen  auch  Scheitholz;  der  höhere  Umtrieb  ist 
bei  harten  Holzarten  auf  gutem  Boden  häufig  eingeführt.  —  Bei 
aus  Samen  erzogenem  Niederwalde  ist  ein  nieariger  Umtrieb  noth- 
wendig  (s.  Artikel;  Stockausschlag,  bei  Birke  auf  geringem  Boden 
10—15  Jahre).,—  Eichenschälwald- Umtrieb  8  —  10  bis  20  —  30, 
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fewöhnlich  12  —  20  Jahre,   Hackwald  15—20,   Buschholz  6—8 
ahre ;  den  kürzesten  Umtrieb,  selbst  von  1  nnd  2  Jahr,  gestatten 
Weide  und  Hasel  (s.  Artikel:  Korbmacher). 

Im  Mittelwald  wird  der  Ümtrieb  des  Unterholzes  gewöhnlicli 
etwas  niedriger  als  im  Niederwalde  an^nommen,  bei  Hartholz 
15 — 35,  gewöhnlich  20 — 30,  bei  Weichholz  10 — 25,  gewöhnlich 
15 — 20  Jahre,  nur  in  Auenwaldungen  zuweilen  höher  (Ulme  bis 
50 — 70  Jahre).  —  Die  Berechnungszeit  des  Oberholzes  wird  in 
der  Regel  nicht  über  die  gewöhnliche  Umtriebszeit  des  Hoch-  ^ 
Waldes  hinaus  angenommen,  zuweilen  bei  Weichholz  nur  30—60, 
Hartholz  60^90  Jahre  (oder  3  Umtriebe  des  Unterholzes).  Bei 
zweihiebigem  oder  zweialterigem  Hochwalde  wird  das  Unterholz 
bei  halbem  Umtriebe  des  Hochwaldes  genutzt. 

Umtrieb  oder  Berechnungszeit  bei  Betriebsregu- 
li rung  wird  für  alle  Bestände  jedes  Wirthschaftsganzen  gleich 
angenommen,  zulässig  sind  Abweichungen  bei  einzelnen  Bestäjvlen, 
diö  Va»  Va  oder  doppelte  Umtriebszeit  etc.  erhalten  können.  Bei 
Abnutzung  wird  dem  Wirthschafter  durch  die  Periodeneintheilung 
im  Hochwalde  ein  Spielraum  Von  10 — 20  Jahren  gelassen.  — 
Eine  Erhöhung  des  Umtriebes  wird  zur  Bildung  einer  Reserve 
zuweilen  ausgeführt,  um  3  —  5  und  bis  10 — 15' Jahre.  —  Umtrieb 
des  Waldes  im  Durchschnitt  ganzer  Länder,  auch  wo  Hochwalder 
vorherrschen,  gewöhnlich  nicht  über  80 — 90  Jahre. . 

s.  ferner  Artikel :  Kopfholz,  Schneidelholz,  Schneidelstreu,  Thiergarten,  Plan- 
terwald,  Hecken,  Eisenbahnen,  Hegerbau,  Korbmacher,  Ftilver,  Salzsiederei, 
Stockausschlag,  Alter,  Durchforstung,  Bestandesbezeichnung,  Ertragsverfaältnies, 
Durchschnittszuwachs;  —  und  Fb.  Lb.  121;  Hdh.  Enc.  I,  81  fg.;  Hg.  Lb.  I,  2M; 
II,  50, 129;  Hyr.  Wb.  297,  330;  Lb.  Cp.  477;  Pf.  Fw.  57;  Pf.  V.  212  fg. ;  Pf.  Wr.  256. 

Unkräuter.  Kräuter,  Stauden  und  Gesträuche,  die  im 
Walde  nicht  Gegenstand  der  Anzucht  sind  und  bei  Cultur  etc. 
meist  hindernd  auftreten,  als  natürliche  Bödendecke  aber  nütz- 
lich sind,  insoweit  sie  in  grösserer  Menge  auftreten  und  den 
Boden  charakterisiren : 

1)  Holzige  Gesträuche  und  Erdhölzer.  Hierher  ge- 
hören die  im  Artikel  Strauchhölzer  als  werthlos  aufgefahrten, 
insbesondere:  Wachholder,  Dornen,  femer:  Heidekraut, 
auf  trockenem,  geringem  Sandboden,  bei  freier  sonniger  Lage 
wachsend,  den  Boden  verfilzend  und  verschlechternd  (Heide- 
humus bildend);  Heidelbeere,  auf  Boden  mittlerer  Güte  in  Be- 
ständen Wachsend,  denselben  aber  nicht  verschlechternd,  ver- 
schwindet bei  Freistellung  gewöhnlich;  Preiselbeere,  auf  bes- . 
serm  Boden  ( besonders  im  Gebirge ) ;  B  e  s  e  n p  f r,i  e  m  e ,  auf  Sand- 
»  boden  mittlerer  Güte,  bei  freier  Lage  besonders  auf  Cultui;^n.  — 
Ferner  mehr  örtlich:  Himbeere  und  Brombeere,  aiifbes- 
serm  feuchten  Boden  bei  Freistellung;  Kienpost,  im  Torfbruch, 
unfruchtbaren  Boden  ablagernd;  Ginster  und  Hauchechel,  auf 
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Boden  mittlerer  Güte;  Bärenbeere,  auf  trockenem  Boden  { Süd- 
deutschland);  Waldrebe,  auf  besserm  Boden  (Süddeutschland). 

2)  Kräuter  und  Stauden  treten  sämmtUch  mehr  örtlicn 
auf;  insbesondere  auf  besserm  Boden:  Nessel,  Klette,  Distel,. 
Beifiiss,  Fingerhut  etc.  (sind  ein-  und  2jährige  Pflanzen),  W>ei- 
denröschen  (Epilobium)  und  Tollkirsche  etc.  (smd  dauernde  Pflan- 
zen) und  selbst  Farmkraut  (verschwindet  bei  Freistellung); 
auf  Sandboden:  Kreuzkraut  (Senec),  Hartheu  (Hyperic.)  und 
Buhrkraut  ( GnaphaL );  auf  nassem  Boden:  verschiedene  Was- 
serpflanzen, Schachtelhalm  etc. 

3)  Gräser  etc.  Auf  besserm  Wiesenboden  kommen  vor  die 
bessern  Wiesengräser,  s.  Artikel :  Wiesenbau.  Waldgräser  sind 
besonders:  auf  nassem  Boden:  die  Schilfgräser  (Arundo)  und 
die  Riedgräser  oder  Seggen  (Carex,  Stiel  nicht  hohl  und  nicht 
knotig),  Binsen  (Scirpus)  etc.  und  verschiedene  Kispenffräser ; 
auf  armem  Sandboden  besonders:  Sandschmiele  oder  Bocks- 
bart (Aira  canesc),  Grauschmiele  (Fest,  glauca),  Landsohilfgras 
oder  Hügelrohr  (Arundo  epig.),  Dürrtrespe  (Brom,  steril.). 
Feldgräser:  Quecke  oder  Päden  (Tritic.  rep.)  und  Windhalm 
(Agrostis).  Zu  Bindung  von  Flugsand  werden  verwendet: 
Sandroggen  oder  Haargras  (Elym.  aren.),  Sandhafer  (Arund, 
aren.),  Sandriedgras  (Carex  aren.). 

4)  Moose  und  Flechten.  Auf  nassem  Boden:  beson- 
ders Torfmoos  (Sphagn.).  Bildet  unfruchtbaren  Boden  und  ist 
schädlich,  wogegen  alle  übrigen  Moose  und  die  Flechten  der 
Humuserzeugung  wegen  nützlich  sind ,  besonders  die  Astmoose 
(Hypn.),  auf  gewöhnlichem  frischen  Waldboden,  und  die  trocke- 
nen weissen  Moose  und  Fl€ch,ten,  besonders  Renthiermoos 
(Cenomyce),  auf  trockenem  armen  Sandboden.  —  Die  Baum- 
flechten  sind  im  Walde  nicht  hinderlich. 

Schädlichkeit  der  Unkräuter  durch  Behinderung  der  Cultur 
und  des  Selbstanflugs  und  durch  Unterdrückung  der  jungen  Holz- 
pflanzen, s.  Artikel:, Unkrautvertilgung.  —  Nutzen  derselben, 
8.  folgenden  Artikel.  Als  natürliche  Aesung  des  Wildes 
dienen  besonders  die"  Gräser,  dann,  besonders  im  Winter,  die 
Heide,  sowie  auch,  jedoch  weniger,  Heidelbeerbl&tter,  femer  auch 
trockene  Himbeer-  und  Brombeerblätter,  Beeren  von  Wachholder, 
Baumflechten. etc.,  nicht:  Besenpfrieme,  Farrnkraut  und  Moose. 

a.  ferner  Artikel:  Geirachse,  Bonitirung,  Früchte,  SandschoUenbau. 

Unkrautnutzung  und  -Gewinnung.  Nutzung  und  Einemtung 
der  Unkräuter,  besonders  als  Futter  nir  Vieh  und  Wild  (Gras 
und  Kräuter,  s.  vorigen  Artikel)  und  als  *  Streumaterial  (Moos, 
Schilf,  Heidekraut  etc.,  s.  u.),  femer  zu  Deckung  von  Früchten 
(Besenpfrieme,  Heide,  Schilfgras  etc.),  als  Feuerungsmaterial, 
(besonders  die  holzigen  Unkräuter,  Scmlfgras  etc.). 

Ertrag  an  trockener  Unkrautstrei^  bei  geschlossenem 
Bodenüberzug,  auf'  unbestandenem  Waldboden  in  Cenjner  pr. 
Morgen : 
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Unkraut  vEBTiLauNG 


Centner. 


Centner. 


Mopsstreu    alle    5  —  6 
Jahre 

Heidekraut  alle .      . 
5— 6  Jahre,  je  ^^^j- 

nachdem    der  /  „Q^ins 
"Wuchs :  V  g       g 


12—18 

12—18 

9—13 

6—9 


Besenpfrieme,  Ginster 
etc.  jährlich 

Schilf  und  hohe  Grä- 
ser jährlich 

Kurze  Riedgräser  jähr- 
lich     


10—16 
18—24 
9—12 


Per  Ertrag  auf  mit  Holz  bestandenem  Waldboden  ist  nach  Ver- 
hältniss  des  Holzbestandes  geringer  und  nach  der  Fläche  des 
ürikrautbestandes  abzuschätzen.  —  Zu  1  Centner  trockener  Streu 
gehört  grüne  :  bei  Besenpfrieme,  Ginster  etc.  2,  bei  gewöhnUchen 
Unkräutern  vom  Ackerlande  etc.  2  —  3,  Gras  4  —  5,  Schilf  und 
Binsen  6  —  7  Centner.  —  Moosstreu  wird  alle  5  —  6  Jahre,  bei 
pfleglicher  Behandlung  alle  8  — 12  Jahre  geerntet;  durch  Aus- 
rechen (pr.  Morgen  1  —  iVg  Fuder).  —  Heidestreunutzung  alle 
5  —  6  Jahre,  beginnt  in  Holzbeständen  ohne  Schaden  (mit  Sichel 
oder  durch  Ausrupfen)  in  10jährigen  Beständen,  Ertrag  pr.  Mor- 
gen 1 — 3  Fuder,  grüne  Heide  mit  Rasendecke  oder  Erde  100—200 
Centner,  s.  auch  Artikel:  Plaggen.  —  Besenpfrieme,  Ginster  etc. 
Ertrag  pr.  Morgen  grün  15  —  24  Centner  jährlich. 

Werbungskosten  pr.  Centner  Schilf  und  Binsen  Vi  — 1 
V  Arbeitstag  oder  im  allgemeinen  50  Procent  deis  Bruttowerthes. 
Grüne  Heide  mit  Rasendecke  haut  1  Mann  täglich  12  —  20  Cent- 
ner (s.  folgenden  Artikel).  —  Preis  oder  Brutto werth  des 
Schilfheues  pr.  Centner  gewöhnlich  5 — 7  Sgr.,  grüner  Heideplaggen, 
dem  Gewicht  nach,  %  —  %  des  Strohpreises.  —  Als  Feuerungs- 
material ist  die  Brenngüte  der  holzigen  Unkräuter  wie  ge- 
ringes Reisholz,  von  Schüfgraö  und  Binsen  trocken  lyg  Pfund 
=  1  Pfund  geringes  (Kiefern-)  Reisholz. 

s.  ferner  Artikel :  Gras,  Heu,  Rohr,  Seegras,  Plaggen,  Streumaterial,  Füt- 
terung, Weide,  Dünger,  Kamp,  Asche,  Pottasche ,  Wagenladung  und  Kalender.  ^ 

Kg.  Fb.  208. 

XJnkrautvertilg^ung.  Bei  Culturen  hinderlich  sind  be- 
sonders die  Gras-,  Heide-  und  Beerfilze,  Entfernung  durch  strei- 
fenweisen Aushieb,  auch  in  Samenschlägen  (ein  leichter  Boden- 
tiberzug ist  in  letztern  jedoch  nicht  hinderlich),  oder  durch  Ab- 
brennen auf  Culturplätzen ,  s.  Artikel:  Feuer.  Vertilgung  der 
nur  1  —  2  Jahre  dauernden  Unkräuter  (Gräser,  Nessel,  Finger- 
hut etc.)  durch  Abschneiden  nach  der  Blüte,  aber  vor  Samenreife; 
Vertilgung  der  dauernden  Pflanzen  (Besenpfrieme,  Himbeere, 
Farmkraut  etc.)  durch  Ausrodung.  Besenpfrieme,  und  Heide  er- 
firieren  in  schneelosen  Wintern  häufig  und  werden  dadurch  un- 
schädlich, wachsen  aber  wieder.  —  Die  Culturen  leiden  von 
Unkraut  am  meisten  in  den  ersten  2  —  3  Jahren,  besonders  Esche, 
Ulme,   Birke,   namentlich   auch   in   Saatkämpen    (Schutz    durch 
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dichte  Saat  in  denselben),  in  Samenschlagen  auch  Fichte.  — 
Reinigung  der  Saat-  und  Pflanzbeete  im  Kamp  und 
Lockerung  des  Bodens  jährlich  2 — 4 mal,  in  Saatkämpen  zur 
Anzucht  von  Ballönpflanzen  findet  im  letzten  Jahre  vor  Ver- 
pflanzung eine  Reimgung  nicht  statt,  damit  die  Ballen  halten. 
In  Pflanzkämpen,  besonders  bei  starken  Pflanzen  und  Rinnen- 
saaten, wird  nach  Bodenlockerung  der  Unkrautwuchs  durch 
1  —  2"  hohe  Bedeckung  mit  Nadeln,  Laub,  Moos,  Gras  etc.  oder 
mit  Kohlengestiebe  verhindert. 

Von  den  Holzarten  sind  oft  Gegenstand  der  Vertil- 
gung Espe,  Hasel,  Faulbaum,  Dom;  in  Schonungen  durch  wieder- 
holten Aushieb  im  Spätsommer,  besser  2 mal  im  Jahre,  im  Nieder- 
walde auch  durch  Ueberhalten  beim  Hiebe  imd  spätem  Nachhieb. 
Die  Entstehung  von  Espenwurzelbrut  wird  verhindert  durch 
Schalen  der  Baumstämme  in  der  Safbzeit  6  —  8  Jahre  vor  dem 
Hiebe  und  vor  Verjüngung  des  Bestandes,  wodurch  sie  absterben, 
ohne  wieder  Wurzelbrut  zu  treiben. 

Kosten  der  Unkrautvertilgung:  Ausroden,  Aushauen 
oder  Ausschneiden  von  Wachholder,  Besenpfrieme,  Ginster  und 
Strauchwerk  überhaupt,  incL  Zusammenbringen,  bei  vollem  Be- 
stand pr.  Morgen  5 — 6—9  Taglöhne  oder  pr.  Tag  20—36  Quadrät- 
ruthen,  bei  stellenweisem  Bestand  nach  Verhältniss,  gewöhnhch 
bei  Aushieb  aus  Schönungen  pr.  Morgen  2  —  3  Taglöhne;  Ab- 
mähen von  Unkraut  pr.  Morgen  2  —  3  Tage;  Ausraufen,  Wieten 
oder  Gäten  im  Saatkamp  pr.  Morgen  6  — 12,  bei  dichten  Voll- 
saaten und  kleinen  Pflanzen  bis  15  — 18  Tage  oder  pr.  Tag  15  —  30 
Quadratruthen,  bei  dichten  Vollsaaten  etc.  nur  10  Quadratruthen. — 
Abschälen  des  Bodenfllzes,  s.  Artikel:  Wundmachung,  Plaggen; 
Abmähen  des  Unkrautes,  s.  Artikel:  Heu,  Getreide. 

9.  ferner  Artikel:  Beschattung,  Samenmenge,  Hackfrüchte,  Feuer,  Mai  etc. 

V. 

Veg^etation.  Dauer  der  Vegetation  in  Deutschland  im  all- 
gemeinen 5 — 7  Monat,  im  Süden  1  —  2  Monat  länger  als  im 
Norden  (s.  Artikel:  Klima).  —  Beginn  der  Vegetation  im  Früh- 
jahr bei  4  —  5°  Bodenwärme,  wo  die  Wurzeln  und  Samenkörner 
anfangen  zu  wachsen ,  und  bei  6  —  8  "  durchsclinittlicher  Lufttem- 
peratur (der  durchschnittlichen  Jahrestemperatur);  Blätter  trei- 
ben die  meisten  Laubhölzer  erst  bei  8*  Lufttemperatur.  —  Ende 
der  Vegetation  und  Abfall  der  Blätter  bei  ö*  Durchschnittstem- 
peratur.—  Der  Eintritt  der  Vegetation,  die  Blütezeit,  Ernte  etc. 


Unla'ud,  s.  Waldfläche,  Karten,  Culturzustand ;  Untergrund,  s.  Gründig- 
keit;  ünterhacken,  ».  Aussaat,  Plattencultur;  Unterhaltungskosten,  s. 
Geldertrag,  Gebäude  etc.;  Unterhols,  s.  Stockausschlag,  Umtrieb;  Unter- 
flt&tzuttgskassen,  «.  Ruhegehalte;  Unze,  s.  Maasse;  Urbarmachung,  «. 
Bodeland,  Umroden;  Urstoffe,  «.  Elemente. 

Vacanzen,  s.  Beamte. 
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differiren  an  ein  und  demselben  Orte  oft  3—4  Wochen  und 
treten  im  Durchschnitt  bei  je  15  Meilen  südlicherer  oder  nörd- 
licherer Lage  um  7  Tage  fiüher  oder  später  ein  und  pr.je  iOOO' 
Berghöhe  um  10  —  20  Tage  später. 

Beginn  und  Ende  der  Vegetation  sind  speciell  bei  Birke  und 
Eberesche  2,4,  Buche,  Esche  4,  Fichte^  4,8  •  durchschnittliche 
Tages temperatür.  —  Die  Wärmesumme  oder  die  Summe  der 
täglichen  durchschnittlichen  Tagestemperaturen,  die  die  Gewächse 
in  der  Vegetationszeit,  yon  Beginn  bis  Reife  oder  Blattab£all,  be- 
dürfen, ist  bei  Birke,  Fichte  600— 1000 •,  bei  Buche,  Eßche 
1000  —  2000,  Gerste  1700—1800,  Weizen  2000— 21Q0,  Kartoffel 
2000— 3000«  R. 

Die  nachstehende  Vegetationsscala  gibt  in  den Terschiede- 
nen  Jahreszeiten,  insbesondere  in  Bezug  auf  Graswuchs,  den 
Wertb  der  Weide,  der  Grasnutzung,  des  Heues  etc.  im  Verhalt- 
niss  zur  Gesammterzeugung  an,  wobei  Masse  und  Güte  des  Fut- 
ters ausgeglichen  sind,  je  nachdem  Boden  und  Verhältnisse  günstig 
(Auenwiesen)  oder  ungünstig  (sauere  Wiesen,  in  Holzungen  etc.), 
in  Procent  der  Gesammterzeugung: 


Günstig. 


Un- 
günstig. 


Günstig. 


Un- 
günstig, 


Gün- 
stig. 


Un- 
gün- 
stig. 


bis  April 
April  .  . 
Mai  .  .  . 


0,5—  0,3—  0,1 

3,5—  2,5—  1,6 

33,0—24,8—17,8 


Juni. . 
Juli  .  . 
August 


28,5.-31,4— 36,0 

13,0—16,5—21,0 

9,5_  9,9—11,0 


September  .  . 
October  .  .  . . 
November  etc. 


6,3—7,6-9,6 
3,2—4,2-5,5 
1,3-2,8-4,5 


Der  Werth  aus  Masse  und  Güte  steigt  bis  1.  — 15.  Juni  und 
faflt  von  da.  —  Von  dem  im  Mai  wachsenden  Futterwerthe  wird 
erzeugt:  bis  10.  Mai  15  —  16,  bis  13.  Mai  20,  bis  16.  Mai  32— 33, 
bis  20.  Mai  45  —  51  Procent;  von  dem  im  Juni  wachsenden  bis 
15.  Juni  55  —  65  Procent-,  was  häufig  in  Betracht  kommt,  da 
Anfangs-  oder  Endtermine  von  Hutungen  etc.  oft  auf  die- be- 
zeichneten Tage  fallen. 

8.  ferner  ArtilLel :  Jahreszeiten,  Klima,  Zonen,  Temperatur,  Keimung,  Staud- 
^  ort,  Stxhnee,  Kalender;  —  und  Pf.  Kr.  18»  67,  30t>  246;  T.  I.  Sachs.  §.  71. 

Verbandabsteckimg  und  Wachsraum'etc.   wenn  st  =*  stamm- 

oder  Stückzahl  pr.  Morgen,  W  ==  Wachsraum  pr.  Stück  in  Quadratfuss,  c  =  Ent- 
fernung der~Pflanzfii  oder  Bäume,  Pflanzweite  oder  Entfernung  der  Pflanzlöcher  etc. 
von  Mitte  zu  Mitte  in  Fusa,  r  s=  Reihenentfernung  in  Fuss,  so  ist: 

-..-.,......      1)  bei  Reihenverband  und  bei  jedem  re- 
gelmässigen   Verbände:    der   Wachs- 

————•--• -j         räum  =  e  .  r,   die  Stammzahl  pr.  Morgen 

Y  25920 

«  er    ' 


Venetien,  s.  Italien;  Verarbeitung  des  Holzes,  «.  Nutzhols,  Gewerbe; 
Verband,  «.  Wunden. 
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2)  bei  Vierverband  oder  Quadratver- 

band  (wo  r=  e):  der  Wachairaum  ==«*,,  r — t — | r — j 

die  Stammzahl  pr.  Morgen  =  — = — ,  die    i — i      -       ^      • 


Entfernung  aus  Stückzahl  =    y- 


25920 


St 


3)  bei  Drei-  oder  Kreuz  verband,  der  auch  schlechtweg  Ver- 
band genannt  wird  und  wo  alle  Stämme  im  gleichseitigen 

Dreieck   stehen  und  gleichweit  entfernt    . .,_ 

sind:    Wachsraum  =  e>  •  0,806,   Stamm-     \/\/\/\/ 

zahl  pr.  -Morgen  =  -^^^  =? »    i V^>/ \/^> 

r  ^  /29930 

Entfei*nung  aus  Stückzahl  =  y     ^     ,  Reihenentfernung  oder 

Höhe  der  Dreiecke  =  e  •  0,866 ; 

4)  der  Fünfverband  kann  bei  veränderter  Stellung  als  Vier- 
verband angesehen  tmd  berechnet  werden,  direct  ist :  Wachs- 

e«       Qx  1,1  2  .  25920 

räum    =  — ,     otammzanl    =  i 

2'     »-'»'*""***^»"'  ^  , — f — T\,/V''* 

.  51840 ..     ,,  ,  ,  .  ^.     i.^j..:  i'^.A. 

(doppelt  so  gross  als  bei  Vier-     T      :      l\y\y 


,2 

verband),  iReihenentfemung   oder  Höhe     '-g- 
der  gleichschenkeligen  Dreiecke  =  -^* 

Zwischen  Vier-,  Drei-  und  Fünfverband  besteht  bei  glei- 
cher Entfernung  oder  Pflanzweite  folgendes  Verhältnids :  Wachs- 
raum =  1  :  0,866  :  0,'5,  Stammzahl  =  1  :  1,155  ;  2.  —  Für  den 
Morgen  (ä  25920  Quadratfuss)  kann  jede  beliebige  andere  Fläche 
in  Quadratfuss  in  obigen  Formeln  eingesetzt  werden.  Zur  schnel- 
lem Berechnung  dient  Tafel  VIH,  1. 

Die  Zahl  der  Plätze  bei  Plattencultur  etc.  wird  nach 
Quadrat-  oder  Reihenverbaöd  berechnet,  wo  die  Entfernungen 
von  Mitte   zu  Mitte   angenommen   werden. 

Es  ist  auch,  wenn  b  =  Breite  und  I  =  Länge  der 
Pütse,  n  =  Reihenzwischenraum  und  z=  Zwisehenraum 
in  den  Reihen,  alles  in  Fdss  gemessen,  die  Stückzahl 

25920 

pr.  Morgen   =  tt r-^i r;    und  wenn 

die  Platze  die  Form  des  Quadrats  haben  und  gleichweit  entfernt 

sind  (wo  b=3i  «ndntsjr),  Stückzahl  ;=  77 rs* 

(&4-w)2 

Die  Absteckung  von  Pflanzlöchern  etc.  in  Plantagen  etc. 
geschieht  mit  Kette  oder  Messleine  und  Winkelkreuz  ( s.  Artikel : 
Winkelmessung),  wobei  nur  die  äussern  Reihen  abgesteckt,  die 
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übrigen  eingerichtet  werden;    bei  Vier  verband  und  dichtem 
Pflanzverband  in  Kämpen  etC.  aach  mit  dem  gewöhnlichen,  dem 

Rechen  ähnlichen  Reihenzieher ;  bei 
Dreieckverband  auch  durch  An- 
legung eines  gleichseitigen  Dreiecks  an 
die  erste  mit  Kette  etc.  abgesteckte 
Reihe.  (Das  Dreieck  wird  von  Latten 
gefertigt  oder  durch  eine  Leine  von 
doppelter  Länge  der  Pflanzweite  i  con- 
struirt.)  Bei  gewöhnlichen. Wald- 
culture]\  wird  die  Absteckung  meistentheils  nur  nach  Augen- 
maass  ausgeführt  oder  mit  der  Knotenleine  (einer  Leine  von  ge- 
wöhnlich 15  Ruthen  Länge,  an  der  an  den  betreffenden  Stollen 
Knoten  eingebunden  werden),  ja  man  vermeidet  dabei  gern 
strenge  Regelmässigkeit. 

s.  ferner  Artikel :  Pflanxweite,  Stammzahl,  Plattencultur,  Rinnencultur ,  Drei- 
eck,  Viereck  und  TafeJ  VIII,  1  u.  2. 

Verbeuwen  des  Holzes  durch  Vieh  und- Wild.  (Laub 
im  Sommer,  Knospen  und  junge  Rinde  im  Winter.)  Dem  Ver- 
beissen  am  meisten  ausgesetzt  sind:  Eiche,  Ahorn,  Esche, 
Hainbuche,  Ulme,  Espe,  Pappel,  Hasel,  Tanne;  weniger:  Buche, 
Linde,  Weide,  Kiefer,  Fichte;  sehr  wenig  und  oft  gar  nicht: 
Birke,  Erle,  Weisserle  und  selbst  Fichte.  Niederwald  und  Stock- 
'  ausschlage  überhaupt  leiden  mehr  als  Hochwald.  Am  schädlichsten 
ist  das  Verbeissen  und  am  wenigsten  ertragen  es :  Eiche ,  Esche, 
Ahorn;  am  besten  ertragen  es :  Hainbuche,  Kiefer,  Tanne,  selbst 
Fichte  (verbissene  Pflanzen  können  von  letztern  übergehalten 
werden,  s.  femer  Artikel :  Beschattung).  In  grasreichen  Bestanden 
ist  das  Verbeissen  weniger  zu  fürchten,  weshalb  auch  Espe  und 
Pappel  gewöhnhch  wenig  leiden.  Alle  freniden  Hölzer  und  über- 
haupt alle  nur  einzeln  vorkommenden  sind  dem  Verbeissen  mehr 
ausgesetzt  als  die  einheimischen. 

Nach  Schädlichkeit  folgen  die  Thiere,  bei  Weide- 
vieh: Ziegen  und^ Pferde,  dann  Kindvieh,  Schafe,  zuletzt  Schweine 
(sind  im  Walde  mehr  nützlich),  junge  und'^schwache  Thiere  sind 
weniger  schädlich  als  ältere  starke,  daher  gewöhnlich  männliche 
schädlidier  als  weibliche.  — ^  Vom  Wilde  am  schädlichsten  ist 
das  Reh;  Rothwild  ist  schädlicher  als  Damwild,  Kaninchen  schäd- 
licher als  Hase.  —  Das  Vieh  verbeisst  die  Hölzer  wie  oben  an- 
gegeben, besonders  die  Eiche;  an  manchen  Orten  gehen  Rind- 
vieh und  Schafe  die  Fichte,  Kiefer  und  selbst  Buche,  gar  nicht 
an.  Hochwild  und  Rehe  verbeissen  besonders  Eiche,  Ahorn, 
Esche,  Hainbuche,  Ulme,  Espe,  Hasel,  Linde,  Tanne,  Kiefer, 
das  Reh  auch  Buche;  die  Eiche  leidet  am  meisten  besondexB 
durch  Rehe.  Hase  und  Kaninchen  b6nagt  fast  alle  Hölzer, 
besonders  Buche,  Eiche,  Ulme,  Espe,  und  schneidet  die  Keim- 
linge von  Buche  und  Kiefer  ab-,  Eichhorn  die  Knospen  älterer 
Fichten  und  Tannen  und  Buchenkeimlinge.   Der  Auerhahn  ver- 
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beisst  die  Knospen  der  Kiefer,  Fichte  und  Buche,  was  besonders 
in  Culturen  schädlich. 

Der  Ertragsyerlust  in  Beständen,  die  von  Jugend  auf  dem 
Verbeissen  durch  Vieh  oder  Wild  schonungslos  ausgesetzt  sind, 
wird  angegeben  in  Procent  des  gesammten  Durchschnittszuwachses : 
im  Niederwalde  bei  niederm  Umtriebe:  Erle  9  — 14,  Birke  12  —  20, 
Hasel  25  —  37,  Eiche  31— 44,  Hainbuche  37-*- 50,  Buche  62  —  75, 
bei  hohem  Umtriebe  weniger;  im  Laubholzhochwalde  72—90— 100 
Proeent  xmd  mehr,  je  nach  Holzart,  am  meisten  bei  Eiche. 

9,  ferner  Artikel:  Schonung^  Weide,  Wildschaden,  Nagethiere,  SaatcuUur. 

VerdiuLBtung.  Ein  Morgen  Boden  fläche  verdunstet  im 
jährlichen  Durchschnitt  täglich  (in  24  Stunden)  100—140  —  200 
KubikAiBs  Wasser,  am  wenigsten  im  Januar  10  —  32  —  60,  am 
meisten  im  Juli,  166  —  300  Kubikfuss,  an  sonnigen  und  windigen 
Tagen  am  meisten.  —  Im  Durchschnitt  ist  die  Verdunstung  in 
der  Sonne  2  —  3 mal  so  gross  als  im  Schatten,  bei  Wind  doppelt 
so  mross  als  bei  Windstüle,  am  stärksten  im  Sommer  bei  Ost-, 
im  Winter  bei  Südwestwind.  —  Eine  Wasserfläche  verdunstet 
im  Sommer  2~5mal  soviel  ak  eine  Erdüäche,  im  Winter  um- 
gekehrt; eine  Grasfläche  2 — 3 mal  soviel  als  eine  Wasserfläche; 
die  Blätter  der  Laubhölzer  tägHch  45  —  50  Procent  und  mehr 
ihres  Gewichts,  Nadeln  %  soviel. 

s.  ferner  Artikel:  Jahreszeiten,  Erde,  Boden,  Sieden,  Austrocknen. 

'  Vergiftung*  als  Vertilgungs mittel  wird  angewendet  gegen 
Ratten  und  Mäuse,  auch  Wühlmäuse,  Wasserratte  etc.  und  gegen 
Kaninchen,  femer  gegen  Füchse,  Wölfe  etc.;  es  ist  jedoch  nir- 
gends zu  empfehlen  und  o&^  verboten  wegen  Gefährlichkeit,  und 
besonders 'weil  dadurch  auch  die  von  den  gefallenen  Thieren  sich 
nährenden  nützlichen  Thiere  mit. vertilgt  werden.  —  Die>  Ver- 
giftung selbst  geschieht  bei  Ratten,  Mäusen  etc.  und  Kaninchen 
durch  Arsenik' oder  Phosphor;  Arsenik  Vio  Loth  oder  1  Quent 
wird  mit  % —  %  Quart  Wasser  gemischt,  worin  Yg  Metze  Weizen- 
kömer  oder  Mohrrüben  oder  Selleriewurzeln  abgekocht  werden ; 
Auslegen  in  den  Röhren,  oder  gegen  Mäuse  in  Thon-  oder  Drains- 
röhren etc.  Phosphor  wird  als  Latwerge  verwendet  und  auf 
Scherben  ausgelegt  wie  vorher.  —  Die  Vergiftung  von  Füchsen, 
Wölfen  etc.  gescheht  mit  Arsenik,  Nux  vomica  oder  Strichnin; 
letzteres  wirkt  am  sichersten,  indem  die  Thiere  nur  noch  bis 
30 — 50  Schritt  weit  gehen,  mithin  genutzt  werden  können  (doch 
soll  der  Balg  leiden  und  struppig  bleiben).  Ausführung  selbst 
durch  Vergiftung  ausgelegten  Luders  oder  Brocken.  Der  Gift- 
brocken wird  nach  Kirrung  gelegt  und  pr.  Brocken  1  Gran 
Strichnin  verwendet. 

«^  femer  Artikel :  Nagethiere. 


V-erbinden,  s.  Wunden;  Verbreitung,  s.  Säugethiere,  V^gel,  Standort; 
Verbrennung,  ».  Brenngüte,  Asohe;  Verdammung,  s.  Beschattung,  Unkraut; 
Veredlung,  s.  Kalender;  Verfeuerung,  s.  Jagdzeug,  Wildschaden;  Ver- 
gatterung, s.  Umzäunung;  Verharzung,  s.  Absterben,  Kien. 
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Vexjftliruxig  tritt  ein  durch  Nichtbenutzung  und  durch  Be- 
sitz in  folgenden  Fristen,  wenn  dieselbe  durch  Geltendmachung 
der  Ansprüche  in  der  Zwischenzeit  nicht  unterbrochen  wird  etc. : 
bei  Forderungen  geringfügiger  Art  in  2  —  4  Jahren,  und  zwar 
gewöhnhch  bei  Lohnforderungen  für  Arbeiter,  Handwerker  etc. 
in  2,  bei  Zinsen-,  Mieth-  und  Pachtgeld *,  Gebühren-  und  Kosten- 
forderungen in  4iJahren*,  —  bei  Nichtbenutzung  von  Be- 
rechtigungen, Diensten  etc.  in  30  Jahren,  für  Fiscus,  Kirchen 
und  öffentliche  Anstalten  in  44  Jahren.  —  Verjährung  des 
Besitzes  in  10  —  20  bis  30 — 50  Jahren,  je  nach  Gegenstand  und 
Art  des  Besitzes  und  Person  des  Besitzers. 

».  ferner  ATtikel :  Btttwenduog. 

Verkauf,  Verpachtung.  Nutzungen -im  Walde  und  Wald- 
producte  werden  aus  freier  Hand  nach  Durchschnittspreisen 
(Taxen)  oder  durch  Meistgebot  (Licitation)  verkauft  oder  ver- 
pachtet. —  Bei  gewöhnlichen  Holzlicitationen  üebergebot 
mindestens  1  Sgr.  oder  je  nach  Grösse  des  Objects  3,  5,  10  Sgr. 
(bei  5  — 10  Thlr.)  oder  10  und  15  Sgr.  (bei  10  — 20Thlr.)  etc. 
Die  Ueberweisung  des  Holzes  erfolgt  sofort  oder  in  Zeit  von 
bis  2 — 4  Wochen;  die  Zahlung  muss  vor  Abfuhr  und  gewöhn- 
lich innerhalb  1  —  2  Wochen  stattfinden,  die  Abfuhr  in  4  —  6  und 
mehr  Wochen.  Angebot,  s.  Artikel:  Preis.  —  BeiVerpach- 
,tung  wird  die  Zahlung  des  Pachtgeldes  vor  Beginn  der  Be- 
nutzung (jährlich  pränumerando)  verlangt.  Pachtieit  bei  Ver- 
pachtungen von  Nebennutzungen  im  Walde  ein-  oder  mehrjährig, 
bei  Jagd  gewöhnlich  und  mindestens  3  —  6,  am  be^en  5  —  9,  zu- 
weilen wol  12  Jahre;  bei  Mast  jährlich,  in  Mastjahren,  oder  eine 
10 — 12jährige  Pachtzeit. 

Die  Stempelpflichtigkeit  bei -schriftlich  abgeschlossenen 
Verkäufen,  Verpachtungen,  Verträgen  etc.  beginnt  mit  50  Thlr, 
Kaufpreis  oder  Pachtbetrag  für  die  Dauer  der  Pachtzeit.    Bei  Ver- 
käufen und  Verpachtungen  geringfügiger  Art  wird  an  Kosten  für 
Insertion,   Stempel  und  Vollziehung  auch  wol   1  Sgr.  pr.  Tbaler 
des  Preises  oder  einjährigen  Pachtgeldes  erhoben.  —   Mäkler-' 
geld,  Courtage  oder  Agenturgebühren  werden  bei  in  Auf- 
trag ausgeführten  oder  vermittelten  An-  und"  Verkäufen   gezaMt 
V4 — V2  iT'ocent  der  Kaufsumme,  bei  Verkauf  von  Grundstücken  etc. 
gewöhnhch  Ya  Procent,  was  in  der  Regel  vonjjeiden  Theilen  zur 
Hälfte  getragen  wird  (Reisekosten  sind  dabei  inbegriffen,   niclit 
aber  etwaige  wirkliche  Auslagen).    Gebühren  bei  kaufmännisclien. 
Geschäften  unter  Mitübernähme  des  Risico  10  Procent. 

9.  ferner  Artikel:  Werthberechnnng ,  Cautioa,  Preis,  Ablösung,  VeTjährvtniE 
Anschuss,  Austand. 

Verkohlung  des  Holzes.  Dieselbe  wird  entweder  in  Oefen. 
(trockene  Destillation)  oder  in  Meilern  ausgeführt,  im  Kleinen 
auch  durch  Einlegen  in  glühende  Asche.  —  Die  Verkohlungj'    <lea 


Verjüngung,  8.  Holzerzietiung,  Karten. 


Yehkachümo  —  Vbbmbhbuno 


405 


Holzes  beginnt  bei  175 — 200*  R.  und  geschieht  in  der  Regel  im 
y erschlossenen  Ranme  bei  200—400,  gewöhnlich  300*.  —  Je 
grösser  die  angewandte  Hitze  ist,  die  bis  1500*  gesteigert  werden 
kann,  desto  dichter  und  besser  ist.  die  Kohle,  de§to  geringer 
aber  die  Aosbente.  -*-  Schwinden  dbs  Holzes  bei  Verkohlung, 
ausschliesslich  sonstiger  Abgänge,  in  Länge  10 — 15,  Stärke  20 — 25, 
Masse  50 — 52,  Rauminhalt  (von  Klaftern  etc.)  20 — 25,  Gewicht 
70 — 80  Procent;  einschliesshch  aller  Abgange  (Lösche,  Krimpfe, 
Asche  etc.)  au  Masse  60—70,  Rauminhalt  20—60,  Gewicht  70—85 
Procent.  Durch  das  Schwitzen  oder  die  Verkohlungshitze,  vor 
wirklicher  Verkohlung;  schwindet  das  Holz  schon  um  8 — 10  Pro- 
cent  der  Masse.  —  Verlust  an  Wärmestoff  bei  Verkohlung  25 — 42 
Procent,  je  Tiach  dem  Grade  der  Trockniss  des  Holzes,  bei 
schlechter  Verkohlung  bis  50  Procent. 

Kosten  der  Verkohlung  bei  Meilerverkohlung  pr.  100  Kubik- 
fiiss  Kaumgemäss  gewonnener  Kohlen  1  —  1  y,  bis  2  —  3  Taglöhne, 
gewöhnlich  10 — 17  Vi  Sgr.  —  Gesammtkosten  incl.  Fuhrlöhne  etc., 
im  Verhältniss  zum  Werthe  des  eingesetzten  Holzes,  bei  Meiler- 
verkohlung 17—18,  bei  Ofenverkohiung  incl.  Feuerholz  23  Pro- 
cent desselben.  —  Feuerholz  ist  bei  Ofenverkohiung  9^2  — 15 
Proeent  des  eingesetzten  Holzes  erforderlich. 

t.  ferner  Artikel:  Köhlerei,  Kohlenaasbeute,  Kohlen,  llineralkohle  Torf- 
verkohlong,  Plaggen,  Conservirung,  Austrocknen. 

Vermehrung  des  Wildes  und  der  Thiere  überhaupt. 
Durchschnittliche  Zahl  der  lebenden  Jungen,  welche  vom 
Wilde  jährlich  geboren  werden  und  zur  Benutzung  kommen,  im 
Verhältniss  zur  Zahl  der  mannbaren  Mutterthiere,  bei  zahmen 
Thieren  im  Verhältniss  zur  Zahl  der  .belegten  Thiere : 


Von  100  Mutter- 
thieren 


werden 

ge- 
boren. 

Stück. 


kommen 
zur  Be* 
nntsung. 

Stuck. 


Daher 
Ab- 
gang. 


Pro- 
c^nt. 


pr.  Muttertbier 


werden 

ge- 
boren. 

Stück. 


kommen 
aur  Be- 
nutzung. 

Stück. 


Daher 
Ab- 
gang- 


Pro-' 
Cent. 


Rotbwild . 
Damwild  .- 
Reh  .... 
Pferd  .  .  . 
Rind  .  .  . 
Schaf .  .  . 


75—85 
87—100 
150—200 
40-70 
80—90 
70—85 


50—75 

55—92 

60—120 

37—66 

74^82 

62—85 


10-25 
10—25 
40—60 
6 
8—« 
11—18 


Schwein,  wild 
„         zahm 

Hase   .  .' 

Fasan 

Rebhnhn 

Gans,  zahm  .  . 


6—10 
12—16 

8—10 

6-8 
10-14 

8—12 


5-8 

10—12 

4-5 

4—5 

5—7 
6—7- 


15-25 
15—25 

50 
35-40 

50 
25-45 


Gelte  bleiben  bei  Hochwild  gewöhnlich  15 — 18,  bei  Schafen 
8 — 10  Procent  der  Mutterthiere.  —  Der  Abgang  (durch  Krank- 
heit,  Wilddiebe.,  Raubthiere  etc.)  erfolgt  bis  zur  Zeit  der  Be- 


Vermachnng,  «.  Zaun. 
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nutzung  (deB  Abschusses  etc.),  bei  zahmem  Vieh  bis  zum  Alter 
von :  bei  Schwein  Vi ,  Pferd  V2 ,  Rind  und  Schaf  1  Jahr ;  fernerer 
Abgang,  s.  Artikel:  Viehzucht.  —  Vermehrung  im  Verhältniss 
zur  Gesammtzahl,  8.  Artikel;  Abschuss  etc.,  bei  Schafen  reebnet 
man  im- Durchschnitt  auf '100  Stück  (Schafe  und  Hammel  etc.) 
einen  jährlichen  Zugang  von  100  Jährlingen. 

s.  ferner  Artikel:  Juuge,  Brutjj^eschäft ,  ^iehsucht,  Abschuss,  Wachsthum, 
Oeachlechtsverh&ltniss,  Bevölkeruug,  lusekten,  Kalender. 

Vermessiing,  s.  Artikel:  Längenmessung,  Winkelmessung, 
Aufnahme,  Absteckung,  Eintheilung,  Höhenmessung,  Nivellement, 
Entfernung,  —  Zeichnen,  Karten,  Flächenberechnung,  Vermes- 
sungsrevision. 

Gebühren  der  Geometer  für  Vermessung,  Kartirung  (1 — 3, 
gewöhnUch  2  Karten) ,  Berechnung  und  Aufstellung  der  Register, 
aber  excl.  Reisekosten  und  baare  Auslagen  un(J  excl.  der  Kosten 
für  etwaige  neue  Eintheilungen  und  sonstige  nach  Aufnahme  vor- 
zunehmende Arbeiten,  je  nachdem  die  Lage  gewöhnlich  (eben) 
oder  ungünstig  (gebirgig,  bruchig):  .        , 


Lage 


gewöhn- 
lich. 


un- 
günstig. 

Pfennige. 


a)  Vermessung  von  Flächen 
pr.  Morgen : 

Generelle  Vermessungen  oder  auch  specielle 
Vermessung  grosser  Flächen  (die  einzeln 
über  300  Morgen  gross  sind) 

Specielle  Vermessung  grösserer  Flächen  (die 

einzeln  über  60  Morgen),  das  sind  die  ge^ 

^wohnlichen  Forst*  und  Wiesenvermessungen 

Specielle  Vermessung  kleiner  Flächen  (die 
einzeln  unter  60  Morgen),  das  sind  die  ge- 
wöhnlichen Vermessungen  von  Feldmarken, 
Ackerstücken  etc 

Vermessung  von  Städten  und  Dorflaffen  incl. 
Gärten,  je  nachdem  solche  nur  in  Umrissen 
oder  ganz  speciell  vermessen  werden  .  .  , 

b)  Vermessung  von  Linien,  Wegen, 
Gräben  etc.  pr.  Längenruth^: 

Specielle  Vermessung  von  Wegen  und  Grä- 
ben etc 

desgl.  von  Grenzen  inol.  Aufaahme  der  Winkel 


7%-8 


i- 


8%— 12 


15—20 


36—72 


11%~U 


10—16 


18—21 


2%-3 
3%- 


bis  5 


Ueberall  ist  die  Anwendung  der  üblichen  Maassstäbe  bei  Auf- 
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tragung  Torausgesetzt,  je  grösser  der  Maassstab,  desto  höher  im 
allgemeinen  die  Gebührei^.  [Wenn  dieselben  beim  Maassstab  von 
50  Ruthen  =  I  Decimalzoll  zu  1  angenommen  werden,  so  betragen 
dieselben  bei  40  Ruthen  =  1,14—1,^5.,  bei  30  Ruthen  =1,24—1,5, 
bei  20  Ruthen  =  1,4 — 1,75  etc.]  —  Nachtragsarbeiten,  als: 
Vermessung,  Eintragung  und.Berechnung  von  Blossen,  Räum  den 
und  Beständen  etc.  auf  bereits  vorhandene  Karten  werden  mit 
0,85—0,^  der  oben  angegebenen  Gebühren  bezahlt,  bei  Forst- 
karten gewöhnlich  mit  7  Vi  —  8%  Pfg.  pr.  Morgen.  —  In  Tages- 
diäten werden- gewöhnlich  gearbeitet :  Kachtragsarbeiten,  Grenz- 
anwdsungen  und  Grenzbefestigungen,  Bonitirung  etc.,  zuweilen 
auch  Vermessung  von  Strömen,  Gewässern,  Städten  etc.,  wenn 
solche  besonders  schwierig  sind.  —  Bis  zurRevision  wird  ge- 
wöhnlich Vi  aller  Vermessungsgebühren  innebehalten.  —  Junge, 
noch  nicht  völlig  ausgebildete  Geometer,  die  unter  Controle 
arbeiten,  erhalten  gewöhnlich  nur  %  —  y«  der  obigen  Gebühren, 
die  Führung  der  Controle  wird  mit  Vi  —  Vi  derselben  ver- 
gütet, sodass  die  vollen  Gebühren  zur  Auszahlung  kommen. 

Der  Zeitaufwand  zu  Vermessungen  etc.  ergibt  sich  an- 
nähernd aus  der  Kostenberechnung  durch  Verwandlung  in  Diäten- 
tage (iVa — 2  Thlr.  Verdienst  =  ^in  Arbeitstag,  je  nachdem  der 
Arbeiter  w^eniger  geübt  oder  g^übt).  —  Bei  Waldvermessungen, 
incL  Kartirung  und  Berechnung,  wie  oben,  kommen  gewöhnlich 
auf  je  33  —  44  bis  70 — 80  Morgen  ein  Arbeitstage  des  Geometers, 
je  nach  Menge  der  Bestandesfiguren,  Schwierigkeit  der  Arbeit  etc.  — 
Von  der  gesammten  zur  Arbeit  erforderlichen  Zeit  kommen  auf 
die  örtliche  Auftiahme  33 — 45,  Auftragung  der  Karte  16  —  22, 
Flächenberechnung  20 — 38,  Auszeichnen  der  Karte,  Fertigung 
der  Register  etc.  12  —  20  Procent ;  oder  zu  den  Arbeiten  an  Ort 
und  Stelle  50 — 65,  zu  den  häuslichen  Arbeiten  (die  bis  zum 
Winter «tc.  verschoben  werden  können)  35  —  50  Procent. 

Gesammtkosten  der  gewöhnlichen  Waldvermessung  und 
Eintheilung,  inel.  aller  Nebenkosten  an  Kettenzieherlöhnen  etc. 
pr.  Margen  1  —  ly,  Sgr.,  wenn  die  Arbeiten  von  besoldeten  Be- 
amten ausgeführt  Werden  und  nur  die  Nebenkosten  zur  Berech- 
nung kommen,  sinken  dieselben  bis  %  Sgr.  pr.  Morgen. 

*.  femer  Artikel:  Kettenzieher,  .Karten,  Absteckung,  Nivelliruttg,  Diäten 
Keiaekosten,  Verwaltung,  Kalender;  —  und  Ug.  Ai;cii.  1818,  IV,  82;  1819, 
111^24,  46;    Hg.  lustr.;   Seh.  Jb.  1859,  40. 

Vermeasungsrevision.  Als  unvermeidlicher  Fehler  bei 
Auflragung  von  Linien  und  Abnahme  mit  dem  Zirkel  ist,  auch 
bei  grösstmöglichster  Genauigkeit,  zu  betrachten:  auf  der  Karte 
ein  Fehlen  von. mindestens  V40'"  preuss.  (die  Stärke  einer  gewöhn- 
lichen Bleilinie),  wodurch  bei  gewöhnlichem  Maassstabe  Vs — 1' 
gedeckt  wird  (bei  Flächen  in  Länge  und  Breite).  —  Bei  Re- 
vision der  Längen  werden  als  unvermeidliche  Fehler  ange- 
sehen, je  nachdem  das  Terrain  eben  oder  bergig,   die  Linien 

Vermessuugsregister,  s,  Karten. 
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lang  oder  kurz  V^o  —  Vi  o  >  sJs  noch  zulässig  V«  —  % ,  zuweilen  bei 
schwierigem  Terrain  und  bei  werthlosem  Boden  % — 1  Proccflt; 
im  Durchschnitt  gewöhnlich  Vio — %  Profcent;  bei  grossem  Dif- 
ferenzen wird  die  Arbeit  ganz^  oder  theilweise  verworfen.  —  Bei 
Flächenrevision  werden  als  unvermeidliche  und.zullsid^ 
Fehler  angesehen  %  —  %  his  1  —  l^s  Procent,  je  nachdem  die 
summarischen  Flächen  gross  oder  klein  (10000  und  mehr  oder 
500  und  weniger  Morgen);  oder  im  einzelnen  0,7 — 0,8  — 1,4 Pro- 
cent, wenn  die  Flächen  über  50,  3  —  50  oder  unter  3  Morgen. 
Wenn  die  Fehler  doppelt  so  gross,  werden  die  Arbeiten  gams 
oder  theilweise  verworfen.  -  •  ,   • 

Vorhandene  ältere  Karten  werden  für  brauchbar  gehi^n, 
zum  Zvreck  der  Taxation  eto.,  wenn  die  Abweichung  im  Durcli- 
schnitt  nicht  mehr  als  1  —  2  Procent  beträgt,  oder  bei  Nachmes- 
simg d^  einzelnen  Schläge  oder  Abtheilungen  nicht  mehr  als 
1 — 2  bis  4 — 5  Procent,  je  nach  Grosse  derselben  (von  45—20 
bis  10  —  2  Morgen).  —  Ein  Fehler  von  1  Procent  ist  gleich  einer 
Differenz  Von  1,8  Quadratruthe  pr»  Morgen. 

«.  ferner  Artikel:  Winkeiraessang,  Nivellining,  MaasMtab;,< —  «ud  Bf.  Mk. 
2.M;  Hg.  Arch.  1818,  IV,  97  j  v.  W.  Fw.  101;  Sehn.  Jb.  1859,  40. 

Versicherung,  s.  Artikel:  Feuerversicherung,  fiagel-,  Lebens- 
versicherung. £in  Ertragsabzug  oder  Assecuranzabzug 
ist  auch  bei  Waldwerth-  und  Erti^agsberechnungen  erfpjr- 
derlich,  je  nach  Sicherheit  des  Ertrags  (unter  Berücjcsichtigung 
der  Gefahren  durch  Sturm,  Insekten,  Feuer,  Diebstahl,  Ueber- 
schwemmung.  Eis,  Schnee  und  Duftbruch,  Versandung  etc.).  Die 
Sicherheit  ist  am  grössten  bei  Läubholzbeständen,  besonders  bei 
Schattenhölzern,  bei  niederm  Umtriebe  und  im  Nieder-  and 
Plänterwalde,  einen  weit  unsicheren!  Ertrag  geben  Auenbestände 
und  Pflanzwald,  besonders  aber  reine  Nadelholzbestande  (Kiefer, 
Fichte)  bei  höherm  Umtriebe.  —  Der  Assecuranzabzug  wird 
l)ei  Laubholz  nur  zu  etwa  3,  in  Nadelholzrevieren  zu  10  Procent 
und  mehr  des  Bruttoertrags  veranschlagt,  ebenso  findet  bei  den 
Ausgaben  für  aussergewöhnliche  Culturen  eine  Vermehrung  um  3 
und  10  Procent  der  Fläche  statt.  —  Abzug  bei-einschlagbarem, 
auf  dem  Stamme  zu  verkaufendem  Holze,  we^e^i  etwaiger  Ver- 
luste durch  Diebstahl,  Wasser,  Feuer  etb.  bis  5  Procent  und 
mehr.  —  Bei  Aufstellung  von  Ertra^sberechnungen  und  Betriebs- 
plänen wird  die  Versicherung  durch  Reserven  gebildet,  oder 
durch  Erhöhung  des  Umtriebes  etc.,  s.  Artikel:  Üriitrieb,  Zuwachs; 
doch  werden  Reserven  auch  zur  Befriedigung  ausserordentlicher 
Bedürfnisse  ausgesetzt. 

s.  ferner  Artikel :  Nutzholzertrag,  Bestandeswerth,  Naehcultur,  Streaschonang, 
Weidenotzong ,  Wildschaden,  Verbei88en,.^ii8fa88,  Brtr«gBb«rechn«iig. 


Verpachtung,  t.  Verkanf;  Verpackung,  «.  Oewichtsmessüng ;  Verpfan- 
dung, ».  Caution;  Verpflanzung,  «.  Pllansang;  Versandung,  «.  Bandadiol- 
lenbau,  Hegerbau,  Versicherung;  Versäumnisstage,  «.Diäten;  Verschlage- 
bret,  «.  Schnittnutzholz;  Verschnittholz,  8.  Bauholz,  Nutzholz;  Versen- 
dung, 9.  Transport. 
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Verwaltungsbesirke  etc.     Reviergrösse,  Beamtenzahl 
und  deren' Yertheilnng  und  Besoldung: 


Qt68m  deYBeslrke 

rosp.  Flache 

auf  1  Beamten. 


Morgen.  Tausende. 


Verthei- 

lung  der 

Beamten- 


Procent. 


GeaammtbMoldang 


•pr.  Mor- 
gen Jähr' 
lieh. 


ßgr. 


vom  ge- 
sammteü 
Brutto- 
ertrag. 

Procent'. 


Verthel- 
lung. 


Procent 


InspecUonB'  «nd  Di- 

rectionsbeamte  .  .  . 

Yerwaltungabeamte    . 

Sehntxbeamte 

Kasaenbeamte    •  .  .  . 

Beamte  in  Summa  .  . 


aa-30  bis  60—100 
4—12  „   30—24 

%-2     „     8-4 
5—16  ,,   18—20 


»» 


3—7 
10—45 
36—75 

7—12 


0,5—1,2 
1,2-2,3 
1,7^2,3 
0,3—0,4 


1,9-3,5 
5,3—6,7 
8,5—9,0 
l,*-l,5 


13—20 

30-40 

40-48 

7—8 


1— ly»  bi»  2'A— 3 


100 


4,0—5,5 


18-20 


100 


Die  Verwaltungsbezirke  etc.  sind  am  ideinsten  bei  ungün- 
stiger sarstfickelter  Lage,  im  Grebir^e  und  in  Brüchen,  im  Mittel- 
und  Kiederwalde  und  unter  günstigen  Absatzverhaltnissen;  am 
grössten  bei  zusammenhängender  geschützter  Lage ,  bei  geringem 
Boden,  Mangel  an  Absatz  und  gewöhnlich  im  Nadelhobse  etc. 
Schutzbezirke  mit  Gehülfen,  Kassenbezirke  mit  Untererhebem 
können  grösser  sein  als  ohne  solche.  —  Bei  zerstückelter 
Lage  etc.  müssen  Schutzbezirke  mindestens  innerhalb  ein^r 
Fläche  von  ^/^  —  %,  Verwaltungsbezirke  auf  1  —  2,  Inspections- 
bezirke  auf  8  — 18  Quadrakneilen  gelegen  sein. —  Räthe  im  Col- 
legium  der  Oberbehörde  rechnet  man  einen  auf  100  —  300000, 
Geometer  (Conducteure  und  Hülfsgeometer)  ein^i  auf  60 — 80000 
Morgen.  —  Yerwaltungs-  und  Inspectionsbeamte  etc.  werden  zum 
obem  (gebildeten)  oder  eigentlichen  Forstpersonal  gerechnet, 
Schutzbeamte  werden  nöthigenfalls  aus  dem  Arbeiters&nde  ent- 
nommen. —  Auf  ^— 4bi88  — 12  Verwaltung^^beamte  wird  ein  In- 
spections-  oder  Directionsbeamter  gerechnet.  Zahl  der  Schutz- 
imd  Hülfsbfeamten  1  —  2-  bis  4 — 8  mal  so  gross  als  die  der  Ver- 
waltungsbeamten.  — :  Höhe  der  Besoldung  (s.  oben^,  je  nachdem 
die  Naturalbesoldung  und  der  Diensfaufwand  mit  inbegrifiOem  oder 
nicht,  das  Verhältniss  ist  im  Einzelnen  oft  wesentlich  verschieden, 
8.  auch  Artikel:  Besoldung. 

•  s.  ferner  Artikel:  Statistilc,  Beamte,  Geldetat,  Besoldung,  Oeschäftafuhrnng, 
]M«eko8ten,  Anfseher,  KasaesTerwaltuBg,  Jagd.  -^  ▼.  Bg.  9tw.  861—380;  Pf .  Kr. 
6»  139,  34b  211;  Seh.  Jb.  1854,  32. 

VerwUternng'  zur  Abhaltung  von  Wild  und  Vieh.   Die- 
selbe geschieht  durch  Stoffe^,   die  denselben  zuwider  sind,  als 


Versteinernng,  «.  Gebirgsformation,  Gesteine;  Versteinung,  «.  Grensen, 
Wege,  ChaoBsee;  Vertilgung,  t.  die  Gegenstände  der  Vertilgung,  als:  Thiere, 
Ua£nuit  etc.,  nnd  Artikel:  Bchats;  Vervallnng,  «.«Eindeichung ;  Verwendung 
des  Holzes,  «.  Nutahola,  Feuerholz;  Verwitternng-des  Uolses,  «.  Dauer. 
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Gescheide,  Schweiss,  Blut,  GaUe,  Talg,  Palmeraohinuz,  Steinkoh- 
len- und  Hi]*sclihorntheer,  Asa  foedit»,  Franzosenöl  und  andere 
starkriechende  Stoffe.  Die  Verwitterung  zum  Schutz  von  Fel- 
dern geschieht  alle  40  Schritt ;  durch  Läppchen  an  Stäben  und 
wird  afie  10 — 14  Tage  erneut.  —  Zu  Anstrich  und  Verwit- 
terung von  Bäumen  wird  gewöhnlich  Lehm,  Kalk,  Kreide 
oder  Bolus  etc.,  verwendet,  in  üntermischung  mit  Blujb,  G^le, 
Kuhfladen  oder  anderm  Koth;  oder  auch  Ofenruss  oder  Schiess- 
pulver, die  mit  Wasser  oder  Mistjauche  verdünnt  werden  (Kuh- 
fladen und  Lehm  etc.  zu  gleichen  Theilen,  Buss  pr.  Pfund  Kalk  etc. 
Vj  PfUnd;  Pulver  pr.  Eimer  V4  Pfund);  oder  auch  Anstrich  mit 
einer  Mischung  von  Theer  und  Bolus  oder  Kreide-  {y^  —  1  Pfund 
pr.  Pfund  Theer). 

sl  ferner  Artikel:  Wildschaden,  October. 

Verzinsung,  Zinsen,  s.  Artikel:  Zins^ss.  Die  Verzinsung 
des  Geldwerthes  des  im  Walde  steckenden  Materialvorraths 
drückt  das  Werthnut^ungspro.cent  aus,  dasselbe  ist  bei 
niederm  30 — 40jährigen  üintriebe  dem  Materialnut^unffsprocent 
(s.  Artikel:  Nutzungsprocent). gleich,  bei  höherm  Umtrieb  grösser 
als  dieses  in  dem  betreffenden  Alter,  und  zwar  bei.  100  — 120 jäh- 
rigem Umtrieb  um  10 — 20  bis  40— «50  Procent,  je  nach  dem  Nutz- 
holzgehalt etc.  (daher  gewöhnlich  am  niedrigsten  bei  Buche  etc., 
am  höchsten  bei  Nadelholz). 

DasWerthnutzungsprocentdes  geschlossenen  Hochwaldes 
wird  angegeben,  je  nach  Bestandesgüte,  Nutzholzausbeute  und 
je  nachdem  das  Durchforstungshobs  mit  inbegriffen  oder  meht : 


1 

H*   h-  H* 

OOOOOOOOOOOO 

Umtrieb. 
Jahr. 

»' 

T    1  1  1  1    1    1  1  ^- 

■  • 

Die  Verzinsung  des  gesammten  im  Walde  angelegten  Kapitals 
(dasselbe  zu  Gelde  berechnet  und  incl.  Bodenwerth)  ist  noch 
etwas  geringer,  und  bei  höherm  über  100 jährigen  Umtrieb,  unter 
den  gewöhnlichen  Bestandesverhältnissen,  selten  über  l*/,  —  2 
Procent. 

Vom  Grund  und  Boden  gewöhnlich  Verlangter  EHrag-  oder 
Verzinsung  ist  4  —  5,  gewöhnlich  5  Procent;  insbesondere  von 
den  Waldungen  (gewöhnlicher  Wirthschaftszinsftiss),  je  nachdem 


Verwundung  des  Bodens,  r,  Wandmacbung ;  Verzäuauag,  «.  Umiäa> 
nuttg;  Verziehen,  s.  Aussaat.  < 
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die  Wirthschaft  weniger  oder  mehr  speculativ  betrieben  wird 
und  je  nach  Grösse  des  Grundbesitees  etc.  (Staatsforsten  oder 
kleine  Privatforsten)  3  —  3%  bis  4 — 4V2  Procent,  s.  Artikel: 
Zinsfuss. 

t.  ferner  Artikel:  Nutzungsprocent ^  ZiutAiM,  Zuwachs,  Tersioheruug ,  Geld- 
ertrag, Bodenrente,  Betriebskapitel,  Gebäude,  Veijährungj  ~  und  Pf.  Et.  80. 

Viehxueht.  Gewicht  des  Viehes,  Benuts;ang  zjir  Fort- 
zach t  und  Mengö  des  gehaltenen  Viehes,  Nntzongszeit  des  Viehes 
nnd  £rtrag  der  Viehzucht  etc. 


r 

Pferd  .  . 
Bind  .  . 
Schaf .  . 
Schwein 


Grewicht  lebend 
pr.  Stück. 


Zollcentuer. 


Benutzung  zur  Fortzucht, 


mäuuUcb, 


weiblich. 


Im  Alter.    Jahr. 


Stuckzahl 
pr.  Quadrat- 
meile. 


Stnckzalil 
pr.  100 
Morgen 

land-wirth- 
schaft- 
liehen 
Areals. 


7—8  bis  12—14 
2—4   „    6-8 
0,3—0,4    „    0,5—0,6 
4-4%-5 


vom  5.  bis  14. 
IV4— ä'A-bise. 
vom  3'/s.  bi^  6. 
vom  1—2.  bis  4. 


4.  bis  14—18. 
vom  2.  bis  12. 
vom  2.  bis  8. 
vom  1.  bis  6. 


150—390 
800—2200 
1000-5000 
300—860 


)  2—3 
8—10 

30—40 
5-7 


Das  Gewicht  ist  abhangig  vo^  Boden,  gering  auf  armem, 
stark  auf  fruchtbarem  Boden;  schwache  Landkühe  wiegen  ge- 
wöhnlich 3V2 — 4,  starke  bis  6  —  8,  Ochsen  5  —  8,  gemästet 
10 — 12  Centner.  V-  Die  Menge  des  Viehes,  die  pr.  Qua- 
dratmeile gehalten  wird,  ist  verschieden  nach  Bodenbeschsäfen- 
heit  etc.  Die  yerschiedenen  Viehgattungen  auf  Kindvieh  reducirt 
werden  im  Durchschnitt  grösserer  Länder  gehalten  pr.  Quadrat- 
meile 1900—3000  Stück,  auf  je  lOOO  Einwohner  400  —  750  Stück, 
auf  100  Morgen  landwirthschaftlichen  Areals  16  —  20  Stuck  (wo- 
bei =  1  Kuh  gerechnet:  %  Pferd,  10  Schale,  4  Schweine).  In 
grössernWirthschaften  werden  gehalten  pr.  100  Morgen  Acker 
und  6  — 10  Morgen  WieSe:  10  —  12  Kühe  (ausserdem  Jungvieh), 
80 — 120  Schafe  und  2-^3  Zuchtsauen;  in  kleinen  Wirthsdiaften 
unter  10 — 15  Morgen:  eine  Kuh  auf  4 — 6  Morgen,  und  auf  2 
Kühe  ein  Kalb,  Schafe  gar  nicht  oder  anstatt  der  Kühe  pr.  2  Mor- 
gen ein  Stück,  femer  ein  Schwein  pr.  9  — 16  Morgen. 

Nutzungszeit  far  Pferde  gewöhnlich  10,  für  Reitpferde 
5 — 6  Jahre,  und  zwar  vom  5.  JalSe  ab  bis  zum  15.  resp.  10.^—11. 
Jahre;  für  2^ugochsen  gewöhnlich  4  Jahre ^  vom  3. — 4.  bis  7.  —  8. 
Jahre,  dann  werden  sie  gemästet,  r—  Abgang  durch  Krank- 
heit bei  erwachsenem  Vieh  im  Durchschnitt  b^  Kühen  1  %  Pro- 
centund  mehr,  bei  Schafen  5  Procent.  —  Preis  bei  gewöhn- 
lichem ländlichen  Gebrauch  (mager)  Kühe  20  —  30,  Zugochsen 
25—50,  Ackerpferde  50— löOThlr.,  Schafe  3%— 4  Thlr.;   und 


Yiehversiclierung,  s.  Lebensversicherung. 


412 


Vieleck  —  Yiebbck 


pr.  Centner  lebend  Gewicht  bei  Verkauf  ( mager  oder  fett) :  Rind 
8  —  10  bis  12  —  15^  Schwein  12—16  Thlr. 

Kindviehzucht:  £ine  Kuh  gibt  Milch  jährlich,  je  nach 
Stärke,  1000—3500,  gewöhnlich  2000—2500  Quart,  pr.  Centner 
Körpergewicht  200 — 206  Quart,  und  täglich,  6  —  8  Monat  lang, 
3  —  6  und  mehr,  im  Durchschnitt  gewöhnlich  6  Quart  (zu  1  Pfund 
Butter  sii^d  erforderlich  1,6  Quart  Bahm,  oder  8 — 12  Quart 
Milch  a  2,31  Pfund;  zu  1  Pfund  Käse  17  —  19  Pfund  abgesahnte 
Milch;  pr.  Pfund  Butter  werden  2  Pfund  Käse  gewonnen).  — 
Geldertrag  aus  Milch,  Kalb,  Dünger  zu  Centner  Körpergewicht 
6V4— ^Va,    netto  ^—4   Thlr.   jährlich   bei   voller   Ernährung; 

«.  ferner  Artikel:  Kuhweide. 

Schafzucht:  Ein  gewöhnliches  Landschaf  gibt  jährlich  im 
Durchschnitt  2  — 2Vj,  veredelte- bis  3— «Vi  Pfand  Wolle;  von 
100  Schafen  kommen  95  zur  Schur;  eine  Frau  schert  täglich 
25  —  30  Stück  (Milchertrag  der  Schafe  2—3  Monate  lang  täglich 
Vao — Ve,  jährlich  5 — 9%  Quart,  zu  1  Pfimd  Butter  sind  8  Quart 
Milch  erforderlich).  —  Jährlicher  Reinertrag  bei  gewöhnliclien 
Landschafen  1,5 — 1,7  Thlr.  pr.  Stück  (Preis  der  Wolle  pr.  Cent- 
ner 30  —  38  Tür.). 

8,  ferner  Artikel :  Vermehrung,  Greschleohtsverhältniss,  Fntterbedarf,  Mästung, 
Einstreu,  Dünger,  Abnutz,  Lebensdauer,  Lebensversicherung,  Gewichtsmesaang, 
Schlachtgewicht,  Stallraum,  Pferd,  Gespannarbeit  und  Kalender. 

Vieleck,  s.  Artikel:  Flächenberechnunff.  Wenn  im  regulä- 
ren (in  den  Kreis  einzuzeichnenden)  Vieleck,  Poligon,  oder 

n  Eck :  n  =  Zabl  der  Seiten  oder  Ecken ,  «  =  Seite ,  r  = 
grosser  Halbmesser  oder  Halbmesser  des  umschriebeneir  Krei- 
ses ,  h  t=  Icleiner  Halbmesser  oder  Halbmesser  de»  eingeaeieh- 

ft  •  S  •  h 

neten  Kreises,  so  ist:  der  Flächeninhalt  = y 

der  Umfimg  ^=  n««.  —  Inhalte  von  Poligon- 
aus  schnitten  werden  wie  Kreisausschnitte  be- 
rechnet, nur  dass  anstatt  des  Bogens  die  Sehne  eintritt.  Im 
Sechseck  ist  r  =  «. 

«.  ferner  Artikel:  Dreieck,  Viereck,  Kreis.     * 

Formeln  zur  Berechnung  des  Flächeninhalts,  woraus 
sich  die  Formeln  für  die  einzelnen  Di- 
mensionen bei  gegebenem  Inhalt  etc.  er- 
geben und  Construction  des  Vierecks  kn 

Kreise.  —  Die  Qeseichnung  der  Dimensionen  geht 
aus  den  Figuren  selbst  hervor,  i|n  allgemeinen  ist 
p  ==  Grundlinie,  Ä=Hohe,  «  =  Seite,  J^=  Flächen- 
inhalt. 

1)  Parallelogramm, (wo  je  9  Seiten 
parallel  und  gleich  sind):  Fläche  =  ^.  ^ 
oder  ==  p  •  *  •  sin  a,  oder  =  ^  »^  •  sin  ß.  — 
Im  Rechteck  (wo  s  =  A)  ist  Fläohe  = 
^•«.   —   Im  Quadrat  (wo  <;  =  ^==Ä): 

Fläche  =  s«  und  s  =  ^fF.  —  Im  Vier- 
eck (Bechteck  oder  Quadrat)  mit  gleicli- 
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massig    eilige  stutzten  Ecken    ist,    wenn 

n  =  Länge  der  eingestutsten  Eeke:    die   Fläche    = 

g 'h  —  n'  (dient  zur  Berechnung  rundkantig 
beschlagener  Hölzer). 

2)  Trapez  (wo  nur  2  Seiten  parallel  sind) : 

Flache  =  m  •  ä,  oder  =  ^-- —  Ä, 

oder  =  (^-Ho)— ,   oder 
(g^^o)a^  sing  (oder  sin p) 


«- 


Ti 


=  4?g!lo)  V(g+o-4-^— ^)  (^-f-a-f-ft— o)  (^-4-5— Q—a)  (^-ho— o~d). 

Im   Parabeltrape^,   gleichviel   von 
welcher  Form,  ist  Fläche  = 


Ä. 


'■m" 


3)  Begelloses   Viereck,   Tra-  ^       '-    \      ?" 
pezoid,  und  allgemein  für  jedes  Viereck:  Fläche  aus  den 

-  o.  ./           a-ft-sinSH-c-d-sinr 
4  Seiten  = s— ^ -^ 

oder  aus  den  Diagonalen:  Fläche 

= 2 .  oder  es  wird  die- 

selbe  durch  Zerle^ng  in  Dreiecke  h 
berechnet  (s.  Artikel:  Dreieck).        i 

4)  Construction  und  Ver-   [ß''\ 
hältniss     des    Quadrats     im  S" 
Kreis  und  um  denselben.     Construction  durch  rechtwinkelig 

sich  theilende  Ereisdurchmesser.  —    Wenn  ir=KTei8iläeke,'r=:  Halb- 
messer, d  =  Dnrchmesser  des  Kreises,  a  =  Seite,  a^  =  Fläche 
des  eingezeichneten  Quadrats ,  uod   b  r=:  Beite ,   6*  =  Flftche 
vom  umschriebenen  Quadrat,   so  ist:   d  '.  tt  oder  b  '.  CL  = 

1 : 0,7071,   annähernd  =7:5;    d  =  V2r*,  oder 

=A '  0,702;  h  =  ^f^7^\  —  femer  a* :  Z":  5«  = 
0,6366  : 1 : 1,2732,   oder  annähernd  =  7  :  11 :  14, 

and  a*  =  2r«  =  y  =  Ä'0,6366;   d  —  V^ä^i 

oder  =  öWtI  («-^r^ik®^-  Beschlag,  undTaf.Vb),  &2z=4r*  = 

d*  =  ^1,2732.  s 

5)  Construction  des  grössten  Reohtecks  im 
Kreis  (Form  der  trögßlhiffsten  Balken).  Der 
Durchmesser,  d,  wird  in  3  Theile  getheilt,  darauf 

8  senkrecht.  Wenn  ferner  b  =  breite  Seite,  ä  =  schmale 
Seit«  des  construirten  Rechtecks ,  so  ist:  A :  5  =  1  :  1,^1^, 
annähemd  =  5:7 ;  und h:h=i\ 0,707; h=.d' 0,816 ; 
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Ä  =  d  •  0,577  oder  =  y^;  ä  =  ^/b^-hh^•,  Fläche  des  Rechtecks 
=  b'h  =  K'OfiO. 

s.  femer  Artikel ;  Flächenberechnung ,  Kreis,  BesciiUg,  Warseiausziehen;  — 
und  Tftf.  V»>. 

Vögel.  Systematische  Eintheilung  und  Bestimmung  der  Vögel 
nach  Schnabel,  Füsse  etc.  (wobei  jedoch  üebergänge  vorkommen, 
bei  denen  nur  das  eine  Kennzeichen  zutreffend  ist). 

I.  Landvögel:  Füsse  bis  übec  das  Hacken g^e lenk 
hinaus  befiedert,  oder  mindestens  so  weit,  dass  die 
Federn  dasselbe  bedecken  (Ausnahme  nur  Eisvogel  und 
Wasserstaar ). 

1}  Raubvögel:  Schnabel  kurz  und  stark,  Oberschnabel  mi.tAVachs- 
haut,  und  mit  über  den  Unterschnabel  geneigtem  Haken;  Füsse  kura 
und  kräftig  mit  4  getrennten  Zehen,  die  unten  irarxig  sind  und 
scharfe  gebogene  Krallen  haben.  Hierher:  Adler,  Geier,  Bnssard,  'Weihe, 
Milan,  Habicht  und  Sperber,  Falken  und  Eulen;  «.  Artikel:  Eaubvogel. 

2)  Krdhenartige  oder  Rabenvögel:  Schnabel  lang  und  stark,  nur 
an  der  Spitte  gekrümmt,  ohne  Wachshaut;  Fügse  kurz,  weniger 
kräftig.  Hierher:  Rabe,  Krähe,  Dohle,  Elster,  Heher,  Racke,  Pirol,  Seiden- 
•ehwans,  Staar;  s.  Artikel:  Krähen. 

3)  Hühnervögel:  Schnabel  stark,  mit  fleischigst  mit  Federn  be- 
deckter Wachshaut;  Füt$e  kuTKj  Zehen  mit  kurser  Bindehaut,  hin- 
tere Zehe  aufrechtstehend;  Flügel  kurz  und  abgerundet:  Auer-, 
Birk-,  Hasel-  und  Rebhühner,  Wachtel  und  Fasane  t.  Artikel:  Hühner. 

4)  Taubenvögel:  iS>cAna6«{  kurs  und  dünn,  mit  fleischi ger  aufge- 
triebener Wachshaut  an  der  Wurael,  Spitze  desselbekU  et-was  ab- 
wärts; Füste  rolh  mit  4  Zehen  in  einer  Ebene;  «.  Artikel:  Taube  reinxise 
Gattung).  ^  ^  * 

5)  Spechtartige  Vögel  oder  Klettetvögel:  Schnabel  schwach,  ohne 
Wachshaut,  ausserdem  Kletterfüste  (2  Zehen  nach  vorn,  2  Yiach  hinten) 
oder  Kletter  schwänz  (Schwanzfedern  apits  ohne  Fahne  anslaufend)  oder  mit 
keilförmigem  Schnabel  und  fadenförmiger  Zunge,  odermehrere  dieserKenn^ 
zeichen  zugleich.  Hierher:  Spechte,  Wendehals,  Baumläufer,  Spechtvneise 
Kukuk,  ähnlich  der  Eisvogel;  «.  Artikel:  Spechte  (auch  Papagai,  Kakadu  Ko- 
libri gehören  hierher). 

6)  Sperlingsartige  Vögel  oder  Körnerfress-er:  Schnabel  ic vir z^  stark 
and  kegelförmig,  an  der  Basis  rund,  ohne  Bartborsten;  FÜMse 
schwach  mit  freien  Zehen.  Nur  kleine  Vogel  enthaltend,  das  sind^ 
Sperlinge,  Lerchen,  Ammern,  Hänfling,  Kreuzschnabel,  Fink,  Kerabeisser,  Meisenl 
Zeisiz;  «.  Artikel:' Sperlingsvogel  (auch  Canarienvogel  hief'her  gehörig). 

7)  Singvögel  oder  Insektenfresser:  Schnabel  schwach,  von  der 
Seite  zusammengedrückt,  pf  riemenförmig,  spitz,  ohne  Wach  shaut, 
mit  Bartborsten;  Füsse  schwach  mit  4  einz^^lnen  Zehen.  Kur  kl  eine 
Vögel  bis  zur  Grösse  der  Drossel,  als:  Drossel,  Bachstelze,  Pie]>er,  Stein- 
schmetzer,  Rohrsperling,  Grasmücken  und  Laubvögel,  Sänger,  Flöevogel,  Plf  esren- 
Schnepper,  Goldhähnchen. und  Zaunkönig;  s.  Artikel:  Singvögel,  Krammeto-vosell 

8)  Schwalbenvögel:    Sohnabel  so-hwach,  kurz,  an  der  Wurzel   breit 
(Kaehen  daher  weit),  ohne  Wachshaut,  mit  Bartborsten;  Fü«««  schwach 
Kurz,   ftfit  4  gewöhnliehen  Zeheii,   oder  mit  Klammerfüssen  (4   Zehen 
nach  vorn);  Flügel  lang,  Flug  s'chne'^ll;  s.  Artikel:  Schwalben. 

IL  Lauf',  Sumpf-  und  Wasservögel:  Füsse  niclit. 
bis  zum  Hackengelenk  befiedert,  Hack^engelenk  dalier 
nackt  (Ausnahme  die  Waldschnepfe). 

1)  Laufvögel:  Füsse  hoch,  haben  nur  3  Zehen  nach  varn,  oder 
von  der  4.  nur  einen  Ansatz.  Hierher:  Trappe,  Regenpfeifer,  Kiebita  etc  • 
s.  Artikel:  Laufvögel  (auch  Strauss  und  Kasuar  hierher  geliörig).  "* 


VierpflanzuBg,  ».Verbandabsteckung;  Viert,  s.  Maasse;  Viper,    «. 
phibien;  Visirlinien,  s.  Absteckung;  Visirtafeln,  «.  Erdarbeiten. 
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2)  Sumpfvogel  oder  Wadvogel:  Füeee  laug,  mit  4  Zehen,  von 
denen  auch  die  hintere  den  Boden  berührt,  zwischen  den  Zehen 
sind  häufig  schon  kleine  Bindehäute  vorhanden;  8ckiuti>el  walcen- 
förmig.  Hierher:  Reiher,  Rohrdommel,  Schnepfen,  Brachvogel,  Wasaer«  und 
Strandläufer  etc.;  «.  Artikel:  Sampfvögel,  Schnepfen. 

3)  Lappen/üsaler  oder  Halbschwimmer:  Fütee  weniger  lang,  mit 
4  getrennten  Zehen,*  die  3  vordem  sind  mit  Lappen  oder  FlosseA 
elngefasst;  Schnabel  spits,  pfriemenförmig.  Hierher:  Wasserhuhn  etc.; 
s.  Artikel:  Wasserhühner. 

4)  Schwimmvogel:  Füeee  kurs,  meist  mehr  nach  hinten,  Zehen 
durch  Schwimm'häute  vollständig  verbunden;  Schnabel  meist  stumpf, 
mit  Hautüberzug,  Obersehnabel  oft  mit  knopfförmigem  Haken. 
Hierher:  Enten,  Gänse,  Höven  etc.;  «.  Artikel: 
Schwimmvögel,  Enten. 

Die  angegebene  Länge  der  Vö- 
gel  (in  den  einzelnen  Artikeln)  ist  nach 
Messung  des  gestreckten  Vogels  von 
SchnabSspitze  bis  Ende  des  Schwanzes, 
daher  incl.  Sdmabel  und  Schwanz,  und 
ohne  Kücksicht  auf  Füsse. 

«.  ferner  Artikel:  Thiere',  Wild,  Vermehrung,  Brutgeschäft,  Nestbau,  Eier, 
Wachsthum,  Lebensdauer,  Blutwärme,  Geschwindigkeit,  Saatcultur;  —  und  Bst. 
Jw.  141;  Gl.  Nth.;  Hg.  Lb.  f.  J.;  Ok.  Ng.  VII,  1;  R«b.  V.;  a.  d.  W.  I,  Einl.  198. 

Vbmutzung.  Ein  Vorhieb  oder  Vorbereitungsschlag 
bei  Samenschlägen,  vor  Schlagstellung  und  Eintritt  der  Be- 
samung, ist  zulässig,  wenn  kein  Holz  mehr  zum  Einschlag  vor- 
handen, nothwendig  und  zwar  3  —  5  Jahre  vor  Schlagstellung 
ist  er  nur,  wenn  des  zu  dichten  Schlusses  wegen,  besonders  bei 
Buche  und  Tanne,  der  Boden  zur  Besamung  nicht  empfänglich 
ist  oder  die  Bäume  nicht  tragbar  sind.  —  Aushieb  dabei  im 
allgemeinen  wie  bei  einer  starken  Durchforstung,  bei  Buche  und 
Eiche  etc.  12  — 15  bis  25  Procent  der  Masse;  bei  jährlich  samen- 
tragenden Hölzern  ist  ein  Vorhieb  bis  zu  dem  Maasse  zulässig, 
als  die  bleibenden  Bäume  zur  Besamung  genügen. 

Vornutzung  als  Zwischen-  oder  Nebennutzung,  s. 
Artikel:  Durchforstung.  Hartholzbestände  müssen  vod  Weich- 
hölzern  rein  gehauen  werden  bis  zum  30.  —  50.  Jahre,  ein  Aus- 
liieb  von  Holzarten,  die  nicht  gezogen  werden  sollen  (Hain- 
buehe,  Ulme  aus  Buche. und  Eiche  etc.),  ist  bis  60.  —  80.  Jahre 
zulassig,  wenn  der  Schluss  nicht  wesentlich  unterbrochen  wird. 
—  Im  zweihiebigen  Hochwaldbetriebe  wird  im  Alter 
von  60  —  80  Jahren  oder  V2"— ^.Va  der  Umtriebszeit,  %  der  Be- 
standesmasse herausgehauen ,  und  Vs  übergehalten»  ( in  Buchen 
pr.  Morgen  40  —  60  Bäume  oder  10— .12  Klaftern),  sodass  höch- 
stens % — V4  der  Fläche  unter  dem  Blattschirm  liegt,  der  Schluss 
aber  nach  30  —  40  Jahren  wiederhergestellt  wird.    Anwendung 


Vogelbeere,  Vogelkirsche,  «.  Fruchtbäume ;  Vogelfang,  «.  Dohnen; 
Vollkegel,  i.  Waise,  Kegel;'  Vollsaat,  t.  8amennienge  etc.;  Vollsäule,  s. 
Balken;  Vorarbeiter,  «.  Taglohn,  Aufseher^  Vorbereitungsschlag  und 
Vor  hieb,  «.  Vomutsuug;  Vor  hol»,  t.  Niftzholaaufarbeitnng;  Vorkommen, 
».  Sängethiere,  Standort;    Vorland,  .«.  RIndeirhnnff. 
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bei  Buche   (modificirter  Hochwald)    und  bei  Hainbuche,  ühne 
unter  Buche  und  Eiche. 

«.  ferner  Artikel:  Dnrchforjstufigt  Nachkauung,  Unkruitrertilgiuig. 


w. 


Wachsthuxh,  Mannbarkeit  etc.  Die  Zeit  des  Wachsthums 
und  des  Eintritts  der  Mannbarkeit  sind  bei  den  Thieren  nach 
Grösse  verschieden  und  sswar:  ' 


Mannbar 

nach 
«Fahren. 

Wachß- 
äimüszeii. 

Jahr. 

Hirsch,  Pferd,  Rind,  Bär,  Reh  .  . 

Schwein 

Flichs,  Biber,  Katze,  Marder   .  .  . 
Hase,  Kaninchen,  Maus  etc 

2     3 

1—2 

1 

im  ersten 

5—6 
B-6 
2—3 
1—2 

Die  Vögel  sind  sämmtlich  nach  1  Jahr  ausgewachsen  und 
mannbar.  Benutzung  zur  Fortzucht,  s.  Artikel:  Viehzucht, 
55ahme  Schweine,  sind  schon  nach  % — 1  Jahr  mannbar.  Brunft- 
zeit, S.Artikel:  Kalender,  Dauer  derselben  bei  Roth- und  Dam- 
wild 5  —  6,  bei  Sauen  4 — 5  Wochen,  Balzzeit  des  Auer-  und 
Birkwildes  4  —  8,  des  Fasans  6  —  8  Wochen. 

s.  ferner  Artikel:  Termehrung,  Lebensdauer  etc.  — ^^Wachsthum  etc.  der 
Bänme,  s.  Artikel:  Bäume,  Samengewinnung. 

Waffen  der  Jäger,  s.  Artikel:  Gewehr.  Hirschfänger: 
französische  iVa,  deutsche  2'  lang;  Weidmesser  oder  Blatt 
174',  Genickfänger  4^2 — 6"  ^^S  ^^<^  Griff;  Schweins- 
feder y*  — 1'  lang,  dazu  Stidl  41/2 ~5'. 

Wagenladung.  Ladung  pr.  Pf^rd,- je  nach  Stärke  un4 
Grösse  desselben,  je  nach  Schwere  des  Wagens  und  nach  Ent- 
fernung: bei  schlechten  Wegen  5  — 10,  in  der  Ebene  und  bergab, 
auf  guten  Wegen  und  Knnststrassen  10 — 20  Centner,  auf  Eunst- 
strassen  gewöhnlich  20  Centnerj  kurze  Strecken  bis  30 — 40'Cent- 
ner ;  Wagenlast  pr.  Pferd  im  grossen  Durchschnitt  bei  ländlichen 
Arbeiten  et<f.  10  — 12,  gewöhnlich  10  Gentner.  —  Ausser  dem 
Gewicht  des  Wagens  von  gewöhnlich  10  — 12  Centnern.  — 
Höchst.e   auf  Chausseen   erlaubte   Wagenladung,    ohne 


Yorrath,  «.  Material vorralh;  Vorstehhund,  «.,  Hund;  Vorwerth,  <• 
Zinsrechnung;   Vulkane,  s.  Gebirgsformation. 

Wachholder,  «.  Nadelholz,  Früehte;  Wach.S)  *.  Bienen^  Waohsra'um, 
a.  Verbandabsteckung,  Taf.VII,  1;  Waohtel,  «.Hühnervögel;  Wachtelhund, 
8.  Hund;  Wachtelkönig,  «.  SumpfTÖgel;  Wächter,  ».  Saatcaltnr;  Wacke, 
«.  Gesteine;  Wadel,  «.  November  etc.;  Wadvögel,  ».  SampfvÖgel;  Wagen- 
bau  und -Wagenspur,  a.  Stellmacher. 
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Rücksicht  auf  Zahl  der  Zugtlüere,  für  ffewerbmässig  betriebeneB 
Fuhrwerk  pr.  Achse:  bei  gewöhnlicher  Felgenbreite  von  2% — 3" 
bis  10  Ceutner,  bei  Last-  und  Frachtwagen  bei  4  —  b"  Felgen- 
breite bis  40 — 50  Centner. 

Wagenladung  für  2  Pferde  bei  gewöhnlichen  l&ndlichen 
Fuhren  und  Wegen,  je. nach  Stärke  der  Pferde  13 — 15  bis 
18  —  20,  gewöhnlich  15  —  20  Centner,  starke  Pferde  auf  guten 
Wegen  bis  20 —SO  Centner,  wenn  der  Baum,  den  die  Gegen- 
stande einnehmen,  es  gestattet.  Ladung  eines  4spännigen 
Fuders  1,5 — 1,6,  ja  selbst  bis  2 mal  so  groBa,  gewöhnüch  20 — 24 
bis  30  —  32  Centner.  Ladung  eines  sogenannten  Bauer- 
fuders (Holz  etc.)  Yg — %  so  gross  als  ein  gewöhnliches  Fuder. 

—  Ladung  für  andere  Zugthiere  nach  Yerhaltniss  der  Zugkraft 
(s.  besondem  Artikel). 

Ladung  för  2  Pferde  je  nach  Gegenstand  des  Transport«: 
Holz  je  nachdem  es  frisch  oder  trocken:  Hartholz  % — 1,  Weich- 
holz 1 — 1  Vi  Klafter,  im  Durchschnitt  gewöhnlich  1  Klafter,  Rinde 
und  Reisholz  2  —  3  Klaftern,  Bau-  und  Nutzholz  mit  Langwagen: 
Hartholz  30—40,  Nadelholz  bis  60  —  80  Kubikfuss;  Stangen  nach 
Stammstärke ,  5  —  6  zöllige  %  —  %  Schock ,  3  —  4  zöllige  %  —  1 
Schock.  B  r  e  t  etc.  je  nach  Stärke  und  Breite,  gewöhnlich :  Boh- 
len (IJ— 3zöllig)  220— 230  Ellen,  Dielen  ( 1  Vi —1% zöllig)  280—370, 
Bret  (%—lzömg)  460—550,  Kistenbret  (V^— Vizölliff)  750— 1860 
Ellen ,  Latten  je  nach  Stärke  4 — 5mal  soviel  als  Dielen  und  Bret. 
Lißseholz,  je  nswhdem  es  fein  oder  grob,  12 — 20 — 30  Kubikfuss 
Derbmasse.  —  Kohlen  100—200,  zuweilen  bis  300— 400  Kubikfuss 
Raum  (einspännige  2räderige  Karren  60  —  80  Kubikfuss),  s.  Ar- 
tikel: Kohlen.  —  Heu,Futter1cräuter  etc.  200—300,  Getreide 
und  Futterkräuter  etc.  gebunden  bis  400  Kubikfuss  Raum,  und 
zwar  gewöhnlich  Heu  und  Futterkraut  10 — 18,  oder  Grummet 
10—14,  Heu  12—18,  Futterkraut  14  —  18  Centner,  Getreide  in 
Garben  10  —  13  bis  20  —  24  Centner  (s.  Artikel:  Speicher  räum). 

—  Waldstreu  gewöhnlich  10-12  Centner  (s.  Artikel:  Streu- 
nutzung).  —  Erde,  Sand  etc.  (aufgegrabene)  16  — 18  Kubik- 
fuss.   Dünger,  Erde,  Plaggen  io'— 30,  gewöhnlich  20  Centner. 

—  Kartoffeln  13—20  Scheffel.  —  Stein-  und  Braunkohle 
5  —  10  Tonnen.  —  Raum  «wischen  den  Seitenbretern,  für 

'  Gegenstände   die  nicht  hoch  geladen  werden  können,   50  —  70 
Kubikftiss. 

».  ferner  Artikel:  Zugkraft,  Fuhrtransport  (und  Lohn),  Gewicht,  Kisenbahii, 
Schlitten. 

Waldeck.  21^7  geographische  Quadratmeilen  ä  2740  Einwoh- 
ner; Waldfläehe  23  Procent  oder  107400  Morgen  preuss.,  pr. 
Kopf  1,8  Moi>gen;  Buche;  davon  Staat  60,  Communen  30,  Privaten 
10  Procent.  —  Verwaltung  der  Staatsforsten  (64500  Mor- 

Wagnerholz,  «.  Stellmacher;  Wahl  der  Holzart,  «.  Holzerciehiing, 
Standort,  Nutzholz;  Waise-nkasse,  «.  Witwenkassen;  Waldbau,  s.  Holx- 
erziehnng. 

PüscBEL,  Forst- Encyklopädie.  27 
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gen)  und  Communftlforsten  (32200  Morgen)  and  BeaufsichtigiHig 
der  Privatforsten:  die  Regierung  Abtheilung  für  Domänen  und 
Forsten  in  Arolsen;  3  Kreisforstinspectoren  und  21  Forste  (Be- 
vierfbrster ).    Ertrag  der  Slaatsforsten  pr.  preuss.  Morgen  1  Thlr. 

—  ».  F«.  1857,  349. 

Maasse:  Länge:  1  Ruthe  =  16'  (ä  0,9283'  preuss.  oder 
129,16  par.'")  ä  12".  —  Fläche:  1  Morgen  (=  1,528  preuss.) 
=  180  Quadratruthen  ä  256  Quadratfuss  (ä  0,8618  preuss.).  — 
Holz:  1  Malter  (=  0,5928  Klafter)  =  80  Kubikfuss  (ä  0,8001 
preuss).  —  Flüssigkeit:  Maass  (=  1,2473  Quart  preuss.).  — 
Gewicht:  leichtes  Pfund  (=  0,9349  ZoUpfiind).  —  Frucht- 
luaass  und  Münze  wie  Preussen. 

Waldfiäclie  oder  Bewaldung.  £in  Land  heisst  waldarm 
wenn  die  Waldfläche  0 — 10 — 15  Procent,  mittelmässig  bewaldet 
wenn  15 — 20 — 25,  waldreich  wenn  25 — 30 — 40  Procent  der  Ge- 
sammtfläche  beträgt ;  oder  wenn  pr.  geographischer  Quadratmeile 
vorhanden  ist:  0  — 2149-^3223  Morgen,  3223—5372  Morgen, 
oder  5372  —  8596  Morgen  Wald.  —  Als  nothwendiges  Be- 
dürfnis s  wird  bezeichnet  eine  Waldfläehe  von  17 — 25  Procent, 
wo  Surrogate  fehlen  nicht  unter  20  Procent,  und  eine  Fläche 
von  1  —  iVj — 2  Morgen  pr.  Kopf,  je  nach  Bodengüte  und  dem 
Vorhandensein  von  Surrogaten. 

Waldfläche  der  einzelnen  Länder  und  Vertheilung  nach 
Besitz  etc.,  s.  Artikel:  Statistik  (Namen  der  einzelnen  Länder, 
insbesondere  Artikel:  Deutschland).  Die  von  der  gesammten 
Waldfläche  zur  Holzzucht  nicht  benutzte  Fläche  (Gewässer, 
Wege  und  anderes  Unland)  beträgt  im  Durchschnitt  ganzer  Land- 
striche 3 — 8  bis  10 — 20  Procent,  je  nachdem  der  Wald  vollständig 
angebaut,  oder  viel  unnutzbares  Land  (Felsen,  Sümpfe,  Seen  etc.) 
entikält,  gewöhnlich  8  — 10  Procent. 

«.  ferner  Artikel:  Statistik,  Cultursustaud ,  Karteu^  Standort,  Boaitiruug,  G<^- 
hirge,  Abdachung,  örundigkeit. 

Waldwerth.  Der  Werth  des  Waldes,  Holzbestand  incL 
Bodenwert h,  ergibt  sich  durch  Zins-  und  Kentenrechnung  ans 
den  aus  dem  Walde  zu  erwartenden  Einnahmen: 

1)  Bei  nachhaltigem  Betriebe  und  regelmässig  zu  er- 
wartender gleicher  Jahreseinnahme  oder  Rente  durch  Kapitali- 
sirung  derselben  (s.  Artikel:  Werthberechnung). 

2)  Bei  ungleichmässig  zu  erwartenden  Einnahmen 
von  unregelmässig  bestandenen,  frei  zu  benutzenden  Wäldern, 
und  von  einzelnen  Waldbeständen  durch  Discontirung  aller  spä- 
ter (bei  vortheilhaflester  Benutzung)  eingehenden  periodisehen 
oder  einzelnen  Erträge  auf  den  Jetztwerth  (Taf.X,  2) ;  die  Sumnie 
der  Jetztwerthe  bildet  sodann  den  Waldwerth.    Die  Discontirung 


Waldfeldbau,  s.  Rodeland;  Waldhammer,  «.  Holzeinschlag;  Wald- 
hühner, «.  Hühner;  Waldrebe,  s.  Unkraut;  Waldschnepfe,  s.  Schnepfe^ 
Waldstreu,  s.  Streu;  Waldtrocken,  s.  Gewicht  des  HolseR,  8treu ;  Wald- 
verbot,  «.  Kai  etc.;    Waldweide,  h.  Weideuutxung. 
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miiss  mindestens  für  eine  Zeit  von  100 — 120  Jahren  (einen  Hoch- 
waldumtrieb )  stattfinden,  die  später  (nach  120  Jahren^  eingehen- 
den Ertrage  können  in  der  Regel  unberücksichtigt  bleiben,  da 
deren.  Jetztwerth  zu  unbedeutend  ist. 

3)  Der  Werth  des  Mittelwaldes  wird  unter  Anwendung 
beider  vorstehender  Verfahren  berechnet,  Unterholz  aus  dem 
nachhaltigen  Ertrage  durch  Kapitalisirung,  Oberholz  aus  dem 
periodisch  bei  jedem  Unterholzumtriebe  zu  beziehenden  Ertrage 
durch  Discontirung  für  die  Zeit  von  100 '—120  Jahren  (eine  Be- 
rechnnngszeit  des  Oberholzes).  Die  Berechnung  wird  einzeln  für 
jeden  Jahresschlag  oder  für  jede  Altersklasse  ausgeführt.  — 
Oder  Oberholz  und  Unterholz  wird  nach  der  letztem  Methode 
berechnet,  und  bei  frei  zu  benutzenden  Wäldwn  nach  der  vor- 
theilhaftesten  Nutzungszeit. 

Eine  Trennung  des  Bodens  und  Bestandeswerthes 
bei  Werthberechnung  ist  nur  dann  erforderlich  und  zulässig, 
wenll  der  Boden  anderweit  benutzt  werden  soll  oder  kann  und 
darf,  oder  wenn  derselbe  bei  Austausch  (bei  Separation)  Bereits 
Gregenstand  besonderer  Ausgleichung  war.  —  Vom  Werthe  gan- 
zer Waldungen  ist,  bei  gewöhnlichen  Bestandesverhältnissen,  der 
Bodenwerth  gewöhnlich  nur  14 — 16,  der  Werth  des  Material- 
vorraths  84  —  86  Procent. 

jt,  ferner  Artikel:  Bodenwerth,  Bestaadeswerth ,  Zinsfuss,  und  Taf.  X. 

Walze,  Cylinder  oder  Vollkeg^el.    wenn  H  =  Quer-  oder  Gruud- 

g^mm^a^mmm^  fläche ,  l  =  Länge  oder  Höhe,  d  = 
^^^^^^^^  Durchmesser,  p  =  Umfang,  r = Halb- 
messer,   k  =  Kubikinhalt,'  so    ist: 

Kubikinhalt  =  Q-l,  oder 
=  l-TzdH=z  ei^Z.  0,785,  oder  = -^  =  7#^  =  1>'^  ^,0796, 
oder  =  r^Tzl;  —  oder  wenn  die  Länge  in  Fuss,  die  Stärke- 
dimensionen   in   Zoll   gegeben:    jfiC  =  -^  oder  = 


144  183,34 

=  (?«?. 0,006454,  annähernd  =^JJoderi^^  oder=jgjJL- 

=  jp'?- 0,0005526;  —  femer  ist  der  Cylindermantel  oder  die 
abroUbare  Oberfläche  =  pl  oder  Kdl,  —  schräg  abgeschnit- 
tene Walzen  werden  aus  Mittelhöhe,  krumme  Walzen  aus 
senkrechter  Höhe  oder  directer  Länge  berechnet.  —  Der  Kubik- 
inhalt des  hohlen  Cylinder s  wird  durch  Abzug  der  innern 
Walze  von  der  äussern  gefunden ,  annähernde  Formel ,  s.  Artikel : 
Krttis.  —  Walzenförmige  Körper,  s.  Artikel:  Kegelstutz. 

t.  ferner  Artikel:   Holamessung,   Richtwalze,   Zuwachsberechnung,   und   Taf. 
n  und  I. 

Walzen  des  Bodens.    Dasselbe  geschieht  zum  Andrücken 
gepflügten  Landes,  oder  zum  Zerdrücken  der  Schollen  etc.  Walze 


Waldwolle,    ««    Baumwolle;    Wall,    «.    Dämme;    Walnuss,    s,   Frucht- 
bäome. 

27  * 


420  Walzwerk  —  Wasser 

von  Holz,  S.Artikel:  Stellmacher  ( oder  Stachelwalze  von  Eisen). 
—  Leistung  pr.  Taglohh,  einmaliges  Ueberwalzen:  einspän- 
nig 6  —  10,  zweispännig  10 — 15  —  20  Morgen.  —  Erdaufträge 
bei  Wegebau  etc.  können  festgewalzt  werden  in  Lagen  von  je 
3_4/'  Höhe. 

«.  ferner  Artikel:  Bodenbearbeitung,  Abuuts,  Erdarbeiten. 

'Wasser  und  Gewässer.  Gewicht  des  Wassers  pr.  Knbik- 
fuss:  Regenwasser  oder'destillirtes  Wasser  bei  15*  R.  =  61,736 
Zollpfund  (=  66  Pfund  kölnische  oder  bisherige  preussische  Pfand), 
Fluss-^  und  Seewasser  62,3,  Meerwasser  63 — 64,2  Zollpfand.  Ein 
Quart  Wasser  wiegt  2,29—2,31  Pfund.  Am  schwersten  und  dich- 
testen ist  das  Wasser  bgi  2,7 — 3,2",  am  leichtesten  bei  80*  (Siede- 
punkt), bei  0"  (dem  Frost-  oder  Schmelzpunkt)  so  schwer  wie 
bei  6,4".  —  Die  Temperatur  des  Wassers  Ändert  sich  nach 
Lufttemperatur,  die  Temperatur  desselben  unter  der  Eisdecke  ist 
con,8tant  3  —  3  %  •,  die  Temperatur  der  Quellen  =  Erdtemperatar 
bei  entsprechender  Tiefe,  gewöhnlich  5  —  8*,  Temperatur  des 
Brunnen^'assers  gewöhnlich  8*,  des  Meeres  bei  3600' Tiefe  con- 
stant  2,7 — 3,2",  die  höchste  Temperatur  desselben  an  der  Ober- 
fläche (im  August)  Ocean  8,4,  Ostsee  12—14,  Mittelmeer  18— 19«; 
der  Flüsse  etc.  bis  20 — 24",  Temperatur  der  heissen  Quellen  bis  50" 
und  mehr.  —  Das  Wasser  bedeckt  %  der  ganzen  Erdoberfläche, 
Binnenwasser  ( Seen ,  Flüsse ,  Bäche  etc.)  im  Durchschnitt  ganzer 
Länder  gewöhnlich  nur  y^ — 1 — 2  Procent.  Meerestiefe  im  allge- 
meinen bis  7000,  einzelne  Stellen  bis  15—27000'. 

Die  fliessenden  Gewässer  werden  nach  Breite  ander 
Mündung  bezeichnet:  bis  50'  Bäche,  bis  300'  kleine  Flüsse,  bis 
1800'  grosse  Flüsse,  als  Ströme  (ins  Meer  gehende  Flüsse) 
Flüsse  von  1  —  3000'  Breite. 

Zum  Wasserabfluss  nothwendiges  und  zulässiges 
Oefäll  i^t  verschieden  nach  Wassermenge  etc.,  von  Natur  be- 
trägt dasselbe  in  Procent  der  Länge  bei  grossen  Flüssen  und 
Strömen  Vi  2  5 — Vsoj  bei  kleinen  Flüssen  Vso — Ys,  bei  grossem 
Bächen  Vj  —  ^A,  bei  kleinen  Vj — 5  Procent.  Nothwendiges  Gefall 
für  gepflasterte  Rinnen  Ya — %,'  für  gewöhnliche  Abzugsgraben 
1  Procent,  zulässiges  Gefall  bei  letztem  4 — 5  Procent,  bei  stär- 
kerm  Gefall  muss  die  Sohle  und  bei  lockerm  Boden  auch  ein 
Theil  der  Böschung  gepflastert  werden,  bei  Chausseegräben  etc. 
geschieht  letzteres  oft  schon  bei  3  Procent  Gefäll.  —  Abfluss 
des  Wassers  bei  gewöhnlichen  Entwässerungsgräben  von  2' 
Wasserhöhe:  wenn  dasselbe  bei  einem  Gefall  von  1"  pr.  100  Ru- 
then Länge  =  1,  so  ist  es  bei  2  Yj"*  Gefäll  =  1 Y2,  bei  A"  =  2, 
bei  6"  =  2Y2fach. 

s.  ferner  Artikel:  Wasserkraft,  Ueberschwemmung ,  Eut-wässernng ,  Bewässe- 
rung, Feuchtigkeit,  Wassergehalt,  Verdunstung,  Ge\richtsverhältnis&,  Geschwin- 
digkeit, Regen,  Schnee,  Eis,  Sieden,  8al£,  Grfiben,  Culturznstand ,  Höhenlage« 
Karten,  Erdteraperatur,  Elemeute. 

Walzwerk,  «.Hüttenwerke;  Wand,  «.  Uiniäuuung;  W«nderfalk,  «.  Raub- 
vogel ;  Wanderratte,«.  Mäuse ;  W  a  n  2  e  u ,  «.  Insekten ;  Wärme,«.  Temperatur. 
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Wasserbau,  s.  Artikel:  Eindeichung,  Dämme,  üferbau,  He- 
gerbau, Bewässerung,  Entwässerung,  Gräben,  Brücken;  Bau- 
hok,  Nutzholz,  Erdarbeiten,  Mauerwerk,  Steinpflaster;  Bau* 
wesen,  Wasserkraft.  —  Als  Wasserbauholz  wird  verwendet: 
Eichen-  oder  altes  harzreiohes  Kiefern-  oder  Lärchenholz,  ganz 
im  Wasser  oder  in  der  Erde  auch  ülnvßn,  Erlen.  Insbeson- 
dere werden  verwendet  zu  Pfahlrosten:  Eiche,  Kiefer  alt, 
Lärche  harzreich,  Erle;  zu  Schleusen  Eiche;  Brücken,  s.  be- 
sondern  Artikel;  Faschinenholz  etc.,  s.  Artikel:  üferbau.  — 
Pfahlroste  werden  angewendet  bei  Bauten  im  Wasser  oder  auf 
sumpfigem  Boden;  Rostpfähle  zu  Brückenpfejjem,  Schleusen  etc., 
von  1'  mittienn  Durchmesser,  werden  mit  Rammen  von  6 — 12 
Centner  Schwere  eingerammt,  bis  der  Pfahl  bei  30  Schlägen  nicht 
mehr  als  1  —  1  ^ji "'  weicht ,  die  Pfahle  werden  sodann  unter  dem 
Wasserspiegel  abgeschnitten.  Zum  Rammen  sind  pr.  Centner 
Grewicht  des  Klotzes  3  Mann  erforderUoh.  —  Als  Unterlage 
zu  Erdbauten  dienen  gewöhnlich  Faschinen,  s,  Artikel:  Ufer- 
bau, wo  diese,  bei  Strombrüchen  etc.,  nicht  ausreichen,  werden 
ebenfalls  Pfahlröste  angewendet.  —  Dauer  von  Pfahlrosten  etc., 
die  ganz  im  Wasser  stehen,  wenn  si^  nicht  vom  Wasser  weg- 
gerissen werden  etc.,  Jahrhunderte,  Schleusen  etc.  20  —  30  Jahre. 

Wacwergehalt.  Holz  enthält  Wasser:  völlig  trocken  noch 
5  —  20  Procönt  des  Gewichts,  welchen  Wassergehalt  künstlich 
getrocknetes  Holz  wieder  annimmt;  gewöhnlich  als  trocken  be- 
zeichnetes, lufttrockenes  oder  abgetrocknetes  Holz  15—25,  ge- 
wöhnlich 20,  frisch  geschlagenes  27—- 40 — 60  Procent;  Hartholz 
weniger  als  W^eichholz;  pr.  Kubikfuss  enthält  grünes  Holz:  Laub- 
holz 22  —  30,  Nadelholz  34  —  36  Pfund  Wasöer.  —  Der  Wasser- 
gehalt ist  am  grÖBsten  bei  im  Mai  und  Juni,  am  geringsten  bei 
im  September  bis  November  geschlagenem  Holze,  der  gebundene 
uneutweichbare  Wassergehalt  am  grössten  bei  im  Winter  geschla- 
genem Holze  (verdickter  Saft),  i&sselbe  bleibt  daher  schwerer, 
um  2  —  3  Pfund  pr.  Kubikfuss. 

Durch  Einlegen  in  Wasser  nimmt  trockenes  Holz  zu 
(quillt):  an  Länge  0,05  —  0,82,  gewöhnlich  0,22  Procent,  an 
Stärke  5,1  — 11,5,  gewöhnlich  7,5,  an  Volumen  gewöhnlich  5  — 10 
Procent,  Nadelholz  weniger  als  Laubholz ;  an  Gewicht  bis  80 — 100 
Procent,  bei  Flösserei  gewöhnlich  18 — 30  Procent,  je  nach  Länge 
der  Zeit  die  das  Holz  im  Wasser-  gelegen  hat,  und  nimmt  end- 
lich das  Gewicht  des  ^ünen  Holzes  wieder  an.  Die  Wasserauf- 
nahmefähigkeit ist  bei  SpUntholz  grösser  als  bei  Kernholz  (Er- 
kennung desselben  durch  Befeuchtung).  —  Das  Quill en  des 
Holzes  bei  feuchter  Luft  ist  etwa  ^^  so  stark,  dem  Volumen  nach, 
^  bei  Einlegen  in  Wasser.  Verhindert  wird  das  Quillen  des 
Holzes  und  die  Wasseraufhahme  ( bei  Maschinentheilen  etc.)  durch 
Tränkung  mit  siedendem  Öele. 

«.  ferner  Artikel :  Erden,  Boden,  Feuchtigkeit  des  Bodens  —  Gewicht,  FIossp- 
rei,  Kohlen,  Feuerholz.  Austrocknen,  Daner  —  Steinkohle,  Luft. 
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Wasserhülmer  und  Taucher    (Lappenfussler,  Halbschwim- 
mer), £rkemiaiig,  s.  Artikel:  Vögel.    Sind  Zugvogel ^  Nahruug 

wie  Sumpf-  und  W^aSServÖgeL  —  H'a«««rA«An  (Fulic«),  ZehenUp- 
peu  fiederartiK  gekerbt,  Hintertehe  gelappt:  geneine»  Wasser- 
oder Ble99huhn,  Hurbel,  14— 16  "lang,  seh  wari  mit  weisser  Stirn.  Watter- 
treter  oder  Lappen/uat  (Phalaropns),  Zehen  wie  vorher,  Hinterxehe 
klein  ohne  Lappen:  grauer,  6%— 7"  lang;  plattschnäbliger,  8V4— 9". 
—  Taucher  oder  SteintfUtM  (Colymbus  oder  Podiceps),  Zehenlappen  gaoi, 
angefiedert,  Körper  plump,  eutenartig,  Ffisse  weit  hinten:  Kro- 
ne ntaucher,  19—^''  lang,  mit  grossem  Kragen;  grau-  oder  rothkehliger, 
15  —  17",  mit  kleinerm  Kragen;  gehörnter,  11—13''^  Schnabel  schwarx  nk 
rother  Spitze;  geuhrter,  10—12",  Schnabel  schwarz ;  kleiner  Taucher,  9—10", 

ohne  Haube  und  Kragen.  —  Die  vorstehenden  Yögel  sind  sämmtlich 
nordische  Vögel,  ausser  Wasserhuhn  und  kfeiner  Taucher.  — 
Das  Wildpret  ist  von  allen  thranig  und  kaum  nutzbar.  —  Andere 
Wasserhühner,  s.  Artikel:  Sump^ögel;  andere  Taucher,  s.  Ar- 
tikel: Schwimmvögel,  Enten. 

8.  ferner  Artikel:  Vogel  etc. 

Wasserkraft  und  Tragfähigkeit  desselben.  Die  Grösse 
der  Kraft  des  Wassers  ist  abhängig  von  Menge  in  einer  be- 
stimmten Zeit,  s.  Artikel:  Kraft.  Die  Wassermenge  ergibt 
sich  aus  Querprofil  und  mittler  Geschwindigkeit  durch  Multipli- 
cation.  —  Die  Kraft  des  -Wassers  treibt  bei  Geschwindig- 
keit pr.  .Minute  von  30  —  40'  Schlamm,  bei  40—60'  feinen  Sand, 
60  —  90'  groben  Sand,  180—300'  Kies  und  Steine  von  1—2" 
Durchmesser,  bei  600—900'  Steine  von  1 — 2 '  Durchmesser,  bei 
2000'  und  mehr  Steine  von  10  — 15  Kubikfuss.  Gewöhnliche  Ge- 
schwindigkeit der  Flüsse  ist  pr.  Minute  180',  bei  Hochwasser  bis 
700  —  780'.  Die  Geschwindigkeit  ist  an  der  Oberfläche  am  nöss- 
ten,  nach  unten  abnehmend,  die  in  der  Mitte  gewöhnlicn  20 
Procent  geringer  als  an  der  Oberfläche.  — .  Die  Wirkung  reissen- 
der  Bäche  wird  gemindert  durch  Einlegen  grösserer  Steine  oder 
Einpflanzung  von  Bäumen  (Erle)  an  den  Rändern. 

Die  Tragfähigkeit  des  Wassers  ist  vom  Gewicht  abhängig. 
Schwimmende  Körper  verdrängen  so  viel  Wasser,  dem  Gewichte 
nach,  als  sie  selbst  wiegen.  —  Tiefe  der  Einsenkung  schwim- 
mender Körper  (Schifi^,  Holz  etc.):  Wenn  G  =  Gewicht  der  Körper, 
und  L  =  der  etwaigen  Ladung  in  Pfunden,  K  =  Inhalt  des  eingetauchten  Theils 
■oder    des    verdrängten    Wassers    in    Kubikfuss ,    g  =   Gewicht    des    Kubikfoss 

Wassers   (im  Durchsohuitt  62  Zollpfund),   so  ist.   K  —  —  ttn4   G  ^  Kg^  oder 

c  -j-  /  g 

bei  Schilfen  etc.  mit  Ladung:    Jf  == und    L^=Kg  —  G,   —   Bei  pris- 

g 
matisch  geformten  Körpern:  wenn  ferner  F=  Grundfläche  in  Quadratfbss, 

t  =  Tiefe  der  Einsenkung  in  Fuss,  so  ist:  f  =  — -  und  K=Ft  oder  —  (wo  fnr 

g-  F  g 

g  überall  62  —  64,  in  Flüssen  im  Durchschnitt  62  Pfund,  s.  oben,  eingesetst  wird). 

«.  ferner  Artikel:  Wasser,  Gewichts verhältniss ,  Kraft,  Geschwindigkeit,  Ab- 
dachung, Flosserei,  Schneidemühle. 


Wasserhund,  t.  Hund;  Wasserläufer,  «.  Sumpfvögel;  Wasserlei- 
tung, «.  Röhrholc,  Brücken;  Wasserratte,  «.  Mäuse;  Wasserreiser,  «. 
Ausästen;  Wasserstaar,  «.  Singvögel;  Wasservögel,  «.  Schwimmvögel,  Vö- 
gel;   Wechse Iw er t h,  a.  Zinsrechnung.  , 
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Wegebau.  'Breite  der  Wege,  excl.  etwaiger  Gräben  etc.: 
einspurige  "Fahrwege  =  einfache  Wagenspur  (4% — 4%')  und 
Raum  für  den  Fuhnnann  (3 — Sy,^),  daher  1%  —  8',  zweispurige 
gewöhnlich  1'  breiter  als  die  doppelte  Wagenbreite  incl.  Naben 
(a  6 — 6V2')?  daher  mindestens  13 — 14^  —  Gewöhnliche  Breite 
der  Nebenwege,  Holzabfi^r-,  Grenz-  und  Feldwege  %  —  iVu 
Ruthe,  der  Communications-  und  Zwischen wege  1  —  1%,  wenn 
mit  Bäumen  und  Gräben  2  —  3  Ruthen.  Planum  der  Chausseen 
incl.  Bankett  (mit  Bäumen),  excl.  Gräben,  wenn  ohne  Sommer- 
weg V/t — 2*4,  mit  Sommerweg  2—2%,  Haupt-  und  Heerstrassen 
SV2 — 4  Ruthen  und  incl.  Gräben  bis  4 — ^  Ruthen.  An  Kunst- 
strasden  im  Walde  werden  ausserdem  baumleere  Streifen,  jeder- 
seits  von  1  —  2  Ruthen  Breite  vom  äussern  Grabenrande  ab,  be- 
lassen, am  breitesten  auf  den  Süd-  und  Ostseiten,  im  nassen  Boden 
bis  2  —  3mal  so  breit.  —  Breite  der  Gestelle  im  Walde:  zur 
blossen  Begrenzung  dienende  ^j  —  */«,  zur  Holzabfiihr  V«  — 1> 
gewöhnlich  1  Ruthe  breit,  Hauptgestelle  zu  Bildung  von  Sicher- 
neitsstreifen  und  Windmänteln  2  —  3  bis  5,  zu  wirklichen  W^ind- 
mänteln  gewöhnlich  5  Ruthen.  —  Viehtriften  iy2  —  5  Ruthen, 
gewöhnlich  1  Vj  —  2  %  ,  und  für  grössere  Heerden  bis  3-7-3  % 
Ruthen.  —  Fusswege  im  Walde  etc.:  einfache  3«— 4,  zur  Com- 
munication  für  2  Fussgänger,  Karren  etc.  6',  Karrenstiege  min- 
destens 4,  Schlittenwege  3V2 — 6',  Wege  in  Parkanlagen  5  —  6'. 

Gefäll  resp.  Ansteigen  der  Wege:  Vortheilhaftes  GeföU 
fSr  Erhaltung  der  Wege  2*/^ — 3V2  Procent  der  Länge,  zulässiges 
Gefäll  bei  Kunststrassen  bis  4 — 5  Procent,  je  nachdem  es  Fracnt- 
strassen  oder  für  leichtes  Fuhrwerk,  höchstens  bis  6  Procent; 
wenn  letzteres  anhält  sind  alle  100' Höhe  ebene  Ruheplätze  von 
5  Ruthen  Län^e  anzubringen ;  Gefäll  bei  gewöhnlichen  Fahrwegen 
im  allgemeinen  bis  4  —  6  Procent,  bei  Sandchausseen  und  Sand- 
wegen bis  7 — 8V2,  bei  Wegen  die  nicht  mit  Lasten  befahren 
werden  und  nicht  glatt  sind  bis  8  — 10  y,  Procent.  Gefäll  der 
gewöhnlichen  Waldwege  im  Gebirge,  die  mit  Ladung  auch  bergan 
zu  befahren  sind,  bis  7  Procent,  wenn  mit  Ladung  nur  bergab 
zu  fahren,  je  nachdem  Bodenverhältnisse  günstig  oder  ungünstig, 
7  —  8  bis  9  — 10  Procent,  mit  Hemmschuh  bis  15  Procent.  Bei 
Transport  mit  Schotten  ist  nur  ein  Gefall  von  ö  Procent  zulässig 
(bei  s^kerm  Geföll  die  Hemmung  mit  Schleppbusch  nothwendig). 
—  Das  GeföU  ist  möglichst  gleichmässig,  streckenweise  zu  ver- 
theilen,  in  Gebirgen  durch  Wendungen  (Kehren  oder  Serpenti- 
nen, die  zugleich  Ruheplätze  sind)  und  von  unten  nach  oben 
abnehmend.  Von  der  geraden  Linie  weicht  man  im  allgemeinen 
bei  Absteckung  der  Wege  nicht  ab^  wenn  das  Gefall  an  einzel- 
nen Stellen  auch  bis  12  — 14  Procent  beträgt.  —  Hemmung  der 
Bäder  ist  nethwendig  bei  einem  Gefäll  über  10  Procent.  — 
Fusswege  sind  zulässig  bis  50 — 52  Procent  G^U  und  sind 
bei  über  60  Procent  Gefall  sehr  schwer  zu  ersteigen,  für  Maul- 
thiere  ist  ein  GefäU  bis  48  Procent  zulässig.  ^^ 


L 
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Bei  Anlage  von  Strassen  etc.  sind  Biegungen  unter  5—12 
Ruthen  Radius,  je  uach  Schwere  des  Fuhrwerks  wozu  sie  be- 
nutzt werden,  unzulässig.    (Die  Richtung  der  Wege  im  Gebirge 
ist  durch  das  Gefäll  bedingt.)  —  Einspurige  Wege,  besonders 
im  Gebirge,  werden  alle  60  —  65  Rutben  mit  Weichen  versehen 
von  32' Länge  und  24— .28' Breite.  —  Wölbung  gewöhnlicher 
,  Abfidirwege  pr.  Fuss  der  ganzen  Breite  Vio — Yj",  an  Berghan^n 
einseitig  pr.  Fuss  Vi— V»"  (oder  2  —  3  Procent ).-  —  Eine  Ein- 
fassung mit  Gräben  ist  überall,   wo  das  Terrain  nicht  aof 
beiden  Seiten  abfällt,   oder  wo  die  Wege  nicht  Dämme  über  2' 
Höhe  bilden,  nothwendig;  bei  Berghängen  nur  oberhalb  (Abflnss 
durch  Mulden  oder  Dohlen),   bei  gewöhnlichen  Waldwegen  an 
Berghängen  sind  bei  einseitigem  seitlichen  Gefäll  Gräben  aach 
oberhalb  nicht  nothwendig.  —  Die  Entwässerung,  Aufschüt- 
tung und  Planirung  der  Wege  geschieht  bei  neuen  Anlagen, 
wenn  möglich,  1  —  2  Jahre  vor  Benutzung.  —  Besserungder 
Wege  durch  Ableitung  des  Wassers,  Ausfüllung  der  Gleise  und 
durch  Aufbragung  von  Kies  und  Lehm  bei  leichtem  Boden  und 
von  Kies  und  Sand  bei  schwerem  Boden.    Auf  feuchtem  Boden 
wird  bei  Anlage  gewöhnlicher  Abfuhrwege  im  Walde  die  Gras- 
decke und  der  Wurzeliilz  belassen  und  geschont  (Unterlassimg 
der  Wurzelrodung),  da  Auflockerung  und  Auftn^ng  oft  schäd* 
lieh  ist.    Chausseebau,  s.  besondem  Artikel.    Auf  Fusswege 
wird  lües  3"  hoch,   von  nicht  über  1"  Stärke,  aufgeschüttet 
Uebergänge  von  Steinpfiasfter,  Chausseen,  Brücken  etc.  aof  ge- 
wöhnliche Wege  Werden  durch  3 — 4'  lange  Widerlager,  von 
allmählich  schwächer  werdenden  Steinen,  gebildet.   In  Brüchen 
etc.   werden   zu  Besserung  verwendet:    Faschinen  von  Weiden, 
Haseln  etc.,  die  2'  länger  sind  als  die  Wegebreite  und  S-^^mal 
gebunden  werden. 

Wege  im  Walde  werden  zum  Zweck  der  Eintheilung  and 
Abfuhr  gewöhnhch  30—40  bis  100  —  160  Ruthen  entfernt  ange- 
legt, geringste  Entfernung  im  Gebirge,  wo  das  Holz  nur  bergab 
zu  transportiren  ist,  grösste  auf  der  Ebene  (s.  Artikel:  Einthei- 
lung); Abfuhrwege  für  Berghänge  werden  unten  am  Hange  an- 
gelegt, auch  wol  ein  zweiter  in.  der  Mitte  der  Bergwand.  —  Der 
Aufhieb  von  Gestellen  und  Wegen  ist  im  Walde  in  jeder  Breite 
zulässig  bis  zum  40 — 60jährigen  Alter  der  Bestände,  in  altem 
Beständen,  besonders  bei  Nadelholz,  ist  der  Aufhieb,  wenn  mög- 
lich, bis  zum  Hiebe  zu  verschieben  und  nur  eine  vorläufige  DuBch- 
schluftung  2  —  3'  breit  auszuführen  (s.  Artikel:  Abateckung).  — 
Wege  bis  10 — 12'  Breite  oder  die  gewöhnlichen  Gestelle  im 
Walde  thun  der  Holzzucht  fast  keinen  Abbruch  (s.  Artikel :  Karten). 

Kosten  der  Wegeanlagen  im  Walde  etc.,  s.  Artikel:  Erd- 
arbeiten. Bei  Anlage  von  Wegen  an  Bergen,  durch  Ausgleichung, 
Ab-  und  Auftragung  durch  Schaufeljwxu^  rechnet  man  pr.  Mann 
und  Tag  gewöluiHcn  1 — 2  Ruthen  Länge;  bei  Besserung  von 
Wegen  durch  Belegen   mit  Reisholz,   Bewerfen  mit  JBrde   und 
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Planir^n  etc.  werden  gewöhnlich  bei  Strafarbeit  1  —  2  Quadrat- 
rnthen  Fläche  und  me&,  oder  1  —  3  Buthen  Länge  gerechnet.  — 
Kosten  von  Unterhaltung  und'  Anlage  der  gewöhnlichen 
Waldwege  im  Durchschnitt  grösserer  Reviere  und  Waldcomplexe 
und  Länder  gewöhnlich  Yj  —  1 ,  unter  schwierigem  Verhältnissen 
bis  2  Procent  des  Bruttoertrags,  und  pr.  Morgen  der  Fläche 
2—5  Pfg.,  in  Gebirgsl&ndem  etc..  bis  1  —  ly,  Sgr. 

«.  ferner  Artikel:  Erdarbeiten,  Gräben,  Dämme,  Butwäsaerung,  Chausseebau, 
Steinpflaster,  Alleen,  Brücken,  Schlittentransport,  Eisenbahnen,  Schutsbestände  — 
Vermessung,  Nivellirung,  Absteckung,  Karten,  Ausladung,  Kreis,  Kalender;  — 
«nd  Fb.  Lb.  2^3;   Nh.  Wb. 

Weide  oder  Weidenbauxnu  Holznutzung:  Das  Holz  von 
Strauchweiden  und  Kopfreis  wird  zu  Flechtruthen,  Korb- 
stöcken,  Fass^eifen,  Wasserlmumaterial  (Faschinen,  Packreis,  Buh- 
nenpföMe),  Zaunruthen,  Harkenstielen,  theüweise  zu  feinern  Korb- 
ruthen  und  Bindweiden  verwendet;  das  Altholz  zu  Mulden  und 
Schnittnutzholz,  das  der  Sahlweide  auch  zu  Spaltholz  (Schindeln, 
Korb- und  Siebspänen,  Schwefelhölzem  etc.).  —  Als  Brennholz 
ist  das  Holz  von  geringster  Güte,  ausser  Sahlweide,  deren  Holz 
mn  Vs  besser  ist  als  das  der  übrigen  Weiden. 

Die  Anzucht  der  Weiden  ist  im  allgemeinen  nur  auf  ieuch- 
tem,  wenn  auch  armem  Boden,,  selbst  noch  in  nassen  Brüchen 
zulässig,  Sumpfweide  selbst  noch  in  aufgestautem  Wasser;  der 
beste  StaAdort  für  die  Weiden  ist  feuchter  Sand  (nur  Sahlweide 
verlangt  kräftigen  Boden).  —  Verwendung  im  Walde  nui^  als 
Niederwald  bei  kurzem  Umtriebe,  zu  Anbau  der  Sandfelder  in 
Flüssen,  Uferbefestigungen,  in  Wasseriöchem  etc.  (als  reiner 
Niederwald  ohne  OÄrholz);  im  Felde  etc.  als  Kopf  holz,  auf 
Hutungen,  Triften,  an  Ufern  und  Wegen.  —  Anbau  durch  Setz- 
stangen (Kopf holz,  Baumweiden)  oder  Stecklinge  (Buschholz).  — 
Der  Hieb  ist  zu  jeder  Jahreszeit  zulässig. 

Weidenarten   ^ibt  es  sehr  viele,   die  oft  ineinander  übergehen,   dabeibist 
die  Wahl  sehr  wichtig  bei  Anbau.    Die  anbauwürdigsten  Arten  sind:   Gemeine 
Werde,    weisse    oder   Silberweide    (8.  i  alba),    Blätter   nnten    weisshaarig, 
■  Zweige  grün  oder  grüngelb,  glatt,  mit  anliegenden  spitsen  Knospen,  eine  Baum- 
weide,  die  besonders  als  Kopf  holz  verwendet  wird,   auf  siemlich  trockenem  Bo- 
den noch  wachsend.  —  Gelbe  Weide,  Dotterweide  (8.  vitelL),  Blätter  etc. 
wie  vorher.  Zweige  goldgelb,  eine  Baumweide,  sowol  als  Kopfweide  wie  auch  als 
Hegerweide  an  Flüssen  verwendet,   gibt  gute  Korbruthen  und  die  besten  Biud- 
weulen.  —  Korb-  oder  Bandweide  (8.  vimin.),  Blätter  sehr  lang  und  schmal, 
ndt  etwas   eingerollten  Rändern,    unten  weissfileig  behaart.    Zweige    und  Junge 
Triebe  graugelb,  filsig  behaart  mit  anliegenden  Knospen,  eine  Straachweide ,  die 
gemeinste  Hegerweide,  gibt  die  besten  Korbruthen  (weisse  geschälte)   und  Bind- 
weiden. —  Bachweide  oder  blaue  Weide  (8.  helix),  Blätter  und  Junge  Triebe 
blaalich   und  kahl,   eine  Strauchweide,   gnte  Hegerweide,  ebenfalls   Korbruthen 
gel>eiid.  —  Knack-  oder  Bruchweide  (8.  fragilis),-^  Blätter  kahl,  unten  matt- 
grün. Zweige  brüchig,  besonders  an  den  Astachseln,  eine  Baumweide,  als  Kopf- 
h(Az  und  im  Bruche  verwendet,  gibt  nur  grobes  Flechtmaterial,  wächst  noch  auf 
siealicli  trockenem   Boden   und  ist  auf  solchem  am  anbauwürdi'gsten.    —   Die 
Wasser-,  Werft-  und  Sumpfw^iden  (8.  aquafica,  aurita,  uliginosa),  Blätter 
Eirund,  runzelig  und  behaart,  Junge  Aeste  grau,  feinfilzig  behaart  mit  abstehenden 
Knospen,  sind  Stranchwelden ,  die  nur  im  Walde  an  sumpfigen  Stellen,  in  Torf- 


Wegedorn,  s.  Strauchholzer;    Wegemaasse,   8.  Maasse;    Wegwespen, 
isekten;    Weichholz,  «.  Härte;    Weichselkirsche,  «.  Strauchholzer. 


*.  Insekten 


426  Wbidenbohreb  —  Wbidekützüno 

brüeheti  und  in  Wasserlachen  Kesogen  werden,  geben  nur  grobes  Flechtnutterial 
(Zauuhols).  —  8ahl weide  (8.  caprea),  BJätter  wie  Vorlier,  gewöhnlich  aber 
grösser,  Junge  Aeste  und  Triebe  schön  grün,  feiufilzig  mit  abstehenden  Knospen, 
eine  Baumweide,  die  im  Walde,  besonders  in  Gebirgen  auf  besserm  Boden  ge- 
funden und  genutzt,  selten  angebaut  wird.  —  Ausserdem  gibt  es  viele  «ndere 
mit  der  einen  oder  andern  Art  verwandte  Weiden,  als:  Lorberweide  (pentan- 
dra  und  purpurea),  Blätter  gl&nsend  grün.  Junge  Triebe  roth  und  wohlriechend, 
sonst  wie  Baoh weide,  gibt  feine  Korbruthen;  Mandel-  oder  klein«  Knaek- 
weide  (amygd.  oder  triandr.)»  wie  Knackweide,  ist  selten;  Grosse  Werft- 
weide (acumin.),  den  Wasserweiden  ähnlich;  Torf  weide  (rosmarinif.),  in 
Torfbruchen  wachsend,  gibt  kurze  feine  Ruthen;  Sandweide  (repens,  argent., 
angnstif.),  zum  Sandschollenbau  verwendet  f  Dünensand);  Trauer-  oder  Hänge- 
weide (babylonica),  eine  Baumweide  mit  hängenden  Zweigen  (Zierbaum),  auch 
im  Walde  verwendbar  als  Htrauchweide. 

«.  ferner  Artikel :  Hegerbau,  Korbmacher  etc.  •—  Holz,  Nutzholz,  Fenertiolz, 
Holzerziehung,  Umtrieb,  Holzeinschlag,  Holxmessuug,  Mebenproducte ,  Bäume. 

Weidenutzimg.  Die  Weidenutzung  begreift  im  allge- 
meinen die  Weide  mit  Rindvieh  und  Schafen,  dann  auch  mit 
Schweinen,  denen  gewöhnlich  im  Walde  die  Stangenhölzer  und 
Bruche,  im  Felde  die  Stoppelfelder  eingeräumt  werden.  Weide 
mit  Pferden  und  Gänsen  wird  in  der  Regel  nur  auf  Aengem  etc. 
ausgeübt.-  — Weidezeitj  ährlich  18  —  27  —  31  Wochen ,  speciell : 
für  Rindvieh  gewöhnlich  24  —  27,  meist  27,  Schafe  28  —  31, 
Schweine  27 — 30  Wochen.  Volle  Ernährung  findet  das  Weide- 
vieh dabei  aber  gewöhnlich  nur  in  guten  Weiderevieren  15  —  20 
Wochen,  in  schlechten  ist  immer  Beifütterung  nothwendig.  Die 
Uebemachtung  in  Horden  ist  zulässig  bei  Schafen  24  Wochen. 
—  Bei  der  Waldweide  kommen  von  der  Weidezeit  häufig  die 
Mastschonung,  auch  wol  Setzzeit,  Brunfbhege  und  etwaige  Neben- 
weiden in  Abzug.  —  Dicf  tägliche  Weidezeit  ist  bei  nahe  ge- 
legenen Weiden  11  Stunden,  bei  entfernten  nach  Verhältniss 
kürzer,  ebenso  wenn  die  Tränken  entfernt  liegen.  —  Tränkung 
1  —  2  mal  täglich ;  wo  Tränken  fehlen ,  nur  Mittag  und  Abend  im 
Stalle;  nur  Schafe  bedürfen  der  Tränken  nicht,  da  sie  nicht 
trinken. 

Ertrag  der  Weide,  s,  Artikel:  Angerweide,  Ackerweide, 
Wiesen;  der  Ertrag  der  Waldweide  ergibt  sich  aus  dem  der 
Angerweide  unter  Berücksichtigung  der  Beschattung.  Die  Wald- 
weide ist  nutzbar  für  Rindvieh  und  Schafe,  wenn  <£e  Production 
im  räumen  Zustande  nicht  unter  4  —  5  Centner  pr.  Morgen  be- 
trägt, wenn  dies  der  Fall  nur  noch  far  Schafe,  die  selbst  auf 
dem  ärmsten  Boden  noch  Kahrung  finden. 

Ertrag  der  Wald  weide  im  Verhältniss  zu  dem  der  räu- 
men oder  Angerweide  (s.  besondem  Artikel)  in  Procent  des 
letztem  —  und  Zahl  der  Morgen,  welche  danach  als  Ersats 
für  1  Morgen  räume  Weide  dienen  —  bei  voll  und  bei  mittel- 
mässig  bestandenen  Wäldern  (s.  Artikel:  Schluss)  und  je  nach- 
dem aie  durch  Beschattung  verminderte  Grasproduction  allein, 
oder  auch  die  geringere  Güte  des  Futters  berücksichtigt  wird: 
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Ertrag  im  Verhältniss 
•  zur  räumen  Weide, 


von 
bestanden. 

Procent. 


mittelmassig 
bestanden. 

Procent. 


Ersatz  pr.  Morgen  räume 
Weide, 


mittelmässig 
bestanden« 

Morgen. 


TOU 

bestanden. 

Morgen. 


Bache 
Eiche . 
Erle  . 
Birke  . 
Fichte 
Kiefer 
Mittelwald 
Niederwald 


0—6—12 
10— 20— SO 
17—33—50 
26—38—50 

0—6—15 
10—15—19 
5—14—23 
16—21—26 


15—25—30 
30—50—60 
30—50—63 
30—50—63 
15—30—35 
20—40—50 
12—28—45 
20—35—50 


3,3—4,2—5,3 
1,7—2,5-3,1 

1,6-1,8—2,0 
1,6—1,8—2.0 


8,3— 17— X 

3,3—5—10 

2—4—5,9 


2—2,9—3,8 
2,9—4,1—5,3,  6,7— 17— X 


2—3,1—5,0 
2,2—5,2—8,3 


5,3—7,6—10 
4,3—12—20 


2,0—3,3—4,61  3,8—5—6,2 


Der  Weideertrag  bei  Hainbuche,  Linde,  Pappel  ist  wie  bei 
Buche,  bei  Tanne  wie  Fichte.  — -  Im  aligemeinen  ist  der  Weide- 
ertrag  im  Walde  bei  Innehaltung  der  nothwendigen  Schonzeit 
(nach  Kopf-  und  Schneidelholzbe trieb )  am  gross ten  bei  Nieder- 
wald, dann  bei  Mittel-  und  Plänterwald  und  durch  Pflanzung 
erzogenem  Hochwald,  am  geringsten  in  den  durch  Saat  erzoge- 
nen Hochwäldern.  Je  höher  der  ümtrieb  im  Hochwalde  ist, 
desto  grösser  ist  der  Ertrag,  im  Niederwalde  umgekehrt.  Im 
Hochwalde  geben  die  Stangenhölzer  den  geringsten,  die  jungem 
und  altem  Bestände  einen  hohem  Ertrag.  Unter  Weide  und 
Pappel  wächst  gewöhnlich  auch  im  Stangenholze  Gras,  bei  Eiche, 
Birke,  Kiefer,  Lärche  geben  vorzüglich  die  altem  Bestände,  bei 
Buche,  Hainbuche,  Fichte  und  Tanne  nur  die  jungen  Bestände 
einen  bedeutendem  Ertrag. 

Die  Ertrags  er  mittelung  der  Waldweide  erfolgt  gewöhn- 
lich durch  Abschätzung  als  reine  Angerweide  auf  der  ganzen 
Fläche  und  durch  Abrechnung  des  Bestandes  resp.  Schätzung 
des  Bestandesschlusses.  Bei  Ablösung  werden  Blossen  und  Scho- 
nungen mit  abgeschätzt ,  dabei  jedoch  Blossen  und  unter  mittel- 
mässig  bestan&ne  Forstorte  doch  als  mittelmässig  bestanden 
bonitirt,  und  nur  dichter  bestandene,  so  wie  sie  vorgefunden  wer- 
den, in  Anrechnung  gebracht  (s.  Artikel:  Schluss).  Der  Ertrag 
ergibt  sich  nach  li^tassgabe  der  Beschattung  oder  des  Bestandes. 
Tom  Resultate  kommt  in  Abzug  das  Schonungstheil,  s.  Artikel: 
Schonzeit,  femer  die  Mastschonung  in  Mastjären,  letztere  ge- 
wöhnUch  mit  18  Procent,  oder,  wenn  alle  5  Jahre  Mast,  jährlich  im 
Durchschnitt  mit  3,6  Procent  des  geschätzten  Weidewerthes. 

Der  Ertrag  der  Waldweide  im  Durchschnitt  ganzer 
Be viere  beträgt  gewöhnlich  vom  Futterertrag  der  als  Anger- 
weide  eingeschätzten  Fläche,  wenn  incl.  Schonungen  10  Proxsent, 
von  dem  der  wirklich  eingeräumten  Bestände  20  Procent  (des- 
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gleichen  gewöhnlich  auch  in  zur  Hutun^  eben  aufgegebenen  Be- 
ständen), und  sind  zu  einer  Kuhweide  im  grossen  Durchschnitt 
erforderlich:  bei  täglichem  Eintrieb  10-*- 20  und  mehr  Morgen, 
bei  voller  Ernährung  (Tag  und  Nacht)  doppelt  so  vieL  —  In 
eingefriedigten  Wildbahnen  und  grössern  Thiergärten  ist  bei 
Viehweideablöi^ng  für  das  Wüd  15  —  20  Procent  des  geschätzten 
Weidewerthes  beansprucht  und  in  Abzug  gebracht  worden. 

Grösse  der  He  erden  im  Walde  am  besten  nur  bis  50  —  80 
Stück  Rindvieh  mit  1  Hirten  und  1.  Gehülfen.  Im  Durchschnitt 
grösserer  Waldcomplexe  kann  ohne  Schaden  65 — 75  Procent  der 
Fläche  als  Weide  benutzt  werden.  Ertragsverlust  bei  ge- 
höriger Schonzeit  nur  wenige  Procente. 

a.  ferner  Artikel:  Weidewerth,  Kuh  weide,  Schonzeit,  Sctilass,  Yerbeissen, 
Cttiturzastand,  Boden ,  Vegetation ,  Mastnntzung,  Eindeichung,  Thiergärten,  März 
etc.;  —  und  Pf.  Kr.  20*4;  Pf.  W8.  267;  T.  I.  Sachs.  153. 

Weidewerth.  Derselbe  ergibt  sich  aus  dem  Weideertrag 
(s.  Artikel:  Weidenutzung)  und  wird  gewöhnhch  nach  Kuhwei- 
den (s.  Artikel:  Kuhweide)  berechnet.  —  Das  Verhältniss 
des  Weidebedarfs  und  Weidewerthes  für  anderes  Vieh 
richtet  sich  nach  dem  Körpergewicht  und  wird  wie  folgt  an- 
gegeben : 


Kuh- 
weiden. 

Stack. 


Verhält- 
niss zur 
Kuhweide. 


Kuh- 
weiden. 

Stück. 


Verhält- 
niss zur 
Kuhw^eide. 


Pferd. .  . . 
Zugochs . 
Kuh .... 
Füllen  . . 
Färse .  .  . 


1% 

179-1% 
1 

bis  % 


1 

lYs  etc. 

l%-2 


Kalb 

Schaf' 

Schwein - 

Gans 

„    mit  Brut 


% 


bis    /5 

/lo —  /s 

/lO — 78 

/so /24 

V8~V4 


2  Vi  etc. 
8  —  10 
8—10 

24—30 
4—8 


Jungvieh  werden  im  Durchschnitt  2  Stück  =  ein  altes  ge- 
rechnet, eine  Zuchtgans  mit  Brut  =  3 — 4  alte.  Bei  Schafen 
werden  gewöhnlich  veredelte  8,  halbedle  10,  wilde  (Heidöchnucken) 
12  =  1  Kuhweide  gerechnet. 

Das  Weidegras  wird  im  allgemeinen  unter  Berücksichtigung 
des  Düngerverlustes  und  der  ersparten  Kosten  des  Trocken- 
machens  etc.  nur  zu  36 — 45  *Procent  des  Heuwerthes  genutzt 
und  in  Anrechnung  gebracht.  —  Der  Futterwerth  oder  die  Nähr- 
kraft des  Waldweidegrases  ist  5  — 10  Procent  geringer  als  der 
des  unbeschattet  erwachsenen  Futters  (es  ist  daher  eine  um  so 
viel  grössere  Futtermenge  nothwendig).  —  Der  Weidewerth 
sinkt  bei  gleicher  Bodengüte  mit  der  Entfernung,  und  zwar, 
bei  Entfernungen  über  300  Ruthen,  fär  je  100  Ruthen  mehr  um 
1—3  Procent,  am  wenigsten  bei  Jungvieh,  am  meisten  bei  Milch- 
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kühen;  oder  bei  Entfemimg  über  V«  Stunde  för  jede  V4  Stunde 
mehr  um  Vi,,  die  durch  Stsdlfütterung  zu  ersetzen  sind  und  vom 
Weidewerth  in  Abzug  kommen. 

Der  Weidewerth  des  Waldes  ist  bei  Abfindung  in  ge- 
schlossenai  Wäldern  zu  4 — 7,  bei  nur  mi^lmassigem  Bestände 
bis  12  Procent  des  gesammten  Waldertrags  oder,  bei  Abfindung 
in  Land,  der  gesammten  Waldilächc  veranschlagt;  in  Gelde  pr. 
Morgen  der  wirklich  behüteten  Fläche  jährlich  im  grossen  Durch- 
schnitt, je  nach  Bodengüte,  im  Nadelholze  =  18 — 60,  im  Laub- 
holze =  35  —  llOPfond  Heuwerth,  bei  einem  Heu werth  von  im 
Laubholz  3—7,  im  Nadelholz  71/3— 10  Pfund  =  1  Pfund  Roggen- 
werth.  '—  Pachtpreis  oder  Ablösungsrente  in  Gelde  ge- 
wö)mlich  pr.  Morgen  im  Nadelholze  '/j — 1^4,  im  Laubholze  1 — 8 
Sgr.,  in  den  mittlem  und  bessern  Bodenklassen  gewöhnlich 
2 — 6  Sgr.  —  Bei  Ablösung  zu  berücksichtigen  sind  die 
Vortheile  des  Belasteten,  als:  Nebenweiden,  Entfernung  der 
Weiden  und  Tränken,  völliger  Ausfall  der  Weide  und  Dünger- 
verlust etc.  (sowie  gewöhnlich  auch  von  wem  der  Antrag  auf 
Abfindung  ausging,  s.  Artikel:  Ablösung).  —  Pachtpreis  pr. 
Stuck  Vieh  nach  oben  angegebenem  Yerhältniss  zur  Kuhweide 
(s.  auch  Artikel:  Kuhweide);  Jungvieh  Vj  soviel  als  Altvieh.  — 
Die  Gewichtszunahme  während  der  Sommerweide  ist  pr.  Stück 
Rindvieh  zu  56  Zollpfund,  pr.  Schelf,  Ziege,  Schwein  Yj  soviel, 
oder  11  Ys  Pfund,  im  Durchschnitt  veranschlagt,  und  wird  dessen 
Werth  etwa  als  Reinertrag  von  Weidewirthschaften  bei  voller 
Ernährung  angesehen  werden  können. 

s.  ferner  Artikel:  Angerweide,  Ackerweide,  Wiesen,  Mästung,  Kahweide, 
Fatterbedarf,  Viehzucht,  Dünger,  Bodeawerth. 

Weimar  ( Grossherzo^hum  Sachsen).  66,8  geographische 
Quadratmeilen  a  3820  £in wohner;  Waldfläche  23  Procent  = 
330000  preuss.  Morgeii,  pr.  Kopf  1,3  Morgen;  Buche,  Fichte 
(Thüringerwald);  davon  Staat  48,  Communen  30,  Privaten  22 
Procent.  Verwaltung  der  Staatsforsten  (158400  Morgen) 
und  Beaufsichtigung  der  Gommunalforsten :  die  Kammer  m  Weimar, 
4  Oberforstämter  (Oberforstmeister),   39  Forste  (Revierforster). 

Maasse:  Länge:  1  Buthe  (=  1,20  preuss.)  =  16'  (ä  0,8984' 
preuss.)  oder  125  par.'")  ä  12"  ä  12'",  bei  geometrischen  Arbeiten 
Decimaleintheüung.  1  Elle  =  2 ' ;  1  Klafter  =  6 ' ;  1  Meile  =  1631 
Ruthen.  —  Fläche:  1  Acker  (=  1,1161  Moi^en  preuss.)  =  140 
Quadratruthen  (ä  1,43  preuss.)  ä  256  Quadratfuss  (a  0,8072  preuss.). 
—  Holz:  1  weimarische  Klafter  (=  0,8460  preuss.)  =  126  Kubik- 
fiiss  ( ä  0,7252  preuss.) ,  1  eisenacher  Klafter  (=  0,710  preuss.)  = 
105  Kubikfuss  (ä  0,7252  preuss.).  —  Fruchte:  1  Wispel  =  17% 
Scheffel  (ä  1,4003  preuss.)  =  4  Viertel  ä  4  Motzen.  —  Flüssig- 
keiten: 1  Eimer  =  80  Schenkkannen  (ä  0,8002  Quart  preuss.).  — 
Gewicht:  Zollgewicht  wie  Preussen,  bisher  1  Centner  =  110 
Pfimd  (ä  0,9345 vZollpfund).  —  Münze  wie  Preussen. 

Weidmesser,  t.  Waffen;    Weihe,  s.  Raubvögel. 
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Werthberechnung^,  s.  Artikel:  Bode^werth,  Baumwertb,  Be- 
standeswerth,  Waldwerth,  Materialvorrath,  Schadenabschätzung  — 
Zinsrechnung,  Verzinsung,  Zuwache,  Betriebskapital,  Preis,  Geld- 
ertrag, Versicherung,  Ablösung. 

Der  Werth  wird  im  allgemeinen  durch  Gebrauchswerth 
und  Concurrenz  bestimmt,  oder  aus  den  zu  erwartenden  Erträ- 
gen durch  Zinsrechnung;  bei  gleichmässig  eingehenden  Erträgen 
oder  Renten  (Bodenrenten,  Abgaben  etc.)  durch  einfache  Ka- 
pitalerhebung oder  Kapitalisirung  (s.  Artikel:  Zinsfuss).  Bei 
gewöhnlichen  Werthberechnungen,  Ablösungen  etc.  wird,  der 
Werth  =  der  20-  oder  25fachen  jährhchen  Bente  angenommen  (je 
nachdem  der  Zinsfuss  5  oder  4  Procent),  bei  Ablösung  von  Real- 
lasten =  der  18fachen,  bei  Grundsteuerermittelung  (Steuerkapital) 
=  der  l^fachen  Rente  ^s.  femer  Artikel :  Zinsfuss).  —  Der  Ka- 
pitalisirungsfactor  ergibt  sich  aus  dem  Zinsfuss  (p)  und  ist  = 

100 

( s.  Taf.  X ,  3 ).  —  Ungleichmässige  Renten  können  in  gleich- 

P 

massige  verwandelt  werden,  s.  Artikel:  Zinsrechnung. 

Wespenartig^  Forstinsekten.  Verwandlung  und  wirksamste 
Vertilgung  der  im  Walde  sehr  schädlich  auftretenden. 

1)  Blattwespe,  kleine  Kiefernblattwespe  (Tenthr. 
pini ) ,  ist  schädlich  in  Kiefemculturen.  Ueberwinterung  als  Tonn- 
chen  an  der  Erde  unter  dem  Moose  (Schweineeintrieb  im  October). 
Flugzeit:  jährlich  2mal,  April,  Mai  und  Ende  Juli.  Frass  der 
Larve:  Mai,  Juni  und  Au^st,  September^  an  Kiefemnadeln  (Ab- 
brechen der  Raupenballen  m  den  Culturen  im  Juni  und  Septemoer). 

2)  Blattwespe,  grosse  Kiefernblattwespe  (Tenthr. 
pratensis);  Vorkommen  in  Kiefemculturen.  üeber\Nrinterung  als 
Larve,  2  —  6"  tief  in  der  Erde  ( Sahweineeintrieb ).  Flugzeit: 
Mai,  Juni.  Frass  der  Larve  an  den  Nadeln:  Juni  bis  August; 
Kothaäcke  bildend. 

3)  Holzwespe  (Sirex),  in  Nadelholzbeständen;  Frass  der 
Larve:  August  bis  Mai  des  2.  Jahres  im  Holze.  Flugzeit:  Juni, 
Juli,  wo  sie  aus  Bohrlöchern  hervorkommt. 

Schädlich  ist  femer  die  Hornisse  durch  Verzehren  reifer 
Fruchte,  auch  durch  Abna^n  der  Rinde  von  Obstbäumen.  — 
Nützliche  Wespen  etc.  sind:  Bienen,  Hummeln  (durch  Be- 
fruchtung der  Blüten  etc.) ,  besonders  aber  die  Ichneumonen  oder 
Schlupfwespen  (durch  Vertilgung  von  Raupen,  Puppen  und  Eiern 


Weinbau,  «.  Klima,  Pifälil« ;  Weindrossel,  a,  Krammets vogel;  Wei««' 
buche,  «.  Hainbuche;  Weissdorn,  s.  Strauchhölzer;  Weisskehlcheu,  t. 
Singvogel;  Weisstanne,  «.  Tanne;  Weisen,  ».  Getreide;  Wellen,  «.  Nuti- 
holz,  Feuerholz,  Muhlenbau.  Hüttenwerke;  Wellenschlag,  «.  D&nune;  Wels, 
«.Fisch;  Wendehals,  «.Specht;  Werbungsk'osten,  s.  Betriebskapital,  Geld- 
ertrag etc.';  Werfen,  «.  Junge,  Auslaugen;  Werft,  s.  Weide;  Werftkäfer, 
«.  Insekten,  Wurmfrass;  Werkzeuge,  s.  Handwerkszeug;  Werre,  «.  Grille; 
Werthersatz,  «.  Schadenabschätzung ;  Werthn  n  tzungsprocente  ,  «.Ver- 
zinsung; Werthzuwachs,  «.  Zuwachs. 
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der  Insekten),  femer  auch  Ameisen  (durch  Vertilgung  von  Blatt- 
läusen und  Raupen). 

5.  ferner  Artikel:  Insekten,  Riiupeu,  Wunnfra88;  —  und  Rxb.  Ins.  III,  Tab.  V; 
K«b.  Wbr.  Tab.  IH;  Pf.  Fuch.  177. 


Ertrag  der  Wiesen,  s.  Artikel:  Heu,  Gras.  — 
Wiesen  bei  denen  die  Aufbereitungskosten  mehr  als  55  —  58 
Procent  des  Heuwerthes  betragen,  sind  als  solche  nicht  mehr 
vortheilhaft,  und  gewöhnlich  besser  als  Weide,  Wald  etc.  be- 
nutzbar, das  sind  Wiesen  von  2  —  3,  zuweilen  bis  5  Centner 
Heuertrag  pr.  Morgen,  je  nach  Gegend.  —  Die  Wiesenweide 
ist  im  Frühjahr,  selbst  vor  1.  Mai,  unzulässig,  im  Herbst  wird 
sie  (als  Nebenweide)  gewöhnlich  10  Tage  im  September  aus- 
geübt. Ertrag  der  Weide,  s.  Artikel:  Heu;  im  Verhältniss  zum 
Ernteertrag  an  Heu  und  Grummet,  oder  im  Verhältniss  zum 
Ertrag  der  Angerweide  beträgt  die  Frülyahrsweide  (vor  1.  Mai) 
2 — 4,  die  Herbstweide  8  — 10,  auf  einschürigen  Wiesen  bis  20 
Procent  desselben. 

Die  Berasung  der  Wiesen  etc.  geschieht  durch  Saat,  durc^ 
Belegen  mit  Rasenstücken  von  2 — 4  QuadratzoU  Fläche,  in  4 — 6" 
Verband ,  oder  durch  völlige  Bedeckung  mit  Plaggen.  Bei  Gras- 
saat auf  Waldrodeland  ist  vorherige  Ackercultur,  1 — 2  Jahr  lang, 
besonders  Kartofielbau  vortheilhfiJt,  und  Mitsaat  von  Getreide 
zulässig.  —  Zur  Saat  verwendet  werden  besonders:  Schwingel 
(Festuca),  Kaigras  (Avena),  englisches  Raigras  (Lolium),  Trespe 
(Bromus),  Knaulgras  (Dactylis),  Tymoty  oder  Lieschgras  (Phleum), 
alle  Rispengräser  (Poa),  Wiesenfuchsschwanz  (Alopecurus),  Honig- 
gras (Hole,  lanat.),  Ruchgras  (Anthox.  odor.).  Am  besten  wird 
Grasmischung  (zuweilen  unter  Zwischensaat  von  Klee,  Luzerne 
oder  Esparsette)  verwendet.  Zur  Saat  sind  erforderlich  pr.  Mor*- 
gen  12  —  24,  gewöhnlieh  15  —  20  Pfund  Grassamen,  Preis  in 
Samenhandlungen  pr.  Pfund  2V2  —  3  bis  5  —  8  Sgr.,  je  nach  Gras- 
art, gewöhnliche  Wiesengrasmischung  SVa  —  4  Sgr. 

Deckrasen  oder  Plaggen  werden  besonders  zur  Berasung 
von  Ufern,  Dämmen  etc.  angewendet,  dieselben  werden  am  besten 
.ton  Aengern  etc.  nach  Abschnürung  gestochen,  Plaggen  selbst 
3—4''  stark  und  8— 12"  in  Quadrat,  oder  9— 12"  lang,  7—9" 
breit,  und  Vi — 1  Quadratfuss  Fläche  enthaltend.  Verlust  beim 
Stechen,  Ti*ansport  und  Einsetzen  10  Procent.  Ein  Mann  sticht 
täglich  4 — 600  Stück,  legt  ein  und  schlägt  fest  ebenso  viel,  da- 
her Gesammtarbeit  bei  Berasung  pr.  Taglohn  2  —  300  Stück  So- 
den oder  1  —  1  Yj  Quadratruthen  Fläche.  Die  Plaggen  werden 
8chachbretartig,  und  an  Wällen  etc.  so  gelegt,  dass  sich  die 
Fugen  decken  (wie  Mauerwerk J  und  werden  mit  hölzernen' 
Scmegeln  festgeschlagen,  bei  steilen  Böschungen  wird  zuweilen 


Wespenbussard,  ».  Raubvogel;  Wetter,  s.  Wüteruiig;  Weymuths- 
kiefer.  4.  Kiefer;  Wickler,  «.  Raupenfrass,  Insekten;  Wiedehopf,  «.  Specht; 
Wieden.  x.  Bie^8amkeit;  Wiederkäuer,  f.  Säagcthiero;   Wiesel,  «.  Marder. 
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die  3.  —  4.  Sode  angepflöckt.     Das  Anwachsen  erfolgt  in  6  — 8 
Wochen. 

9.  feraer  Artikel:  Gras,  Heu,  Futterbau,  AugenKeide  —  Bodeumerth,  Bouiti- 
rung,  Abdachung,  Landwirthschaft,  Culturzustand ,  Arbeitsverdienst,  Betriebs- 
kapital —  Plaggen,  Uferbau,  Dämme,  Gräben,  Beiprässerung,  Kaleuder. 

Wild,  Wildpret.  Gewicht,  lebend  oder  unaufgehrochen, 
bei  ausgewachsenen  Thieren,  je  nach  Alter  und  Stärke;  und 
Preis  pr.  Stück  je  nach  Gegend,  und  je  nachdem  es  Tax- 
oder Verkaufspreis,  und  excl.  oder  incl.  Schussgeld  etc. 


Rothhirsch  . 
Roththier  .  . 
Damhirsch  . 
Damthier  . . 
Schwarzwild 
Rehboclc  .  .  . 
Rehricke . '.  . 
Elennhirsch 
El'ennthier  . 
Steinbock  .  . 
Steinricke .  . 
Gemse 

DaJC  ...       >   •   . 

Wolf 

Luchs 

Biber 

Otter.. 

Dachs 

Fuchs 

Katze 

Marder  . .  . . 
Iltis 


pr.  Stück 


Gewicht. 

ZoUpfuud. 


180—450 

150—230 

140—280 

85—140 

200—375 

30—55 

20—45 

550—660 

460—560 

H80— 280 

90—140 

45—75 

200—460 

65—90 

34—56 

37—56 

18—28 

17—28 

10—17 

7%-13 

3,7—6,5 

2,8—3,7 


Preis. 

Thlr. 


6—14 

4%-8% 

4%-8 

3—6 

5V2— 12 

3V4-6 

2%-5 

10—12 
10—12 
10-20 
10—20 
6-9  V3 
16-30 

5—6 
10—15 
20—50 

2—16 
1-1% 
1-21/3 

%-% 

y5-iV2 


Hase 

Kaninchen  . 
Trappe,  Hahn 
„      Huhn 
Auerhahn  . . 
Auerhuhn  .  . 
Birkhahn  .  . 
Birkhuhn  .  . 
Haselgeflügel 
Fasanhahn . . 
Fasanhuhn  . 
Rebhuhn . . . 
Wachtel  .  .  . 
Schwan .... 

Gans 

Erpel  . 
Ente  ] . 
Brachvogel 
Schnepfe . . 
Becassine  . 
Kranich. .  . 

Taube  

Krammets- 
voffel .  .  . 
Lerchen  etc 
Meisen  etc. 


pr.  Stück 


Gewicht. 

Zollpfund. 


\ 


6V2-II 

3%-4% 

15—24 

9—17 

9,4-13 

6,5—9,4 

3-3,7 

2—2,8 

1,4-2,0 

2,3—3,7 

1,6—2,3 

1,4—2,0 

0,4—0,5 

13—28 

5,6—11 

2,8—4,7 

2—3,7 

1—1,2 

0,5—1,0 


6,5—8,4 


Preis. 

Sgr. 


10-18 

1V4-1% 

30—60 

30-45 

17—30 

9—16 

15—30 

10—20 

10—20 

20—45 

14-30 

2%-7 

iy4-i% 

60 

7%-15 

4-6 

4—6 

2%-3 

10—30 . 

30—35 

2%-4 

Vi-1 


Zur  hohen  Jagd  gehören:  Elenn-;  Roth-,  Dam-,  Reh -und 
Schwarzwild,  Gemse,  Steinbock,  BÄr,  Luchs,  Wolf,  Auer-  und 
Birkwild,  Fasan,  Trappe,  Kranich,  Schwan,  zuweilen  auch  Biber, 
Haselhuhn,  Brachvogel,  Regenpfeifer,  wilde  Gans,  Reiher,  Focke, 

Wiese nerz,  ».  Metalle,  Gesteine;   Wieten,  «.  Unkrautvertilgung. 
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Adler,  Uhu,  Jagd&lke  (und  Federspiele  überhaupt);  die  übrigen 
Wilderten  gehören  zar  niedem  Jagd;  wo  mittlere  Jagd  be^ 
steht,  gehören  dahin:  Reh,* Schwarzwild,  Wolf,  Birkwild,  auch 
wol  Haselhuhn  und  Brachvogel. 

Gewicht  und  Preis  jungen  Hochwildes  ist  im  Yerhältniss 
zum  ausgewachsenen  Mutterwilde:  Kalb  (im  ersten  Jahre)  33 — 60, 
im  Herbst  gewöhnlich  60,  Schmalthier  (im  zweiten  Jahre)  66 — 70 
Procent  desselben,  Spiesser  wie  Altthier.  —  Das  Gewicht  ist  im 
allgemeinen  am  geringsten  in  Thiergärten,  am  grössten  bei  guter 
Aesung,  besonders  in  der  Feistzeit,  ausnahmsweise  kommt  noch 
grösseres  Gewicht  vor  als  angegeben  (Rothhirsch  5 — 600,  Schwarz- 
wüd  500—569,  Bär  500—650  Pfund),  Gewicht  des  Hasen  im 
Felde  gewöhnlich  6V2-- 9%,  des  Waldhasen  10—11  Pfund. 

Preis  des  Hochwildes  pr.  Pfund  im  Durchschnitt  ganzer 
Stücke,  excl.  Aufbruch,  inel.  Haut,  2 — 4%  Sgr.,  oder  60—85 
Procent  des  Preises  der  bessern  Braten  (s.  Artikel:  Zerlegung). 
—  Bei  Jagdadministration  wird  das  Hochwild  oft  stückweis 
zu  einer  niedem  Taxe  (unter  Abzug  des  Schiess-  und  Fange- 
geldes) dem  Administrator  überlassen.  Gegenstand  der  unent- 
geltlichen Ueberlassung  an  die  Jagdbeamten  sind  gewöhnliclf  oder 
häufig:  Raubzeug,  Kaninchen,  Dachs,  ferner  alle  Zugvögel,  als: 
Enten  (nicht  Brutenten),  Schnepfen,  Becassinen,  Wachteln, 
Kraiümetsvögel ,  Wasserhühner,  Brachvögel,  Tauben. 

Die  Nutzbarkeit  des  Wildprets  ist  verschied^p  nach  Alter, 
von  jungen  Thieren  immer  grösser  als  von  alten.  — ^.  Vom  Haar - 
wilde  ist  am  schmackhaftesten  das  Reh,  dann  Damwild,  Roth- 
wild,  Schwein,  Hase,  weniger  Kaninchen;  selten  gegessen  wer- 
den: Dachs,  Otter,  Biber,  Eichhorn,  gar  nicht  gewöhnlich  alle 
Raubthiere  und  niedem  Thiere.  —  Von  den  Vögeln  geben  das 
beste  Wild:  Haselhuhn,  Schnepfe,  Becassine,  Rebhuhn,  Wachtel, 
Fasan,  Krammetsvogel  (s.  besonderh*  Artikel),  Ortulanammer, 
Lerchen  und  einige  Enten  (s.  besondem  Artikel);  schmackhaftes 
Wild  ist  femer:  Birkwild,  Auerhahn  und  Trappe  jung,  die  ein- 
heimischen Enten,  Gans  j.ung;  bezüglich  der  übrigen  Vögel  siehe 
diese  selbst.  Nicht  essbar  sind  die  Raubvögel  und  verschie- 
dene Wasservögel,  die  überhaupt  ofk  thranig  schmecken. 

9.  feruer  Artikel:  Säugethiere,  Vögel,  Wildstand,  Jagd,  Zerlegung,  Schiess- 
geld, Gewichtsmessung,  Fütteruug,  Wildschaden,  Thiergarteu  —  Wachsthum, 
Lebensdauer,  Vermehrung;  —  Bat.  Jw.  260  etc.;  Hg.  Lb.  f.  J.  I,  129  etc.;  v.  Tr. 
Wpr. ;  A.  d.  W.,  etc. 

'Wildschaden. « Im  Walde  besonders  durch  das  Verbeissen 
der  Schonungen,  s.  Artikel:  Verbeissen;  femer  durch  Abschälen 
und  Abschlagen  der  Rinde,  Auflesen  der  Früchte  etc.  —  Das 
Abschälen  der  Rinde  geschieht  durch  Roth-  und  Damwild,  be- 
sonders von  ersterm,  namentlich  an  Kiefer,  Fichte  und  Lärche, 
weniger,  und  nur  bei  starkem  Wildstande ,  an  Laubholz,  beson- 


Wlldbahneu,  «.  Wege,  April  etc.;   Wildgarten,  s.  Thiergarten;   Wild- 
kasten, 8.  Fang;  Wildlinge,  8.  Pflanzen;  Wildpark,  8.  Thiergarten. 
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ders  £8che,  Ulme,  Ahorn,  selbst  Eiche  und  Buche  etc.,  nienu}l8 
^n  Erle.  Das  Schälen  ist  im  Frühjahr  und  Sommer  besonders 
schädlich,  im  Herbst  und  Winter  ist  es  nur  ein  Benagen,  im 
Sommer  wird  es  mehr  von  Hirschen  als  von  Thieren  aus- 
geübt {ist  überhaupt  eine  mehr  lokale  Gewohnheit)  und  besonders 
im  lichten  Holze  in  Stangenhölzern  von.  20—50  Jahren  und 
bis  8 — 10'  Höhe.  — :  Abschlagen  der  Rinde  durch  das  Schla- 
gen und  Fegen  der  Hirsche  und  Rehböcke  ist  in  Stangenhölzern 
schädlich ,  besonders  an  seltenern  Holzarten  ( Schutz  bei  einzel- 
nen werthvoUen  BäumeA  durch  Umbinden  mit  Domen  etc.).  — 
Auflesen-  der  Eicheln  und  Buchein  durch  Hochwild  etc.,  beson- 
ders durch  Sauen,  die  auch  Gulturen  umbrechen,  namentlich 
Herbstsaaten  von  Eiche  und  Buche.  (Im  übrigen  sind  die  Sauen 
im  Walde  aber  fast  unschädlich.)  —  Wildschadenverhütung 
im  Walde  durch  Umzäunung  der  Gulturen  bei  starkem  Wild- 
stande (besonders  auch  gegen  Rehe)  bis  8 — 10  —  12  etc.  Jahr,  nur 
bei  ^epflanzten,  gleichalterigen  Beständen  ist  eine  verhaltniss- 
mässig  kürzere  Zeit  oft  genügend,  Kiefer  5 — 6,  Laubholz  10 — 12 
Jahre  und  mehr.  Auch  Wildwächter  mit  Hunden  werden  zur 
Wildschadenverhütung  angewendet. 

Wildschaden  im  Felde:  Roth-  und  Damwild  ist  schäd- 
lich im  Frühjahr  durch  Abäsen  des  Getreides  bis  dasselbe  im 
Mai  Aehren  treibt,  besonders  des  Roggens,  weniger  Gerste  und- 
Hafer,  femer  4urdi  Abäsen  von  Raps,  Erbsen,  Bohnen,  Kohl, 
Heidekom,  Lupinen,  der  Wiesen  und  Futterkräuter,  später  im 
Jahre  durch  Abschneiden  der  reifenden  Aehren  von  Hafer,  Roggen, 
Weizen  (besonders  Hafer,  niemals  von  Gerste),  der  Früchte  von 
Hirse,  Heidekom,  Erbsen,  Lein,  im  Herbst  durch  Ausschlagen  der 
Kartoffeln,  Rüben  etc.  —  Das  Reh  ist  nur  schädlich  den  reifen- 
den Erbsen,  Linsen,  Bohnen,  etwas  den  Wiesen  und  der  Hirse, 
dagegen  ist  es  dem  Getreide,  den  Kartoffeln  und  Rüben  nicht 
schädlich;  vom  Getreide,  besonders  dem  Roggen,  nimmt  es  nur 
die  Seiten blätter  bis  es  Aehren  treibt,  auch  keine  Kömer.  — 
Das  Schwarzwild  ist  allen  Körnerfrüchten  zur  Zeit  der  Reife 
gefahrlich,  besonders  in  Hafer,  Hirse,  Erbsen  (am  wenigsten  der 
Gerste),  es  verdirbt  auch  das  Stroh,  dann  den  Kartoffeln  im 
Herbst  und  bei  Aussaat  im  Frühjahr  (andere  Hackfrüchte  leiden 
weniger),  endlich  durch  Umbrechen  der  Aecker  {besonders  wo 
Kartoffelbau  vorherging)  und  Wiesen.  —  Der  Hase  ist  beson- 
ders den  Hüben  und  dem  Kohl  schädlich  (besonders  den  jungen 
Pflanzen),  auch  im  Getreide  durch  Anlegung  von  Stiegen. 

Im  Felde  am  schädlichsten  ist  das  Schwarzwild,  dann. 
Dam-  und  Rothwild,  ersteres  zertritt  mehr  als  letzteres,  das  Reli 
ist  fast  unschädlich.  —  Im  allgemeinen  ist  dem  Wildschaden, 
unterworfen  besonders  Roggen,  Weizen,  Hafer,  Erbsen,  Hirse^ 
Heidekorn,  Flachs,  Rüben  jeder  Art,  Kohl,  Rübsen,  IQee,  Futter- 
kräuter und  selbst  Wiesen,  am  wenigsten  leidet  Gerste. 

Schadenabschätzung  durch  Ermittelung  der  beschädigtei^ 
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Fläche  oder  des  Schadenantheils  und  des  ErtragsausfaUs  durch 
Probeflächen,  aus  Vergleich  mit  unbeschädigten  Flächen ;  Rüben, 
Kohl  etc.,  die  in  Verband  gepflanzt  werden,  durch  Ermittelung 
der  beschädigten  Stückzahl  etc.  —  Die  Herbsttaxe  ist  dabei 
Regel,  im  Frühjahr  ist  nur  eine  vorläufige  Besichtigung,  zum 
Zweck  der  Gonstatirung  des  Schadens,  erforderlich;  nur  bei  Be* 
Schädigung  ron  Saaten,  wo  eine  anderweite  Bestellung  lausfuhr- 
bar,  ist  die  Frühjahrstaxe  zulässig. 

Wildschadenverhütung  im  Felde  ebenfidls  durch  Um- 
zäunung; ferner  durch  Bewachung  der  Waldgrenzen  bei  l^acht 
(10 — 5  Uhr  im  Sommer),  wobei  1  Wächter  auf  5  —  600  bis 
1000  Schritt  gerechnet  wird,  je  nachdem  das  Wild  vertraut  oder 
scheu  ist;  durch  Verfeuerung,  alle  100  Schritt,  mit  alten  Erd- 
stöcken, Plaggen-  oder  Torfmeilem ;  durch  Scheuchen  oder  durch 
Umziehen  mit  Bindfaden,  an  dem  Papierstreifen  oder  Federn 
befestigt  sind,  (besonders  gegen  Hasen  angewendet),  oder  durch 
Durchziehen  mit  Bindfaden,  die  das  Gehen  verhindern;  durch 
Verwitterung  (s.  besondem  Artikel);  durch  Umbinden  werth- 
voller  Bäume  (Alleebäume  etc.),  s.  Artikel:  Anbinden. 

»,  ferner  Artikel  :^  Schadenaüächätzung ,  Beschattung,  Jagdzeug,  Verwitterung, 
Umxäunaag,  Verbeissen,  Nagethiere,  Saatcultur,  Kalender;  —  und  Pf.  Kr.  5^  163. 

Wildstand.  Grösse  desselben  nach  Stückzahl  im  Früh- 
jahr vor  der  Setzzeit,  in  freien  Wildbahn  pr.  je  1000  Morgen, 
in  Thiergärten  pr.  je  100  Morgen  Waldfläche,  je  nach  Nährkrafb 
des  Bodens  etc.: 


la  freier 
uuschädlich. 

Wildbahu 
zulässig. 

lu  Xhiergärteu 
zul&asig. 

Rothwild 

Damwild 

Rehe 

Schwarzwild  .... 

0,5-1'  Ms  2-4 

0,75—1,5  bis  3—7 

a— 4  bis  2—8 

0  bis  1 

4—6  bis  1^—10 
6—10  bis  20—25 
10—20  bis  40—100 
1  bis  2 

5,5—9  bis  12—25 

8,3—12  bis  16—45 

11—14  bis  16—20 

100—150—200 

Der  in  freier  Wildbahn  unschädliche  Wildstand  gibt 
an,  wie  viel  Wild  ohne  Schaden  fiir  Wald  und  Feld  gehalten  wer- 
den kann,  geringste  Zahl  in  Feldhölzern,  grösste  in  grossen 
Waldcomplexen.  Im  Kadelholze,  Mittel-  und  Niederwalde  kann 
ohne  Schaden  für  den  Wald  mehr  Wild  gehalten  werden  als  im 
Laubholzhochwalde.  Rehe  und  Schwarzwild  können  in  freier 
Wildbahn  in  angegebener  Menge  neben  Roth-  imd  Damwild  ge- 
halten werden. —  D^r  zulässige  Wildstand  gibt  an,  wieviel 
Wild  ohne  ^besondere  Rücksicht  auf  Wald  und  Feld  gehalten 
werden  kann,  je  nachdem  derselbe  als  massig  oder  stark  be- 
zeichnet wird,  am  meisten  kann  in  Feldhölzem  gehalten  werden. 
Roth-  und  Damwild,  besonders  aber  Schwarzwild,  kann  in  klei- 
nen Waldpärcellen  überhaupt  nicht  gehalten  werden. 

In  Thiergärten  wird  die  Menge  des  zu  haltenden  Wildes 
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Wind 


gleichfalls  uach  Nährkraft  de»  Bodens  bemessen,  daher  gewöhn* 
lieh  im  Nadelholze  weniger  als  im  Laubholze  gehalten,  dabei 
ist  gewöhnliche  Winterfütterung  vorausgesetzt,  nur  bei  Sauen 
immerwährende  Fütterung  und  kleinere  Thiergärten. 

An  Wilde  der  niedern  Jagd  werden  gehaltenem  Früh- 
jahrsstande ohne  Schaden  im  Durchschnitt  pr.  1000  Morgen  Wald 
und  Feld  10 — 12  Hasen  und  »10  — 12  Hühner  nebeneinander,  im 
einzelnen  auf  Feldjagden  oft  weit  mehr,  im  Walde  gewöhnlich 
weniger,  Hühner  gar  nicht  (s.  femer  Artikel:  Abschuss);  in 
Hasengärten  pr.  Morgen  1  Häsin  (und  auf  5  —  6  ein  Rammler), 
in  Fasanengärten  pr.  Morgen  3  bis  8  —  10  Stück. 

«.  ferner  Artikel :  Abschuss«  Vermehrung,  Qeschlechtsverhältniss,  Thiergart«n^ 
Januar,  Mai;  —  und  Hg.  Lb.  f.  J.  II,  23,  27  u.  49  etc.;  Lb.  Cp.  d.  J.  167,  17ü; 
a.  d.  W.  1,  456. 

Wind.  Bezeichnung  desselben  nach  Stärke;  Stärke- 
messung und  Wirkung  des  Windes: 


Bezeichnung:  des  Windes. 


Geschwindigkeit 


pr. 
Secunde. 

Fuss. 


pr.geogr. 
Meile. 

Minuten. 


Druck  pr. 

Quadratfuss 

Fläche. 

ZoUpfund. 


Kaum  bemerkbarer  Wind 

Gelinde,   angenehm;    bewegt   die 

BliHter 

Massig;  bewegt  Zweige  und  Gipfel 
Stark  u.  sehr  stark;  Gipfel  beugend 
Stürmisch;  Früchte  abreissend  .  . 
Sturm;  Zweige  u.  Bäume  brechend 
Orkan;  Wälder  niederreissend  .  . 


2—5 

6—10 

10—14 

20—35 

48—49 

64—96 

97—130 


80—200 

40—66 

28—40 

11—20 

8,0—8,2 

4,1-6,2 

3,0—4,1 


0,09—0,12 

0,40—0,90 

1,5—3,9  . 

5,8—6,0 

10—24 

22—43 


Im  allgemeinen  bezeichnet  man  als  Wind,  je  nachdem  er  ge- 
linde oder  stark,  wenn  die  Geschwindigkeit  10 — 20 — 40'  pr. 
Secunde,  als  Sturm,  wenn  50  —  90'.  Die  meisten  Windbrüche 
erfolgen  bei  80 — 85'  pr.  Secunde.  Stärkste  in  Norddeutschland 
vorkommende  Orkane  bis  90',  am  Aequator  bis  130'  Geschwin- 
digkeit pr.  Secunde.  —  Ausdehnung  der  Stürme  in  Breite  ge- 
wöhnlich 10  — 15  bis  15  —  60,  in  Länge  bis  100  und  mehr  Meilen. 

Windrichtung  und  Einfluss  desselben  auf  Witterung 
etc.  Stückzahl  der  Winde,  welche  im  Durchschnitt  des  Jahres 
(bei  täglich  riermahger  Beobachtung)  aus  den  verschiedenen 
Richtungen  wehen,  in  Procent  der  Gesammtzahl  (erste  Angabe 
für  Nord-,  andere  für' Süddeutschland)  —  und  Zahl  der  Hegen-, 
resp.  Schneetage,  welche  von  100  Regen-  und  Schneetagen 
bei  den  verschiedenen  Windrichtungen  eintreten: 
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Wind 
von 

Richtung. 

Procent. 

Regentage. 

Proceut. 

Scbneetage. 

Procent. 

Nord 

Nordost 

Ost '.  .  . 

Südost   .  -  

Süd • .  .  . 

Südwest 

West 

Nordwest 

5J— 8,4 

8,7—10,7 

12,^-11,8 

10,9     8,6 

9,7-7,4 

18,5—17,4 

21,4—19,8 

13,1—16,0 

4,1 

4,0 
4,8 
4,9 
10,2 
32,8 
24,8 
14,4     . 

11,1 

17,5 
7 

7,3 
4,9 
16,0 
14,6 
21,6 

Die  vorherrschende  Windrichtung  und  zugleich  die 
Hauptsturmgegend  ist  Aie  von  Westen,  mit  Abweichung  nach 
Norden  und  Süden  und  zwar  sind  in  Süddeutschland  die  Südwest-, 
in  Norddeutschland  die  Nordwestwinde  vorherrschend;  an  der 
Meeresküste  vom  Wasser  her,  daher  in  Norddeutschland  von  Nor- 
den; im  Gebirge  folgen  die  Winde  dem  Lauf  der  Thäler.  Die 
'stärksten  Winde  sind  im  allgeipaeinen  die  von  Südwesten.  — 
Drehung  des  Windes  am  häufigsten  wie  der  Zeiger  der  Uhr,  von 
Norden  nach  Osten  etc. 

Die  Lufttemperatur  ist  am  kältesten  im  Sommer  bei  Nord-, 
im  Winter  bei  Ostwind,  am  wärmsten  im  Sommer  bei  Ost-,  im  Win- 
ter bei  Südwestwind;  durchschnittliche  Differenz  im  Sommer  3, 
un  Winter  6°.  —  Die  Lufl  ist  am  trockensten  bei  Ost-  bis 
Südwind,  im  Frühjahr  auch  bei  Ost-  und  Nordost-,  im  Sommer 
auch  bei  Nord-  und  Nordostwind ;  am  meisten  leiden  durch  aus- 
trocknende Winde  die  Ostseiten;  am  feuchtesten  ist  der  Süd- 
westwind. —  Bei  Nord-,  Nordost-  und  Ostwind  steigt  das  Baro- 
meter und  fallt  das  Thermometer.  —  Im  allgemeinen  ist  der 
Nordwind  kalt,  der  Ostwind  trocken,  im  Sommer  heiss,  im  Win- 
ter und  Frühjahr  kalt,  der  Westwind  mild,  im  Sommer  kühl,  im 
Winter  warm,  der  Südwind  warm  und  je  nach  Abweichung  nach 
Osten  und  Westen  trocken  oder  feucht. 

s.  ferner  Artikel:  Sturmschaden,  Temperatur,  Barometer,  Regen,  Sehuee, 
Verdunstung,  Miebsrichtung,  Schutzbestand,  Treibjagd. 

"Winli^elzneBsuxig  und  Absteckxmg  geschieht,  sowol  bei  Ho- 
rizontal- als  auch  bei  Höhen-  und  Tiefenwinkeln,  mit  Hülfe  der 
Gradeintheilung  des  Kreises.  —  Instrumente  dazu:  Boussole 
(Preis  50  —  80  Thlr.),  Theodolit,  Astrolabium,  Messtisch  (50—80 
Thlr.  incl.  Zubehör),  zu  TJebertragung  auf  das  Papier  etc.  dient 
der  Transporteur  (JPreis  10  —  12  Thlr.).    Zu  Absteckung  rechter 

Winkel  und  zu  Vermessung  mit  Hülfe  ..^(3toB,^^B_B==MB«B^Hl 
derselben    dient   die   Kreuzscheibe  '"^'=™™""*^=^''™"'**|j|j[J 


Windbruch  und  Windfall,  s.  Sturm;  Windmautel,  "«.  Schutzbestand; 
Windmühle,  «.  llühl^nbau;  Windspiel,  *.  Hund;  Winkelkreuz,  a.  Win- 
kelmessung. 
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oder  das  Winkelkreuz  (Klotz  bei  einfachster  Form  von  Holz 
mit  rechtwinkelig  sich  schneidenden  Einschnitten,  Stiel  oder 
Fuss  4'  lang).  —  Ohne  Messinstrumente  wird  die  Messung 
oder  Absteckung  horizontaler  Winkel  mit  Hülfe  der  Sehnentafel 
(Taf.  VH)  mit  Kette,  auf  dem  Papier  mit  Zirkel  ausgeführt 
(rechte  Winkel,  s.  Artikel:  Dreieck);  Messung  und  Absteckung 
von  Höhen-  und  Tiefenwinkeln,  Abdachungen  etc.  ergibt  Taf.  "VI 
( trigonometrische  Functionen ) . 

Fehler  bei  Messung  von  Winkeln  oder  Richtungen 
mit  Boussole  etc.  und  bei  Auftragung  mit  Transporteur,  die  als 
unvermeidlich  zu  betrachten  sind,  jederseits  y^*  oder  10  Minuten. 
—  Bei  Aufnahme  von  trigonometrischen  Netzen,  wo  die  Summen 
der  3  Winkel  jedes  (sphärischen)  Dreiecks  gewöhnlich  grösser 
sind  als  180",  werden  dieselben  vor  Auftragung  auf  180*  reducirt 
(durch  Abzug  von  Vs  der  Differenz  von  jedem  Winkel).  Die 
Summe  aller  um  einen  Punkt  im  l&'eise  gemessenen  Winkel 
muss  360*  betragen.  Winkel  des  Parallelogramms  =  90,  des 
gleichseitigen  Dreicks  =  60". 

Das  beigefügte  Messinstrument  dient,  wo  nicht  grössere 
Genauigkeit  erforderlich  ist,  zu  Messung  und  Absteckung  von 
W^inkeLa.  —  Bei  Messung  horizontaler  Winkel  dient  der  ZoU- 
stab  als  Visirlineal,  derselbe  wird  mit  2  Visirnadeln  versehen, 
von  denen  die  eine  zugleich  durch  den  Mittelpunkt  des  &ei8- 
bogens  geht.  Mit  Hülfe  von  4  Visirnadeln  kann  das  Instrument 
auch  als  Kreuzscheibe  benutzt  werden.  Bei  Anwendung  wird 
das  Instrument  wagrecht  auf  einen  vorher  eingeschlagenen  Pfahl 
gelegt,  oder  in  der  Hand  gehalten,  in  welchem  letztem  Falle 
das  Einvisiren  von  2  Personen  zugleich  geschehen  muss.  (Die 
Oeffnungen  für  die  Visirnadeln  sind  zweckmässig  mit  etwas  Wachs 
etc.  zu  füllen,  wenn  sie  sich  erweitem.)  —  Die  Messung  der 
Höhen-  und  Tiefenwinkel  geschieht  mit  Hülfe  des  Lothes 
(von  dem  Fuss-  oder  Höhenpunkt  aus ,  was  gleich  ist)  aus  freier 
Hand,  oder  nach  Befestigung  an  einen  Stock  (s.  Artikel:  Höhen- 
messung). 

«.  ferner  Artikel :  Vermessung,  Aufnahme,  Hohcnmessun^  Ausladung,.  Dreieck, 
Nordlinie  und  Taf.  VI  und  VII. 

Witterung^  und  Naturerscheinungexi,''  s.  Artikel:  Re^en, 
Schnee,  Eis,  Nebel,  Thau,  Gewitter,  Hagel  —  Frost,  Hitze, 
Feuer,  Wasser,  Luft,  Wind, 'Schall  —  Vegetation,  Verdunstung, 
Sonne,  Mond,  Jahreszeiten,  Temperatur,  Thermometer,  Barometer, 
Klima  und  Kalender. 

Zahl  der  umwölkten  Tage  (incl.  Regen-  und  Schneetage) 
80 — 90,  der  wirklich  heitern  nur  10 — 20  Procent,  je  nachdem 
Ebene ,  Wald  oder  Gebirgsgegend.  —  Strenge  Winter  treten  ein 
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im  Durchschnitt  alle  4—5,  besonders  gelinde  aUe  6  Jahre,  dürre 
Jahre  alle  6  — 10  Jahre.  —  Nach  Einfluss  auf  Fruchtertrage  rech- 
net man  von  100  Jahren :  vollkommen  eute  20,  mittelm&ssig  gute 
35,  ungünstige  45;  bezüglich  der  Jagd  von  100  Jahren  15 — 20 
verderbliche,  besonders  für  niedere  Jagd. 

Ueber  WitteniDgslehre  im  allgemeinen  vergleiche:  Qr.  Bdk.  239  etc.,  Pf.  Kr. 
7'>  134,  9^  78,  15^  104,  16*  156  etc.,  16'*  174,  20»  87,  34»  96,  34*>  1». 

Witwen-  und  Waisenkassen.  Beitrag  zu  denselben  von 
Seiten  der  beisteuernden  Beamten,  im  allgemeinen  mindestens 
Yj— iVa,  höchstens  2—3  Procent  des  Gehalts,  je  höher  der  Ge- 
halt^ desto  höher  die  verhältnissmässige  Beisteuer;  auch  wol  im 
Verhältniss  zur  zu  erwartenden  Witwenpension  10  — 12  Procent, 
dazu  ein  Antrittsgeld  von  Va — Va — %  der  Pension  resp.  der  Er- 
höhung derselben,  je  nach  Alter  des  Eintretenden  (das  mittlere 
Alter  30  —  40  Jahre). 

Witwenpension  wird  (lebenslänglich)  gezahlt  Yj — %  bis 
y^ — %  der  Pension,  die  der  Mann  nach  dem  Dienstalter  zur  Zeit 
des  Todes  beanspruchen  konnte,  für  jedes  Kind  % — Vi,  bei 
Waisen  ^^  der  Witwenpension  (für  Mädchen  bis  zum  18.,  für 
Knaben  bis  18  —  21.  Lebensjahr).  Oder  Witwen-  und  Wai- 
senpension in  Summa  20  —  25  Procent  des  Diensteinkommens 
vom  Manne  zur  Zeit  des  Todes,  unabhängig  vom  Dienstalter,  wo 
die  Witwenpension  auf  die  Waisen  (s.  oben)  übergeht.  —  Ab- 
zug bei  Verzehren  der  Pension  im  Auslande  10  Procent.  —  Zahl 
der  Witwen  resp.  Waisen  bis  35 — 40  Pro*cent  der  Beitragspflich- 
tigen und  mehr. 

«.  femer  Attikel:  Rnliegehalte ,  Lebensversicherung. 

Wunden  an  Bäumen  durch  äussere  Verletzung  sind  schäd- 
lich, wenn  sie  grösser  sind,  als  dass  sie  in  den  nächsten  3 — 6 
Jahren  verwachsen  können,  das  ist  bei  Breite  derselben  über 
3 — ß"  (s.  Artikel:  Ausästung);  nur  ausnahmsweise  verwachsen 
Astwunden  von  6  —  8"  Stärke.  Wunden  wachsen  aus  am  leich- 
testen bei  Ulm$,  Esche,  Linde,  selbst  Eiche,  weniger  bei  Buche, 
Hainbuche,  Birke,  Ahorn,  gar  nicht  bei  Nadelholz. 

Die  Heilung  der  Wunden  {hei  werthvollen  Bäumen,  Obst-, 
Alleebäumen  etc.)  wird  befordert:  durch  Üeberstrich  mit  Baum- 
kitt, Steinkohlentheer ,  Harz  oder  Baumwachs,  oder  durch  Ver- 
binden mit  diesen  Stofifen,  oder  bei  sehr  werthvollen  Bäumen 
mit  luftdichtem  Glasverband.  —  Baumkitt  besteht  aus  einer 
Mischung  von  %  —  Yj  Kuhmist,  Vj  —  V^,  Holzasche  und  Vi  —  % 
gepulvertem  Lehm,  oder  Kalk  von  alten  Gebäuden,  oder  Kreide, 
nnter  Zusatz  von  Vig*  feinem  Flusssand,  dazu  auch  wol  Kuhhaare. 
Baumwachs  besteht  aus  8  Theilen  Wachö  und  3  Theilen  Ter- 
pentin. 

$.  ferner  Artikel:  Ausistung,  Entrindung,  Absterben. 


Wohnungen,  «.  Gebäude;  Wolf,  s.  Raubthiere;  Wolken,  «.  Luft;  Wolle; 
«.  Viehzucht,  Baumvolle;  Wuchs,  «.  Wachsthum,  Zuwachs;  Wühlmäuse, 
«.  ICäuse. 
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Wiindznaeliung  des  Bodens  zur  Cultor.  Kosten  in  Hand- 
arbeitstagen, je  nachdem  der  Boden  rein ,  leicht  benarbt  oder 
mit.Gras  und  Unkraut  bewachsen  (verübt)  ist,  und  je  nach  Tiefe 
der  Bearbeitung  etc.: 

Aufkratzen  oder  Aufrechen  (auch  Einharken)  Yi^  —  y^" 
ü^  in  Samenschlägen  etc.  pr.  Morgen  1  —  2  bis  3 — 4  Tage,  je 
nachdem  dasselbe  oberflächlich,  oder  unter  schwierigen  Verhält- 
nissen geschieht,  bei  gewöhnlichem  Ab-,  üeber- oder  Einharken 
2  — 2y2  Tag.  —  Aufhacken  oder  Kurzhacken  2  —  4  bis  6  —  8" 
tief,  in  Sa^enschlägen  etc.,  je  nachdem  die  Verhältnisse  ge- 
wöhnlich oder  schwierig,  pr.  Morgen  5 — 12  —  22,  streifenweise 
2,3  —  6—12,  plattenweise  1,4  —  2,4—4,7  Tage  (bei  Strafarbeit 
werden  pr.  Tag  6 — 12,  streifenweise  20—40,  plattenweise  30 — 60 
Quadratruthen  gerechnet).  —  Abschälen  des  Bodens  (Rasen-, 
Heide-,  Heidelbeerfilz)  pr.  Morgen  5  —  9  — 12,  streifenweise  3  —  8, 
plattenweise  2—472  Tag,  oder  pr.  Tag:  Streifen,  je  nach  Breite, 
45  — 90-%170  Ruthen,  Plätze,  je  nach  Grösse,  370—710  Stück. 

8.  ferner  Artikel:  Umroden^  Eggen,  Pflügeu,  Walzen,  Erdbedeckung,  Hack- 
früchte, Unkraut,  Platten,  Rinnen,  Handwerkszeug,  Culturarbeiten.  , 

WurmfraM  oder  Insektenfrass  im  Holze.  Bestimmung 
der  im  Holze  fressenden  Insekten  aus  Form  etc.  der  Gänge. 

1)  Gänge  im  Innern  des  Holzes.  —  Gänge  klein,  nnregeloEiässig, 
bunt  durcheinander,  besonders  in  verbautem ' Holze :  Anobium  oder  Bohrkäfer, 
PtiDii8  und  Ptilinns  oder  Nagekäfer,  Lyjnexilon  oder  Werftkäfer;  leicht  ge- 
schlängelte  einfache  Gäuge,  die  mit  Spänen  verstopft  sind:  grosser 
Rüsselkäfer  (C.  pini) ,  in  Wurzelstöcken  etc.  von  Kiefer  und  Fichte ;  kleiner  Kie- 
fernrüsselkäfer  (C.  notatus),  im  Splintholze  junger  Stämme  abwärts  fressend, 
zuletzt  Puppenhöhle;  —  verzweigte  Gänge  und  zwar:  gabelförmige  in 
Eiche: -Bostrichus  monogr. ,  läiterförmige  in  Nadelholz,  Bostr.  lineatus;  — 
stärkere  geschlängelte  Gänge,  die  das  Holz  in  allen  Richtungen  durch> 
wühlen:  Holzwespe  (Sirex),  besonders  im  absterbenden ' Nadelholze ,  Flugloch 
offen,  rund;  Cerambyx  oder  Bockkäfer  und  zwar  der  Pappelbockkäfer ,  Höhlungen 
mit  Wülsten  in  Jungen  Pappeln,  besonders  aber  Espen  bildend;  Fichtenbock- 
käfer nur  in  Fichten,  Eicheubockkäfer  (C.  heros)  'nur  in  anbrüchigen  Eichen; 
ferner  Hirschkäfer  oder  Feuerschrdter  in  anbrüchigen  Eichen,  Weidenbohrer  in 
Weiden,  Obstbäumen  und  Eichen  etc.,  Glasschwärmer  (Sesia)  in  Pappel  uud 
Weide. 

2)  "Gänge  zwischen  Holz  und  Rinde.  —  Unregelsnässige  Gänge, 
Familiengänge:  Bupresten,  auch  in  Rinde  und  Splint  eindringend,  und  xw^ar 
in  Buche:  Bupr.  virid.  uud  nociva,  in  Eiche:  teuids  und  angust. ;  Bostrichus  bi> 
color  in  anbrüchigen  Buchen;  und  einige  Hylesinen.  —  Lothgänge,  Mutter- 
gang  senkrecht  mit  beiderseits  abgehenden  Larvengänge^:  ä)  Mut- 
tergang mit  Bohrlöchern  ohne  Rammelkammer,  Larvengäuge  sich 
selten  durchkreuzend:  Bostr.  stenogr.  in  Kiefer,  Bostr.  typogr.  in  Fichte, 
Eccoptogaster  destr.  in  Birke;  b)  Muttergänge  wie  vorher,  aber  Larven- 
gänge sich  oft  durchkreuzend:  Eccopt.  scolyt.  in  Ulme ,  Hylesinas  palliatns 
in  Fichte;  c)  Muttergang  mit  Bohrlöchern,  oben  gekrümmt  mit  Ram- 
melkammer, Larvengänge  sich  selten  durchkreuzend:  Hyies.  piuip. 
in  Kiefer;  d)  Muttergang  ohne  Bohrlocher,  Larvengänge  sich  nicht 
durchkreuzend:  Eccopt.  intiicatus  in  Eiche,  Eocopt.  multistr.  in  Ulme; 
e)  Rammelkammer  in  der  Mitte  des  etwas  sewundenen  Muttergan- 
ges: Bostr.  laricis  in  Kiefer,  Lärche,  tanne.  —  Wagegänge,  Muttergang 
mehr  oder  weniger  wagrecht,  Rammelkammer  in  der  Mitte:  Hyles. 
minor  in  Kiefer«  Hyles.  polygr.  in  Fichte,  Hyles.  fraxini  in  Esche,  Bostr.  eurvid. 
in  Tanne.  —  Sterngänge,  Muttergang  strahlenförmig,  mehrarmig, 
Strahlen   von   der  Rammelkammer   abgehend:   Bostr.   bidens  in   Kiefer 

Wurf,  «.  Geschwindigkeit,  Junge;  Würfel,  «.Balken;  Würger  andWfirg- 
falke,  «.Raubvögel;  Würmer,  s.  Thiere,  Raupen,  Schnecken. 


\ 
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4  Ifuttergange),  Bostr.  chaleogr.  io  Pickte,  suweUcn  aoch  Bostr.  miDot  iu  Kiefer 
3  Mttttergänge). 

8.  ferner  Artikel:  Dauer,  Conservirung ,  Käfer,  Raupen,  Insekten. 

Würtemberg.  354,3  ffeographisehe  Quadratmeilen  a  5035  Ein- 
wohner; Waldfläche  31  Frocent  =  2,359000  Morgen  preuss.,  pr. 
Kopf  1,32  Morgen  (Acker  42,  Wiese  14  Procent);  Buche  und 
Fichte  je  50  Procent,  auch  Eiche,  Tanne,  Kiefer  (Schwarzwald, 
Bauhe  Alp);  davon  Staat  und  Hofdomanen- Kammer  31,4,  Ge- 
meinden und  Stiftungen  31,5,  Privaten  und  standesherrlich  37,1 
Procent. —  Verwaltung  der  Staatsforsten,  745000  Morgen, 
und  Beaufsichtigung  und  Leitung  der  Wirthschaft  in  den  Privat- 
forsten etc.:  die  Ooerfiaanzkammer  Abtheilung  fär  Forsten  in 
Stuttgart;  4  Inspectionen  (Kreisforsträthe  der  Oberfinanzkammer), 
26  Forstamter  (Oberförster),  160  Reviere  (Revierförster),  ausser- 
dem 614  Schutzbeamte  und  Gehülfen  (Forstwarte,  Waldschützen 
und  Schutzwächter).  —  Ertrag  pr.  Morgen  Staatsforste  0,45  Klaf- 
tern, und  brutto  54,5,  netto  25  Sgr.,  der  Commun-  und  Privat- 
forsten 0,27  Klaftern. 

Vgl.  Fz.  1851,  217;  und  1857,  107. 

Maasse:  1  Ruthe  (=  0,76  preuss.)  =  10'  (a  0,9128  preuss.' 
=  127  par.'")  ä  10"  k  10'".  —  1  Morgen  (=  1,2344  preuss.) 
=  384  Quadratruthen  (ä  0,58  preuss.)  =  100  Quadratfuss  (ä  0,8332). 
—  Holzmaas s:  1  Klafter  (=  1,0141  preuss.)  =  144  Kubikfuss 
(a  0,7606  peuss.).  —  Früchte:  1  Scheflfel  (=  3,2443  preuss.) 
=  8  Simri  (ä  0,4031  Scheffel  preuss.)  ä  4  Vierling  ä  4  Mäss- 
lein.  —  Flüssigkeit:  1  Fuder  =  6  Eimer  ä  16  Imi  a  10  Schenk- 
maass  (ä  1,4585  Quart  preuss.)  a  4  Schoppen.  —  Gewicht: 
1  Centner  =  104  Pfund  (ä  0,9355  Zollpfiind)  und  Zollgewicht 
1  Pfund  ä  32  Loth.  —  Münze:  Süddeutsch^  Währung. 

9,  ferner  AJtikei:  Statistik,  Maasse,  Münse. 

Wurzelaussieheii.  Ausziehen  von  Quadrat-  und  Kubikwurzeln 
aus  ganzen  Zahlen  und  Brüchen,  wobei  letztere  vorher  in  Deci- 
malbrüche  zu  verwandeln  sind. 

I)  Die-Quadratwurzel  ergibt  die  Seite  eines  Quadrats  aus 
der  Fläche.  Abtheilung  in  je  2  Zahlen  von  rechts  nach  links, 
bei  Decimalbrüchen  werden  die  Decimalstellen  vorher  gleich  ge- 
macht, da  ein  Theilungsstrich  auf  das  Komma  fallen  muss;  Formel: 
a 

aH-6  =  Va»-f-2a6-+-fe». 

Beispiel:  Eine  Fläche  von  372Vs  Morgen  soll  in  Quadrat  abgesteckt  werden, 
vie  gross  ist  die  Seite?  (372V,  Morgen  ist  :=  67020  Quadratrutheu). 

2 

6|70|20 

2=:a 

6  =  ft 

8  =  6 

4  56 
etc.  etc. 
Besaltat  =  258  Ruthen,    wenn   grossere  Gl«nauigkeit  erforderlich,  ist  die 
Rechnung  noch  fortzusetzen  durch  Anhänguug  von  Je  2  Nullen  (Decimalstellen). 


a'  = 

V6|70|20 

5}a  =  4) 
2ab-¥-ö  = 

(2  a  =50) 
iab-i-b  s= 

2  70 
2  25 

45  20 
40  64 
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2)  Die  Kubikwurzel  ergibt  die  Seite  eines  Würfels  ans  dem 
Körperinhalt.    Abtheilung  in  je  3  Zahlen  wie  vorher,  Formel: 

3 

a-h&  =  ya'-l-3o26-f-3afta-h6». 

Beispiel}  Eine  Holsmasse  von  136  Klaftern  IS'/g  Kubikfuss  soll  in  Würfel- 
form aufgeschichtet  werden,  wie  gros«  ist  die  Quadratseite  der  Auslage?  (136 
Klaftern  ISV,  Kubikfuss  sind  gleich  14706,2  Kubikfuss.) 


Vl4i706,|200 
a»—         8 


(3  a«  =  12)  6  706 


3a'»6-h3a6«H-ft»=        5  824 


(a=24;3a«=1728)  882  2(K) 

3a»6-f-3o6*-+-6«=  882  125 

Rest     75 


3a»6  =  48 
2  =  a         ,  3a6*=^   96 

6»=^    64 

4  =  6  5824 


3a*6  =  8640 
5  =  6  3aö»=    1800 

.882125 
Resultat  =  24,5  Fusii. 
s.  ferner  Artikel:  Oleichttngeu ,  Viereck,  Balken  (Wärfei),  Absteckung. 

Wurzelbau  der  Bäume.  Länge  der  Wurzeln  in  Fuss: 
Die  Haupt-  oder  Herzwurzel  ist  kurz  und  keine  wirküche 
Pfahlwurzel  bei  Erle  ^/i  —  %  Eichte  l.—  lVa,  Birke  1  —  2,  Weide 
% — 3,  Buche,  Espe  2  —  3,  Hainbuche,  Apfel  3  —  4'  tiefgehend; 
eine  wirklichre  Pfahlwurzel  ist  vorhanden  bei  Ahorn,  Lärche, 
Tanne  2 — 4,  Kiefer  2^/2  —  5,  Birnbaum  3-— 5,  Esche,  Linde, 
Pappel  4  —  5,  Ulme,  Eiche  4  —  8'  tief.  Am  kürzesten  ist  die 
Herz-  und  Pfahlwurzel  auf  flachgründigem  Boden  und  von  Stock- 
ausschlägen. —  Die  Seitenwurzeln  streichen  aus  (von  der 
Mitte  des  Stammes  ab  nach  allen  Richtungen  hin)  bei  Birke, 
Erle,  Apfel,  Birne,  Hasel  3 — 4,  bei  Lärche  4 — 6,  Ahorn  5 — 6, 
Fichte,  Tanne  5  —  8,  Hainbuche  6  —  8,  Weide  3  —  6  zuweilen  bis 
10,  Buche  6  —  12,  Esche  6  —  20,  Eiche  12  —  20,  Ulme,  Lande 
15  —  25,  Kiefer  6  —  8  zuweilen  bis  30,  Pappel,  Espe  15  —  20  zu- 
weilen bis  40';  am  weitesten  streichen  die  Wurzeln  aus  im  freien 
Stande  und  auf  lockerm  Sandboden. 

Junge  Pflanzen  bilden  bereits  Pfahlwurzeln  bei  Giche, 
Ulme,  Kiefer,  Lärche,  und  beträgt  deren  Länge,  je  nach  Tiefe 
der  Bodenlockerung,  bei  Eiche  im  ersten  Jahre  % — Vi  bis  1 — 1  y^, 
im  dritten  1^/2 — 2',  bei  Kiefer  im  ersten  ^/^ — 1  bis  2%'. 

s.  ferner  Artikel :  Boden,  Pflancensucfat,  Beschneiden,  Pflanzloch,  StockhoU. 

Wurzelpflftn  znxxg.  Dieselbe  wird  zu  Pflanzenerziehung  an- 
gewendet, besonders  bei  Espe,  und  ist  femer  zulässig  bei  Akazie, 
Ahorn,  Weisserle,  Rose,  Johannisbeere,  Himbeere.  —  Wurzelstrange 
dazu  % — 2"  stark,  % — 1'  lang,  werden  im  Frühjahr  gehauen 
resp.  gerodet  und  sofort  eingelegt,  Erdbedeckung  die  frühere, 
gewöhnhch  3 — 4",  auf  lockerm  Sandboden  bis  6  —  7";  oder  sie 
werden  auch  wie  Stecklinge  gepflanzt,  Yj"  aus  der  Erde  heraus- 
sehend (Ahorn,  Akazie,  Weisserle).  —  Pflanzenzucht  aach 
durch  Aufgrabung  der  Wurzeln  alter  Bäume  (besonders  bei 


Würzelbrut,  «.Stockaasschlag,  Hieb;  Wurzelhoiz,  «.  Feuerholx,   Stock- 
holz;  Wurzellohden,  ».  Stockaasschlag,  Hieb. 
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Akazie)  durch  Gräben,  die  4'  entfernt  vom  Stamme,  2'  tief  und 
1^2'  breit  sind,  wobei  Einstutzen  der  Bäume  auf  10 — 12'  Höhe 
empfohlen  wird. 

s.  ferner  Artikel:  Stecklinge,  llfirs. 

z. 

ZaMen  und  Brüche  und  Rechnung  mit  denselben: 

1)  Theilbarkeit  der  Zahlen  und  Brüche:  mit  2  ist 
theilbar,  wenn  die  letzte,  mit  4,  wenn  die  beiden,  mit  8,  wenn 
die  drei  letzten  Zahlen  damit  theilbar  sind;  mit  3  und  9,  wenn 
die  Summe  der  Ziffern  durch  3  resp.  9  theilbar  ist;  mit  5,  wenn 
die  letzte  ZifiEer  eine  0  oder  5  ist;  mit  6,  wenn  die  Zahl  durch 
3  und  3  zugleich  theilbar  ist;  mit  7  muss  probirt  werden;  mit 
10,  wenn  die  letzte  ^ahl  0  ist  (Nullen  in  Zähler  und  Nenner 
können  daher  gegenseitig  aufgehoben  werden);  mit  11,  wenn 
eine  Ziffer  von  der  andern  abziehbar  ist,  ohne  dass  ein  Rest 
bleibt.  —  Die  grösste  gemeinschaftliche  Theilzahl  er- 
gibt sich  für  2  Zahlen  durch  Division  der  grossem  mit  der 
kleinem  u.  s.  f.,  bis  die  Division  aufgeht,  der  zuletzt  gebrauchte 
Divisor  (oder  der  zuletzt  gebliebene  Rest)  ist  die  grösste  Theil- 

zahL     (Zum  Beispiel  von  1360  und  714  ist  34  die  groMte  TheiUahl.)    Für  mehr 

als  2  Zahlen  wird  das  Resultat  erst  von  zweien  gesucht,  dann 
die  dritte  Zahl  zugezogen  etc. 

2)  Kleinstes  gemeinschaftliches  Vielfache  für  Zahlen- 
reihen, oder  die  Zahl,  die  durch  jede  der  Zahlen  theilbar  ist, 
ergibt  sich  durch  Wegstreichen  der  kleinem  Zahlen,  die  in  grossem 
aufgehen  und  durch  Aufheben  mit  gemeinschaftlichen  Theilzahlen, 
so  lange  solche  zu  finden  sind  und  Multiplication  der  Theil-  und 

9  4  6  16 
Restzahlen  (z.  B.  von  „ ;— -  ist  2  •  3  •  8  =48  das  gemeinschaftliche  Vielfache). 

Anwendung,  besonders  zur  Auffindung  der  Generalnenner  oder 
gemeinschaftlichen  Nenner,  für  Brüche,  die  zu  addiren  oder  zu 
subtrahiren  sind. 

3)  Decimalbrüche.  Verwandlung  aus  echten  Brüchen  durch 
Division  der  Zähler  mit  dem  Nenner  nach  Anhängung  von  Nullen, 

13  5  1 

nach  Bedürfhiss,  (z.  B. :  —  =  o,5,  j  i=  o  75,  6j  =  6,833  ....—  =  0,0025. 

20  & 

1  Thlr.  20  8gr.  6  Pfg.  c=  1  Thlr.   20,5  8gT.  =  1^  Thlr.  =  1,6833  Thlr.).  — 

Rückverwandlung  durch  Einsetzung  der  Nenner  (a.  b.  0,0025 
_    25    __  1 

"~IÖ0ÖÖ~"4ÖÖ®'*'*^* 

4)  Addition  und  Subtraction  der  Brüche.  —  Gemeine 

Brüche  werden  auf  einen   Nenner  gebracht,  s.  oben,  sodann 

2      1       4      3*7 
wird  nur  mit  den  Zählern  gerechnet  (Beispiel:  — -»--5-=  —  -^  —  =  -g- 

~^T''     4  ■*"  6  "*"    16  ~"  48"^48"*'    4«~"   43""^'     7  8   ""  56       56~"56' 


Zähigkeit,  8.  Biegsamkeit. 
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5-— 3j  =  5^  — 3^=4^  — 3^  =  1— ).  —   Decimalbruche  werden 

wie  gewöhnliche  Zahlen  addirt  und  subtrahirt,  nachdem,  die 
Stellen  nach  dem  Komma  durch  Anhängung  von  Nullen  gleich- 
gemacht sind  (Beispiel :  6,8  -»- 10,75  =  6,80  ■+- 10,75  =  17,55 ;  3,164  —  2,2  =  0,964). 

5)  Multiplication  und  Division  der  Brüche:  Gemeine 
Brüche  werden,  wenn  sie  gemischte  sind,  erst  in  unechte  ver- 
wandelt, dann  Zähler  mit  Zähler  und  Nenner  mit  Nenner  mul- 
tiplicirt,  bei  Division  wird  der  Divisor  umgekehrt,  dami  multiplicirt 

(Beispiel:  MuWplioation4.4  =  H  =  3;  14  =  1  =  14. 4. 5i  =  ilH^ 

=  l4=*^u    ^*^"*""=  T^^=Ty=6-'«  =  ^2=«^2  =  «'T  =  T=^^ 

A       E         2      6        12 

Y  :  g-  = -g-y  =  jjj).  —  Decimalbruche  werden  wie  gewöhnliche 

Zahlen  multiplicirt  und  dividirt,  bei  Multiplication  werden  sodann 
so  viel  Stellen  durch  das  Komma  abgeschnitten,  als  beide  Fac- 

toren  Decimals teilen  hatten  (Beispiel:  5,5- 2,33  =  12»815j  5,42.3  =  16,26); 

bei  Division  werden  die  Stellen  nach  dem  Komma  vorher  durch 
Anhängung  von  Nullen  gleichgemacht,  der  Quotient  bildet  dann 
die  Ganzen,  durch  Weiterrechnen,  nach  Anhängung  von  Nullen, 

12  43 

ergeben  sich  die  Decimalstellen  (Beispiel:  12,43: 2,7 =-—=-  =  4,6037--). 

,  9.  ferner  Tafel  IX. 

6)  Aussprechen  und  Schreiben  grösserer  Zahlen  durch 
Abtheilung  der  Tausende  (je  3  Zahlen)  und  Bezeichnung  der 
Million,  Billion,  Trillion  etc.  durch  Punkte  in  entsprechender  ^ahl 

(i.  B.:  8, 456,903 ,'334,386*521,370). 

Rechnen  mit  benannten  Zahlen,  s.  Artikel:  Rechnen.  —  9.  ferner  Artikel: 
Btückmaasse,  Wurzelausziehen  eto. 

Zapfen  der  Nadelhölzer.  £rtrag  in  wirklichen  Samen- 
jähren:  in  80 — lOOj ährigen  Eiefernbeständen  pr.  Morgen  14 — 16 
Scheffel,  in  60  —  SOjähri^en  Beständen  kaum  4  —  6  Scheffel,  im 
Durchschnitt  ganzer  Reviere  incl.  jüngere  Bestände  4  —  5  Scheffel 
pr.  Morgen,  von  denen  jedoch  gewöhnlich  nur  2  —  3  Scheffel 
geerntet  werden;  pr.  Baum  in  altern  geschlossenen  Bestanden 
gewöhnlich  72,  zuweilen  einzeln  bis  IV2 — 2  Scheffel.  —  Wirk- 
liche Samenjahre  treten  ein:  bei  Kiefer  (volle)  alle  3  —  5  Jahre, 
dazwischen  1  halbes  und  2  Viertelsamenjahre.  —  Gewinnung  etc., 
8.  Artikel:  Samengewinnungj  Samendarre. 

Trockene  abgefallene  Zapfen  gibt  ein  Kiefernrevier  incL 
Jungholz  jährlich  im  Durchschnitt  pr.  1000  Morgen  10 — 20.Kubik- 
fuss  Derbmasse,  oder  V20 — Vio  Procent  der  gesammten  Massen- 
erzeugung; —  ein  Arbeiter  sammelt  täglich  abgefallene  Fichten- 
zapfen incl.  gewöhnlichem  Iransport  4 — 6,  excl.  Transport  12 — 16 
Scheffel. — Brennwerth  trockener  ausgeklengter  Zapfen :  1  Pfund 


Zählgeld,  s.  Kassenverwajtung;  Zahlungszeit,  «.   Verkauf;  Zähne,  «. 
Sättgethier,  Pferd;  Zahnstocher,  s.  Drechsler;  Zander,  «.  Fiscal. 
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Eiefernzapfen  =  1  Pfund  Holz,  1  Scheffel  oder  18  —  19  Pfund 
Zapfen  =  y,  Eubikfuss  gutes  Kiefemscheitholz,  1  Pfund  Fichten- 
zapfen ==  iVs  Pfiind  Holz.  —  Preis  ausgeklengter  Zapfen  pr. 
Wispel:  Kiefern  7%— .15,- Fichte  8  —  17  Sgr. 

Gewicht  pr.  Scheffel  Zapfen  der  Kiefer:  frisch  52  bis  60—65, 
auaigeklengte  12  — 13  bis  18  — 19  Pfund,  höhere  Angabe  für  Häuf- 
maass,  womit  Zapfen  gewöhnlich  gemessen  werden.  —  Ein  Scheffel 
frischer  Zapfen  enthält  bei  Fichte  700—800,  bei  Kiefer  2800—4000 
Stück,  von  letztem  sind  mindestens  28 — 30  Procent  zu  Samen- 
gewinnung unbrauchbar;  ein  Kiefernzapfen  hat  im  Durchschnitt 
10 — 15  bis  20 — 30  Stück  keimfähige  Samen,  je  nach  GKite,  gute 
Zapfen  bis  50  —  70  Stück.  —  Zapfen,  die  ausgeklengt  wenlen 
sollen,  können,  wenn  erforderlich,  1  Jahr  aufbewahrt  werden 
(s.  Artikel:  Aufbewahrung)  und  sind  alle  2  —  3  Wochen  umzu- 
schaufeln. —  Nadelholzzapfen -Zerstörer  sind  besonders  Kreuz- 
schnabel und  Kembeisser,  auch  Spechte  und  Eichhorn. 

«.  ferner  Artikel:  Aussaat,  Samenmeoge,  Asehe,  Gerbestoff,  Vögel. 

Zaun,  Umzäunung,  Yermachung  etc.  Höhe  der  Z&une 
zur  Abhaltung  (um  Felder,  Gärten,  Culturen  etc.)  von  Schafen 
sy, — 4,  Kindvieh,  Hasen,  Kaninchen  4 — 5,  Rehen  4 — 7,  Rothwild 

7  —  8',  und  im  allgemeinen  gegen  Vieh  4,  gegen  Vieh  und  Wild 
im  Walde  5 — 7,  gegen  Wild  von  Schonungen  in  TMergärten 
7 — 8'.  —  Höhe  der  2^une  zur  Einschliessung  (in  Thier- 
g&rten  etc.)  von  Schweinen  7,  Rehen  7     8,  Damwild  8,  Rothwild 

8  —  9';  bei  Thiergärten  im  allgemeinen  8  —  9,  bei  Anlage  neuer 
Thiergarten  in  den  ersten  6 — 8  Jahren,  und  bei  engen  £in- 
schliessungen,  Fängen  etc.  bei  Sauen  9,  bei  anderm  Wild  12'.  — 
Höhe  der  Stangen  bei  einfachen  Stangenvermachungen  zur 
Abhaltung  des  ersten  Anfalls  von  Weidevieh  an  Wegen,  Trif- 
ten etc.  gegen  Schafe  und  Schweine  lYa,  Rindvieh  3,  Pferde  SVg' 
hoch,  nur  wenn  die  Vermachung  gegen  mehrere  Viehgattungen 
zugleich  schützen  soll,  sind  meJDorere  Stangen  in  entsprechender 
Höhe  anzubringen:  —  Gegen  üeberfallen  von  Wild  etc.  über 
niedrige  Zäune  schützt  eine  Abböschung  nach  der  Sohle  dersel- 
ben (da  kein  Thier  springen  kann,  wenn  es  mit  den  Vorderläufen 
ti^er  steht). —  Höhe  der  Zäune,  Hecken,  Barrieren,  Erd- 
wälle etc.  an  Wegen,  neben  Abhängen  etc.  ly^ — 3'.  — 
Zulässiger  Zwischenraum  bei  Lattenverzäunungen  zur  Ab- 
haltung von  Hasen  1  y, — 2  y,,  Schweinen  5^6,  Rehen  6—9,  Schafen 
8,  Rothwild  8  —  12,  Rindvieh  18";  von  Brusthöhe  der  Thiere 
ab  können  die  Zwischenräume  grösser  sein,  Zunahme  gewöhn-' 
lieh  bei  jeder  Latte  um  1".  —  Zwischenraum  der  Latten  bei 
gewöhnlichen  Spalierzäunen  um  Gärten,  Kämpen  eta  1  —  2y2".  — 
Thore  in  Zäunen  werden  gewöhnlich  12'  weit  angelegt. 

Zaunholz:  Säulen,  Pfosten  oder  Stiele,  gewöhnlich  von 
Eichen-,  auch  von  Ulmen-  und  harzreichem  Kiefemholze  werden 
9 — 15,  gewöhnlich  10 — 12'  entfernt  gesetzt,  Stärke  derselben  be- 
schlagen 4 — 6"  Quadrat  (können  oben  schwächer  sein  als  unten). 


446  ^uN 

Länge  je  nach  Höhe  des  Zauns  verschieden  (kann  geringer  sein  als 
die  des  Zauns),  gewöhnlich  5 Vi  —  6',    wovon  4 — 5'  über  und 

1  —  2  bis  272'  in  die  Erde  kommen.  —  Stollen  oder  Riegel 
(oder  Querlatten),  Bret,  Planken,  Zaun-  und  Spalier«- 
latten  und  Spaltlatten,  s.  Artikel:  Schnittnutzholz^,  Spalt- 
nutzholz. —  ZuZäunenimWalde  wird  gewöhnlich  abgängiges 
Material  oder  Holz  von  geringem  Werthe  verwendet,  Säulen  etc. 
von  Eichen-  etc.  Asthoke,  oder  anstatt  derselben  gespaltene  oder 
runde  Pfahle  von  Eichen-  oder  Nadelholz  4  —  6''  stark,  Za an- 
pfähle von  Eichenholz  gespalten  oder  von  Nadelholz  rund  3 — 4:" 
stark,  Biegel  von  Stangen,  Spriegel  von  Nadelholz  Vi  —  iVi" 
stark,  femer  Zaunreis  von  Nadelholz,  Weide,  Dom  etc. 

Zaunarten,  weldie  im  Waide  häufig  Anwendung  finden.  — 
Spriegelzaun:  Pfosten  oder  Pfahle  durch  3  Riegel  verbunden, 
die  festgenagelt  werden,  Spriegel  eingeflochten  pr.  Rutlie 
iVi — 2  Schock  erforderlich^  können  unentwipfelt  bleiben,  ^vas 
die  Höhe  vermehrt. —  Flechtzaun:  ist  ganz  ohne  Pfosten  und 
Riegel,  es  werden  nur  Zaunpfähle  alle  2  —  3'  eingeschlagen,  und 
diese  mit  Durchforstungsstangen,  Nadel-,  Weiden-  oder  Dom- 
reis etc.  durchflochten  (einzeln  oder  in  Bunden),  oben  zur  Be- 
festigung Pflöcke,  eingebohrt  oder  eine  Stange  übergenagelt,  s.  auch 
Artikel:  Sandschollenbau.  —  Staketzaun:  Stiele  mit  2  Rieg^eln, 
auf  welche  Latten  oder  Spriegel  aufgenagelt  werden,  bei  1  —  ^^/%" 
Zwischenraum;  oder  Spiegel  schräg  sich  durchkreuzend  Vi — 1'  ent- 
fernt aufgenagelt,  oder  wo  sie  sich  kreuzen  mit  Draht  zusam- 
mengebunden. —  Stangen-  oder  Rückzaun:  Pfosten  nur  mit 
Stangen  verbunden,  die  ia,ufgenagelt  oder  durch  die  durchbohrten 
Pfosten  durchgestochen  werden,  gewöhnlich  unten  dichter  oben 
entfernter,  je  nach  Zweck  (s.  oben).  Anstatt  der  Stangen  auch 
Eisendraht  verwendet  und  mit  Klammem  befestigt,  wobei  die 
Pfosten  nahe  zu  stellen  oder  Streben  anzubringen  sind.  —  Bei 
einfacher  Stangenvermachun^  genügt  oft  Anbinden  an 
Zaunstangen  oder  Befestigung  zwischen  2  dergleichen  durch 
hölzerne  Nägel.  —  Tragbare  Horden,  welche  zu  vorüber- 
gehenden Umsetzungen  besonders  geeignet  sind:  10 — 16'  lang, 
von  Stangen  oder  gerissenen  Latten,  die  an  2  Seitenlatten  be- 
festigt und  mit  2 — 3  Strebelatten  versehen    sind,   zwischen  je 

2  Horden  wird  ein  Zaunpfahl  eingeschlagen,  an  welchen  dieselben 
mit  2  Wieden  oder  2  übergenagelten  Lattenstücken  befestig 
werden,  Latten  unten  dichter  oben  entfernter  (wie  vorher).  — 
Palissaden-  oder  Plankenzaun:  wird  nur  noch  zu  Sau&ngen 
angewendet,  Säulen  oder  starke  gespaltene  Pfosten  werden  dicht 
nebeneinander  i^^ — 2'  tief  eingegraben. 

Kosten  der  Zäune,  Anfertigung  derselben  incl.  Zurich- 
tung des  Materials',  aber  excl.  etwaiger  weiterer  Anfuhr  und  ezcl. 
Werth  desselben:  Ein  Mann  fertigt  täglich:  Spriegelzaun. 
V2— iVa,  Flechtzaun  V»— iVi  bis  3—4  Ruthen,  Staket-  oder 
Lattenzaun   1  —  l^i  Ruthen;    tragbare  Horden,  incl.  Aufsetzen 
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derselben,  von  gerissenen  Latten  % — 1,  von  Durchf'orstungsstangen 
1 — 2  Stück,  nnd  setzt  auf  bereits  gefertigte  pr.  Taglohn  15  —  20 
Stack.  —  In  Gelde  kostet  die  Ruthe  Zaun  incl.  Werth  des 
Holzmaterials,  Nägel  etc.:  gewöhnliche  Flecht-  und  Spriegelzäune 
etc.  im  Walde  1—2  Thlr.;  Spalierzäune  von  geschnittenen  Latten, 
Gartenzäune  etc.  2 — 3,  starke  Bückzäune  um  Thiergärten  etc. 
2y, — 3,  von  geschnittenem  Holze  bis  4  und  mehr  Thaler.  —  Nägel 
zu  gewöhnlichen  Stangen  -  und  Lattenzäunen  werden  mit  2 — 5  Sgr. 
pr.  ochock  bezahlt,  je  nach  Stärke  etc.  (Drahtnägel  oder  geschmie- 
dete), pr.  Schock  werden  4  Stück  auf  das  Verschlagen  mehr  gerech- 
net^ cQeselben^  können  häufig  durch  Holznägel  etc.  ersetzt  werden. 
Dauer  der  Zäune  in  Jahren,  je  nach  Holzart  und  Güte 
des  Materials:  Flechtzäune  6  —  8  bis  10 — 15,  Spriegel-  und 
Stangenzäune  10 — 12  bis  15  —  20,  Lattenzäune  und  Bretwände 
15 — 20,  Planken-  oder  Palissadenzäune  30  —  50,  massive  Mauern 
•150  Jabre. 

t.  ferner  Artikel:  Nutzholz,  j^paltiratehols ,  ächuittuutchols,  tjtaugeu,  Pfähle, 
Flechtarbeit,  Reparatur.  Abraum,  Absteckaug,  Grenzen,  Hecken,  Gräben,  Fang, 
Jagdzeug,  llaatung,  Saudschollenbau,  Dauer,  Conservirung;  —  und  Hyr.  Wb. 
149;  Pf.  Fw.  165. 

Zeichnen  der  Karten.  Die  Kosten  des  Kartenzeichnens 
sind  bei  den  Yermessungskosten  mit  inbegriffen,  s.  besondem  Arti- 
kel, bei  Copien  ohne  oder  mit  Verjüngung  sind  dieselben  incl.  Far- 
ben excl.  Papier  wie  nachstehend:  pr.  Vi  00  Quadratruthe  oder  pr. 
Decimalquadratfhss  wirklich  bezeichneten  Raums,  einschliesslich 
der  nothwendigen  Kartenschrift,  oder  unter  Zusatz  derselben  mit 
20 — 30  Procent  der  wirklich  bezeichneten  Fläche,  oder  nach 
Diätentagen  —  und  pr.  je  100  Morgen  der  gemessenen  und  ver- 
zeichneten Fläche ,  wobei  Kartenschrift  nicht  besonders  vergütet 
wird —  je  nach  Maassstab  und  Schwierigkeit  der  Zeichnung: 


Maass- 

8tab, 

pr.Deci- 

malzoll. 

Ruthen. 


Copie  ohne  Vetjäuguug 


pr-  Vioo 
Ruthe. 

Xhlr. 


pr.  100  Morgen, 
ögr. 


Copie  mit  Ver- 
jüngung 

pr.  100  Morgeu. 
ögr. 


Specialkaxteu 

Uebersichts-  und  Be- 
triebskarten   .  .  .  . 

General-  oder  Orieu- 
tiruDgskarteu .  .  .  . 


35-50 
100—250 
250—500 


1V.-2 

2V«-47. 

4'V.»-5V* 


3,5—4  bis  17-  22 
1,7—3  bis  5,7—6 
1,1—2  bi^  3,2—4,0 


3,5—5  bi«  8,5—11 
1,7—2,5  bis  4,2—5,7 


Bei  Bemessung  der  Kosten  nach  dem  bezeichneten  Baume 
(pr.  Vi 00  Ruthe)  wird  für  Qopien  von  generellen  Vermessungen 
nur  ^/i  soviel  berechnet  und  werden  Copien  mitVerjüngung 
(Reduction)  nach  dem  Original  bemessen,  aber  y^  höher  bezahlt ; 


Zaunkönig,  «.  SfngvoKel;  Zaunlatten,«.  Schnittnutzholz;  Zauustange  n, 
#.  Nutzholz;  Zeck«,  s.  TliTere;  Zehen,  s.  SftnKethiere. 
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generelle  Reducüonen  von  Specialkai^n  (Bestandeskarten)  daher 
=  Yg  der  Copie  der  Specialkarte.  —  Karten  blanquet  (ohne 
Illuminirung )  werden  m  allen  Fällen  .nur  0,45 — 0,6  so  hoch  be- 
zahlt als  wirkliche  CopiexL,  je  nachdem  sie  gross  oder  klein  sind, 
gewöhnlich  Vj  so  hoch.  -^  Eartenpapier  auf  Leinwand  wird 
pr.  Quadratfass  (Vi 4 4  Quadratruthe)  mit  7%  Sgr.,  unaufgezogen 
halb  so  hoch  'entschädigt,  Band  und  Einlassung  pr.  1'  mit 
7  —  8  Pfg. 

Farbenbezeichnjung  auf  Karten  (bei  grössern  Flächen  nur 
als  Einfassung):  Wege  und  Strassen:  braun,  hellbraun  oder 
blassgelb,  audi  wol  mit  rothen  (ziegelrothen)  Linien  eingefasst  — 
Gewässer:  blau,  grössere  blau  eingefasst.  —  Acker:  gelb  oder 
braun.  —  Wiesen:  gelbgrün.  —  Hu  tun  gen:  grün»  —  Wal- 
dungen: heUschwarz,  Laubholz  im  Gegensatz  zu  Nadelholz  hell- 
grün oder  gelb.  —  Gärten:  dunkelgrün.  —  Fenne:  hellgrün.— 
Gebäude:  schwarz,  herrschaftliche  etc.  gewöhnlich  karminroth, 
Kirchen  und  Schulen  zuweilen  braungelb.  Bauwerke  von  Stein 
im  Gegensatz  zu  andern  karminroth  (auch  Grenzsteine  etc.).  — 
Dörfer  und  Städte  auf  Orientirungskarten :  karminroth.  — 
Grenzen  durch  beliebige  Einfassung,  gewöhnlich  fremde  Grenzen 
karminroth,  Grenzen  mit  eigenen  Waldungen  grün 9  mit  eigenen 
Feldern  gelb  oder  braun.  —  Nachtragsarbeiten,  veränderte 
Grenzen,  Linien  und  Zeichen,  Bonitirungslinien  werden  karmin- 
roth angegeben.  —  Bei  Nivellements  wird  der  Abtrag  schwära- 
lich  oder  gelb,  der  Auftrag  blassroth ,  die  nengeregelte  Linie  roth, 
die  Sohlenlinie  der  Gräben  etc.  blau  bezeichnet. 

Forstkartenbezeichnung:  bei  Specialkarten  werden 
Holzarten  etc.  durch  Einfassung  angegeben  oder  durch  Andeutung 
mit  Buchstaben  (Kie.  Bu.  etc.),  socUkss  die  Karte  farblos  bleibt 
(ausser  Wasser,  Wege  etc.).  —  Auf  Uebersichtskarten:  Eiche 
gelb  (hellschwefelgelb  oder  orange)  oder  braun  (rothbraun), 
Buche:  braun  oder  gelb  (Gummigutt),  Hainbuche:  braun- 
gelb,  Birke:  karmin-  oder  braunroth,  Espe:  violett,  Erle, 
Ulme,  Esche,  Ahorn^  Pappel,  Linde,  Weide,  Hasel: 
grün  (Esche  dunkelgrün,  Ahorn  gelblichgrün),  Nadelholz 
schwarz,  auch  wol  Fichte  schwarzgrün,  Tanne  schwarzbraun.  — 
Im  allgemeinen  Laubholzhochwald  hellgrün  oder  gelb,  Nie- 
derwald grün,  lebhaft  grün,  Weichholz  und  Strauchholz  zuweilen 
braungelb,  Mittelwald  grün  oder  gelb  oder  violett  oder  wie 
Niederwald  jedoch  mit  Baumfiguren.  Nadelholz  schwarz  oder 
grau,  Pflanzwald  braun  oder  karminroth  mit  Baumfiguren.  — 
Die  Mischung  von  Holzarten  wird  durch  Einzeichnung  von 
Baumfiguren  oder  Farbenpunkten  und  Schattirungen  angegeben 
(Laub-  und  Nadelholz  gemischt  zuweilen  blau).  Blossen  und 
Räumden  farblos,  resp.  mit  Baumfiguren.  —  Altersklassen 
werden  auf  Bestandeskarten  durch  verschiedene  Farbentöne  be- 
zeichnet, gewöhnlich  für  je  20  Jahre,  bei  Hartholz  6,  bei  Weich- 
holz 3  Klassen.  —  Baumfiguren  werden  nach  Form  des  Blattes 


Zeidelwelde  —  Zebleoüko 
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oder  nach  Form  der  Bäume  gezeichnet  und  mit  der  Farbe  derselben. 

Die  gewöhnlichsten  Formen  s.  nebenstehend 

für  Eiche,  Buche,  Nadelholz,  Birke  etc.  und  ^      ^ 

Schlagholz.  —  Bei  Bodenkarten  w&Ut  man  i^     \i^ 

die^  Farben  der  fi»  den  Boden  passenden  Holz-  '   q 

arten    und    bezeichnet    die    Güteklasse   durch  lir-    (ä,.^ 

verschiedene  Farbentöne. 

~ s.   ferner  Artikel:  Karten,  Maassstab,  Nordlinien,  Bergzeichnang ,  Perloden, 
Vermessung,  Nivelllrung,  Hiebsrichtung,  Druckerei. 

Zeitxnessimg'.  Messung  kleiner  Zeittheile  durch  den  Pendel 
(Faden  mit  einer  Kugel  etc.  von  beliebiger  Schwere).  Secunden 
zeigt  ein  Pendel  von  3'  2"  Länge  (vom  Anheftungspunkte  bis 
zur  Mitte  des  Pendelgewichts  gemessen)  an,  halbe  Secunden  ein 
Pendel  von  "A  =  9%",  Vi  Secunden  von  »%  =  4%".  —  Zeit- 
messung femer  nach  Drehung  der  Erde  (durch  die  Stellung  der 
Gestirne)  15"  =1  Stunde,  daher  15  Raumminuten  =  1  Zeitminute, 
und  Sonnenaufgang,  Untergang  etc.  pr.  1  °  mehr  westliche  Lage, 
um  4  Minuten  später. 

8.  femer  Artikel:  Länffenmessung ,  Geschwindigkeit. 

Zerlegung^  und  Verkauf  des  Wildes.  Vom  gesammten 
lebenden  Gewicht  des  Hochwildes  (s.  Artikel:  Wild)  beträgt 
der  Aufbruch  (Gescheide  und  Schweiss)  und  Geräusch  (Lunge 
und  Leber)  18—20,  Haut  mit  Haaren  6  —  7,  Geweih  bei  Roth- 
und Damhirschen  gewöhnlich  3 — 3V2  Procent,  daher  das  wirk- 
lich zerlegbare  Wildpret  incl.  Läufe  70 — 76  Procent;  vom 
Gewicht  des  Wildes  excl.  Aufbruch,  wie  es  gewöhnlich 
eingeliefert  wird,  betragen  die  Abfälle  bei  Zerlegung  (Geräusch, 
Haut,  Geweih,  Läufe  etc.)  22  —  28,  daher  das  nutzbare  Wildpret 
72 — 78  Procent. 

Gewichtsverhältniss  der  einzelnen  Theile  (Braten) 
in  Procent  des  Gewichts  des  wirkhch  nutzbaren  und  verkäuf- 
lichen Wildpret: 


Rothwild.  Damwild. 


Rehwild. 


Schwarzwild. 


Procent  des  Gewichts. 


Zimmer !    20—32 

2  Keulen I    20—34 

2  Blätter 17—24 


Brust  und  Wammen 

Hals 

Kopf 


7—10 
7—11 
6—8 


18—27 

28-40 

14—21 

9—11 

7-8 

5—6 


20—32 
28—44 
9—11 
10—11 
6—7 
8—9 


IS- 
IS- 
15- 
16- 


-27 
■26 
-22 

■18 


16—20 


Je  nach  Art  der  Zerlegung,  namentlich  je  nachdem  das  Zim- 


Zeidel wei4e,  s.  Bleuen;  Zeisig,  s.  Sperlingsvogel;  Zeiste,  s,  Mäuse; 
Zeitangaben,  a.  Kalender  (und  Namen  der  einzelüen  Monate);  Zeitrente, 
0.  Zinsrechnung;  Zent,  a.  Maasse. 


PüscHEL,  Forst- Encyklopädie. 
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Zerwirken  —  Ziegelei 


mer  klein  oder  gross  geschlagen  wird,  das  Hinterzimmer  zu  den 
Keulen  gerechnet  ist  und  Keulen  und  Blätter  ohne  oder  mit  den 
Läufen  abgegeben  werden.  —  Feist  (Weisses)  gibt  ein  Stück  Wild 
(Hochwild  und  Reh)  bis  7  Procent  des  Gewichts^  ein  Rothhirsch 
bis  18  —  24,  ein  Reh  aus  dem  Aufbruch  bis  6 — 7  Pfund,  ein 
Dachs  (ausgebraten)  3 — 4  bis  6 — 7  Pfund.  —  Gewicht  der 
Möhrbraten  bei  Roth  wild  3  —  4  Pfund. 

Preisverhältniss  des  Wildes  bei  gleichen  Gewichtsmengen 
und  gleichen  Theilen  und  je  nach  Jahreszeit : 


Rothwild  . 
Damwild  .  . 
Rehwild  .  . 
Schwarzwild 


Verhältniss 
unter  sich. 


I 


X 

1—1,3 

1,06—1,38 

1—1,14 


Verhältniss 

zum  guten 

Rindfleische. 


1-1 V, 

1-1  Vs 

iVe-l'A 

1-1  Vs 


1 

Das  Wildpret  des  Roth-,  Dam-  und  Rehwildes  ist  im  Sommer 
und  Herbst,  das  des  Schwarzwildes  im  Herbst,  und  Winter 
(1.  October  bis  1.  April)  am  besten  und  theuersten,  der  Preis 
schwankt  nach  den  verschiedenen  Jahreszeiten  bei  Hochwild  um 
15  —  25  Procent,  und  ist  bei  Schwarzwild  im  Frühjahr  und  Som- 
mer um  Ya  niedriger.  —  Preis  der  bessern  Braten  (Zimmer, 
bei  Schwarzwild  auch  Keule)  pr.  Pfund  etc.  20 — 66  Procent 
höher  als  der  Preis  des  Wildes  unzerlegt  ( s.  Artikel :  Wild )  und 
pr.  Pfund  2V2  —  672  Sgr.  —  Im  Verhältniss  zum  Preise  der 
bessern  Braten  ist  der  des  übrigen  Wildprets  geringer  und 
beträgt  pro  Pfund  etc.  bei  Keule  (ausser  bei  Schwarzwild)  70—77, 
Blätter  45  —  54,  Hals,  Brust  und  Wammen  25—47,  Kopf  14-16 
Procent  des  Preises  vom  Zimmer  etc. ;  Möhrbraten  werden  2,8 — 3 
mal  so  hoch  als  Zimmerwildpret  bezahlt  und  bis  10  — 12  Sgr. 
pr.  Pfund.  —  Preis  und  Güte  von  Hasen  und  Federwild  s.  Ar-. 
tikel:  Wild,  derselbe  ist  gewöhnlich  zu  allen  Zeiten  gl  weh,  jedoch 
von  Concurrenz  und  Witterung  mehr  abhängig.  Hasen  jung  im 
Sommer  werden  höchsten^  %  niedriger  verkaiut  als  ausgewachsene. 

Ertrag  an  nutzbarem  W^ildpret  im  Durchschnitt  ganzer 
Länder  und  Landstriche  pr.  Morgen  jährlich  bis  y^  Pfund. 

s.  ferner  Artikel:  Wild,  Gewichtsmessung,  Schlachtgewicht,  Haut,  Geweih, 
Biber,  Jagdertrag;  —  und  ▼.  Bdf.  II,  346;  Fz.  1841,  216;  Lpp.  9iw.  411;  Pf.  Kr. 
38  ^  264. 

Ziegelei.  Als  Feuerungsmaterial  in  Ziegeleien  werden 
gewöhnlich  leichte  und  geringe  Hölzer  verwendet,  Ibesonders 
Kiefemdurchforstungs -  und  Stockholz,  nur  Vi  —  Vs  muss  spaltbares 


Verwirken,  s.  Zerlegen;   Zeug,  s.  Jagdzeug;    Ziege,  a.  Hirsch;  Ziegel 
bret,  Zicgellatten,  8.  Schnittnutzholz. 


Ziegenbart  —  Zinspuss  45 1 

Holz  (Scheitholz  etc.)  sein.    Holzverbrauch  pr.  1000  Mauersteine 
% — 1  Klafter  Kiefemscheitholzwerth ,    zu  Dachsteinen  Yj  soviel. 
Auch  Torf,- Braun-  und  Steinkohle  sind  verwendbar,  von  Torf 
jedoch  nur  bessere  Sorten.  ' 

Gewöhnliche  kleinere  Ziegelöfen  geben  pr.  Brand  etwa  10 — 12000 
Mauersteine,  oder  wenn  Dachsteine  mit  gebrannt  werden  Yj  —  % 
soviel  und  für  die  übrigen  pr.  Mauerstein  3  Dachsteine.  —  Lehm 
ist  erforderUch  pr.  Brand  in  obiger  Grösse  circa  30  Fuder.  — 
Ziegelsteine  sind  gewöhnlich  10 — 11"  lang,  5  —  6"  breit,  272" 
hoch  (10  — 14  Stück  =  1  Kubikfuss),  gewöhnliche  Dachsteine 
14"  lang,  6"  breit.  Die  Steine  werden  fnsch  (grün)  in  allen 
Dimensionen  um  Vs  grösser  gestrichen  und  ist  an  Masse  70  —  75 
Procent  mehr  erforderlich ,  es  gibt  1  Kubikfuss  Lehmmasse  6  —  8 
Steine,  Dachsteine  etwa  3 mal  soviel. —  Kosten  des  Ziegelei- 
betriebes  excl.  Ankauf  und  Anfuhr  von  Holz  und  Lehm  und 
Erhaltung  des  Ofens  (nur  die  reinen  Arbeitslöhne  für  Auswerfen, 
Auf-  und  Abladen  und  Bearbeiten  des  Lehms,  Streichen,  Trocknen, 
Ein-  und  Ausbringen  und  Brennen  der  Steine  und  Spalten  des 
Holzes)  pr.  1000  fertige  brauchbare  Mauer-  oder  Dachsteine  6 — 8 
Taglöhne,  oder  2 — 2V,  Thlr.  (wofür  die  Arbeit  in  Accord  gegeben 
wird).  —  Preis  der  Steine:  geringe  7  — 10,  bessere,  braune 
10—14  Thlr.  pr.  Tausend,  Dachsteine  7  —  10  Thlr. 

».  ferner  Artikel:  Erde,  Boden,  Feuerholz,  Gesteine,  Mauerwerk,  Dach- 
deckuug,  Kalkbrennen. 

Zimmerarbeit,  s.  Artikel:  Bauholz,  Beschlag,  Gebäude,  Brücken 
und  Bauwesen  im  allgemeinen.  —  Ein  Zimmermann  verarbeitet 
bei  Häuser-  und  Brückenbau  (Verwendung  und  Zurichtung  incl. 
Beschlag,  Schneiden  etc.)  pr.  Taglohn:  schwaches  geschnittenes 
6  zölliges  Holz  4 — 5,  starkes  beschlagenes  9  — 12  zölliges  8  — 10 
Kubikfuss,  Bohlen,  je  nach  Stärke  von  4  und  2"  =  13 — 16  und 
16 — 20  Quadratfuss,  überall,  je  nachdem  es  Eichen-  oder  Nadel- 
holz, bei  letzterm  Vg  mehr  als  bei  ersterm.  —  Der  Anstrich 
von  Wänden,  Brücken  etc.  wird  incl.  Material  pr.  Quadratfuss 
Fläche,  mit  Theer  und  Hammerschlag  mit  3,  mit  gewöhnlicher 
Oelfarbe  mit  10  —  13  Pfg.  bezahlt. 

«.  ferner  Artikel:  Arbeitslohn,  Dauer,  Austrocknen,  Schmiedearbeit. 

ZinsfiuuB.  Die  Höhe  desselben  bei  Kapitalanläge,  An- 
leihen etc.  ist  abhängig  von  Sicherheit  der  Anlage  und  der 
Aussicht  auf  Wiederewtattung,  je  unsicherer  und  entfernter  die- 
selbe, desto  grösser  der  Zinsfuss. —  Gewöhnlicher  Zinsfuss 
bei  Verleihungen  an  Bankinstitute  etc.,  je  nachdem  das  Geld 
jederzeit  zur  Disposition  bleibt,  oder  nur  nach  y^ — Ygjähriger 
Kündigungsfrist  zurückgezahlt  wird  272  —  3 — 4  Procent,  bei 
kleinen  Kapitalien  in  Sparkassen,  die  jederzeit  oder  nach  höch- 
stens  4  wöchentlicher  Kündigungsfrist  zurückgenommen  werden 

Ziegenbart,  s.  Schwämme;  Ziegenmelker,  «.  Schwalben;  Zielpunkt, 
*.  Schuss;  Ziemer,  «.  Krammets vogel ;  Zierbaum,  s.  Fruchtbäume,  Obstbäume; 
Ziesel,  s.  Nagethiere;  Zimmer,  a.  Zerlegen;  Zimmerheicung,  »,  Stuben- 
feuerung; Zimmerholz,'«.  Bauholz;  Zink,  Zinn,  s.  Metalle. 
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können,  gewöhnlich  3  —  SVj  Procent;  bei  sichern  und  festen 
Hypotheken  auf  Grundstücke  und  bei  sichern  Staatspapieren  3  72— 4, 
bei  gewöhnlichem  Geldverkehr  4  —  5,  bei  weniger  gesicherten 
Unternehmungen  (Eisenbahnen,  Bankinstitute  etc.)  4 — 6  Procent; 
der  Zinsfuss  bei  Geldanleihen,  aus  Vorstehendem  sich  eben- 
falls ergebend,  ieit  bei  gewöhnlichem  Geldverkehr  4 — 5  Procent, 
bei  Anleihen  von  Banken  bei  Discontrechnungen  und  Lombardge- 
schäften (Verpfändung  von  WaarenundWerthpapieren)  der  höchste 
erlaubte  Zinsfiiss  von  5  —  6,  in  besondern  Fällen,  insbesondere 
auch  bei  kleinen  Kapitalien  und  kurzen  Fristen  (unter  1  Jahre) 
bei  Darlehnskassen  etc.  bis  8  — 12  Procent. 

Der  Zinsfuss  bei  Werthberechnung,  insbesondere  bei 
Berechnung  von  Kaufgeldern  und  Ablösungskapitalien  etc. 
wird  ebenfalls  nach  Sicherheit  der  Anlage,  Kentabilität,  Grösse 
der  Annehmlichkeit  etc.  bemessen,  je  grösser  dieselben,  desto 
niedriger  der  Zinsfuss,  desto  höher  aber  der  sich  daraus  durch 
Kapitalisirung  oder  Discontirung  bildende  Werth  oder  Preis.  — 
GewöhnlicherZinsfuss  bei  Werthberechnung  (Kapitalisirung) : 
bei  gezwungenen  Verkäufen  oder  Expropriationen  2 — 3 — SVj, 
bei  Jagdnutzungen  (wegen  Annehmlichkeit)  3  Procent,  bei  ge- 
wöhnlichen Waldwerthberechnungen  und  Berechnung  von  Wsdd- 
erträgen  im  allgemeinen  3  —  4,  bei  Ablösung  von  Gerechtsamen, 
Holz-,  Leseholz-,  Weide-,  Streu-  etc.  Berechtigungen,  von 
Leistungen  und  Geldrenten  4 — 5,  bei  Ankauf  von  Grund  und 
Boden  im  allgemeinen  gewöhnlich  5  Procent,  bei  Ankauf  grösserer 
Güter  und  Wälder  etc.  3  —  4  bis  5  —  6  Procent,  je  nach  Scher- 
heit;  den  niedrigsten  Zinsfuss  daher  bei  Niederwald,  bei  regel- 
mässig bestandenen  Forsten  niedriger  als  bei  unregelmässig  bestan- 
denen und  gewöhnlich  nur  3 — 4  Procent. 

s.  ferner  Artikel:  Verzinsung,  "VV^erthberechnubg,  Abnutz,  Versicherung. 

Zinsreclinung  und  Bentenrecl^nung.  Im  allgemeinen  werden 
bei  Werthberechnung  überall  Zinseszinsen  gerechnet,  einfache 
Zinsen  kommen  in  der  Regel  nur  bei  der  gewöhnlichen  Interessen- 
r  echnung  in  Anwendung  und  bei  Discontirung  von  Wechseln  auf 
gewöhnliche  kurze  Zeiträume,  wo  aber  die  vollen  Zinsen  vom 
ganzen  Kapital  im  voraus  abgerechnet  werden.  Bei  Werthbe- 
rechnung kommen  einfache  Zinsen,  wie  ^uch  mittlere  etc.,  in 
der  Regel  nur  dann  in  Anwendung,  wenn  eine  besondere  üeber- 
einkunft  darüber  getroffen  ist  (zuweilen  bei  Expropriationen  etc.). 

1)  Formeln  für  einfache  Zins-  und  Interessenrech- 
nung, welche  die  Grundlage  zu  allen  folgenden  Zins-,  Zinses- 
zins -  und  Rentenrechnungen  bilden.  —  Wenn  a  =  Kapiui ,  z  =  Zinsen 

oder  Zuwaclis,  n  =  Zeit  in  Jahren,  p  ==  Zinsfuss  oder  Zinsen  pr.  100,  -—■    =  0,0p 

ap  •  n  .z  z 

=  Zinsfactor,  so  ist  z  =   — rr;;  -  =  a -0,0^  •  n;  daraus:  a  =  "^ 


100  ^  X-       ,  O,op.n'  O,op.a 

p  =  '^-   In  welchen  Formeln  bei  Jahreszinsen  n  ganz  wegfallt.  — 
Bei  gewöhnlicher  Zins-   und  tnteressenrechnung,  "wo 
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nach   Tagen  gerechnet  und  ein  Jahr  =  360,   ein  Monat  =  30 

Tage    angenommen    wird,    ist,    wenn  n  =  Zeit  in  Tagen:  z  =  -Tqq^oqq 

a-n  SeOOO 

=  •  -r^rr ,  WO als  Ziusfftctor  bezeichnet  wird.  —  «.  Tafel  X,  7. 

ooOUU  p 

P 

2)  Nachwerth,  Endwerth,  Prolongirung  oder  Kapital 
mit  «jährigen  Zinsen,  gibt  die,  Summe  8  an,  zu  welcher  ein 
Kapital  a  mit.  zugeschlagenen  Zinsen  in  n  Jahren  anwächst.  — 

JFormel  bei  Zinseszinsen:  «=a  (i-»-^)   =ai,op^  (hiemach 

ist  Tafel  X,  Nr.  1  für  a  =  1  berechnet),  daraus  ergibt  sich  Zins- 

n 

fuss  i>  =  ioo']/i__iQo.  bei  einfachen  Zinsen;  »=— — ^^' 

=  a  (1  -f- » -'Oyop). 

3)  Vorwerth,  Anfangswerth  oder  Discontirung,  Jetzt- 
werth  a  einer  nach  n  Jahren  eingehenden  Summe  «,  oder  An- 
fangswerth  a  einer  nach  Nr.  2  prolongirten  Summe  «;  —  bei 

Zinseszinsen:  «  =  - — - — rn  =  r-^  (s-  Tafel  X,  Nr.  2  fiir  ä  =  1); 

,        .        •      /•        i  nr  •  100  'S  8 

bei  einfachen  Zinsen:  a  = 


100 -+-p-n       l-hn-0,op 

'  4)  Kapitalisirung  ewiger  oder  dauernder  Renten, 
Wechselwerth,  Periodenrentenwerth,  oder  Rentenwerth  vom  aus- 
setzenden, Nachhaltsbetriebe.  Werth  a  einer  alle  n  Jahre  ein- 
gehenden gleich  grossen  ewigen  Rente  r,  n  Jahr  vor  Eingang 

der  ersten  —  bei  Zinseszinsen:  a=- — ^i — r  (s. Tafel  X,  Nr.  3, 

für  r  =  l);  bei  einfachen  Zinsen:  a= — - — . 

Besonderer  Fall:  wenn  die  Rente  jährlich  eingeht 

( einfache  Kapitalisirung  von  Vollrenten )  «  =  ^^ ,  daraus r^a- o,op . 

—   Wenn    die    Rente    r    dabei    n   Jahr    lang   jährlich    um   x 
steigt,  dann  dauernd  sich  gleichbleibt,  so  ist  bei  Zinseszinsen: 


a  = 


(^-^Ö^J^'-OP"-'^ 


1,0P"   •  OyOp 

5)  Nach-  oder  Endwerth  von  Zeitrenten,  Vergan- 
genheitsrentenwerth,  Rentirung,  Rentenwerth  oder  Werth 
aufgesammelter  Renten.  Werth  s  einer  a;  mal  alle  n  Jahre  eingegan- 
genen Rente  r,  bei  Empfang  der  letzten —  bei  Zinseszinsen: 
^^^(y»^^i),  ^^.  einfachen  Zinsen:  «==;"•  Ji_^(^;,.o,oi^]. 

Besonderer  Fall:  wenn  die  Zeitrente  eine  Jahres- 
rente, daher  ajmal  jäHrlioh  erfolgt  und  n  =  1  ist,  es  ist  als- 
dann bei  Zinseszinsen:    8  —  ^^'^^  ~       (s.   Tafel   X,    Nr.    4, 


1 
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für  r  =   1),    daraus    r  =  .-^^*'-.;     bei    einfachen    Zinsen: 

*  =  xr  fn- ^-"^  0,0i> J . 

6)  Vor-  oder  Anfangswerth  von  Zeitrenten  oder  Werth 
später  eingehender  oder  vorschussweise  gezahlter  Renten,  Ren- 
tirung,  Kentenwerth  oder  vordere  Bentenstücke.  Werth  a 
einer  xmal  alle  n  Jahre  eingehenden  Eente  r,  n  Jahre  vor  Empfang 

der  ersten  —  bei  Zinseszinsen:  a—    *^\  '^I* — ~  \.;  bei  ein - 

a?r  1 1  H n«  0,op  I 

fachen  Zinsen:  a= — ■   ._, .  a^^ ^• 

Besonderer  Fall:  Wenn  die  Zeitrente  eine  Jahres- 
rente ist,  daher  a?mal  jährlich  erfolgt,  vnd  n  =  1,  so  ist  bei 

Zinseszinsen:  a  _^(  ^*^P  ~J(s. TafelX,  Nr.  5,  für  r=  1),  daraus 

Fl  I  ^^^^^Oop] 
0,0p  •  1,0«^ -a     T_     •      •     /»      i  r/ •  L  2  J 

r=-^-f^ — — T-;  bei  einfachen  Zinsen:  a=nr^ — i- 

l,op^— 1  l-*-a?-Q,op 

—  Wenn  dabei  die  Bente  bei  w jähriger  Dauer  eine  steigende 
oder  fallende  ist,  und  zwar  am  Schlüsse  des  ersten  Jahres  =  r, 
und  in  jedem  folgenden  um  x  höher  oder  niedriger,   so  ist  bei 

Zinseszinsen  und  steigender  Bente  a  = '-^ — ^-^-^ ■ —  ,  bei 

fallender  Bente  «  = -1,0p». 0,0p 

7)  Zusammengesetzte  Zins-  und  Bentenformeln  er- 
geben sich  durch  Zusammensetzung  vorstehender  Formeln  (oder 
der  Factoren  der  Tafeln),  einfacher  ergibt  sich  die  Rechnung 
durch  Anwendung  der  einzelnen  Formeln  nacheinander,  z.  B. 
Jahresrentenvorwerth  oder  Kapitalwerth  ewiger  Benten,  die 
nach  n  Jahren  erst  beginnen  und  dann  fortdauern  aus  Nr.  i 
und  3  (s.  Tafel  X,  Nr.  6,  für  r  =  1);  Werth  von  Jahresrenten, 
die  in  n  Jahren  beginnen  und  x  Jahre  anhalten  (mittler^  Benten- 
stücke) aus  6  und  3. 

8)  Mittlere  Zinsen  ergeben  sich  aus  den  Besultaten  aus 
einfachen  Zinsen  a  und  aus  Zinseszinsen  by  und  zwar  arithmetisch 

mittlere  ^  — - —  (Cotta) ,  geometrisch  mittlere  =  ^a-h  (v.  Geh- 
ren); endlich  bei  Mittelzinsen  (nach  Eitelwein)  wirken  nur  die 
erstjährigen  Zinsen  zinstragend  fort. 

s.  ferner  Artikel:  Werthberechnung,  Verzinsung ,  Ziiisfuss,  Baurente,  liebens- 
versicherung;. —  und  Fb.  Lb.  484;  Kg.  Fm. 


Zippe,   Zippdrossel,   9.  Krammetsvögel;   Zitterpappel,  «.  Espe;  Zo- 
bel, s.  Marder;  Zollgewicht,  «.  Maasse. 


i'--Mi 


{..,.„„., 

'■■'"^in™^  **' 

1  ■""•* 

Baumrarni  und     )  ' 
Foigen            j 

;,...»„.... 

MVnen  uod  Lor.    1 

i-sä- 

imu.crgrSu«    llnub-l 
hölter  (Sild(r6chte)  j 

J      mlwi^lf 

eurDiäiacbu    Lau»- 1 

1  subarLtiaFlii 

NadoJhuliRitloii     ! 

J     irkliicbf 

j     P.l.r.»n= 

(    tf«gl. 

"^'bn«""       j 

Die  Regionen  in  diesen  Zonen  steigen  von  der  Kbene  bis 
2ur  Sclineegrenze  Bof,  unter  dem  Aequator  wie  folgt;  1)  Kegion 
der   Palmen,   Bananen   und   Baamfarrn;    2)   der   Baumfarrn 

und  Feigen;  3)  der  Myrten  und  Lorbern  (Grenze  der 
Palmen),  ea  Bchneiet  hier  nie;  i)  Region- der  immergrünen 
Laubhölzer,  der  Südfrüchte,  Schnee  selten;  5)  der  eiiropäi- 
Bchen  Laubhölzer,  Heide,  Nadelholz,  Torf  kommen  schon  vor; 
6)  der  Nadelhölzer,  das  Laubholz  verschwindet,  nur  Birke 
und  Weide  sind  noch  häufig;  7)  Region  der  Alpensträuche, 
Nadelbolz  und  Baum  Vegetation  überhaupt  hiirt  auf;  8)  Region 
der  Alpenkrftuter,  nur  noch  Flechten  und  Moose  enthaltend, 
Vegetationigrenze   überhaupt;     9)    Schnee-   und   Kisregion, 


456  Zoologie  —  Zugkraft 

ewiger  Schnee.  —  Nur  unter  dem  Aequator  sind  alle  Re- 
gionen vorhanden,  jede  der  folgenden  Zonen  hat  eine 
Region  weniger,  Höhe  jeder  Region  18  — 1900'.  —  Auf  der 
Ebene  beginnt  die  Schneegrenze  bei  T2 — 75,  das  ewige  Eis  bei 
81  —  82'  nördlicher  Breite.  — 'Amerika  hat  bei  gleicher  Lage 
eine  4«^  niedrigere  Temperatur  als  Europa,  oder  10*  südlicher 
eine  gleiche  Temperatur. 

Die  in  den  einzelnen  Ländern  und  Erdtheilen  vorkom- 
menden Zonen  mit  den  entsprechenden  Höhenregionen  ergeben 
sich  aus  der  Lage  nach  Norden  (nördliche  Breitegrade).  Es 
liegt:  Deutschland  45  —  54 y4  (Preussen  bis  56°);  Spanien 
36— 43V2,  Italien  37  —  4672,  Griechenland  36% ---39,  Türkei 
39—46,  Frankreich  42V2— 51,  Schweiz  46—47%,  Ungarn  mit 
Galizien  45 — 50 Yj,  Grossbritannien  50  —  59,  Dänemark  54 — 5772, 
Schweden  56  —  69,  Norwegen  58  —  71,  Russland  45  —  70®.  — 
Europa  36  —  71,  Asien  10 — 80 ,  Nordafrika  bis  37 ,  Nordamerika 
30— 80  0  nördlicher  Breite ;  der  Aequator  =  0»,  Nordpol  =  90 •. 

«.  fernet  Artikel:  Klima,  Gebirge,  Jahreszeiten,  Vegetation,  Schnee,  Thieie, 
Standort;  —  und  Dbr.  Lb.  9. 

Zuckersiederei.  Zuckergehalt  der  Baumsäfte  etc.  in  Pro- 
cent des  Gewichts  des  rohen  Saftes:  Hainbuche  y^ — 1,  gemeiner 
und  Spitzahorn  1  —  iy2,  Zuckerahorn  bis  2  —  3,  Birke  ly^ — ^Yj 
Procent.' —  Zuckergehalt  der  Früchte  in  Procent  des  Gewichts 
'derselben:  Apfel  7,5,  Birne-  9,25  (oder  Sirup  11  —  15  Procent), 
Runkelrübe  5  —  8 Procent,  einschliesslich  ly^^ — X^^  Procent  Sirup 
(Zuckermasse  in  Sirupform  bis -12  — 13  Procent).  —  Gewicht 
des  rohen  Saftes  (Ahorn)  specifisches  1,0048,  des  Zuckers  1,6, 
daher  Gewicht  pr.  Quart:  Saft  2,3,  Zucker  3,6  —  3,7  Pfund.  — 
Zuckerverbrauch  pr.  Kopf  (Preussen)  8  Pfund. 

Von  den  Baumsäften  wird  gewöhnhch  nur  der  Ahornsaft 
zur  Zuckersiederei  benutzt  (s.  Artikel:  Säfte  der  Bäume), 
100  Quart  roher  Saft  geben  11  Quart  eingedickten  Saft,  oder 
3,7  —  4  Quart  Sirup  mit  30  Procent  Zuckergehalt,  oder  2,8  Quart 
dickflüssigen  Sirup,  oder  1  —  iVg  Quart  ■=^  3,6  —  4,9  Pfu^d  Zucker, 
da  der  auf  V75  des  Raums  eingedickte  Ssrft  als  Zucker  trocknet. 
Zu  1  Pfund  Zucker  sind  erforderlich  19  -  55,  gewöhnlich  22—27 
Quart  Saft,  vom  Zuckerahorn  liur  10  —  22  Quart  (vom  Zuckerrohr 
6,22  Quart).  Starke  Bäume  geben  jährlich  2  —  5,5  Pfund  Zucker, 
bei  Zuckerahom  selbst  schwächere  Bäume.  —  Productionskosten 
dabei  gewöhnlich  sehr  hoch  und  pr.  Pfund  bis  6  Sgr.,  weshalb 

die  Siederei  selten  rentirt.     «.  ferner  Artikel:  Säfte,  Sieden. 

Zugkraft.  Beim  Schlei  fen(  ohne  Räder )  erforderliche  Zug- 
kraft pr.  100  Pfunli  der  Last  des  fortzubewegenden  Gegenstandes: 
Holz -auf  glatten  Unterlagen  die  geschmiert  sind:  8  — 16,  wenn 
nicht  geschmiert  33 — 45  und  bis  55,  auf  rauhen  aber  festen 
Unterlagen,    auf  Steinen,   Chausseen   etc.  40 — 55   und  bis  65, 


Zoologie,  8.  ThiQre;  Zopfholz,  «.  Astholz. 


ZuaaBISBB  —  ZuSCBLAaSQUOTE 


457 


Staine  etc.  auf  denselben  60 — 70  und  bis  75  Pfund;  das  Maximum 
der  Angabe  ist  überall  nur  beim  Anziehen  nothwendig,  wobei 
im  Durchschnitt  20 — 50  Procent  mehr  an  Kraft  erforderlich  ist. 
Bei  Transport  auf  Wagen  und  Schlitten  erforderliche. 
Zugkraft  auf  der  Ebene  pr.  100  Pfund  Last,  incl.  Wagengewicht, 
bei  gewöhnlichem  Baue  derselben ;  und  Last  in  Centnern  die  ein 
Pferd  im  Durchschnitt  fordert: 


pr.  100  Pfund 
Last. 

PAind. 


pr.  Pferd. 


Zollcentner. 


Wagen 


Schlitten 


^auf  Eisenbahnen 

Steinpflaster 

Chausseen 

gewöhnlichen  Wegen  . 

fauf  gebahntem  Schnee  .  . 
„    ungebahntem  Schnee  . 


n 


n 


l%-2  _ 

2—5—8 

4—8—12 

3 

7 


360—480 

60—80 

14^24—60 

10—16—30 

40 

14—15 


Je  nachdem  die  Wege  gut  oder  schlecht,  gebahnt  oder  un- 
gebahnt. —  In  Wirkliclmeit  ist  beim  gewöhiüichen  Wagentrans- 
-port  die  Ladung  geringer  wegen  Steigens  und  Fallens  der  Wege, 
je  steiler  die  Wege  sind,  desto  geringer  die  Ladung,  besonders 
auch  bei  glatten  festen  Wegen. 

Wenn  auf  gewöhnlichen  guten  Wegen"  die  zur  Fort- 
schaffimg  einer  Last  erforderliche  Zugkraft  =  1  ist,  so  genügt 
dazu  -auf  Chausseen  0,42  ^  auf  festem  Lehmboden  0,72  der  Zug- 
kraft, wogegen  auf  lockerm  Sandboden  2,83,  auf  nassem  Thon- 
und  Lehmboden  2,96  mal  soviel  Kraft,  erforderlich  ist. 

Zugkraft  bei  gewöhnlicher  Arbeitsleistung  im  Schritt 
und  bei  tä^Hch  8  stündiger  Arbeitszeit,  im  Durchschnitt  beim 
Menschen  ==  30,  pr.  Pferd  und  Ochs  =  120  Zollpfund  (nach 
Druck  auf  den  Sclüossnagel  bemessen),  bei  wirklichen  Kraftan^ 
stren^ungen  kann  die  Kraft  auf  das  2-,  momentan  auf  das  3 fache 
gesteigert  werden. —  An  durchschnittlicher  Ladung  rech- 
net man  pr.  100  Pfimd  Körpergewicht  beim  Menschen  =  133, 
bei  Pferd  im  Schritt  (10  Stunden  täglich)  220—250,  im  Trab 
(4  —  5  Stunden)  108  — 124  Zollpfund.  —  Im  allgemeinen  rechnet 
Hian  Zagkraft,  Arbeitsleistung  und  Wagenlast  für  schwache  Pferde 
nur  0,70 — 0,75  so  gross  als  für  starke  Pferde;  für  starke  Ochsen 
soviel  wie  för  schwache  Pferde ,  für  Ochsengespanne  im  allge- 
meinen nur  0,60 — 0,85,  gewöhnUch  0,70 — 0,75  soviel  als  bei 
Pferdegespannen. 

«.  ferner  Artikel:  Kraft,  Wagenladung,  Fnhrtrauaport ;  —  und  Pr.  Mk.  556. 


Zagreiser,  «.  Hieb;  Zugvieh,  s.  Fuhrtransport,  Viehzucht  etc.;  Zug- 
vögel,«. Vögel,  Kalender;  Zündhölzer,«.  Spaltnutzholz;  Zürbel,  «.  Kiefer; 
Zfirgelbauinr,  s.  Fruchtbäume^  Zuschlagsquote,  s.  Schonzeit. 


Znwacb«  der  Bäome  und  Beatände.    Zuwachsprocente, 
welche  die  Ertragetafeiu  in  K^Bchlossenen  Beständen  nach-  ' 
weisen,   je  nach   Wnohs    und   Bodengüte,    am  geringsten  auf 
schlechtem  Boden. 


*,Ä-S,1 

u-a,s 

ProcMi. 

J,5— S,3 
3,6-3,1 

2,4-a,s 

2.0-l»,4 

i.       1,7    . 

Der  Zuwachs  beträgt  in  haubaren  llochwaldbeständeu  ge- 
wöhnlich 1  —  1'/,  Procent,  im  Oberholz  des  Mittelwaldex 
im  Durchschnitt  gewöhnlich  1  —  l'/j  bis  3  —  5  Procent,  je  nach- 
dem der  Oherhokamtrieb  hoch  oder  niedrig  ist,  bei  einzeben 
frei  erwachsenen  Bäumen  (einzelne  Altersklassen  des  Mittelwxl- 
dcB  etc.)  bis  zum  Alter  von  60  — 70  Jahren  oft  6  —  8  bis  10  — IB 
Procent,  im  altem  Holze  noch  bis  2  —  8  Procent.  Durch  Frei- 
stellung, in  Lichtschlägen  etc.,  steigt  der  Zuwachs  gewöhnUch 
um  V4  Procent  und  mehr  und  beträgt  bei  im  Hochwalde  ete. 
in  Schonungen  übergehaltenen  Bäumen   oft   2  —  3  Procent  und 

Im  ^saen  Durchschnitt  nimmt  man  an,  dass  Bäume,  je  nach 
Wachs  m  3 — 5  Jahren  um  1"  stärker  werden,  oder  daas  6  — 10 
Jahrringe  auf  1"  gehen.  —  Die  Zuwachsprocente  fallen  mit  in- 
nehmender Stärke  der  Bäume,  auch  wenn  der  Zuwachs  selbst 
noch  steigend  ist.  —  Zuwachs  der  Bestände  in  Kubikfiias,  a.  Ar- 
tikel: DurchschnittSEuwachs. 

Bei  Ertragsberechnungen  wird  der- Zuwachs  in  den 
speciell  nach  Masse  aufgenommenen  Beständen  in  ADrecbnuD); 
gebracht,  die  Anrechnung  unterbleibt  in  Beständen,  in  denen 
so  viel  abstirbt  als  zuwächst  (wie  in  Kiefern  und  Birken  häufig  der 
Fall),  oder  auch  wenn  durch  den  Zuwachs  eine  Reserve  gebildet 
werden  soll.  —  Die  Anrechnung  des  Zuwachses  gescbiebt 
auf  Grund  specieller  Berechnung  (9.  folgenden  Artikel),  oder 
gutachtlich  nach  Erfabrungssätzen,  oder  durch  Anwendung  der 
Ertragstafeln,  oder  des  sich  aus  denselben  ergebenden  Zuwoch?- 
procenta  (s.  oben). 


1.  [18S1)  Ti 


Hg.  1 
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ZuwaehsberechniiTig.  Die  Grösse  des  jetzigen  Zuwachses  an 
Bäumen  und  in  Beständen  ergibt  sich  durch  Berechnung  des 
Durchschnittszuwachses,  oder  aus  Ermittelung  der  jetzigen  und 
frühern  Hokmasse,  woraus  man  auf  die  zukünftige  schliesst. 

Der  DurchsG^hnitts Zuwachs  von  Bäumen  und  ganzen 
Beständen  wird  aus  der  vorgefundenen  Masse  durch  Theilung 
mit  den  Jahren  des  Alters  gefunden.  Der  Durchschnittszuwachs 
kann  zur  Ermittelung  zukünftiger  Erträge  benutzt  und  unver- 
ändert in  Anwendung  gebracht  werden:  in  altern  Beständen 
für  die  nächsten  5  — 10,  höchstens  bis  20  Jahre,  für  längere 
Zeit  um  etwas  ermässigt,  besonders  bei  Kiefer,  Birke,  Erle, 
Espe  (s.  Artikel:  Durchschnittszuwachs).  Bei  Zuwachsberech- 
nungen über  30 — 40  Jahre  ist  das  Steigen  oder  Fallen  des  Zu- 
wachses unbedingt  zu  beachten. 

Der  Zuwachs  aus  der  jetzigen  und  frühern  Holz- 
masse wird  aus  dem  nackten  Aussenring  (excl.  Kinde),  und  aus 
den  Jahrringen  der  letzten  4  —  5  bis  10  — 15  Jahre  (je  nach 
Gleichmässigkeit  der  Jahrringe)  berechnet,  und  zwar  durch 
specielle  Messung  nach  Zerlegung  des  Baums  in  5  —  6'  lange 
Bolzen,  oder  an  Stammscheiben,  oder  an  stehenden  Bäumen 
durch  Einkerben 'des  Stammes  oberhalb  des  Wurzelansatzes  (mit 
Säge  oder  Meissel,  auf  2  entgegengesetzten < Seiten  des  Baums). 
^  Bei  Anwendung  für  zukünftige  Erträge  wird  der  jetzt  gefundene 
und  in  Procent  ausgedrückte  Zuwachs  ermässigt,  für  10  —  20 
Jahre  gewöhnlich  um  y^ — y^  Procent.  ^ 

Berechnung  des  Zuwachses  an   einzelnen  Bäumen: 

Wenn  M  =  Masseninhalt  des  Baums,  ^  =  QuerAäche,  /)  c=  Durch- 
messer, P=  Umfang  einer  Stammscheibe ,  undm,  $,  d,  jd  die-      ^.^aiHÜ^^ 
selben  Maasse  vor  n  Jahren ,  ferner  &  =  Breite   des  Holzrings,   ^^(ß^     ^^k  i 
der  in  n  Jahren  gewachsen ,  daher  auch  n  =  Zahl  der  Jahrringe  Jr  iky 

in  b  (wobei  überall  in  der  Regel  der  Baum  als  entrindet  gedacht  #  % 

wird),  so  ist:    l)  Zuwachs    in    Kubikfuss   etc.  inl jl 

n  Jahren  =  M — m,  jährlicher   Zuwachs   iin\  ß 

Durchschnitt  =  •  (wobei  für  M  und  m  die    ^^BBi^^ 

verschiedenen  Bauminhaltformeln  eingesetzt  werden  können ).  — 
Femer  ist: 

2)  Zuwachsprocent  im  Durchschnitt  oder  im  Mittel  der 

T  ,               (J!f— ^)100        M^m    200  ,        ..,    ,.  , 
n   Jahre  =  ^      ^ — - — r—  =  -zjr^ •  —  (gewohnlich  angewen- 

dete  Formel);  für  den  Anfang  der  w jährigen  Periode  berechnet 

(3f— w)100    «..     j      ^   j      ,  .     ,,  (ilf—w)  100,       -, 

=  ^^ ;  für  das  Ende  derselben  ==  -^^ =r=— ^^ (zur  Er- 

mn  Mn        ^ 

mittelung  des  zukünftigen  Zuwachses  am  annäherndsten).  In 
diese  Formeln  kann  für  M  und  m  überall^  ohne  weiteres  Q  und  q, 
2>*  und  d^  oder  P*  und  p^  eingesetzt  werden,  was  die  Berech- 
nung vereinfacht,  da  diese  Dimensionen  an  Stammscheiben  zu 
ermitteln  sind.  —  Annähernd   ist  aus  Kingbreite  (&)    da 


460  ZwmPLeoLÄB  —  ZwBTSCHBMBAÜIf 

'  Zuwftchsprocent  =;  -=: — ,  daher,   TOenn   die 
Ringbreite  (6),  auf  der  die  Zahl  der  Jahrringe  (n) 
ermittelt  sind,  ^  '/,"  ist,  auch  =  -=: —  (wo  n&ch 
Tafel  IV  berechnet  ist), 
soll   aer   uöhenzuwachs    berückaichtigt  werden,    was    nnr 
bei  jungen  Bäumen  erforderUch  ist,   so   ist  die  Berechnung   aus 
dem  Masseiiiiihail  die  richtigste,   oder   das  Resultat  ist   lua  bis 
25  —  50  Procent  zu  erhöhen,  je  nachdem  der  Ilöhenwuchs   mittel- 
mässig  oder  voll  ist.  —  Die  MeBsuog  der  Ringbreite  etc.  geschieht 
mit  dem  Zollstabe  ( dem  Lothe )  des  beigefügten  Winkeliaeasers. 
Der  Zuwachs  ganzer  Bestände  wird  aus  dem  an  einzelnen 
Bäamen  gefundenen  nach  Maaseantheilen  der  verschiedenen  Wuchs- 
klassen  (herrschende,  unterdrückte  etc.)  berechnet  (wenn    V,, 
^=  3  Procent,  %(,  =  4  Procent  Zuwachs  haben,  ao  hat  der  Be- 
stand im-DurchBchnitt  ^ — r ^3,6  Procent). —  Der  pro- 

gressionsmässig  verminderte  Zuwachs,  für  in  n  Jahren 
(pr.  Periode)  zum  Abtriebe  bestimmte  Bestände,  ergibt  sich 
«OB  dem  einjährigen  Zuwachs  (e)  und  ist  =  — .f,oder  (nach  Har- 

Der  Werthzuwachs  wird  aus  dem  jetzigen  und  frühem 
Reinertrag  pr.  Kuhikfuse  berechnet,  wenn  ersterer  =^  W,  letzte- 
rer :^  w,  so  ist  Werthzawacha  =^  W—w;  Werthzuwachaprocent 


W+w 


-■ .  —  Der  GesammtzuwachB  an  QueuiÜtät  und 

Quahtät  ergibt  sich  aus  Massezuwachsprooent  (t)   und   Werü- 
Bchsprocent  (p)  und  ist  ^  «  +p  -+-  •^,  annähernd  =  g  -l-J>. 


2«8itlügUr,  I.  Insekun;  Zweige,  i.  AKlialt,  Amerbrelnng ;  Z  w< 
Stellung,  ..  KnuptnblJdDng;  Zweigelren.  ..  Schneldelholi ;  Zveihiel 
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Tafel  i.  463 

Tafel  L 

Kreisflächentafel 

zum  Vergleich  von  iJurchmesser,  Umfang  und  Fläche 
des  Kreises  und   zur   Ermittelung  des   einen  aus  dem 

andern,  und  zwar: 

i)  wenn  der  Durchmesser  gegeben  ist; 

2)  wenn  der  Umfang  gegel^n  ist; 

3)  wenn  die  Fläche  gegeben  ist. 


Die  Tafel  dient  besonders  zur  Berechnung  von  Kreisflächen 
in  Quadratfuss  oder,  was  dem  gleich  ist,  zur  Berechnung  der 
einfussigen  Walzen  in  Kubikfuss,  ferner  auch  zur 
Ermittelung  aller  Dimensionen  des  Kreises ,  insbe- 
sondere der  Stärke  (Durchmesser  dy  und  Umfang 
p),  die  entweder  in  Zoll  oder  Fuss  gegeben  ist. 
Dabei  liegt  gewöhnliches  Werkmaass  zu  Grunde 
1  Fuss  =  %a  Ruthe  =  12  Zoll  ä  12  Linien. 
Andere  den  Zahlen  der  Tafeln  entsprechende 
grössere  und  kleinere  Maasse  sind  unter  den  Tafeln  selbst  an- 
gegeben. 

Zwischenzahlen  werden  nur  annähernd,,  jedoch  meist  ge- 
nügend genau  durch  arithmetische  Interpohrung  gefunden ;  genau 
ergeben  sich  dieselben  sowie  auch  die  Zahlen  für  grössere 
und  kleinere  Dimensionen  als  die  Tafeln  enthalten  wie  folgt: 
Wenn  nach  Tafel  1  und  2  aus  Stärke  die  Fläche  gesucht  wird 
durch  Aufsuchen  von  Yg  oder  Vs  oder  Yio  etc.  der  Stärke  und 
Multiplication  der  beistehenden  Mäche  mit  4  resp.  9  oder  100  etc. 
(dem  Quadrat  obiger  Zahlen)  oder  durch  Aufsuchen  der  2-,  3- 
oder  lOfachen  Stärke  und  Division  der  Fläche  mit  4,  9  oder 
100.  Wenn  ferner  nach  Tafel  3  aus  Fläche  die  Stärke  gesucht 
wird,  durch  Aufsuchen  von  ^^  der  Fläche  und  Multiplication  der 
beistehenden  Stärke  mit  2,  oder  durch  Aufsuchen  der  4fachen 
Fläche  und  Division  der  Stärke  mit  2. 

Die  Tafel  bildet  die  Grundlage  zur  Berechnung 'aller  Körper, 
deren  Grundfläche  der  Kreis  ist,  insbesondere  auch  der  nach- 
stehenden Tafeln  (II  und  III),  und  findet  Anwendung,  wo  diese 
nicht  ausreichen,  insbesondere  bei  Zuwachsberechnungen,  bei 
Berechnung  kleiner  Holzsortimente  etc.  oder  wo  grössere  Ge- 
nauigkeits  erforderlich  ist. 

9.  ferner  Artikel:  Kreis,  Walze,  Kegel,  Kegelstutz,  Kugel,  Viereck,  Vieleck, 
Stärkemessung,  Messband ;  —  und  Ott.  Ht.  III  (39) ;  Hdb.  Enc.  II,  133 ;  Hg.  Kt.  XI 
(466);  Kg.  Ft.  2  und  57;  Sm.  Hm.  24;  St.  Kt.  47.  —  Für  Kegel  von  1 '  Höhe  s.  Ctt. 
Ht.  n  (27);  Psch.  Aw.  VI  (202^ 
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Tafel  i. 


Kreisflächen- 

1)  Wenn  der  Durcb- 

Durch- 
messer. 

Um- 
fang. 

Fläche. 

Durch- 
messer. 

Um- 
fang. 

Fläche. 

Dnrch- 
messer. 

Um- 
fang. 

Fläche. 

Zoll. 

Zoll. 

Quadrat, 
fuss. 

Zoll. 

Zoll. 

Quadrat- 

fttSS. 

Zoll. 

ZoU. 

Qnadrat- 
foss. 

0,5 

1,57 

0,001364 

14,5 

45,6 

1,147 

28,5 

89,5 

4,430 

1 

3,14 

0,005454 

15 

47,1 

1,227 

29 

91,1 

4,587 

1,5 

4,71 

0,01227 

15,5 

48,7 

1,310 

29,5 

92,7 

4,746 

2 

6,28 

0,02182 

16 

50,3 

1,396 

30 

94,2 

4,909 

2,5 

7,85 

0,03409 

16,5 

51,8 

1,485 

30,5 

95,8 

5,074 

3 

9,42 

0,04909 

17 

53,4 

1,576 

31 

97,4 

5,241 

3,5 

11,0 

0,06681 

17,5 

55,0 

1,670 

31,5 

99,0 

5,412 

4 

12,6 

0,08727 

18 

56,5 

1,767 

32 

100,5 

5,585 

4,5 

u,i 

0,1104 

18,5 

58,1 

1,867 

32,5 

102,1 

5,761 

5 

15,7 

0,1364 

19 

59,7 

1,969 

33 

103,7 

5,940 

5,5 

17,3 

0,1650 

19,5 

61,3 

2,074 

33,5 

105,2 

6,121 

6 

18,8 

0,1963 

20 

62,8 

2,182 

34 

106,8 

6,305 

6,5 

20,4 

0,2304 

20,5 

64,4 

2,292 

34,'5 

108,4 

6,492 

7 

22,0 

0,2673 

^1 

66,0 

2,405 

35 

110,0 

6,681 

7,5 

23,6 

0,3068 

21,5 

67,5 

2,521 

35,5 

111,5 

6,874 

8 

25,1 

0,3491 

22 

69,1 

2,640 

36 

113,1 

7,069 

8,5 

26,7 

0,3941 

22,5 

70,7 

2,761 

37 

116,2 

7,467 

9 

28,3 

0,4418 

23 

72,3 

2,885 

88 

119,4 

7,876 

9,5 

29,8 

0,4922 

23,5 

-73,8 

3,012 

39 

122,5 

8,296 

10 

31,4 

0,5454 

24 

75,4 

3,142 

40 

125,7 

8,727 

10,5 

33,0 

0,6013 

24,5 

77,0 

3,274 

41 

128,8 

9,168 

11 

34,6 

0,6600 

25 

78,5 

3,409 

42 

131,9 

9,621 

11,5 

36,1 

0,7213 

25,5 

80,1 

3,547 

43 

135,1 

10,08 

12 

37,7 

0,7854 

26 

81,7 

3,687 

44 

138,2 

10,56 

12,5 

39,3 

0,8522 

26,5 

83,3 

3,830 

45 

141,4 

11,04 

13 

40,8 

0,9218 

27 

84,8 

3,976 

46 

144,5 

11,54 

13,5 

42,4 

0,9940 

27,5 

86,4 

4,125 

47 

147,7 

12,05 

14 

44,0 

1,0690 

28 

88,0 

4,276 

48 

150,8 

12,57 

1                      j 

Es  entspr 

echen : 

Fuss 

Fuss 

Quadrat- 
ruthen 

Fuss 

Fuss 

Quadrat«- 
ruthen 

'fuss      FUSS     Q-£- 

und 

und 

und 

Linien. 

Linien. 

Quadrat- 
zoll. 

Linien. 

Linien. 

Quadrat- 
zoll. 

Linien. 

Linien. 

.  Qaadrat- 
xoll. 

Beispiele:   Ein  Baumabschnitt  von  GV,"  mittlem  Durchmesser  hat  0,2304 
Quadratfnss  Kreisfläche,  daher  bei  5'  Länge  =  1,152  Kubikfuss. 
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tafeL 

messer  gegeben  ist. 

Durch- 
messer. 

Um- 
fang. 

Fläche. 

Durch- 
messer. 

Um- 
fang. 

Fläche. 

Durch- 
messer. 

Um- 

fang. 

Fläche. 

Zoll. 

Zoll. 

Quadrat- 
fuss. 

Zoll. 

Zoll. 

Quadrat- 
fass. 

Fuss. 

Fusa. 

Quadrat- 

^     fUS8. 

49 

153,9 

13,10 

77 

241,9 

32,34 

1 

3,14 

0,7854 

50 

157,1 

13,64 

78 

245,0 

33,18 

2 

6,28 

3,142 

51 

160,2 

14,19 

79 

248,2 

34,04 

3 

9,42 

7,669 

52 

1^3,4 

14,75 

80 

251,3 

34,91 

4 

12,6 

12,57 

53 

166,5 

15,32 

81 

254,5 

35,78 

5 

15,7 

19,63 

54 

169,6 

15,90 

82 

257,6 

36,67 

6 

18,8 

28,27 

55 

172,8 

16,50 

83 

260,8 

37,57 

7 

22,0 

38,48 

56 

175,9 

17,10 

84 

263,9 

38,48 

8 

25,1 

50,27 

57 

179,1 

17,72 

85 

267,0 

39,41 

9 

28,S 

63,62 

58 

182,2 

18,35 

86 

270,2 

40,34 

10 

31,4 

78,54 

59 

185,4 

18,99 

87 

273,3 

41,28 

11 

34,6 

95,03 

60 

188,5 

19,63 

88 

276,5 

42,24 

12 

37,7 

113,1 

61 

191,6 

20,29 

89 

279,6 

43,20 

13 

40,8 

132,7 

62 

194,8 

20,97 

00 

282,7 

44,18 

14 

44,0 

153,9 

63 

197,9 

21,65 

91 

285,9 

45,17 

15 

47,1 

176,7 

64 

201,1 

22,34 

92 

289,0 

46,16 

16 

50,3 

201,1 

65, 

204,2 

23,04 

93 

292,2 

47,17 

17 

53,4 

227,0 

66 

207,3 

23,76 

94 

295,3 

48,19 

18 

56,5 

254,5 

67 

210,5 

24,48 

95 

298,5 

49,22 

19 

59,7 

283,5 

68 

213,6 

25,22 

96 

301,6 

50,27 

20 

62,8 

314,2 

69 

216,8 

25,97 

97 

304,7 

51,32 

25 

78,5 

490,9 

70 

219,9 

26,73 

98 

307,9 

52,38 

30 

94,2 

706,9 

71 

223,1 

27,40 

99 

311,0 

53,46 

35 

110,0 

962,1 

72 

226,2 

28,27 

100 

314,2 

54,54 

40 

125,7 

1257 

73 

229,3 

29,07 

50 

157,1 

1963 

74 

232,5 

29,87 

60 

188,5 

2827 

75 

235,6 

30,68 

80 

251,3 

5027 

76 

238,8 

31,50 

■ 

100 

314,2 

7854 

Es  entep 

rechen : 

Fuss 

FU88 

Quadrat- 
Tuthen 

Fuss 

Fuss 

Quadrat- 
ruthen 

Ruthen 

Ruthen 

Quadrat- 
ruthen 

und 

tind 

und 

Linien. 

Lin. 

1 

Quadrat- 
soU. 

Linien. 

Liu. 

Quadrat- 
zoll. 

Zoll. 

Zoll. 

Quadrat- 
zoll. 

Beispiele:  Die  Fläche  eines  Kreises  von  150     Durchmesser  ergibt  sich  aus 

150 

---  =  75  "  und  ist  =  30,68  .  4  =  122,7?  Quadratfuss.  —  Die  Fläche  bei  6,2"  Durch- 

2  20  97 

messer  ergibt  sich  aus  6,2  .  10  =  62 "   und  ist  =  -^  =  0,2097  Quadratfuss. 


PuscHBL ,  Forst-Encyklopädie. 
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Kreisflädieii- 
2)  Wenn  der  üm- 


Um- 
fang. 

Zoll. 


Durch- 
messer. 

Zoll. 


Fläche. 

Quadrat- 
fu8s. 


Um- 
fang. 

Zoll. 


Durch- 
messer. 

Zoll. 


Fläche. 

Quadrat- 
fuss. 


Um- 
fang. 

Zoll. 


Durch- 
messer. 

Zoll. 


Fläche. 

Qvadrat- 
fass. 


1 

1,5 

2  • 

2,5 

3 

3,5 

4 

4,5 

5 

5,5 

6 

6,5 

7 

7,5 

8 

8,5 

9 

9,5 

10 

10,5 

11 

11,6 

12 

13 

14 

15 

16 
17 


Fuss 


Zoll. 


0,32 
0,48 
0,64 
0,80 
0,95 

1,11 
1,27 
1,43 
1,59 
1,75 
1,91 
2,07 
2,23 
2,39 
2,55 
2,71 
2,86 
3,02 
3,18 
3,34 
3,50 
3,66 
3,82 
4,14 
4,46 
4,77 
5,09 
5,41 


Fuss 

und 
Zoll. 


0,000553 

0,001243 

0,002210 

0,003454 

0,004974 

0,006770 

0,008842 

0,01119 

0,01382 

0,01672 

0,01989 

0,02335 

0,02708 

0,03108 

0,03537 

0,03993 

0,04476 

0,04987 

0,05526 

0,06093 

0,06687 

0,07308 

0,07958 

0,09339 

0,1083 

0,1243 

0,1415 

0,1597 


Quadrat- 
ruthen 


Quadrat- 
zoll. 


18 
19 

20 

•21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 

30 

31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 
39 

40 

41 
42 
43 
44 
45 


5,73 
6,05 
6,37 
6,68 
7,00 
7,32 
7,64 
7,96 
8,28 
8,59 
8,91 
9,23 
9,55 
9,87 

10,2 

10,5 

10,8 

11,1 

11,5 

11,8 

12,1 

12,4 

12,7 

13,0 

13,4 

13,7 

14,0 

14,3 


0,1790 

0,1995 

0,2210 

0,2437 

0,2675 

0,2923 

0,3183 

0,3454 

0,3736 

0,4029 

0,4333 

0,4648 

0,4974 

0,5311 

0,5659 

0,6018 

0,6388 

0,6770 

0,7162 

0,7565 

0,7980 

0,8405 

0,8842 

0,9290 

0,9748 

1,022 

1,070 

1,119 


Es  entsprechen: 

Fuss       Fuss   j 


Quadrat- 
Tuthen 


und 


Linien. 


Linien.!   ^;;f"*- 
zoll. 


46 

14,6 

47 

15,0 

48 

15,3 

49 

15,6 

50 

15,9 

51 

16,2 

52 

16,6 

53 

16,9 

54 

17,2 

55 

17,5 

56 

17,8 

57 

18,1 

58 

18,5 

59 

18,8 

60 

19,1 

61 

19,4 

62 

19,7 

63 

20,1 

64 

20,4 

65 

20,7 

66 

21,0 

67 

21,3 

68 

21,6 

69 

22,0 

70 

22,3 

71 

22,6 

72 

22,9 

73 

23,2 

Fuss 

Fuss 

und 

Linien. 

Linien. 

1,169 

1,221 

1,273 

1,327 

1,382 

1,437 

1,494 

1,552 

1,611 

1,672 

1,733 

1,795 

1,859 

1,924 

1,989 

2,056 

2,124 

2,193 

2,264 

2,335 

2,407 

2,481 

2,555 

2,631 

2,708 

2,786 

2,865 

2,945 


Quadrat- 
ruthen 


Quadrat- 
zoU. 


Beispiele:   Ein  Baumabschnitt  von  150"  Umfang   hat   an    der   betreffenden 

S 
Stelle  15,9"  Durchmesser  und  1,382  Quadratfuss  Fläche.  — Ein  Kreis  von  3-^"  = 

44"'  Umfang  hat  1,07  Quadratzoil  Fläche.  13 


Tapei*  I. 
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tafel. 

fang  gegeben  ist. 


Um- 
fang. 

Durch- 
messer. 

Fläche. 

Um- 
fang. 

Durch- 
messer. 

1 
Fläche. 

Um- 
fang. 

Durch- 
messer. 

Fläche. 

Zoll. 

Zoll. 

Qoadrat- 
fuss. 

Zoll. 

Zoll. 

Qaadrat- 
fuss. 

Fuss. 

Fuss. 

Quadrat- 
fuss. 

74 

23,6 

3,026 

104 

33,1 

5,977 

10 

3,18 

7,958 

75 

23,9 

3,108 

106 

33,7 

6,209 

10,5 

•3,34 

8,773 

76 

24,2 

3,192  - 

108 

34,4 

6,446 

11 

3,50 

9,626 

77 

24,5 

3,276 

110 

35,0 

6,687 

11,5 

3,66 

10,52 

78 

24,8 

3,362 

112 

35,7 

6,932 

12 

3,82 

11,46 

79 

25,1 

3,449 

114 

36,3 

7,182 

12,5 

3,98 

12,43 

80 

25,5 

3,537 

116 

36,9 

7,436  ' 

13 

4,14 

13,45 

81 

25,8 

3,626 

118 

37,6 

7,695 

13,5 

4,30 

14,50 

82 

26,1 

3,716 

120 

38,2 

7,958 

14 

4,46 

15,60  . 

83 

26,4 

3,807 

122 

38,8 

8,225 

14,5 

4,62 

16,73 

84 

26,7 

3,899 

124 

39,5 

8,497 

15 

4,77 

17,90 

85 

27,1 

3,993 

126 

40,1 

8,773 

15,5 

4,93 

19,12 

86 

27,4 

4,087 

128 

40,7 

9,054 

16 

5,09 

20,37 

87 

27,7 

4,183 

130 

41,4 

9,339 

16,5 

5,25 

-21,66 

88 

28,0 

4,279 

132 

42,0 

.9,629 

1-7 

5,41 

23,00 

89 

28,3 

4,377 

134 

42,7 

9,923 

17,5 

5,57 

24,37 

90 

28,6 

4,476 

136 

43,3 

10,22 

18 

5,73 

25,78 

91 

29,0 

4,576 

138 

43,9 

10,52 

18,5 

5,89 

27,24 

92 

29,3 

4,677 

140 

44,6 

10,83 

19 

6,05 

28,73 

93 

29,6 

4,780 

142 

45,2 

WM 

19,5 

6,21 

30,26 

94 

29,9 

4,883 

144 

45,8 

11,46 

SO 

6,37 

31,83 

95 

30,2 

4,987 

-  146 

46,5 

11,78 

25 

7,96 

49,74 

96 

30,6 

5,093 

148 

47,1 

12,10 

30 

9,55 

71,62 

97 

30,9 

5,200 

150 

47,7 

12,43 

40 

12,7 

127,3 

98 

31,2 

5,307 

50 

15,9 

198,9 

99 

31,5 

5,416 

60 

19,1 

286,5 

100 

31,8 

5,526 

80 

25,5 

509,3 

102 

32,5 

5,749 

100 

31,8 

795,8 

Es  entsprechen: 


Fuss   L   Fuss 
und 


Quadrat- 
ruthen 


Linien. I  Linien.        j*!]"* 


Fuss       Fuss 
und 
Linien.  Linien. 


Quadrat- 
ruthen 


Quadrat- 
zöll. 


Ruthen  Ruthen 
und 
Zoll,  t    Zoll. 


Quadrat- 
ruthen 


Quadrat- 
zoll. 


Beispiele:  Ein  kreisförmiger  Haufen  von  150'  Umfang  nimmt  eine  Fläche 
ein  von  12,43  Quadratruthen.  —  Ein  Kreis  von  100  Ruthen  Umfang  hat  795,8  Qua- 
dratruthen Fläche. 

30* 
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Tafel  i. 


Kreisflächentafel. 

3)  Wenn  die  Fläche  gegeben  ist. 


Fläche. 

Durch- 
messer. 

Um- 
f«ug. 

Fläche. 

Durch- 
messer. 

Um- 
laug. 

Fläche. 

Durch- 
messer. 

Um- 

fanj«. 

Quadrat- 
fuss. 

Zoll. 

Zoll. 

Quadrat- 
fuss. 

Zoll. 

Zoll. 

Quadrat- 

fuS8. 

FU8S. 

FUH9. 

0,25 

6,77 

21,3 

8 

38,3 

120,3 

20 

5,05 

15,8 

0,5 

9,57* 

30,1 

9 

40,6 

127,6 

25 

5,64 

17,7 

0,75 

11,7 

36,8 

10 

42,8 

134,5' 

30 

6,18 

19,4 

1 

13,5 

42,5 

11 

44,9 

141,1 

35 

6,68     21,0 

1,5 

16,6 

52,1 

12 

46,9 

147,4 

40 

7,14     22,4 

2 

19,1 

60,2 

13 

48,8 

153,4 

45 

7,57 

23,8 

2,5 

21,2 

67,3 

14 

50,7 

159,2 

50 

7,98 

25,0 

3 

23,5 

73,7 

15 

52,4 

164,7 

60 

8,74";    27,5 

3,5 

25,3 

79,6 

16 

54,2 

170,2 

70 

9,44,    29,7 

4 

27,1 

85,1 

17 

55,8 

175,4 

80 

10,1 

31,7 

4,5 

28,7 

90,2 

18 

57,4 

180,5 

100 

11,3 

35,4 

.        5 

30,3 

95,1 

19 

59,0 

185,4 

150 

13,8 

43,4 

6 

33,2 

104,2 

20 

60,6 

190,2 

200 

16,0 

50,0 

7 

35,8 

112,5 

« 

400 

22,6 

70,9 

Quadrat- 
ruthen 


Quadrat- 
zoll. 


Es  entsprechen: 


Fuss 
und 
Linien. 


FU8S 


Linien. 


Quadrat- 
ruthen 


Quadrat- 
zoll. 


Fuss 
und 
Linien. 


Fiiss 


Linien. 


Quadrat- 
.  ruthen 


Quadrat- 
zoll. 


Ruthen'    RutheA 
und 
Zoll.    I     Zoll. 


Beispiele:  Eine  Kreisfläche  voif 20  Quadratfuss  -wird  abgesteckt  durch  eiuen 

60  6 
Durchmesser  von  60,6  oder  Halbmesser  von  —^  =  30,3  ZoU. —  Eine  Kreisfläche 

600  ' 

von  600  Quadratfuss  hat  (aus  -—  =  150  Quadratfuss)  =  43,4  .  2—86,8  Fuss  Umfang- 

4 


Wenn  bei  nachstehend  aufgeführten  Körpern  die  aus  der  Tafel 

in  Quadratfuss  entnommene  Querfläche  in  der  Mitte  =  Q,   die  Grundfläche  =  Gy 
die  obere  Endfläche  =  ff,  so  ist  bei  der  Hohe  oder  Länge,  h  (in  Fuss)  der  In* 

halt  in  Kubikfuss:   bei  Walze  z=  Q  .h  oder  =  G  .  h;  Kegel  = 
— ^ ;  Parabelkegel  =  -^ —  oder  =  Qh ;  abgekürzter  Kegel  = 


G-^  g 


.  Ä;  abgekürzter  Parabelkegel  =  ^ä;  Kugel  =  --  §^ 


Tafel  ii. 
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Tafel  n. 

Baumwalzentafel    und    Walzen-    oder    Cylindec- 

tafel   überhaupt 

zur    Berechnung    des    kubischen    Inhalts    der    Baum- 
abschnitte  und   aller  walzenförmig  oder  cylindrisch 
geformten    Körper.  —   Als  Anhang:    Massentafel    über 
Walzenlänge   pr.   Kubikfuss   und   Kubikfuss   pr. 

LängenfusGK 


Die  Tafel  gibt  aus  Länge  in  Fuss  imd  Durchmesser  in  Zoll 
den  Masseninhalt  der  Walze  in  Kubikfuss  an ,  aber  auch  zugleich 
bei  Messung  in  der  Mitte 
oder  in  der  halben  Länge 
den  Inhalt  des  parabo- 
lisch ausgebauchten  Kegel- 
abschnitts sowie  des  para- 
bolisch ausgebauchten  Ke- 
gels selbst,  die  bei  gleichem 
mittlem  Durchmesser  mit 
der  Walze  gleichen  Inhalt 
haben. 

Zwischenwerthe  wer- 
den in  Bezug  auf  Länge  ge- 
nau, in  Bezug  auf  Stärke 
annähernd  durch  Interpoli- 
rung  gefunden,  wo  grössere  Genauigkeit  erforderlich  ist,  wird 
Tafel  I  angewendet.  Verfahren  bei  grössern  oder  kleinem  Stärke- 
dimensionen wie  ebenda  (Durchmesser  halb,  Inhalt  4fach  etc.,'' 
oder  Durchmesser  doppelt,  Inhalt  mit  4  dividirt  etc.).  Bei  grös- 
sern Längen  wird  bei  Annahme  der  halben  Länge  der  gefundene 
Inhalt  verdoppelt.  —  Esentsprechen  der  in  der  Tafel  ange- 
gebenen Länge  inJFuss,  Durchmesser  in  Zoll  und  Inhalt  in  Ku- 
bikfuss, ferner  auch:  Länge  in  Zoll,  Durchmesser  in  Linien ,  In- 
halt in  KubikzoU;  und  Länge  in  Ruthen,  Durchmesser  in  Fuss, 
Inhalt  in  Kubikruthen. 

Die  Stärke  der  wirklichen  Walze  kann  auch  am  Ende  und 
an  jeder  beHebigen  Stelle  gemessen  werden.  —  In  dir  e  et  gibt 
die  Tafel  auch  den  Kubikinhalt  des  Kegel  und  Parabel- 
kegel aus. Länge  und  Grundstärke  (Stärke  am  FuSse  gemessen) 
an;  es  ist  der  Inhalt  des  Kegels  =  Yj,  der  des  Parabelkegels  = 
Vj  des  sich  aus  der  Tafel  ergebenden  Walzeninhalts. 

s.  femer  Artikel:  Uolzmessung ,  Natzholi,  Stangen,  Walze,  Kegel,  Kegel- 
stntz.  —  Ctt.  Tf.  V;  Ctt.  Ht.  III;  Hg.  Kt.  III,  IV;  Kg.  Ft.  4,  58;  Pf.  Kt.  I;  Pr. 
Tf.  I;  Psch.  Aw.  III,  IV;  St.  Kt.  I,  II;  —  ferner  Kegeltafeln:  Ctt.  Ht.  I;  Ctt. 
Tf.  I;  Pr.  Kt.  I. 
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Tafel  ii. 


Walzexitafel. 


Länge. 

Durchmesser 

'  in  Zoll  und  Tnlialt  in 

EubikfuBS. 

Fuss. 

V« 

•4 

% 

1 

IV« 

1%   ' 

2 
4 

0,00068 
0014 

0,0027 
0055» 

0,0061 
0123 

0,011 
022 

0,017 
034 

0,025 
049 

0,033 
067 

6 

0020 

0082 

0184 

033 

051 

074 

100 

8 

0027 

0109 

0245 

044 

068 

098 

134 

10 

0034 

0136 

0307 

055 

085 

123 

167 

12 
14 

0,0041 
0048 

0,0164 
0191 

0,0368 
0429 

0,065 
076 

0,102 
119 

0,147 
172 

0,200 
234 

16 

0055 

0218 

0491 

087 

136 

196 

267 

18 

0061 

0245 

0552 

098 

153 

221 

301 

20 

0068 

0273 

0613 

109 

170 

245 

334 

2^ 
24 

0,0075 
0082 

0,0300 
0327 

0,0675 
0736 

0,120 
131 

0,187 
204 

0,270 
295 

0,367 
401 

26 

0089 

0355 

07^8 

142 

222 

319 

434 

28 

0095 

0382 

0859 

153 

239 

344 

468 

30 

0102 

0409 

0920 

164 

256 

368 

501 

32 
34 

0,0109 
0116 

0,0436 
0464 

0,0982 
1043 

0,174 
185 

0,273 
290 

0,393 
417 

0,535 
568 

36 

0123 

0491 

1104 

196 

307 

442 

601 

38 

0130 

0518 

1166 

207 

324k 

466 

635 

40 

0136 

0546 

1227 

218 

341 

491 

668 

42 
44 

0,0143 
0150 

0,0573 
0600 

0,1288 
1350 

0,229 
240 

0,358 
375 

0,515 
540 

0,702 
735 

46 

0157 

0627 

1411 

251 

392 

564 

768 

48 

0164   . 

0655 

•  1472 

262 

409 

689 

802 

50 

0170 

0682 

1534 

273 

426 

613 

835 

52 
54 

0,0177 
0184 

0,0709 
0737 

0,1595 
1656 

0,284 
294 

0,443 
460 

0,638 
663 

0,869 
902 

56 

0191 

0764 

1718 

305 

477 

687 

935 

58 

0198 

0791 

1779 

316 

494 

712 

969 

60 

0205 

0818 

1840 

327 

511 

736 

1,002 

Enteprechenc 

ler  Umfi 

mg  in  Zoll: 

0,78 

1,57 

2,36 

3,14 

3,93 

4,71 

5,50 

Tafkl  n. 
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Walaentafel. 


Durchmesser  in 

Zoll  und  Inhalt  in  Kubikfuss. 

Länge. 

Fuss. 

2 

2V4 

aVi 

3V4 

3 

3'/a 

4 

4'A 

2 

0,044 

0,055 

0,068 

0,082 

0,098 

0,134 

0,17 

0,22 

4 

087 

110 

136 

165 

0,196 

0,267 

0,35 

0,44 

6 

131 

166 

205 

247 

0,295 

0,401 

0,52 

0,66 

8 

175 

221 

273 

330 

0,393 

0,535 

0,70 

0,88 

10 

218 

276 

341 

412 

0,491 

0,668 

0,87 

1,10 

12 

0,262 

0,331 

0,409 

0,495 

0,589 

0,802 

1,05 

1,32 

14 

305 

387 

477 

577 

0,687 

0,935 

1,22 

1,54 

16 

349 

442 

545 

660 

0,785 

1,07 

1,40 

1,76 

18 

393 

497 

614 

742 

0,884* 

1,20 

1,57 

1,99 

20 

436 

552 

682 

825 

0,982 

1,34 

1,75 

2,21 

22 

0,480 

0,607 

0,750 

0,907 

1,08 

1,47 

1,92 

2,43 

24 

524 

663 

818 

990 

1,18 

1,60 

2,09 

2,65 

26 

567 

718 

886 

1,07 

1,28 

1,74 

2,27 

2,87 

28 

611 

773 

.954 

1,15 

1,37 

1,87 

2,44 

3,09 

30 

654 

828 

1,02 

1,24 

1,47 

2,00 

2,62 

3,31 

32 

0,698 

0,884 

1,09 

1,32 

1,57 

2,14 

2,79 

3,53 

34 

742 

939 

1,16 

1,40 

1,67 

2,23 

2,97 

3,75 

36 

785 

994 

1,23 

1,48 

1,77 

2,40 

3,14 

3,97 

38 

829 

1,05 

1,30 

1,57 

1,87 

2,54 

3,32 

4,19 

40 

873 

1,10 

1,36 

1,65 

1,96 

2,67 

3,49 

4,42 

42 

0,916 

1,16 

1,43 

1,73 

2,06 

2,81 

3,66 

4,64 

44 

960 

1,21 

1,50 

1,81 

2,16 

2,94 

3,84 

4,86 

46 

1,00 

1,27 

1,57 

1,90 

2,26 

3,07 

4,01 

5,08 

48 

1,05 

1,33 

1,64 

1,98 

2,36 

3,21 

4,19 

5,30 

50 

1,09 

1,38 

1,70 

2,06 

2,45 

3,34 

4,36 

5,52 

52 

1,13 

1,44 

1,77 

2,14 

2,55 

3,47 

4,54 

5,74 

54 

1,18 

1,49 

1,84 

2,23 

2,65 

3,61 

4,71 

5,96 

56 

1,22 

1,55 

1,91 

2,31 

2,75 

3,74 

4,89 

6,18 

58 

1,27 

1,60 

1,98 

2,39 

2,85 

3,87 

5,06 

6,40 

60 

1,31 

1,66 

2,05 

2,47 

2,95 

n4,01 

5,25 

6,62 

, 

Entsprechender  1 

[Jmfang 

in  ZoU: 

6,28 

7,07 

7,85 

8,64 

9,42 

11,0 

12,6 

14,1 
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Tafel  n. 


Walzentafißl. 


Durchmesser  in 

L  Zoll  und  Iidialt  in  Kubikfnss. 

Länge. 

Fuss. 

5 

5'A 

6 

6% 

7 

7% 

8 

8% 

2 

0,27 

0,33 

0,39 

0,46 

0,53 

•0,61 

0,69 

0,78 

.   4 

0,55 

0,66 

0,78 

0,92 

1,07 

1,23 

1,39 

1,57 

6 

0,82 

0,99 

1,18 

1,38 

1,60 

1,84 

2,09 

2,36 

8 

1,09 

1,32 

1,57- 

1,84 

2,14 

2,45 

2,79 

3,15 

10 

1,36 

1,65 

1,^6 

2,30 

2,67 

3,07 

3,49 

3,94 

12 

1,64 

1,98' 

2,35 

2,76 

3,20 

3,68 

4,18 

4,72 

14 

1,91 

2,31 

2,75 

3,22 

3,74 

4,29 

4,88 

5,51 

16 

2,18 

2,64 

3,14 

3,68 

4,27 

4,91 

5,58 

6,30 

18 

2,45 

2,97 

3,53 

4,15 

4,81 

5,52 

6,28 

7,09 

20 

2,73 

3,30 

3,93 

4,61 

5,35 

6,14 

6,98 

7,88 

22 

3,00 

3,63 

4,32 

5,07 

5,88 

6,75 

7,67 

8,66 

24 

3,27 

3,96 

4,71 

5,53- 

6,41 

7,36 

8,37 

9,45 

26 

3,54 

4,29 

5,10 

5i^9 

6,95 

7,97. 

9,07 

10,2 

28 

3,82 

4,62 

5,50 

«,45 

.7,48 

8,59 

9,77 

11,0 

30 

4,09 

4,95 

5,89 

6,91 

8,02 

9,20 

10,5 

11,8 

32 

4,36 

5,28 

6,28 

7,37 

8,55 

9,81 

11,2 

12,6 

34 

4,64 

5,61 

6,67 

7,83 

9,08 

10,4 

11,9 

13,4 

36 

4,91 

-5,94 

7,06 

8,29 

9,62 

11,0 

12,6 

14,2 

38 

5,18 

6,27 

7,46 

8,75 

10,2 

11,7 

13,3 

15,0 

40   • 

5,45 

6,60  . 

7,85 

9,22 

10,7 

12,3 

14,0 

15,8 

42 

5,73 

6,93 

8,24 

9,68 

11,2 

12,9 

14,7 

16,5 

44 

6,00 

7,26 

8,63 

10,1 

11,8 

13,5 

15,4 

17,3 

'46 

6,27 

7,59 

9,03 

10,6 

12,3 

14,1 

16,1 

18,1 

48 

6,54 

7,92 

9,42 

11,1 

12,8    ^ 

14,7 

16,8 

18,9' 

50 

6,82 

8,25^ 

9,82 

11,5 

13,4 

15,3 

17,5 

19,7 

52 

7,09 

8,58 

10,2 

12,0 

13,9 

15,9 

18,2 

20,5 

54 

7,36 

8,91 

10,6 

12,4 

14,4 

16,6 

18/8 

21,3 

56^ 

7,63 

9,24 

11,0 

12,9 

15,0 

17,2 

19,5 

22,1 

58 

7,91 

9,07 

11,4 

13,4 

15,5 

17,8 

20,2 

22,8 

60 

8,18 

9,90 

11,8 

13,8 

16,1 

18,4 

20,9 

23,6 

Entsprechender  Umfang  in  Zoll: 
15,7       17,3      18,8      20,4        22,0       23,6       25,1       26,7 


Tafbl  n. 


473 


WabMütafttl. 


Durchmesser  in 

Zoll  und  Inhalt  in  Kubikfuss. 

Länge. 

Fass. 

9 

■9>/, 

10 

10'/« 

11 

11% 

12 

13 

2 

0,88 

0,98 

1,09 

1,20 

1,32 

1,44 

1,57 

1,84 

4 

1,76 

1,96 

2,18 

2,40 

2,64 

2,88 

3,14 

3,69 

6 

2,65 

2,95 

3,27 

3,61 

3,96 

4,33 

4,71 

5,53 

8 

3,53 

3,93 

4,36 

4,81 

5,28 

5,77 

6,28 

7,37 

10 

4,41 

4,92 

5,45 

6,01 

6,60 

7,21 

7,85 

9,22 

12 

5,30 

5,90 

6,54 

7,21 

7,91 

8,65 

9,42 

11,1 

14 

6,18 

6,89 

7,63 

8,41 

9,23 

10,1 

11,0 

12,9 

16 

7,06 

7,87 

8,72 

9,62 

10,6 

11,5 

12,6 

14,7 

18 

7,95 

8,86 

9,81 

10,8 

11,9 

13,0 

14,1 

16,6 

20 

8,83 

9,84 

10,9 

12,0 

13,2 

U,4 

15,7 

18,4 

22 

9,71 

10,8 

12,0 

13,2 

14,5 

15,9 

17,3 

20,3 

24 

10,6 

11,8 

13,1 

14,4 

15,8 

17,3 

18,8 

22,1 

26 

13,5 

12,8 

14,2 

15,6 

17,2 

18,7 

20,4 

24,0 

28 

12,4 

13,8 

15,3 

16,8 

18,5 

20,2 

22,0 

25,8 

30 

13,3 

14,8 

16,4 

18,0 

19,8 

21,6 

23,6 

27,7 

32 

14,1 

15,8 

17,5 

19,2 

21,1 

23,1 

25,1 

29,5 

34 

15,0 

16,7 

18,5 

20,4 

22,4 

24,5 

26,7 

31,3 

36 

15,9 

17,7 

19,6 

21,6 

23,8 

25,0 

28,3 

33,2 

38 

16,8 

18,7 

20,7 

22,8 

25,1 

27,4 

29,8 

35,0 

40 

17,7 

19,7 

21,8 

24,0 

26,4 

28,8 

31,4 

36,9 

42 

18,6 

20,7 

22,9 

25,2 

27,7 

30,3 

33,0 

38,7 

44 

19,4 

21,6 

24,0 

26,4 

29,0 

31,7 

34,6 

40,6 

46 

20,3 

22,6 

25,1 

27,7 

30,4 

33,2 

36,1 

42,4 

48 

21,2 

23,6 

26^2 

28,9 

31,7 

34,6 

37,7 

44,2 

50 

22,1 

24,6 

37,3 

30,1 

33,0 

36,1 

39,3 

46,1 

52 

23,0 

25,6 

28,4 

31,3 

34,3 

37,5 

40,8 

47,9 

54 

23,9 

26,6 

29,5 

32,5 

35,6 

38,9 

42,4 

49,8 

56 

24,7 

27,6 

30,5 

33,7 

37,0 

40,4 

44,0 

51,6 

58 

25,6' 

28,5 

31,6 

34,9 

38,3 

41,8 

45,6 

53,5 

60 

26,5 

29,5 

32,7 

36,1 

39,6 

43,3 

47,1 

55,3 

Entsprechender  Umfang  in  Zoll: 
28,3      29,8      31,4      33,0       34,6      36,1      37,5      40,8 


474 


Tapbl  n. 


Walsentafel. 


DurchmeBser  in  Zoll  und  Inhalt  in  '. 

Kubikfuss. 

Länge. 

Fass. 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

30 

Si 

2 

2,14 

2,45 

2,79 

3,15 

3,53 

3,94 

4,36 

4,81 

4 

4,28 

4,91 

5,58 

6,30 

7,07 

7,88 

8,73 

9,62 

6 

6,41 

7,36 

8,38 

9,46 

10,6 

11,8 

13,1 

14,4 

8 

8,55 

9,82 

11,2 

12,6 

14,1 

15,8 

17,5 

19,2 

10 

10,7 

12,3 

14,0 

15,8 

17,7 

19,7 

21,8 

24,1 

12 

12,8 

12,7 

16,8 

18,9 

21,2 

23,6 

26,2 

28,9 

14 

15,0 

17,2 

19,5 

22,1 

24,7 

27,6 

30,5 

33,7 

16 

17,1 

19,6 

22,3 

25,2 

28,3 

31,5 

34,9 

38,5 

18 

19,2 

22,1 

25,1 

28,4 

31,8 

35,4 

39,3 

43,3 

20 

21,4 

24,5 

27,9 

31,5 

35,3 

39,4 

43,6 

43,1 

22 

23,5 

27,0 

30,7 

34,7 

38,9 

43,3 

48,0 

52,9 

24 

25,7 

29,5 

33,5 

37,8 

42,4 

47,3 

52,4 

57,7 

26 

27,8 

31,9 

36,3 

41,0 

45,9 

51,2 

56,7 

62,5 

28 

29,9 

34,4 

39,1 

44,1 

49,5 

55,2 

61,1 

67,3 

30 

32,1 

36,8 

41,9 

47,3 

53,0 

59,1 

65,4 

72,2 

32 

34,2 

39,3 

44,7 

50,4 

56,5 

63,0 

69,8 

77,0 

34 

36,3 

41,7 

47,5 

53,6 

60,1 

66,9 

74,2 

81,8 

36 

38,5 

44,2 

50,3 

56,7 

63,6 

70,9 

78,5 

86,6 

38 

40,6 

46,6 

53,1 

59,9 

69,2 

74,8 

82,9 

91,4 

40 

42,8 

49,1 

55,9 

63,1 

70,7 

78,8 

87,3 

96,2 

42 

44,9 

51,5 

58,6 

66,2 

74,2 

82,7 

91,6 

101,0 

44 

47,0 

54,0 

61,4 

69,^ 

77,8 

86,6 

96,0 

105,8 

46 

49,2 

56,5 

64,2 

72,5 

81,3 

90,6 

100,4 

110,6 

48 

51,3 

58,9 

67,0 

75,7 

84,8 

94,5 

104,7 

115,5 

50 

53,5 

61,4 

69,8 

78,8 

88,4 

98,4 

109,1 

120,3 

52 

55,6 

63,8 

72,6 

82,0 

91,9 

102,4 

113,4 

125,1 

54 

57,7 

66,3 

75,4 

85,1 

95,4 

106,3 

117,8 

129,9 

56 

59,9 

68,7 

78,2 

88,3 

99,0 

110,3 

122,2 

134,7 

58 

62,0 

71,2 

81,0 

91,4 

102,5 

114,2 

126,5 

139,5 

60 

64,1 

73,6 

83,8 

94,6 

106,0 

118,1 

130,9 

144,3 

Entsprechende] 

r  Umfar 

Ig  in  Zoll: 

44,0 

47,1 

50,3 

53,4 

56,5 

59,7 

62,8 

66,0 

Tafel  u. 
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Waloentafel. 


Länge. 

Durchmesser  in 

Zoll  und  Inhalt  in  Kabikfuss. 

F1188. 

22 

23 

24 

25  ' 

26 

27 

28 

2» 

2 

5,28 

5,77 

6,28 

6,82 

7,37 

7,95 

8,55 

9,17 

4 

10,6 

11,5 

12,6 

13,6 

U,7 

15,9 

17,1 

18,3 

6 

15,8 

17,3 

18,8 

20,5 

22,1 

23,8 

25,7 

27,5 

8 

20,7 

23,1 

25,1 

27,3 

29,5 

31,8 

34,2 

36,7 

10 

26,4 

28,9 

31,4 

34,1 

36,9 

39,8 

42,8 

45,9 

12 

31,7 

34,6 

37,7 

40,9 

44,2 

47,7 

51,3 

55,0 

14 

36,9 

40,4 

44,0 

47,7 

51,6 

55,6 

59,9 

64,2 

16 

42,2 

46,2 

50,3 

54,5 

59,0 

63,6 

68,4 

73,4. 

18 

47,5 

51,9 

56,5 

61,4 

66,4 

71,5 

77,0 

82,6 

20 

52,8 

57,7 

62,8 

68,2 

73,7 

79,5 

85,Sr 

91,7 

22 

58,1 

63,5 

69,1 

75,0 

81,1 

87,5 

94,1 

100,9 

24 

63,4 

69,2 

75,4 

81,8 

88,5 

95,4 

102,6 

110,1 

26 

68,6 

75,0 

81,7 

88,6 

95,9 

103,4 

111,2 

119,3 

28 

73,0 

80,8 

88,0 

95,4 

103,2 

111,3 

119,7 

128,4 

30 

79,2 

86,6 

94,2 

102,3 

110,6 

119,3 

128,3 

137,6 

32 

84,5 

92,3 

100,5 

109,1 

118,0 

127,2 

136,8 

146,8 

34 

89,8 

98,1 

106,8 

115,9 

125,4 

135,2 

145,4 

156,0 

36 

95,0 

103,9 

113,1 

122,7 

132,7 

143,1 

153,9 

165,1 

38 

100,3 

109,6 

119,4 

129,5 

140,1 

151,1 

162,5 

174,3 

40 

105,6 

115,4 

125,7 

136,4 

147,5 

159,0 

171,0 

183,5 

42 

110,9 

121,2 

131,9 

143,2 

154,9 

167,0 

179,6 

192,6 

44 

116,2 

127,0 

138,2 

150,0 

162,2 

174,9 

188,1 

201,8 

46 

121,4 

132,7 

144,5 

156,8 

169,6 

182,9 

196,7 

211,0 

48 

126,7 

138,5 

150,8 

163,6 

177,0 

190,9 

205,3 

220,2 

50 

132,0 

144,3 

157,1 

170,4 

184,4 

198,8 

213,8 

229,3 

•     52 

137,3 

150,0 

163,4 

177,2 

191,7 

206,8 

222,4 

238,5 

54 

142,5 

155,8 

169,6 

184,1 

199,1 

214,7 

230,9 

247,7 

56 

147,8 

161,6 

175,9 

190,9 

206,5 

222,7 

239,5 

256,9 

58 

153,1 

167,3 

182,2 

197,7 

213,8 

230,6 

248,0 

266,0 

60 

158,4 

173,1 

188,5 

204,5 

221,2 

238,6 

256,6 

275,2 

Entsprechender 

ümfan 

g  in  Zoll: 

69,1 

72,3 

75,4 

78,5 

81,7 

84,8 

88,0 

91,1 
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Tapbl  n. 


Walzentafel. 


T     •* 

Durchmesser  in 

Zoll  und  Inhalt  in  Eubikfus£ 

1. 

Länge. 

• 

Foss. 

30 

31 

32  • 

33 

34 

35 

36 

37 

2 

9,82 

10,5 

11,2 

11,9 

12,6 

13,4 

14,1 

14,9 

4 

19,6 

21,0 

22,3 

23,3 

25,2 

26,7. 

28,3 

29,9 

6 

29,5 

31,4 

33,5 

35,6 

37,8 

40,1 

42,4 

44,8 

8 

39,3 

41,9 

44,7 

47,5 

50,4 

53,5 

56,5 

59,7 

10 

49,1 

52,4 

55,9 

59,4 

63,1 

66,8 

70,7 

74,7. 

12 

68,9 

62,9 

67,0 

71,3 

75,7 

80,2 

84,8 

89,6 

14 

68,7 

73,4 

78,2 

83,2 

88,3 

93,5 

99,0 

104,5 

16 

78,5 

83,9 

89,4 

95,0 

100,9 

106,9 

113,1 

119,5 

18 

88,4 

94,3 

100,5 

106,9 

113,5 

120,3 

127,2 

134,4 

20 

98,2 

104,8 

111,7 

118,8 

126,1 

133,6 

141,4 

149,3 

22 

108,0 

115,3 

122,9 

130,7 

138,7 

147,0 

155,5 

164,3 

24 

117,8 

125,8 

134,0 

142,5 

151,3 

160,4 

169,6 

179,2 

26 

127,6 

136,3 

145,2 

154,4 

163,9 

173,7 

183,8 

194,1 

28 

137,4 

146,8 

156,4 

166,3 

176,5 

187,1 

197,9 

209,1 

30 

147,3 

157,2 

167,6 

178,2 

189,2 

200,4 

212,1 

# 

224,0 

32 

157,1 

167,7 

178,7 

190,1 

201,8 

213,8 

226,2 

238,9 

34 

166,9 

178,2 

189,9 

201,9 

214,4 

222,7 

240,3 

253,9 

36 

176,7 

188,7 

201,1 

213,8 

227,0 

240,5 

254,5 

268,8 

38 

186,5 

199,2 

212,2 

225,7 

239,6 

253,9 

268,6 

283,7 

40 

196,3 

209,7 

223,4 

237,6 

252,2 

267,3 

282,7 

298,7 

42 

206,2 

220,1 

234,6 

249^5 

264,8 

280,6 

296,9 

313,6 

44 

216,0 

230,6 

245,7 

261,3 

277,4 

294,0 

311,0 

328,5 

46 

225,8 

241,1 

256,9 

273,2 

290,0 

307,3 

325,2 

343,5 

-48 

235,6 

251,6 

268,1 

285,1 

302,6 

320,7 

339,3 

358,4 

50 

245,4 

262,1 

279,3 

297,0 

315,3 

334,1 

353,4 

373,3 

52 

255,3 

272,5 

290,4 

308,9 

327,9 

347,4 

367,6 

388,3 

54 

265,1 

283,0 

301,6 

320,7 

340,5 

360,8 

381,7 

403,3 

56 

274,9 

293,5 

312,8 

332,6 

353,1 

374,2 

395,8 

418,1 

58 

284,7 

304,0 

323,9 

344,5 

365,7 

387,5 

410,0 

433,1 

60 

294,5 

314,5 

335,1 

356,4 

378,3 

400,9 

424,1 

448,0 

Entsprechender  1 

[Jmfang 

in  ZoU: 

94,2 

97,4 

100,5 

103,7 

106,8 

110,0 

113,1 

116,2 

Tafel  ii. 
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Walzentafel. 


Durchmesser  in  Zoll  und  Inhalt  in  Eubikfuss. 


Länge. 

. 

*  %/*■***%■>■># 

bJV/*            *AA 

m.^\^  M.m.       «*AA 

V»      AAA&«tiaav      «**     ^^1 

l<>«^AJ»A««OI 

3« 

FU88. 

38 

39 

40 

42 

44           46 

48 

50 

2 

15,8 

16,6 

17,5 

19,2 

21,1      23,1 

25a 

50i^ 

27,2 

4 

31,5 

33,2 

34,9 

38,5 

42,2      46,2 

54,5 

6 

47,3 

49,8 

52,4 

57,7 

63,4      69,2 

75,4 

81,8 

8 

63,0 

66,4 

69,8 

77,0 

84,5      92,3 

100,5 

109,1 

10 

78,8 

83,0 

87,3 

96,2 

105,6    115,4 

125,7 

136,3 

12 

94,5 

99,5 

104,7 

115,5 

126,7    138,5 

150,8 

163,6 

14 

110,3 

116,1 

122,2 

134,7 

147,8    161,6 

175,9 

190,9 

16 

126,0 

132,7 

139,6 

153,9 

168,9    184,7 

201,1 

218,2 

18 

141,8 

149,3 

157,1 

173,2 

190,1    207,7 

226,2 

245,4 

20" 

157,5 

165,9 

174,5 

192,4 

211,2    230,8 

251,3 

272,7 

22 

173,3 

182,5 

192,0 

211,7 

232,3    253,9 

276,5 

300,0 

24 

189,0 

199,1 

209,4 

230,9 

253,4    277,0 

301,6 

327,2 

26 

204,8 

215,7 

226,9 

250,1 

274,5    300,1 

326,7 

354,5 

28 

220,6 

232,3 

244,3 

269,4 

295,7    323,1 

351,9 

381,8 

30 

236,3 

248,9 

261,8 

288,6 

316,8    346,2 

377,0 

409,0 

32 

252,0 

265,5 

279,3 

307,9 

337,9    369,3 

402,1 

436,3 

34 

267,8 

282,1 

296,7 

327,1 

359,0    392,4 

427,3 

463,6 

36 

283,5 

298,6 

314,2 

346,4 

380,1    415,5 

452,4 

490,8 

38 

299,3 

315,2 

331,6 

365,6 

401,3    438,6 

477,5 

518,r 

40 

315,0* 

331,8 

349,1 

384,8 

422,4    461,6 

502,7 

545,4 

42 

330,8 

348,4 

366,5 

404,1 

443,5    484,7 

527,8 

572,6 

[          44 

346,5 

365,0 

384,0 

423,3 

464,6    507,8 

552,9 

599,9 

46 

362,3 

381,6 

401,4 

442,6 

485,7    530,9 

578,1 

627,2 

48 

378,0 

398,2 

418,9 

461,8 

506,8    553,0 

603,2 

654,5 

50 

393,8 

414,8 

436,3 

481,1 

528,0    577,0 

628,3 

681,8 

52 

409,5 

431,4 

453,8 

600,3 

549,1    600,1 

653,5 

709,0 

54 

425,4 

448,0 

471i2 

519,5 

570,2    623,2 

678,6 

736,2 

56 

441,2 

464,6 

488,7 

538,8 

591,3    646,3 

703,7 

763,5 

58 

456,9 

481,2 

506,1 

558,0 

612,4    669,4 

728,8 

790,8 

60 

472,5 

497,7 

523,6 

577,3 

633,6    692,5 

754,0 

818,1 

Entsprechender  1 

Jmfang  in  Zoll: 

1 

119,4 

122,5 

125,7 

131,9 

138,2    144,5 

150,8 

157,1 
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Tafel  II  ^     Anhang. 

Massen  tafel 

über  Walzenl&nge  pro  Kubikfuss  und  Kubikfuss  pro 

Längenfuss. 


Zur    schnellern    Uebersicht '  bei   Massenschätzung    einzelner 
Bäume  und  bei  Partieabgaben  (nach  vorstehender  Tabelle). 


Zahl  der  Längenfuss  pro  Kubik- 

Zahl  der  Kubikfuss  pro  Längen- 

fuss. 

fuss. 

J 

• 

1 

• 

u 

hmesser. 
Zoll. 

. 

00 

OD 

a 

a 

V 

hmesser. 
Zoll. 

• 
OB 

i 

a 
« 

thmesser. 
Zoll. 

s 

bO 

Fuss. 
ikfuss. 

rchmesse 
oll. 

• 

rchmesse 
oll. 

1 — 

Fuss. 
ikfuss. 

« 

OO 

u 

Q 

W 
^ 

3 

s 

o  ja- 

SN 

o  ^ 

SJN 

o-ß 

öN 

0 

Q 

3 

■ 

ö 

•s 

ja 

U  s 

0 

V 

'A 

733 

3% 

15,0 

7 

•  3,74 

1 

13,5 

4 

27,1 

10 

42,8 

1 

183 

4 

11,5 

8 

2,87 

1,5 

16,6 

5 

30,3 

12 

46,9 

1% 

81,5 

4%  - 

9,05 

9 

2,26 

2 

19,5 

6 

33,3 

14 

50,6 

2 

45,8 

5 

7,33 

10 

1,83 

2,5 

21,4 

7 

35,8 

16 

54,2 

2% 

29,3 

5'/, 

6,06 

11 

1,52 

3 

23,5 

8 

38,3 

18 

57,4 

3 

20,4 

6 

5,09 

12 

1,27 

3,5 

25,3 

9 

'40,7 

20 

60,5 

Beispiele  zu  Tafel  IL 

Eiu  Baumabschnitt  20'  lang,   26"   stark  hat  Inhalt  73,7  Kubikfuss.  —  Eine 

Waise  von  80"  Durchmesser  und  60'  Länge  hat  (aus  dem  halben  Durchmesser 

von  40")  =  523,6 . 4  =  2094,4  Kubikfuss.  —  Eine  Walae  von  %"  und  40'  Länge 

0  1227 
hat  (aus  dem  doppelten  Durchmesser  von  V4")  =  -^ —  =  0,0307  Kubikfuss.  — 

4 

Ein  Schock  Stangen  von  10'  Länge   und   V3"  mittlerem  Durchmesser  hat  0,0136. 

60.. 10  =  8,16  Kubikfuss.  —  Eine  Ruthe  von  2"'  mittlerem  Durchmesser  hat  bei 

6'  Länge  =  0,131  Kubikzoll. 


Tapbl  ni.  47! 

Tafel  m. 

Baummassentafel    oder   Baumkegeltafel    und 
Kegeltafel  überhaupt 

or  Begtimmung  des  KabikinhalU  stehender  Bäume 
owol  mit  als  ohne  Aeste  etc.,  und  anderer  kegel 
örmiger  Körper.  —  AU  Anhang:  Kegeltafel  eur  Beetim 
mnng  des  Tuhalta  hanfenformi^  aafgeachichteter 
Körper. 


Die  Tafel  gibt  nach  Höhen-  und  Forraklaasen  den  MtiBsen- 
Inhalt  der  stellenden  Bäume,  wenn  dieselben  als  Kegel  gedacht 
werden,  in  Kubikfuas  an  und  erapart  jede  weitere  Rechnung. 
Die  Höhe  wird  vom  Ahichnitt  bis  zur  äassereten  Spitze,  die 
Stärke  in  Bnisf-,  Hala-  oder  Kop/höhe,  je  nach  Hohe  der  Bäume, 
gemessen  (s.  Artikel:  StärkemeBHung).  Die  Formklanee  ist  nach 
Artikel  Formzahl  anzunehmen;  siehe  auch  weiter  unten  und  die 
nachetehenden  Figuren. 


li_ -0^0, 


Oiini.. 


Entsprechende  Fonnklaase. 
0,75  1  1,.^0  2  3 

Die  Form  0,75  ist  die   des   eingebauchten   Kegele ,   die  Form 

die  des  gemeinen  Kegels,    1,5  des   parabolisch   ausgebauchten, 

!  dei  elliptiecb  ausgebauchten  Kegels ,  und  3  die  des  Vollkegels 

oder  der  Wglze  bei   gleicher   Grundatärke   und  Höhe.     Bei   In- 

Iialttierechnung  von  Baumstämmen  ohne  Aeste  dienen  die  vor- 


480 


Tafel  m. 


stehenden  Formen  direct  zum  Vergleicb,  bei  Berechnung  von 
Bäumen  einschliesslich  der  Aeste  werden  diese  angelegt  und  mit 
dem  Stamme  verschmolzen  gedacht.  Die  den  vorstehenden  Fi- 
guren beigeschriebenen  Verhältnisse  der  Durchmesser  in  ver- 
schiedener Höhe  geben  einen  Anhalt  bei  Einschätzung  der  Form- 
klassen; namentlich  die  Beachtung  in  welcher  Höhe  die  halbe 
Grundjötärke  liegt  (0,5  des  untern  Durchmessers) ,  ob  bei  Vj  oder 
%  der  ganzen  Höhe  der  Bäume,  oder  noch  höher. 

Durchschnittliche  Formklassen 
für  Bäume,  die  gewöhnhch  als  haubar  bezeichnet  werden. 


Nadelholz 
u.  Birke. 


Laubholz. 


A.  Bäume  mit  voller  Beastung  excl. 

Stockholz. 

/  unterdrückt,  gedrängt  er- 

a)  in  gewöhnlichem  J     wachsen 

Waldes schluss     j  gemeinste,  herrschende, 

'      durchschnittliche  Form 

b)  im  räumen  und  einzelnen  Stande,  kronenreich 

c)  äusserste  Grenze  der  Formklassen  überhaupt 

B.   Baumstämme  ohne  Aeste  und 
Stockholz. 


a)  Baumschäfte  bis 

zur  äussersten 
Spitze 

b)  entwipfelte 
Stämme,  Nutz- 
enden etc. 


gewöhnliche  durchschnitt- 
liche Form 

äusserste  Grenzen 

in  unbestimmter  Höhe  ent- 
wipfelt . 

bei  Ys  der  Stammstärke 
entwipfelt -.'  .  . 


1,2—1,5 

1,3-1,7 
1,5—2,0 
1,0-2,4 


1,4-1,6 

1,6-1,8 
1,8—2,5 
1,1-3,0 


1,2- 
0,9- 

1,7- 

1,6- 


1,4 
-1,9 

-2,5 

1,8 


1,3-1,5 
1,0-2,2 

1,7-2,8 


Die  gemeinsten  Formklassen  für  im  gewöhnlichen 
Waldesschi u  SS  erwachsene  Bäume  mit  voller  Beastung  sind  in 
der  Tafel  für  jede  Höhenklasse  durch  stärkere  Linien  abgeson- 
dert, und  gelten  von  diesen  6  mittlem  Formen  die  3  ersten 
vorzüglich  für  Nadelholz  und  Birke,  die  3  letzten  för  Laubholz 
(schwache  Bäume  sind  niedriger  einzusetzen  als  starke). 

In  der  Tabelle  selbst  werden  Zwischenwerthe  genügend 
genau  durch  Interpolirung  gefimden.  Der  Kubikinhalt  von  Bäu- 
men mit  grösseröp  Höhe  ergibt  sich  durch  Annahme  der  halben 
Höhe  und  Verdoppelung  des  Kubikinhalts,  der  bei  geringerer 
Höhe   durch  Annahme  der  doppelten  Höhe  und  Halbirung  des 
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Eubikmhalts ;  der  Kubikinhalt  bei  grösserer  Baumstärke  durch 
Annahme  der  halben  Stärke,  darauf  Kubikinhalt  4fach  (wie  in 
Tafel  I),  bei  geringerer  Stärke  durch  Annahme  der  doppelten 
Stärke  und  V4  ^^s  danebenstehenden  Kubikinhalts. 

Es  entsprechen  der  in  der  Tafel  angegebenen  Höhe  in 
Fuss,  Stärke  in  Zoll  und  Inhalt  in  Kubikfuss  ferner  auch:  Höhe 
in  Zoll,  Stärke  in  Linien  und  Inhalt  in  Kubikzoll;  Höhe  in  Ru- 
then,  Stärke  in  Fuss  und  Inhalt  in  Kubikruthen. 

Die  den  einzelnen  Formklassen  entsprechenden  Walzen- 
formzahlen  und  Richthöhenverhältnisse  gibt  die  Tabelle 
am  Fasse  ebenfalls  an,  sie  ist  deshalb  auch  verwendbar,  wenn 
man  gewöhnt  ist  mit  diesen  zu  rechnen.  Das  Richthöhenverhält- 
niss  zeigt  an,  wie  lang  bei  den  verschiedenen  Formklassen,  im 
Verhältniss  zur  ganzen  Höhe  des  Baums,  eine  Walze  sein  würde, 
welche  die  untere  gemessene  Stärke  des  Baums  zum  Durch- 
messer hat. 

$.  ferner  Artikel:  Baummessuiig,  FormEahl,  Kichtwalce,  Kegel.  —  Pr.  Tf.  A5 
und  69;  Psch.  Aw.  VII;  St.  Mt.  83. 


Beispiele:   Ein  Baum  von  40'  Fuss  Höhe  und  17"  Stärke  hat /e  nach  Be- 

astuDg  etc.  Ewischen  21  und  63  Kubikfuss  Inhalt  und  xwar  bei   gewöhnlicher  Be- 

astang  in  der  Regel  29,4^89,9  Kubikfuss  (Nadelholz  29,4—88,6,  Laubhols  35,7  — 

39,9).   Ein  im  freien  Stande  erwachsener  stark  beasteter  Baum  von  gleicher  Höhe 

und  Starke  hat  gewöhnlich,  wenn  Nadelholz  31,5  —  42  Kubikfuss  (Fb.  1,5  —  2,0), 

wenn  Lanbholz  87,8—52,5  Kubikfuss  (Fz.  1,8  —  2,5).  —  Ein  Baum  120'  hoch,  30" 

stark,  bei  Formzahi  2,0  hat  Inhalt  (aus  der  halben  Höhe  von  60')  =  196 . 2  =  392 

Kubikfuss.  —  Ein  Baum  von  15'  Höhe,   10"  St&rke  und  Fonmahl  1,5  hat  (aus 

8  18 
doppelter  Hohe)  =  -^  =  4,09  Kubikfuss.  —  Ein  Baum  von  44"  Stärke  hat  bei 

40'  Höhe  und  Formzahi  1,2  (aus  der  halben  Stärke  von  22")  =  42,2.4  =:  168,8 
Kttbikftis».  —  Bin  Baum  von  40'  Höhe  und  Formzahl  2,0  hat  so  viel  Inhalt  wie 
eine  Walze  von  40 . 0,67  =:  26,8  FUss  Länge  von  der  in  Brusthöhe  gemessenen 
Stärke  des  Banms. 


FuscHKL,  Forst -Encjklopädle.  *^^ 
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Bauxmnasaentafel 


Stärke. 


Formklasse  und  Inhalt  in  Kubikfuss. 


1 

IV2 
2 

2% 

3 

3% 

4 

4% 
5 

5% 

6 

7 

8 

9 


10 
11 
12 
13 
14 

15 
16 
17 
18 
19 

20 
21 
22 
23 
24 


0,01 
0,04 
0,08 
0,14 
0,23 

0,33 
0,44 
0,58 
0J4 
0,91 

1,10 
1,31 
1,78 
2,33 
2,94 

^,64 
4,40 
5,24 
6,14 
7,13 

8,18 
9,31 

10,5 

11,8 

13,1 

U,5 
16,0 
17,6 
19,2 
20,9 


0,01 
0,04 
0,09 
0,16 
0,25 

0,36 
0,49 
0,64 
0,81 
1,00 

1,21 
1,44 
1,96 
2,56 
3,24 

4,00 
4,84 
5,76 
6,76 
7,84 

9,00 
10,2 
11,6 
13,0 
14,4 

16,0 
17,6 
19,4 
21,2 
23,0 


0,01 
0,04 
0,10 
0,17 
0,27 

0,39 
0,53 
0,70 
0,88 
1,09 

1,32 
1,57 
2,14 
2,79 
3,53 

4,36 
5,28 
6,28 
7,37 
8,55 

9,82 
11,2 
12,6 
14,1 
15,7 

17,5 
19,2 
21,1 
23,1 
25,1 


0,01 
0,05 
0,11 
0,19 
0,29 

0,42 
0,58 
0,76 
0,96 
1,18 

1,43 
1,70 
2,32 
3,02 
3,83 

4,73 
5,72 
6,81 
7,99 
9,27 

10,6 
12,1 
13,7 
15,3 
17,1 

18,9 
20,8 
22,9 
25,0 
27,2 


0,01 
0,05 
0,11 
0,20 
0,32 

0,46 
0,62 
0,81 
1,03 
1,27 

1,54 
1,83 
2,49 
3,26 
4,12 

5,09 
6,16 
7,33 
8,60 
9,98 

11,5 
13,0 
14,7 
16,5 
18,4 

20,4 
22,4 
24,6 
26,9 
29,3 


0,01 
0,05 
0,12 
0,22 
0,34 

0,49 
0,67 
0,87 
1,10 
1,36 

1,65 
1,96 
2,67 
3,49 
4,42 

5,45 
6,60 
7,85 
9,22 
10,7 

12,3 
14,0 
15,8 

17,7 
19,7 

21,8 
24,1 
26,4 
28,9 
31,4 


0,01 
0,06 
0,13 
0,23 
0,36 

0,52 
0,71 
0,93 
1,18 
1,45 

1,76 
2,09 
2,85 
3,72 
4,71 

5,82 
7,04 
8,38 
9,83 
11,4 

13,1 
14,9 
16,8 
18,8 
21,0 

23,3 

25,7 
28,2 
30,8 
33,5 


0,02 
0,06 
0,14 
0,25 
0,39 

o,öe 

0,76 
0,99 
1,25 
1,55 

1,87 
2,23 
3,03 
3,96 
5,01 

6,18 
7,48 
8,90 
10,4 
12,1 

13,9 
15,8 
17,9 
20,0 
22,3 

24,7 
27,3 
29,9 
32,7 
35,6 


Entsprechende  Walzenformzahl  und  Richthöhe: 
0,33       0,37       0,40       0,43    1  0,47         0,50      0,53       0,57 
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bei  20  ¥uBB  BOhe. 


Formklasse  und  Inhalt  in  Kubikfuss. 

Stärke. 

1,8 

1,9 

2,0 

2,2 

2,4 

2,6 

2,8 

3,0 

Zoll. 

0,02 

0,02 

0,02 

0,02 

0,02 

0,02 

0,03 

0,03 

V2 

0,06 

0,07 

0,07 

0,08 

0,09 

0,09 

0,10 

0,11 

1 

0,15 

0,15 

0,16 

0,18 

0,20 

0,21 

0,23 

0,25 

1% 

0,26 

0,28 

0,29 

'    0,32 

0,35 

0,38 

0,41 

0,44 

2 

0,41 

0,43 

0,45 

0,50 

0,54 

0,59 

0,64 

0,68 

2% 

0,59 

0,62 

0,65 

0,72 

0,78 

0,85 

0,92 

0,98 

3 

0,80 

0,85 

0,89 

0,98 

1,07 

1,16 

1,25 

1,34 

3% 

1,05 

1,10 

1,16 

1,28 

1,40 

1,51 

1,63 

1,75 

4 

i,32 

1,40 

1,47 

1,62 

1,77 

1,91 

2,06 

2,21 

4% 

1,64 

1,73 

1,82 

2,00 

2,18 

2,36 

2,55 

2,73 

5 

1,98 

2,09 

2,20 

2,42 

2,64 

2,86 

3,08 

3,30 

5V2 

•2,36 

2,49 

^,62 

2,88 

3,14 

3,40 

3,67 

3,93 

6 

3,21 

3,38 

3,56 

3,92 

4,28 

4,63 

4,99 

5,34 

7 

4,19 

4,42 

4,65 

5,12 

5,58 

6,05 

6,52 

6,98 

,     8 

5,30 

5,60 

5,89 

6,48 

7,07 

7,66 

8,25 

8,84 

9 

6,54 

6,91 

7,27 

8,00 

8,73 

9,45 

10,2 

10,9 

10 

7,92 

8,36 

8,80 

9,68 

10,6 

11,4 

12,3 

13,2 

11 

9,43 

9,95 

10,5 

11,5 

12,6 

13,6 

14,7 

15,7 

12 

11,1 

11,7 

12,3 

13,5 

14,7 

16,0 

17,2 

18,4 

13 

12,8 

13,5 

14,3 

15,7 

17,1 

18,5 

20,0 

21,4 

14 

14,7 

15,5 

16,4 

18,0 

19,6 

21,3 

22,9 

24,5 

15 

16,8 

17,7 

18,6 

20,5 

22,3 

24,2 

26,1 

27,9 

16 

18,9 

20,0 

21,0 

23,1 

25,2 

27,3 

29,4 

31,5 

17 

21,2 

22,4 

23,6 

25,9 

28,3 

30,6 

33,0 

35,3 

18 

23,6 

24,9 

26,3 

28,9 

31,5 

34,1 

36,8 

39,4 

19 

26,2 

27,6 

29,1 

32,0 

34,9 

37,8 

40,7 

43,6 

20 

28,9 

30,5 

32,1 

35,3 

38,5 

41,7 

44,9 

48,1 

21 

31,7 

33,4 

35,2 

38,7 

42,2 

45,8 

49,3 

52,8 

22 

34,6 

36,5 

38,5 

42,3 

46,2 

50,0 

53,9 

57,7 

23 

37,7 

39,8 

41,9 

46,1 

50,3 

54,5 

58,6 

62,8 

24 

Entsprec] 

bende-  ^ 

W^jüzenformzahl  und  Richthöhe : 

0,60 

0,63 

0,67 

0,73 

0,80 

0,87 

0,93 

1,00 

31* 
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Baummassentafel 


Stärke. 


Formklasse  und  Inhalt  in  Kubikfuss. 


1 
Zoll. 

1, 

1,1 

1,2 

1,3 

1,4 

1,5 

1,6 

1,7 

1 

0,04 

0,05 

0,05 

0,06 

0,06 

0,07 

0,07 

0,08 

1% 

0,10 

0,11 

0,12 

0,13 

0,14 

0,15 

0,16 

0,17 

3 

0,18 

0,20 

0,22 

0,24 

0,25 

0,27 

0,29 

0,31 

2% 

0,28 

0,31 

0,34 

0,37 

0,40 

0,43 

0,45 

0,48 

3 

0,41 

0,45 

0,49 

0,53 

0,57 

0,61  1 

0,65 

0,69 

3% 

0,56 

0,61 

0,67 

0,72 

0,78 

0,«4 

0,89 

0,95 

4 

0,73 

0,80 

0,87 

0,94 

1,02 

1,09 

1,16 

1,24 

4V2 

0,92 

1,01 

1,10 

1,20 

1,29 

1,38 

1,47 

1,56 

5 

1,14 

1,25 

1,36 

1,48 

1,59 

1,70 

1,82 

1,93 

5% 

1,37 

1,51 

1,65 

1,79 

1,92 

2,06 

2,20 

2,34 

6 

1,64 

1,80 

1,96 

2,13 

2,29 

2,45 

2.62 

2.78 

7 

2,23 

2,45 

2,67 

2,89 

3,12 

3,84 

3,56 

3,79 

8 

2,91 

3,20 

3,49 

3,78 

4,07 

4,36 

4,65 

4,94 

9 

3,68 

4,05 

4,42 

4,79 

5,15 

5,52 

5,89 

6,26 

10 

4,54 

5,00 

5,45 

5,91 

6,36 

6,82 

7,27 

7,73 

11 

5,50 

6,05 

6,60 

7,15 

7,70 

8,25 

8,80 

9,35 

12 

6,54 

7,20 

7,85 

8,41 

9,06 

9,82 

10,5 

11,1 

13 

7,68 

8,45 

9,22 

9,98 

10,8 

11,5 

12,3 

13,1 

14 

8,91 

9,80 

10,7 

11,6 

12,5 

13,4 

14,2 

15,1 

15        ' 

10,2 

11,2 

12,3 

13,3 

14,3 

15,3 

16,4 

17,4 

16 

11,6 

12,8 

14,0 

15,1 

16,3 

17,4 

18,6 

19,8 

17 

13,1 

14,4 

15,8 

17,1 

18,4 

19,7 

21,0 

22,3 

18 

14,7 

16,2 

17,7 

19,1 

20,6 

22,1 

23,6 

25,0 

19 

16,4 

18,0 

19,7 

21,3 

23,0 

24,6 

26,3 

27,9 

20 

18,2 

20,0 

21,8 

23,6 

25,5 

27,3 

29,1 

30,9 

21 

20,0 

22,0 

24,1 

26,1 

28,1 

30,1 

32,1 

34,1 

22 

22,0 

24,2 

26,4 

28,6 

30,8 

33,0 

35,2 

37,4 

23 

24,0 

26,4 

28,9 

31,3 

33,7 

36,1 

38,5 

40,9 

24 

26,2 

28,8 

31,4 

34,0 

36,7 

39,3 

41,9 

44,5 

26 

30,7 

33,8 

36,9 

39,9 

43,0 

46,1 

49,2 

52,2 
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» 

rAFEL   III. 

485 

bei  25  FuM  Höhe. 

/ 

Formklasse  und  Inhalt  in 

Kubikfuss. 

SUrke. 

1,8 

1,9 

2 

a,2 

2,4 

2»6 

2,8 

3 

Zoll. 

0,08 

0,09 

0,09 

0,10 

0,11 

0,12 

0,13 

• 

0,14 

1 

0,18 

0,19 

0,20 

0,22 

0,24 

0,27 

0,29 

0,31 

IV2 

0,33 

0,34 

0,36 

0,40 

0,44 

0,47 

0,51 

0,55 

2 

0,51 

0,54 

0,57 

0,62 

0,68 

0,74 

0,80 

0,85 

2% 

0,74 

0,78 

0,82 

0,90 

0,98 

1,06 

1,15 

1,23 

3 

1,00 

1.06 

1,11 

1,23 

1,34 

1,45 

1,56 

1,67 

3% 

1,31 

1,38 

1,45 

1,60 

1,74 

l:,89 

2,04 

2,18 

4 

1,66 

1,75 

1,84 

2,02 

2,21 

2,39 

2,58 

2,76 

4% 

2,05 

2,16 

2,27 

2,50 

2,73 

2,95 

3,18 

3,41 

5 

2,47 

2,61 

2,75 

2,92 

3,20 

3,47 

3,75 

4,12 

5V2 

2,95 

3,11 

3,27 

3,60 

3,93 

4,25 

4,58 

4,91 

6 

4,01 

4,23 

4,45 

4,90 

5,34 

5,79 

6,24 

6,68 

7 

5,24 

5,53 

5,82 

6,40 

6,98 

7,56 

8,15 

8,73 

8 

6,63 

7,09 

7,36 

8,10 

8,83 

9,57 

10,3 

11,0 

9 

8,18 

8,64 

9,09 

10,0 

10,9 

11,8 

12,7 

13,6 

10 

9,90 

10,4 

11,0 

12,1 

13,2 

14,3 

15,4 

16,5 

11 

11,8 

12,4 

13,1 

14,4 

15,7 

17,0 

18,3 

19,6 

12 

13,8 

14,6 

15,4 

16,9 

18,4 

20,0 

21,5 

23,0 

13 

16,0 

16,9 

17,8 

19,6 

21,4 

23,2 

24,9 

26,7 

14 

18,4 

19,4 

20,5 

22,5 

24,5 

26,6 

28,6 

30,7 

.  15 

20,9 

22,1 

23,3 

2M 

27,9 

30,3 

32,6 

34,9 

16 

23,6 

25,0 

26,3 

28,9 

31,5 

34,2 

36,8 

39,4 

17 

26,5 

28,0 

29,4 

32,4 

35,3 

38,3 

41,2 

44,2 

18 

29,5 

31,2 

3;j,8 

36,1 

39,4 

42,7 

45,9 

49,2 

19 

32,7 

34,5 

36,4 

40,0 

43,6 

47,3 

50,9 

54,5 

20 

36,1 

38,1 

40,1 

44,1 

48,1 

52,1 

56,1 

60,1 

21 

.      39,6 

41,8 

44,0 

48,4 

52,8 

57,2 

61,6 

66,0 

22 

43,3 

45,7 

48,1 

52,9 

57,7 

62,5 

67,3 

72,1 

23 

47,1 

49,7 

52,4 

57,6 

62,8 

68,1 

73,3 

78,5 

24 

55,3 

58,4 

61,4 

67,6 

73,7 

79,9 

86,0 

92,2 

26 
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Tafel  in. 


Bamnmassentafel 


Formklasse  und  Inhalt  in  Kabikfoss. 


1% 
2 

2% 

3 

3% 

4 

4% 
5 

5% 
6 

7 

8 

9 
10 
11 

12 
13 
14 
15 
16 

17. 

18 

19 

20 

21 

22 
23 
24 
26 
28 


0,12 
0,22 
0,34 
0,49 
0,67 

0,87 
1,10 
1,36 
1,65 
1,96 

2,67 
3,49 
4,42 
5,45 
6,60 

7,85 
9,22 
10,7 
12,3 
14,0 

15,8 
17,7 
19,7 
21,8 
24,1 

26,4 
28,9 
31,4 
36,9 
42,8 


0,13 
0,24 
0,37 
0,54 
0,73' 

0,96 
1,21 
1,50 
1,81 
2,16 

2,94 
3,84 
4,86 
6,00 
7,26 

8,8,4 
10,1 

11,8 

13,5 

15,4 

17,3 
19,4 
21,7 
24,0 
26,5 

29,0 
31,7 
34,6 
40,6 
47,0 


0,15 
0,26 
0,41 
0,59 
0,80 

1,05 
1,32 
1,64 
1,98 
2,35 

3,21 
4,19 
5,30 
6,54 
7,92 

9,42 
11,1 
12,8 
14,7 
16,8 

18,9 
21,2 
23,6 
26,2 
28,9 

31,7 
34,6 
37,7 
44,2 
51,3 


0,16 
0,28 
0,44 
0,64 
0,87 

1,13 

1,43, 

1,77 

2,14 

2,55 

3,47 
4,54 
5,74 
7,09 
8,58 

10,2 
12,0 
13,9 
16,0 
18,2 

20,5 
23,0 
25,6 
28,4 
31,3 

34,3 
37,5 
40,8 
47,9 
55,6 


0,17 
0,31 
0,48 
0,69 
0,94 

1,22 
1,54 
1,91 
2,31 
2,75 

3,74 
4,89 
6,19 
7,63 
9,24 

11,0 
12,9 
15,0 
17,2 
19,5 

22,1 
24,7 
27,6 
30,5 
33,7 

37,0 
40,4 
44,0 
51,6 
59,9 


0,18 
0,33 
0,51 
0,74 
1,00 

1,31 
1,66 
2,04 
2,47 
2,94 

4,01 
5,24 
6,63 
8,18 
9,90 

11,8 
13,8 
16,0 
18,4 
20,9 

23,6 

26,5 

29,5 

32,7. 

36,1 

39,6 
43,3 
47,1 
55,3 
64,1 


0,20 
0,35 
0,54 
0,78 
1,07 

1,40 
1,77 
2,18 
2,64 
3,14 

4,28 
5,58 
7,07 
8,73 
10,6 

12,6 
14,7 
17,1 
19,6 
22,3 

25,2 
28,3 
31,5 
34,9 
38,5 

42,2 
46,2 
50,3 
59,0 
68,4 


0,21 
0,37 
0',58 
0,83 

IM 

1,48 

1,88 
2,32 
2,80 
3,34 

4,54 
5,93 
7,51 
9,27 
11,2 

13,4 
15,7 
18,2 
20,9 
23,7 

26,8 
30,0 
33,5 
37,1 
40,9 

44,9 
49,0 
53,4 
62,7 
72,7 
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beiSO  FoM  WShß. 


Formklasse  und  Inhalt  ii 

i  Kubikfdss. 

Stärke. 

1.8 

1,9 

2 

2,2 

2,4 

2.6 

2,8 

3 

Zoll. 

0,22 

0,23 

0,25 

0,27 

0,30 

0,32 

0,34 

0,37 

1% 

0,39 

0^41 

0,44 

0,48 

0,52 

0,57 

0,61 

0,65 

2 

0,61 

0,65 

0,68 

0,75 

0,82 

0,89 

0,95 

1,02 

2% 

0,88 

0,93 

0,98 

1,08 

1,18 

1,28 

1,37 

1,47 

3 

1,20 

1,27 

1,34 

1,47 

1,60 

1,74 

1,87 

2,00 

3% 

1,57 

1,66 

1,75 

1,92 

2,10 

3,27 

2,44 

2,62 

4 

1,99 

2,10 

2,21 

2,43 

2,65 

2,87 

3,09 

3,31 

4% 

2,45 

2,59 

2,73 

3,00 

3,27 

3,55 

3,82 

4,09 

5 

2,97 

3,13 

3,30 

3,63 

3,96 

4,29 

4,62 

4,95 

5% 

3,53 

3,73 

3,93 

4,32 

4,71 

5,10 

5,50 

5,89 

6 

4,81 

5,08 

5,35 

5,88 

6,42 

6,95 

7,48 

8,02 

7 

6,28 

6,63 

6,98 

7,68 

8,38 

9,08 

9,77 

10,5 

8 

7,95 

8,39 

8,84 

9,72 

10,6 

11,5 

12,4 

13,3 

9 

9,82 

10,4 

10,9 

12,0 

13,1 

14,2 

15,3 

16,4 

10 

11,9 

12,5 

13,2 

14,5 

15,8 

17,2 

18,5 

19,8 

11 

14,1 

14,9 

15,7 

17,3 

18,8 

20,4 

22,0 

23,6 

12 

16,6 

17,5 

18,4 

20,3 

22,1 

24,0 

25,8 

27.7 
32',  1 

13 

19,2 

20,3 

21,4 

23,5 

25,7 

27,8 

29,9 

14 

22,1 

23,3 

24,5 

27,0 

29,5 

31,9 

34,4 

36,8 

15 

25,1 

26,5 

27,9 

30,7 

33,5 

36,3 

39,1 

41,9 

16 

28,4 

30,0 

31,5 

34,7 

37,8 

41,0 

44,1 

47,3 

17 

31.8 

33,6 

35,3 

38,9 

42,4 

45,9 

49,5 

53,0 

18 

35,4 

37,4 

39,4 

43,3 

47,3 

51,2 

55,1 

59,1 

19 

39,3 

41,5 

43,6 

48,0 

52,4 

56,7 

61,1 

65,5 

20 

43,3 

45,7 

48,1 

52,9 

57,7 

62,5 

67,3 

72,2 

21 

47,5 

50,2 

52,8 

58,1 

63,4 

68,6 

73,9 

79,2 

22 

51,9 

54,8 

57,7 

63,5 

69,2 

75,0 

80,8 

86,6 

23 

56,5 

59,7 

62,8 

69,1 

75,4 

81,7 

88,0 

94,2 

24 

66,4 

70,1 

73,7 

81,1 

88,5 

95,9 

103 

111 

26 

77,0 

81,2 

85,5 

94,1 

103 

111 

120 

128 

28 

E 

ntsprec 
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Tapel  iu. 


Batunmaasoiitalel 


Formklasse  und  Inhalt  in 

Kabikfuss. 

Stärke. 

Zoll. 

1 

1,1 

1,3 

1,3 

14 

1,5 

V 

1,6 

1,7 

1% 

0,14 

0,16 

0,17 

0,19 

0,20 

0,22 

0,23 

0,24 

2 

0,25 

0,28 

0,31 

0,33 

0,36 

0,38 

0,41 

0,43 

3% 

0,40 

0,44 

0,48 

0,52 

0,56 

0,60 

0,64 

0,68 

3 

0,57 

0,63 

0,69 

0,74 

0,80 

0,86 

0,92 

0,97 

3% 

0,78 

0,86 

0,93 

1,01 

1,09 

1,17 

1,25 

1,32 

4 

1,02 

1,12 

1,22 

1,32 

1,43 

1,53 

1,63 

1,73 

4% 

1,29 

1,42 

1,55 

1,68 

1,80 

1,93 

2,06 

2,19 

5 

1,59 

1,75 

1,91 

2,07 

2,23 

2,39 

2,54 

2,70 

5% 

1,92 

2,12 

2,31 

2,50 

2,69 

2,89 

3,0« 

3,27 

6 

2,29 

2,52 

2,75 

2,98 

3,21 

3,44 

3,66 

3,89 

7 

3,12 

3,43 

3,74 

4,05 

4,37 

4,68 

4,99 

5,30 

8 

4,07 

4,48 

4,89 

5,29 

5,70 

6,11 

6,51 

6,92 

9 

5,15 

5,67 

6,18 

6,70 

7,21 

7,73 

8,25 

8,76 

10 

6,36 

7,00 

7,63 

8,27 

8,91 

9,54 

10,2 

10,8 

11 

.  7,70 

8,4.7 

9,24 

10,0 

10,8 

11,5 

12,3 

13,1 

12 

9,16 

10,1 

11,0 

11,9 

12,8 

13,7 

U,7 

15,6 

13 

10,8 

11,8 

12,9 

14,0 

15,1 

16,1 

17,2 

18,3 

14 

12,5 

13,7 

15,0 

16,2 

17,5 

18,7 

20,0 

21,2 

15 

14,3 

15,7 

17,2 

18,6 

20,0 

21,5 

22,9 

24,3 

16 

16,? 

17,9 

19,5 

21,2 

22,8 

24,4 

26,1 

?7,7 

17 

18,4 

20,2 

22,1 

23,9 

25,7 

27,6 

29,4 

31,3 

18 

20,6 

22,7 

24,7 

26,8 

28,9 

30,9 

33,0 

35,0 

19 

23,0 

25,3 

27,6 

30,0 

32,2 

34,5 

36,8 

39,0 

20 

2^,5 

28,0 

30,5 

3i3,l 

35,6 

38,2 

40,7 

43,3 

21 

28,1 

30,9 

33,7 

36,5 

39,3 

42,1 

44,9 

47,7 

22 

30,8 

33,9 

37,0 

40,0 

43,1 

46,2 

49,3 

52,4 

23 

33,7 

37,0 

40,4 

43,8 

47,1 

50,5 

53,9 

57,2 

24 

36,7 

40,3 

44,0 

47,6 

51,3 

55,0 

58,6 

62,3 

26 

43,0 

47,3 

51,6 

55,9 

60,2 

64,5 

68,8 

73,1 

28     . 

49,9 

54,9 

59,9 

64,9 

69,8 

74,8 

79,8 

84,8 

Entsprechende  Walzenfo 

rmzahl 

und,  R] 

Lchthöhe 

r. 

0,33 

0,37 

0,40 

0,43 

0,47 

0,50 

0,53 

0,57 
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bei  86  Fum  HOhe. 


Formtdasse  and  Inhalt  in  Kubikfass. 

3 

Sticke. 

1,8 

1,9 

3 

2,a 

M 

2.6 

a,8 

Zoll. 

1 

0,26 

0,27 

0,29 

0,32 

0,34 

0,37 

0,40 

0,43 

i'Ä 

0,46 

o;48 

0,51 

0,56 

0,61 

0,66 

0,71 

0,76 

2 

0,72 

0,76 

0,80 

0,88 

0,96 

1,03 

1,11 

1,19 

2'Ä 

1,03 

1,09 

1,15 

1,26 

1,38 

1,49 

1,60 

1,72 

3 

1,40 

1,48 

1,56 

1,71 

1,87 

2,03 

2,18 

2,34 

3% 

1.83 
<32 

1,93 

2,04 

2,24 

2,44 

2,65 

2,85 

3,05 

4 

2,45 

2,58 

2,84 

3,09 

3,35 

3,61 

3,87 

4'/. 

2,86 

3,02 

3,18 

3,50 

3,82 

4,14 

4,45 

4,77 

0 

3,46 

3,66 

3,85 

4,23 

4,62 

5,00 

5,39 

5,77 

&v. 

4,12 

4,35 

4,58 

5,04 

5,50 

5,96 

6,41 

6,87 

6 

5,61 

5,92 

6,24 

6,86 

7,48 

8,11 

8,73 

9,35 

7 

7,33 

7,74 

8,14 

8,96 

9,77 

10,6 

11,4 

12,2 

8 

9,28 

9,79 

10,3 

11,3 

12,4 

13,4 

14,4 

15,5 

9 

11,5 

12,1 

12,7 

14,0 

15,3 

16,5 

17,8 

19,1 

10 

13,9 

14,6 

15,4 

16,9 

18,5 

20,0 

21,6 

23,1 

11 

16,5 

17,4 

18,3 

20,2 

22,0 

23,8 

25,7 

27,5 

12 

19,4 

20,4 

21,5 

23,7 

25,8 

28,0 

30,1 

32,3 

13 

22,4 

23,7 

24,9 

27,4 

29,9 

32,4 

34,9 

37,4  . 

14 

25,8 

27,2 

28,6 

31,5 

34,4 

37,2 

40,1 

43,0 

15 

29,3 

30,9 

32,6 

35,8 

39,1 

42,4 

45,6 

48,9 

16 

33,1 

34,9 

36,8 

40,5 

44,1 

47,8 

51,5 

55,2 

17 

37,1 

39,2 

41,2 

45,4 

49,5 

53,6 

57,7 

61,9 

18 

41,3 

43,6 

45,9 

50,5 

55,1 

59,7 

64,3 

68,9 

19 

45,8 

48,4 

50,9 

56,0 

61,1 

66,2 

71,3 

76,4 

20 

50,5 

53,3 

56,1 

61,7 

67,3 

73,0 

78,6 

84,2 

21 

55,4 

58,5 

61,6 

67,8   * 

73,9 

80,1 

86,2 

92,4 

22 

60,6 

64,0 

67,3 

74,1 

80,8 

87,5 

94,3 

101 

23 

66,0 

69,6 

73,3 

80,6 

88,0 

95,3 

103 

110 

24 

77,4  . 

81,7 

86,0 

94,6 

103 

112 

120 

129 

26 

89,8 

94,8 

99,8 

110 

120 

130 

140 

150 

28 

E 

ntsprec 
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Tafel  in. 


ntafel 


• 

Formklftsse  und  Inhalt  in 

KubikfosB« 

Stärke. 

.     Zoll. 

1 

1,1 

1,» 

1,3 

1,* 

1,5 

1,6 

1,7 

2 

0,29 

0,32 

0,35 

0,38 

0,41 

0,44 

0,46 

0,49 

2% 

0^45 

0,50 

0,55 

0,59 

0,64 

0,68 

0,Y3 

0,77 

3 

0,65 

0,72 

0,79 

0,85 

0,92 

0,98 

1,05 

1,11 

3V2 

0,89 

0,98 

1,07 

1,16 

1.25 

1,34 

1,42 

1,51 

4 

1,16 

1,28 

1,40 

1,51 

1,63 

1,74 

1,86 

1,98 

4% 

1,47 

1,62 

1,77 

1,91 

2,06 

2,21 

2,36 

2,50 

5 

1,82 

2,00 

2,18 

2,36 

2,55 

2,73 

2,91 

3,69 

5% 

2,20 

2,42 

21,64 

2,86 

3,08 

3,30 

3,52 

3,74 

6 

2,62 

2,88 

3,M 

3,40 

3,67 

3,93 

4,19 

4,45 

7    ^ 

3,56 

3,92 

4,27 

4,63 

4,99 

5,34 

5,70 

6,06 

8 

4,65 

5,12 

5,58 

6,05 

6,51 

6,98 

7,45 

7,91 

9 

5,89 

6,48 

7,07 

7,66 

8,25 

8,83 

9,43 

10,0 

10 

7,27 

9,00 

8,73 

9,45 

10,2 

10,9 

11,6 

12,4 

11 

8,80 

9,68 

10,6 

11,4 

12,3 

13,2 

14,1 

14,9 

12 

10,5 

11,5 

12,6 

13,6 

14,7 

15,7 

16,8 

17,8 

13 

12,3 

13,5 

14,7 

16,0 

17,2 

1Ö,4 

19,7 

20,9 

14 

14,3 

15,7 

17,1 

18,5 

20,0 

21,4 

22,8 

24,2 

15 

16,4 

18,0 

19,6 

21,3 

22,9 

24,5 

26,2 

27,8 

16 

18,6 

20,5 

22,3 

24,2 

26,1 

27,9 

29,8 

31,6 

17 

21,0 

23,1. 

25,2 

27,3 

29,4 

31,5 

33,6 

35,7 

18 

23,6 

25,9 

28,3 

30,6 

33,0 

35,3 

37,7 

40,1 

19 

26,5 

28,9 

31,5 

34,1 

36,8 

39,4 

42,0 

44,6 

20 

29,1 

32,0 

34,9 

37,8 

40,7 

43,6 

46,5 

49,4 

21 

32,1 

35,3 

38,5 

41,7 

44,9 

48,1 

51,3 

54,5 

22 

35,2 

38,7 

42,2 

45,8 

49,3 

52,8 

56,3 

59,8 

23 

38,5- 

42,3 

46,2 

50,0 

&3,9 

57,7 

61,6 

65,4 

24 

41,9 

46,1 

50,3 

.54,5 

58,6 

62,8 

67,0 

71,2 

26 

49,2 

54,1 

59,0 

63,9 

68,8 

73,7 

78,7 

83,6 

28 

57,0 

62,7 

68,4 

74,1 

79,8 

85,5 

91,2 

96,9 

30 

65,4 

72,0 

78,5 

85,1 

91,6 

98,2 

105 

111 

Entsprechende  Wakenfo 

»rmzahl 

und  R 

ichthöh« 

b: 

0,33 

0,37 

0,40 

0,43 

0,47 

0,50 

0,53 

0,57 

Tafel  m. 


491 


bei  40  FuM  HABe. 


Formklasse  und  Inhalt  in 

Kubikfiiss. 

St&rke. 

1,8 

1,9 

2 

3,3 

3,4 

9,6    ' 

3,8 

3 

Zoll. 

0,52 

0,55 

0,58 

0,64 

0,70 

0,76 

0,81 

0,87 

2 

0,82 

0,86 

0,91 

1,00 

1,09 

1,18 

1,27 

1,36 

2% 

1,18 

1,24 

1,31 

1,44 

1,57 

1,70 

1,83 

1,96 

3 

1,60 

1,69 

1,78 

1,96 

2,14 

2,32 

2,49 

2,67 

3V, 

2,09 

2,21 

2,33 

2,56 

2,79 

3,03 

3,26 

3,49 

4 

2,65 

2,80 

2,95 

3,24 

3,54 

3,83 

4,12 

4,42 

4% 

3,27 

3,45 

3,64 

4,00 

4,36 

4,73 

5,09 

5,45 

5 

3,96 

4,18 

4,40 

4,84 

5,^28 

5,72 

6,16 

6,60 

5% 

4,71 

4,97 

5,24 

5,76 

6,28 

6,81 

7,33 

7,85 

6 

6,41 

6,77 

7,13 

7,84 

8,55 

9,26 

9,98 

10,7 

7 

8,38 

8,84 

9^1 

10,2 

11,2 

12,1 

13,0 

14,0 

8 

10,6 

11,2 

11,8 

13,0 

14,1 

15,3 

16,5 

17,7 

9 

134 

13,8 

14,5 

16,0 

17,5 

18,9 

20,4 

21,8 

10 

15,8 

16,7 

17,6 

19,4' 

21,1 

22,9 

24,6 

26,4 

11 

18,9 

19,9 

20,9 

23,0 

25,1 

27,2 

29,3 

31,4 

12 

22,1 

23,3 

24,6 

27,0 

29,5 

32,0 

34,4 

36,9 

13 

25,7 

27,1 

28,5 

31,4 

34,2 

37,1 

39,9 

42,8 

14 

29,5 

31,1 

32,7 

36,0 

39,3 

42,5 

45,8 

49,1 

15 

33,5 

35,4 

37,2 

41,0 

44,7 

48,4 

52,1 

55,9 

16 

37,8 

39,9 

42,0 

46,2 

50,4 

54,6 

58,8 

63,0 

17 

42,4 

44,8 

47,1 

51,8 

56,5 

61,3 

66,0 

70,7 

18 

47,3 

49,9 

52,5 

57,8 

63,0 

68,3 

73,5 

78,8 

19 

52,4 

55,3 

58,2 

64,0 

69,8 

75,6 

81,4 

87,3 

20 

57,7 

60,9 

64,1 

70,6 

77,0 

83,4 

89,8 

96,2 

21 

63,4 

66,9 

70,4 

77,4 

84,5 

91,5 

98,5 

106 

22 

69,2 

73,1 

76,9 

84,6 

92,3 

100 

108 

115 

23 

75,4 

79,6 

83,8 

92,2 

101 

109 

117 

126 

24 

88,5 

93,4 

98,3 

108 

118 

128 

138 

147 

26 

103 

108 

114 

125 

137 

148 

160 

171 

28 

118 

124 

131 

144 

157 

170 

183 

196 

30 

FiH 

taprec] 

lende  Walzenformzahl  und  Richthöhe: 

0,60 

0,63 

0,67 

0,73 

0,80 

0,87 

0,93 

1,00 
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Tafel  m. 


TtftTnrwnflflitftTitftfftl 


Formklasse  und  Inhalt  in 

Kubikfuss. 

Stärke. 

Zoll, 

1 

1,1 

1,2 

1,3 

M 

1,5 

1,6 

1,7 

2 

0,33 

0,36 

0,39 

0,43 

0,46 

0,49 

0,52 

0,56 

2% 

0,51 

0,56 

0,61 

0,66 

0,72 

0,77 

0,82 

0,87 

3 

0,74 

0,81 

0,88 

0,96 

1,03 

1,10 

1,18 

1,25 

3% 

1,00 

1,10 

1,20 

1,30 

1,40 

1,50 

1,60 

1,70 

4 

1,31 

1,44 

1,57 

1,70 

1,83 

1,96 

2,09 

2,23 

4V. 

1,66 

1,82 

1,99 

2,15 

2,32 

2,48 

2,65 

2,82 

5 

2,04 

2,25 

2,45 

2,66 

2,86 

3,07 

3,27 

3,48 

5% 

,2,47 

2,72 

2,97 

3,22 

3,46 

3,71 

3,96 

4,21 

6 

2,94 

3,24 

3,53 

3,83 

4,12 

4,42 

4,71 

5,01 

7 

4,01 

Ml 

4,81 

5,21 

5,61 

6,01 

6,41 

6,81 

8 

5,24 

5,76 

6,28 

6,81 

7,33 

7,85 

8,38 

8,90 

9 

6,63 

7,29 

7,95 

8,62 

9,28 

9,94 

10,6 

11,3 

10 

8,18 

9,00 

9,82 

10,6 

11,5 

12,3 

13,1 

13,9 

11 

9,90 

10,9 

11,9 

12,9 

13,9 

14,8 

15,8 

16,8 

12 

11,8 

13,0 

14,1 

15,3 

16,5 

17,7 

18,8 

20,0 

13 

13,8 

15,2 

16,6 

18,0 

19,3 

20,7 

22,1 

23,5 

14 

16,0 

17,6 

19,2 

20,8 

22,4 

24,0 

25,6 

27,2 

15 

18,4 

20,2 

22,1 

23,9 

25,8 

27,6 

29,4 

31,3 

16 

20,9 

23,0 

25,1 

27,2 

29,3 

31,4 

33.5 

35,6 

17 

23,6 

26,0 

28,4 

30,7 

33,1 

35,5 

37,8 

40,3 

18 

26,5 

29,2 

31,8 

34,5 

37,1 

39,8 

42,4 

45,1 

19 

29,5 

32,5 

^5,4 

38,4 

41,3 

44,3 

47,2 

50,2 

20 

32,7 

36,0 

39,3 

42,5 

45,8 

49,1 

52,4 

55,6 

21 

36,1 

39,7 

43,3 

46,9 

50,5 

54,1 

57,7 

61,3 

22 

39,6 

43,6 

47,5 

51,5 

55,4 

59,4 

63,3 

67,3 

23 

43,3 

47,6 

51,9 

56,3 

60,6 

64,9 

69,2 

73,6 

24 

47,1 

51,8 

56,5 

61,2 

66,0 

70,7 

75,4 

80,1 

26 

55,3 

60,8 

66,4 

71,9 

77,4 

83,0 

88,5 

94,0 

28 

64,1 

70,5 

77,0 

83,4 

89,8 

96,2 

103 

109 

30 

73,6 

81,0 

88,4 

95,7 

103 

110 

118 

125 

Entsprechende  Walzenfo 

»rmzahl 

und  |U 

ichthöhi 

s: 

0,33 

0,37 

0,40 

0,43 

0,47 

0,50 

0,53 

0,57 

Tafel  in. 
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bei  46  FuM  Hohe. 


24,9 
28,8 
33,1 
37,7 
42,6 

47,7 
53,1 
58,9 
64,9 
71,3 

77,9 
84,8 
99,5 

115 

133 


Formklasse  und  Inhalt  in  Kubikfüss. 


Si&rke. 


82,2 
89,5 

105 

122 

140 


86,6  95,2  104  113  121  130 

94,2  104  113  123  132  141 

111  122  133  144  155  166 

128  141  154  167  180  192 

147  162  177  191  206  221 


Entsprechende  Walzenformzahl  und  Richthöhe: 
0,60      0,63  i      0,67      0,73      0,80      0,87      0,93      1,00 


23 
24 
26 
28 
30 


494 


Tapel  III. 


BaummassMitafel 


Stärke. 


Formklasse  und  Inhalt  in  Knbikfuss. 


3 

3V2 

4 

4V2 

5 

5% 
6 

7 

8 

9 


10 
11 
12 
13 
14 

15 
16 
17 
18 
19 

20 
21 
22 
23 
24 

26 
28 
30 
32 
34 


0,82 
1,11 
1,45 
1,84 
2,27 

2,75 
3,27 
4,45 
5,82 
7,36 

9,09 
11,0 
13,1 
15,4 
17,8 

20,5 
23,3 
26,3 
29,5 
32,8 

36,4 
40,1 
44,0 
48,1 
52,4 

61,4 
71,3 
81,8 
93,1 
105 


0,90 
1,23 
1,60 
2,02 
2,50 

3,02 
3,60 
4,90 
6,40 
8,10 

10,0 
12,1 
14,4 
16,9 
19,6 

22,5 
25,6 
28,9 
32,4 
36il 

40,0 
44,1 

48,4 
52,9 
57,6 

67,6 
78,4 
90,0 

102 

116 


0,98 
1,34 
1,74 
2,21 
2,73 

3,30 
3,93 
5,34 
6,98 
8,83 


10,9 
13,2 
15,7 
18,4 
21,4 

24,5 
27,9 
31,5 
35,3 
39,4 

43,6 
48,1 

52,8 
57,7 
62,8 

73,7 
85,5 
98,2 

112 

126 


1,06 
1,45 
1,89 
2,39 
2,95 

3,57 
4,25 
5,79 
7,56 
9,57 

11,8 
14,3 
17,0 
20,0 
23,2 

26,6 
30,3 
34,2 
38,3 
42,7 

47,3 
52,1 
57,2 
62,5 
68,1 

79,9 
92,6 

106 

121 

137 


1,15 
1,56 
2,03 
2,58 
3,18 

3,85 
4,58 
6,23 
8,14 
10,3 

12,7 
15,4 
18,3 
21,5 
24,9 

28,6 
32,6 
36,8 
41,2 
45,9 

■ 

50,9 
56,1 
61,6 
67,3 
73,3 


1,23 

1,67 
2,18 
2,76 
3,41 

4,12 
4,91 
6,68 
8,73 
11,0 

13,6 
16,5 
19,6 
23,0 
26,7 

30,7 
34,9 
39,4 

44,0 

49,2 

54,5 
60,1 
66,0 
72,1 
78,5 


86,0  92,2 

99,8  107 

115  123 

130  140 

147  158 


1,31 
1,78 
2,33 
2,94 
3,64 

4,40 
5,23 
7,13 
9,31 
11,8 

14,5 
17,6 
20,9 
24,6 
28,5 

32,7 
37,2 
42,0 
47,1 
52,5 

58,2 
64,1 
70,4 
76,9 
83,8 

98,3 
114 
131 
149 
168 


1,39 

1,89 
2,47 
3,13 
3,86 

4,67 
5,56 
7,57 
9,89 
12,5 

15,5 
18,7 
22,2 
26,1 
30,3 

34,8 
39,6 
44,7 
50,1 
55,8 

61,8 
68,1 

74,8 
81,7 
89,0 

104 
121 
139 
158 
179 


Entsprechende  Walzenformzahl  und  Richthöhe: 
0,33      0,37      0,40      0,43         0,47      0,50      0,53      0,57 


Tafel 

UI. 

495 

bei  60  FuM  Höhe. 

^ 

Formklasse  und  Inhalt  in  KubikfdBS. 

Stärke. 

1,8 

1,9 

a 

.    3,3 

2,4 

3,6 

2,8 

3 

Zoll. 

1,47 

1,55 

1,64 

1,80 

1,96 

2,13 

2,29 

2,45 

3 

2,01 

2,12 

2,23 

2,45 

2,67 

2,90 

3,12 

3,34 

3% 

2,62 

2,76 

2,91 

3,20 

3,49 

3,78 

4,07 

4,36 

4 

3,31 

3,50 

3,68 

4,05 

4,42 

4,78 

5,15 

5,52 

4% 

4,09 

4,32 

4,55 

5,00 

5,45 

5,91 

6,36 

6,8e 

5 

4,95 

5,22 

5,50 

6,05 

6,60 

7,15 

7,70 

8,25 

5% 

5,89 

6,22 

6,54 

7,20 

7,85 

8,51 

9,16 

9,82 

6 

8,02 

8,46 

8,91 

9,80 

10,7 

11,6 

12,5 

13,4 

7 

10,5 

11,1 

11,6 

12,8 

14,0 

15,1 

16,3 

17,5 

8 

13,3 

14,0 

14,7 

16,2 

17,7 

19,1 

20,6 

22,1 

9 

16,4 

17,3 

18,2 

20,0 

21,8 

23,6 

25,5 

27,3 

10 

19,8 

20,9 

22,0 

24,2 

26,4 

28,6 

30,8 

33,0 

11 

23,6 

24,9 

26,2 

28,8 

31,4 

34,0 

36,7 

39,3 

12 

27,6 

29,2 

30,7 

33,8 

36,9 

39,9 

43,0 

46,1 

13 

32,1 

33,8 

35,6 

39,2 

42,8 

46,3 

49,9 

53,4 

14 

36,8 

38,9 

40,9 

45,0 

49,1 

53,2 

5J,3 

61,4 

15 

41,9 

44,2 

46,5 

51,2 

55,9 

60,5 

65,2 

69,8 

16 

47,3 

49,9 

52,5 

57,8 

63,1 

68,3 

73,6 

78,8 

17 

53,0 

56,0 

58,9 

64,8 

70,7 

76,6 

82,5 

88,4 

18 

59,1 

62,3 

-65,6 

72,2 

78,8 

85,3 

91,9 

98,4 

19 

65,4 

69,1 

72,7 

80,0 

87,3 

94,5 

102 

109 

20 

72,2 

76,2 

80,2 

88,2 

96,2 

104 

11^ 

120 

21 

79,2 

83,6 

88,0 

96,8 

106 

114 

123 

182 

22 

86,6 

91,4 

96,2 

106 

115 

125 

135 

144 

23 

94,2 

99,5 

105 

115 

126 

136 

147 

157 

24 

111 

117 

123 

135 

147 

160 

172 

184 

26 

!       128 

135 

143 

157 

171 

185 

200 

214 

28 

i      147 

155 

164 

180 

196 

213 

229 

245 

30 

1      168 

177 

186 

205 

223 

242 

261 

279 

32 

f      189       * 

200 

210 

231 

252 

273 

294 

315 

34 

1             Fm 

tsprech 

ende  WalzAnformzaM  und  Rinhthöhe: 

[        0,60 

0,63 

0,67 

0,73 

0,80 

0,87 

0,93 

1,00 

496 


Tafel  iu. 


Baummassentafel 


Stärke. 


FormklaBse  und  Inhalt  in  Kubikfuss. 


3 

3V, 
4 

4% 
5 

5% 

6 

7 

8 

9 

10 
11 
12 
13 
14 

15 
16 
17 
18 
19 

20 
21 
22 
23 
24 

26 
28 
30 
32 
34 


0,90 
1,22 
1,60 
2,02 
2,50 


3,02 
3,60 
'  4,90 
6,40 
8,10 

10,0 
12,1 
14,4 
16,9 
19,6 

22,5 
25,6 
28,9 
32,4 
36,1 

40,0 
44,1 
48,4 
52,9  , 
57,6 


0,99 
1,35 
1,76 
2,23 
2,75 

3,33 
3,96 
5,39 
7,04 
8,91 

11,0 
13,3 
15,8 
18,6 
21,6 

24,7 
28,2 
31,8 
35,6 
39,7 

44,0 
48,5 
53,2 
58,2 
63,4 


67,6  74,3 

78,4  86,2 

90,0  99,0 

102  113 

116  127 


1,08 
1,47 
1,92 
2,43 
3,00 

3,63 
4,32 
5,88 
7,68 
9,72 

12,0 
14,5 
17,3 
20,3 
23,5 

27,0 
30,7 
34,7 
38,9 
43,3 

48,0 
52,9 
58,1 
63,5 
69,1 

81,1 
94,1 

108 

123 

139 


1,17 
1,59 
2,08 
2,63 
3,25 

3,93 
4,68 
6,37 
8,32 
10,5 

13,0 
15,7 

18,7 
22,0 
25,5 

29,2 
33,3 
37,6 
42,1 
46,9 

52,0 
57,3 
62,9 
68,8 
74,9 

87,9 
102 
117 
133 
150 


1,26 
1,71 
2,24 
2,83 
3,50 

4,23 
5,04 
6,86 
8,96 
11,3 

14,0 
16,9 
20,2 
23,7 
27,4 

31,5 
35,8 
40,5 
45,4 
50,5 

56,0 
61,7 

67,8 
74,1 
80,6 

94,6 
110 
126 
143 
162 


1,35 
1,84 
2,40 
3,04 
3,75 

4,54 
5,40 
7,35 
9,60 
12,1 

15,0 
18,1 
21,6 
25,3 
29,3 

33,7 
38,4 
43,3 
48,6 
54,1 

60,0 
66,1 
72,6 
79,3 
86,4 

101 
118 
135 
154 
173 


1,44 
1,96 
2,56 
3,24 
4,00 

4,84 
5,76 
7,84 
10,2 
13,0 

16,0 
19,4 
23,0 
27,0 
31,3 

36,0 
41,0 
46,2 
51,8 
57,8 

64,0 
70,6 

77,4 
84,6 
92,1 

108 
125 
144 
164 
185 


1,53 
2,08 
2,72 
3,44 
4,25 

5,14 
6,12 
8,33 
10,9 
13,8 

17,0 
20,6 
24,5 
28,7 
33,3 

38,3 
43,5 
49,1 
55,1 
61,4 

68,0 
75,0 
82,3 
89,9 
97,9 

115 
133 
153 
174 
197 


Entsprechende  Walzenformzahl  nnd  Richthöhe: 
0,33      0,37      0,40      0,43        0,47      0,50      0,53      0,57 


Tafel  iii. 
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bei  55  Tum  Höhe. 


Fonnkla88e  und  Inhalt  in 

Kubikfufls. 

• 

Stärke. 

1,8 

1,9 

»      , 

2,2 

2,4 

2,6 

2,8 

3 

Zo41. 

1,62 

1,71 

1,80 

1,98 

2,16 

2,34 

2,52 

2,70 

3 

2,20 

2,33 

2,45 

2,69 

2,94 

3,18 

3,43 

3,67 

3% 

2,88 

3,04 

3,20 

3,52 

3,84 

4,16 

4,48 

4,80 

4 

3,64 

3,85 

4,05 

4,45 

4,86 

5,26 

5,67 

6,07 

4% 

4,50 

4,75 

5,00 

5,50 

6,00 

6,50 

7,00 

7,50 

5 

5,44 
6,48 
8,82 
11,5 
14,6 

18,0 

21,8 

25,9 

30,4. 

35,2 

40,5 
46,1 
52,0 
58,3 
65,0 

72,0 
79,4 

87,1 
95,2 
104 

122 
141 
162 
184 
208 


5,75 
6,84 
9,31 
12,2 
15,4 

19,0 
23,0 
27,4 
32,1 
37,2. 

42,7 

48,6 
54,9 
61,6 
68,6 

76,0 
83,8 
92,0 

100 

109 

128 
149  ' 
171 
195 
220 


6,05 
7,20 
9,80 
12,8 
16,2 

20,0 
24,2 

28,8 
33,8 
39,2 

45,0 
51,2 
57,8 
64,8 
72,2 


6,65 
7,92 
10,8 
14,1 
17,8 

22,0 
26,6 
31,7 
37,2 
43,1 

49,5 
56,3 
63,6 
71,3 

79,4 


7,26 
8,64 
11,8 
15,4 
19,4 

24,0 
29,0 
34,6 
40,6 
47,0 

54,0 
61.4 
69,4 

77,8 
86,6 


7,86 
9,36 
12,7 
16,6 
21,1 

26,0 
31,5 
37,4 
43,9 
51,0 

58,5 
66,6 
75,1 
84,2 
93,9 


80,0  88,0  96,0  104 

88,2  97,0  106  115 

96,8  106  116  126 

106'  116  127  138 

115-  127  138  150 


135 
157 
180 
205 
231 


149 
172 
198 
225 
254 


162 
188 
216 
246 
277 


176 
204 
234 
266 
301 


8,47 
10,1 
13,7 
17,9 
22,7 

28,0 
33,9 
40,3 
47,3 
54,9 

63,0 
71,7 

80,9 
90,7 
101 

112 
123 
136 
148 
161 

189 
220 
252 
287 
324 


9,07 
10,8 
14,7 
19,2 
24,3 

30,0 
36,3 
43,2 
50,7 
58,8 

67,5 
76,8 
86,7 
97,2 
108 

120 
132 
145 
159 
173 

203 
235 
270 
307 
347 


Entsprechende  Walzenformzahl  und  Richthöhe: 
0,60      0,63   .     0,67      0,73      0,80      0,87      0,93      1,00 


5% 

6 

7 

8 

9 

10 
11 
12 
13 
14 

15 
16 

,17 
18 

19 

20 
21 
22 
23 
24 

26 
28 
30 
32 
34 
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Tafel  iu. 

Batunmaasentafel 

FormklaBse  und  Inhalt  in 

Kubikfuss. 

Stärke. 

Zoll. 

1 

1,1 

1,3 

1,3 

1,4 

1,5 

1,6 

1,7 

3 

0,90 

0,99 

1,08 

1,17 

1,26 

1,35 

1,44 

1,53 

3V, 

1,22 

1,35 

1,47 

1,59 

1,71 

1,84 

1,96 

2,08 

4 

1,60 

1,76 

1,92 

2,08 

2,24 

2,40 

2,56 

2,72 

4% 

2,02 

2,23 

2,43 

2,63 

2,83 

3,04 

3,24 

3,44 

5 

2,50 

2,75 

3,00 

3,25 

3,50 

3,75 

4,00 

4,25 

5% 

3,02 

3,33 

3,63 

3,93 

4,23 

4,54 

4,84 

5,14 

6 

.  3,60 

3,96 

4,32 

4,68 

5,04 

5,40 

5,76 

6,13 

7 

4,90 

5,39 

5,88 

6,37 

6,86 

7,35 

7,84 

8,33 

8 

6,40 

7,04 

7,68 

8,32 

8,96 

9,60 

10,2 

10,9 

9 

8,10 

8,91 

9,72 

10,5 

11,3 

12,1 

13,0 

13,8 

10 

10,0 

11,0 

12,0 

13,0 

14,0 

15,0 

16,0 

17,0 

11 

12,1 

13,3 

14,5 

15,7 

16,9 

18,1 

19,4 

20,6 

12 

14,4 

15,8 

17,3 

18,7 

20,2 

21,6 

23,0 

24,5 

13 

16,9 

18,6 

20,3 

22,0 

23,7 

25,3 

27,0 

■28,7 

14 

19,6 

21,6 

23,5 

25,5 

27,4 

29,3 

31,3 

33,3 

15 

22,5 

24,7 

27,0 

29,2 

31,5 

33,7 

36,0 

38,3 

16 

25,6 

28,2 

30,7 

33,3 

35,8 

38,4 

41,0 

43,5 

17 

28,9 

31,8 

34,7 

37,6 

40,5 

43,3 

46,2 

49,1 

18 

32,4 

35,6 

38,9 

42,1 

45,4 

48,6 

51,8 

65,1 

19       • 

36,1 

39,7 

43,3 

46,9 

50,5 

54,1 

57,8 

61,4 

20 

40,0 

44,0 

48,0 

52,0 

56,0 

60,0 

64,0 

68,0 

21 

44,1 

48,5 

52,9 

57,3 

61,7 

66,1 

70,6 

75,0 

22 

48,4 

53,2 

58,1 

62,9 

67,8 

72,6 

77,4 

82,3 

23 

52,9, 

58,2 

63,5 

68,8 

74,1 

79,3 

84,6 

89,9 

24 

57,6 

63,4 

69,1 

74,9 

80,6 

86,4 

92,1 

97,9 

26 

67,6 

74,3 

81,1 

87,9 

94,6 

101 

108 

115 

28 

78,4 

86,2 

94,1 

102 

110 

118 

125 

133 

30 

90,0 

99,0 

108 

117 

126 

135 

144 

153 

32 

102 

113 

123 

133 

143 

154 

164 

174 

34 

116 

127 

139 

150 

162 

173 

185 

197 

EntsDrechende  Walzc^nfc 

>rmzahl 

und  R 

ichthöh 

e: 

Ö,33 

0,37 

0,40 

0,43 

0,47 

0,50 

0,53 

0,5i 

Tafel  iii. 

• 

497 

.  bei  55  Fufls  Höhe. 

Formklasse  und  Inhalt  in 

Kubikfuss. 

Stärke. 

Zoll. 

1,8 

■ 

1,9 

2 

,     2,2 

2,4 

a.6 

»,» 

3 

1,62 

1,71 

1,80 

1,98 

2,16 

2,34 

2,52 

2,70 

3 

2,20 

2,33 

2,45 

2,69 

2,94 

3,18 

3,43 

3,67 

3% 

2,88 

3,04 

3,20 

3,52 

3,84 

4,16 

4,48 

4,80 

4 

3,64 

3,85 

4,05 

4,45 

4,86 

5,26 

5,67 

6,07 

Alf 

4,50 

4,75 

5,00 

5,50 

6,00 

6,50 

7,00 

7,50 

5 

5,44 

5,75 

6,05 

6,65 

7,26 

7,86 

8,47 

9,07 

5% 

6,48 

6,84 

7,20 

7,92 

8,64 

9,36 

10,1 

10,8 

6 

8,82 

9,31 

9,80 

10,8 

11,8 

12,7 

13,7 

U,7 

7 

11,5 

12,2 

12,8 

14,1 

15,4 

16,6 

17,9 

19,2 

8 

14,6 

15,4 

16,2 

17,8 

1 

19,4 

21,1 

22,7 

24,3 

9 

18,0 

19,0 

20,0 

22,0 

24,0 

26,0 

28,0 

30,0 

10 

21,8 

23,0 

24,2 

26,6 

29,0 

31,5 

33,9 

36,3 

11 

25,9 

27,4 

28,8 

31,7 

34,6 

37,4 

40,3 

43,2 

12 

30,4 

32,1 

3.3,8 

37,2 

40,6 

43,9 

47,3 

50,7 

13 

•     35,2 

37,2. 

39,2 

43,1 

47,0 

51,0 

54,9 

58,8 

14 

40,5 

42,7 

45,0 

49,5 

54,0 

58,5 

63,0 

ß7,5 

15 

46,1 

48,6 

51,2 

56,3 

61,4 

66,6 

71,7 

76,8 

16 

52,0 

54,9 

57,8 

63,6 

69,4 

75,1 

80,9 

86,7 

.17 

58,3 

61,6 

64,8 

71,3 

77,8 

84,2 

90.7 

97,2 

18 

65,0 

68,6 

72,2 

79,4 

86,6 

93,9 

101 

108 

19 

72,0 

76,0 

80,0 

88,0 

96,0 

104 

112 

120 

20 

79,4 

83,8 

88,2 

97,0 

106 

115 

123 

132 

21 

87,1 

92,0 

96,8 

106 

116 

126 

136 

145 

22 

95,2 

100 

106' 

116 

127 

138 

148 

159 

23 

104 

109 

115 

127 

138 

150 

161 

173 

24 

122 

128 

135 

149 

162 

176 

189 

203 

26 

141 

149  - 

157 

172 

188 

204 

220 

235 

28 

162 

171 

180 

198 

216 

234 

252 

270 

30 

184 

195 

205 

225 

246 

266 

287 

307 

32 

208 

220 

231  . 

254 

277 

301 

324 

347 

34 

Entsprechende  Walzenformzahl  und  Richthöhe: 
0,60      0,63  |.     0,67      0,73      0,80      0,87      0,93      1,00 
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Tafel  ui. 


Bammnasaentafel 


Stärke. 

Zoll. 


Formklaese  und  Inhalt  in  KnbikfiiBs. 


4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 
13 
14 
IS 
16 

17 
18 
19 
20 
21 

22 
23 
24 
25 
26 

28 
30 
32 
34 
36 


1,1         1,3 


1,74 
2,21 
2,73 
3,30 
3,93 

5,34 
6,98 
8,84 
10,9 
13,2 

15,7 
18,4 
21,4 
24,5 
27,9 

31,5' 
35,3 
39,4 
43,6 

48,1 

52,8 
57,7 
62,8 
68,2 
73,7 


1,92 
2,43 
3,00 
3,63 
4,82 

5,88 
7,68 
9,72 
12,0 
14,5 

17,3 
20,3 
23,5 
27,0 
30,7 

34,7 
38,9 
43,3 
48,0 
52,9 

58,1 
63,5 
69,1 
75,0 
81,1 


2,09 
2,65 
3,27 
3,96 
4,71 

6,41 
8,38 
10,6 
13,1 
15,8 

18,8 
22,1 
25,7 
29,4 
33,5 

37,8 
42,4 
47,3 
52,3 

57,7 

63,4 
69,2 
75,4 

81,8 
88,5 


85,5  94,1  103 

98,2  108  118 

112  123  134 

126  139  151 

141  156  170 


1,3 


M        1,5 


2,27 

2,87 
d,54 
4,29 
5,10* 

6,95 
9,07 

11,5 

14,2    , 

17,2 

20,4 
24,0 
27,8    ' 
31,9 
36,3 

41,0 
45,9 
61,2 
56,7 
62,5 

68,6 
75,0 
81,7 
88,6 
95,9 


2,44 
3,09 
3,81 
4,62 
5,49 

7,48 
9,77 

12,4 
,15,3 

18,5 

22,0 
25,8 
'  29,9 
34,4 
39,1 

44,1 
49,5 
55,1 
61,1 
67,3 

73,9 
80,8 
88,0 
95,4 
103 


ftl 
128 
145 
164 
184 


120 
137 
156 
177 
198 


2,62 
3,31 
4,09 
4,95 
5,89 

8,02 
10,5 
13,3 
16,4 
19,8 

23,6 

27,7 
32,1 
36,8 
41,9 

47,3 
63,0 
59,1 
65,4 
72,2 

79,2 

86,6 

94,2 

102 

in 

128 
147 
168 
189 
212 


2,79 
3,53 
4,36 
5,28 
6,28 


8,55 
11,2 
14,1 
17,4 
21,1 


25,1 
29,5 
34,2 
39,3 

44,7 

50,4 
56,5 
63,0 
69,8 
77,0 

84,5 
92,3 

101' 

109 

118 

137 
157 
179 
202 
226 


1,6  , 1,7 


2,96 
3,75 
4,63 
5,61 
6,67 

9,09 
11,9 
15,0 
18,5 
22,4 

26,7 
31,3 
36,3 

41,7 
47,5 

53,6 
60,1 
66,9 
74,2 

81,8 

89,7 
98,1 

107 

116 

125 


145 
167 
190 
214 
240 


Entsprechende  Walzenformzahl  nnd  Richthöhe : 
0,33      0,37      0,40  1      0,43      0,47      0,50      0,53      0,57 


Tapel  in. 
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bei  60  FoM  Höhe. 


Formklasse  andJnhalt  in 

Kubikfuss. 

Stärke. 

1,8 

1,9 

2 

2,2 

2,4 

2,6 

2,8 

3 

Zoll. 

3,14 

3,31 

3,49 

3,84 

4,19 

4,54 

4,89 

5,23 

4 

3,97 

4,20 

4,42 

4,86 

5,30 

5,74 

6,18 

6,62 

4% 

4,90 

5,17 

5,45 

6,00 

6,54 

7,09 

7,64 

8,18 

5 

5,94 

6,27 

6,60 

7,26 

7,92 

8,58 

9,24 

9.90 

5% 

7,06 

7,45 

7,85 

8,64 

9,42 

10,2 

11,0 

11,8 

6 

9,62 

10,2 

10,7 

11,8 

12,8 

13,9 

15,0 

16,0 

7 

12,6 

13,3 

14,0 

15,4 

16,8 

18,1 

19,5 

20,9 

8 

15,9 

16,8 

17,7 

19,4 

21,2  . 

23,0 

24,7 

26,5 

9 

19^ 

20,7 

21,8 

24,0 

26,55 

2*8,4 

30,5 

32,7 

10 

23,8 

25,1 

26,4 

29,0 

31,7 

34,3 

37,0 

39^ 

11 

28,3 

29,8 

31,4 

34,6 

37,7 

40,8 

44,0 

47,1 

12 

33,2 

35,0 

36,9 

40,6 

44,2 

47,9 

51,6 

55,3 

13 

38,5 

40,6 

42,8 

47,0 

51,3 

55,6 

59,9 

64,1 

14 

44,2 

46,6 

49,1 

54,0 

58,9 

63,8 

68,7 

73,6 

15 

50,3 

53,0 

55,8 

61,4 

67,0 

72,6 

78,2 

83,8 

i6 

56,7 

59,9 

63,0 

69,4 

75,7 

82,0 

88,3 

94,6 

17 

63,6 

67,1 

70,7 

77,8 

84,8 

91,9 

99,0 

106 

18 

.70,9 

*74,8 

78,8 

86,6 

94,5 

102 

110 

118 

19 

78,5 

82,9 

87,3 

96,0. 

105 

113 

122 

131 

20 

86,6 

91,4 

96)2 

106 

115 

125 

135 

144 

21 

95,0 
104 
113 
123 
133 

154 
177 
201 
227 
254 


100 
110 
119 
130 
140 

162 
187 
212 
240 
269 


106 
115 
126 
136- 
147 

171 
196 
223 
252 
283 


116 
127 
138 
150 
162 

188 
216 
246 
277 
311 


127 
138 
151 
164 
177 

205 
236 
268 
303 
339 


137 
150 
163 
177 
192 

222 
255 
290 
328 
368 


148 
162 
176 
191 
206 

239 
275 
313 
353 
396 


158 
173 
188 
205 
221 

257 
295 
335 
378 
424 


Entsprechende  Walzenformzalil  und  Richthöhe : 

0,60  I      0,63      0,67      0,73      0,80      0,87      0,93      1,00 

'  32* 


22 
23 
24 
25 
26 

28 
30 
32 
34 
36 


500 

Tafel  ni. 

^ 

BautnmasseiLtafel 

Formklasse  und  Inhalt  in 

Kubikfuss. 

Stärke. 

Zoll. 

1 

1,1 

1.2 

1,3 

1,4 

1.5 

1>6 

1,7 

4. 

1,89 

2,08 

2,27 

2,46- 

2,65 

2,84 

3,03 

3,21 

4V2 

2,39 

2,63 

2,87 

3,11 

3,35 

3,59 

3,83 

4,07 

5 

2,95 

3,25 

3,54 

3,84 

4,14 

4,43 

4,73 

5,02 

5% 

^,57 

3,93 

4,29 

4,65 

5,00 

5,36 

5,72 

6,08 

6 

4,25 

4,68 

5,10 

5,53 

5,95 

6,38 

6,81 

7,23 

7 

5,79 

6,37 

6,95 

7,53 

8,11 

8,68 

9,26 

9,84 

■  8 

•7,56 

8,32 

9,07 

9,83 

10,6 

11,3 

12,1 

12,9 

9 

9,57 

10,5 

11,5   . 

12,4 

13,4 

14,4 

15,3 

16,3 

10 

11,8 

13,0 

14,2 

15,4 

16,5 

17,7 

18,9 

20,1 

11 

U,3 

15,7 

17,2    . 

18,6 

20,0 

21,4 

22,9 

24,3 

12 

17,0 

18,7 

20,4 

22,1 

23,8 

25,5 

27,2 

28,9 

13 

20,0 

22,0 

24,0 

26,0 

28,0 

30,0 

32,0 

34,0 

14 

23,2 

25,5 

27,8 

30,1 

32,4 

34,7 

37,1 

39,4 

15 

26,6 

29,2 

31,9 

34,6 

37,2 

40,0 

42,5 

45,2 

16 

30,3 

33,3 

36,3 

39,3 

42,4 

45,4 

48,4 

51.4 

17 

34,2 

37,6 

41,0 

1    44,4 

47,8 

51,2 

54,6 

58,1 

18 

38,3 

42,1 

45,9 

i    49,8 

53,6 

57,4 

61,3 

65,1 

19 

42,7 

46,9 

51,2 

:    55,5 

59,7 

64,0 

68,3 

72,0 

20 

47,3 

52,0 

56,7 

1    61,5 

66,2 

70,9 

75,6 

80,4 

21 

52,1 

.57,3 

62,5 

67,7 

72,9 

78,2 

83,4- 

88,6 

22 

'57,2 

62,9 

68,6 

74,4 

80,1 

85,8 

91,5 

97,2 

23 

62,5 

68,8 

75,0 

81,3 

87,5 

93,8 

100 

106 

24 

68,1 

74,9 

81,7 

88,5 

95,3 

102 

109 

116 

25 

73,9 

81,2 

88,6 

96,0 

103 

111 

118 

126 

26 

79,9 

87,9 

95,9 

104 

112 

120 

123 

136 

28 

92,6 

102 

111 

120 

130 

139 

148 

157 

30 

106  • 

117 

128 

138 

149 

160 

170 

181 

32 

121 

133 

145 

157 

169 

182 

194 

206 

34 

137 

150 

164 

178 

191 

205 

219 

232 

36 

153 

168 

184 

199 

214 

230 

245 

260 

Entsprechende  Walzenformzahl  und  Richthöhe: 
0,33      0,37      0,40        0,43      0,47      0,50      0,53      0,57 


Tafel  iii. 
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bei  65  Fuas  Höhe. 


I 


Formklasse  und  Inhalt  in  Kubikfuss. 


Stärke. 


1,8 

1,9 

2 

2,2 

2,4 

2,6 

2,8 

3 

Zoll. 

3,40 

3,59 

3,78 

4,16 

4,54 

4,92 

5,29 

"  5,67* 

4 

4,31 

4,54 

4,78 

5,26 

5,74 

6,22 

6,70 

7,18 

472 

5,32 

5,61 

5,91 

6,50 

7,09 

7,68 

8,27 

8,86 

5 

6,43 

6,79 

7,15 

7,86 

8,58 

9,29 

10,0 

10,7 

5% 

7,66 

8,08 

8,51 

9,36 

10,2 

11,1 

11,9 

12,8 

6 

10,4 

11,0 

11,6 

12,7 

13,9 

15,1 

16,2 

17,4 

7 

13,6 

14,4 

15,1 

16,6 

18,2 

19,7 

21,2 

22,7 

8 

17,2 

18,2 

19,1 

21,1 

23,0 

24,9 

26,8 

28,7 

9 

21,3 

22,4 

23,6 

26,0 

28,4 

30,7 

33,1 

35,5 

10 

25,7 

27,2 

28,6 

31,5 

34,3 

37,2 

40,0 

42,9 

11 

30,6 

32,3 

34,0 

37,4 

40,8 

44,2 

47,6 

51,1 

12 

35,9 

35,9 

39,9 

43,9 

47,9 

51,9 

55,9 

59,9 

13 

41,7 

44,0 

-  46,3 

51,0 

55,6 

60,2 

64,9 

69,5 

14 

47,9 

50,5 

53,2 

58,5 

63,8 

69,1 

74,4 

79,8 

15 

54,5 

57,5 

60,5 

66,5 

72,6 

78,6 

84,7 

90,8 

16 

61,5 

64,9 

68,3 

75,1 

82,0 

88,8 

95,6 

102 

17 

68,9 

72,7 

76,6 

84,2 

91,9 

99,5 

107 

115 

18 

76,8 

81,1 

85,3 

93,8 

102 

111 

119 

128 

19 

85,1 

89,8 

94,5 

104 

113 

123 

132 

142 

20 

93,8 

99,0 

104 

115 

125 

135 

146 

156 

21 

103 

109 

114 

126 

137 

149 

160 

172 

22 

113 

119 

125 

138 

150 

163 

175 

188 

23  ■ 

123 

129 

136 

150 

163 

177 

191 

204 

24 

133 

140 

148 

162 

177 

192 

207 

222 

25 

144 

152 

160 

176 

192 

208 

224 

240 

26 

167 

176 

185 

204 

222 

241 

259 

278 

28 

191 

202 

213 

234 

2Ö5 

277 

298 

319 

30 

218 

230 

242 

266 

290 

315 

339 

363 

32 

246 

260 

273 

301 

328 

355 

383 

410 

34 

276 

291 

306 

337 

368 

398  • 

429 

459 

36 

Entsprechende  Walzenformzahl  und  Richthöhe : 
0,60         0,63      0,67      0,73      0,80      0,87      0,93      1,00 
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Tapel  in. 


Baummassentafel 


Forink1a8se 

lind  Inhalt  in 

Kubikfiiss. 

Stärke. 

Zoll. 

1 

1,1 

1,2 

1,3 

1,4 

1,5 

1,6 

1,7 

5 

3,18 

3,50 

•  3,82 

4,14 

4,46 

4,77 

5,09 

5,41 

5% 

3,85 

•  4,23 

4,62 

5,00 

5,39 

5,77 

6,16 

6,54 

6 

4,58 

5,04 

5,50 

5,96 

6,42 

6,87 

7,33 

7,79 

7 

6,24 

6,86 

7,48 

8,10 

8,72 

9,35 

9,98 

10,6 

8 

8,14 

8,96 

9,77 

10,6 

11,4 

12,2 

13,0 

13,8 

9 

10,3 

11,3 

12,4 

13,4 

14,4 

15,5 

16,5 

17,5 

10 

12,7 

14,0 

15,3 

16,5^ 

17,8 

19,1 

20,4 

21,6 

11 

15,4 

16,9 

18,5 

20,0 

.  21,6 

23,1 

24,6 

26,2 

12 

18,3 

20,2 

22,0 

23,8 

25,6 

37,5 

29,3 

31,1 

13 

21,5 

23,7 

25,8 

28,0 

30,1 

32,3 

34,4 

36,6 

14 

24,9 

27,4 

29,9 

32,4 

34,9 

37,4 

39,9 

42,4 

15 

28,6 

31,5 

34,4 

37,2 

40,1 

43,0 

45,8 

48,7 

16 

32,6 

35,8 

89,1 

42,4 

45,6 

48,9 

52,1 

55,4 

17 

36,8 

40,5 

44,1 

47,8 

51,5 

55,2 

58,8 

62,5 

18 

41,2^ 

45,3 

49,5 

53,6 

57,7 

61, B 

66,0 

70,1 

19 

40,9 

bO,b 

55,1 

59,7 

64,3 

68,9 

73,5 

78,1 

20 

50,9 

56,0 

61,1 

66,2 

71,3 

76,4 

81,4 

86,5 

21 

56,1 

61,7 

67,3 

72,9 

78,6 

84,2 

89,8 

95,4 

22 

61,6 

67,8 

73,9 

80,1 

86,2 

92,4 

98,5 

105 

23 

67,3 

74,0 

80,8 

87,5 

94,2 

101 

108 

114 

24 

73,3 

80,6 

88,0 

95,3 

103 

110 

117 

125 

^25 

79,5 

87,5 

95,4 

103 

111 

119 

127 

135 

26 

86,0 

94,6 

103 

112 

120 

129 

138 

146 

27 

92,8 

102 

111 

121 

130 

139 

148 

158 

28 

99,8 

110 

120 

1.30, 

140 

150 

160 

170 

29 

107 

118 

128 

139 

150 

161 

171 

182 

30 

115 

126 

137 

149 

160 

172 

183 

195 

32 

130 

143 

156 

169 

182 

195 

209 

222 

34 

147 

162 

177 

191 

206 

221 

235 

240 

36 

165 

181 

i98 

214 

231 

247 

1 

264 

280 

£n 

tsprecl 

lende  ^ 

^alzenformzahl  und  Richthöbe: 

- 

0,33 

0,37 

0,40 

0,43 

0,47 

0,50 

0,53 

0,57 

Tafbl  m. 


503 


bei  70  FiuM  Hdhe. 


• 
Formklasse  und  Inhalt  in  Kubikfuss. 

2,6 

2,8 

Stärke. 

1,8 

1,9 

2     2,2 

2,4 

3 

Zoll. 

5,73 

6,05 

6,36   7,00 

1 

7,64 

8,27 

.  8,91 

9,54 

5 

6,93 

7,31 

7,70   8,47 

9,24 

10,0 

10,8 

11,5 

5% 

8,25 

8,71 

9,16  10,1 

11,0 

11,9 

12,8 

18,7 

6 

11,2 

11,8 

12,5   13,7 

15,0 

16,2 

17,5 

18,7 

7 

14,7 

15,5 

16^   17,9 

19,5 

21,2 

22,8 

24,4 

8 

18,5 

19,6* 

20,6   22,7 

24,7 

26,8 

28,9 

.30,9 

9 

22,9 

24,2 

25,5   28,0 

30,5 

33,1 

85,6 

38,2 

10 

27,7 

29,3 

30,8   33,9 

37,0 

40,0 

43,1 

46,2 

11 

33,0 

34,8 

36,7   40,3 

44,0 

47,6 

51,3 

55,0 

12 

38,7 

40,9 

43,0   47,3 

51,6 

65,9 

60,2 

64,5 

13 

44,9 

47,4 

49,»   54,9 

59,9 

64,9 

69,8 

74,8 

14 

51,5 

54,4 

57,3,  68,0 

68,7 

74,4 

80,2 

85,9 

15 

58,6 

61,9 

65,2   71,7 

78,2 

84,7 

91,2 

97,7 

•  16 

66,2 

69,9 

73,6   80,9 

88,3 

95,6 

103 

110 

17 

74,2 

78,3 

82,5   90,7 

99,0 

107 

115 

124 

18 

82,7 

87,3 

91,9  101 

110 

119 

129 

138 

19 

91,6 

96,7 

102   112 

122 

132 

143 

153 

20 

101 

107 

112   123 

135 

146 

157 

168 

21 

111 

117 

123   136 

148 

160 

172 

185 

22 

121 

128 

135   148 

162 

175 

188 

202 

23 

132 

139 

147.   161 

176 

191 

205 

220 

24 

143 

151 

159   175 

191 

207 

223 

239 

25 

155 

163 

172   189 

206 

224 

241 

258 

26  . 

16.7 

176 

186   204 

223 

241 

260 

278 

27 

180 

190 

200   219 

239 

259 

279 

299 

28 

193 

203 

214   235 

257 

278 

300 

321 

29 

206 

218 

229   252 

275 

298 

321 

344 

30 

235 

248 

261   287 

313 

339 

365 

391 

32 

255 

270 

294   324 

353 

383 

412 

441 

34 

297 

313 

330   353 

386 

419 

452 

495 

36 

£n 

tsprechende  Wabsenformzahl 

i  und  Bichthöbe: 

0,60 

0,63 

0,67   0,73 

0,80 

0,87 

0,93 

1,00 
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Tafäl  ui. 


Baummassentafel 


Formklasse  und  Inhalt  in 

• 
Kubikfuss. 

Stärke. 

Zoll. 

1 

1,1 

1,2 

1,3 

1,4 

1,5 

1,6 

1,7. 

5 

3,41 

3,75 

4,09 

4,43 

4,77 

5,11 

5,45 

5,79 

5% 

4,12 

4,54 

4,95 

5,36 

5,77 

6,19 

6,60 

7,01 

6 

4,91 

5,40 

5,89 

6,38 

6,87 

7,36 

7,85 

8,34 

7 

6,68 

7,35 

8,02 

8,68 

9,35 

10,0 

10,7 

11,4 

8 

8,73 

9,60 

10,5 

11,3 

12,2 

13,1 

14,0 

14,8 

9 

11,0 

12,1 

13,2 

14,4 

15,5 

16,6 

17,7 

18,8 

10 

13,6 

15,0 

16,4 

17,7 

19,1 

20,5 

21,8 

23,2 

11 

16,5 

18,1 

19,8 

21,4 

23,1 

24,7 

26,4 

28,0 

12 

19,6 

21,6 

23,6 

25,5 

27,5 

29,5 

31,4 

33,4 

13 

23,0 

25,3 

27,6 

.29,9 

32,3 

34,6 

36,9 

39,2 

14 

26,7 

29,4 

32,1 

34,7 

37,4 

40,1 

42,8. 

45,4 

15 

30,7 

33^7 

36,8 

39,9 

42,9 

46,0 

49,1 

52,2 

16      ' 

34,9 

38,4 

41,9 

45,4 

48,9 

52,4 

55,8 

59,3 

17 

39,4 

43,3 

47,3 

51,2 

55,2 

59,1 

63,0 

67,0 

18 

44,2 

48,6 

53,a 

57,4 

61,9 

66,3 

70,7 

75,1 

19 

49,2 

54,1 

59,1 

64,0 

68,9 

73,8 

78,8 

83,7 

20 

54,5 

.  60,0 

65,4 

70,9 

76,3 

81,8 

87,3 

92,7 

21 

60,1 

66,1 

72,1 

78,2 

84,2 

90,2 

96,2 

102 

22 

66,0 

72,6 

79,2 

85,8 

92,4 

99,0 

106 

112 

23 

72,1 

79,3 

86,5 

93,8 

101 

108 

115 

123 

24 

78,5 

86,4 

94,2 

102 

110 

118 

126 

134 

25 

85,2 

93,7 

102 

111 

119 

;28 

136 

145 

26 

92,2 

101 

111 

120 

129 

138 

147 

157 

27 

99,4 

109 

119 

129 

139 

149 

159 

169 

28 

107 

118    ^ 

128 

lß9 

150 

160 

171 

182 

29 

115 

126 

138 

149 

161 

172 

183 

195 

30 

123 

135 

147 

160 

172 

184 

196 

209 

32 

140 

154 

168 

182 

195 

209 

223 

237 

34 

158 

173 

189 

205 

221 

236 

^52 

268 

36 

177 

194 

212 

230 

247 

265 

283 

300 

II 

Entsprechende  "W 

''alzenformzahl  und  Ilichthöhe: 

0,33 

0,37 

0,40 

0,43 

0,47 

0,50 

0,53 

0,57 

1 

Tafel 

III. 

505 

bei  75  Fuss  Htthe. 

« 

Formklasse  und  Inhalt  in  Kubikfoss. 

St&rke. 

1,8 

1,9 

2 

2,2 

a,* 

2,6 

2,8 

3 

Zoll. 

6,14 
7,42 
8,84 

12,0 

15,7 

6,48 
7,84 
9,33 
12,7 
16,6 

6,82 
8,25 
9,82 
13,4 
17,5 

7,50 
9,07 

10,8 

14,7 

19,2 

8,18 
9,90 
11,8 
16,0 
20,9 

8,86 
10,7 
12,8 
17,4 
22,7 

9,55 
11,5 
13,7 
18,7 
24,4 

10,2 
12,4 
U,7 
20,0 
26,2 

5 

5% 
6 
7 
8 

19,9 
'   24,5 

29,7 
,   35,3 

41,5 

21,0 
25,9 
31,3 
37,3 

43,8 

22,1 
27,3 
33,0 
39,3 
46,1 

24,3 
30,0 
36,3 
43,2 
50,7 

26,5 
32,7 
39,6 

47,1 
55,3 

28,7 
35,4 
42,9 
51,0 
59,9 

30,9 
38,2 
46,2 
55,0 
64,5 

33,1 
40,9 
49,5 
58,9 
69,1 

9 
10 
11 
12 
13 

48,1 
55,2 
62,8 
70,9 
79,5 

50,8. 

58,3 

66,3 

74,9 

83,9 

53,4 
61,4 

69,8 
78,8 
88,4 

58,8 
67,5 
76,8 
86,7 
97,2 

64,1 
73,6 
83,8 
94,6 
106 

69,5 
79,8 
90,7 

102 

115 

74,8 
85,9 
97,7 

110 

124 

80,2 
92,0 

105 

118 

133 

14 
15 
16 
17 
18 

88,6 
98,2 

93,5 
104 

98,4 
109 

108 
120 

118 
131 

128 
142 

138 
153 

148 
164 

19 
20 

108 

114 

120 

132 

144 

156 

168 

180 

21 

119 

125 

132 

145 

158 

172 

185 

198 

22 

130 

137 

144 

159 

173 

188 

202 

216 

23 

141 

149 

157 

173 

188 

204 

220 

236 

24 

153 

162 

170 

187 

205 

222 

239 

256 

25 

166 

175 

184 

203 

221 

240 

258 

277 

26 

179 

189 

199 

219 

239 

258 

278 

298 

27 

192 

203 

214 

235 

257 

278 

299 

321 

28 

206 

218 

229 

252 

275 

298 

321 

344 

29 

221 

233 

245 

270 

295 

319 

344 

368 

30 

251 

265 

279 

307 

335 

363 

391 

419 

32 

284 

299 

315 

347 

378 

410 

441 

473 

34 

318 

336 

353 

389 

424 

459 

495 

530 

36 

Kn 

tsprechende  Walzenformzahl  und  Richthohe: 

0,60 

0,63 

0,67 

0,73 

\      0,8C 

>   0,87 

^   0,93 

1,00 
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Tafbl  in. 


BainnnmOTentafel 


Stärke. 


16 
17 
18 
19 
20 

21 
22 
23 
24 
25 

26 
27 
28 
29 
30 

32 
34 
36 
38 
40 


Formklasse  und  Inhalt  in  Kubikfoss. 


1,3 


1,4 


1,5 


1,6 


37,2 
42,0 
47,1 
52,5 
58,2 

64,1 
70,4 
76,9 
83,8 
90,9 


19,4 
23,0 
27,0 
31,4 
36,0 

40,9 
46,2 

51,8 
57,8 
64,0 

70,5 

77,4 
84,6r 
92,1 
100 


98,3  108 

106  117 

114  125 

122  134 

131  144 


149 
168 
188 
210 
233 


164 
185 
207 
231 
256 


21,1 
25,1 
29,5 
34,2 
39,3 

44,7 
60,4 

56,5 
63,0 
69,8 

77,0 
84,5 
92,3 

100 

109 

118 
127 
137 
147 
157 

179 
202 
226 
262 
279 


6,80 
9,28 
12,1 
15,3 
18,9 

22,9 
27,2 
32,0 
37,1 
42,5 

48,4 
54,6 
61,2 
68,3 
75,6 


128 
138 
148 
159 
170 

194 
219 
245 
273 
303 


7,33 
9,97 
13,0 
16,5 
20,3 

24,6 
29,3 
34,4 
39,9 
45,8 

52,1 

58,8 
66,0 
73,5 
81,5 


7,85 
10,7 
14,0 
17,7 
.21,8 

26,4 
31,4 
36,9 

42,8 
49,1 

56,9^ 

63,0* 

70,7 

78,8 

87,3 


8,37 
11,4 
14,9 
18,8 
23,3 

28,2 
33,5 
39,3 
45,6 
52,4 

59,6 
67,2 
75,4 
84,0 
93,1 


83^  89,8   96,2  1Q3 

91,5  98,6  106  US 

100  108  115  123 

109  117  126  134 

118  127  136  liö 


138 
14S 
160 
171 
183 

208 
235 
264 
294 
326 


147 
159 
171 
183 
196 

223 
252 
283 
316 
349 


157 
170 
182 
196 
209 

238 
269 
302 
336 
372 


1,7 


8,90 
12,1 
15,8 
20,0 
24,7 

29,9 
35,6 
41,8 
48,5 
55,6 

63,3 
71,4 
80,1 
89,3 
98,9 

109 
120 
131 
142 
155 

167 
180 
194 
208 
222 

253 
286 
320 
357 
396 


Entsprechende  Walzenformzehl  \mä.  Richthöhe: 
0,33      0,37      0,40  1      0,43      0,47      0,50      0,53      0,57 


\ 


* 

Tafel  in. 

*. 

607 

bei  80  Fufls  Hö^e. 

• 

Formklasse  und  Inhalt  in 

Kubikfass. 

t 

Stärke. 

1,8 

1,9 

2 

2,2 

2,4 

2.6 

2,8 

3 

ZoU. 

9,42 

9,95 

10,5 

11,5 

12,6 

13,6 

14,7 

15,7 

6 

12,8 

13,5 

14,3 

15,7 

17,1 

18,5 

20,0 

21,4 

7 

16,7 

17,7 

18,6 

20,5 

22,3 

24,2 

26,1 

27,9 

8 

21,2 

22,4 

23,6 

25,9 

28,3 

30,6 

33,0 

35,3 

9 

26,2 

27,6 

29,1 

32,0 

34,9 

37,8 

40,7 

43,6 

10 

31,7 

33,4 

35,2 

38,7 

42,2 

45,8 

49,3 

52,8 

11 

37,7 

39,8 

41,9 

46,1 

50,3 

54,5 

58,6 

62,8 

12 

44,2 

46,7 

49,2 

54,1 

59,0 

63,9 

68,8 

73,7 

13 

51,3 

54,2 

57,0 

62,7 

68,4 

74,1 

79,8 

85,5 

14 

58,9 

62,2 

65,4 

72,0 

78,5 

85,1 

91,6 

98,2 

15 

67,0 

70,7 

74,5 

81,9 

89,4 

96,8 

104 

112 

16 

75,6 

79,9 

84,1 

92,5 

101 

109 

118 

126 

17 

^   84,8 

89,5 

94,2 

104 

113 

123 

132 

141 

18 

94,5 

99,8 

105 

116 

126 

137 

147 

158 

19 

105 

111 

116 

128 

140 

151 

163 

175 

20 

115 

122 

128 

141 

154 

167 

180 

192 

21 

137 

134 

141 

155 

169 

183 

197 

211 

22 

138 

146 

154 

169 

185 

200 

215 

231 

23 

151 

159 

168 

184 

201 

218 

235 

251 

24 

164 

173 

182 

200 

218 

236 

255 

273 

25 

177 

187 

197 

216 

236 

256 

275 

295 

26 

191 

201 

212 

233 

254 

276 

297 

318 

27 

205 

217 

228 

251 

274 

296 

319 

342 

28 

220 

232 

245 

2^9 

294 

318 

342 

367 

29 

236 

249 

262 

288 

314 

340 

367 

393 

30 

268 

283 

298 

328 

357 

387 

417 

447 

32 

303 

319 

336 

370 

404 

437 

471 

504 

34 

339 

358 

377 

415 

452 

490 

528 

565 

36 

378 

1  399 

420 

462 

504 

546 

588 

630 

38 

419 

442 

465 

512 

559 

605 

652 

698 

40 

Entsprechende  Walzenformzabl  und  Kichthöhe: 
0,60 1      0,63       0,67       0,73       0,80       0,87       0,93      1,00 
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Tafel  iu. 


1 


Baummassentafel 


Formklasse  und  Inhalt  in  Kubikfass. 


Stärke. 

1 

14 

1,2 

1,3 

• 

Zoll. 

1,4 

1,5 

1,6 

1.7 

6 

5,56 

6,12 

6,68 

7,23 

7,79 

8,34 

8,90 

9,45 

7 

7,57 

8,33 

9,09 

9,84 

10,6 

11,4 

12,1 

12,9 

8 

9,89 

10,9 

11,9 

12,9 

13,8 

14,8 

15,« 

16,8 

9 

12,5 

13,8 

15,0 

16,3 

17,5 

18,8 

20,0 

21,3 

10 

15,5 

17,0 

-  18,5 

20,1 

21,6 

23,2 

24,7 

26,3 

11 

18,7 

20,6 

22,4 

24,3 

26,2 

28,0 

29,9 

31,8 

12 

22,3 

24,5 

26,7 

28,9 

31,1 

33,4 

35,6 

37,8 

13 

26,1 

28,7 

31,3 

33,9 

36,6 

39,2 

41,8 

44,4 

14 

30,3 

33,3 

36,3 

39,4 

42,4 

45,4 

48,5 

51,5 

15 

34,8 

38,2 

41,7 

45,2 

48,7 

52,2 

55,6 

59,1 

16 

39,6 

43,5 

47,5 

51,4 

5.5,4 

59,3 

63,3 

67,3 

17 

44,7 

49,1 

53,6 

58,1 

62,5 

67,0 

71,5 

75,9 

18 

50,1 

55,1 

60,1 

65,1 

70,1 

75,1 

80,1 

85,1 

19 

55,8 

61,4 

66,9 

72,5 

78,1 

83,7 

89,3 

94,8 

20 

61,8 

68,0 

74,2 

80,3 

86,5 

V  92,7 

98,9 

105 

21 

68,1 

75,0 

81,8 

88,6 

95,4 

102 

109 

116 

22 

74,8 

82,3 

89,7 

97,2 

105 

112 

120 

127 

23 

81,7 

89,9 

98,1 

106 

114 

123 

131 

139 

24 

89,0 

97,9 

107 

116 

125 

134 

142 

151 

25 

96,6 

106 

116 

126 

135 

145 

155 

164 

26 

104 

115 

125 

136 

146 

157 

167 

178 

27 

113 

124 

135 

146 

158 

169 

180 

192 

28 

121 

133 

145 

157 

170 

182 

194 

206 

29 

130 

143 

156 

169 

182 

195 

208 

221 

3*0 

139» 

153 

167 

181 

195 

209 

222 

236 

32 

158 

174 

190 

206 

221 

237 

253 

269 

34 

179 

197 

214 

232 

250 

268 

286 

304 

36 

200 

220 

240 

260 

280 

300 

320 

340 

38 

223 

245 

268 

290 

312 

335 

357 

379 

40 

247 

272 

297 

321 

346 

371 

396 

420 

IC^n 

itsprecl 

lende  ^ 

■ 

^alzenformzahl  und  Richthöhe: 

0,33 

0,37 

0,40 

0,43 

0,47 

0,50 

1   0,53 

0,57 

r 


« 

* 

Tabel  iil 

509 

bei  85  Fuss  Höhe. 

1 

Fonuklasse  und  Inhalt  in 

Kubikfiiss. 

Stärke. 

1,3 

1,9 

2 

2,2 

2> 

2,6 

2,» 

3 

Zoll. 

10,0 

10,6 

11,1 

12,2 

13,3 

14,5 

15,6 

16,7 

6 

13,6 

14,4 

15,1 

16,7 

18,2 

19,7 

21,2 

22,7 

7 

17,8 

18,8 

19,8 

21,8 

23,7 

25,7 

27,7 

29,7 

8 

22,5 

23,8 

25,0 

27,5 

30,0 

32,5 

35,0 

37,6 

9 

27,8 

29,4 

30,9 

34,0 

37,1 

40,2 

43,3 

46,4 

10 

33,7 

35,5 

37,4 

41,1 

44,9 

48,6 

52,4 

56,1 

11 

40,1 

42,3 

44,5 

49,0 

53,4 

57,9 

62,3 

66,8 

12 

47,0 

49,6 

52,2 

57,5 

62,7 

67,9 

73,1 

78,3 

13 

&4,5 

57,5 

60,6 

66,6 

72,7 

78,8 

84,8 

90,9 

14 

62,6 

66,1 

69,5 

76,5 

83,4 

90,4 

97,4 

104 

15 

71,2 

75,2 

79,1 

87,0 

94,9 

103 

111 

119 

16 

80,4 

84,9 

89,3 

98,3 

107 

116 

125 

134 

17 

90,1 

95,1 

100 

110 

120 

130 

140 

150 

18 

100 

.106 

112 

123 

134 

145 

156 

167 

19 

111 

117 

124 

136 

148 

161 

173 

185 

20 

123 

129 

136 

150 

164 

177 

191 

204 

21 

135 

142 

150 

165 

180 

194 

209 

224 

22 

147 

155 

163 

180 

196 

213 

229 

245 

23 

160 

169 

178 

196 

214 

231 

249 

267 

24 

174 

184 

193 

212 

232 

251 

270 

290 

25 

188 

198 

209 

230 

251 

272 

293 

313 

26 

203 

214 

225 

248 

270 

293 

315 

338 

27 

218 

230 

242 

267 

291 

315 

339 

363 

28 

234 

247 

260 

286 

312 

338 

364 

390 

29 

250 

264 

1 

278 

306 

334 

362 

389 

417 

30 

285 

301 

316 

348 

380 

411 

443 

475 

32 

322 

339 

357 

393 

429 

464 

500 

536 

34 

360 

381 

401 

441 

481 

521 

561 

601 

36 

302 

324 

446 

491 

536 

580 

625 

669 

38 

445 

470 

495 

544 

593 

643 

6,92 

742 

40 

Entsprechende  Walzenformzahl  und  Richthöhe: 
0,60 1       0,63      0,67      0,73      X),80      0,87      0,93      1,00 
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Tafel  iii. 


Bauzmnassentafel 


Stärke. 


Zoll. 


Formklasse  und  Inhalt  in  Kubikfass. 


1,3  1,4 


1,5 


1,6  1,7 


6 
7 
8 
9 
10 

11 
12 
13 
14 
15 

16 
17 
18 
19 
20 

21 
22 
23 
24 
25 

26 
27 
28 
29 
30 

32 
34 
36 
38 
40 


5,89 
8,02 
10,5 
13,3 
16,4 

19,8 
23,6 
27,7 
32,1 
36,8 

41,9 
47,3 
53,0 
59,1 
65,4 

72,2 

79,2 

86,6 

94,2 

102 

111 
119 
128 
138 
147 

168 
189 
212 
236 
262 


6,48 
8,82 
11,5 
14,6 
18,0 

21,8 
25,9 
30,4 
35,3 
40,5 

46,1 
52,0 
58,3 
65,0 
72,0 

79,4 
87,1 
95,2 

104 

112 

122 
131 
141 
151 
162 

184 

208 
233 
260 

288 


7,07 
9,62 
12,6 
15,9 
19,6 

23,8 
28,3 
33,2 
38,5 
.44,2 

50,3 
56,7 
63,6 
70,9 

78,5 

86,6 
95,0 

104 

113 

123 

133 
143 
154 
165 
177 

201 
227 
255 
284 
314 


7,66 
10,4 
13,6 
17,2 
21,3 

25,7 

30,6 
35,9 
41,7 
47,9 

54,5 
61,5 
68,9 
76,8 

85,1 


144 
155 
167 
179 
191 

218 
246 
276 
307 
340 


8,25 
11,2 
14,7 
18,6 
22,9 

27,7 
33,0 
38,7 
44,9 
51,5 

58,6 
66,2 
T4,2 

82,7 
91,6 


93,8  101 

103  111 

113  121 

123  1^2 

133  143 


155 
167 
180 
193 
206 

235 
265 
297 
331 
367 


8;84 
12,0 
15,7 
19,9 
24,5 

29,7 
.  35,3 
41,5 
48,1 
55,2 

^2,8 
70,9 
.79,5 
88,6 
98,2 

10« 
119 
130 
141 
153 

166 
179 
192 
206 
221 

251 

284 
318 
354 
393 


9,42 
12,8 
16,8 
21,2 
26,2 

31,7 
37,7 
44,2 
51,3 
58,9 

67,0 
75j7 
84.8 
94,5 
105 

115 

127 
138 
151 
164 

177 
191 
205 
220 
236 


10,0 
13,6 
17,8 
22,5 
27,8 

33,6 
40,1 
47,0 
54,5 
62,6 

71,2 
80,4 
90,1 

100 

111 

123 
135 
147 
160 
174 

188 
203 
218 
234 
250 


268  285 

303  '  321 

339  361 

378  402 

419  445 


Entsprechende  Walzenformzahl  und  Richthöhe : 
0,33      0,37      0,40         0,43      0,47      0,50      0,53      0,57 


Tafel  in. 


511 


bei  90  Fuss  Höhe. 


Formklasse  und  Inhalt  in  Kubikfuss. 


1,8 


10,6 
14,4 
18,9 
23,9 
29,5 

35,6 
42,4 

49,8 
57,7 
66,3 

75,4 
85,1 
95,4 

106 

118 

130 
143 
156 
170 
184 

199 
215 
231 
248 
265 

302 
340 
382 
425 
471 


1,9 


2,2     2,4 


2,6 


11,2 
15,2 
19,9 
25,2 
31,1 

37,6 
44,8 
52,5 
60,9 
69,9 

79,6 
89,8 

101 

112 

124 

137 
150 
164 
179 
194 

210 
227 
244 
261 
280 

318 
359 
403 
449 
497 


11,8 
16,0 
20,9 
26,5 
32,7 

39,6 
47,1 
55,3 
64,1 
73,6 

83,8 
94,6 

106 

118 

lai 

144 
158 
173 

188 
205 

221 

239 

257 

275, 

295 

335 
378 
424 
473 
524 


13,0 
17,6 
23,0 
29,2 
36,0 

43,6 
51,8 
60,8 
70,6 
81,0 


159 
174 
190 
207 
225 

243 

262 
282 
303 
324 

369 
416 
467 
520 
576 


U,l 
19,2 
25,1 
31,8 
39,3 

47,5 
56,5 
66,4 
77,0 

88,4 


92,2  101 

104  113 

117  127 

130  142 

144  157 


173 
190 
208 
226 
245 

265 
286 
308 
330 
353 

402 
454 
509 
567 
628 


15,3 
20,8 
27,2 
34,5 
42,5 

51,5 
61,3 
71,9 
83,4 
95,7 

109 
123 
138 
154 
170 

188 
206 
225 
245 
266 


436 
492 
551 
614 
681 


16,5 
22,5 
29,a 
37,1 
45,8 

55,4 
66,0 

77,4 
89,8 
103 

117 
132 
148 
165 
183 

?02 
222 
242 
264 
286 


288  310 

310  334 

334  359 

358  385 

383  '  412 


469 
530 
594 
662 
733 


17,7 
24,1 
31,4 
39,8 
49,1 

59,4 
70,7 
83,0 
96,2 
110 

126 
142 
159 
177 
196 

216 
238 
260 

283 
307 

332 
358 
385 
413 
442 

503 

567 
636 
709 

785 


•Stärke. 

Zoll. 


6 
7 
8 
9 
10 

11 
12 
13 
14 
15 

16 
17 
18 
19 
20 

21 
22 
23 
24 
25 

26 
27 
28 
29 
30 

32 
34 
36 
38 
40 


Entsprechende  Walzenformzahl  und  Richthöhe : 
0,60 1       0,63      0,67      0,73      0,80      0,87      0,93      1,00 
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Tafrl  III. 


Baununaasentafel 


Formklasse  und  Inhalt  in 

Kubikfoas. 

Stärke. 

Zoll. 

1 

1,1 

1,3 

1,3 

1,4 

1,5 

1,6 

1,7 

6 

6,22 

6,84 

7,46 

8,08 

8,71 

9,33 

9^95 

10,6 

7 

8,46 

9,31 

10,2 

11,0 

11,8 

12,7 

13,5 

14,4 

8 

11,1 

12,2 

13,3 

14,4 

15,5 

16,6 

17,7 

18,8 

9 

14,0 

15,4 

16,8 

18,2 

19,6 

21,0 

22,4 

23,8 

10 

17,3 

19,0 

20,7 

22,5 

24,2 

25,9 

27,6 

29,4 

11 

20,9 

23,0 

25,1 

27,2 

29,3 

31,3 

33,4 

35,5 

12 

24,9 

27,4 

29,8 

32,3 

34,8 

37,3 

39,8 

42,3 

13 

29,2 

32,1 

35,0 

37,9 

40,9 

43,8 

46,7 

49,6 

14 

33,9 

37,2 

40,6 

44,0 

47,4 

50,8 

54,2 

57,5 

15 

38,9 

42,8 

46,6 

50,5 

54,4 

58,3 

62,2 

66,1 

16 

44,2 

48,6 

53,0 

57,5 

61,9 

66,3 

70,7 

75,2 

17 

49,9 

54,9 

59,9 

64,9 

69,9 

74,9 

79,9 

84,8 

18 

56,0 

6X,6 

67,2 

72,8 

78,3 

83,9 

89,5 

95,1 

19 

62,3 

68,6 

74,8 

81,1 

87,3 

93,5 

99,8 

106 

20 

69,1 

76,0 

82,9 

89,8 

96,7 

104 

111 

117 

21 

76,2 

83,8 

91,4 

99,0 

107 

114 

122 

129 

22 

83,6 

91,9 

100 

109 

117 

125 

134 

142 

23 

91,4 

100 

110 

119 

128 

137 

146 

155 

24 

99,5 

109 

119 

129 

139 

149 

159 

169 

25 

108 

119 

129 

140 

151 

162 

173 

183 

26 

117 

128 

140 

152 

164 

175 

187 

198 

27 

126 

138 

151 

164 

176 

189 

201 

214 

28 

135 

149 

162 

176 

190 

203 

217 

230 

29 

145 

160 

174 

189 

203 

218 

232 

247 

30 

155 

171 

/ 

186 

202 

218 

233 

249 

264 

32 

177 

194 

212 

230 

248 

265 

283 

301 

34 

200 

220 

240 

260 

280 

299 

319 

339 

36 

224 

246 

269 

291 

313 

336 

358 

381 

38 

249 

274 

299 

324 

349 

374 

399 

424 

40 

276 

304 

332 

359 

387 

415 

442 

470 

Entsprechende  Walzenformzahl  und  Richthöhe: 
0,33   ,  0,37      0,40        0,43      0,47      0,50      0,53      0,57 


Tafel  in. 


513 


bei  06  FuM  &Sibß. 


Formklasae  und  Inhalt  in  Kubikfuss. 


11,2 
15,2 
19,9 
25,2 
31,1 

37,6 
44,8 
52,5 
60,9 
70,0 

79,6 
89,8 

101 

112 

124 

137 
150 
164 
179 
194 

210 
227 
244 
261 
280 

318 
359 
403 
449 
497 


11,8 
16,1 
21,0 
26,6 
32,8 

39,7 
47,3 
55,5 
64,3 
73,8 


145 
159 
174 
189 
205 

222 
239 
257 
276 
295 

336 
379 
425 
474 
525 


12,4 
16,9 
22,1 
28,0 
34,5 

41,8 
49,7 
58,4 
67,7 

77,7 


13,7 
18,6 
24,3 
30,8 
38,0 

46,0 
54,7 
64,2 
74,5 

85,5 


152 
167 
183 
199 
216 

234 
252 
271 
290 
311 

354 
399 
448 
499 
553 


168 
184 
201 
219 
237 

257 
277 
298 
320 
342 

389 
439 
492 
549 
608 


14,9 
20,3 
26,5 
33,6 
41,4 

50,2 
59,7 
70,1 
81,2 
93,3 


84,0  88,4   97,3  106 

94,8  99,8  110  120 

106  112  123  134 

118  125  137  150 

131  138  152  166 


183 
201 
219 
239 
259 

280 
302 
325 
349 
373 

424 
479 
537 
599 
663 


16,2 
22,0 
28,8 
36,4 
44,9 

54,3 
64,7 
75,9 
88,0 
101 

115 
130 
145 
162 
180 

198 
217 
238 
259 
281 

304 
327 
352 
378 
404 

460 
519 
582 
648 
718 


17,4 
23,7 
31,0 
3»,2 

48,4 

58,5 
69,6 
81,7 
94,8 
109 

124 
140 
157 
175 
193 

213 
234 
256 
279 
302 

327 
353 
379 
407 
435 

495 
559 
627 
698 

774 


18,7 
25,4 
33,2 
42,0 
51,8 

62,7 
74,6 
87,6 

102 

117 

.133 
150 
168 
187 
207 

229 
251 
274 
298 
324 

350 
378 
406 
436 
466 

531 
599 
672 

748 
829 


Entsprechende  Walzenformzahl  und  Richthöhe: 
0,60         0,63      0,67      0,73      0,80      0,87      0,93       1,00 


Stärke. 


Zoll. 


6 
7 
8 
9 
10 

U 
12 
13 
14 
15 

16 
17 
18 
19 
20 

21 
22 
23 
24 
25 

26 
27 
28 
29 
30 

32 
34 
36 
38 
40 
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Tafel  iii. 


Bauznmasseiitafel 


Formklasse  imd  Inhsdt  in 

i  Kubikfuss. 

' 

Stärke. 

• 

Zoll. 

1 

> 

1,1 

1,2 

1,3 

1,4 

1,5 

1,6 

1,7. 

6 

6,54 

7,20 

7,85 

8,51 

9,16 

9,82 

10,5 

11,1 

7 

8,91 

■"  9,80 

10,7 

11,6 

12,5 

13,4 

14,3 

15,1 

8 

11,6 

12,8 

14,0 

15,1 

16,3 

17,5 

18,6 

19,8 

9 

14,7 

16,2 

17,7 

19,1 

20,6 

22,1 

23,6 

25,0 

10 

18,2 

20,0 

21,8 

23,6 

25,5 

27,3- 

29,1 

30,9 

11 

22,0 

24,2 

26,4 

28,6 

30,8 

33,0 

35,2 

37,4 

12 

26,2 

28,8 

31,4 

34,0 

36,7 

39,3 

41,9 

44,5 

13 

30,7 

33,8 

36,9 

39,9 

43,0 

46,1 

49,2 

52,2 

14 

35,6 

39,2 

42,8 

46,3 

49,9 

53,5 

57,0 

60,6 

15 

40,9 

45,0 

49,1 

53,2 

57,3 

61,4 

65,4 

•69,5 

16 

46,5 

•51,2 

55,8 

60,5 

65,2 

69,8 

74,5 

79,1 

17 

52,5 

57,8 

63,0 

68,3 

73,6 

78,8 

84,1 

89,3 

18 

58,9 

64,8 

70,7 

76,6 

82,5 

88,4 

94y2 

100 

19 

65,6 

72,2 

78,8 

85,3 

91,9 

98,4 

105 

112 

20 

72,7 

80,0 

87,3 

94,5 

102 

109 

116 

124 

21 

80,2 

88,2 

96,2 

104 

112 

120 

128 

136 

22 

88,0 

96,8 

106 

114 

123 

132 

141 

150 

23 

96,2 

106 

115 

125 

135 

144 

154 

163 

24 

105 

115 

126 

136 

147 

157 

168 

178 

25 

114 

125 

136 

148 

159 

170 

182 

193 

26 

123 

135 

147 

160 

172 

184 

197 

209 

27 

133 

146 

159 

172 

186- 

199 

212 

225 

28 

143 

157 

171' 

185 

200 

214 

228 

242 

29 

153 

168 

183 

199 

214 

229 

245 

260 

30 

164 

180 

196 

213 

229 

245 

262 

278 

32 

186 

205 

223 

242 

261 

279 

298 

316 

34 

210 

231 

252 

273 

294 

315 

336 

357 

36 

236 

259 

283 

306 

330 

353 

377 

401 

38 

263 

289 

315 

341 

368 

394 

420 

446 

40 

291 

320 

349 

378 

407 

436 

465 

495 

Entsprechende  Walzenformzahl  imd  Richthöhe: 
0,33      0,37  I      0,40      0,43      0,47      0,50      0,53      0,57 


Tafel  iu. 
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bei  100  FuflB  Höhe. 

' 

Formklasse  und  Inhalt  in  Kubikfuss. 

Stärke. 

1,8 

1,9 

2 

•  2,2 

2,4 

2,6 

2,8 

3 

Zoll. 

11,8 
16,0 
20,9 
26,0 
32,7 

124 

16,9 

22,1 
28,0 
34,5 

13,1 
17,8 
23,3 
29,5 
36,4 

14,4 
19,6 
25,6 
32,4 
40,0 

15,7 
21,4 

27,9 
35,4 
43,6 

17,0 
23,2 
30,3 
38,3 
47,3 

18,3 
24,9 
32,6 
41,2 
50,9 

19,6 
26,7 
34,9 
44,2 
54,6 

6 
7 
8 
9 
10 

39,6 
47,1 
55,3 
64,1 
73,6 

41,8 
49,7 
58,4 
67,7 

77,7 

44,0 
52,4 
61,4 
71,3 
81,8 

48,4 
57,6 
67,6 

78,4 
90,0 

52,8 
62,8 
73,7 
85,5 
98,2 

57,2 

68,1 
79,9 
92,6 
106 

61,6 
73,3 
86,0 
99,8 
115 

66,0 
78,5 
92,2 

107 

123 

11 
12 
13 
14 
15 

83,8 
94,6 
106 

88,4 
99,8 
112 

93,1 
105 
118 

102 
116 
130 

112 
126 
141 

121 
137 
153 

130 
147 
165 

140 
158 
177 

16 
17 

18 

118 

125 

131 

144 

158 

171 

184 

197 

19 

131 

138 

145 

160 

175 

189 

204. 

218 

20 

144 

152 

160 

176 

192 

208 

224 

241 

21 

158 

167 

176 

194 

211 

229 

246 

264 

22 

173 

183 

192 

212 

231 

250 

269 

289 

23 

188 

199 

209 

230 

251 

272 

293 

314 

24 

205 

216 

227 

250 

273 

295 

318 

341 

25 

2-21 

234 

246 

270 

295 

320 

344 

369 

26 

239 

252 

265 

292 

318 

345 

371 

398 

27 

^  257 

271 

285 

314 

342 

371 

399 

428 

28 

!  275 

291 

306 

336 

367 

398 

428 

459 

29 

295 

311 

327 

360 

393 

425 

458 

491 

30 

335 

354 

372 

410 

447 

484 

521 

559 

32 

378 

399 

420 

462 

504 

546 

588 

630 

34 

424 

448 

471 

5l8 

565 

613 

660 

707 

.  36 

473 

499 

525 

578 

630 

683 

735 

788 

38 

524 

553 

582 

640 

698 

756 

814 

873 

40 

Entsprechende  Walzenformzahl  und  Bichthöhe: 

0,60      0,63      0,67      0,73      0,80      0,87      0,93      1,00 
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s. 


Tafel  m^-     Anhang. 

Kegeltafel 

zur  Bestimmung  des  Inhalts  haufenförmig  aufge- 
schichteter Körper,  als:  Holz,  Heu  ,•  Getreide ,  Dünger, 
Erde  etc.,  auf  Grund  nachstehender  Fig^en^ 


A   ▲ 


Entsprechende  Formklasse : 

0,75  '    1  1,5  2  3 

Die  Tafel  gibt  je  nach  den  vorstehenden  Formklassen  bei 
Messung  der  Grundstärke  in  Fuss  den  Kubikinhalt  für  1  Fuss 
der  Höhe  an.  Der  Inhalt  der  Tafel  ist  daher  mit  der  Höhe  zu 
multipliciren. 


Durch- 

Formklasse und  Inhalt 

in  Kubildiiss. 

messer. 

Umfang. 

FUHÜ. 

0,75 

.  1 

1,5 

2 

3 

Fuss. 

1 

0,196 

0,262 

0,393 

0,524 

0,785 

3,14 

2 

0,785 

1,05 

1,57 

2,09 

3,14 

.    6,28 

3 

1,77 

2,36 

3,53 

4,71 

7,07 

9,42 

4 

3,14 

4,19 

6,28 

8,38 

12,6 

12,6 

5 

4,91 

6,54 

9,81 

13,1 

19,6 

15,7 

6 

7,07 

9,42 

14,1 

18,8 

28,3 

18,8 

7 

9,62 

12,8 

19,2 

25,7 

38,5 

22,0 

8 

12,6 

16,8 

25,1 

33,5 

50,3 

25,1 

9 

15,9 

21,2 

31,8 

42,4 

63,6 

28,3 

10 

19,6 

26,2 

39,3 

52,4 

78,5 

31,4 

11 

23,8 

31,7 

47,5 

63,4 

05,0 

34,6 

12 

28,3 

37,7 

56,5 

75,4 

113 

37,7 

13 

33,2 

44,2 

66,3 

88,5 

133 

40,8 

14 

38,5 

51,3 

76,9 

103 

154 

44,0 

15 

44,2 

58,9 

88,3 

118 

177 

47,1 

16 

50,3 

.67,0 

101 

134 

201 

50,3 

17 

56,7 

75,7 

113 

151 

227 

53,4 

18 

63,6 

84,8 

127 

170 

254 

56,5 

19 

70,9 

94,5 

142 

189 

283 

59,7 

20 

78,5 

105 

157 

209 

314 

62,8 

Beispiel:   Ein  Holtfeimen  von  10  Fuss  Durchmesser  hat  bei  Form  1,5  and 
bei  Höhe  von  20  Fuss  an  Rauminhalt  =  39,3 .  20  =  786  Kubikfuss. 


Baumzuwachstafel 

oder   Zuwaehsprocenttafel    zur    BeBtimmung    und    Be- 
rechnung des  Zuwachses  von  B&umen  und  BcBtänden.— 
Als  Anhang:   Hülfs-tafel   zur  Berechnung  des  Zuwauhses 
in  KubikfusB  oder  Klaftern. 


y  f 


Die  Tafel  gibt  den  bisherigen  oder  letatjälirigen  Zuwachs 
einzelner  Bäunie  in  Procent  der  vorgefundenen  Holzmasse  oder 
der  Holzmaese  des  ganzen  Baums 
an,  aus  der  Zahl  der  Jahrringe,  die 
auf  dem  '/,  Zoll  starken  Auasen- 
riuge  (Holzring  eiel.  Rinde)  sieh 
vo^nden,  durch  die  also  der  Baum  , 
um  1  ZoU  stärker  geworden 
Je  nach  Stärke  der  Bäume  oder 
des  betreffenden  Stammabechnittes,  von  dem  die  Jahrringe  etc. 
ermittelt  sind. 

Der  Höhen&uwache,  welcher  nur  bei  jungen  Beständen  za 
berücksichtigen  ist,  bei  altem,  wq  am  häufigsten  Zuwachflberech- 
nongen  vorkommen,  aber  unbeachtet  bleibt,  ist  aus  der  Berech- 
nung geblieben,,  die  Tafel  gibt  daher  das  Minimum  des  jetzigen 
Zuwacnaes  an;  bei  vollem  Höhenzuwachse  ist  das  Znwachsprocent 
um  % ,  bei  halbem  um  Vi  der  angegebenen  Grösse  zu  erhöhen  etc. 
Das  letztere,  die  Erhöhung  um  %  i  'st  "icr  in  Beständen  mittlem 
Alters  am  häufigsten  vorkommende  Fall. 

Zwischenwerthe  werden  annähernd  durch  arithmetische 
Interpolirung  gefunden;  der  Procentsatz  bei  BTÖaaerer  als  in  der 
Tafel  angegebener  Stärke  ist  annähernd  =  %  des  Procentsatzea 
vom  halben  Durchmesaer.  —  Die  Abmessung  des  %  zölligen 
Ansaenringes  erfolgt  mit  dem  dem  beigefugten  Winkelmesser  als 
Loth  dienenden  ZoUstabe,  Am  Fusse  der  Tabelle  ist  auch  die 
entsprechende  Zahl  der  Jahrringe  pro  Zoll  angegeben,  da  bei 
Bäumen  mit  breiten  Jahrringen  die  Auszählung  auf  dem  '/,  Zoll 
starken  Aussenringe  gewöhnEch  nicht  genügt. 

.,  ferner  ArtiLtl ;  Zuwuh>b»»hiiiingi  —  iiiid  Fi.  la-iS.  *!»:  Kg,  Fl.  IV  (92); 
Pr.  lik.  «3;  IT.  Tar.  71. 
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« 

• 

Bamnzu- 

Durch- 

Zahl der  Jahrringe 

des  ' 

/,  Zoll  starken 

messer. 

Zoll. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9         10 

3 

76,92 

38 

26 

19 

15 

13 

11 

9,6 

8,5    7,7 

3,5 

64,86 

32 

22 

16 

13 

11 

9,3 

8,1 

7,2     6,5 

4 

56,00 

28 

19 

14 

11 

9,3 

8,0 

7,0 

6,2    5,6 

4,5 

49,23 

25 

16 

12 

9,8 

8,2 

7,0 

.6,2 

5,5    4,9 

5 

43,90 

22 

15 

11 

8,8 

7,3 

6,3 

5>5 

4,9    4,4 

5,5 

39,60 

20 

13 

9,9 

7,9 

6,6 

5,7 

4,9 

4,4    4,0 

6 

36,07 

18 

12 

9,0 

7,2 

6,0 

5,2 

4,5 

4,0    3,6 

7 

30,59 

15 

10 

7,6 

6,1 

5,1 

4,4 

3,8 

3,4    3,1 

8 

26,55 

13 

8,8 

6,6 

5,3 

4,4 

3,8 

3,3 

2,9    2,7 

9 

23,45 

12 

7,8 

5,9 

4,7 

3,9 

3,3 

2,9 

2,6    2,3 

10 

20,99 

10 

7,0 

5,2 

4,2 

3,5 

3,0 

2,6 

2,3    2,1 

11 

19,00 

9,5 

6,3 

4,7 

3,8 

3,2 

2,7 

2,4 

2,1     1,9 

12      ^ 

17,36 

8,7 

5,8 

4,3 

3,5 

2,9 

2,5 

2,2 

1,9    1,7 

13 

15,97 

8,0 

5,3 

4,0 

3,» 

2,7 

2,3 

2,0 

1,8    1,6 

14 

14,79 

7,4 

4,9 

3,7 

3,0 

2,5 

2,1 

1,8 

1,6    1,5 

15 

13,78 

6,9 

4,6 

^,4 

2,8 

2,3 

2,0 

1,7 

1,5     1,4 

16 

12,89 

6,4 

4,3 

3,2 

2,6 

2,1 

1,8 

1,6 

1,4    1,3 

17 

12,11 

6,1 

4,0 

3,0 

2,4 

2,0 

1,7 

1,5 

1,3     1,2 

18 

11,42 

5,7 

3,8 

2,9 

2,3 

1,9 

1,5 

1,4 

1,3     1,1 

19 

10,80 

5,4 

3,6 

•^7 

2,1 

1,8 

1,5 

1,3 

1,2     1,1 

20 

10,25 

5,1 

3,4 

2,6 

2,0 

1,7 

1,4 

1,3 

1,1     1,0 

22 

9,30 

4,6 

3,1 

2,3 

1,9 

1,5 

1,3 

1,2 

1,0    0,93 

24 

8,51 

4,3 

2,8 

2,1 

1,7 

1,4 

1,2 

1,1 

0,95     85 

26 

7,84 

3,9 

2,6 

2,0 

1,6 

1,3 

1,1 

0,98 

87      78 

28 

7,27 

-3,6 

2,4 

1,8 

1,5 

1,2 

1,0 

91 

81     73 

30 

6,78 

3,4 

2,3 

1,7 

1,4 

1,1 

0,97 

0,85  0,75  0,68 

36 

5,55 

2,8 

1,8 

1,4 

1,1 

0,92 

79 

69 

62     55 

42 

4,76 

2,4 

1,6- 

1,2 

0,95 

79 

68 

59 

53     48 

48 

4,17 

2,1 

1,4 

1,0 

83 

69 

59 

52 

46     43 

60 

3,33 

1,7 

1,1 

0,83 

66 

55 

48 

42 

37      33 

Entsprechende  Zalil 

■ 

2 

4 

6 

8 

10 

12 

14 

16 

18      20 

J 
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wachstafel. 

Aussenringes  und  Zawachsprocent. 

Durch- 

messer. 

• 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

■ 

19 

30 

Zoll. 

7,0 

6,4 

5,9 

5,5 

5,1 

4,8 

4,7 

4,3 

4,1 

3,9 

3 

5,9 

5,4 

5,0 

4,6 

4,3 

:  4,1 

3,8 

3,6 

3,4 

3,2 

3,5 

5,1 

4,7 

4,3 

4,0 

3,8 

;  3,5 

3,3 

3,1 

3,0 

2,8 

4 

4,ä 

4,1 

3,8 

3,5 

3,3 

1  3,1 

2,9 

2,7 

2,6 

2,5 

4,5 

4,0 

3,7 

3,4 

3,1 

2,9 

2,7 

2,6 

2,4 

2,3 

2,2 

5 

1 

3,6 

3,3 

3,0 

2,8 

2,6 

2,5 

2,3 

2,2 

2,1 

2,0 

5,5 

3,3 

3,0 

2,8 

2,6 

2,4 

.  2,3 

2,1 

2,0 

1.9 

1,8 

6 

2,8 

2,5 

2,3 

2,2 

2,0 

.  1,9 

1,8 

1,7 

1,6 

1,5 

7 

2,4 

2,2 

2,0 

1,9 

1,8 

1,7 

1,6 

1,5 

1,4 

1,3 

8 

2,1 

2,0 

1,8 

1,7 

1,6 

1,5 

1,4 

1,3 

1,2 

1,2 

9 

1,9 

1,7 

1,6 

1,5 

1,4 

1  1,3 

1,2 

1,2 

1,1 

1,1 

10 

1,7 

1,6 

1,5 

1,4 

1,3 

'   1,2 

1,1 

1,1 

1,0 

0,95 

11 

1,6 

1,4 

1,3 

1,2 

1,2 

1,1 

1,0 

0,96 

0,91 

87 

12 

1,5 

1,3 

1,2 

1,1 

1,1 

1,0 

0.94 

89 

84 

80 

13 

1,3 

1,2 

1,1 

1,1 

0,99 

0,92 

87 

82 

78 

74 

14 

1,3 

1,1 

1,1 

0,98 

0,92 

0,86 

0,81 

0,75 

0,72 

0,69 

15 

1,2 

1,1 

0,99 

92 

86 

80 

76 

72 

68 

64 

16 

1,1 

1,0 

93 

87 

81 

76 

71 

.  66 

61 

60 

17 

1,0 

0,95 

88 

82 

76 

71 

67 

63 

60 

57 

18 

0,98 

90 

83 

77 

72 

67 

63 

60 

57 

54 

19 

0,93 

0,85 

0,77 

0,73 

0,68 

0,64 

0,60 

0,57 

0,54 

0,51 

20 

85 

77 

71 

66 

62  . 

58 

55 

52 

49 

46 

22 

78 

71 

66 

61 

57 

53 

50 

47 

44 

42 

24 

71 

65 

60 

56 

52 

49 

46 

43 

41 

39 

26 

66 

60 

56 

52 

48 

45 

43 

40 

38 

36 

28 

0,62 

0,56 

0,52 

0,48 

0,45 

0,42 

0,40 

0,38 

0,36 

0,34 

30 

50 

46 

43 

40 

37 

35 

33 

31 

29 

27 

36 

43 

40 

36 

34 

32 

30 

28 

26 

25 

24  i 

42 

38 

35 

32 

30 

28 

26 

24 

23 

22 

21 

48 

30 

28 

26 

24 

22 

21 

20 

19 

18 

17! 

60  . 

der  Jahrringe  pr.  Zoll: 
22        24       26       28       30 


32       34       36       38       40 
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Tafel  IV  ^     Anhang. 

Hülfstafel 

zur    Berechnung    des    Zuwachses    in    Eubikfuss    oder 
Klaftern  aus  den  Zuwachsprocenten. 


Kttbikfuss 

Zuwachsproceilte  und  Zuwachc 

1  in  Kubikfuss  oder  Klaftex 

• 

odeT 

Klafter. 

'A 

1 

i'A 

2 

.   2'A 

3 

4 

5 

'k 

0,0025 

0,005 

0,0075 

0,01 

0,0125 

0,015 

0,02 

0,025 

1 

0,005 

0,01 

0,015 

02 

0,025 

0,03 

04 

0,05 

2 

010 

02 

030 

04 

050 

06 

08 

10 

3 

015 

03 

045 

06. 

075 

09 

12 

15 

4 

020 

04 

060 

08 

100 

12 

16 

20 

5 

0,025 

0,05 

0,075 

0,10 

/    0,125 

0,15 

0,20 

0,25 

6 

030 

06 

090 

12 

150 

18 

24 

30 

7 

035 

07- 

105 

14 

175 

21 

28 

35 

8 

040 

08 

120 

16 

200 

24 

32 

40 

9 

045 

09 

135 

18 

'   225 

27 

36 

45 

10 

0,05 

0,1 

0,15 

0,2 

0,25 

0,3 

0,4. 

0,5 

20 

10 

2 

30- 

4 

50 

6 

8 

1,0 

30 

15 

3 

45 

6 

75 

9 

1,2 

1,5 

40 

20 

4 

60 

8 

1,00 

1,2 

1,6 

2,0 

50 

25 

5 

75 

1,0 

1,25 

1,5 

2,0 

2,5 

60 

0,30 

0,6 

0,90 

1,2 

1,50 

1,8 

2,4 

3,0 

70 

35 

7 

1,05 

1,4 

1,75 

2,1 

2,8 

3,5 

80 

40 

.8 

1,20 

1,6 

2,00 

2,4 

3,2 

4,0 

90 

45 

9 

1,35 

1,8 

2,25 

2,7 

3,6 

4.5 

100 

0,5 

1 

1,5 

2 

2,5 

3 

4 

5 

200 

1,0 

2 

3,0 

4 

.5,0 

6 

8 

10 

300 

1,5 

3 

4,5 

6 

7,5 

9 

12 

15 

400 

2,0 

4 

6,0 

8 

10,0 

12 

16 

20 

500 

2,5 

5 

7,5 

10 

12,5 

15 

20 

25 

600 

3,0  ■ 

6 

9,0 

12 

15,0 

18 

24 

30 

700 

3,5 

7 

10,5 

14 

17,5 

21 

28 

35 

800 

4,0 

8 

12,0 

16 

-20,0 

24 

32 

40 

900 

4,5 

9 

13,5 

18 

22,5 

27 

36 

45 

1000 

5,0 

10 

15,0 

20 

25,0* 

30 

40 

50 

Zwischenwerthe  etc.  werden  durch  Interpolirung ,  Addition, 
Theilung  oder  Multiplication  gefunden. 


Beispiel:  Der  jährliche  Zuwachs  von  1852  Klaftern  ist  bei  27,  Procent  = 
25  -f  20  i-  1,25  4-  0,5  =  46,9  Klafter. 
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Tafel  V. 

Balkentafel 

zur  Bestimmung  des  Inhalts  prismatisch  geformter 
Körper,  als:  beschlagener  oder  geschnittener  Hölzer 
(Balken,  Bohlen,  Bret,  Latten  etc.).  —  Als  Anhang:  Diago- 
nale rechtwinkeliger  Vierecke  oder  Balken,  zur  Be- 
stimmung der  Bundholzstärke  für  Holz  zu  Balken  etc. 

von  gegebener  Stärke. 


Die  Tafel  gibt  aus  Stirn-  oder  Abschnittfläche  in  Quadratzoll 
und  aus  Länge  in  Ellen  (ä  2  Fuss),  odet  aus  der  entsprechenden 
Länge    in  Fuss,   den  Inhalt  von  Balken    etc.  in  Kubikfuss   an. 

Die  Stirnfläche  kann  mei- 
stentheils  leicht  im  Kopfe  be- 
rechnet werden  und  ergibt 
sich  aus  Artikel :  Viereck, 
Vieleck.  —  Inhalte  für  nicht* 
aufgeführte  Stirnflächen  und 
Längen  ergeben  sich  überall  durch  Theilung  und  Addition  etc. 
oder  durch  arithmetische  Interpolirung.  —  Zn  genauem  Berech- 
nungen, als  die  Tafel  direct  angibt,  dient  die  erste  Spalte  (für 
Vj  Elle).  Bei  Berechnung  von  Partien  geringer  Sorti- 
mente (Bret,  Latten  etc.5  ist  es  Regel  dfen  Inhsdt  nach  der 
summarisch  ermittelten  Stirnfläche  au£susuchen,  oder  mindestens 
zur  Berechnung  pro  Stück  die  erste  Spalte  fiir  Vj  Elle  anzu- 
wenden. ' 

9.  ferner  Artikel:  Balken.  ~  Hg.  Kt.  I  und  II  (8.  1  und  127);  Pf.  Kt.  II 
(8.  177);  Pr.  Tf..29. 


Beispiele:  Ein  Balken,  24  Ellen  lang,  b  und  6"  stark  oder  30  QuadratsoU 
Stirnfläche,  hat  Inhalt  =  10  Kubikfuss.  —  Ein  Schock  Latten,  8  Ellen  lang, 
3  und  1%  stark  oder  pr.  Stück  4«/»,  pr.  Schock  270  Quadratsoll  Sürnlläche,  hat 
Inhalt  22,2  +  7,78  =:  30,0  Kubikfuss  (da  200  Quadratzoll  =  22,2  und  70  =  7,78 
oder  7,8  KubikfUss).  —  Ein  Bret,  6  Ellen  lang,  12"  breit  und  V,''  stark,  daher 
6  QuaSratcoll  Stirnfläche,  hat  pr.  Fuss  oder  V,  Elle  =  0,04166  Kubikfuss,  daher 
für  6  Ellen  =  0,04166  .  12  =  0,49992  Kubikfuss ,  und  ein  Schock  dieser  Breter 
:=  29,995  Kubikfuss.  —  Ein  Balken,  rundkantig  beschlagen,  10  Ellen 
lang,  6  und  8"  stark,  mit  3 zölliger  Rindenkante,  haf  Stirnfläche  48  —  9  =3  39 
(oder  30+9)  Quadratzoll,  daher  Inhalt  4,17  +  1,25  =>5,42  Kubikfuss. 


n 
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Tafel  v. 
BalkentafeL 


Stirn- 

Län^e hi  Ellen  und  Inhalt  in  Kubikfiiss. 

fläche. 

• 

Quadnt- 
xoll. 

V. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

0,5 

0,00347 

•  •  • 

0,01 

0,02 

0,03 

0,03 

0,04 

1 

0,00694 

0,01 

03 

04 

06 

07 

08 

.2 

0,01389 

03 

06 

08 

11 

14 

17 

3 

0,02083 

04 

08 

12 

17 

21 

25 

4 

0,02778 

06 

11 

17 

22 

28 

33 

5 

0,03472 

0,07 

0,14 

0,21 

0,28 

0,35 

0,42 

6 

0,t)4166 

08 

17 

25 

33 

42 

50 

7 

0,04861 

10 

19 

29 

39 

49 

58 

8 

0,05555 

11 

22 

33 

44 

56 

67 

9 

0,06250 

12 

25 

37 

50 

62 

75 

10 

0,06944 

0,14 

0,28 

0,42 

0,56 

0,69 

0,83 

20 

0,13889 

28 

56 

83 

1,11 

1,39 

1,67 

30 

0,20833 

42 

83 

1,25 

1,67 

2,08 

2,50 

40 

0,27778 

56 

1,11 

1,67 

2,22 

2,78 

3,33 

60 

0,34722 

0,69 

1,39 

2,08 

2,78 

3,47 

4,17 

60 

0,41667 

83 

1,67 

2,50 

3,33 

4,17 

5,00 

70 

0,48611 

97 

1,94 

2,92 

3,89 

4,86 

5,83 

80 

0,55555 

Ml 

2,22 

3,33 

4,44 

5,56 

6,67 

90 

0,62500 

1,25 

2,50 

3,75 

0 

5,00 

6,25 

7,50 

100 

0,69444 

1,39 

2,78 

4,17 

5,56 

6,49 

8,33 

200 

1,38888 

2,78 

5,55 

8,33 

11,1 

13,9 

16,7 

300 

2,08333 

4,17 

8,33 

12,5 

16,7 

20,8 

25,0 

400 

2,77777 

5,56 

11,1 

16,7 

22,2 

27,8 

33,3 

500 

3,47222 

6,94 

13,9 

20,8 

27,8 

34,7 

41,7 

600 

4,16666 

8,33 

16,7 

25,0 

33,3 

41,7 

50,0 

700 

4,86111 

9,72 

19,4 

29,2 

38,9 

48,6 

58,3 

800 

5,55555 

11,1 

22,2 

33,3 

44,4 

55,6 

66,7 

900 

6,25000 

12,5 

25,0 

37,5 

50,0 

62,5 

75,0 

1000 

6,94444 

13,9 

27,8 

• 

41,7 

55,6 

69,4 

83,3 

Entsprechend 

e  Länge 

in  Fuss: 

1 

•2 

4 

s6 

8 

10 

12 

Tafbl  V. 


523 


BalkentafeL 


Stirn- 

Länge 

in  Ellen  und  Inhalt 

in  Kubikfuss. 

fläche. 

Quadrat- 
xoU. 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

0,5    . 

0,05 

0,06 

0,06 

0,07 

0,08 

•0,08 

0,09 

0,10 

1 

10 

11 

12 

14 

15* 

17 

18 

19 

2 

19 

22 

25 

28 

31 

33 

36 

39 

3 

29 

33 

37 

42 

46 

50 

54 

58 

4 

39 

44 

50 

56 

61 

67 

72 

78 

5 

0,49 

0,56 

0,62 

0,69 

0,76 

0,83 

0,90 

0,97 

6 

58 

67 

75 

83 

92 

1,00 

1,08 

1,17 

7 

68 

78 

87 

97 

1,07 

i,17 

1,26 

1,36 

8 

78 

89 

1,00 

1,11 

1,22 

1,33 

1,44 

1,56 

9 

87 

1,00 

1,12 

1,25 

1,37 

1,50 

1,62 

1,75 

10 

97 

1,11 

1,25 

1,39 

1,53 

1,67 

1,81 

1,94 

20 

1,94 

2,22 

2,50 

2,78 

3,06 

3,33 

3,61 

3,89 

30 

2,92 

3,33 

3,75 

4,17 

4,58 

5,00 

5,42 

5,83 

40 

3,89 

4,44 

5,00 

5,56 

6,11 

6,67 

7,22 

7,78 

50 

4,86 

5,56 

6,25 

6,94 

7,64 

8,33 

9,03 

9,72 

60 

5,83 

6,67 

7,50 

8,33 

9,16 

10,0 

10,8 

11,7 

70 

6,80 

7,78 

8,75 

9,72 

10,7 

11,7 

12,6 

13,6 

80 

7,78 

8,89 

10,0 

11,1 

12,2 

13,3 

14,4 

15,6 

90 

8,75 

10,0 

1 

11,2 

12,5 

13,7 

15,0 

16,2 

17,5 

100 

9,72 

11,1 

12,5 

13,9 

15,3 

16,7 

18,1 

19,4 

200 

19,4. 

22,2 

25,0 

27,8 

30,6 

33,3 

36,1 

38,9 

300 

29,2 

33,3 

37,5 

41,7 

45,8 

50,0 

54,2 

58,3 

400 

38,9 

44,4 

50,0 

55,6 

61,1 

66,7 

72,2 

77,8 

500 

48,6 

55,6 

62,5 

69,4 

76,4 

83,3 

90,3 

97,2 

600 

58,3 

66,7 

75,0 

83,3 

91,6 

100,0 

108,3 

116,6 

700 

68,0 

77,8 

87,^ 

97,2 

106,9 

116,7 

126,4 

136,1 

800 

77,8  • 

88,9 

100,0 

111,1 

122,2 

133,3 

144,4 

155,6 

900 

'87,5 

100,0 

112,5 

125,0 

137,5 

150,0 

162,5 

175,0 

1000 

97,2 

111,1 

125,0 

138,9 

152,8 

166,7 

180,6 

194,4 

Entsprechende 

Länge  ] 

in  Fusj 

r. 

14 

16 

18 

20 

22 

24 

26 

28 
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Stirn- 

1 

Länge 

in  Ellen  und  Inhalt  in  Knbikfass. 

fläche. 

zoU. 

15 

16 

17 

18 

19 

30 

21 

22 

0,5 

0,10 

t),ll 

0,12 

0,12 

0,13 

0,14 

0,15 

0,15 

1       1 

21 

22 

24 

25 

26 

28 

29 

31 

2 

42 

44 

47 

50 

53 

56 

58 

61 

3 

62 

67 

71 

75 

79 

83 

87 

92 

4 

83 

89 

94 

1,00' 

1,06 

1,11 

1,17 

1,22 

5       ! 

1,04 

1,11 

1.18 

1,25 

1,32 

1,39 

1,46 

1,53 

6       1 

1,25 

1,33 

1,42 

1,50 

1.58 

1,67 

1,75 

1,83 

7 

1,46 

1,56 

1,65 

1,75 

1,85 

1,94 

2,04 

2,14 

8 

1,67 

1,78 

1,89 

2.00 

2,11 

2,22 

.  2,33 

2,44 

9 

1.87 

2.00 

2,12 

2,25 

2,37 

2,50 

2,62 

2,75 

10 

2,08 

2.22 

2,36 

2,50. 

2,64 

2,78 

2,92 

3,06 

20 

4,17 

4,44 

4,72 

5,00 

5,28 

5,56 

5,83 

6,11 

30 

6.25 

6.67 

7.08 

7^ 

7,92 

8,33 

8,75 

9,17 

40 

8,33 

8,89 

9,45 

10,0 

10,6 

11,1 

11,7 

12,2 

50       1 

10,4 

IM 

11,8 

12,5 

13,2 

13,9 

14,6 

15,3 

60       1 

12,5 

13,3 

14,2 

15,0 

15,8 

16,7 

17,5 

18,3 

70 

14,6 

15,6 

16,5 

17,5 

18,5 

19,4 

20,4 

21,4 

80 

16,7 

17,8 

18,9 

20,0 

21,1 

22,2 

23,3 

24,4 

90 

18,7 

20,0 

21,2 

22,5 

23,7 

25,0 

26,2 

27,5 

100 

20,8 

22,2 

23,6 

25,0 

26,4 

27,8 

29,2 

30,6 

200 

41,7 

44,4 

47,2 

50,0 

52,8 

55,6 

58,3 

61,1 

300 

62,5 

66,7 

70,8 

75,0 

79,2 

83,3 

87,5 

91,7 

400 

83,3 

88,9 

94,5 

100,0 

105,6 

111,1 

116,7 

122,2 

500 

104,2 

111,1 

118,0 

125,0 

131,9 

138,9 

145,8 

152,8 

600 

125,0 

133,3 

141,6 

150,0 

158,3 

166,6 

175,0 

183,3 

700 

145,8 

155,6 

165,3 

175,0 

184,7 

194,4 

204,2 

213,9 

800 

166,7 

177,8 

188,9 

200,0    ■ 

211,1 

222,2 

233,3 

244,4 

900 

187,5 

200,0 

212,5 

225,0 

237,5 

250,0 

262,5 

275,0 

1000 

208,3 

222,2 

236,1 

250,0    1 

263,9 

277,8 

291,7 

305,6 

30 


Entsprechende  Länge  in  Fuss: 
32         34         36      I      38     .     40         42 


44 
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Stirn- 
fläche. 


Länge  in  Ellen  und  Inhalt  in  Eubikfuss. 


Qnadrat- 
20U. 

33 

24 

25 

26 

27^ 

28 

29 

30 

0,5 

0,16 

0,17 

0,17 

0,18 

0,19 

0,19 

0,20 

0,21 

1 

32 

33 

35 

36 

37 

39 

40 

42 

2 

64 

67 

69 

72 

75 

78 

81 

83 

3 

96 

1,00 

1,04 

1,08 

1,12 

1,17 

1,21 

1,25 

-4 

1,28 

1,33 

1,39 

1,44 

1,50 

1,56 

1,61 

1,67 

5 

1,60 

1,67 

1,74 

1,81 

1,87 

1,94 

2,01 

2,08 

6 

1,92 

2,00 

*2,08 

2,17 

2,25 

2,33 

2,42 

2,50 

7 

2,24 

2,33 

2,43 

2,53 

2,62 

2,72 

2,82 

2,92 

8 

2,56 

2,67 

2,78 

2,89 

3,00 

3,11 

3,22 

3,33 

9 

2,87 

3,00 

3,12 

3,25 

3,37 

3,50 

3,62 

3,75 

10 

3,19 

3,33 

3,47 

3,61 

3,75 

3,89 

4,03 

4,17 

20 

6,39 

6,67 

6,94 

7,22 

7,50 

7,78 

.  8,06 

8,33 

30 

9,58 

10,0 

10,4 

10,8 

11,2 

11,7 

12,1 

12,5 

40 

12,8 

13,3 

13,9 

14,4 

15,0 

15,6 

16,1 

16,7 

50 

16,0 

16,7 

17,4 

18,1 

18,7 

19,4 

20,1 

20,8 

60 

19,2 

20,0 

20,8 

21,7 

22,5 

23,3 

24,2 

25,0 

70 

22,4 

23,3 

24,3 

25,3 

26,2 

27,2 

28,2 

29,2 

80 

25,6 

26,7 

27,8 

'28,9 

30,0 

31,1 

32,2 

33,3 

90 

28,7 

30,0 

31,2 

32,5 

33,7 

35,0 

36,2 

37,5 

100 

31,9 

33,3 

34,7 

36,1 

37,5 

38,9 

40,3 

41,7 

200 

63,9 

66,7 

69,4 

72,2 

75,0 

77,8 

80,6 

83,3 

300 

95,8 

100,0 

104,2 

108,3 

112,5 

116,7 

120,8 

125,0 

400 

127,8 

133,4 

138,9 

144,4 

150,0 

155,6 

161,1 

166,7 

500 

159,7 

166,7 

173,6 

180,6 

187,5 

194,4 

201,4 

208,3 

600 

191,6 

200,0 

208,3 

216,7 

225,0 

233,3 

241,7 

250,0 

700 

223,6 

233,3 

243,0 

252,8 

262,5 

272,2 

281,9 

291,7 

800 

255,6 

266,7 

277,8 

288,9  ' 

800,0 

311,1 

322,2 

333,3 

900 

287,5 

300,0 

312,5 

325,0 

337,5 

350,0 

362,5 

375,0 

1000 

319,4 

333,3 

347,2 

361,1 

375,0 

388,9 

402,8 

416,7 

Entsprechende 

Lähge 

in  Fu8« 

}: 

46 

48 

50 

52 

54 

56 

58 

60 
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Tafel  V^*   Anhang. 

Diagonale  rechtwinkeliger  Vierecke 

oder  Balken  aus  Breite  und  Höhe  der  letztern, 
oder  Durchmesser  der  zu  Einzeichnung  von 
Vierecken  erforderlichen  Kreise..  Die  Tafel  dient 
zur  Bestimmung  der  Zopfstärke  runder 
Hölzer,  die  zu  Balken  etc.  von  gegebener  Stärke 
geschnitten  werden  sollen. 


Höiie 
oder 
Stärke 
der  Bal- 
ken. 


Breite  der  Balken  —  und  entsprechende  Diagonale,  d, 

oder  Kreisdurchmesser. 


6 


10 


12 


14 


16 


18 


3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

12 

14 

16 

18 


4,2    5,0   5,8   6,7    7,6      8,5      9,5    10,4    12,3    14,3  16,3  18,2 

...    5,7    6,4   7,2   8,0      8,9      9,9    10,8    12,6    14,6  16,5  18,4 

7,1    7,8    8,6      9,4    10,3    11,2    13,0    14,9  16,8  18,7 

8,5   9,2    10,0    10,8    11,6    13,4   15,2  17,1  19,0 

9,9    10,6    11,4   12,2    13,9    15,6  17,5  19,3 

11,3    12,0    12,8    14,4   16,1  17,9  19,7 

«12,7    13,4    15,0   16,6  18,3  20,1 

14,1    15,6   17,2  18,9  20,6 

17,0    18,4  20,0  21,6 

19,8  21,3  22,8 

22,6  24,1 

25,4 


Bei  rund-  oder  rindenkantigen  Vierecken  ist  die  Diagonale 
oder  der  Kreisdurchmesser  kleiner  als  oben  angegeben,  und 
zwar  für  je  1"  Rindenkaute  um  Ya — 1",  je.  nachdem  das  Vier- 
eck sehr  oblong  (Seiten  wie  1:3)  oder  ein  Quadrat;  oder  es 
ist  vor  dem  Aufsuchen  in  vorstehender  Tabelle  Breite  und  Höhe 


um 


Yia  zu  verringern. 

9.  ferner  Artikel:  Beschl&g;  —  und  Pr.  Tf.  46. 


Beispiel:  Zu  einem  Balken  von  6''  Hohe  und  8"  Breite  ist  ein  Baam  er- 
forderlich, der  bei  entsprechender  Länge  10''  Zopfstärke  hat;  bei  rindenkantigem 
Beschlag  würde  dazu  ein  Baum  von  etwa  9"  Zopfstärke  schon  genügen.     ' 
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Tafel  VI. 

Trigonometrische  Functionen 

zur  Berechnung  der  Seiten  des  rechtwinkeligen  Dreiecks,  ins- 
besondere 2S11  Messung  von  Höhen  und  unzugänglichen 
Entfernungen  etc.,  von  Gefäll,  Böschung  oder  Aus- 
ladung etc.  —   Als  Anhang:    Tafel   zur  Berechnung  der 

Baumhöhe. 


Die  Tafel  gibt  die  trigonometrischen  Functionen  (Sinus,  Tan- 
gente, Cosinus,  Cotangente,  Secante  und  Cosecante)  für  den  Win- 
kel, ar,  des  rechtwinkeligen  Dreiecks  von  1 — 90**  an,  wobei  es 
gleich  ist,  ob  der  Winkel  x  ein  auf-  oder  absteigender  (Eleva- 
tions-  oder  Depressionswinkel),  ob  das  Dreieck  aufrecht  steht 
oder  in  der  Ebene  liegt  (Höhen-  oder  Horizontalwinkel). 


^   oder 


Mit  Hülfe  der  trigonometrischen  Fimctionen  werden  berech- 
net aus  dem  in  Graden  gemessenen  Winkel  x  und  einer  der 
Linien  6,  g  oder  h,  die  gleichfalls  gemessen  ist,  die  übrigen  Li- 
nien, und  zwar  werden  mit  Bezug  auf  vorstehende  Figur  die 
Spalten  der  Tabelle  wie  folgt  benutzt: 

1)  die  Sinusspalte  gibt  h  aus  (6  =  1); 

2)  die  Tangentenspalte  gibt  h  aus  {g  =:  i]] 

3)  die  Cosinusspalte  gibt  g  aus  (b  =  1); 

4)  die  Cotangentenspalte  gibt  g  aus  (Ä  =  1); 

5)  die  Secantenspalte  gibt  b  aus  (^  =  1); 

6)  die  Cosecantenspalte  gibt  b  aus  (ä  =  1). 

Zwischenzahlen  in  den  Tafeln  werden  annähernd  durch 
arithmetische  Interpolirung  gefunden.  —  Zur  Messung  des 
Winkels  x  dient  der  beigefügte  Winkelmesser  (s.  Artikel:  Winkel- 
messung). 

«.  ferner  Artikel :  HöheiimesAuug,  Entfernung,  Dreieck,  Viereck,  Kreis,  Aus- 
ladung i  —  und  Hg.  Kt.  (XII)  479,  Th.  Jb.  1852,  134;  Pf.  Kr.  10 J*  85- 
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Anwendung  und  Beispiele 

für  die  einzelnen  trigonometrischen  Functionen. 

1)  Der  Sinus.  Gibt  Höhe  (h)  aus  der  schiefen  Ebene  (6=1) 
an  und  dient  besonders  zu  Messung  von  Berghöhen,  GeWl  von 

Wegen,  Gräben  etc.  [Beispiel:  ein  Bergtiang  20 <>  steigend,  150'  lang,  ist 
hoch  150.  siD  20:=  150.0,342  =  51,3  Fuss,  und  ist  sein  GefiUl  34;2  Procent.] 

"2)  Tangente.  Gibt  Höhe  (h)  aus  der  horizontalen  Entfemong 
(^  =  1)  an  und  dient  besonders  zu  Höhenmessung  senkrechter, 
freistehender  Gegenstände  (Bäume  etc.);  oder  in  der  Ebene  zn 
Bestimmung  der  Entfernung  h  aus  der  Standlinie  (^  =  1 )  bei 
dem  Horizontalwinkel  o;,  was  zu  Messung  unzugänglicher  Entfer- 
nungen (der  Breite  von  Flüssen  etc.)  benutzt  wird.    [Beispiel:  ein 

Baum,  90'  entfernt,  dessen  äusserste  Spitze  yom  Auge  des  Messenden  im  Winkel 
von  43°  liegt,  ist  hoch  =  90  .  tg  43  =  90 . 0,93  —  83,7^,  wozu  noch  die  Höhe  von 
der  Erde  ^oder  vom  Abschnitt)  bis  zur  horizontalen  fifohe  des  Auges  (in  der 
Kbene  4  —  5')  kommt.  —  Die  Standlinie  (g)  am  Ufer  eines  Flusses  sei  20  Ruthen, 
der  Horizontalwinkel  :r= 30  Grad,  so  ist  die  Breite  des  Flusses  4=20.0,364=7,38 
Rttthen.3 

3)  Cosinus.  Gibt  die  horizontale  Entfernung  oder  Grund- 
linie (g)  aus  der  schiefen  Ebene  (6  =  1)  an  und  dient  beson- 
ders zur  Reduction  schiefer  Flächen  und  Linien  auf  horizontale, 
bei  Messung  horizontaler  Entfernungen  etc.    [Beispiel:  Ein  Berg- 

haog  ist  bei  30°  Steigung  250  Rutheu  lans,  es  ist  daher  die  directe  horicoatale 
Entfernung  =  250  .  cos  30  =  250  .  0,866  =  216,5  Ruthen.] 

4)  Cotangente.  Gibt  die  horizontale  Entfernung  (g)-  aus 
der  Höhe  (ä=;1)  an  und  dient  besonders  zu  Messung  von  Ent- 
fernungen aus  bekannten  Höhen,  oder  auf  der  Ebene  aus  be- 
kannten Entfernungen,   femer  zu  Messung  der  Böschung  oder 

Ausladung  von  Gräben,  Dämmen  etc.  [Beispiel:  Ein  Uferhang  eines 
Flusses  ist  40'  hocb,  der  Neigungswinkel  von  demselben  nach  dem  Jenseitigen 
Ufer  10">,  daher  die  Breite  des  Flusses  =  40  .  cotg  10  =  40 . 6,67  =  226,8'.  —  Bin 
Damm  soll  6'  hoch  werden  bei  Böschung  von  26°,  daher  ist  die  Auslage  jeder- 
seits  6.2,05  =  12,3'  und  bei  5' Kronenbreite  die  ganze  Breite  des  Dammes  — 
5  -+- 12,3  + 12,3  =  29,6  Fuss.] 

5)  Seoante.  Gibt  die  schiefe  Ebene  (b)  aus  der  horizontalen 
Entfernung  (^  =  1)  an,  oder  in  der  Ebene  die  Länge  (b)  aus  der 

Standlinie  (g)*  [Beispiel:  Eine  auf  der  Karte  abgegriffene  Länge  eines  Berg- 
hanges ist  500  Ruthen  lang,  bei  10 <>  Elevation  betr&gt  die  wirkliche  Länge  (bei 
Wegeanlagen  etc.)  =  500 . 1,015  =  507,5  Ruthen.] 

6)  Cosecante.  Gibt  die  schiefe  Ebene  (b)  aus  der  Höbe 
(h=l)  an,  oder  in  der  Ebene  die  Länge  (b)  aus  der  Standlinie  (h). 

[Beispiel:  Die  Höhe  eines  Walls  ist  10'  der  Neigungswinkel  60«»,  daher  die 
Länge  der  Böschung  10 .  cosec  60  =  10 . 1,15  =  11,5 '  etc.j 
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Trigonometrische  Functionen. 


Winkel. 
Grad. 

Sinus. 

Tangeute. 

Cosinus. 

Cotangente. 

fiecante. 

Cosecante. 

1 

0,017 

0,0174 

1,000 

57,3 

1,00015 

57,3 

2 

035 

0349 

0,999 

28,6 

1,00061 

28,7 

3 

052 

0524- 

■  999 

19,1 

1,00137 

19,1 

4 

070 

0699 

998 

14,3 

1,00244 

14,3 

-     5 

087 

0875 

996 

11,4 

1,00381 

11,5 

6 

0,105 

0,105 

0,995 

9,51 

1,00550 

9,57 

7 

'     122 

123 

993 

8,14 

1,00751 

8,21, 

S 

139 

141 

990 

7,12 

1,00983 

7,19 

d 

156 

158 

988 

6,31 

1,0125 

6,39 

10   - 

174 

176 

985 

5,67 

1,0154 

5,76 

11 

0,191 

0,194 

0,982 

5,14 

1,0187 

5,24 

12 

208 

213 

978 

4,70 

1,0223 

4,81 

13 

225 

231 

974 

•4,33 

1,0263 

4,45 

14 

243 

249 

970 

4,01 

1,0306 

4,13 

15 

259   . 

268 

966 

3,73 

1,0353 

3,8G 

16  ' 

0,276 

0,287 

0,961 

3,49 

1,0403 

3,63 

17 

292 

306 

956 

3,27 

1,0457 

3,42 

18 

309 

325 

951 

3,08 

1,0515 

3,24 

19 

326 

344 

946 

2,90 

1,0576 

3,07 

20 

342 

364 

940 

2,75 

1,0642 

2,92 

21 

0,358 

0,384 

0,934 

2,61 

1,0711 

2,79 

22 

.    375 

404 

927 

2,48 

1,0785 

2,67 

23 

391  - 

424 

921 

2,36 

1,0864 

2,56 

24 

407 

445 

914 

2,25 

1,0946 

2,46 

25 

423 

466 

906 

2,14 

1,103 

2,37 

26 

0,438 

0,488 

0,899 

2,05 

1,113 

2,28 

27 

454 

510 

891 

1,96 

1,122 

2,20 

28 

469 

582 

883 

1,88 

1,133 

2,13 

29 

485 

554 

'   875 

1,80 

1,143 

2,06 

30 

500 

577 

866 

1,73 

1,155 

2,00 

• 

Die  Zahlei 

1  ergeben 

1 
1 

h 

h 

g 

1 
g 

b 

b 

aus 

aus 

aus 

aus 

aus 

aus 

' 

b 

g 

b 

h 

g 

h 

PüscHBL,  Forst 'Eneyklopädie. 
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Trigonometrische  Funetionen. 


Winkel. 

Grad. 

Sinn». 

Tangente. 

Cosinus. 

Cotangente. 

Secaute. 

Cosecante. 

31 

0,515 

0,601 

0,857 

*  1,66 

1,167 

• 

1,942 

32 

530 

625 

848 

1,60 

1,179 

1,887 

33 

545 

649 

839 

1,54 

1,192 

1,836 

34 

559 

675 

829 

1,48 

1,206 

1,788 

35 

574 

700 

819 

1,43 

1,221 

1,743 

36 

0,588 

0,727 

0,80» 

.1,38 

1,236 

1,701 

37 

602 

754 

799 

1,33 

l,252f 

1,662 

38 

6J6  - 

.  781 

788 

1,28 

1,269 

1,624 

39 

629 

810 

777 

1,23 

1,287 

1,589 

40 

643 

839 

766 

1,19 

1,305 

1,556 

41 

0,656 

0,869 

0,755 

1,15 

1,325 

1,524 

42 

669 

900 

743 

1,11 

1,346 

1,494 

43 

682 

933 

731 

1,07 

1,367 

1,466 

44 

695 

966 

'    719 

1,04 

1,390 

1,440 

45 

707 

1,00 

707 

1,00 

1,414 

1,414 

46 

0,719 

1,04 

0,695 

0,966 

1,440 

1,390 

47 

731 

1,07 

682 

933 

1,466 

1,367 

48 

743 

1,11 

669 

900 

1,494 

1,346 

49 

755 

1,15 

656 

869 

1,524 

1,325 

50 

766 

1,19 

643 

839 

1,556 

^1,305 

51 

0,777 

1,23 

0,629 

0,810 

1,589 

1,287 

52 

788 

1,28 

616 

781 

1,624 

1,269 

53 

799 

1,33 

602 

754 

1,662 

i,252 

54 

809 

1,38 

588 

727     . 

1,701 

1,236 

55 

819. 

1,43 

574 

700 

1,743 

1,221 

56 

0,829 

1,48 

0,559 

0,675 

1,788 

1,206 

57 

839 

1,54 

545 

•  649 

1,836 

1,192 

58 

848 

1,60 

530 

625 

1,887 

1,179 

59 

857 

1,66 

515 

601 

1,942 

1,167 

60 

866 

1,73 

500 

577 

2,000 

1,155 

Die  Zahlen 

ergeben : 

-  h 

h 

g 

g^ 

b 

b 

aus   « 

aus 

aus 

aus 

aus 

aus 

b 

g 

b 

h 

g* 

h 
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Trigonometrische  Functionen. 


Winkel. 
Grad. 


Sinus.         Tangente.    Cosinus. 


61 
&2 
63 
64 
65 

66 
67 
68 
69 
70 

.71 
72 
73 

74 
75 

76 
77 
78 
79 
80 

81 
82 
83 
84 
85 

86 
87 
88 
89 
90 


0,875 
883 
891 
8^9 
906 

0,914 
921 
927 
934 
940 

0,946 
951 
956 
961 
966 

0,970 
974 
978 
982 
985 

0,988 
990 
993 
995 
996 

0,998 
.  999 
999 
1,000 
1,000 


1,80 
1,88 
1,96 
2,05 
2,14 

2,25 
2,36 
2,48 
2,61 
2J5 

2,90 
3,08 
3,27 
8,49 
3,73 

4,01 
4,33 
4,70 
5,14 
5,67 

6,31 
7,12 
8,14 
9,51 
11,4 

14,3 
19,1 
28,6 
57,3 


0,485 
469 
454 
438 
423 

0,407 
391 
375 
358 
342 

0,326 
309 
292 
276 
259 

0,242 
225 
208 
191 
174 

0,156 
139 
122 
105 

087 

0,070 
052 
035 
017 
000 


Cotangente.      SecaiiU*.      ('osecante. 


0,554 
532 
510 

488 
466 

445 

424 
404 

384 
364 

344 
325 
306 

287 
268 

249 
231 
213 
194 
176 

158 
141 
123 
105 
0875 

0699 
0524 
0349 
0174 
0000 


2,06 
2,13 
2,20 
2,28 
2,37 

2,46 
2,56 
2,67 
2,79 
2,92 

3,07 
3,24 
3,42 
3,63 
3,86 

4,13 
4,45 
4,81 
5,24 
5,76 

6,39 
7,19 
8,21 
9,57 
11,5 

14,3 
19,1 

28,7 
57,3 


1,143 
1,133 
1,122 
1,113 
1,103 

1,0946 
l,08e$4 
1,0785 
1,0711 
1,0642 

1,0576 
1,0515 
1,0457 
1,0403 
1,0353 

1,0306 
1,0263 
1,0223 
1,0187 
1,0154 

1,0125 

1,00983 

1,00751 

1,00550 

1,00381 

1,00244 
1,00137 
1,00061 
1,00015 
1,00000 


Die  Zahlen  ergeben: 


h 

h 

g 

g 

b 

b 

aus 

aus 

aus 

aus 

aus 

aus 

b 

g 

b 

h 

g 
34* 

h 
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Tafel  VI^     Anhang. 

Tafel  zur  Berechnung  der  Baumhohe 


.MJ 

<P         8 


5 
6 

7 
8 
9 

10 
20 
,  30 
40 
50 

60 
70 
80 
90 
100 


aus  Entfernung,  ^,  und  den  nachstehenden 
Elevationswinkeln.  Die  Höhe  von  der  Ab- 
schnittsfläche bis  zur  Horizontallinie  des 
Auges,  V,  kommt  noch  in  Zusatz. 

Zwischenzahlen  werden  durch  Inter- 
polirung  gefunden,  oder  durch  Zerlegung 
der  Entfernung  und  Addition  der  ent- 
sprechenden Höhen. 


Entfer- 

1 
• 

Winkel 

in  Graden  und  Höhe  in 

Fuss. 

Entfer 

nung. 

• 

nung. 

Fiiss. 

15 

• 

20 

25 

30 

35 

40' 

45 

50 

Schritt. 

1 

0,3 

0,4 

0,5 

0,6 

0,7 

0,8 

1 

1,2 

0,4 

2 

0,5^ 

0,7 

0,9 

1,2 

1,4 

1,7 

2 

2,4 

0,8 

3 

0,8 

1,1 

1,4 

1,7 

2,1 

2,5 

3 

3,6 

1,2 

4 

1,1 

1,5 

1,9 

2,3 

2,8 

3,4 

4 

4.8 

1,7 

1,3 
1,6 
1,9 

2,1 
2,4 

2,7 

5,4 

8,0 

10,7 

13,4 

16,1 
18,8 
21,4 
24,1 

26,8 


1,8 
2,2 
2,5 
2,9 
3,3 

3,6 

7,3 

10,9 

14,6 

18,2 

21,8 
25,5 
29,1 
32,8 
36,4 


2,3 
2,8 
3,3 
3,7 
4,2 

4,7 

9,3 

14,0 

18,6 

23,3 

28,0 
32,6 
37,3 
41,9 
46,6 


2,9 
3,5 
4,0 
4,6 
5,2 

5,8 
11,7 
17,3 
23,1 

28,8 

34,6 
40,4 
46,2 
51,9 

57,7 


3,5 
4,2 
4,9 
5,6 
6,3 


7 
14 
21 
28 
35 

42 
49 
56 
63 
70 


4,2 

5,0 
5,9 

6,7 
7,6 

8,4 
16,8 
25,2 
33,6 
41,9 

50,3 
58,7 
67,1 
75,5 
83,9 


5 

er 

7 
8 
9 

10 
20 
30 
40 
50 

60 
70 
80 
90 
100 


5,9 

7,1 

8,3 

9,5 

10,7 

11,9 
23,8 
35,7 
47,6 
59,5 

71,4 
83,3 
95,2 

107,1 

119 


2,1 
2,5 
2,9 
3,3 
3,7 

4,2 

8,3 

12,5 

16,7 

20,8 

25,0 
29,2 
33,3 
37,5 
41,7 


Beispiel:   Ein  Baum,  65'  entfernt,  Winkel  20^),  ist  hoch  21,8-4-1,8  =  23,6', 
dazn  3  Fuss  bis  zur  Augenhöhe,  daher  26,6  Fuss. 
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'     Tafel  vn. 

Sehnentafel 

zu  Messung,    Absteckung   und  Auftragung  von  Win- 
keln und  zur  Berechnung  der  Seiten  und  Winkel  des  gleich- 

Bchenkeligen  Dreiecks.  ' 


Die  Tafel    gibt    die  Sehnen  oder  Chorden   für  Winkel    von 

1  —  180®  bei  dem  Radius  =  1  und  5  an,  daher  die  Länge  der 
Sehne   (s)  im  Verhältniss   zum  Radius   * 

(r=  1  oder  5)  bei  gegebenem  Winkel  a, 
oder  den  Winkel  a,  wenn  die  Sehne  (s) 
gegeben  ist,  oder  auch  die  Länge  der 
dritten  Seite  (s)  des  gleichschenkeligen 
Dreiecks  im  Verhältniss  zur  Länge  der 
Schenkel  (r)  des  geffenüberliegenden 
Wintels  (a)  qnd  umgekehrt,  und  dient 
zur  Messung  und  Absteckung  von  Win- 
keln, sowoiim  Freien  wie  auf  Karten. 

Die  Messung  oder  Absteckung  von  Winkeln  nach  Graden 
ohne  Winkelmessinstrument  resp.  Transporteur  geschieht  im 
Freien  nur  mit  Hülfe  der  Messkette ,  auf  Karten  etc.  mit  Zirkel 
und  Maassstab.  Die  Länge  d^r  Radien  (r)  oder  der  Schenkel  des 
Winkel  8[*  wird  bei  Absteckuhg  mit  Kette  am  bequemsten  zu  5 
Ruthen  (der  Kettenlänge),  bei  Absteckung  mit  Zirkel  zu  10  oder 
100  Ruthen  angenommen. 

Winkel  über  90  ®,  namehtlich  die 
über  llO — 120"  werden  besser  durch 

2  —  3  Sehnen  (resp.  Dreiecke)  abge- 
steckt und  aufgenommen  oder  durch 
Nebenwinkel.  Es  geschieht  dies  am 
bequemsten  durch  gleichseitige  Drei- 
ecke, wo  r  =  8  und  jeder  Winkel 
=:60",  oder  auch  durch  Absteckung 
des  rechtien  Winkels  und  Ergänzung  des  Nebenwinkels;  aber 
auch  durch  beliebige  Theilung. 

Zwischenzahlen  in  der  Tabelle  werden  annähernd  durch  arith- 
metische In terpolirung .  gefunden.  Die  Sehnen  für  den  Radius 
10  und  100  ergeben  sich  aus  denen  für  1  durch  Versetzung  des 
Komma.  Die  angegebenen  Grenzwerthe  sind  zugleich  die  Seh- 
nen für  Viertelgrade  etc. 

*.  ferner  Artikel:  Kreis,  Dreieck,  Winkelmessung  und  Pr.  Mk. 
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Tapkl  vn. 


Sehnentafel. 


Win- 
kel. 

Gnd. 


Radios  =  1.  j  Radius = 5» 


Sehne.    Greuxe. 


Sehne. 'firenxe 


V. 

1 

ly. 

2 

2V, 

3 

3V, 

4 

4% 

5 

5V. 

6 

6V, 

7 

7% 

8 

8>A 

9 

9V. 

lU 

10 'A 

11 

11 'A 

12 

12 'A 

13 

13% 

14 

UV, 

15 

15  V, 

16 

16>A 

17 

17'A 

18 

18% 

19 

0,0087 
0174 
0262 
0349 
0436 
0523 
0611 
0698 
0785 
0872 
0959 

0,105 
113 
122 
131 
140 
148 
157 
166 
174 
183 
192 

0,200 
209 
218 
226 
235 
244 
252 
261 
270 
278 
287 
296 

0,304 
313 
321 
330 


0043 

0130 

0318 

0305 

0393 

0479 

0567 

0654 

0741 

0828 

093 

100 

109 

118 

136 

135 

144 

153 

161 

170 

179. 

187 

196 

205 

313 

322 

331 

339 

348 

357 

365 

274 

383 

391 

300 

309 

317 

336 

334 


0,043 

087 
0,131 

174 
0,218 

261 
0,305 

349 

392 
0,436 

480 
0,523 

567 
0,610 

654 

698 
0,741 

785 
0,828 

872 
0,915 

958 
1,00 
1,04 
1,09 
1,13 
1,17 
1,22 
1,26 
1,30 
1,35 
1,39 
1,43 
1,48 
1,52 
1,56 
1,61 
1,65 


021 
065 
109 
152 
196 
239 
283 
337 
370 
414 
458 
502 
545 
589 
631 
676 
719 
763 
806 
850 
893 
937 
980 
1,02 
1.07 
1,11 
1.15 
1,20 
1,24 
1.28 
1,33 
1,37 
1,41 
1.46 
1,50 
1,54 
1.59 
1,63 
1,67 


Win- 
kel. 

Grad. 


Radius =1« 


Sehne.  Greuse. 


19 

20 

20 
21 
21 
22 
22 
23 
23 
24 
24 

2o 

25 
26 
26 
27 
27 
28 
28 
29 
29 

30 

30 
31 
31 
32 
32 
33 
33 
34 
34 

35 

35 
36 
36 
37 
37 
38 


% 

'A 

% 

A 

72 

% 


0,339 
347 

356 
364 
373 

382 
390 
399 

0,407 
416 
424 
433 
441 
450 
458 
467 
475 
484 
492 

0,501 
509 
518 
526 
534 
543 
551 
560 
568 
576 
585 
593 

0,601 
610 
618 
626 
635 
643 
651 


334 
'343 
352 
360 
369 
377 
386 
394 
403 
413 
420 
429 
437 
446 
454 
463 
471 
480 
488 
4^ 
.S05 
513 
533 
530 
539 
547 
555 
564 
572 
581 
589 
597 
606 
614 
623 
630 
639 
647 
655 


Radius =5» 


Sehne.    Grenze. 


1,69 
1,74 
1,78 
lj82 
1,86 
1,91 
1,95 
1,99 
2,04 
2,08 
2,12 
2,16 
2,21 
2,25 
2,29 
2,33 
2,38 
2,42 
2,46 
2,50 
2,55 
2,59 
2,63 
2,67 
2,71 
2,76 
2,80 
2,84 
2,88 
2,92 
2,96 
3,01 
3,05 
3,09 
3,13 
3,17 
3,21 
3,26 


1.67 

1.71 

1.76 

1.80 

1.84 

1.89 

1.93 

1.97 

2,01 

2.06 

2,10 

2.14 

2,19 

2.23 

2.37 

2,31 

2,36 

3.40 

2.44 

3.48 

3.53 

2,57 

5.61 

3.65 

3.69 

2.73 

2.78 

3.82 

3.86 

2.90 

3.94 

2.99 

3.03 

3.07 

S.ll 

3.15 

3.19 

3.23 

3.28 


TWEL  VU. 

Sehnentafsl. 


Win- 
kel. 

Radiu 

^ 

Radius  =^5. 

Win- 
ke!. 

Radius 

-1. 

Itadin 

=5. 

rir«i. 

Seh,.«.|tir«.i«. 

H«hn«.|  U^,.^. 

<:r.d. 

M«h....|<i 

eu». 

S.tao<.  1 

Gr..,,». 

3S% 

0,659 

M4 
S72 
680 

3,30     ''^ 
3,34     '-^ 
3,38      '^ 

3,42  »■;* 

57% 

0,962 

M«  - 

4,81 

4.™ 

M 

668 

58 

970 

4,85 

S''' 

67C 
6S4 

58% 
59 

977 
985 

MI 

4,89 
4,93 

**z 

40% 
41 

692 

0,700 

J13 

m 

739 

3,46     '■" 
3,50     *■« 

S'- 

992 
],000 

.OM 

4,96 

5,00 

4,«, 
4.»H 

41% 

709 

3,54    ^'Z 

61 

1,015 

5.07 

43 

717 

3,58     l^ 
3,62     l-^ 

62 

1,030 

5,15 

4!% 

725 

63 

1,045 

5,22 

S.M 

43 

733 

3,66     ,■!' 

64 

1,060 

5,30 

4J% 

741 

3,n    '-J! 

65 

1,075 

'Z 

5,37 

44 

749 

3,75     '■!! 

66 

1,089 

5,45 

S,5« 

n.6J 

S,98 
«.Ol 

44% 

757 

7SI 

3,79     *" 

67 

1,104 

5,52 

15 

765 

3,83     iil 

6S 

1,118 

.1)6 

5,59 

ir* 

773 
781 

3,8^     !"ü 

69 

70 

1,133 

1,147 

5,66 

5,74 

«V, 

789 

3-90     ,„ 

71 

1,161 

.IM 
.ISS 

5,81 

47 

47% 

797 
0,806 

3,99     '■" 
4,03     *■"' 

72 
73 

1,176 

1,190 

5,88 
5,95 

« 

813 

4,07     *■"* 
4,10      -^ 

74 

1,204 

6,02 

:r* 

821 
829 

^ss 

75 
76, 

1,218 
1,231 

,tu 

6,09 
6,  IC 

49% 

837 

83S 

77 

1,245 

.33» 
.»S3 

6,22 

6.S1 

50 

845 

Mi 

78 

l,2.i9 

6,39 

50% 

853 

79 

1,272 

;»79 

&I 

861 

z 

'».so    !',o 
4,34     *Z 

•1.3«  ;„ 

80 

1,286 

6,43 

T^ 

51% 

869 

81 

1,299 

.319 

6,49 

52 

877 

82 

1,312 

6,56 

52% 

885 

4,42       * 
4,46      -J 

4,50  ;•" 

4,54  ;■„ 

83 

1,325 

6,63 

53 

893 

z 

84 

1,338 

6,69 

53% 

0,900 

85 

1,351 

,370 
Mi 

6,76 

6.W 

54 

908 

86 

1,364 

6,82 

54% 

9IG 

wo 

4.58  r!n 

87 

1,377 

6,88 

55 

924 

4,62     '■" 

88 

1,389 

6,95 

55% 

931 

4,66     •■" 

4.6»  ;■" 

89 

1,403 

7,01 

56 

939 

»0 

1,414 

7,07 

5fl% 
57 

947 
954 

»58 

4,73     '■" 
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Tafel  yu. 


Sehnentafel. 


Win- 

Sehne vom 

Win- 

Sehne  vom 

Win- 

Sehnf 

>  vom 

kel. 

Radius  Radius 

kel. 

Radius  Radius 

kel. 

Radius 

Radius 

(irad. 

-1. 

=  5. 

Grad. 

-1. 

-5. 

Grad. 

-t. 

-5. 

91 

1,43 

7,15 

111 

1,65 

8,25 

132 

1,83 

9,15 

92 

1,44 

7,20 

112 

1,66 

8,30 

134 

1,84 

9,20 

93 

1,45 

7,25 

113 

1,67 

8,35 

136 

1,85 

■  9,25 

94 

1,46 

7,30 

114 

1,68 

8,40 

-138 

1,87 

9,32 

95 

1,47 

7,35 

115 

1,69 

8,45 

140 

1,88 

9,40 

96 

1,49 

7,42 

116 

1,70 

8,50 

142 

1,89 

9,4^ 

97 

1,50 

7,50 

117 

1,71 

8,55 

144 

1,90' 

9,50 

98 

1,51. 

7,55 

118 

1,71 

8,57 

146 

1,91 

9,55 

99 

1,52 

7,60 

119 

1,72 

8,60 

148 

1,92 

9,60 

100 

1,53 

7,65 

120 

1,73 

8,65 

150 

1,93 

9,65 

101 

1,54 

7,70 

121 

1,74 

8,70 

152 

1,94 

9,70 

102 

1,55 

7,75 

122 

1,75 

8,75 

154 

1,95 

9,75 

103 

1,57 

7,82 

123 

1,76 

8,80 

156 

1,96 

9,80 

104 

1,58 

7,90 

124 

1,76 

8,82 

159 

1,97, 

9,85 

105 

1,59 

7,95 

125 

1,77 

8,85 

162 

1,98 

9,90 

106 

1,60 

8,00 

126, 

1,78 

8,90 

166 

1,99 

9,95 

107 

1,61 

8,05 

127 

1,79 

8,95 

180 

2,00 

10,00 

108 

1,62 

8,10 

128 

1,80 

9,00 

109 

1,63 

8,15 

129 

1,81 

9,05 

110 

1,64 

8,20 

ISO 

>1,82 

9,10 

Beispiele.  Wiukelmeäsung:  Ein  Wytkel,  dessen  Sehenkel  (Radien)  5 
Rutiieu  lang  abgesteckt  sind,  und  dessen  Sehne  oder  dritte  Seite  =  3,0  Ruthen 
misst,  hat  nach  der  Tafel  35°.—  Absteckung  eines  Winkels  von  iO°:  Da  nach 
der  Tafei  das  Verhältnlss  der  Sehne  cum  Radius  bei  10  <*  =  0,174,  so  ist  bei  5° 
langen  ScHenkeln  die  Sehne  oder  dritte  Seite  0,87  Ruthen  lang,  -wonabh  der  Win- 
kel durch  Einschneiden  abzustecken  ist.  —  Ein  Winkel  von  135°  ergibt  sich  durch 
Absteckung  der  Winkel  von  60+604-15°  nebeneinander,  oder  durch  Absteckung 
des  Nebenwiniiels  (180-135)  =  45°. 


Tafel  vin. 

Tafel  Vm. 
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Stückzahl  in  Fläche  und  Raum 

zur  Bestimmung  undBerechnung  von: 

1)  Stückzahl  oder  Stammzahl,  pr.  Morgen. 

2)  Ruthenzahl  der  Rinnen  und  Stückzahl  der  Plätze  pr.  Morgen. 

3)  Stückzahl  der  Körper  im  Räume  als:  der  Früchte  im  Gemäss  etc. 

4)  ^ahl  der  Kubikfuss  in  Klaftern  etc. 


1)  Stück-  oder  Stammzahl  pr.  Morgen 

und  Vergleich  von  Entfernung,  Raum  pr.  Stück  etc. — 
Die  TabeUe  gibt  an:  die  Zahl  der  Pflanzen  pr.  Morgen  aus 
Pflanzweite ,  der  Pflanzlöcher  und  Saatplätze  auB  Entfernung 
von  Mitte  zu  Mitte,  die  Stammzahl  der  Bäume  in  Holzbestän- 
den aus  der  durchschnittlichen  Entfernung,  oder  aus  Durch- 
messer des  Wachsraums  etc.  und  ergibt  auch  umgekehrt  Wachs- 
oder Standraum  und  Entfernung  aus  Stückzahl  etc. 


Ent- 

Raum 

pr.  Morgen 

Ent- 

Kaum 
pr.  Stack. 

ä  "^                    1                A. 

pr.  Mor- 

fernung. 

pr.  Stück. 

^ 

..^ — ^ 

fernung. 

gen. 

Fnss. 

Quadratfuss. 

Stuck 

Schock. 

FU8«. 

Quadrat- 
Ruthen. 

Stück. 

% 

0,0625—0^541 

414700—478900 

6912— 798i 

13 

1,17-1,02 

153-177 

% 

0,25-0,22 

103700—119700 

1728—1995 

14 

1,36-1,18 

132—152 

% 

0,5625—0,487 

46080—53440 

768-887 

15 

1,56—1,35 

115—133 

1 

1—0.87 

25920—29930 

432—499 

16 

1,78—1,54 

101—116 

1% 

2,25—1,» 

11520—13360 

192—222 

17 

2,01—1,74 

90—103 

2 

4-3,5 

6480-7491 

108  - 125 

1'8 

2,25-1,95 

80—92 

2V» 

6,2^—5,4 

4147-4791 

69—80 

19 

2,51—2,17 

72-83 

3 

9-7,8 

2880—3327 

48-55 

20 

2,78—2,41 

65-78 

3'/, 

12,25  - 10,6 

2115-2445 

35—41 

25 

4,37—3,76 

41-48 

4 

16—13.9 

1620-1871 

27—31 

30 

6,25—5,41 

29-33 

4'/i 

20,25—17,5 

1280—1478 

21—25 

35 

8,51-7,37 

21—24 

5 

25—21,6 

1036—1197 

17—20 

40 

11,1-9,62 

16—19 

5 '4 

30-26 

856—989 

14—16 

45 

14,1-12,2 

13-15 

6 

36—31,2 

720—831 

12—14 

50 

17,4-15,0 

10-12 

7 

49—42,4 

528—610 

8,8—10 

55 

21,0-18,2 

9—10 

8 

64—55,4 

405-467 

6,7—7,8 

60 

25,0—21,6 

7^8 

9 

81—70,1 

320—369 

5,3-6,1 

65 

29,3—25,4 

6-7 

10 

100-^6,6 

259—299 

4,3-5,1 

70 

34,0—29,5 

5-6 

11 

121—108 

214—247 

3,6—4,1 

80 

44,4—38,5 

4-5 

12 

144—125 

180—207 

3—3,4 

100 

69,4—60,1 

3 

Die  vordere  Angabe  bei  Raum  und  Stuckzahl  bezieht  sich  auf  den  Quadrat- 
verbAnd,  die  aweite  auf  den  Dreieckverband  oder  auf  Durchschnittsentfernungen,  da 
beim  Dreieckverbaude  alle  Stämme 


\ 


etc.  gleichweit  voneinander  ent- 
fernt sind.  —  Zwisehenzahlen 
werden  simähemd  durch  arithme- 
tische Interpolirung ,  genau  durch 
directe  Berechnung  aus  Entfernung, 

Wachsraum  etc.  gefunden  (1  Morgen  * 

=  180  Quadratruthen  =  25920  Quadratfuss)  oder  durch  Annahme  der  halben  oder 
doppelten  Entfernung  und  V4  resp.  4fachen  Stückzahl.  —  «.  Artikel:  Yerband- 
absteckung;  —  und  Ott.  Wb.  354. 


4- — ^— .•—•-••— —«-•—•' 
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Tafel  viii. 


2)  Ruthenzahl  der  Rinnen  und  Stückzahl  der  Plätze 

pr.  Morgen 

aus  Breite  und  Entfernung,  zur  Bestimmung  der  Länge 
und  Zahl  der  Saatrinnen  und  der  Zahl  der  Plätze  bei  Forst- 
cultur  etc.  —  Bei  Entfernung  der  Rinnen  etc.  ist  der  wirkliche 
Zwischenraum  angenommen  und  nicht  von  Mitte  zu  Mitte  ge- 
rechnet. 


Raum  zwi- 
schen den 
Rinnen. 

Fuss. 


V2     ^ 


1 

•1V2 

2 

2% 

3 

3'A 

4 
6 
6 

7 

8 

9 
10 
11 
12 


Breite  der  Rinnen  in  Fuss,  und  Ruthenzahl  pr. 

Morgen. 


•A 


1% 


»'A. 


4320  2160  1440  1080 

2880  1728  1232  960 

2160  1440  1080  864 

1440  1080  864  720 


1080 
864 
720 
616 

540 
432 
360 
308 

270 
240 
216 
196 
180 


864 
720 
616 
540 

480 
393 
332 

288 

254 
227 
206 
188 
173 


720 
616 
540 
480 

432 
360 
308 
270 

240 
216 
196 
180 
166 


616 
540 
480 
432 

393 
332 
288 
254 

227 

206 
188 
173 
160 


864  720  616  480 

786  664  576  454 

720  61B  540  432 

616  540  480  393 

540  480  432  360 

480  432  393  332 

432  393  360  308 

393  360  332  288 

360  332  308  270 

308  288  270  240 

270  254  240  216 

240  227  216  196 

216  206  196  180 

196  188  180  166 

180  173  166  154 

166  160  154  144 

154  149  1*44  135 


Zwischenwerthe  werden  annähernd  durch  arithmetische 
Mittel  gefunden,  oder  durch  directe  Berechnung  (aus  der  Quadrat- 
seite des  Morgens,  welche  =  13,416  Ruthen  =  160,997  Fuss). 

___  __  __^  Die  Zahl  der  Plätze,  wenn« sie  peihen- 

weise  gedacht  werden,  ergibt  sich  durch  Rech- 
nung aus  vorstehender  Tabelle,  aus  Stuck- 
zahl pr.  Ruthe,  oder  Berechnung  wie  viel 
Stück  auf  eine  gewisse  Ruthenzahl  kommt.'  — 

$.  ferner  Artikel:  VerbaudabstectLung ,  Kiiiucucultur. 
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Tafel  vni. 
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3)  Stückzahl  der  Körper  im  Räume 

zur  Beurtheilung  der  Zahl  von  Früchten,  Samen  und  sonstigen 
Körpern  von  durchschnittlich  gleicher  Foi^m,  die  in  ein  Raum- 
gemäss  etc.  gehen.  Die  Abmessung  geschieht  nach  Menge,  die 
auf  ein  Längen-  oder  Flächenmaass  kommen. 


pT.,Fa88. 

(Zoll  oder 
Linien.) 

Stock. 


pr.  Quadrat- 
fuss. 

(Zoll  oder 
Linien.) 

Stück. 


pr.  Kubikfnss. 

(Kubikzoll  od. 
Linien.) 

Stück. 


pr.  Fuss. 

(Zoll  oder 
Linien./ 

Stück. 


pr.  Quadrat« 
fuss. 

(Zoll  oder 
Linien.) 

Stück. 


pr.  KubikfusM. 

(KubikEoll  oder 
Linien.) 

Stück. 


6  36—41 

7  49-56 

8  64—73 

9  ;   81—92 

10  100—114 

11  121—138 

12  144—164 
14  196—223 

16  256-292 

18  324-369 
20    i  400—456 

22  484-  552 

24  576—657 

26  676—771 

28  784-894 

30  900—1026 


•  216-295 
343—469 

,  512-700 
729—997 

lOOOC-1368 
1331—1821 
1728—2364 
2744-3754 

4096-  5603 
5832—7978 
8000—10944 
1064»— 14566 

13824—18911 
17576-24044 
21952—30030 
27000—36936 


32  1  1024—1167 

U  •  1156—1318 

36  '  1296-1477 

38  1444—1646 

40  !  1600—1824 

42  '  1764—2011 

44  ;  1936—2207 

46  2116-2412 

48  2304—2627 

50  .  2500—2850 

52  2704-3083 

54  2916—3324 

56  3136—3575 

58  3364-3835 

60  36Q0— 4104 


32768—44827 

.^  39304—53768 

46656-63825 

54872-75065 

64000-^7552 
74088—101352 
85184—116532 
97336-133156 

110592—151290 

125000-171000 

.  140608—192352 

I  157464—215411 

I  175616-240243 
i  195112—268913 
'  216000—295488 


Die  niedrigste  Angabe  gilt  für  Körper,  welche  mehr  unregel- 
mässig  geformt  oder  locker  eingeschüttet  sind,  die  höhere  für 
völlig  abgerundQ|;e,  fest  eingeschichtete  Körper. 

Bei  Berechnung  der  Tafel  liegt  *im  ersten  Falle  die  Form 
des  Würfels,  im  letztern  die  der  Kugel,  beide  regelmässig  ein- 
geschichtet, zu  Grunde.  —  Bei  Ermittelung  der  Stückzanl  pr. 
Längenfiiss  oder  Zoll  sind  bei  nicht  kugelförmigen  Körpern 
Länge,  Breite  und  Höhe  auszugleichen  (z.B.  bei  Eichein  i stück  lang, 

2  Stück  quer  gelegt). 

Aus  der  Stückzahl  pr.  Kubikfuss  oder  Kubikzoll  etc.  ergibt  sich 
die  Stückzahl  für  andere  Maasse*   (i  Scheflfei  =  ly»,  gehäuft  =  2-2'/, 

Kubikfuss;  1  Hetze  =  %»  gehäufte  '/g-  Ve  Kubikfuss;  1  Quart  ='/„  Kubikfuss 
=;=64  Kubikzoll;  1  Kubikfuss    --  1728  Kubikzoll.) 
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Tafel  IX. 

Deciinalbrüche 

des  Mor>gen8  und  bei  Geldrechnung  zur  Verwandlung 
und  Eückverwandlung,  und  zwar: 

1)  Decimalbrüche   des  Morgens   und  Verwandlung  in  Quadrat- 

ruthen und  zurück. 

2)  Decimalbrüche  bei  Geldrechnung   und  Rückverwandlung,  in 

Thaler,  Silbergroschen  und  Pfennige. 


Die  Verwandlung  der  Quadratruthen  in  Decimalbrüche  des 
Morgens,  und  der  Groschen  und  Pfennige  in  Decimalbrüche  des 
Thalers  resp.  der  Groschen,  dient  zur  Erleichterung  der  Rech- 
nung. —  Die  Decimalbrüche  gibt  die  Tafel  direct  an ,  die  Rück- 
verwandlung geschieht  durch  die  Grenzwerthe.  Mögliche 
Fehler  dabei  betragen  höchstens  Yj  Quadratruthe ,  resp.  Va 
Pfennig.  —  Die  Grenz-  oder  Zwischenwerthe  geben  bei  genauerer 
Rechnung  die  Decimalbrüche  für  halbe  Quadratruthen,  resp. 
Pfennige  an,  und  werden  Zwischenwerthe  überhaupt  durch 
arithmetische  Interpolirung  genau  gefunden. 


Die  gewöhnlichen  Brüche 
werden  durch  Decimalbrüche  dargestellt  wie  folgt: 


72=0,5 

yj=0,33f33  . . . 
V4=0,25 
y5=0,2 

Ve=:0,1666  . . . 
77=0,1428  etc. 
V8=0,125     ■ ' 
y9=0,lil... 
Vio=0,l 


711=0,0909..  .. 

1/12=0,0833... 

1/15=0,0666... 

1/16=0,0625 

i/i  8=0,0555... 

V2o=0,05 

iA5=0,04 

1/30=0,0333 . . . 

V4o=0,025 


V5o=0,02 

i/g  0=0,01 666  .  .  . 

1^0=0,01428  etc. 

1/80=0,0125 

%o=0,0111  .  . . 

yioo^o,oi 

Vi  000=0,001 


2/3=0,6666 . . . 

y6=o,4 

V4=0,75 

%=0,6 

3/8=0,375 

%=0,8 

%=0,8333  .  .  . 

%=0,625 

7/8=0,875 


Beispiel:  7  Morgen  124  Quadratrutheu  (=  7,6^89  Morgen)  kosten  zu  cul- 
tiriren  21  Thlr.  22  8gr.  4  Pf.  (==  21,7333  -  0,0111  =  21,7444  Thlr.)*  daher  1  Morgen 
'  21  7444 
= -JlZl^ :«  2,8280  Thlr.  =  2  Thlr.  24  8gr.  (0,80  Thlr.)  und  10  Pfg.  (0,0280  Thlr.). 

7,6889 


1)  Deciinalbrüche  des  Morgei 


4782  *^ 

4833  ^ 

4889  ^ 

4944  "" 

5000  :^ 


1)  Deciiii^lbrilche  des  Morgens. 


91 

30ä5 

MW» 

121 

6722 

6W4 

151 

8389 

92 

5111 

122 

6778 

E 

152 

8444 

93 

5167 

sJt^ 

123 

H833 

153 

8500 

94 

5222- 

124 

6889 

154 

S555 

95 

5278 

125 

6944 

«973 

im 

155 

8611 

5333 

126 

7000 

15G 

8667 

97 

5389 

127 

7055 

157 

8722 

98 

5444 

128 

7111 

m» 

158 

8778 

99 

5500 

129 

7167 

159 

8833 

100 

5555 

fZ 

130 

7222 

TSSO 

100 

8889 

101 

5611 

131 

7278 

161 

8944 

IU2 

5667 

132 

7333 

162 

»000 

103 

5722 

133 

7389 

7«3 

163 

9055 

lOi 

5778 

134 

7444 

164 

9111 

105 

5833- 

135 

7500 

165 

9167 

loe 

5889 

136 

7555 

75PJ 

166 

9223 

107 

5944 

137 

7611 

167 

9278 

ins 

«000 

'X 

138 

7667 

7^9 

168 

9333 

109 

6055 

139 

7722 

169 

no 

etil 

140 

7778 

170 

9444 

111 

6167 

141 

7833 

171 

9500 

112 

6222 

142 

7889 

172 

9555 

113 

6378 

1*3 

7944 

Im 

173 

9611 

114 

6333 

ZI 

144 

8000 

174 

9667 

115 

6389 

145 

8055 

175 

9722 

US 

6444 

146 

8111 

176 

9778 

117 

6500 

653S 

147 

81S7 

177 

9833 

IIS 

6555 

148 

8222 

178 

9889 

119 

6611 

149 

8278 

179 

9944 

ISO 

6667 

150 

8333 

KT«! 

180 

1,000 

2)  Decimalbrüche  bei  Geldrechnung, 


Der  Silbergroschen 


Bgr. 

Sgl. 

0, 

H'- 

brurlie. 
0, 

P<S- 

brOeh».  •*""*'■ 
0. 

Pte- 

DediMl- 
0, 

Gavr. 

1 

0333 

16 

5333 

1 

0028   ^* 

1 

0833 

KW 

2 

0667 

17 

5667 

2 

0055   ~;' 

2 

1667 

3 

1000 

6000 

3 

0083   *™ 
Olli    , 

3 

3500 

ms 

4 

1333 

19 

6333 

4 

4 

3333 

5 

1667 

20 

6G67 

5 

0139-   "™ 

5 

4167 

Z 

2000 

21 

7000 

6 

0167   "  " 

6 

5000 

.7 

2333 

22 

7333 

7 

01^    nZ 

7 

5833 

8 

2667 

fi3 

7667 

0322   5™ 
0250  ""' 
0278   ^^ 

6667 

Z 

9 

3000 

24 

8000 

9 

9 

7500 

10 

3333 

25 

8333 

10 

10 

8333 

11 

3667 

26 

8667 

11 

0305   'Z 

9167 

12 

1000 

27 

9000 

12 

0333   ™j 

12 

1,0000 

u' 

4333 

4667 

38 
29 

9333 
9667 

1.041= 

15 

5000 

30 

1,0000 
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Tafel  X. 

Zins  -  und  Rententafeln 

als  Hülfstafeln  bei  Werth-,  Ertrags-  und  Zinsberechnung,  und  zwar: 

A)  Factoren  für  Zinseszins -Rechnung, 

1)  Nachwerth  oder  Prolongirung  )  ^^^  Kanitalien       • 

2)  Vorwerth  oder  Discontirung     j  ^ 

3)  Eapitalisirung  ewiger  Renten. 

4)  Nachwerth  oder  Endwerth       |  ^^^  Jahreszeitrenten. 

5)  Vorwerth  oder  Anfangswerth  ) 

6)  Vorwerth  ewiger  Renten;  die  später  beginnen. 

B)  Zinsen  bei  gewöhnlicher  Geldrechnung. 

7)  Einfache  Zins-  oder  Inter^ssentafel. 


Bei  den  Zinseszins-Tafeln  (Tafel  1  —  6,)  zeigt  die  in  der 
ersten  Spalte  angegebene  Zahl  der  Jahre  die  Zinsvergütungs- 
termine  im  allgemeinen  an,  auch  wenn  dieselben  kürzer  oder 
länger  sind  als  ein  Jahr.  Gehen  die  Zinsen  z.  B.  halbjährig 
ein,  so  rechnet  man  die  doppelte  Zahl  der  Jahre  (Zinsvergütungs- 
termine) aber  nur  den  halben  Zinsfiiss  etc.  —  Factoren  für 
Zwischenjahre  werden  annähernd  durch  arithmetische  Inter- 
polirung  gefunden,  Factoren  für  in  den  Tabellen  nicht  an- 
gegebene Zinsfusse  annähernd  durch  arithmetische  Interpo- 
limng  (halbe  Summe),  genauer  durch  geometrische  Interpolirung 
(Wurzel  aus  dem  Product).  Im  übrigen  s.  die  Bemerkungen  zu 
den  Zinstafeln  selbst.  —  Bei  verlangter  grösserer  Genauigkeit 
werden  die  Factoren  aus  den  Formeln  (s.  Artikel:  Zinsrechnung) 
berechnet,  dadurch  dass  man  Jahre  und  Zinsfuss  (Procent)  in 
dieselben  einsetzt,  oder  es  werden  ausführlichere  Tafeln  an- 
gewendet. 

Factoren  für  zusammengesetzte  Zinsrechnung  er- 
geben sich  durch  Multiplication  der  einfachen  Factoren  aus  ver- 
schiedenen Tabellen  (z.  B.  für  eine  Jahresrente ,  die  in  10  Jahren  beginnt 
und  20  Jahre  anhält,  bei  4  Procent  aus  Nr.  5  und  2  =  13,59.0,676  =  9,19). 

Die  Zinstafel  für  einfache  Zinsen  (Taf.  7)  ergibt  auch 
den  Nachwerth  von  Kapitalien  durch  einfache  Zurechnung  der 
Zinsen.  Der  Vorwerth -dagegen  wird  durch  besondere  Berech- 
nung ermittelt,  doch  werden  bei  der  gewöhnlichen  Disconto- 
rechnung  auch  nur  die  Zinsen  vom  Kapital  in  Abzug  gebracht. 
Die  Kapitalisirung  fallt  bei  Jahresrenten  mit  der  bei  Zinses- 
zinsen zusammen. 

*.  ferner  Artikel:  Zinsrechnung,  Zinsfuss;  —  und  Ott.  Ww.  33;  Hg.  Kt.  451 
(Taf.  X);  Hrl.  Ww.  26;  Kg.  Ft.  133;  Pr.  Mk.  43;  Pr.  Tf.  109;  Psch.  Ww.  133. 
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Tafel  x. 


ZlTiatafaL 

1)  Nachwerth^   Endwerth,    Aufzinsung   oder   Prolon- 

girung  bei  Zinseszins. 
Werth,  zu  dem  1  in  n  Jahren  anwächst,  oder  Werth  von  1 
mit  zugeschlagenen  Zinsen  nach  n  Jahren.  —  Um  1  vermindert 
gibt  die  Tafel  den  Werth  der  angewachsenen  Zinseszinsen   oder 
des  Zuwachses  allein  an. 


'    4 

Zinsfuss 

in  Procent  und  Nachwerth  von 

1. 

Jahr. 

1 

a 

3 

4 

5 

6 

0 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1,010 

1,020 

1,030 

1,040 

1,050 

1,060 

2 

1,020 

1,040 

1,061 

1,082 

1,102 

1,124 

3 

1,030 

1,061 

1,093. 

1,125 

1,158 

1,191 

4 

1,040 

1,082 

1,126 

1,170 

l,21ft 

1,262 

5 

1,051 

1,104 

1,159 

1,217 

1,276 

1,338 

6 

1,061 

1,126 

1,194 

1,265 

1,340 

1,419 

7 

1,072 

1,149 

1,230 

1,316 

1,407 

1,504 

8 

1,0K3 

1,172 

1,267 

1,369 

1,477 

1,594 

9 

1,094 

1,195 

1,305 

1,423 

1,551 

1,689 

10 

1,105 

1,219 

1,344 

1,480 

1,629 

1,791 

20 

1,220 

1,486 

1,806 

2,191 

2^53 

3,207 

30 

1,348 

1,811 

2,427 

3,243 

4,322 

5,743 

40 

1,489 

2,208 

3,262 

4,801 

7,040 

10,29 

50 

1,645 

2,692 

4,384 

7,107 

11,47 

18,42 

60 

1,817 

3,281 

5,892 

10,52 

18,68 

32,99 

70 

2,007 

4,000 

7,918 

15,57 

3p,43 

59,08 

80 

2,217 

4,876 

10,64 

23,05 

49,56 

105,8 

90 

2,449 

5,943 

14,30 

34,12 

80,73 

189,5 

100 

2,705 

7,245 

19,22 

50,50 

131,5 

3Ö9,3 

120 

3,300 

10,77 

34,71 

110,7 

348,9 

1088 

150 

4,443 

19,50 

84,25 

358,9 

1508 

6250 

200 

7,316 

52,48 

369,4 

2251 

17293          115124 

Factoren  für  nicht  angegebene  Jahre  werden,  nach  Zerlegung 
der  Zahl  der  Jahre,  durch  Multiplication  der  Factoren  der  einzelnen 
Jahre  gefunden,  oder  durch  doppelte  Rechnung.  Factoren  für  nicht 
angegebene  Zinsfusse  am  annäherndsten  durch  Annahme  des  halben 
Zinsfusses  und  der  doppelten  Zeit,  oder  des  doppelten  Zinsfusses 
und  der  halben  Zeit  (s.  auch  Einleitung  zu  Tafel  X). 

Beispiele:  Wenn  Boden wertti  und  Culturkostenaafwand pr. Morgen  =: 25  Tlilr., 
so  ist  der  Werth  des  20Jährigen  Bestandes  bei  3  Frocent  =:  25  .  1,806  =  45,15  Thlr. 
(bestehend  aus  25  Thlr.  Grundwerth  und  20,15  Thlr.  aufgespeicherten  Zinsen  oder 
Holzkapital).— Der  Factor  für  32  oder  30-+-9  Jahre  bei  4  Proc.  ist =3.243. 1,082 =3,508. 
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Zinstafel. 

2)   Vorwerth,  Abzinsung  oder  Discontirung  bei   . 

Zinseszins. 

Werth  eines  Kapitals,  das  in  n  Jahr  zu  1  anwächst,  oder 
Jetztwerth  von  1 ,  das  erst  nach  n  Jahren  eingeht«  -^  Die  Difie- 
renz  zwischen  1  und  dem  in  der  Tabelle  angegebenen  Jetztwerth 
ist  d&s  Disconto. 


4 

Zinsfuss  in 

Procent  und  Vorwerth  von  1. 

Jahi'. 

1 

2 

3 

4 

1 

5 

6 

0 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

0,9901 

0,9804 

0,9709 

0,9615 

0,9524 

0,9434 

2 

9803 

9612 

9426 

9246 

9070 

8900 

3 

9706 

9423 

9151 

8890 

8638 

8396 

4 

'   9610 

9236 

8885 

8548 

8227 

7921 

5 

9515 

9057- 

8626 

8219 

7835 

7473 

6 

9420 

8880 

8375 

7903 

7462 

7050 

7 

9327 

8706 

8131 

7599 

7107 

-  6651 

8 

.  9235 

8535 

7894 

7307 

6768 

6274 

9 

9143 

8368 

7664 

7026 

6446 

5919^ 

10 

0,9053 

0,8204 

0,7441 

0,6756 

0,6139 

0,5584 

20 

8195 

6730 

5537 

4564 

3769 

3118 

30 

7419 

5521 

4120 

3083 

2314 

1741 

40 

6717 

4529 

3065 

2083 

1420 

0972 

50 

6080 

37  r5 

2281 

14Ö7 

0872 

0543 

60 

5505 

3048 

1697 

0951 

0535 

0303 

70 

4983 

2500 

1263 

0642 

0329 

0169 

80 

4511 

2051 

0940 

0434 

0202 

0095 

90 

4084 

1683 

0699 

0293 

0124 

0053 

100 

0,3697 

0,1380 

0,0520 

0,0198 

0,0076 

0,0029 

120 

3030 

0929 

0288 

0090 

0029 

0009 

150 

2248 

0513 

0119 

0028 

0007 

0002 

200 

1367 

0191 

0027 

0004 

0001 

0000 

Factoreh  für  in  der  Tabelle  nicht  angegebene  Jahre  und  Pro- 
cente  werden  ganz  wie  in  Tabelle  1  gefanden. 

Beispiel«:  Ein  Waldbestand,  Jetzt  10  Jahre  alt,  dessen  Werth  incl.  Boden 
beim  Abtrieb  im  50.  Jahre  =  500  Thlr. ,  ist  Jetzt  (40  Jahre  vor  dem  Abtriebe) 
bei  4  Procent  Zinszins  werth  incl.  Boden  =  500 . 0,2083  =  l(]kt,15  Thlr.  —Ein  Ka- 
pital von  100  Thaler,  das  in  25  Jahren  eingeht,  ist  Jetzt  werth  bei  5  Procent  = 
WO .  0,3769 .  0,7885  =  29,5301  Thlr.  =  29  Thlr.  15  Sgr.  11  Pfg. 
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Zinstafel. 

3)  Kapitalisirung  ewiger  Renten,   Jahresrenten  oder 
Periodenrenten,  bei  Zinseszins. 

Kapitalwerth ,  Vorwerth  ewiger  oder  Vollrenten ,  die  in  regel- 
mässigen Zwischenräumen,  jährlich  oder  periodisch,  eingehen. 
Jetztwerth  einer  Rente  1,  die  alle  n  Jahr  eingeht. 


Zinsfuss 

1  in  Procent  und  Kapitalwerth 

der  Rente  1. 

Jahr. 

■ 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

1 

100,0 

50,00 

33,33 

25,00 

20,00 

16,67 

2 

49,75 

24,75 

16,42 

12,25 

9,756 

8,090 

3 

•33,00 

16,34 

10,78 

8,009 

6,344 

5,235 

4 

24,63 

12,13 

7,968 

5,887 

4,640 

3,810 

5 

19,60 

9,608 

6,278 

4,616 

3,619 

2,957 

10 

9,558 

4,566 

2,908 

2,082 

1,590 

1,264 

15 

6,212 

2,891 

1,792 

,1,249 

0,9268 

0,7160 

20 

4,541 

2,058 

1,241 

0,839 

6048 

4538 

25 

3,541 

1,561 

0,9143 

6003  - 

4190 

3038 

30 

2,875 

1,232 

7006 

4457 

3010" 

2108 

40 

2,045 

0,8278 

0,4421 

0,2631 

0,1656 

0,0886 

50 

1,551 

5912 

2955 

1637 

0955 

0574 

60 

1,224 

4384 

2044 

1050 

0566 

0312 

70 

0,9933 

3334 

1445 

0686 

0340 

0172 

80 

8219 

2580 

1037 

0453 

0206 

0095 

90 

6903 

2023 

0752 

0302 

0125 

0053 

100 

5866 

1601 

0549 

0202 

0077 

0028 

120 

0,4347 

0,1024 

0,0297 

0,0091 

0,0029 

0,0009 

150 

2897 

0541 

0120 

0028 

0007 

0002 

200 

4583 

0194 

0027 

0004 

0001 

0000 

Factoren  für  nicht  angegebene  Jahre  ergeben  sich  annähernd 
durch  arithmetische  Interpolirung.  Factoren  för  nicht  angegebefie 
Zinsfusse  werden  am  annäherndsten  durch  Annahme  des  halben 
Zinsfusses  und  der  doppelten  Zeit,  oder  des  doppelten  Zinsfusses 
und  der  halben  Zeit  gefanden  (s.  auch  die  Einleitung  zu  Tafel  X). 


Beispiele:  Das  Ablosangskapital  für  eine  alle  15  Jahre  zu  leistende  Holx- 
abgabe  im  Werthe  von  10  Thlrn.  ist  bei  5  Procent  Zinses»ns  s=  10 . 0,9268  =  9,268 
Thlr.  —  Ferner:  Der  Bodenwerth  eines  Niederwaldes,  der  bei  jedem  Abtriebe, 
alle  30  Jahre ,  50  Thir.  Reinertrag  gibt ,  ist  inel.  Erdstöcke  ( nach  dem  Abtriebe) 
bei  3  Procent  Zinses^ins  =  50.0,7006  =  35,03  Thlr. 
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2Si2iBtafel. 

4)  Nach-   oder  Endwerth  von   Jahreszeitrenten,   oder 
Vergangenheitsrentenwerth,  bei  Zinseszinsen. 

Aufgesammelte  Jahresrenten.  Werth  einer  n  Jah^e  dauern- 
den jährlichen  Rente  1  am  Ende  des  n**"  Jahres ,  bei  Empfang 
der  letzten. 


Jahr. 


Zinsfuss  in  Procent  und  Nachwerth  der  Jahreerente  1. 


3 


1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

2,010 

2,020 

2,030 

2,040 

2,050 

2,060 

3 

3,030 

3,060 

3,091 

3,122 

3,153 

3,184 

4 

4,060 

4,122 

4,184 

4,246 

4,310 

4,375 

5 

5,101 

5,204 

5,309 

5,416 

5,526 

5,637 

10 

10,46 

10,95 

11,46 

12,01 

12,58 

13,18 

15 

16,1.0 

17,29 

18,60 

20,02 

21,58 

23,28 

20 

22,02 

24,30 

26,87 

29,78 

33,07 

•  36,79 

25 

28,24 

32,03 

36,46 

41,65 

47,43 

54,86' 

30 

34,78 

40,57 

47,58 

56,08" 

66,44 

79,06 

40 

48,89 

60,40 

74,40 

95,03 

120,8 

154,8 

50 

64,46 

71,89 

112,8 

152,7 

209,3 

290,3 

60 

81,67 

114,1 

163,0 

238,0 

353,6 

533,1 

70 

100,7 

150,1 

230,6 

364,3 

588,5 

967,9 

80 

121,7 

193,8 

321,4 

551,2 

971,2 

1747 

90 

144,9 

247,2 

443,3 

828,0 

1595 

3141 

100 

170,5 

312,2 

607,3 

1238 

2610 

5638 

120 

230,0 

488,3 

1127 

2742 

6958 

18120 

15a 

344,8 

925,0 

2775 

8948 

30140 

104152 

200 

631,6 

2575 

12278 

63742 

345820 

1918817 

Die  Factoren  der  vorstehenden  Tafel  ergeben  sich  auch  aus 
Tabelle  1,  wenn  das  dem  Zinsfusse  entsprechende  Kapital  zu 
Grunde  gelegt  und  nach  Prolongirung  wieder  abgezogen  wird. 

Factoren  für  nicht  angegebene  Jahre  werden  ebenfalls  nach 
Zerlegung  der  Zahl  der  Jahre,  unter  Zuhülfenahme  von  Tafel  1 
gefunden.  Factoren  für  nicht  angegebene  Zinsfusse  durch  Inter- 
pohrung  (s.  die  Einleitung). 

Beispiele:  Wenn  die  Bodenrente  jährlich  2  Thlr.  pr.  Morgen  beträgt,  so  ist 
der  Werth  eines  lOJährigen  Holzbestandes  (wenn  keine  Culturkosten  aufgewendet 
werden)  bei  2  Procent  Zinseszins  =  3.10,95  =  21,9  Thlr.  [Ergibt  sich  auch  aus 
Tabelle  1  (50.2.1,219)  —  50.2  =  21,9  Thlr.]  —  Der  Factor  für  32  oder  30 -f  2 
Jahre  bei  4  Procent  ist  =  58,06  . 1,082  +  2,04  =  62,72. 
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Zinstafel. 

5)   Vor-  oder  Anfangswerth  von  Jahreszeitrenten 
bei  Zinseszinsen;  vordere  Rentenstücke. 

Werth  von  Zeitrenten,  die  erst  eingehen  sollen.  Werth  einer 
jährlichen  Rente  1,  die  n  Jahr  eingehen  soll,  dann  aufhört,  1 
Jahr  vor  Empfang  der  ersten;  oder  Kapital  das  jetzt  angelegt, 
n  mal  die  Rente  1  gibt. 


Jahr. 

Zinsfnss 

« 

in  Procent  und  Vorwerth  der  Jahresrente  1. 

1 

1 

2 

3 

4 

9 

6 

1 

0,990 

0,980 

0,971 

0,961 

0,952 

0,943 

2 

1,970 

1,942 

1,913 

1,886 

1,859 

1,833 

3 

2,941 

2,884 

2,829 

2,775 

2,723 

2,673 

4 

3,902 

3,808 

3,717 

3,630 

3,546 

3,465 

5 

4,853 

4,713 

4,580 

4,452 

4,329 

4,213 

10 

9,472 

8,983 

8,530 

8,111 

7,722 

7,360 

.15 

rs,86 

12,85 

11,94 

11,12 

10,38 

9,715 

20 

18,05 

16,35  • 

14,88 

r3,59 

12,46 

11,78 

25 

20,02 

19,52 

17,41 

15,62 

14,09 

12,78 

30 

25,81 

22,40 

19,60 

17,29 

15,37 

13,76 

40 

32,83 

27,36 

23,11 

19,79 

17,16 

15,05 

50 

39,20 

31,42 

25,73 

21,48 

18,26 

15,76 

60- 

44,95 

34,76 

27,68 

22,62 

18,93 

16,16 

70 

50,17 

37,50 

29,12 

23,39 

19,34 

16,39 

80 

54,89 

39,74 

30,20 

23,92 

19,60 

16,51 

90 

59,16 

51,59 

31,00 

24,27 

19,75 

16,58 

100 

63,03 

43,10 

31,60 

24,50 

• 

n9,85 

16,62 

120 

69,70 

45,36 

32,37 

24,77 

19,94 

16,65 

150- 

77,52 

47,44 

32,94 

24,93 

19,99 

16,66 

200 

86,33 

49,05* 

33,24 

24,99 

20,00 

16,66 

Die  Factoren  tler  vorstehenden  Tafel  ergeben  "sich  auch  aus 
der  vorigen  Tabelle  verbunden  mit  Tabelle  2  durch  Berechnung 
des  Endwerthes  und  Discontirung  desselben. 

Die  Factoren  fiir  nicht  angegebene  Jahre  und  Procente  wer- 
den annähernd  durch  Interpolirung  gefunden  (s.  die  Einleitung). 


Beispiel:  Wenn  der  jätirliche  Ertrag  einer  in  50  Jahren  aufhörenden  Nutiung 
(Streu,  Durchforstung  etc.)  =:  5,5  Thlr. ,  so  ist  der  Jetstwörth  ( Ablosungswerth ) 
bei  5  Prooent  Zinseszins  =  5,5 .  18,26  =  100,43  TMr. 
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6)Vor-  oder  Anfangswerth  später  beginnender  ewiffer 
Jahresrenten  bei  Zinseszinsen;  hintere  Rentenstücke. 

Werth  der  ewig  dauernden  jährlichen  Bente  1,  die  naoh  n 
Jahren  beginnt,  däer  nach  n  -f  1  Jahr  zum  ersten  mal  eingeht. 


Zinsfuss  in  Procent  und  Vorwerth  der  Rente  1. 

Jahr. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

0 

100,0 

50,00 

33,33 

25,00 

20,00 

16,67 

1 

99^01 

49,02 

32,36 

24,04 

19,05 

15,72 

2 

98,03 

48,06 

31,42 

23,11 

18,14 

14,83 

3 

97,06 

47,11 

30,50 

22,22 

17,28 

13,99 

4 

96,10 . 

46,19 

29,62 

21,37 

16,45 

13,20 

5 

95,15 

45,28 

28,75 

20,55 

15,67 

12,45 

10 

90,53 

41,02 

24,80 

16,89 

12,28 

9,307 

15 

86,14 

37,15 

21,40 

13,88 

9,620 

6,955 

20 

81,95 

33,65 

18,46 

11,41 

7,538 

5,197 

25 

77,98 

30,47 

15,92 

9,378 

5,906 

3,883 

30 

74,19 

27,60 

13,73 

7,708 

4,628 

2,902 

40 

67,17 

22,64 

10,22 

5,207 

2,841 

1,620 

50 

60,80 

18,57 

7,604 

3,518 

1,744 

0,905 

60 

55,05 

15,24 

5,658 

2,377 

1,071 

505 

70 

49,83 

12,50 

4,210 

\,ßOb 

0,657 

282 

80 

45,11 

10,25 

3,632 

1,320 

515 

158 

90 

40,84 

8,415 

2,331 

0,733 

248 

088 

100 

36,97 

6,900 

1,734 

495 

152 

049 

120 

30,30 

4,645 

0,960 

0,226 

0,057 

0,015 

150 

22,48 

2,565 

397 

070 

014 

003 

200 

13,67 

0,995 

090 

010 

002 

000 

• 


Die  Factoren  der  vorstehenden  Tafel  ergeben  sich  auch  aus 
Tabelle  2  durch  Discontirung  der  vorher  kapitalisirten  Rente. 

Factoren  für  nicht  angegebene  Jahre  und  Procente  ergeben 
sich  auch  annähernd  durch  Interpolirung  (s.  die  Einleitung). 


Beispiel:  Ein  Wald,  der  -wegen  ungünstigem  Altersklassen -Verhältnis«  in 
aassetzendem  Betriebe  bewirtbscheftet  wird,  gibt  erst  nach  20  Jahren  einen'Er- 
trag,  und  swar  eine  Jährliche  Rente  von  1200  Thlr. ;  es  ist  daher  der  Jetztwerth 
dieses  Waldes  bei  4  Procent  Zinseszins  =  1200 .  11,41  =  13692  Thlr. 
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Zixuitafel. 

7)  Zins-  und  Interessentafel. 
Hülfstafel    zur  Berechnung    der  Zinsen    bei   einfacher  Zins- 
rechnung, unter  Beifügung  der  Zinsfactoren  zu  der  gewöhnlich 
angewendeten  Interessenrechnung  nach  Tagen. 


Kapi- 

Zioöfassin Procent  und  jährliche  Zinsen. 

tal. 

1 

■^' 

0 

■4- 

3 

■4- 

4 

-^• 

5 

4 

1 

2 

•    • 

i 

10 

•  • 

•  • 

•  • 

1 
1 

1 

2 
2 
2 
3 

6 

9 

12 

15 

18 

21 
24 
27 

•  • 
•    • 

10*  V 
6 

9% 

4% 
8V5 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

m     m 

•  • 

•  ■ 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

•  * 

•  • 

•  • 

•  • 

1 
1 

1 
1 
1 

2 

20 

•  • 

1 

1 
2 
3 

3 
4 

4 
5 
6 

12 
18 
24 

•  • 

6 

12 
18 
24 

•  • 

•  • 

H 

•  « 

7'A 
2^A 

9V5 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

•  « 

•  • 

•  ■     •  • 

. .    1 
..    2 
..    3 
. .    4 

. .    5 

.  .       6 
.  .      7 
.  .       8 
.  .      9 

.  .     18 

..    27 

1      6 

1    15 

1  24 

2  3 
2    12 

2  21 

3  .. 

30    .. 

10% 

TA 

775 

6 

4V5 

l'/s 

•    • 

1 

.  .      2 

.  .       3 

4 

.  .       6 

.  .      7 
.  .      8 
.  .      9 
.  .     10 
..     12 

^.     24 
1      6 

1  18 

2  .  . 
2    12 

2  24 

3  6 

3  18 

4  .  . 
40     .  . 

27» 

4V5 

7Vi 

9V5 

•  « 

2Vs 
4% 

7'/5 

9% 

•  • 

. .     1 
. .     3 
. .     4 

..      6 
.  .      7 

..      9 
.  .     10 
.  .     12 
.  .    13 
..     15 

1     .  . 

6 

IV. 

3% 

3 

4 

6 

5V» 

n 
9 

10*A 

^    5 
6 

6 

7 

S 

9 

10 

20 

•  • 

6 

•  • 

.  .      1 

1 

.  .      1 

. .      1 

3 

6 

30 
40 

1  15 

2  .  . 

■m     m 

.  .      4 
6 

6 

50 
60 

70 

80 

2  15 

3  .. 

3  15 

4  .  . 

.  J 

•  • 

•  • 

.  .      7 
..      9 

..    10 
.  .    12 

6 

■  • 

6 

90 
100 

4  15 

5  .  . 

•     • 

.  .    13 
.  .     15 

6 

1000 

50    .  . 

•     • 

5    .. 

•    • 

Bei  der  Zinsrechnung  nach  vorstehender  Tabelle  werden  die 

Jahreszinsen  direct  entnommen.  Zwlschenwerthe  ergeben  sich  sowol  bei 
Kapital  "wie  bei  Zinsfuss  genau  durch  einfache  Interpoliruug,  oder  durch  Addition, 
Multiplication  oder  Division.  Bei  Theilen  des  Jahres  ist  1  Monat  =  */^^  Jahr, 
1  Tag  =  V,f,5  Jahr;  bei  Theilen  des  Thalers'  1  Sgr.  =  '/,(,  Thlr.,  1  Pfg.  =  '^»o 
Thlr.  anzunehmen. 

Bei   gewöhnlicher  Interessenrexihnung 

rechnet  man  einfacher  mit  Zinsfactore'n  und  mit  Tagen  und  wird 
das  Jahr  =  360,  der  Monat  ==  30  Tage  gerechnet.    Der  Zins- 

f  actor  ist  dabei  =  p — ^ — -;  (s.  Artikel:  Zinsrechnung)  und  zwar: 


bei  1  Procent  =  36000 
.>  IVi  ))  =  24000 
»2  »  =  ISOOO 
»    27^    »        =  14400 


bei  3  Proceut  =  12000 
»    31/2    »        =  10285y, 
»4        » 


4% 


=    9000 
8000 


bei  5  Procent  =  7200 
»    5'/,    ))        =  6545  V,  i 
»6        »        =  6000 


Beispiel:    Wie  viel  Zinsen  bringen  1050  Thlr.  9  Sgr.   (=  1050,3  Thlr.)  in 
1  Jahr  6  Monat  20  Tagen  (=  560  Tage)  und  608  Thlr.  15  Sgr.  in  1  Monat  10  Tagen 
(=  40  Tage)  bei  einem  Zinsfusse  von  4  Procent  (Zinsfactor  =  9000): 
1050,3  Thlr.  .  560  Tage  =  588168 
608,5      »       .    40     »      g=    24340 

in  Summa  612508 
dividirt  durch  den  Zinsfactor  -^^^  =  68  Thlr.  1  Sgr.  8,3  Pfg. 
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Tafel  XI.    , 

Preisberechnungstafel 

als  Hülfstafel   zur  Berechnung  des  Geldwerthes  oder 

Preises  von  Waldproducten  etc.,  welche  in  Kubikfuss 

oder  Stück  in  grössern  Partien  abgegeben   werden, 

insbesondere  des  Nutzholzes. 


Die  Tafel  gibt  für  den  Preis  von  1  — 10  Sgr.  pr.  Stück  oder 
Eubikfass  den  Preis  grösserer  Quantitäten  an.  —  Zwischönwerthe 
werden  durch  Addition  der  Zehner  und  Einer  etp.,  oder  durch 
arithmetische  Interpolirung  berechnet,  bei  hohem  oder  niedri- 
gem Preisen  ergibt  sich  der  Geldwerth  aus  den  halben  oder 
doppelten  Preisen  etc.  —  Vgl.  ctt.  Tf.  xi.  i05;  Hg.  Kt.  v,  279}  Pf. 

Kt  in.,   209;  Pr.  Taf.  163. 


Pro  Stack  Silbergroschen,  und  Preis  in  Summa. 

Stück- 

i 

zahl. 

1 

1% 

1% 

i'A 

2 

2V4 

m-  ^  A 

«^«  «^     •^' 

«^«  ^   -4" 

^.  ^ 

4- 

^.  i^-A 

01$.  JÜ«  A 

..    ..     3 
....     6 
....    9 

..    ..      VU 
..     ..      7% 

..   ..   \vu 

..     ..    4'/, 
....    9 
..       1    1% 

■   •       •  • 
•  •       «  • 

..     1 

S'A 
lov. 

3V4 

....     6 
..       1    .  . 
.  .      16 

..     ..    6% 

..     1   i'A 

..       1     8'A 

1 
2 
3 
4 

.  .      1   .  . 
..       2   .  . 
..       3   .  . 
..      4   .  . 

..13 
..26 
.  .       3      9 
.  .      5     .  . 

..16 
.  .      3     .  . 
.  .      4    6 
.  .       6     .  . 

. .     1 

.  .      3 
..      5 

..      7 

9 
6 
3 

•    • 

.  .       2    .  . 
.  .      4    .  . 

.  .       6    .  . 

..       8   .. 

.  .       2    3 
.  .       4    6 
.  .       6     9 

•    ■            «f        •    • 

5 
6 
7 

8 
9 

.  .      5   .  . 
.  .      6   .  . 
.  .      7  .  . 

.  .      8   .. 
.  .      9   .  .. 

..63 
..76 
..89 
.  .     10    .  . 
.  .     11       3 

..7    6 
.  .      9     .  . 
.  .     10    6 
.  .     12     .  . 
.  .     13     6 

.  .       8 
.  .     10 
.  .     12 
.  .     14 
.  .     15 

9 
6 
3 

•    • 

9 

.  .     10   .  . 
.  .     12   .  . 
.  .     14    .  . 
.  .     16    .  . 
.  .     18    .  . 

.  .    11    3 
.  .     13    6 
..     15    9 
.  .  / 18     .  . 
..    20    3 

10 

20 

30 

40- 

50 

. .    10   .  . 
..    20   .. 

1    .  .   .  . 

1    10  .  . 

1    20  .  . 

.  .     12      6 

.  .    25     .  . 

17      6 

1  20    .  . 

2  2      6 

x       •  • 

1  15    .  . 
i    •  •     .  . 

2  15    .  . 

..     17 
1      5 

1  22 

2  10 
2    27 

6 

•  • 

6 

•  • 

6 

.  .     20    .  . 

1  10    .  . 

2  .  .    .  . 

2  20    .  . 

3  10    .  . 

..    22    6 
1     15     .  . 
2,76 

tJ        •    •        •    • 

3    22    6 

60 
70 
80 
90 
100 

2    ..    .  . 

2    10   .  . 

2  20  .  . 

3  10  .. 

2    15    .  . 

2  27      6 

3  10     .. 

3  22      6 

4  5     .  . 

o     •  •      .  . 

3  15     .  . 

4  15     .  .' 
0     «  .     .  . 

3  15 

4  2 

4  20 

5  7 
5     25 

•  • 

6 

•  • 

6 

•    • 

4     ..    .  . 

4  20    .  . 

5  10    .  . 

6  .... 
6     20    .  . 

4  15     .  . 

5  7    6 

6  22    6 

7  15     .  . 
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TaFKT.  XI. 

PreUberechunngstabelle. 

Pro  Stück  Silbei^osehen ,  nnd  Preis  in  Summa. 

Stück- 

. 

sahl. 

2'A. 

2V4 

3 

3V4 

3% 

3V4 

^■•^    ■^' 

^$.6%n     4.31$.^  4. 

^'^    -^-  . 

^S"S§r     4. 

^.^ 

-4- 

1 

1      3 

1     10% 

.  .     .  .     8V4 

..     1    4'A 

.  .      3      % 

.  .     ..     9 

.  .      16 
..3     3 

>   .       •  .       9'/4   . 

..       1     7V 
.  .      2    5/, 

.     ..     10% 
.      1      9 
.      2      7% 

•    • 

1 
2 

IIV4 
10% 

9»yi 

1 
3 
3 

4 

2      6 

5    .  . 

7      6 

10    .  . 

2    9 
.  .      5    6 
..      8    3 
.  .     11     .  . 

.  .      3    .  . 
.  .      6    .  . 
.  .      9    .  . 
.  .     13    .  . 

.  .      3    3 
.  .      6    6 
.  .      9    9 
.  .     lo     .  . 

..36 
.  .      7    .. 
.  .     10      6 
.  .    14    . . 

3 

7 
11 
15 

9 

6 
3 

■    • 

5 
6 
7 
8 
9 

13      6 
15     .  . 
17      6 
20    .. 
22      6 

..    13    9 
.  .     16    6 
.  .     19    3 
.  .    23    .. 
.  .    24    9 

.  .     15     .  . 
.  .     18     .  . 
.  .     31     .  . 
..    24    .. 

.  .    27     .  . 

.  .    16    3 
.  .     19    6 
.  .    22    9 
•  .     J6     .  . 
.  .    29    3 

.  .    17      6 
.  .    21     .  . 
.  .    24      6 
.  .    38    .  . 
116 

i 

1 

18 
22 
26 

•    • 

3 

9 

6 

.3 

•    • 

9 

10 
20 
30 
40 
50 

•   • 

1 
2 
3 

4 

35    .  . 

30    .  . 

15    .  . 

10    .  . 

5    .  . 

.  .     37    6 

1  25    .  . 

2  22    6 

3  20    .  . 

4  17    6 

1  .  .     .. 

2  ..    .. 

3  .  .     .  . 

4  .  .    .  . 

5  .  .    .  . 

12    6 

2  5    .  . 

3  7    6 

4  10    .. 

5  13    6 

1      5     .  . 
3    10    .  . 

3  15     . 

4  30    . 

5  35     . 

1 

2 
3 
5 

6 

7 
15 
32 

•    • 

7 

6 

•  • 

6 

•  • 

6 

60 
70 
80 
90 
100 

5 
5 
6 
7 

8 

•    •         ■    • 

25    .  . 
20    .. 
15     .  . 
10    .  . 

5  15     .  . 

6  12    6 

7  10    .. 

8  7    6 

9  5     .  . 

6  .  .     .  . 

7  .  .     .  . 

8  .  .     .  . 

9  .  .    .  . 
10    .  .     .  . 

6  15     .  . 

7  17    6 

8  20    .  . 

9  22    6 
10    25     .  . 

7  ..     . 

8  5     . 

9  10    . 

10  15     . 

11  20    . 

7 
8 

10 
11 
12 

15 
22 

•    • 

7 
15 

■    • 

6 

•  • 

6 

•  • 

Stack- 

4   • 

4'/4 

4Va 

4V4 

5 

57* 

sabl. 
1 

«7^«  «^S*    -^'  < 

^.^  .4- 

.^.^    .4- 

^.^  .4- 

^'  4^    -4' 

^.^ 

-^ 

1 

1     .. 
3     .. 
3    .. 

. .      1      V4 
..      2    1% 
..      8    2% 

.  .      2    3 
..      3    4% 

..     1  2% 
..     2  4% 

.  .      3    6% 

..13 
..2      6 
..3      9 

1 

2 

.3 

.1% 

1 
3 
3 

4 

4     .. 

8     .. 
12    .. 
16    .. 

..4    3 
•.      8    6 
..    12    9 
..     17     .. 

..4    6 

.  .     13    6 
.  .     18     .  . 

..4    9 
.  .      9    6 
.  .    14    3 
.  .     19    .  . 

..      5     .. 
.  .    10     .  . 
..     15     .. 
..     20    .. 

5 

10 
15 
21 

3 
6 

9 

m    • 

5 
6 

7 
8 
9 

i 

1 

20    .. 
24    .. 
28     .. 

2    .. 

6    .. 

..     21    3 
..    25    6 
..    29    9 

1      4     .  . 

18    3 

..    22    6 
.  .    27     .  . 
116 
1      6    .  . 
1     10    6 

.  .    23    9 

.  .     28    6 

13    3 

1      8    .  . 

1     12    9 

..     25    .. 
1     ..     .. 
1      5     .  . 
1    10    .  . 
1    15    .  . 

*i 
1 

1 
1 

26 

1 

6 

12 

17 

3 

6 
9 

■    • 

3 

10 
20 
30 
40 
50 

1 

2 
4 
5 
6 

10     .. 
20     .. 

•    •         •   • 

10    .. 
20    .. 

1  12    6 

2  25     .  . 

4  7    6 

5  30    .  . 
7      2    6 

1    15     .  . 

3  .  .     .. 

4  15     .  . 

6  ..     .  . 

7  15     .  . 

1    17    6 

6  5     .  . 

3  22    6 

4  10    .  . 

7  27    6 

1    30    .. 
3    10     .. 

0        •    •         •    • 

6    20    .. 
8    10    .  . 

1 
3 
5 

7 

8 

22 

15 

7 

•    • 

22 

6 

•  • 

6 

•  • 

6 

60 
70 
80 
90 
100 

8 

9 

10 

13 

13 

•  •         •   • 

10    .. 
20    .. 

■  •         •  • 

20     .. 

8  15     .. 

9  37    6 
11    10    .  . 

13  32    6 

14  5     .  . 

9    ..     .. 
10    15     .  . 
13    .  .     .  . 
13    15     .  . 
15    ..     .. 

9    15     .  . 

11  2    6 

12  20    .. 

14  7    6 

15  25'.. 

10  .. 

11  20 
13    10 

15  .  . 

16  20 

10 
12 
14 
15 
17 

15 
7 

•    • 

22 
15 

6 

•  • 

6 

•  ■ 

TaFKL  XI. 


OOO 


Fraisbereduuuigsteballe. 


Stäck- 

- 

Pro 

Stä^k  £>iII>er;srMcfaen 

,  nad  Pieü 

Ü  « 

.-.. 

sahl. 

5% 

1 

5»  4 

e 

1 

6". 

«4 

«"/. 

«7^-«5j* 

><§^^-^ 

>^ 

.^.  J^ 

A 

-»' 

%r 

>^ 

.^  J<r     ^ 

.9J  Jr  ^ 

1 

1 
2 

4 

4'A  .  . 
9      .. 

IV. . . 

1 

3 
4 

5'* 

«  • 

1 
3 
4 

*    • 

1 
3 
4 

'     4 

*     * 
»    m 

1      7  ', 

3  3 

4  l'i. 

*  * 

1  ¥'. 

2  4./ 

5     ^^ 

1 

2 

'  3 

4 

5 
11 
16 

22 

6      .. 

6*    '.'. 

5 
11 
17 

n 

9 
6 

3 

•  • 

e 

12 
1« 

«  « 

12 
1- 
2f> 

3 
9 

13    .. 

#  « 

4    ^ 

U   4 

9/   3 
21   .. 

5 
6 
7 
8 
9 

i 

1 
1 

1 

27 

3 

8 

14 

19 

6 

1 
6        1 
..      1 
6        1 

4 
!•> 
1< 

n 

9 
3 

•   • 

9 

1 
1 
1 
1 
1 

12 

19 

1 

1 
1 

1 
1 

1 
7 

r» 

3 
9 

3 

1 
1 
1 
1 
1 

2     « 

>  ,  - 

n    4 

i?      4 

2 

3   9 
\h  4 
17   3 

24   ., 
,,   9 

10 
20 

3Ö   ; 

40 
50 

1 

3 
5 
7 
9 

2S 
90 
U 
10 

5 

.-      1 

3 

.  -      i 

..      7 

3» 

2T 

6 

i 
4 
4 

* 

1/ 

5 

4 

4 

Iv 

2 
> 
7 

t2 

4 

2 

4 
'   4 

» 

*  • 

5   .. 

2 
4 
4 

jr 

*4 

7   4 

S2   4 
7   4 

60      ' 
70      ' 
80 

90      . 
100 

11 
12 
14 
16 
18 

25 
20 

10 

..    11 

..    \% 
..    li 
.  ,    17 
-  -    L> 

7 

12 

14 

1< 

1* 
9^ 

^  « 

^   * 
*■  ^ 
^   ^ 

13 

:4 

2»/ 

J7 

4 

u 

•  * 

ir; 

n 

n  4 

7   4 

Stock- 

7 

•'  1 

* 

*-! 

V 

IV 

uhl. 

^- 

J^ 

^..*, 

.^ 

•* 

^,- 

* 

VÄ 

4 

4 

y* 

*'•■    ^ 

ßd 

Jr  >* 

1 

1 
3 
5 

>     -- 

3     -- 

1 

3 

«■ 

> 

4 
4 

*•  -^ 
.* 

t      X 
4      < 
4       > 

^  ^ 
^  ^ 

2      4 

'      4 

1 
2 
3 
4 

•  * 

•  • 

7 
14 
tl 

Vi 

< 

^ 

^    ^ 
«> 

* 

'   ^ 
^  ^ 
■^    ^ 
^   > 

* 

4 

•*  ^ 
.* 

^ 

4    .. 

1 

* 

1\ 

5 
6 
7 
8 
9 

1 

1 

■    1 

1 

2 

s 

12 
1> 

3 

,-       1 

7 

< 

4 

> 

V 

*  * 
4 

1 

* 

> 

♦ 
i 

5: 

• 

-*  - 

5ri 

10 
20 
30 
40 
50 

i 
4 
7 
9 
11 

1> 

r  t* 
M  * 

^ 

> 

^ 

* 
* 

4 
* 

4 

r 

^ 

V. 

> 

60 
70 
80 
90 
100    . 

14 
IC 
1« 

n 

*  * 

V 

• 

* 

2k 

5:; 

-  - 

J 
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Taixl  XII. 


Tafel 


Längenreductionstafel 

zur  gegenseitigen  Verwandlung  von  Ketten-,  Werk 

und  Schrittmaass. 


Ketten- 
fuss. 

Werk- 

fuss. 

Schritt. 

Werk- 

fuss. 

Ketten- 
fuss. 

Schritt. 

Schritt. 

Ketten- 
fuss. 

Werk- 
fass. 

1 

1,2 

0,5 

1 

0,83 

0,42 

1 

2 

2,4 

.    2 

2,4 

1 

2 

1,67 

0,83 

2 

4 

4,8 

3 

3,6 

1,5 

3 

2,50 

1,25 

3 

6 

7,2 

4 

4,8 

2 

4 

3,33 

1,67 

4 

8 

9,6 

5 

6 

2,5 

5 

4,17 

2,08 

5 

10 

12 

6 

7,2 

3 

6 

5 

2,5 

6 

12 

14,4 

7 

8,4 

3,5 

7 

5,83 

2,92 

7 

14 

16,8 

8 

9,6 

4. 

8 

6,67 

3,33 

8 

16 

19,2 

9 

10,8 

4,5 

9 

7,50 

3,75 

9 

18 

21,6 

10 

12 

5 

10 

8,33 

4,17 

10 

20 

24 

20 

24 

10 

20 

16,7 

8,33 

20 

40 

48 

30 

36 

15 

30 

25 

12,5 

30 

60 

72 

40 

48 

20 

40 

33,3 

16,7 

40 

80 

96 

50 

60 

25 

50 

41,7 

•20,8 

50 

100 

120 

60 

72 

30 

60 

50 

25 

60  , 

120 

144 

70 

84 

35 

70 

58,3 

•    29,2 

70 

140 

168 

80 

96 

40 

80 

66,7 

33,3 

80 

160 

192 

90 

108 

45 

90 

75 

37,6 

90 

180 

216 

100 

120 

50  ' 

100 

83,3 

41,7 

100 

200 

240 

200 

240 

100 

200 

167 

83,3 

200 

400 

480 

300 

360 

150 

300 

250 

125 

300 

600 

720 

400 

480 

200 

400 

333 

167 

400 

800 

960 

500 

600 

250 

500 

417 

208 

500 

1000 

1200 

1000 

1200 

500 

1000 

833 

417 

1000 

2000 

2400 

Bei  Verwandlung  von  Werkmaass  in  Ketten-  und  Schritt- 
maass ist  das  Verhältniss  nur  annähernd  richtig,  im  übrigen 
genau  wie  angegeben.  Zwischenzahlen  werden  durch  Inter- 
polirung  oder  Summirung  gefunden.  —  Die  Verwandlung  von 
und  in  Ruthen  geschieht  am  bequemsten  durch  Kettenfuss, 
deren  10  =  1  Ruthe.  —  Die  preussische  Meile  ist  =  20000  Ket- 
tenfuss,   24000  Werkfuss   oder   10000  Schritt.     «.  Artikel:  Längen- 

messung. 
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Tafel  zur  Reduction 

der  im  Boche  angewendeten  preussischen  Maasse  in  die  ent- 
sprechenden Maasse  in  Oesterreich. 


Aufgeführte  Maass- 
einheit : 


In  österreichischem 
Maasse  ist  entsprechend: 


Längenmaassej. . 


Flächenmaasse 


•  •  •   • 


Körper-  od.  Schicht- ' 
maasse 


Ffuchtmaasse  oder 
Hohltrockenmaasse ' 


Flüssigkeitsmaasse 


Kuthe 

Fuss 

Zoll 

Holzelle 

Morgen  

Quadratruthe  . 
Quadratfuss  .  . . 
Quadratzoll  . . . 

Schachtruthe . . 

Klafter 

Kubikfuss 

Kubikzoll 

Wispel 

Scheffel 

Metze 

Tonne 

Quart 

Tonne  


Gewicht, 


ZoUcentner 
Zollpfund . . 
ZolUoth  . .  . 


Münze 


Reductionsfactoren 
für  zusammenge- 
setzte Maasse  . . . 


Thaler 

Silbergroschen 

Pfennig 

Klafter . .  pr.Morg. 
Kubikfuss  »  » 
Scheffel  . .  »  » 
Pfund ...»  « 
ThaJer  .  .  »  )> 
Silbergr. .    »      » . 


1,986  Klafter. 
0,993  Fuss. 
0,993  Zoll. 
1,986  Fuss. 

0,444  Joch. 
3,943  Quadratklafter. 
0,986  Quadratfuss. 
0,986  Quadratzoll. 

0,652  Kubikklafter. 
0,979  Klafter. 
0,979  Kubikfuss. 
0,979  Kubikzoll. 

0,715  Muth. 
0,894  Metzen. 
1,787  Maassei. 
1,787  Kübel. 

0,809  Maass. 
2,25  Eimer« 

0,893  Centner. 
0,893  Pfund. 
0,952  Loth. 

1  Va^  Gulden, 
5  Neukreuzer. 
12/3  Heller. 


2,21  Klafter  .  . 
2,21  Kubikfuss 
2,01  Metzen  .  . 
2,01  Pfund  .  . . 
3,38  Gulden  .  . 
11,27  Neukr.  . 


pr.  Joch, 


)) 


» 


)> 


» 
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Tafel  zur  Reduction 

der  im  Buche  angewendeten   preussischen  Maasse   in  die  ent- 
sprechenden Maasse  in  Baiern. 


Aufgeführte  Maass* 
einheit : 


In  bairischem 
Maasse  ist  entsprechend: 


Längenmaasse  .... 


Flächenmaasse 


Körper-  od.  Schicht- 
maasse 


Fruchtmaasse  oder' 
Hohltrockenmaasse ! 


Flüssigkeitsmaasse 


Gewicht 


Münze 


Reductionsfactoren 
für  zusammenge- 
setzte Maasse  . . 


Ruthe 

Fuss 

Zoll 

Holzelle 

Morgen 

Quadratruthe 

QuadratfuBS 

Quadratzoll 

Schachtruthe 

Klafter 

Kubikfuss 

Kubikzoil 

Wispel 

Scheffel 

Metze 

Tonne  

Quart 

Tonne 

Zollcentner 

Zollpfund 

ZoUloth 

Thaler 

Silbergroschen  . . . 
Pfennig 

Klafter  .  .  pr.Morg. 
Kubikfuss  »  » 
Scheffel  .  ».  » 
Pfund ...»  » 
Thaler  .  .  »  » 
Silbergr. .   »      » 


1,290  Ruthe. 
1,075^  Fuss. 
1,075  Zoll. 
1,075  Elle. 

0,749  Tagwerk. 
1,665  Quadratruthen. 
1,156  Quadratfuss. 
1,156  Quadratzoll. 

1,244  Schachtruthe. 
1,066  Klafter. 
1,244  Kubikfuss. 
1,244  Kubikzoil. 

5,923  Scheffel. 
1,483  Metzen. 
0,371  Vierling. 
0,989  Scheffel. 

1,071  Maasskanne. 
6,695  Eimer. 

0,893  Centner. 
0,893  Pfimd. 
0,952  Loth.    . 

1%  Gulden. 
3%  Kreuzer. 
iVe  Heller. 

1,42  JClafter  pr.  Tagwerk. 

1.66  Kubikfuss 
1,98  Metzen  pr. 
1,19  Pfund     » 
2,34  Gulden  » 

4.67  Kreuzer  » 


» 

» 
» 
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Tafel  zur  Reduction 

der  im  Bache  angewendeten  preussischen  Maasse   in   die   ent- 
sprechenden Maasse  in  Sachsen. 


Aufgeführte  Maass- 
einheit : 


In  sächsischem 
Maasse  ist  entsprechend 


Ruthe 

T ..  1  Fuss 

Langenmaasse  .  . . .  {  ^oll 

Holzelle 

/  Morgen 

\  Quadratzoll 

iSchachtruthe 
Klafter 
Kubikfuss 
KubikzoU 

IWispel 
Scheffel 
Metze > 
Tonne 

Flüssigkeitsmaasse  |  ^qj^q 

Zollcentner 

Gewicht \  Zollpfund 

ZolDoth 

Thaler 

Münze \  Silbergroschen  . . . 

Pfennig 

Klafter . .  pr.Morg. 

Reductionsfactoren  \  g^jUggui 
fiir  zusammenge-<  pf„j.^ 
setzte  Maasse ..  J  ^j^^^^- ; ;   ;;     ;; 

Silbergr.     »      » 


1,140  Ruthe. 

1,108  Fuss. 

1,108  Zoll. 

1,108  Elle. 

0,461  Acker. 
0,769  Quadratruthe. 
1,228  Quadratfuss. 
1,228  Quadratzoll. 

1,361  Schachtruthe. 
1,361  Kl.  od.  Schrägen. 
1,361  Kubikfuss. 
1,361  KubikzoU. 

0,030  Wispel. 
0,530  Scheffel. 
0,530  Metze. 
1,060  Tonne. 

1,224  Kanne. 
1,166  Tonne. 

wie  in  Preussen. 

dto. 
Vs  Neuloth. 

wie  in  Preussen. 
1  Neugroschen. 
%  Pfennig. 

2,95  Klafter  .  .pr.  Acker. 
2,95  Kubikfuss  »       » 

1.15  Scheffel..  »      » 

2.16  Pfund  ...»  » 
2,16  Thaler ...»  » 
2,16  Neugr.. . .  »      » 
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Tafel  zur  Reduction 

der  im.  Buche  angewendeten  preussisclien  Maasse   in   die    ent- 
sprechenden Maasse  in^  Hannover. 


Aufgeführte  Maass- 
einheit : 


In  hannoverisch.ein 
Maasse  ist  entsprech.end : 


Ruthe 

T  ..  1  Fuss 

Liangenmaasse  . . .  .  ^  y  11 

Holzelle  . .  .■ 

Morgen 

T-,,..  ,  I  Quadratruthe    

QuadratzoU 

iSchiachtruthe 
Klafter 
Kubikfuss 
KubikzoU 

iWispel  .......... 
Scheffel 
Metze 
Tonne 

Flüssigkeitsmaasse  |  ^^j^^g 

[  ZoUcentner 

Gewicht |  Zollpfund 

(  ZolUoth 

j  Thaler... 

Münze  . .  .H j  Silbergroschen  . . . 

(  Pfennig 

Klafter  . .  pr.Morg 

Reductionsfactoren  \  Kubikfuss  »  » 

für  zusamraenge- <  Scheffel  .   »  w 

setzte  Maasse  . . .  J  Pfund ...»  » 

Thaler  .  .   »  » 

Silbergr.     »  » 


0,806  Ruthö.   . 
1,074  Fuss. 
1,074  Zoll. 
1,074^  EUe. 

0,974  Morffen. 
0,649  Quadratruthe. 
1,155  Quadratfuss. 
1,155  Quadratzoll. 

1,241  Schachtruthe. 
0,930  Kl.od.1,675  Malter. 
1,241  Kubikfuss. 
1,241  KubibzoU. 

7,057  Malter. 
1,764  "Himten. 
0,44i^pint  öd.  Metzen. 
1,176  Malter. 

1,176  Quartier. 
1,960  Eimer. 

wie  in  Preussen, 

dto. 
V3  Neuloth. 

wie  in  Preussen. 

dto. 
%  Pfennig.  ** 

0,95   Klafter  »oder    1,92 

Malter  pr.  Morgen. 
1,27  Kubikfuss  pr.  Morg. 
1,81  Himten  .  .    » 
1,03  ZoUpfiind    » 
1,03  Thaler.. 
1,03  Silbergr. 


» 


» 
» 


» 


Xylographie  und  Druck  von  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig. 
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